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Bezüglich  Zweck  und  Grundplan  dieses  Werkes  gilt  für  den 
Torliegenden  II.  Band  dasselbe,  was  in  dem  Prospekte  und  der 
Vorrede  des  I.  Bandes  gesagt  wurde.    Hier  möge  nur  so  viel  her- 
vorgehoben sein,  dass  zwar  die  culturgeographischen  Verhältnisse 
dar  Vereinigten  Staaten,  die  den  Gegenstand  dieses  Bandes  hier 
aagmaflhen,  in  moglichBter  Vollständigkeii  dargestellt  wurden,  daae 
aber  dabei  die  Budnicht  auf  ihre  allgenieinen  Eigenschaften,  ihre 
Beiiehangen  an  den  natürlichen  Daaeinsbedingnngen,  inm  Leben 
nnd  aar  Zolninft  des  nordamerikanisohen  Volkes,  endlich  ihre  ge- 
sducbtliche  Entwickelong  mehr  Torwaltete  lüs  das  Streben  nach 
Darbietung  von  möglichst  vielen  Einzelheiten.   80  wie  im  I.  Band 
die    Naturverbältnisse ,    so    sollten    hier    die  Culturzustande  des 
grossen  Reiches  zu  einem  Gesammtbilde  vereinigt  werden,  und  in 
demselben  sollten  die  grossen  Züge  nicht  durch  unnothige  oder  gar 
ungeordnete  Anhäufung  von  minder  wichtigen  Thatsachen  ihrer  natür- 
lichen Deutlichkeit  beraubt  werden.   Jede  Seite  des  Culturlebens 
der  Nordamerikaner  sollte  aber  eingehende  Behandlung  finden  und 
jede  einzelne  auch  nach  dem  Masse  der  Wichtigkeit,  welche  sie 
ftr  nna  Anseenstehende  bedtit  Selbstveratändlich  ergab  sich  dabei 
eine  Torwiegende  BerfteksichtignQg  der  wirthschaftlichen  Znst&nde 
nnd  Entwickelnngen,  welche  ja  in  jedem  Volke  als  breites  Fundament 
dem  gansen  llbrigen  Oottnibane  an  Gmnde  liegen,  eine  besondere 
Beachtung  aber  Terdienen  bei  einem  so  jungen  und  daher  so  sehr 
noch  mit  der  Entfaltung  der  materiellen  Möglichkeiten  seines  Landes 
beschäftigten  Volke ,   mc  den  Nordamerikanern,  Voraussichtlich 
werden  die  Nordamerikaner  fortfahren,  in  den  nächsten  Jahrzehnten 
ihre  Stellung  als  das  in  allen  wirthschaftlichen  Beziehungen  hervor- 
ragendste Volk  der  auasereuropäischen  Länder  immer  mehr  aus- 
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zudehnea  uad  zu  verstärken,  und  ihr  Wirthschaftslel)en  wird  von 
immer  grösserer  praktischer  Bedeutung  für  alle  underen  Völker 
werden.  Es  schien  mir  daher  sowohl  aus  wissenschaftlichen  als  aus 
praktischen  GrOnden  wflnschenswerth  zu  sein,  dasselbe  ausAlhrlich 
darzustellen.  Die  beigegebenen  Karten  und  Figuren  werden  zur 
Verständlichkeit  der  einschlägigen  Verhältnisse  sich  dienlich  erweisen. 

Den  Dank,  den  ich  im  I.  Bande  den  Förderern  des  Werkes 
Aussprach,  kann  ich  hier  nur  wiederholen.  Einigen  amerikanischen 
Freunden,  die  sich  detisellieii  noch  fiescllten,  vorzüglich  den  Herren 
Vrcilor'nis  in  S.  Louis,  Trof.  Wrrwr  und  Sam.  G.  JrlUffr  in  New 
York,  sowie  (loii  r.liittorn,  die  in  ilircn  Spalten  meinen  Aufruf  um 
Mittheilun}?  v»)n  Material  aufnahmen,  fühle  ich  mich  hesonders  ver- 
pflichtet. Piinige  Zusendungen  kamen  mir  zu  spät  zu,  um  noch  in 
den  bet reffenden  Absclniitten  Verwendung  zu  finden.  Besonders 
bedauerlich  war  es  mir,  G.  Gerland's  Arbeiten  über  den  heutigen 
Zustand  der  Indianer  der  V.  St  (Globus  Bd.  XXXV  u.  XXXVI) 
nicht  mehr  benutzen  zu  können;  aber  es  gereichte  mir  wenigstens 
zur  Befriedigung,  dass  meine  nothwendigerweise  auf  viel  engerem 
Baume  sich  bewegende  Darstellung  zu  ähnlichen  Schlössen  gelangte 
wie  jene  werthTolle  Monr>graphie. 

Manche  Leser  werden  ein  Literatur- Verzeichniss  vermissen,  wie 
sie  es  an  der  Spitze  vieler  gen^aai>liisehen  Werke  zu  tiiidcn  gewohnt 
sind.  Mir  blieh  leider  für  ein  solches  von  hinreichender  Ausführlich- 
keit hier  kein  Hauni.  l'ebrigens  würde  dasselbe  den  ( Jeizeiistand 
einer  eigenen  Arbeit  bilden  müssen.  Doch  kann  ich  für.  die  Nennung 
vieler  Hauptwerke  auf  die  Anmerkungen  verweisen.  —  Da  die  An- 
lage des  Ganzen  der  Einzelbeschreibung  der  Staaten  und  Territoi-ien 
viel  weniger  Gewicht  zuerkennen  liess  als  den  allgemeinen  Ab- 
schnitten, so  waren  die  Staaten,  Städte  u.  s.  f.  sehr  häufig  schon 
in  den  letzteren  zu  berflhren.  Mit  Httlfe  des  möglichst  ansfiihr- 
liehen  Registers  wird  es  nicht  allzu  schwer  sein,  die  zerstreuten 
Erwähnungen  zu  einem  Gesammtbilde  zu  Tereinigen. 

Hflnchen  im  December  lb79. 

Friedrich  Ratzel. 
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I.  Die  erste  Grnndlago  der  Entwickelung  der  Hülfsquellcn  der 

V.  St.  ist  «lic  räumliche  Woitc  des  (lebietes.  auf  doni  sich 
dieselbe  vollzieht.    Die  V.  St.  ohne  Alaska  iiehmcu  142  mit 
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Alaska  annähernd  169509  g.  Q.M.  (7,8  bczw.  9,9  Mill.  Q.Km.)  ein, 
also  nicht  viel  weniger  als  ganz  Enrojia.  Diese  gewaltige  Ausdehnung 
rauBs  von  vornherein  von  jeder  allxuraschen  Parallelisirung  mit 

europäisch 011  Vpiliiiltnissen  zurtickhalton.  Hoher  dieses  weite  Ge- 
biet ist  citjo  IJcvölkcrufig  vcrbn-itot.  ilic  an  Zalil  uii^it'talir  dor  fjloiclit, 
wolclip  im  (loutsclioii  Rciclie  auf  oinoni  lömal  so  kleinen  Kaiinie 
wohnt.  Das  schafft  eine  rni^leichheit  der  Lohons-  und  Wirkunpjs- 
hedingunf^on,  wokho  his  auf  den  (irund  gelit.  In  allo?i  I'ezicliungon, 
in  denen  die  Meiisclien  becinÜusst  sind,  v(»n  der  Spiclwcitc,  die 
ihnen,  rein  räumlich  genommen,  gewährt  ist,  sind  (]io  Hewohner 
der  V.  St  uns  Europäern  gerade  ont^'pgcngesetzt  bedaclit  Man 
realisirt  nicht  oft  klar  genug  die  tiefe  Itcdeutnng  dieses  Unter- 
schiedes. Nord- Amerika  ist  dünn  bevölkert»  Europa  ist  Übervölkert; 
dieses  gibt  von  seinem  Ueberflusse  ab,  sendet  Auswanderer  aus,  jenes 
nimmt  denselben  auf,  empfängt  Einwanderung.  Europas  Bevölkerung 
ist  alt  in  ihrer  Sonderung  nach  Rassen,  Sprachen,  Staaten,  Culturen ; 
Nord-Amerikas  Bevölkerung  ist  erst  im  Werden.  Dieselbe  acheint  in 
ihren  Werdeprocessen  in  hohem  Grade  beeinflusst  durch  die  Beweg- 
lichkeit, welche  das  Bewnsstsein  des  grossen  Spielraumes  und  die  Noth- 
wcndigkeit,  denselben  zu  überwinden,  im  Einzelnen  erzeugen.  Die 
l'ntorschiede  der  Kassen.  Sprachen,  Herkunft  etc.  wchUm»  abgesclditTen, 
wiilnend  in  Kuropa  trotz  i\or  Vervollkommnung  der  Verkehrsmittel 
die  AhsoMdeiuug  der  \  »ilki'i  von  einander  im  (ianz(>n  und  (irosson  ge- 
wiss nicht  geiinger  geworden  ist.  Das  di(  iit<'  l!eisamm<  nwoliiien  der 
letzteren  scheint  durch  die  Reibungen,  welche  es  hervorbrnigt,  eher 
verschärfend  als  mildernd  auf  diese  Unterschiede  einzuwirken.  Die 
Bevölkerung,  welche  die  V.  St.  ihrer  räumlichen  Ausdehnung  ent- 
sprechend einst  umscbliessen  werden,  Iiat  für  lange  hinaus  noch 
Raum  und  Zeit  genug,  in  ihrem  allmählichen  Werden  sich  lu  einer 
Gleichförmigkeit  zu  entwickeln,  welche  man  in  Europa  höchst  wahr- 
scheinlich fUr  immer  zu  den  Dingen  der  Unmöglichkeit  wird 
rechnen  mflssen. 

In  der  Umrissgestalt  des  Gebietes  der  V.  St.  tritt  vor 
allem  bedeutsam  hervor  die  Begrenzung  durch  drei  Meere:  den 
Atlantischen  Ocean,  den  Golf  von  Mexico  und  das  Stille  Meer.  Es 
kann  dieses  Gebiet  bezeichnet  werden  als  ein  Streifen  von  ungefähr 
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dreunal  so  grosser  Breite  als  Länge,  welcher  die  südliche  Hälfte 
des  Halbcotttinentes  Nord-Amerika  einoimmt,  im  Osten  und  Westen 
und  im  grossten  Thefle  des  SQdens  vom  Meere,  im  Norden  und  auf 
einer  rerhältnissmässig  schmalen  Strecke  des  Südens  vom  Lande 
begrenzt.  Indessen  wird  auch  ein  erheblicher  Theil  der  Nordgrenze 
mr  Wiissei«;i  t'nzo  durch  die  fuiilfach  gegliederte  Gru])i>e  der  cana- 
tlisrlien  Set-ri,  denn  Vi  rbiiKliiiitr  mit  dein  nordiitluntisclicii  Occaii 
diin  li  künstliche  \Vasst'rl)aiit<'ii  y.ii  einer  so  leiclden  und  aiisgiehigcn 
liewonK-M  ist,  duss  man,  soweit  die  Verkehrsiu(»glichkeiteii  in  Be- 
tracht kommen,  dieselhen  fast  als  Meereseinschidtt  hctrachten  könnte. 
Von  Duluth  am  Oheren  See  his  lielh;  Isle  an  der  Labrador-Küste 
zieht  eine  400()  km  lauge,  durchaus  schitt'haro  Linie  von  Flüssen 
und  Seen  an  der  Nordgrenze  der  V.  St  hin.  An  Meereseinschnitten 
fehlt  es  eicht  an  der  Ostkttste,  die  dem  Atlantischen  Meere  zu- 
gewandt ist.  Es  spricht  sich  das  in  der  Lange  der  Grenzen  aus,  von 
denen  drei  Viertel  Wassergrenzen  sind,  und  der  Küstenlänge,  welche 
insgesammt  7064  km  betragt  und  von  welcher  auf  die  atlantische 
Kfiste  30.^(>,  auf  die  des  Golfes  von  Mexico  2162  und  auf  die 
pacilische  ISdC)  komnien.  Die  Ostkiiste  Nord-Amerikas  ist  üherhaupt 
die  geiiliedertsti-  des  ganzen  Krdtheih's,  (h'r  in  Bezug  auf  Küsten- 
uIh  »1' rang  sonst  hinter  Kur()j)a  und  Asien  weit  zurückstellt.  Einige 
der  hervortretcndstcn  Gliederuugcu  dieser  Küste  fallen  in  das  Ge- 
biet der  V.  St.,  nünilieli  von  grösseren  die  Halbinseln  Delaware 
und  Florida  und  di«'  Insel  Long  Island,  von  kleineren  die  zahll'>sen 
Einschnitte,  Canale,  Halbinseln  und  Küsteninseln,  welche  der  Fjord- 
Beginn  von  Maine  angehören,  dann  der  vorgestreckte  schmale  Halb- 
inselarm des  Cape  Cod  und  die  in  der  Nähe  gelegenen  kleinen 
Inseln  von  Massachusetts,  dann  die  Hudson-Mündung  mit  den  Welt- 
stadtinseln  Manhattan  und  Staten  Island,  die  Delaware-Mündung, 
die  Chesapeake  Bay,  die  zahlreichen  niedrigen  Küsteninseln  von  Cap 
Hatteras  südwärts  und  die  Keys  von  Florida.  An  der  GolfkOsto 
sind  breite  Flussmündungen  wie  die  dos  .Vppalachieola.  Mobile  und 
vor  allem  des  Mississippi  H.,  dann  die  Lagunen  zwischen  Mississippi 
und  Bio  (nande  zu  nennen.  Die  Küste  des  Stillen  Meerrs  hat  im 
NW.  Fjorde,  Cauäle  und  Küsteninscln  von  mäclitigcrcr  Knilaltung, 
ab  man  sie  an  der  atlantischen  im  NO.  üudet,  reicht  aber  im 
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8.  nur  eben  noch  an  den  Anfuii-^  der  Abgliedeiung  der  Halb- 
iüsel  Californitii  und  nicht  ganz  zum  oberen  Ende  des  cali- 
forniscbon  Meerbusens.  Auf  der  langeii  Strecke  zwischen  dem  4Ü. 
und  36,  Grade  ist  our  die  Bucht  von  S.  Francisco  als  ein  be- 
merkenswertherer  Meereseinschnitt  hervorzuheben.  Von  Inseln,  an 
denen  die  gesammte  Westküste  des  Erdtheiles  südlich  von  Vancouvers 
Island  arm  ist,  gehören  zu  den  V.  St  nur  wenige  kleine  yuI- 
kaniflche,  welche  der  südcalifornischen  Küste  vorgelagert  sind.  Man 
kann  also  zusammenfossend  sagen »  dass  die  Zugänglichkeit  der 
V.  St.,  soweit  sie  von  der  Umrissgliederung  abhangt,  sehr  bedeutend 
an  der  atlantischen,  minder  an  der  Golf-  und  gering  an  der  pacifischen 
Küste  ist. 

Indessen  ist  die  Bedeutung  dieser  grossen  Gliederung  für  die 
Culturstellung  eines  Landes  von  geringerer  Wichtigkeit,  als  sie 
es  ftir  die  Gulturentwickelung  desselben  ist*).  Man  hat  mit 
Recht  die  günstigen  Folgen  betont,  welche  die  reiche  Insel-  und 
Halbinselbfldung  an  der  mittelmeerischen  Seite  Europas  für  die 
Entfaltung  einer  höheren  Gultur  unter  den  umwohnenden  Völkern 
haben  musste,  welche  durch  dieselbe  zu  regerem  Verkehr  sich  er- 
muntert und  ermuthigt  fühlten.  Aber  in  einem  Lande  wie  die  V.  St., 
wclclies  von  Völkern  besiedelt  wurde,  die  eine  in  materieller  Be- 
ziehung eben  so  hohe  Cultur  wie  die  griechische  \(\n  Anl'ung  an 
mitbrachten,  fällt  diese  grosse  üliedening  nicht  ins  (lewiciit.  Die 
Spanier,  Franzosen  und  Engländer,  welche  hier  sieh  niederliesscn, 
bedurften  nicht  der  Aufforderung  zur  Schitfahrt,  sie  wüi'eu  nicht 


1)  Ks  ist  hier  an  den  daiarmkii  Cliaraktcr  tkr  Ciilturstclltin'j  tjeiliicht  und 
nicht  an  die  vorübergchundo  und  zwar  silmn  jttt/.t  stark  im  Vui  ubiTgehi-u  btj- 
findliche  Krücbeiuuugsform  dersulbeu,  diu  umu  als  ocuauibch  bezeickuct  hat. 
Indem  die  Cultur  in  dieses  weite  Gebiet  auf  allen  Seiten  von  der  See  her  vor- 
drang ,  bat  sie  allerdings  aufönglich  einen  mehr  littoralcn  als  continentalen 
Charakter  gehabt.  „Iiier  wif  im  Orient  und  in  Koni  liahen  die  Wassermächte 
der  Natur  kolossale  Sihüpfunßen  zum  Theil  hi  rvorfxeruf't  ii .  /.um  Tbeil  be- 
günstigt. Dort  wareu  es  diu  grussuu  abgeschlui>äeuen  Strutiitiialür  uud  via 
Hittelmeer,  hier  oceantBche  BerOhrnngeu  .  .  .  Die  frone  Bepublik  ist  ein 
oceaniicbes  Fahneug  ohne  historischen  Balast"  Ernst  Kapp>  YergL  Allf.  Erd- 
kunde 1868  S.  601. 
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ao  diese  KflaAen  gekommen,  wean  sie  nicht  von  Tornherein  vollenclete 

Seefahrer  gewesen  wären.  Das  Einzige,  was  sie  hrauchten,  waren 
inögliclist  sichere  Häfen,  und  die  fanden  sie,  denn  die  atlantische 
«hKt  Ostküste  ^'elunt  /u  den  hatenreichsten,  die  man  kennt,  und 
zwar  vorzüglicli  in  ihrem  nördliclisten  Tlieil  bis  herunter  zum  Cap 
llattenis.  Portland,  Boston  und  New  York  sind  von  ^iatur  gross- 
artige liäfen,  und  so  zahlreich  sind  die  kleineren,  dass  an  für  den 
grossen  Verkehr  in  lietracht  kommenden  Hafenplätzen  die  atlantische 
Kfiste  die  des  Golfes  11  und  die  pacifische  6  z&hlen.  Mit  den 
mehr  von  der  Kflstenscbiffahrt  und  Fischerei  henfltsten  wird  die 
Gesammtsahl  auf  mehr  als  500  geschätzt. 

Der  grosste  Hafenreichthum  reicht  so  weit,  als  die  Felseogrund- 
läge  der  nördlichen  Allcghanies  unmittelbar  an  das  Heer  herantritt 
Als  das  südlichste  von  den  in  dieselhe  gehöhlten  Felsenhecken  kann 
der  llafeu  von  New  York  bezw,  die  Iludsun-Mündung  betrachtet 
werden.     Südlich  von  hier  wird  durch   immer  stärkeres  Hervor- 
treten  des  riachlandes  die  Ihitenbildung  nur  un  jenen  Punkten 
unter  günstigen  Bedingungen  möglich,  an  denen  grössere  i'lüssc  in 
das  Meer  münden.    Man  tindet  daher  die  nennenswerthen  Häfen 
dieser  Kegion  in  den  Flussmündungen,  und  es  theilen  dieselben  mit 
den  Flusshiifea  die  Schwierigkeiten,  welche  durch  Veränderlichkeit 
des  Wasserstandes»  Schlamm-  und  Sandabs&tse  u.  dergL  erzeugt 
werden.  Philadelphia  am  Delaware,  Baltimore  am  Potomac,  Norfolk 
am  James  R.,  Charleston  am  Cooper  und  AsUey  R.,  Savannah 
am  gleichnamigen  Fluss  und  Jacksonville  am  St  Johns  R.  sind  die 
bedeutendsten  unter  ihnen.   An  der  Oolfkflste  hat  man  gleichfaUs 
nur  Fluss-  und  Lagunenhäfen,  aber  dieselben  sind  durch  die  grösseren 
Schlammabsätze,  welche  in  diesen  wie  in  allen  mehr  abgeschlossenen 
Meerestheilen   statthaben ,   viel  weniger   siciier   als  die  Flusshäfen 
der  atlantischen  Küste.     New  Orleans  am  Mis.sis^iJ)|)i   mit  seiner 
durch  beständig  wechselnde  Schlammbänke  vurbarrikadirten  Ein- 
fahrt ist  ein  gutes  Bild  der  Golfhäfen.    Die  ganze  texanische 
Küste  hat  mit  all  ihren  zahlreichen  Flussmündungen  und  Lagunen 
keinen  einzigen  guten  Hafen.  OesUicb  vom  Mississippi  gilt  Pensacola 
fttr  den  besten  von  allen  nordamerikanischen  Golfhafen.  Die  paci- 
fische Kfiste  hat  entsprechend  ihrer  vorwiegend  fehdgeu  Beschaffen- 
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heit  «iii%e  troffliohe  Naturhäfen.  In  erster  Linie  die  Bucht  Ton 
S.  FrandacOy  welche  für  diesen  Theil  der  Küste  der  V.  St.  un- 
gefähr dasselbe  bedeutet  wie  die  von  New  York  für  den  atlantischen. 

Ks  ist  der  grössto,  beste  und  bestgelegene,  vun  der  Natur  zum  Sitz 
des  Empuriiim  bestimmte  Hafen.  Nürdlith  und  süiUicli  vun  hier 
gibt  es  noch  eine  ganze  Aii/alil  von  kleineren  niitürliclKMi  Felsen- 
becken, welche  vürziiglicbo  Iläteu  darstellen.  An  der  Oregon-Küste 
treten  dieselben  bei  Hacberem  Charakter  des  Strandes  zurück.  Die 
Columbia-Mündung  ist  für  grosse  Seeschiffe  unzugänglich.  Dagegen 
bietet  der  vielzerklüftete  Pudget  Suund  im  äussersten  Nordwesten 
genug  günstige  Oertlichkeiten  für  gute  Häfen,  denen  zunächst  nur 
die  Bevölkerung  und  die  Produktenmasse  fehlt. 

Da  der  wichtigste  Verkehr,  den  die  V.  St.  über  See  betreiben, 
nach  Europa  geht,  so  ist  in  der  Gestalt  der  Küste,  welche  Europa 
zugewandt  ist,  von  besonderer  Bedeutung,  dass  dieselbe  von  SW. 
nach  NO.  stufenweise  gegen  unseren  Erdthdl  hin  vorspringt  Der 
nördlichste  Punkt  der  V.  St  an  dieser  Küste  liegt  in  Folge  dessen 
15  Langegrade  nilher  gegen  Europa  zu  als  der  südlichste,  die  Süd- 
spitze von  Florida.  Das  macht  einen  Unterschied  von  gegen  800  km. 
Dementsprechend  sind  auch  die  Fahrzeiten  der  Uainpfei  ,  die  zwischen 
Eur()j)a  und  den  atlantischen  Häfen  der  V.  St.  gehen,  verscliieden 
je  nach  der  Lage  der  letzteren.  Man  fährt  z.  B.  von  Liverpo<d 
nach  Portland  Me.  fast  regelmässig  einen  Tag  weniger  als  von 
Liverjiüol  nach  Philadelphia  oder  Baltimore.  Indessen  ist  es  nicht 
bloss  die  räundiche  Annäherung  an  Euroj)a,  welche  diesem  Aus- 
laden der  Küste  nach  NO.  hin  einen  so  bedeutenden  EinHnss  ver- 
leiht, sondern  mehr  noch  die  Thatsache,  dass  alle  SchitTe,  welche 
von  Europa  nach  der  Ostkflste  Nord*Amerikas  fi&hren,  sich  je  nach 
der  Jahreszeit  nördlich  vom  46.  bis  55.  Breitegrad  halten,  um  den 
Atlantischen  Ocean  in  möglichst  hoher  Breite  zu  schneiden  und 
erst  bei  der  Annäherung  an  die  Küste  wieder  einen  südwestlicheren 
Ours  einzuschlagen.  Aus  beiden  Gründen  liegen  die  nördlichen  Häfen 
der  atlantischen  Küste  der  V.  St.  besser  für  den  Verkehr  mit 
Europa  als  die  südlicheren  und  ist  die  atlantische  Küste  von  Nord- 
Amerika  überhaupt  für  diesen  Verkehr  vor  allen  anderen  Theilen 
der  Neuen  Welt  in  hohem  Grade  begünstigt. 
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Ad  det  pacifischen  Kfiste  uimmt  der  Strich  von  16  Breitegraden, 

mit  dem  die  V.  St.  sich  dort  hiiilaj,'ern ,  aus  anderen  Grfinden 
eine  rbfiifalls  lii-rvoii ;m(  iido  Stellung  ein.  Kr  iM  zcicliiirt  niimlicli 
d»MJ  t  ultni*f;ilii<jston  Abs(  hiiitt  «Ici'  g;iii/cii  itacirisclu'ii  Küsti*  von 
Nunl-AiiH'iika.  Er  liegt  zwischen  IMi  iiinl  4".!*'  n.  Ih.  SiUllieli 
davon  macht  die  K»  genuriuuth  der  Passatregiun  bis  zum  Wendekreis 
des  Krebses  aus  der  Kilstc  von  Unter-C'alifornien  und  Sononi  eine 
()c<le,  die  *yio  ihrer  Ik»v(dkerung  einbüssen  würde,  von  dem  Augen- 
Uick  an,  dass  ihre  Bergwerke  und  Perleniiscbereien  unergiebig 
würden.  Nördlich  aber  von  der  Grenze  der  V.  St.  sind  am  pact« 
fischen  Ufer  Britidi  Colnmhia  und  Alaska  unter  den  Einflössen  eines 
rauben  und  gleichzeitig  flbenn&ssig  feuchten  Klimas  aller  jener  Vor- 
bedingungen eines  ergiebigen  Ackerbaues  beraubt,  welcher  einerdichten 
Bevölkerung  das  Leben  zu  fristen  vermöchte.  Eingeschaltet  in  die 
Mitte  zwiselK  ii  diesen  beiden  Exti  enieii  Mud  /.war  die  ])aeilisehen  Ufer- 
staaten C'alifnruien,  Oregon  und  Washington  Territory  weit  entfernt 
davon,  die  Canaano  zu  sein,  als  welche  sie  von  intei'essiiter  oder 
kurzsichtiger  Seite  dargestellt  werden,  aber  sie  heben  sich  innuei- 
hin  glänzend  von  ihren  Naclibarn  im  Norden  und  Süden  ab.  Nur 
Californien,  das  in  jeder  Ikziehung  ergiebigste  von  ihnen,  war  im 
Stand,  eine  Weltstadt  wie  S.  Francisco  zu  erzeugen  und  zu  nähren. 
Aber  auch  aus  socialen  und  politischen  Orflnden  ist  Überhaupt  im 
ganzen  nördlichen  Theil  des  Stillen  Ooeans  eine  ahnliche  Ent- 
Wickelung  zum  zweiten  Mal  nicht  mehr  möglich.  Auf  amerikanischer 
Seite  vermögen  die  Hispano-Amerikaner,  die  von  der  Sfldgrenze 
Califomiens  ununterbrochen  bis  zum  Cap  Hoorn  hinunter  die  Kflsten 
innehaben,  den  Anglo-Araerikanern  weder  im  Handel,  noch  im  Acker- 
huu,  noch  in  der  Industrie,  noch  auf  politischem  Gebiet  Coiicurrenz 
zu  raachen.  Im  Norden  sind  die  Hussen  durch  den  Ankauf  Alaskas 
von  dieser  Seite  \ erdrängt;  die  Engländer  aber  haben  in  British 
Columbia  und  im  Stikin-Tcriitorium  einen  so  wenig  begünstigten 
Strit  h  inne,  dass  ihre  Bevölkerung  in  lUÜ  Jahren  trotz  verschiedener 
Gold'üxcitcmenfs  nicht  über  80000  gewachsen  ist  und  noch  immer 
bedeutende  Bruchtheile  an  die  V.  St  abgibt. 

Was  die  asiatische  Seite  anbetrifft,  so  sind  Japan  und  China 
bis  jetzt  keine  Bfächte,  welche  ein  Gegengewicht  gegen  diese  auf- 
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strebende  pacifische  Mat  ht  zu  bilden  vermöchten,  und  wuhrsclieirdich 
werden  sie  dazu  auch  in  den  nächsten  Jaliizuhnteii  ehensciwenig 
im  Stande  sein.  Vor  den  europäischen  Mächten  aber,  die  EinHuss 
auf  die  ostasiatischeu  Angelegenheiten  zu  nehmen  vermögen.  England 
in  erster  Reihe,  habea  die  St.  ihre  NacbbarBchaft  ab  Anwohner 
desselben  Meeres  voraus.  Dieselbe  ist  zwar  eine  entfernte,  aber 
der  Seeweg  von  S.  Francisco  nach  Yokohama  ist  um  30  Tage  kOnter 
als  der  von  London.  Grund  genug,  um  das  Uebennegen  des 
amerikanischen  Einflusses  in  Japan  begreiflich  zu  finden  und  um 
der  hervorragenden  Stellung,  welche  die  Amerikaner  in  China  ein- 
nehmen, eine  Entwickelung  zu  noch  viel  bestimmenderem  Einfluss 
zuzutrauen.  Wenn  am  Atiantischen  Ocean  die  V.  St.  als  Handels- 
macbt  eine  der  ersten  Rollen  spielen,  so  sind  sie  am  j)acitisclicn  viel 
mclir  als  das.  nämlich  die  erste  Cul  türm  acht  und  vuraussichtlich 
unter  allen  den  zaiiireichen  Ufcrstaaten  dieses  grossen  Meeres  der 
wirksamste  politische  Faktor.  Aehnlich  stehen  auch  an  der  Golf- 
küstc  die  Noi'd-Amerikancr  den  Mexikanern,  Mittel-Amerikanern  und 
West-Indiern  weit  überlegen  gegenüber.  Der  Strich,  mit  dem  ihr 
Laad  an  diesen  Meerestheil  grenzt»  ist  ausserdem  schon  dadurch, 
dass  er  die  MOndung  des  grössten  nordamerikanischen  Stromes,  des 
Mississippi,  umschliesst,  und  dass  das  ganze  Innere  des  Halbcontinentes 
llberhaupt  nach  dieser  Seite  sich  öffnet,  von  Überwiegender  Be- 
deutung. Der  Einfluss  der  V.  St  auf  die  wirthschaftlichen  und 
wohl  auch  die  politischen  Entwickeln  ngen  im  Umkreis  dieses  Meeres- 
tbeiles wird  nach  der  Natur  dieser  Lage  immer  ein  bedeutender 
sein  und  ist  als  sidcher  seit  dem  Zuge  nach  Mexico  ( 184H)  deutlich 
zu  eikenneii.  Dem  Handel  und  N'crkclir  mit  aiisserhall)  dieses  Kreises 
geh  'iciii'n  Limdern  ist  dagegen  die;  eingeschlossene  L;ige  dieses  Goltes 
weniger  günstig  und  die  unmittelbar  vom  Iiiuereu  nach  der  atlan- 
tischen Küste  führenden  Eisenhahnlinien  führen  einen  grossen  Theü 
der  Waaren,  für  welche  der  Mississippi  die  natürliche  Strasse  zu  sein 
scheint,  den  atlantischen  Hafen  zu. 

Die  Sicherheit  der  Lage,  welche  bei  der  geographischen 
Betrachtung  eines  jeden  europäischen  Staates  immer  mit  in  erster 
Linie  ins  Auge  gefasst  werden  muss,  kann,  fQr  jetzt  wenigstens,  bei 
den  V.  St  nur  Gegenstand  einer  nebensächlichen  Erwähnung  sein. 
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Die  Landgrenzen  der  V.  St.  sind  7860  km  lanR.  Vom  rein 
politischen  Standpunkte  aus  sind  es  gute  Grenzen  mit  Ausnaiime 
weniger  Strecken,  weil  sie  grossentheüs  durch  meoscbenleere  Gegenden 
Alhreii  oder  doch  durch  Gegenden,  welche  ▼oraussichtlich  niemab 
eine  dichte  BeTöUEerung  haben  werden.  Auch  liegen  nicht  an  diesen 
Landgrenzen  die  festen  Plätie,  von.  denen  bei  einem  Angriff  von 
aussen  her  am  meisten  zu  ftrchten  wäre.  Die  V.  St  wttrden  nur 
nir  See  in  gefährlicher  Weise  angegriffen  werden  können,  und  in 
dieser  Beziehung  ist  es  interessant,  dass  ein  neuerer  Bericht  (fUr 
187(>'77)  des  Chief  of  Engineers  über  Küstenvertlieidigung  hervor- 
hebt, dass  eine  feindliche  Flotte  die  Küste  der  V.  St.  von  Halifax 
aus  in  .■)♦>.  von  Havana  in  6  und  von  Victoria  (Vaiuoiivcr)  in 
Stunden  zu  erreichen  vermöchte.  Aber  die  Sicherheit  der  V.  St. 
braucht  nicht  in  schutzenden  Grenzen  gesucht  zu  werden,  sondern 
sie  liegt  in  dem  Uebergewicht  ihrer  Gebietsausdehnung,  ihrer  Be- 
völkerungszahl, der  Intelligenz,  Tüchtigkeit  und  Wohlhabenheit  ihrer 
Bevölkerung.  Durch  diese  besitzen  sie  ein  moralisches  Gewicht  in 
Amerika,  wie  es  in  Europa  keinem  einzelnen  Staate  vor  allen 
anderen  zukommt  Die  Greuzfrage  ist  von  Wichtigkeit  nur  in  der 
Richtung,  dass  von  einer  weiteren  Ausdehnung  der  heutigen  Grenzen 
eine  Schädigung  des  inneren  Zusammenhanges  der  V.  St.  befQrchtet 
werden  müsstc.  Das  Machtübergewicht  der  V.  St.  gegenüber 
ihren  Nat  hbani  ist  geeignet,  eine  Nci^mit,'  zu  noch  Avcitcicr  Aus- 
Itrcituiig  zu  bcgüiisti.Lfoii.  und  diese  Neigung  ist  sowohl  Caiiada  als 
Mexico  und  Cuha  ^fcueiiliber  oiine  Zweifel  bei  einem  mosscii,  aber 
politisch  nicht  weitsichtigen  Theile  der  Bevölkerung  verbreitet.  Es 
ist  aber  zu  erwarten,  dass  die  viel  näherliegenden  und  ohne  Zweifel 
immer  brennender  werdenden  Fragen  des  inneren  Zusammenhanges 
die  Gefahr  einer  Hinausiückung  der  jetzigen  im  Ganzen  so  natflr- 
lichen  Grenzen  zur  Genflge  erkennen  lassen  werden. 

IL  Auf  die  FVage  nach  den  inneren  politlsohen  Wir- 
kungen, welche  von  Lage  und  Gestalt  der  V.  St  ausgeflbt  wird, 
mnss  die  Antwort  immer  schwer  sein,  solange  nur  ein  verhältniss- 
mässig  kleiner  Theil  des  Landes  diejenige  Bevölkerungszahl  aufweist, 
wc/che  zu  einer  sclbst-indigen  politischen  Existenz  nothwendig  ist. 
Üinstweileu  haben  wir  kein  liecht  anzunehmen,  dass  die  V.  St., 
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dem  Beispit'l  Alt-Europas  fol<,a'iHl,  iiotliweiuli;^  eiumal  ii»  oiiie  An- 
zaiü  vou  fziiisseroii  und  kleineren  selbstäudigeu  ])oliti.sclieii  Exi- 
stenxen  zerialleu  mUssten,  die  theihveise  von  der  Bodengestaltung, 
den  grossen  Flussläufen,  dem  Klima  und  anderen  natUrlic-licn  Fak- 
toren bestimmt  wttrden*).  Die  Neue  Welt  ist  in  so  vielen  Bezieliungen 
mit  Erfolg  neuernd  angetreten,  dass  vielleicht  auch  das  vermeint- 
liche Gesetz  der  nothwendigen  Zerfullung  grosser  Völker  auf  einer 
gewissen  Stufe  ihres  Wacbsthums  von  ihnen  nicht  erfüllt  wird. 
Völker,  deren  Jugend  in  die  Zeit  des  Verkehres  mit  Dampf  und 
Elektricität  fallt,  geniessen  jedenfalls  eine  einigendere  Erziehung, 
als  es  die  unserer  europäisclicn  Staatcngrüiider  si-in  kunnte.  .ledcu- 
talls  entsprangen  die  bislici  igen  SceessionsversuelH*  nielit  der  Dodeu- 
gestaltnng  oder  anderen  Naturvt  rlKiltnissi  n,  sondern  nur  den  Inter- 
essengegensätzen der  verschiedcaen  Theile  der  Union,  und  gerade  die 
tiefstgchende  S])altung,  die  innerhalb  des  Bundes  je  bestand,  die 
zwisehen  Nord  und  Süd,  war  in  keiner  Weise  geographisch  begrün- 
det 0.   Es  ist  im  Gegeutheil  ein  bemerkonswerther  Umstand,  dass 


1)  Jener  Zweig  der  Erdkunde,  desi  neuere  Methodiker  wie  Jlarihe  and 

Huruiauii  Wa^iur  die  Aufgabe  zuweisen,  Choren  oder  geograjMscIie  Rnn/mzen 

der  Erdtthcriläche  alizupi-ciizcn .  ili»-  Gcosciphiu  oder  Chorosophie ,  dürft«  piTatlc 
in  di'iH  (Jiliit'tf  (Kt  V.  St.  eine  hisomlfrs  scIiwi^Tiut'  Aufpabe  vnrfindi'U.  Oro- 
graiihische  uud  lij drogranhisclie  (irinzcn  von  RcnUpendiT  Schiui'u  gibt  es  hier 
wenig,  sondernde  Culturmomeute  sind  nicht  vorhaudtiu,  es  bleiben  nur  die  klimsr 
tischen  Untersehiede  und  die  Grenzen  der  Pflanzen-  und  Thierverbroitong. 
Allem  AnsclxHu  nach  wird  man  über  die  sechs  schon  früher  erkannten  peo- 
Pfraphisclicn  Provinzen  der  beiden  Wahlpebicto  (nord-  und  Büdatlantisches),  der 
I'nirii  ii.  th  r  Steppen,  der  Steppcnpi'birpe  nnd  t'aliforniens  nicht  hinauskommen. 
Die  natürlichen  Wirthschattsgebietc,  die  ich  im  Folgenden  (s.  u.  S.  431  zu  unter- 
scheiden msttche,  schliessen  sich  im  Allgcmeiucu  an  diese  sechs  Choren  an. 
Beiden  Sonderungen  liegen  offenbar  dieselben  klimatischen  Momente  in  erster 
l!i  ilie  /.u  Grunde.  I)ie  Frape  nach  den  inneren  Naturgrenzen,  die  ich  vorwiegend 
im  llinliliik  auf  die  Wirkunpen  der  Naturumpebunpen  auf  den  Menselien  und 
die  mdpliclien  Staats-  imIit  selbst  Volkeri  ntwickehnipen  im  Kähmen  der  lieutipen 
V.  St.  auiwerfc,  ist  wieder  eine  andere,  denn  ein  wohlumgrenztes  politisches 
und  Culturgebiet  braucht  nicht  mit  ein«r  wohibegrQndeten  geo!fraj)hutdun 
JVortJU  zusammenfallen;  im  Gegeutheil  hat  es  in  den  V.  8t  den  Anschein, 
als  werde  es  mehrere  von  den  letzteren  umfassen  kinnieu. 

'Jj  „Hei  all  seiner  Mannipfaltipki  it  des  IJodens  unil  Klimas  stellt  einer  poli- 
tisclien  Vereinitruiiir  das  Land  kein  llinderniss  entpepiu.  In  dem  pauzen  Ge- 
biete der  alten  AnsiedeUuigeu,  die  vou  New  liaiupshire  bis  Georgia  sich  er- 
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Xnnl  und  Süd  in  Noid-Aiiierika  viel  niolir  durch  Uolicigän^'o  ver- 
mittelt sind   als  in  Euioj);».    Bei  uns  liof;t  nordisrlips  und  mittel- 
ländisches Klimii,  Cultuii^ehiet  u.  s.  f.  schart'  nehencinander ,  dort 
hat  man  das  breite  Band  der  sog.  nördlichen  Südstaaten,  wie  Vir- 
piniori,  Kentucky  und  Tennessee,  die  die  Eigeoschaflen  beider  Theile 
in  sich  vereinigen.   Auch  die  AUeghanies  werden  nie  eine  Natur- 
grenze  auch  nur  Yon  der  Scharfe  des  Jura  oder  Apennin  bilden. 
DasMississippi-Becken  ist  kein  bestimmt  umgrenztes  Naturgebiet 
wie  etwa  das  des  Nil,  sondern  ein  bereits  nach  allen  Seiton  hin 
offenes  Tiefland,  dessen  Ränder  so  sanft  nach  den  Gebii^^en  zu 
ansteig(>n,  dass  kaum  eine  Grenze  gezogen  werden  kann.  Dasselbe 
jrilt  von  der  Umgebung  der  Grossen  Seen,  welche  besonders 
aus  dem  ( lesii-htspunkte  der  Verkehrsinteressen  immer  mehr  als  ein 
schwacli  ul»g(\i,dietlerter  Abschnitt  des  Mississij)i)i-Ti('flaiul('s  erscheinen 
werden.     Dir  erste  und  eigentliche  Naturgrenze  findet  man  nicht 
eher,  als  Ins  man  in  der  Nidie  des       Längegrades  die  Steppen- 
region  betritt,  in  welcher  Dürre.  Baumlosigkeit  und  extreme 
Temperatur vcrtbeilung  das  entschiedenst  gestempelte  Naturgebiet 
Nord-Amerikas  hervorbringen').   Die  bis  nahe  an  5000 m  hohen 

!<tr((-kteii  und  einerseits  vom  Meer,  aoderarseits  vou  der  östlichen  Gebirgskette 
begrenzt  waren,  gab  es  keine  natarliehe  Orense.  FlOsie,  die  nor^dlidb  flieiaeii, 
bat  man  för  besonders  wichtige  Faktoren  der  GiTÜlsation  betrachtet,  vielleicht 
weil  sie  Boden  und  Klima  verschiedener  Breiten  vermitteln.  Der  Mississippi  ist 

dazu  gemacht,  der  grosso  Ilandolswfp  Hiiics  V(.lk»  s  zu  werden  und  dessen  Theile 
immer  znsaninien/.nkttton.  Die  antlcnn  Fhisse  wie  Delaware,  Susquehanna, 
Uudsou,  Coiiuecticut  erleichterten  den  Verkehr  der  alten  Colonicn,  indem  sie 
jeweila  die  Gebtete  v<m  'dnigen  derselben  bewftsserten.  Unsere  Gebirge,  die 
grossen  wie  die  kleinen,  erstrecken  sieh  in  nordsttdlidien  Richtungen,  keines 
aber  in  jener  Dichtung,  die  (man  denke  an  Al])(>n,  Pyrenäen,  iSulkanj  die  Macht 
7.ti  haheii  schi'int,  eine  unOberwiiidliclie  Grenzschranke  zwischen  Völkern  ZU 
bilden."    (Trof  11  Heed  in  9  tli.  .Vnn,  Kep.  Smithsou  liist,  ]Hii^),  170.) 

]  <  Mit  d»'r  Aii^di  liniiii^  der  riiioii  über  die  Westliiilfte  des  südlichen  Noril- 
Amerika  sind  daher  alle  jene  vun  der  grossartigen  Kiatachheit  der  Gliederung  der 
Osthilfke  hergenommenen  Bilder  SU  eng  geworden,  in  denen  man  die  grossen  ZOge 
dieser  Gliedernng  ansammenxufassen  liebte.  (Vgl.  Bd.  I.  43.)  Noch  1835  konnte 

M.  Chevalier  aus  wirthschaftlichcm  Gcsicht^iiunkte  die  Y.  St.  mit  <  im m  zwei 

liinjirren  Organismus  vergleichen  (Lettres  11.  dessen  Wirbelsäule  die  AUe- 
pliaiiics.  dessen  Ilauptcontonreii  Mississippi  und  Atluiitisclier  Oceaii  iiiul  dessen 
Atheuüffnungeu  New  Vurk  und  Mew  Orleans  seien.    Heute  konnte  mau  sie  nur 

noch  etwa  nnter  dem  Bilde  eines  snsammengesetsten  Organismus  auffassen. 


Digitized  by  Google 


14 


I.  Die  OAtOrlichen  Bedingungen  der  Cultnreniwickelnng. 


Gel)irgszügc  der  Cordillcren ,  wekhe  in  der  Breite  von  IT)  Lruitre- 
gradi'ii  dies  ganze  Gehiet  von  der  Nord-  bis  zur  Südgrenze  durch- 
ziehen, bihlen  nur  Oasen,  aber  keine  Naturgrenzen.  Vor  wie  hinter 
ihren  schneegekrönten  Mauern  dehnt  die  Steppe  sich  aus  und  nur 
die  Höhen  zwischen  2500  und  3000m  sind  der  Cultur  zugänglieh. 
Sie  gehören  mit  hinein  in  die  Steppenregion,  deren  traurige  Lebens- 
bedingungen sie  nur  in  den  schmalen  B&ndem  jenes  Gflrtels  .Ton 
500m  unterbrechen.  Hervorhebung  verdient  es  jedoch,  dass  der 
Flussreichthum  der  nordamerikanischen  Steppen,  der  dieselben  m 
ihrem  Vorthefl  unterscheidet  von  anderen  Landschaften  ähnlichen 
Charakters,  auf  diese  Gebirge  zurflckzuf&hren  ist.  (\'gl.  Bd.  L  9.) 
Erst  westlich  von  der  Westmauer  der  Cordilleren  dehnt  sich  in 
Gestalt  des  zwischen  Gebirge  und  Meer  liegenden  Landstreifens, 
den  die  Amerikaner  „Piirlfir  Slojn",  Pucitischer  Abhang,  nennen, 
ein  drittes  wuhlumgren/.tes  mul  seliarf  cli.uakteiisirtes  Naturgebiet 
aus,  welches  an  weitgehender  Individualisirung  nicht  seines  Gleichen 
mehr  in  Nord-Amerika  findet.  Dies  ist  der  einzige  natürliche  Ab- 
schnitt dieser  Erdtheilhälfte,  von  dem  man  sagen  kann,  dass  er 
einen  bedeutenden  absondernden  und  individualisirenden  Einfiuss 
auf  seine  Bewohner  lu  fiben  vermöchte,  wenn  anders  diese  einem 
solchen  entgegenkommen  möchten.  Gegenwärtig,  wo  die  Bevölke- 
rungszahl dieses  sukunftreichcn  Gebietes  noch  nicht  einmal  auf 
1  Mill.  veranschlagt  werden  kann,  kann  natürlich  davon  noch  nicht 
praktisch  die  Rede  sein.  Immerhin  hat  schon  jetzt  der  Kern  der 
pacifischen  (iruppe,  (■alifornien,  mehr  von  den  übrigen  Staaten  Ab- 
weichendes aufzuweisen  als  iii;end  (mii  ariderer  Tlieil  der  Tnion'). 

Auch  die  r  ii  u  ni  1  i  e  h  e  1^  n  1 1  e    e  n  Ii  ei  t  der  verscliiedt  neii  rheile 
der  Union  ist  als  eine  der  Thutsacben  aufgeführt  worden,  welche 

1)  Dif  rrsaclif  davon  liept  ausser  im  Klima  vor/.ücrlirh  in  der  Asion  zu- 
gt'wandtpu  Lago  (c-liint-sisclip  Kinwaiideruii;;.  Verkehr  mit  ().stasi»'n),  in  dem  TJold- 
rciththum  des  Landes,  der  dio  Bewohner  so  sehr  bereichert  bat,  dass  S.  Fran* 
ciflco  trote  ihrer  Jogond  «Ii  eine  der  reichsten  Stftdte  der  Union  gih  nnd  nur 
allein  bior  das  Gold  nie  vom  Papiergeld  verdrängt  worden  ist;  in  den  Resten 
spanischer  Bevölkerung;  in  der  raschen  Entwirkcluiig  des  grossen  Grundbesit^tes 
theilwi'is  in  ;\iil<  Iimiiiir  an  «las  s]>aiii«!rhe  Hariendasysfeni :  in  ih  m  geringen  Kin- 
fluss  der  nouenglandisehen  'rraUiti<»nen ;  in  dorn  Weinreirlitliuni  dos  Landes. 
Kleinere  sociale  Eigentbflmlichiceiten  sind  daher  bereits  in  grosser  Zald  entwickelt. 
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absondernd  auf  dieselbe  wirkon  miisste.  Allenlin^s  ist  gcgcnwiirtig 
Washington  mehr  als  7  Tagreisen  von  S.  Francisco  und  noch 
erheblich  weiter  voa  Oregon  und  den  Territorien  des  Nordwestens 
entlegen.  Aber  diese  cxcentrische  Lage  ist  eine  Abnormität,  die 
kaum  sehr  lange  Zeit  noch  sich  halten  dttHte.  Eine  grosse  Stadt 
des  Westens,  Tielleicbt  das  so  sehr  günstig  gelegene  S.  Louis,  das 
&8t>^eicbweit  von  der  Nord-  und  Slkdgrenze  und  wenig  mehr  als 
um  die  Hälfte  weiter  von  der  West-  als  der  Ostkflste  entfernt  ist» 
scheint  diese  wichtige  Erbschaft  antreten  zu  sollen.  Uebrigens 
hat  bis  jetzt  der  Mangel  eines  Gulturmittelpunktes,  der  zusammen- 
fiele mit  dem  politischen  Mittelpunkt,  jedenfalls  in  grosserem  Masse 
mitgewirkt  zu  der  Langsamkeit  des  engeren  Zusammenschlusses  der 
V.  St.  als  die  excentrisclie  L^lge  von  VViisliington.  In  der  Politik 
der  V.  St.  war  die  liundesliauptstadt  Washington  der  ideale  Punkt, 
der  gedacht  und  genannt  wird,  aber  nicht  ist.  Wenn  man  diesen 
idealen  Mittelpunkt  einst  durch  einen  materiellen  wird  ersetzen 
wollen ,  wird  freilich  eine  mit  der  räumlichen  Weite  des  Gebietes 
ebenfalls  zusammenhängende  Thatsache  zu  Schwierigkeiten  filhren, 
nämlich  die  Mehrzahl  von  Grossstädten,  yon  denen  einige  mit  der 
Zeit  eine  ziemlich  gleichartige  Stufe  nach  Bevölkerungszahl  und 
allgemeiner  Wichtigkeit  erreichen  dürften.  Die  V.  St.  besassen 
schon  1870  ftlnf  Städte  mit  mehr  als  250000  Einwohnern,  während 
Deutschland  bei  etwas  grösserer  Bevölkerungszahl  deren  nur  zwei 
besass.  Im  Osten  sind  New  York  und  Philadelphia,  im  Inneren  Cin- 
cinnati.  Chicago  und  Louis,  am  Stillen  Meer  S.  Francisco  cntwtMler 
bereits  so  gross  oder  doch  von  so  gewaltigem  und  rrgolniiissigcni 
Wachsthum,  da.ss  man  sie  allesamnit  als  Weltstädte  und  :Us  windige 
Uauptstäilte  der  V.  St.  bezeichnen  kfinnte.  Auch  rivalisiren  sie 
bereits  in  der  lebhaftesten  Weise  im  Hinblick  auf  die  hohe  Stellung, 
die  sie  einst  einnehmen  könnten.  Aber  noch  immer  hat  New  York 
die  Fflhrung,  die  es  schon  zu  jener  Zeit  erwarb,  da  die  Bevölkerung 
noch  fast  ganz  auf  den  atlantischen  Saum  zusammengedrängt  wohnte, 
und  es  ist  noch  nicht  abzusehen,  welche  von  den  Grossstäden  des 
Inneren  ihr  Erbe  einst  antreten  werden.  Einstweilen  ist  aber  weder  in 
dieser  noch  in  irgend  einer  anderen  Richtung  die  Weite  des  Oebietes 
hemmencl    der  einheitlichen  Entwickelung   der  V*  St.  entgegen- 


Digitized  by  Google 


16 


L  Die  natarlichen  BedingongeD  der  Coltiurentwickelung. 


gctrcUMi.  Es  ist  optimistisch,  wenn  oiii  geistvoller  AnierikaFicr ')  sagt, 
dass  die  Erfindunj^  der  Eisenbahnen  England  auf  ein  Drittel  seiner 
Grösse  verkleinert  habe,  indem  dieselben  die  Menschen  einander  um 
so  viel  näher  bringen ,  während  in  den  V.  St. ,  deren  Tage  schon 
gesäUt  schienen,  in  Folge  der  Schwierigkeiten,  Volksvertreter,  Richter, 
Officiere  ftber  so  weite  Strecken  weg  zu  befördern,  durch  dieselben 
die  zerstreute  BeTölkemng  in  ein  einziges  Netz  zosammengewobcn 
und  bestandig  einander  assimilirt  werde,  so  dass  keine  Gefahr 
mehr  bestehe,  daas  örtliche  Besonderheiten  und  Gegensatze  sich 
erhalten.  Aber  es  ist  jedenfalls  so  viel  daran  wahr,  dass  es  nicht 
richtig  ist,  bei  einer  noch  so  jungen  und  beweglichen,  im  vollen 
P>ewusstsein  ihrer  Kruft  stehemlen,  im  Anstreben  grosser  materieller 
Ziele  absorbirten  Bevölkerung  dieselbe  Bildsamkeit  gegenül)er  dem 
Einfluss  der  Natur  des  Landes  vorauszusetzen ,  die  bei  älteren, 
piissiver  gewordenen  Völkern  gefunden  wird.  Es  dürfte  im  Gegen- 
theil  kein  Volk  der  Erde  eine  solche  Energie  in  der  Ueberwindung 
und  Dienstbarmachung  der  Natur  seines  Landes  au&uweisen  ver- 
mögen  wie  eben  das  nordamerikanische*).  Gerade  dies  ist  viel- 
mehr einer  seiner  hervortretendsten  Charakterzflge. 

III.  Dieses  l'eberwinden  und  Dienstbarmachen  hat  freilich  scino 
Grenze.  Es  gibt  Naturbedingungen ,  denen  gegenüber  der  Mensch 
nahezu  ohnmächtig  ist,  und  zu  ihnen  gehört  in  erster  Linie  das 


1)  Ilalph  W.  Kmcrson  iu  seinem  Vortrag  „The  Young  American'*  (Works. 
Bohn  Ed.  IL  S9S). 

2)  In  einer  frülicn  n  /«  it  .  wo  die  ülirigoii  NatiirvcrhältiiisSf  dos  Landes, 
vorzüglich  der  Hodciireidithuui ,  durcli  Düime  der  Bevölkerung  und  Maii>!(;l  au 
Verkehrswegen  und  Verkehrsanregungen  an  der  eDergischen  Ent&ltung  ihrer 
Wirkungen  verhindert  waren,  kam  freilich  der  geographischen  Lage  eine  Tiel 
grössere  Bedeutung'  zw.  „Die  Solidarität  der  lotercssin,  sagt  Von  Holst,  und 
—  was  zur  Zt"it  von  nocli  grösserem  Helang  war  —  diu  klare  Erkenntniss.  dass 
eint'  .Solidarität  der  Interessen  obwalte,  beruhte  dalur  vorwiegend  auf  der  geo- 
graphischen Lage  der  Colonicn.  Durch  den  üceau  nicht  nur  von  dem  Mutter- 
landes sondern  Ton  der  ganaen  alten  Cnlturwelt  getrennt,  ond  auf  einen  Con- 
tinent  mit  noch  ongemessenen  Grenaen  gestellt,  den  die  Natnr  in  jeder  Be- 
ziehung auf  dos  verschwenderischste  ausgestattet,  mnsste  ihnen  der  Gedanke 
frühe  nalietreten,  dass  sie  berufen  spIpm  ,  hier  in  der  That  eine  Ifem 

zu  schaffen."    Verfassung  und  Dcoiokratic  der  Y.  St.  Ib73  I.  3. 
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Klima.  Seine  Wirkungen  sind  wahrscheinlich  in  dem  Gebiete, 
das  wir  betrachten,  einschneidender  als  in  vielen  anderen.  Mittel- 
bar hat  es  den  grössten  Einfluss  auf  das  Leben  des  Mcnsclien  durch 
die  Abhängigkeit,  in  der  ihm  gegenüber  eine  ganze  Reihe  von  Kr- 
werbftthiitigkeiten  stehen,  in  erster  Linie  Ackerbau,  Viehzucht» 
Forstwirthschaft  und  in  manchen  Beziehungen  auch  der  Ver- 
kehr. Hinsichüich  der  Abhängigkeit  jener  drei  innig  mit  einander 
Terbondenen  Wirthschaftssweige  TOm  Klima  sei  aber  hier  nur  das 
Allgemeinete  herroigdioben,  da  dieser  mchtige  Punkt  fheils  schon 
im  I.Bande  dieses  Werkes  berfthrt  ist  (von.  S.  365),  theUs  im  Fol- 
genden noch  öfters  auf  ihn  zurfickzukommen  sein  wird.  Das  Gebiet 
der  V.  St.  kann  nach  der  Abhängigkeit  des  Pflanzenwuchses  vom 
Klima  i:i  zwei  Hauptabschnitte  getheilt  werden  :  In  einen  östlichen, 
der  vom  Atlantischen  Ocean  und  dem  Golf  von  Mexico  })is  zur 
Nordgrenzo  und  im  Inneren  sich  bis  zu  einer  Linie  erstreckt,  welche 
im  Allgemeinen  mit  dem  98. — 100.  Lüngegrad  zusammenfallt').  Oest- 
lich  dieser  Grenze  sind  die  Niederschläge  reichlich  genug,  um  das 
Wachsthum  der  Culturgewächse  und  Waldbaume  so  weit  zu  fordern, 
dass  der  Ackerbau  ohne  kttnstliche  Bewässerung  möglich  wird  und 
ein  Baumwuchs  sich  entwickelt,  welcher,  wenn  auch  nicht  flberall 
dichte  Wfildfir«  so  doch  anqgedehnte  Haine  zu  bilden  Termag;  west- 
lich davon  ist,  mit  Ausnahme  kleinerer  Gebiefte,  unter  denen  die 
ans  Meer  grenzenden  Theile  Ton  Or^on  und  Washington  Terr. 
die  herrorragendsten  sind,  der  Wassermangel  so  gross,  dass  der 
Ackerbau  ohne  Anwendung  künstlicher  Bewässerung  nicht  möglich 
ist  und  ein  Waldwuchs  sich  nur  in  unmittelbarster  Nähe  der  Ge- 
wässer in  schmalen  Streifen  oder  auf  den  IJergcn  jenseits  2000  bis 
2500 m  entwickelt.  Den  grossen  Unterschied  zwischen  den  l)eiden 
Hälften  bewirkt  die  Verschiedenheit  der  Niederschlagsmengen,  doch 
kommt  hinzu,  dsiss  der  niederschlagsarme  Westen  ausserdem  auch 
durch  seine  bedeutende  Gesammterhebung  und  seine  vorwaltend 
gebirgige  oder  hochebenenhafte  Bodengestaltung  dem  Ackerbau 
weniger  gflnstige  Bedingungen  bietet  als  der  mildere  Osten.  Grosse 
Ausnahmen  hievou  bilden  nur  Califomien  und  Oregon.   Aber  im 


1)  S.  die  Angabe  di«Mr  liaie  anf  der  Karta  der  T^vtaüoosgreazen.  (Tafel  I.) 
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Allgomeincn  kann  man  safrcn.  dass  das  Klima  des  Ostens  der  l'niori 
dem   Ackerbau   und  Waldwiiclis   und   mittelbar   damit  aucb  cl(>r 
Viebzuebt  entweder  günstig  oder  wenigstens  niclit  bindcrlicb  sei. 
wiiliieiid  der  Westen  durrb  sein  Klima  für  dieselben  griisstentboils 
unmoglicb  wird.    Neben  den  Niederschlägen  ist  die  Wärme  natür- 
lich aucb  hier  ein  hochwichtiger  Faktor  des  Ackerbaues.    Sie  lässt 
im  Süden   den  Anbau   snbtropischer  Ilandelsgewächse,  wie  der 
BanmwoUe,  des  Zuckerrohres  und  des  Reises  zu  und  als  die  Nord- 
grenze dieser  Culturen  kann  im  Allgemeinen  eine  Linie  bezeichnet 
werden,  welche  die  HOndnng  des  James  R.  mit  der  des  Ohio 
und  des  Pecos  yerbindet  Nördlich  von  derselben  liegt  das  Gebiet 
des  Getreidebanes  und  flberhaupt  deijenigen  Culturen,  welche  mit 
denen  der  mittel-  und  nordeuropftischen  Getreideländer  flberein- 
stimmen.   Man  kann  aucb  hier  wieder  eine  südliche  und  nördliche 
/oiie  uiit(>rscbciden,  aber  die  letztere  ist  von  geringer  Ausdehnung. 
In  der  erstoren  ist  Mais,  in  dieser  Weizen  das  IIauj»tiietreide.  Die 
fJegerid  des  intensivsten  und  ergiebigsten  Ackerbaues  hegt  dort,  wo 
das  mittlere  Mississippi-Gebiet  nahe  an  ihxs  Gebiet  der  Grossen  Seen 
herantritt.   Uiinois,  Ohio,  Indiana,  Minnesota,  Wisconsin,  Iowa, 
Missouri  nelrat  Stücken  von  Kansas  und  Nebraska,  zusammen  ein 
Gebiet  von  20000  g.  Q.M.,  bilden  dort  die  Getreidekammem  Nord- 
Amerikas,  die  aiyshrlich  wachsende  Mengen  ihrer  Erzeugnisse  an 
das  Ausland  abzugeben  vermag.  Hier  Tereinigen  sich  offenbar  alle 
Bedingungen  eines  sehr  ertragreichen  Ackerbaues:  Fruchtbarer 
Boden,  mehr  als  hinreichende  Sommerwärme,  m&ssige  aber  gut 
▼ertheflte  Niederschläge,  ziemlich  gleichmässiger  Verlauf  der  Witte- 
rungserseheinungen.  —  In  klimatischer  Beziehuns:  ist  der  Osten 
der  V.  St.  in  grosser  Ansdelmung  ähnlich   beschutlen  wie  Europa. 
Demnach  gedeihen  hier  auch  so  ziemlich  alle  Culturgew-icbse  unseres 
Erdtheils,  weini  aucb  manche  Kigeiischiiften  dersellfen  sich  tlunb 
Anpassung  verändert  haben.    Die  ackerbauliclie  Produktion  trägt 
deshalb  in  beiden  Gebieten  im  Grossen  und  Ganzen  denselben 
Charakter,  mit  der  einzigen  Ausnahme,  dass  in  den  V.  St.  der 
Mais  in  viel  nordlicheren  Produktionsgebieten  als  bei  uns  noch  die 
Hauptfrucht  bildet.  Unter  den  bedeutenderen  europäischen  Cultur- 
gewächsen  ist  dort  bis  jetzt  nur  die  Rebe  nicht  mit  vollem  Erfolge 
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einzabQrgeni  gewesen.  Unter  diesen  Verhältnissen  hat  die  Frage, 
ob  Nord-Amerika  nrsprlUigUch  yon  der  Natur  hinreichend  gflnstig 
mit  Cnltargew&chsen  und  Hansthieren  ausgestattet  gewesen  sei, 
keine  praktische  Bedeutung  mehr.  (Vgl  n.  S.  22  f.)  Gans  eigen  ist 
der  klimatische  Charakter  des  Sttdens,  wo  die  WSrme  unserer  Mittel- 
meerländer  Terbunden  ist  mit  Niederschlagsmengen,  die  bereits  an 
tropische  Verliältnisse  erinnern  und  in  der  That  auch  eine  trnpisch- 
ri|»j»i;:o  Vo.£Totation  erzeujren.  Die  Küstenländer  der  südatlantisclien 
und  (iolfstaaton  und  das  mit  iluien  zusanimenliängende  untere 
Mississippi-Tiefland  gehören  zweifellos  zu  den  fru('htl)arsten  (iegenden 
der  Erde.  —  Es  wird  im  Verfolg  unserer  Betrachtungen  auch  ein  Ein- 
flusB  des  Klimas  auf  den  Verkehr  einerseits  durch  verschiedenen 
Wasserreichthum  der  Flüsse  und  Canäle,  andererseits  durch  Zu- 
frieren derselben  und  der  Seehäfen  festsustellen  sein,  und  das 
scharfe  Heirortreten  des  Winters  in  den  nördlichen  und  mittleren 
Staaten  wird  als  eine  in  dieser  Bexiehnng  ungünstige  Folge  des  zu 
Extremen  neigenden  Klimas  der  V.  Si  lu  erkennen  sein. 

Was  die  unmittelbaren  Wirkungen  des  Klimas  in  diesem 
Gebiete  auf  den  Menschen  anbetrifft,  so  scheinen  die  Physiologen, 
die  sich  mit  dieser  Frage  beschäftigt  haben,  nicht  zu  zweifeln,  dass 
eiji  grosser  und  vielleicht  ein  Hauj)tantlieil  an  der  eigenthümlich 
lasdien  l'mbildung,  welche  die  Menschen  kaukasischer  Kasse  in 
Nord-Amerika  erfahren,  dem  Klima  zuzuschreiben  sei.  Diese  l  in- 
bildung  geht  sein  w«  it,  doch  ist  es  Ubertrieben,  wenn  man  von  der 
herannahenden  Bildung  einer  neuen  Menschenrasse  der  weissen 
Nord-Amerikaner  spricht.  Welcher  EigenthOmlichkeit  des  Klimas 
die  Abänderungen  des  Nord -Amerikaners  in  Körperbau  zuzu- 
schreiben aiDd,  kann  nicht  mit  Bestimmtheit  gesagt  werden.  Man 
macht  gewöhnlich  die  starke  Veränderlichkeit  der  Witterung  und 
die,  trotz  reicher  Niederschläge,  grosse  Trockenheit  der  Luft  da- 
ftlr  Terantwortlicb.  Die  letztere  ändert  wenigstens  manche  Lebens- 
bedingungen in  auffallender  Weise.  Ich  erinnere  an  das  rasche  Aus- 
tificknen  der  neugebauten  Häuser  der  Lebensmittel,  des  Heues  u.s.  f.; 
aller  es  wäre  sehr  grob  aufgefasst.  wenn  mau  die  körperliriien  Kigen- 
thümliclikeiten  der  weissen  Nord-Amerikaner  auf  Austrocknung 
zurückführen  wollte.   Ob  die  Trockenheit  der  Luft  einen  Reiz  auf 
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die  Nerven  ausübe,  wie  oft  behaujitot  wird,  welcher  das  nerröse, 
rastlose  Temperament  vorzflglich  der  Neu -Engländer  verursache, 
muBS  ebenfalls  dabingestellt  bleiben.  Tbats&olilich  ist  der  Einfluss 
ein  sehr  grosser  und  macht  sich  so  deutlich  bemerkbar,  dass  man 
2.  B.  in  ein  und  derselben  Familie  die  in  Europa  und  in  Nord- 
Amerika  geborenen  Kinder  leicht  von  einander  unterscheiden  kann. 
Die  letzteren  sind  immer  zu  schmalem  und  schlankem  Körperbau, 
zu  feinerer  Gesichtsbildung,  hellerera  Blick,  lebhaftem  Gesichtsaiis- 
druck  und  allgemein  grösserer  Aiifgewecktlieit  geneigt.  Ks  würde 
von  hohem  Interesse  sein,  zu  wissen,  ob  an  der  geringeren  Frucht- 
barkeit, die  bei  den  in  Amerika  geborenen  weissen  Frauen  cnn- 
statirt  ist,  dieselben  Fintiüsse  schuld  sind.  Jedenfalls  ist  die  weisse 
Nord-Amerikanerin  schon  im  Aeusseren  zarter  und  erfahnmgsgemäss 
minder  wiederstandslabig  als  ihre  europaische  Schwester. 

Kit  grösserer  Sicherheit  sind  die  durch  Klima-Eigenthttmlich- 
keiten  hervorgerufenen  krankmachenden  Einflüsse  nachzuweisen.  In 

dieser  Richtung  ist  eine  der  ausgeprägtesten  Erscheinungen  das 
gelbe  Fieber,  welches,  allgemein  gesprochen,  auf  die  Baumwoll- 
staaten  beschränkt  ist  und  nur  sporadisch  über  dieselben  hinaus- 
geht, wobei  indessen  dei-  40.  Breitegrad  nicht  überschritten  wird. 
Die  Abhängigkeit  der  Verbreitung  der  Schwindsucht  von  der  vor- 
waltenden Feuchtigkeit  lässt  gleichfalls  dne  unmittelbare  Beziehung 
zwischen  Klima  und  Lebensbedingungen  wahrnehmen.  Höher  ge- 
legene  Theile  der  Prarieregion  von  Minnesota  und  Iowa  westwärts 
gehören  zu  den  von  dieser  Krankheit  freiesten  Gebieten  der  Erde, 
und  manche  Punkte  dort  sind  schon  zu  klimatischen  Kurorten  ge- 
worden. Dagegen  gehören  Neu-England,  die  Mittelstaaten  und  das 
Mississippi-Tiefland  zu  den  schwindsuchtreichsten  Gegenden  der 
Erde.  Die  auf  Neuland  und  besonders  im  Inneren  ungemein 
häutigen  Fieber  sind  Jedeiifiills  nicht  dun  Ii  das  Klima,  sondern 
durch  Lage  und  Bodenbeschatleuheit  des  betrciVeiulen  Ortes,  bezw. 
durch  störende  Eingriffe  in  die  letztere, '  verursacht.  Ihre  Zahl  und 
Ueitigkeit  vermindert  sich  mit  zunehmender  Cultur  des  Bodens'). 

1)  Die  scharfen  N.-  niul  NW. -Winde,  welche  ilom  Klima  der  V.  St.  bis 
zur  Golfküste  bioab  eigeu  bind,  sind  von  anerkauot  gUustiger  Wirkung  auf  die 
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Früher  wiirdf  Jas  fiebeireiche  Klinui  des  Süileus  auch  für  die  Sklaverei 
verantwortlich  gemacht.  Man  behauptete  nämlich,  diiss  wegen  des 
Klimas  für  die  weissen  Arbeiter  die  Landarbeit  in  den  Sud- 
staaten ungesund  sei.  Es  gilt  dies  in  der  That  von  den  Reis^ 
und  einem  Theü  der  Zuckerrohrpflanzungen.  Aber  */m  alles  Baum- 
wollenlandes  ist  gesunder,  trockener  Boden  und  von  der  Mehrzahl 
der  Bfaispflanxungen  gilt  dasselbe.  Frtther  nahm  man  an,  dass  V« 
der  Baumwolle  Yon  Weissen  erzeugt  werde.  Es  war  dies  vor  der 
Aufhebung  der  Sklaverei.  Seitdem  hat  sich  dieses  Verhältniss  stark 
geändert.  Tn  Texas  und  Arkansas  wird  die  von  Weissen  erzeugte 
Hauniwollc  zu  <)2  bezw.  6<)7u  geschätzt,  und  in  den  übrigen  Baum- 
wolleiistiiaten  beträgt  sie  28 — der  Gesaniniterzeugung Weisse 
Arbeit  ist  überall  im  Foi  t^i  lireiten  und  dürfte  gegenwärtig'  iii  keiiicm 
Zweige  des  südlichen  Ackerbaues  mit  weniger  als  an  der  Ge- 
sanunterzeugung  sich  bethciligeu. 

Dass  innerhalb  der  V.  St.  sell>st  genug  äussere  Bedingungen 
vorhanden  sind,  um  mit  der  Zeit  bestimmte  Bevölkerungstypen 
in  landschaftlicher  Begrenztheit  zu  erzeugen,  unterliegt  keinem 
ZweifeL  Norden,  Sttden  und  padfisches  Gebiet  sind  in  dieser  Hin- 
sicht ganz  sicher  pradestinirt,  denn  sie  haben  nicht  bloss  die  ver- 
schiedensten Lebens-  und  Wirkensbedingungen »  sondern  auch  die  , 
Anlage  zu  weit  auseinandergehenden  Völkermiscbungen.  Der  Nor- 
den ist  am  germanischsten,  vorwiegend  englisch,  der  Süden  mit 
rumänischem  Blut  gemischt  und  von  einer  gewaltigen  Menge  von 
Negern  dnrchsetzt,  der  pacitische  Westen  umschliesst  die  Reste  der 
früheren  sj»anischen  Ilenon  und  ihre  Mischlinge,  daneben  die  meisten 
Indianer  und  Chinesen,  wiihieod  die  eingewanderten  Weissen  weniger 
englisch,  mehr  mit  deutschem  und  irischem  Blute  versetzt  sind  als 
in  irgend  einem  anderen  Theilc  der  Union.  Was  den  Unterschied 
zvrischen  Nord-  und  Sfidländem  betriflfty  so  hat  dieser  bereits  Zeit 

'jestindfifits-vt-rhiiltnissf  in  dfii  I  i.  I)i  rregionen.  Die  berühmte  Gesundheit  des 
NW.  wird  dm  dort  vorfujirscluntien  Präriewiiulfii  zugeschrieben,  und  im  Süden 
sollen  die  Kalle  nicht  si  ltcn  siiii,  in  denen  dvr  Norte  das  gelbe  Fieber  vertrieb. 
Lyell  (^coDd  Visit  11.  tilj  luhrt  bulche  Falle  &u,  die  übrigcus  auch  iu  Texas 
and  Mexico  Iwkaoiit  sind. 

1)  Schätzung  in  Cottou  Investigutiou.  lU-p.  Dep.  of  Agric.  lb7G.  136. 
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gebabt,  doli  zur  Oeltiing  zn  bringen,  und  er  iit  als  hiordcbeiid 

Bcbarf  ausgeprägt  anerkannt*). 

IV.  Die  nutzbaren  Pflanzen  und  Thiere.  Während  die  Lander 
der  Alten  Welt  und  vor  allen  Kuropa,  das  den  Vurtheil  seiuer  Lage  am 
grflUidlichsteu  ausgenützt,  ihre  Calturpflanzen  und  Uausthiere  aus  drei 


1)  «Im  N.  theOt  der  Weebsel  von  Winter  und  Somiiier  dem  Leben  der 
Mensclieii  leine  gesondorCeD  und  verscbiedenen  Pflichten  itt.  Der  Sommer  ist 

die  Zeit  der  Arbeit  im  Freien,  der  Winter  wird  in  den  HäUMm  zugcbracbt. 
Im  S.  kann  die  Arbeit  obnc  Unterbrechunfj  fortgehen,  wenn  sie  schon  ver- 
schieden ist.  Der  Bewohner  des  N.  mnss  lieute  vollbringen,  wiis  der  des  S. 
bi»  morgen  aufschieben  kann.  Aus  diesem  Grunde  mu&s  der  N.  arbeitsam  sein, 
wfthrend  der  8.  triger  sein  darf  und  weniger  Neigung  rar  Yonlcht  und  so 
geregelten  Gewohnheiten  haben  kann.  Die  KUte,  welche  eine  seitweise  Unter- 
brechung der  Arbeit  mit  sich  bringt,  gibt  damit  auch  die  Gclegenh'oit  /um  Nach- 
denken, und  darum  gewöhnt  sich  der  Nordländer,  nicht  ohne  (  LlM  rlegunp  zu 
handeln  und  ist  langsamer  in  seinem  Beginnen  und  seinen  Bewegungen.  Der 
Südländer  ist  geneigt  ohne  Ueberlegung  zu  bandeln  und  erwägt  nie  die 
leiste  Folge  too  dem,  was  er  m  thun  im  Begriff  ist  Der  Eine  ist  ronicht^, 
der  Andere  impulsiv.  Der  Winter  mit  seinem  Mangel  an  Freade  nnd  Behag- 
lichkeit wird  dem  Nordländer  zum  grössten  Segen,  denn  er  lehrt  ihn,  sich  an 
den  häuslichen  Herd  und  seine  Familie  ansohliessen.  In  KriegBzeiten  zwar  er- 
weist dieser  Segen  sich  als  seine  Schwäche,  er  ist  besiegt,  wenn  seine  Wolin- 
stätte  genommen  wird.  Der  Sttdlikuder  fragt  nichts  danach.  Abgeschnitten  von 
den  Anregungen  der  Natur  wftbrend  einer  so  langen  Zeit  des  Jahres,  wird  das 
Gemüth  im  N.  mit  sich  selbst  mehr  besehftftigt;  es  begnflgt  sich  mit  aar 
wenigen  Ideen,  die  es  von  den  verschiedensten  Gesichtspunkten  betrachtet  ES 
ist  fähig,  sich  innig  an  etwas  zu  heften  und  or  mit  der  fanatischsten  Aus- 
dauer zu  verfolgen.  Ein  südliches  Volk,  das  ix  ständig  unter  den  Eintiüsseu 
des  freien  Himmels  lebt,  welches  beständig  den  verschiedensten  Gedanken  zu- 
gänglich, wurd  sieh  in  einem  Ueberflnsa  Ton  Ideen  gehen  hssen  und  sie  alle 
oberflichlich  behandeln;  mehr  flüchtig  alt  nachdenkrad,  wurd  es  nie  beständige 
Liebe  zu  einer  festen  Einrichtung  fassen.  Ist  der  Nordländer  einmal  entschlossen 
zu  handeln,  so  wird  ein  Entschluss,  der  nur  auf  die  Vernunft  gegründet  ist,  die 
Begeisterung  des  Südländers  überdauern.  Im  physischen  Muth  sind  äich  Beide 
gleich,  aber  der  Nordländer  wird  flberlegen  sein  durch  das  Gewohutscin  au 
Arbeit  nnd  Methode  nnd  seine  nnerscbt^fliche  Ausdauer,  üm  den  unter  Dach 
lebenden  Menschen  zu  fiberzeugen,  muss  man  an  seinen  Verstand  appelliren;  um 
dasselbe  bei  dem  /u  bewirken,  der  unter  freiem  Himmel  lebt,  muss  man  sich  an 
seine  Gefühle  wenden."  f.T.  W  I)ra])f'r.  Hist.  of  the  American  Tivil  War  1^(57 
I.  UK).)  Diese  Schilderung  bezieht  sich  auf  die  vorwiegend  durch  klimatische 
ElnflQsge  erzeugten  Verschiedenheiten  und  könnte  auch  auf  andere  Völker  in 
ähnlicher  Ltge  Anwendung  finden.  Es  kommen  aber  «odi  Unterschiede  der 
Bltttmiscbung  und  der  geschichtlichen  Entwicklung  binra,  welche  sich  in  den 
Gegensätzen  des  Yutikee  und  des  VirgitüttH  suspttsen.  Auf  diese  werden  wir 
erst  später  zurückkommen  können. 


Digitized  by  Google 


L  Die  natftrlidien  Bedingniifeii  der  Cultnrentwickeluiig.  SS 

Erdtheilen  nehmen  konnten,  deren  Flftchenraum  V«  alles  Landes  anf 
der  Erdoberfläche  in  sich  fasst,  ist  Amerika  in  dieser  Beziehung  auf  sich 
allein  anpcwicscn  bis  zu  der  Zeit,  wo  es  durch  die  Europäer  in  Ver- 
Miidaiifi  trat  nnt  der  übritron .  der  Alten  Welt.  Es  ist  also  niclit  er- 
stauiilii  h.  wenn  die  Zahl  derjenigen  I'tlanzcn  und  Thiere,  die  der  Mensch 
zu  daucrnilum  Nutzen  sich  aneignete,  verpleithswcisc  gering  ist.  Doch 
darf  dabei  allerdings  nicht  vergessen  werden,  dass  Amerika  nicht  der 
Schauplatz  der  Entwickelung  grosser  Culturvölker  war,  wie  die  Alte  Welt, 
«od  iten  in  Folge  dessen  der  Antrieb  zur  Zfichtnng  von  Pflaasen  und 
Thieren  hier  geringer  sein  musste.  Es  ist  voreilig,  sn  behaupten,  dass 
Amerika  in  jeder  Hinsicht  nngftnstiger  fhr  dieErxiehnng  des  Menschen 
zw  Cnltor  ausgestattet  gewesen  sei  als  die  Alte  Weit,  denn  der  amerikanische 
Mensch  liattc  vor  der  Berührung  mit  den  Europäern  nicht  Zeit  gehabt, 
alle  Schätze  der  Natur  zn  lieben,  die  ihn  umgab.  In  Bezog  auf  das 
l'riaiizenrcich  ist  diese  Tk'hani»tung  nicht  ri<  litig  für  die  Mehl-  und  Knollcn- 
friii  lite.  die  Gewürze  und  Genussmittol  und  die  liolzuebenden  Waldbftume, 
in  lU'/.u^'  auf  das  Tiiierreicli  kann  sie  für  das  Gctiügel  uicht  mit  vollem 
Keclite  ausgesi>ro(hen  werden. 

Baffon  erregte  im  vorigen  Jahrhundert  cincu  heftigea  Streit  durch 
seine  Behauptung,  dass  alles  organische  Leben  in  der  Nenen  W^  weniger 
entwickelt  sei  als  in  der  Alten,  wobei  er  als  Orflnde  die  Artannnth  der 
ersteren,  die  Kleinheit  ihrer  Thierformen  und  die  Entartung  der  Hans- 
thiere  aafiilirte.  Bie  Schriften  Aber  Amerika  ans  der  zweiten  HiUte  des 
Torigen  Jahrhunderts  sind  angefflllt  mit  Wiederlegungen  dieser  Behauptung. 
Am  aosftlhrlichsten  haben  Clavigero  und  Winterbotham  darüber  sich  aus- 
gelassen. I  letzterer  gibt  in  Bd.^I  seiner  „View  of  the  American  U.  S."  (17Uo) 
sogar  eine  Reihe  von  Tabellen,  in  denen  die  (Icwirhtc  von  über  1(K) 
amerikanischen  und  europäischen  Thieren  vergleichend  neben  einander 
gestellt  sind! 

0.  Pcschel  stellt  in  seiner  Völkerkunde  ')  folgende  VergleichsUstc  alt- 
ud  neuweltlicber  Gnlturpflanzen  anf: 

Alte  Welt  Neue  Welt. 

Mehl-  und  Hülsenfrüchte. 


Wdzen,  Roggen,  Gerste,  Hafer, 
Hirse ,  Negerhirse ,  Buchweisen, 
Kafirkom,  Reis,  Linsen,  Erbsen, 
Wicken,  Bohnen,  Igname. 

Obstsorten  der  gem&Bsigteo  Zone. 


Mais,  Mandiokfca,  Kartoffel,  Cheno- 
podium  Quinoa,  Batate,  Mezquite, 
Igname  (?). 


Rebstock,  Aepfel,  Birnen,  Pflau- 
men. Kirschen,  Aprikosen,  Pfirsiche, 
Orangenarten,  Feigen,  Datteln. 


Catawbatraube. 


1)  Dritt«  Auflage  1876.  439. 
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Pflanzen  mit  Fasert tof f. 

Baumwolle.  Flachs,  Hanf,  Maul- 
beerbaam  mit  dem  Seideuworm. 

Gewürze. 


Pfeffer,  Ingwer,  /imnit,  Mnscat- 
DQss,  GewürzQClkeu,  Zuckerrohr. 


Vanille,  Spanischer  Pfeffer  (Cap- 
öicum  anuuum). 


N  a  r  k  o  t  i  s  (•  Ii  (•  G  e  n  u  s  s  m  i  1 1 1- 1 


Paragoay-Tbee ,  Cacao,  Tabak, 
Coca. 


Thee,  Kaffee,  Mobil  (Oiüam),  Hanf 
(Iladschisch). 

Aber  wenn  wir  bei  den  Pflanzen  stehen  bleiben,  so  unterließt  es  jrar 
keinem  Zweifel,  dass  für  den  Nutzen  des  Mciisi  lu  n  mit  ilcr  Zeit  noch 
manche  wildwachsende  Erzeugnisse  des  Ptlanzcureiches  Vcrwt  rf  liunv  fiiidcn 
können,  welche  Regcnwärtip  nur  in  frcrinncm  Masse  benutzt  werden,  und 
es  wird  sich  leiclit  zeigen  lassen,  dass  die  Peschel'sche  Aufzählung  Amerika 
m  karg  bedenkt.  Die  Wnnelii  vim  Lewida  rediviva,  ApioB  tiberosa, 
Lopinoa  littonlis,  mehrere  Oenothera-Arten  werden  von  den  Indianern 
und  den  ihnen  nachahmenden  WaldUtafem  gegessen.  Die  ersteie  soll 
getrocknet  wie  Salep  an  geniessen  sefai  nnd  eine  besonders  grosse  Nahr- 
haftigkeit besitzen.  Ausser  dem  Wasserreis  *)  sind  YonE6mem  besonders 
die  Samen  des  Lupinns  biennis  gegessen  worden.  Als  Salat  und  Gemftse 
werden  die  Blätter  von  verschiedenen  Arten  Leontodon,  von  Chenopodien, 
Phytolacca  docandria  und  Caltha  palustris  pegesson.  Die  rrfrischcndc 
Frucht  von  Podopliyllnm  callicarpum  (Mandrake,  wilde  Citronc)  wird  ge- 
gessen. Die  von  Diospyrus  virginiana  (Persimon)  gilt  für  vortrefflich. 
Der  Damascenerpflaume  gleicht  die  IcacopHaunic  von  Chrysobalanus  icaco. 
Der  wildwachsende  I'aw])aw  oder  Melunenbaum  (Pa]iaya  vulgaris)  liefert 
melonenartige  Frflchte,  die  man  eingemacht  isst.  Wilde  Pflanmen-  lod 
Kirsebenarten  sind  in  mehrüscher  Zahl  verbreitet.  Die  Früchte  des  wilden 
Apfelbaumes  sind  nicht  geniessbar,  aber  Pyms  coronaria  (Grab -Apple) 

1)  Der  Wasserreis.  ZAzania  aquafica  L.  (V^hn  hei  den  Sioux.  Maiiomin 
b«i  den  C'bippcways)  ist  im  N.  der  V.  St.  iibcrall  nicht  selten,  erreicht  aber 
besonders  im  NW.  eine  ökonomische  Wichtigkeit,  die  hinter  keiner  der  Obr^ui 
vildwaehsenden  Pflansen  stirflcksteht  Er  bietet  das  eintige  Beispiel  eines  dn- 
heimischen  Getreides,  das  in  einer  Menge  wächst,  die  genügend  ist.  den  Bedarf 
der  cewöhidichon  Verzehrung  zu  decken.  Kr  ist  besonders  hiiufig  in  den  si*c- 
artipen  Ausbreitungen  der  Flüsse  des  oIm  ren  Mississinpi-  und  des  Seencebit  t»  s 
uud  zwar  in  den  unteren  Abschnitten  derselben,  wo  er  Uebcrschweiumung  iu 
hinreidiendem  Hasse,  daneben  schlammigen ,  lockeren  Schwemnhoden  findet 
Selten  findet  er  sich  in  den  ahflnssloeen  Seen.  Als  Speise  wird  er  sogar  den 
ichten  Reis  vorgezogen.  Man  erntet  ihn  im  September,  indem  man  mit  niederco 
Booten  durch  das  Rcdiricht  eines  linssees  fährt  und  die  Aehren  i?i  das  Boot 
ausklopft.  —  Der  Indianeragent  von  Leecb  Luke  Minn.  gibt  für  lH7(i  77  die 
Menge  des  von  seineu  Indianern  gesammelteu  wilden  Kciäes  aul  iiOOOU  i'td.  aa. 
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tragt  sehr  wohlschmeckende  Frfichte.  Dagegen  gibt  es  zwoi  Kastanien- 
arten,  deren  Früchte  gciiüssen  werden:  Castanea  aincrirana  in  den 
mittleren  and  C.  pamila  (Chin(iaapin)  in  den  Sfidstaateu.  Im  N.  tragen 
twd  Haselniiss-Aiien  (Corylus),  im  S.  einige  HamameliB-ArteD  (Witoli- 
Haiel)  essbare  Nllsse.  Sflsse  Eiclielo  werden  von  Qnereu  castanea  (bis 
43*  TorkonimeDd)  nnd  alba  nnd  TOn  der  Lebenseiche  geemtet  Die  Nttsse 
TOD  Japans  nigra,  cinerea  (Bntter-Nnss)  nnd  fraxinifolia,  von  Carya  olivae- 
formis  (Pckan-Nuss)  und  andere  Hikory- Arten  vertreten  nnsere  Walnflsse, 
iiaben  aber  dickere  Schalen  nnd  minder  ansgiehigc  Kerne.  Eäne  csshare 
Nnss  träfi^t  auch  Ilamiltonia  oleifera.  Der  Palmctto  (Chamaerops  Palmetto) 
liefert  in  seinen  Blattknospcn  einen  Palmkohl.  Die  Hl.ltter  von  Agave 
amerirana  sollen  ahsc'koclit  ein  schmackhaftes  Gericht  trohen.  Im  SW. 
werden  die  Früchte  einiger  Cactusarten,  vor/flglich  von  Opuntien  (Tunas) 
und  \om  Riescncactus  oder  Saguarro  (Ccrcus  giganteus)  gegessen.  Khen- 
dort  spielen  die  ölig-harzigen  Fruchtkerne  einiger  Föhren,  Pinon8(Pinus 
ednlis  und  monophylla)  als  Nafirnngsoiittel  bei  den  Indianern  eine  Bolle. 
Unter  den  essbaren  Pilsen,  deren  Zahl  sehr  gross  ist*),  ist  die  sog. 
Indiaaisrhe  Kartoffel  oder  das  lodianerbrot  oder  Tnckahoe  (Lyooperdon 
soBdam),  ein  bis  sn  SO  Pfd.  schwer  werdender  Pils,  hervorsnheben,  der 
in  den  Sfldstaatcn  wächst  and  oft  die  einzige  Nahrung  der  entflohenen 
Sklaven  gebildet  haben  soll.  Die  meisten  in  Mittel- Europa  vorhandenen 
essbarcn  Beeren  sind  auch  in  Nord-Amerika  und  oft  in  mehrfacher 
Zahl  vertreten.  Endli(h  sind  die  Weinreben  nicht  zu  vergessen,  von 
denen  verschiedene  Arten  in  deii  V.  St.  wild  wachsen-).  Darunter  sind 
sehr  fnicfitreiche  und  uohlschniei  kemle  Arten,  welche  thetiweise  bereits 
in  erheblicher  Aasdehnung  angebaut  werden. 

Als  ein  für  den  Ilaashalt  der  Landbevölkerung  im  N.  wichtiges  Er- 
lengniss  wildwachsender  Pflansen  werden  wir  den  Ahorn-Znrker  noch 


1)  Schwinme  werden  in  den  V.  St  bis  jetzt  wenig  gesammelt  und  ver- 
tehri,  M  scheint  sogar,  dsM  die  Indianer  die  Essbarkeit  von  einer  grossen  An- 

t»h\  derselben  nicht  kannten,  und  doch  sind  essbare  Schwämme  in  der  Wald- 
region des  ().  sehr  häufiß.  Im  Staat  New  York  sammelte  Prof.  IVck  allein  80 
Tfrscliiedf  Mt;  Arten.  Dr.  (  iirtis  zahlt  (im  Rt-p.  Agr.  Dep.  Ib7t>  b.  lif)  allein 
au»  N.  Carolina  108  essbare  Schwämme  auf. 

2)  Selbst  in  den  Steppen  des  oberen  Ked.  R.-Gobiets  findet  man  zahlreiche 
«Ode  Reben,  die  un  Fhignuide  halb  vergraben,  aber  vielleicht  gerade  durch 
diese  winnebergende  Sandhfille  um  so  fruchtreicher  sind.  Sie  bedecken  Hunderte 
von  .\rrej».  die  wie  Weinfeldcr  erscheinen.  Long  beschreibt  sie  als  „v<>  mit 
Fnichtt  n  beladen,  dass  jeder  Tbeil  des  Stammes  veHiiillt  ist"  nnd  die  h  i  iichte 
auuvergk'ichlich  leiucr  als  irgend  eine  andere  uinbeiroische  oder  Ireiude  Traube". 
Aec  ef  an  £xp.  to  the  Rocky  Hts.  1823.  II.  126.  Man  hat  in  den  V.  St. 
voigetehlagen,  diese  SandnmhOllung  kanstlich  sur  Beförderung  der  Reife  der 
Tiaaben  so  beweikstelligen. 
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kennen  zu  lernen  liabcn .  welcher  aus  Acer  siu  charinum  gewonnen 
wird.  Die  californischen  Indianer  benützen  unter  dem  Namen  l'anorlie 
einen  Zucker,  der  durch  Blattlause  au  Schilfblättcrn  erzeugt  wird,  also 
ein  mannaartiges  Gebilde.  Ferner  den  mehr  nach  Harz  als  Zacker 
scbraeekendeii,  Mf  hnmeriiiii  sftsslichen  AtuflnsB  ans  der  Zvckerf6hre 
(Pinns  Lambertianft),  welcher  ftusserlich  gans  mannaartig  ist  nnd  auch 
von  den  m  der  Sierra  lebenden  Weissen  nicht  nngem  genossen  wird. 

Aach  der  fene  W.  ist  trotz  seiner  Steppennatnr  nicht  arm  an  essbaren 
Früchten.  Von  wildwachsenden  Früchten  in  der  Fclscngebirgs-Rcgion  nnd 
dem  (irossen  Becken  werden  hervorgehoben  die  verschiedenen  Arten  von 
Ptiaumcn  (besonders  Prunus  chicasa),  vier  Arten  von  Kirschen  (die  niedrige 
buschige  Cerasus  prostratn  tr.ltrf  \ortrctfliclu'  Früchte).  Himbeeren  und 
Brombeeren  (Uul»us  deliciosus  uml  tritloi  us)  und  .loliannis-  und  Stacbellicerew 
(Ii.  aureum  und  tioridmi) ).  In  Nou-^lexico  und  W.  Texas  koniiiieii  zwei 
Maulbeerbaume  (Morus  rubra  und  M,  nigra)  und  mehrere  ^Yeinrebeu  vor. 

Einige  Ericaceen  liefern  in  ihren  Blftttem  einen  Thee,  der  bei  den 
Vopoifeun  nnd  Waldl&nfem  des  NW.  sehr  beliebt  ist.  So  Gautiheria 
proeumbens  (Wintergrün),  ÄrHast«^pkj/ki8  Um  Urai  (Bftrentranbe),  Leä»m 
latifdwm  (Msrschthee  genannt).  Diese  Lente  haben  fiberhanpt  gezeigt,  wie 
man  die  Gaben  der  Natnr  ansnfitzen  kann.  Sie  haben  eine  Menge  Dinge 
gegessen  oder  sonst  benützt,  an  denen  der  cultnrbeflisscne  Mensch  achtlos 
vorAbeigeht.  So  erzählt  z.  B.  Prinz  von  Wied  (Reisen  in  das  Innere  von 
Nord-Amerika  lx;'>^.  171):  ..Zur  Krfrischung  brachten  die  Canadier  eine 
Menge  des  Pappolsjdintes  mit,  welchen  sie  La  Sevre  nennen,  sehr  gerne 
abschaben  und  aussaugen.  Der  Saft  desselben  bat  einen  angenehm  süsslichen 
Geschmack,  etwa  wie  Wassermelonen,  und  ist  höch.st  erfrischend."  Uebrigeus 
bat  sich  auch  bei  Gelegenheit  des  Bürgerkrieges,  als  die  Sfldstaaten  von 
der  flbrigen  Welt  fast  abgeschnitten  waren,  gezeigt,  welcbe  SchAtse  in 
dieser  reichen  Natnr  zu  beben  waren.  Gin  Chailestoner  Arst,  Dr.  Porcher, 
gab  damals  ein  Bnch  heraas,  in  welchem  alle  nvtsbaren  Pflansen  des  S. 
aufgezahlt  sind.  Wenn  anch  derartige  Werke  in  der  Begel  reich  an 
Uebertreibnngen  und  unpraktischen  Vorschlagen',  so  ist  doch  bemerkens- 
werth,  dass  14  Kaffee-  und  mehr  als  20  Thecsurrogato ,  15  Brot-  and 
13  Faserpflanzen,  50  die  Brechmittel,  lÜO  die  Farbstoffe  liefern  nnd  57 
Narkotika  aufgeführt  werden 

Um  anch  das  dem  Menschen  Schädliche  nicht  zu  vergessen,  sei(>n  von 
den  üiftptlaDzen  der  V.  St.  die  gefftbrlichbten  hervorgehobeu :  lihus 

1)  rnchicklichorweisc  sind  nur  oft.  wie  C.  l'arry  in  Owi ns  (!eol.  Ui'port 
OQ  Wisconsin  (1852.  I.  (307)  hervorhebt,  gerade  die  nutzbarsten  Ptlauzvu  auf  die 
fOr  Menschen  am  wenigsten  bewohnbaren  Platze  beiehrlnkt,  so  der  Wasferreis, 
die  Cranberrys,  die  in  Sümpfen,  und  die  Huckleberriea,  die  auf  den  nnfrueht» 
baren  Drifth&henxflgen  des  NW.  wachsen. 
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toxicodondroii,  l'nisoii  Jvy;  R.  vencnata.  Dog-Wood  (nicht  mit  dein 
gleichnamigen  präclitim'en  Strauch  Cunius  lldrida  zu  vcrwiM-lisfln ) ;  (  ii  ula 
macolaU,  Watcr  Ilcmlock;  Vcralrum  viride,  ludiau  Tuke;  Syiiiplo- 
carpiu  foetidas,  Skank  Cabbage;  Lobelia cardiiialis,  Indian  Tobacco. 
Unter  den  dngeffthrten  Pflusen  finden  sich  unsere  wohlbekannten  weit- 
verbreiteten nltweltUchen  Giftpflansen  Schierling,  Stechapfel»  Bflsenkrant, 
Nachtschatten,  Tanmellolch. 

rcschcl  vergleicht  auch ')  die  Hansthiere  „d,  h.  Thiere,  die  wirk- 
lieh  gez&hmt  worden  sind,  und  solche,  von  denen  man  vermuthen  darf, 
dass  sie  bitten  pez&hmt  werden  können": 

Alte  Welt  Neue  Welt 

Rentbier,  Rinderarten,  Kamel,  Renthier,  Lama,  Vieufia,  Nabel- 
Dromedar,  Schwein,  Elcphant,  Ilaud,  Schwein  ,  Wasserschwcin  ,  Tapir, 
Katze,  Schaf.  Ziege  Koss,  EseL  —  Hund.  —  Trutbabn,  lloccosbalmer, 

Uaashuhn,  Gans,  Kiite.  |  Moschusente. 

Audi  diese  Liste  lässt  Vervollständigung  zu,  wiewohl  beim  Mangel 
wilder  Pferde,  Rinder,  Kamele,  Ziegen,  Elcpliaiiten  kein  Zweifel  sein  kann, 
dass  in  Bezug  auf  nutzbare  Thiere  Amerika  sehr  weit  hinter  der  Allen 
Welt  zurücksteht.  Mau  hat  zwar  vielerlei  Züclitungsversu<  he  gemacht, 
aber  Aber  Hand  nnd  Truthahn  ist  man  in  Nord-Amerika  nicht  hinaus- 
gekommen. Von  Interesse  wegen  Erfolgen,  die  möglich  gewesen  zu  sein 
scheinen,  sind  jedoch  noch  immer  die  Tersnche,  den  Bflflfel  zn  xfthmen. 

Die  Zahmnng  des  amerikanischen  B  Äff  eis  (Bison  americanns)  ist  nftm- 
lich  erfahmngsgemftss  möglich,  scheint  aber  in  neuerer  Zeit  nicht  mehr 
mit  derselben  Aufmerksamkeit  betrachtet  worden  zu  sein  wie  in  früheren 
Jahren,  wo  die  Einfuhr  europaischen  Rindviehs  nicht  so  leicht  und  der 
Sinn  überhaupt  mehr  auf  die  Ausbeutung  der  dem  Lande  urspriin-zlich 
eigenen  Schntze  Gerichtet  war  als  heute.  Allen  hat  in  seiner  Muuo^raiihie 
«The  American  Bisons"  (Cambridge  187G)  zahlreiche  Beispiele  von  Zähmung 
dieser  Thiere  gegeben.  Linzeine  Versuche  in  dieser  Richtung  waren  schon 
»on  Indianern  gemacht  worden ,  so  nach  Woodbouse  von  den  Crecks, 
nod  von  Zfthmung  zum  Zweck  sei  es  der  Ackerarbeit  nnd  MUchgewinnung 
oder  der  Mischung  mit  zahmen  Rindern  liegen  besonders  ans  der  Zeit 
der  ersten  Beaiedelnng  sichere  Nachrichten  vor,  die  grossentheüs  nicht 
■ogflnstig  lanten  nnd  sogar  den  ungemischten  Bflffeln  als  Zngthieren  wegen 
grösserer  Kraft  den  Vorzug  vor  den  Rindern  geben  und  besonders  beim 
Pfläpen;  als  Milchvieh  scheinen  sie  sich  weniger  bewährt  zu  haben  und 
ihr  Fleisch  steht  im  Ganzen  zurück  hinter  dem  des  zahmen  Rindes.  Die 
Halbhlut-Milchrasse  stand  an  Grösse  und  Kraft  weit  \ov  den  allerdings 
mei^t  sehr  verwahrlosten  Rinderrassen  der  westliclien  Farmer.  Leber  die 
Fortptianzongsfähigkcit  dieser  Mischlinge  gehen  die  Meinungen  auseinander, 

1)  Völkerkunde,  a  Aufl.  1876.  442. 
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während  ihre  Fähigkeit  mit  zahmen  Rindern  fruchtbare  NachkomnicDschaft 
10  erzielen  nicht  angezweifelt  wird;  die  FmclitlMurlceit  der  Halbblatlnih 
wird  von  der  besten  Antorit&t  behtnptet*),  während  die  des  Halbblat* 
stieres  angesweifelt  wird.  JedenMs  venniscben  sich  die  BAffelstiere  ohne 
Schwierigiceit  mit  nbmen  Kflhen,  während  die  zahmen  Stiere  die  BfllTel- 
IcQhc  zu  vermeiden  scheinen.  Als  ein  weiterer  Vortheil  der  BQffel  er> 
scheint  ihre  grössere  Sclinelligkeit  und  die  Fäbigiceit  Hitze  zn  ertragen, 
welche  die  zahmen  Rinder  nicht  besitzen.  In  neuerer  Zeit  scheinen  die 
Versuche  Büffel  zu  vielizQchleriselien  Zwecken  zu  zahmen  in  demselben 
Masse  seltener  pewordcn  zu  sein,  als  die  Ileerdcn  immer  weiter  nach  W. 
gedrängt  wurden.  Mit  dem  Kienthier,  hier  Moose  genannt  ( AIces 
americanus)  sind  gleichfalls  Zahnmugsvcrsuche  gemacht,  aber  doch  mehr 
nur  in  spielender  Weise.  Man  hat  einzelne  so  weit  gebracht,  dass  man 
mit  ihnen  fiihren  Iconnte,  aber  als  Hansthier  lassen  sie  sich  nicht  benutzen. 
Bemericenswerth  ist,  dass  die  nordamerilcanischen  Hyperboräer  das  Ren- 
tbier  (Tarandos  rangifer),  wiewoU  Ton  gleichen  Eigenschaften  wie  das 
europäische,  nicht  gezähmt  haben. 

Der  Edelhirsch  oder  Elk  (Cervus  canadensis)  ist  mit  Erfolg  ge- 
zähmt worden  wie  das  ElenUiier.  Eine  Zeit  lang  wurde  die  Idee  be- 
sprochen, öde  Stellen,  wie  sie  z.  R.  im  n.  New  York  vorkommen  und 
welche  beim  heulifren  Stande  der  ("ultur  selbst  iio<  h  nicht  mit  Vortiieil 
zur  Viehzucht  verwandt  werden  können,  mit  Ldclhiisclien  zu  besetzen, 
und  ein  gewisser  Lorenzo  Slratton,  der  mit  Krfol^i  sich  der  Hirsch/ahmuiig 
gewidmet  liatte,  wies  in  einem  Briefe  nach,  der  iMö'J  durch  die  Blätter 
ging,  dassKew  York  allein  mindestens  1(X)(KX)  Elks  auf  ödem,  nnbenfltstem 
Lande  ernähren  konnte.  Die  Anregung  hat  aber  keine  Nachwhrknng 
gehabt 

Der  kleinere  Hirsch  (C.  virginiana)  ist  in  allen  den  Gegenden  noch 
häufig,  die  erst  im  Anfang  der  Besiedelnng  stehen.  Vermehrt  sich  aber 

mit  der  Bevölkerung  das  Ilolznillen,  Schiessen,  die  Hunde  u.  dgl,  dann 
ziehen  sie  sich  nach  ungestörteren  Gegenden  zurück.  Nicht  selten  weiden 
sie  den  juimen  Hafer  des  Ansiedlers  ab  oder  leisten  seinen  Kfihcii  tic- 
sell>chuft,  wenn  diese  im  Walde  grasen.  Wenn  im  Winter  tia^  lici^ig 
auf  den  Klftrunj^en  anuostcckt  ssirtl,  ziehen  sie  sich  oft  in  grossen  Hudeln 
w&rmcsucheud  herbei  und  fressen  das  Moos  und  die  Knospen  des  Ge- 
strfippes  ab. 

Ton  den  Wiederkäuern  der  Gebirge  and  Steppen  desW.,  den  Acntilopen 
und  Bergschafen  (AntUoeapra,  Aplocems,  Ovis)  sind  nur  die  Antilopen 

1)  Wickliffe  iu  brictlicben  Mittht  iluiigtit  an  Auduhon  andBacliiuauu  i>.  dcreu 
Quadrupeds  of  N.  Am.  II.  52.  Auf  sein«  Aogabeu  fuhrt  fast  alles  surttck,  was 
seither  in  dieser  Sache  berichtet  wird.  Die  aosfidurliehste  Zubammeostellwig 
alter  und  neuer  Nachrichten  über  Z&hmung  des  Bison  americanus  hat  Allen 
in  seinem  obenerwähnten  Werke  315—321  gegeben. 
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«cgen  Ihrer  H&ufigkeit  in  nahnmg&annen  Stepptn  von  Bedeatung  für  den 
MeaseheB.   Das  wflde  Schaf  der  Felsengebirge  ist  kein  Woiltrftger. 

Von  anderen  durch  Nntsen  oder  Schftdlichkeit  fttr  den  Menschen  be- 
dentsamen  Thieren  seien  noch  folgende  genannt: 

Hasen  sind  vorzflglicb  in  zwei  Arten  h&nfig.  Der  nördliche  Hase 
(Lcpos  americanos)  lebt  zwischen  dem  4r).  und  60.  Breitegrad.  Im  Sommer 
rntlilii  hbrann,  wird  er  im  Winter  fast  weiss.  Er  ist  der  grössere  von 
beiden,  wird  bis  m  lang,  ist  ein  Waldbcwohncr  utid  li;Ht  sich  am 
liebsten  im  jungen  Tannengebüsch  auf.  Der  kleinere  ^raue  Hase  (L. 
sylvaticus)  ist  im  Gegensatz  zum  vorigen  am  häutigsten  in  Gegenden,  wo 
Lichtungen  und  dünner  Wald  mit  einander  wechseln,  and  soll  mit  den 
Farmern  sich  sogar  Aber  die  Pr&rien  verbreitet  haben.  Das  Thier  ist 
oBserem  Kaninchen  fthnlieh  und  richtet  gleich  diesem  manchmal  Schaden 
In  den  Anpflansongen  der  Firmer  an.  In  den  8Qmp6gen  Gegenden  des 
enteren  Mississipid-GebieteB  kommt  eine  Art  vor,  welche  Wasserhaae  ge- 
nannt wird,  Florida  hat  seinen  Snmi^asen,  nnd  in  den  Steppen  und 
Gebirgen  des  W.  gibt  es  noch  eine  ganse  Reihe  von  Hasen,  welche  meist 
ziemlich  häufig  sind. 

Von  anderen  grösseren  Nagethieren  sind  die  Biber  (Castor  tibcr) 
aus  den  bewohnten  Theilcn  der  V.  St.  langst  verschwunden.  Als  kost- 
bares I'el/tbier  ersetzt  ihn  die  Moschusratte  (Fiber  zibetliii  us),  welche 
gleich  ihm  ein  Wasserthicr  ist,  aber  in  Höhlen  des  Ufers  wohnt. 

Eichhörnchen  sind  in  einer  grossen  Anzahl  von  Arten  vorbanden. 
Vom  Fnchseichhorn,  dem  schwanen  nnd  dem  granen,  welche  grosser  sind 
als  unsere  mitteleoropüschen  Arten,  ist  das  Fell  von  erheblichem  Werth 
nnd  sie  werden  anch  des  Fleisches  wegen  gejsgd.  Die  GrnndhArnchen 
(Tamias)  nnd  Gophers  oder  Taschenmftase  (Saccomys)  thnn  den  Feld- 
frAchten  Schaden  ähnlich  wie  bei  nns  die  Hamster.  Dasselbe  gilt  von 
dem  marmelthierähnlichen  Woodchnck.  Vom  Stachelschwein  (Frethizon 
dorsatus)  wird  das  Fleisch  gegessen.  Kl)enso  vom  Opossum  fl)idoli)liys 
virginiana).  Vom  Stinkthier  (IMepliitis  virginiana)  und  von  dem  auf  den 
I'rarien  zwischen  .'^5  und  .'iH^n.  Hr.  liAutigcn  Dachs  (Taxidca  aniericana), 
dem  Wappenthier  Wisconsins,  wird  das  Fell  geschAtzt.  Dasselbe  gilt  von 
dem  Waschbar  oder  Raccoon  (I'rocyon  lotor),  welcher  zu  den  ver- 
hrdtetsten  unter  den  grösseren  nnd  jagdbaren  Stugethieren  der  Y,  St 
gehört;  er  ist  indessen  gleichseitig  einer  der  sdiädlichsten  durch  seine 
Vorliebe  für  den  Mais.  In  den  jnngen  noch  thierreichen  Gegenden  des  W. 
haben  kleine  Farmer  den  Maisbau  geradem  seinetwegen  aufgehen  mflssen. 

Von  grossen  Baubthieren  ist  der  Schwarze  Bär  (Ursas  americanas) 
in  erster  Linie  zn  nennen,  welcher  noch  heute  im  W.,  vorzüglich  in  der 
oberen  Mississippi-  und  Missouri-Region,  nicht  selten  ist.  Noch  vor  10  Jahren 
worden  seine  Felle  zu  'A  —  K»  I),  verkauft,  ein  Beweis,  dass  er  noch 
nicht  allzuselteu  geworden  war.   Es  beruht  wahrscheinlich  auf  der  Ver- 
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wcrhseluiiR  mit  einer  helleren  Art,  dem  sop.  Cinnamom  Bear  (var. 
isa))cllinus),  wenn  man  sogar  den  Eishilr  in  ^Visconsin  gesehen  haben  will. 
Der  Grizziy  (U.  fcrox)  der  Sierra  Nevada  und  des  Kflstengebirges  gilt 
für  das  stärkste  aud  gefährlichste  von  den  nordamcnkanischcn  Raubthicren. 
Der  Yielfrass  (Galo  Insciig)  kommt  von  Canada  fiber  die  Nordgrenze,  ist 
indessen  selbst  in  den  nördlichsten  Staaten,  wie  Michigan,  das  einst  nach 
ihm  genannt  wurde,  selten.  Er  gehört  nicht  zu  den  angreifenden  oder 
sn  den  reiiieiiden  Raabthififai,  Tertbeidigt  sich  aber,  wenn  aagegriien, 
mit  Wildheit.  Vom  Wolf  gibt  es  den  grösseren,  donkelgefärbten  Wald- 
wolf oder  Black  Wolf  (C.  lapus)  in  der  Wald-  und  den  Pr&riewolf  oder 
Coyote  (('.  latrans)  in  der  Sfcppenregion  *).  Nur  der  crsterc  greift  den 
Menschen  an,  wenn  er  vom  Iluiiper  dazu  betrieben  wird,  was  nur  in  den 
bevölkerteren  (J elenden  und  im  Winter  geschieht.  Dagegen  sind  beide 
den  Heerden  gcfalirlich  und  in  einigen  der  n.  Staaten  sind  Preise 
von  3  —  5  1).  auf  die  ersteren  gesetzt.  Der  Fuchs  der  ö.  Staaten 
(Vnipes  fiilvus)  ist  dem  anseren  ähnlich,  doch  etwas  Kleiner,  aber  reich- 
lich ebenso  schlan.  Dem  Federvieh  der  Farmer  stellt  er  eifrig  nach  nnd 
wurd  mit  Leidenschaft  g^agt.  Es  gibt  ausserdem  noch  sechs  Arten  im 
W.  nnd  8.  Die  Otter  (Lntra  canadensis),  die  bis  mr  Schwanzspitse 
reichlich  1  m  lang  wird,  ist  in  Gestalt,  Färbung  nnd  Sitten  der  unseren 
ganz  ahnlich,  ebenfalls  Pelzthier. 

Aus  der  Familie  der  Katzen  ist  der  Panther  (F.  concolor),  der 
von  dem  Farmer  als  Painter  angesprochen,  das  ttef.llirliehste ;  im  S.  und 
SW.  heimisch,  streift  er  in  den  zusammenhängenden  WiHdern,  vorzfmiirh 
der  (iebirge,  so  weit  nach  N.,  dass  er  z.  B,  selbst  in  «len  Adirondacks  ein 
nicht  seltenes  Jagdtbier  darstellt.  Seine  Nordgrenzc  ist  bei  55°  n.  Br. 
Der  Pama  oder  amerikanische  Löwe  (F.  concolor)  gehört  dem  SW.  an. 
Die  Wildkatzen,  wie  ▼erseUedene  klelae,  kuRschwänsige  Luchse  ge- 
nannt werden,  gehen  als  nicht  eben  häufige  Ranbthiere  durch  die  ganze 
Waldragion«  Von  grösserer  Bedeutung  sind  indessen  durch  Kntsen  und 
Schaden,  die  sie  bringen,  die  wie  sei- und  marderartigen  Baabthiere. 
Der  Mink  (Putorins  vison),  der  bis  '/<  m  lang  wird,  gehört  SU  den  Mnt- 
gierigsten  Wieseln ;  er  greift  seine  Beute  auch  im  Wasser  an,  In  welchem 
er  sich  vermöge  seiner  Schwimmhaute  nicht  weniger  geschickt  bewegt  als 
auf  dem  Lande.  Sein  Wintcrpelz  wird  mit  bis  zu  .'>  D.  bezahlt.  Das 
üermelin  (P.  noveboracensis)  hat  die  Lebensweise  unseres  .Wiesels,  sein 

1)  Tebt  r  die  Abstamraung  des  Tndiatierhundcs  von  einheiniischen  Wolfs- 
arteii  kann  kein  Zweifel  sein.  „Ich  hubo,  sagt  Itidiardson  (Fauna  Bor.  Am*. 
1H29  S.  f>4),  inelir  als  einmal  eine  Batid«'  von  W<ill»  ii  fUr  die  Hunde  einer 
Indiaiierschaar  angesehen,  und  dem  Gcb(!ui  beider  ist  so  genau  in  derselbeu  Tonart 
hinaugesogen,  dass  selbst  das  geflbte  Ohr  des  Indianers  es  nicht  an  nnler* 
scheiden  Teimag.*  Weitere  Bewmse  bei  Darwin,  Animals  and  Phuits  nnder 
Domesticatkm  1868.  I  81. 
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Pdf  ist  nicht  viel  werth.  Das  letetere  gilt  auch  vom  Fischer  (Mastela 
PennaotS),  der  seinen  Namen  wabrscheinUcli  mit  Unrecht  führt  Dagegen 
ist  der  FicMenmarder  odsr  amerikanische  Zobel  (Mnstela  americana),  der 

etwa  so  gross  wie  unser  Marder,  neben  der  Moschnsratte  das  geschSLtztesto 
Pelzthier.  Er  kommt  nnr  in  den  n.  Staaten  vor  nnd  ist  ansschlicsslicli 
Waldthicr.  Deshalb  zieht  er  sich  vor  den  Ansicdolnneen  zurück,  während 
die  anderen  mit  der  Zahl  der  Hühnerhöfe  und  Kiitcnti  ii  lic  /unclimen. 

Viifjel.  Von  den  Vö'^'eln  berührt  nur  eine  pcrintjci  Zahl  die  \Niifh- 
srhafllichen  Interessenkreise  iles  Men.sclien,  wogegen  viele  bedeutend  mehr 
als  die  Säugethiere  zu  den  KiDdrückeu  beitragen,  welche  die  umgebende 
Natur  auf  ilin  macht  Man  kann  ihnen  eine  (im  weitesten  Sinn)  mehr 
Isthetische  RoUe  anschreiben.  Von  den  RanbvAgebi  n&hrt  sich  der  grOsste, 
der  weisskfipfige Seeadler  (Haliaetns  lenocephalns)  Torwiegend  nnr  von 
Fischen.  Seine  Spannweite  betrftgt  2  m.  Er  ist  das  Wappenthier  der 
Union*).  Sperber,  Russarte,  Falken  ffiRen  höchstens,  wie  bei  nns, 
den  Hühnerhöfcn  Schaden  zu.  Ton  den  zahlreichen  £nlen  ist  die  grösste 
nnd  kraftiRSte  die  Ohreule  (Otns  vuliraris),  welche  sofrar  anspcwachsene 
Truthahne  raul)t,  Aa  spei  er  (rathaites  atratus)  kommen  nur  im  S. 
vor,  wo  sie  wegen  ihres  vermeintlichen  Nutzens  durcli  die  Aufzehrung  des 
Aa^<'>  vom  (besetze  geschützt  werden.  Ks  wäre  wahrscheinlich  besser, 
dic>e  unreinlichen  Vogel  zu  schiessen  und  das  Aas  dafür  zu  begraben. 
Den  Saaten  schldlieh  sind  vorzOglich  die  Häher  (Jay,  Arten  von  Cyannrns 
nnd  Iphelocoma),  von  welchen  einige  sehr  schönes  himmelblanes  Gefieder 
haben»  die  glinaend  schwanen  Dohlen  oder  Saatkrihen,  die  Black  Birds 
der  Amerikaner  (Corvns  americanns),  der  Crossbül  oder  Kembeisser 
(Loxia  cunrirostra)  und  der  Seidenschwani.  Dagegen  gehören  zn  den 
nfitzlichen,  als  Inselcten-  und  Würmervertilgcr,  die  Singdrossel  oder 
der  IJobin  I Turdus  migratorins)  und  andere  Drosselarten,  der  Blauvogel, 
lUue  Ilird  der  Amerikaner  (Siala-Artcn  I,  der  King  Uird  (Tyrannns  carolinensis), 
die  zahlreichen  Siiechte.  von  denen  der  grösste  der  Schwarzspeclit  i  llylotonius 
pileatus)  fast  so  gross  wie  eine  KrAhe  ist.  Uurch  iliren  (tesang  beleben 
die  Landschaft  der  Oriol  oaer  Tirol  i^Icterus-Arten  i,  die  Drosseln,  von  denen 
sechs  Hauptarten  und  mindestens  doppelt  so  viel  Abarten  unterschieden 
werden,  der  Spottvogel  (Mimns  polyglottns),  der  indessen  nur  in  d«i  SAd- 
staaten  hflnfig  ist;  dann  der  Bhuivogel  nnd  Katsenvogel  (Mimns  carolinensis). 
Als  der  vonAgUchste  Sftnger  des  N.  gilt  der  Reis  vogel  oder  Bobalink  (Doli- 
chonyz  oiyaivoms).  Zur  Belebung  durch  ihre  Farben  nnd  Beweglichkeit  tragen 
in  hervorragendem  Masse  die  kleinen  Papageien  desS.  (der  ein/igen  n.  am.  Art 
aagebdrend)^  der  Pracht  fink,  Redbird  oder  Cardinal  (Cardinalis  virginianus), 


I)  Ueber  die  Varietiten  dieses  fflr  die  Nordamerikanpr  bcgroinichcrwi  iso 
sehr  intorossantcn  Thieres  ist  viel  Rfstritton  worden.  Vgl.  L  A.  Allen  „What  is 
Uie  Washingthoo  Eagle"  iu  Am.  Naturalist  1Ö71.  524, 
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die  Prftrielerche,  Horned  Ltrk  (Eremophfla  alpestris)  und  die  Feldlerche 
(StarneUa  masna),  die  vngemeiii  saUreicheii  Staaie,  auch  Black  Birdi  ge- 
nannt, anter  denen  der  Kuhvogel  (Molothms  pecoris)  einer  der  bekanntesteo, 
das  Kolibri  (Trochilas  colubris) '),  die  sog.  deutsche  Fahne,  ein  schwarzer 
Vogel  mit  roth  und  gelber  Flügelbinde,  endlich  die  zahlreichen  Schwalben, 
welche  besonders  auch  auf  die  Prärien  hinaus  den  Ansiedelungen  foltrcn 
und  ganz  wie  bei  uns  zu  den  Freunden  des  Menschen  gezählt  werden. 
Zu  den  lautesten  gehört  ein  Ziegenmelker  (Anthrostomus  vociferusj.  von 
den  Amerikanern  Whippoor  will  genannt,  der  in  den  Sommernachten  un- 
aslhOiiieli  daa  (Geschrei  ausstAsgt,  von  welcliem  er  seinen  Namen  hat. 
Ton  den  grosseren  jagdbaren  YAgeln  ist  der  Truthahn  heute  nur  noch  in 
den  SOdstaaten  htafig.  Im  N.  ist  er  schon  seit  etwa  30  Jahren  aus- 
gerottet Er  ist  dnnUer  von  Farbe  und  grteser  als  der  geslhmte*). 
Die  Tetraoninae,  Gronse  (Auerhahn,  Birkbahn,  Haselhalm  etc.),  erreichen 
Ihre  grOsste  Entwickelung  in  Nord-Amerika.  Cones  zählt  neun  Hanptarten 
auf.  Hieher  gehören  verschiedene  Haselhühner,  Busch hühner,  auch 
fälschlicli  Partridges  genannt ,  etwas  prösscr  als  unser  Rebhuhn ,  Wald- 
bewohuer.  Das  Prftriehuhn,  Prairie  üen  (Capidonia  Capido)  ist  on- 

1)  Von  den  deutschen  Farmern  mit  den  unpoetischen  Namen  Schnurrvogel 
belegt.  i 

9)  Die  Herkunft  des  Truthahns  (Tiirfcey)  ist  nicht  gern  Uar,  wiewohl  aber 
den  amerikanischen  Ursprung  des  Vogels  kein  Zweifel  sein  kann.  Die  Scbwiorig- 
kfit  liegt  in  der  Abweichung  der  Kieonschaftcn  des  domestirirten  TruthalnH". 
VOM  denen  des  wildlebenden  Mtleagris  gallopavo,  der  im  ü.  Nord-Amerika 
vorkommt  £s  ist  vorzüglich  die  F&rbung,  welche  erhebUch  verschieden  ist. 
Der  Haus-Tmthahn  hat  die  Spitsen  der  Fed«ni,  die  an  der  Schwanxwnrsd  nnd 
am  hinteren  Theil  des  Rückens  liegen,  rahm«  oder  gelblichweiss,  wihrend  die- 
selben beim  wilden  Truthahn  des  ö.  Nord-Amerika  kastanienbraun  sind.  Auch 
andere  Unterschiede ,  welche  weniger  herviirtreten ,  scheinen  die  beiden  von 
einander  zu  trennen.  Seitdem  indessen  zuerst  Gould*)  und  später  auch  die 
beste  Autorität  in  diesen  Dingen,  Spencer  F.  Baird*),  einen  im  S\V.  Nord- 
Amerika^  und  «war  besondm  in  TexM,  Nea-Mezieo  nnd  Arisona,  und  ausser- 
dem in  M«ico  vorkommenden  wilden  Truthahn,  M.  mexicana,  beadirieben  hat» 
wt  Irlier  in  allen  Eigenschaften,  ausgenommen  nur  die  geringere  Eutwlekelung 
der  Uetthipi»'!!  am  Kopfe,  mit  dem  gezähmten  'l'hiere  übereinstimmt,  scheint  die 
Annahme  bereehtigt,  dasB  der  letztere  von  dem  westamerikanischen  und  me.\iku- 
niscben  Truthahn  abstamme.  Damit  stimmen  übrigens  auch  die  geschichtlichen 
Zeugnisse,  welebe  keinen  Zweifel  abrig  lassen,  dass  aus  Mexico  der  Truthahn 
von  den  Spaniern  nach  Europa,  West-Iodien  und  ihren  Niederlassungen  auf  6»m 
nordamerikanischen  Festland  gebracht  worden  sei.  Der  mexikanische  Truthahn 
hat  auch  wcissliches  Fl(>is(-h.  wie  der  gezähmte,  wfthrend  das  des  wilden  nord 
amerikanischen  von  dunklerer  Färbung  ist. 

1)  I*ror.  Z.'ol.  hior.    I,t.nd..n  1856.  Sl* 

i)  rKiflc  B.  lt.  jup.  UL  eis. 
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gefSLbr  von    derselben  Grösse  ond  hftafig  in  der  Prärieregion.  Das 
eigflntttelie  Rebhobn  der  Amerikamer,  von  ihnen  Qnail  genannt  (Ortyz 
vIrglniMras)»  ist  kleiner  als  das  enropiUsehe  Rebhnim,  grösser  als  unsere 
'Wachtel,  von  vorzflgüefaeni  Fleisch.  Der  ausgiebigste  Jagdvogel  unter  den 
Landbewohnern  ist  jedoch  die  Wandertaube  (Ectopistes  migratoria), 
welche  in  jedem  Frühjahr  in  grossen  oft  wölken  artigen  Schw&rmen  erscheint; 
sie  ist  wenig  kleiner  als  unsere  zahmen  Taaben  nnd  sehr  wohlschmeckend. 
An  ihren  Brotstütten  in  den  Wäldern  sitzen  sie  zu  TTandcrttauscnden  bei 
einander,  so  dass  manche  Farmer,  wie  man  saRt,  mit  den  herauspefallencn 
Eiern  und  Junten  ihre  Schweine  mästen.  —  An  Sumpf-  und  Wasservöpeln 
ist  in  einem  so  wohlbewässerten  Lande,  wie  es  der  0.  und  N.  der  V.  St. 
ist,  natürlich  kein  MangeL  Am  häufigsten  sind  Enten,  von  denen  die  sog. 
Canvas  Back  (Fnlignia  valUsneria)  die  geschfttsteste,  die  im  Gefieder 
schönste  die  Waldente'  (Aix  sponsa)  ist  An  Schnepfen  und  Becasshien 
(Snipes»  Woodcocks,  Plovers:  Oallinago-,  Tringa-,  Totanus-Arten  u.  a.) 
ist  kein  Hanget  Unter  den  Tauchern  ist  der  Loon  oder  Wassertrutp 
hahn  (Colymbus  torquatus)  der  grösste  und  ein  beliebtor  Jagdvogel  der 
Seeregion. 

Reptilien.  Von  Krokodilen  hat  nnr  der  S.  der  V.  St.  zwei 
Arten,  einen  »lebten  Crocodilus  und  einen  AUipatnr.  Von  Schildkröten 
kommen  Riesenschildkrüten  an  den  Küsten  der  Südstaaten  und  ausserdem 
zahlreiche  Kmyden  und  Trionycbiden  (Weichschildkrutcn)  in  Süsswasscrn 
durch  das  ganze  Gebiet  vor.  Mehrere  davon  sind  essbar.  Von  Schlangen 
sind  vier  Arten  Klapperschlangen  (Crotalidae)  and  die  Mokassfaischlange 
als-  sehr  giftige  hervorsaheben.  Die  letstere  ist  eine  Wasserbewohnerin, 
wShrend  jene  anderen  auf  sonnigen  Lichtungen,  vorsflglieh  aber  anf  den 
höheren  trockenen  Punkten  der  Prftrien  und  in  den  Steppen  gefunden 
werden« 

Amphibien.  Der  0.  allein  übertrifft  weitaus  Europa  an  Fonnen- 
reichthum  dieser  Classe.  Für  den  Natureindrnck  ist  es  von  Bedeutung, 
dass  die  Stimmen  der  ungemein  zahlreichen  Frösche  panz  anders  tönen 
als  bei  uns.  Die  kleineren  Arten  lassen  einen  Gesang  ertönen,  der  „einem 
Schellengeklingcl  oder  dem  hundertstimmigen  Piepconcert  kleiner  Vögel" 
gleicht  Die  grösste  Art  ist  der  Ocbsenfrosch  oder  Bollfrog,  der  einen 
dumpfen  Oehsenlaut  von  sich  gibt  Gegessen  wird  nur  von  den  Negern 
eine  im  Aenssem  aalfthnliche  Sirenart  des  S. 

Fiacie.  Per  Beichthnm  an  nutsbaren  Fischen  ist  im  0.  nnd  S.  ein  sehr 
grosser,  während  er  in  dar  Felsengcbirgs-  und  pacifischen  Region  gering 
ist  Alles  in  allem  genommen  enthalten  die  Flflsse  nnd  Seen  der  Ost- 
halfile  Nord-Amerikas  wohl  nicht  weniger  Nutzfische  als  diejenigen  von 
Nord-  oder  Mittel-Eurona  und  grossentheils  gehören  sie  denselben  Fannlien 
an.   (Vgl.  Bd.  T.  4()H.)  Am  reichsten,  viel  reicher  als  in  Kuropa,  sind  «lio 

Welse  vertreten.   Wenn  auch  ihre  verschiedenen  Gattungen  Amiaras, 
jlstt«!.  AaMllain.  8 
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HopladeleB  n.  a.  nlcbt  so  beliebt  als  Spetsefiscbe  sind  wie  unser  Dona«- 
weis,  Bo  fUlt  dagegen  ibre  grosse  Zahl  und  die  GrOsse  der  Individnen  fllr 
die  EmUming  der  niederen  Classen  staric  ins  Gewicht  Der  weitver> 
breitete  sog.  Cat  Fish  ist  in  dieser  Benehnng  besonders  wichtig.  Von 

Barschen  ist  der  kleine  Yrlhu  Percha  der  bis  */»  vn  lang  werdende 
Pike  Ferch  y  dann  Uovk  Ftf^h^  Wiiifr  7?^/,-?.s  nnd  Black  Jiass  hervor- 
zuheben. Die  Bass-Arten  (Rocrns  und  Labrax)  {gehören  zn  den  feinsten 
Fischen  Nord-Amerikas.  Unter  den  Hechten  ist  zunäcli<;t  unser  Esox 
lacius  als  (hraf  /Vr/v/v/.  der  in  den  Grossen  Seen  vorkommt,  dann 
Mfisniloiit/r  und  Connumi  J'/r/.od  zu  nennen.  Von  den  Lachsen  be- 
herbergen die  Gebirgsseen  des  NO.  einige  Seeforellen,  die  entschieden  an 
unsere  Saiblinge  und  Röthein  erinnern;  aber  grosse  Wichtigkeit  erlangen 
sie  erst  in  den  iMcifischen  Flüssen,  wo  sie  massenhaft  nnd  in  riesigen 
Exemplaren  vorkommen.  Bekanntlich  versorgt  Oregon  sogar  Enropa  mit 
prftservirtem  Lachs.  Die  Weissfisehe  haben  in  einigen  Corregonns- 
Arten  der  Grossen  Seen  massenhaft  vorkommende  nnd  sehr  wohlschmeckende 
Vertr^r.  SJiad  ist  ein  berfihmtor  Fisch  dieser  Familie,  mit  dem  in 
neuerer  Zeit  auch  in  Europa  Acclimatisationsversuche  gemacht  worden 
sind.  Fiiienthümlich  ameiikanisch  sind  die  Sonnenfische  (Centrarchidao). 
vori  denen  Gixjtilc  Kyr  oder  lloik  Jitrss  und  ^rm>.s-  7?a.s.s  häufig  und 
nfitzlich  sind.  —  Die  Mu  sch  e  1 1 h  ie  r  e ,  an  denen  die  Flüsse  und  Seen 
Nord-Amerikas  so  reich  sind  (vjil.  lid.  I.  410),  dienen  den  Indianern 
in  grosser  Ausdehnung  zur  Nahrung,  stellenweise  auch  den  Ncgeni.  Aber 
fOr  die  Weissen  sind  sie  von  keinem  Werthe.  Daftür  beuten  diese  den 
nngeheneren  Ansternreichthnm  voraftgUch  der  atlantischen  Kttste  aas» 
die  in  dieser  Besiehnng  von  keiner  enropftischen  erreicht  wird,  nnd  die 
Austern  sind  in  zahllosen  Formen  snbereitet  durch  die  ganze  Union  hin 
ein  sehr  wichtiges  Yolksnahmngsmittel.  Auf  die  Seefisch  crci  wird  noch 
snrflck2ukommen  sein.  Ausser  auf  den  nahc<zo1rL'oii(>n  NcnifundlandbAnkcn 
ist  der  Fischreichthum  besonders  crross  über  Kleinen  HAnken  ans  Kalk- 
stein, die  in  geringer  Kntfernnnp  von  der  Küste  auf  der  ganzen  Strecke 
zwis(  hen  N.  Carolina  und  Florida  auftreten.  Sie  werden  von  den  Ein- 
wohnern  Fishinff-bnnLs  genannt. 

Insekten.  Es  seien  nur  die  verbrcitetsten  unter  den  schädlichen 
genannt.  Von  K&fern  wird  ein  CurcuHo  den  Dlflthen  und  Frachten  der 
eingeffthrten  Pflanmenarten  so  schftdlich,  dass  manchenorts  die  Zucht  der- 
selben aafgegeben  werden  mnsste.  Ein  etwas  dunkler  geflrbter  Gattangs* 
genösse  des  MaikAfers  wird  von  Jahr  zu  Jahr  in  den  besiedelten  Strichen 
zahlreicher  und  durch  seine  dem  Engerling  völlig  gleiche  Larve  den  Wiesen, 
Kartoffel-  und  Rnbendckcrn  gefahrlicher.  Der  in  diese  selbe  Sippschaft 
gehörige  Coloradokäfer  (Doryphora  decemlineata)  ist  seit  einigen  Jahren 
ancli  bei  uns  zur  (lenfigc  bekannt  geworden.  Den  Kürbis-,  Zucker-  nnd 
Mclonenptianzen  wird  ein  kleiner  schwarzr  und  gelbgestreifter  Uüsselkafer 
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verderblich,  indem  er  die  Bl&tter  abfrisst.  Die  bohrenden  Larven  der 
Holzkäfer  richten  besonders  nnter  den  Nadelhölzern  grossen  Schaden  an, 
sind  aller  bei  der  vcrbaltnissinässiiK  geringen  Aufmerksamkeit,  die  man 
bisher  der  Wahlcultur  schenkte,  nur  wenig  bekannt.  Von  den  Schmetter- 
lingen wird  die  llrdraupe  eines  kleinen  grauen  Nachtschmettcrlings,  die  als 
Cat-woriu  bekauul  ist,  den  zarten  Schusslingen  des  jougcu  Mais  und  fast 
aller  Gartenpflanzen  in  hohem  Grade  verderblieh.  Gewisse  Sfiimienravpeii 
sind  den  Obstbiomea  sehAdUch.  Die  schftdliehste  Banpe  ist  aber  die  Ton 
der  Motte  Aletia  argiUaeea»  der  Gotton-worm,  welcher  fast  aiyAhrlich 
Millionen  Warthe  in  den  Bavmwollpfluiiangen  serstArt*).  Ton  den  Or^ 
thopteren  sind  die  Henschrecken  der  Schrecken  der  Prärie-  nnd  Steppen- 
gegenden, über  die  sie  in  manchen  Jahren  in  eben  so  gewaltigen  Mengen  herab- 
fallen,  wie  man  es  aus  dem  SO.  P2uropas,  aus  Westasien  und  Nordafrika 
kennt.  Sie  kommen  auch  niauchmal,  wenn  auch  in  geringerer  Zahl,  Iiis 
in  die  Mittel-  und  Nordostsfaatcn.  Der  gefährlichste  von  den  Zweiflüglern 
ist  die  sog.  Hessenfliege,  Cecidomyia  destructor,  von  der  die  Sage  geht, 
dass  sie  von  den  verkauften  Hessen  während  des  Unabhängigkeitskrieges 
herftbergebracht  worden  sei.  Dieselbe  ist  der  ärgste  Feind  des  Weizens, 
in  dessen  jungen  Halmen  ihre  Maden  leben.  Ton  Milben  ist  eine  Borfcen- 
laas,  As^dotns  concbiformis,  den  Obstbftnmen  gefUurlich.  Die  dem 
Menschen  wenn  anch  nicht  gefiüulichen;  so  doch  nnangenehmen  Moskitos, 
anseren  Stechmficken  vergleichbar,  dann  die  noch  viel  beschwerlicheren 
Schwarzmfickcn  (Black  Flies)  sind  in  allen  feuchten  und  frisch  gelichteten 
Gegenden  Nord-Amerikas  häufiger  und  lastiger  als  bei  uns.  Es  scheinen 
für  sie,  wie  für  andere  Insekten,  schädliche  und  unschädliche,  die  grösseren 
Niederschlagsmengen  wenigstens  der  östlich  vom  Mississippi  gelegenen 
Gegenden  und  dann  die  höheren  Sommertemperaturen  günstig  zu  sein. 
Auch  unsere  Ilausplagen:  Stubentiiegen,  Wanzen,  Höhe  u.  s.  f.  sind  ver- 
breitet Im  Allgemeinen  gilt  die  Kegel,  dass  mit  dem  I*'ortscbreiten  der 
Caltor  die  Menge  des  Ungeziefers  znnimmt  Glfleklicherweise  gilt  dieselbe 
Regel  anch  fttr  eine  grosse  Zahl  von  insektenfiressenden  Vdgetai. 

V.  Die  V.  St  sind  ein  sehr  mineralreiches  Land;  aiber  wenn 
man  erwägt,  wie  reich  sie  mit  Mineralschätzen  bedacht  sind,  so 
darf  man  nicht  ausser  Acht  lassen,  dass  dieser  Reichthum  über  eiu  sehr 
weites  (lebiet,  aber  unter  eine  bis  jetzt  noch  geringe  Anzahl  von 
Mensclicn  vertheilt  ist.  In  einigen  Jahrhunderten,  wenn  die  4ö  Mill. 
Mensclii'ti  der  V.  St.  sich  auf  200  Mill.  vermehrt  liaben  werden,  wird  die 
I'  ülle  dieser  Schätze  nicht  mehr  so  grossartig  erscheinen  wie  heute. 
Dann  werden  diejenigen  Gegenden,  welche  an  Kohle,  Kisen,  Kupfer, 

1)  Die  Bsamwonpllaoser  berechneten  1877  den  durch  den  Cotton-worm 
TcmrsMhten  Verlast  auf  16  Mill  D.  Bep.  Dep.  Agr.  f.  1877  S.  166. 

8» 
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Silber,  Gold  u.  s.  f.  weniger  besitzen,  nichtsdesU)weniKer  ebenfalls 
ihren  Bevölkerungsantheil  haben,  und  es  wird  demselben  die  mangel- 
hafte Ausstattung  seiner  Wobnstiitte  mit  dics(>n  rint}i>vendigcn  oder 
angenehmen  Dingen  empfindlich  genug  sein.  Die  Verschwendong 
aller  dieser  leicht  gewonnenen  Gahen,  die  heute  sowohl  in  der  Ge- 
winnung als  in  der  Benützung  derselben  noch  immer  gross  ist» 
wird  dann  nicht  mehr  möglich  sein.  Man  kann  nicht  leugnen,  dass 
die  Ausstattung  der  V.  St.  mit  Hineralschätsen  zum  Thefl  deshalb  so 
grossartig  erscheint,  weil  die  Zahl  derjenigen,  die  Nutzen  daron 
ziehen,  im  Vergleich  zur  Grösse  des  Landes  und  seines  uatürUchen 
lieichtliunis  noch  so  gering  ist'). 

Aber  auch  abgesehen  vun  dieser  einscliränkcnden  Envai^uii^' 
ist  das  Gebiet  dvr  V.  St.  in  Wiikliclikeit  ein  minenilreiches 
Land.  Die  zwei  liauptgebirgszüge  desselben ,  die  Alieghanies  und 
die  Cordilleren,  gehören  zu  den  orzreicbsten  Gebirgen  der  Erde 
und  ausserhalb  derselben  sind  noch  beträchtliche  Schätze,  TOr- 
zUglich  an  Kohle,  £isen,  Kupfer  und  Salz,  im  flacheren  In- 
neren des  Continentes  angehäuft.  Die  Steinkohlenformation  allein 
bedeckt  in  ihrer  produktiven  Ausbildung  135000  e.  Q.  M.  und 
die  Masse  der  Steinkohlen,  welche  in  den  V.  St  heute  gewon- 
nen werden,  steht  nur  noch  hinter  deijenigen  Englands  znrQck 
und  hat  diejenige  Deutschlands  bereits  übertroflfen.  Dieselbe  Stel- 
lung nimmt  dieses  Land  hinsichtlich  der  Roheisenerzeuguim  ein, 
für  welche  es  nicht  bloss  diiieh  grosse  Mannigfaltigkeit  und  aussor- 
ordentlichen  Reichthum,  sondern  auch  duieh  sebr  günstige  Lage  und 
Vertheilung  seiner  Eisenerzlager  in  liolieni  Grade  begünstigt  crsrheint. 
Der  grösste  Theil  seiner  Eiscneizlager  umgibt  in  engerem  oder 
weiterem  Kreis  die  grossen  Kohlenfclder  und  die  Mehrzahl  ist  auch 
für  die  VerschifTung  durch  die  Nähe  des  Mississippi,  Ohio,  Hudson 
und  der  Grossen  Seen  günstig  gelegen.  Endlich  darf  man  in  unseier 

')  Diese  Erwägung  muss  mau  übrigeuh  gegenüber  der  get^amiuteu  Produktioa 
der  T.  81  auf  «Uen  Gebieten  im  Auge  behaltflii.  Sie  können  so  Tiel  Sekk- 
thQmer  eneugen  und  abgeben,  weil  sie  die  besten  Theile  des  weiten  Lsodei 
Torweg  in  Beschlap  nphmt  n  und  w«'il  im  Verbältiiiss  zur  Aiisdehiiuiiß  und  den 
iiatürlirbcn  Rt'iclitliiini  tlcsscllicn  iliri'  Zahl  iiorli  so  treriiijr  ist.  Das  VerliäUniss 
wird  sich  von  .hihr  /ii  Jabr  undcrit  iu  dem  Masse,  als  die  UevÖlkening  dichter 
wird  und  sieb  glficbmässiger  über  das  Land  vertbeilt. 
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Zeit  (los  immer  iiusizcdeliiiteron  StaWverbniuchos  auch  iiiclit  des 
Vorzuges  vergessen,  den  die  V.  St.  darin  besit/.cMi ,  dass  i'iiiit;e 
ihrer  grüssten  Eisenerzvorkommen  ausgezeichnet  sind  durcli  die- 
jenigea  Eagenschaften»  welche  die  Stahlbcreitung  aus  denselbea  er- 
leichtern. Unzweifelhaft  ist  das  Uebergewiclit  der  Ver.  St.  in  der 
Erzeugung  der  vier  wichtigen  Metalle  Kupfer,  Qnecksilber, 
Silber  und  Gold.  Aus  einer  einzigen  Fundstätte  des  ersteren 
wird  nahezu  V,  alles  Kupfers  erzeugt,  das  in  der  Welt  Terbraucht 
wird.  Das  Queclcsilber  wird  in  CaÜfomien,  das  Silber  in  Nevada 
ond  das  Gold  in  Californien,  Colorado  und  den  anderen  Staaten 
westlich  der  Felsengebirgc  in  grösseren  Mengen  gewonnen  als 
irgendwo  sonst  in  der  Welt.  Die  amerikanische  Quecksilber-  und 
Silbererzeugung  überwiegt,  wie  die  des  Kupfers,  die  gesummte  übrige 
Erzeugung  der  .Mteti  Welt.  Und  dabei  sind  das  erst  AnHinge,  denn 
Kupfer  wird  erst  seit  18-15.  Quecksilber  seit  ISöl,  Silber  seit  1859 
in  nennenswertbem  Massstabe  in  den  V.  St.  gewonnen.  Auch  an 
der  lUei-  und  Zinkproduktion  der  Erde  betheiligen  sich  die  V.  St. 
in  erheblichem  Masse.  Ffir  das  Petroleum  haben  sie  bekanntlich, 
man  kann  fast  sagen,  ein  Monopol,  indem  alle  europaischen  und 
ssiatischen  Vorkommen,  die  bis  jetzt  zur  Ausbeutung  gelangt  sind, 
Tor  der  Massenhaftigkeit  und  Vorzttglichkeit  des  amerikanischen 
weit  zurücktreten.  Fflge  ich  hinzui  dass  Steinsalz,  Phosporit,  Gypa, 
Kaolin,  Cementkalk,  Asphalt  sammtlich  in  hervorragend  reichen 
Ablagerungen  im  Gebiete  der  V.  St.  gewonnen  werden,  dass  auch 
Bausteine  in  grosser  Mannigfaltigkeit  und  (Jüte  vorzüglich  in  dem 
granit-,  gneiss-  und  marniorreichen  (iebiete  östlich  des  Mississippi 
vorkommen,  so  scheint  es,  als  ob  bezüglich  der  Verseilung'  nnt 
Mincralschützen  jedes  andere  Land  der  Erde  dieses  so  ungewöhn- 
lich reich  ausgestattete  beneiden  müsse. 

Indessen  sind  gewisse  Bedingungen,  unter  denen  dieser  Reich- 
thum sich  bis  jetzt  entfaltet  hat,  nicht  zu  flbersehen,  ebensowenig 
wie  gewisse  Grenzen,  welche  ihm  gezogen  sind.  Es  ist  Thatsache, 
dass  die  ergiebigen  Steinkohlenlager  fast  sammtlich  auf  das  Land 
östlich  des  Mississippi  beschrankt  sind,  wahrend  westlich  davon,  mit 
einziger  Ausnahme  vielleicht  des  noch  wenig  untersuchten  tezanischen 
KoUenftddes,  nur  BiannkoUen  in  zerstreuten  und  allem  Anschein 
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nach  nirgends  sehr  mächtigen  Lagern  vorkommen.  Und  doch  gewinnt 
gerade  in  diesen  baumlosen  Gegenden  fossiles  Brennmaterial  eine 
erhöhte  Bedeutung.  Ebenso  wären  Eisenerzla;?er  von  der  Grösse  der 
im  Osten  der  V.  St.  vorliandenen  im  Westen  noch  nachzuweisen. 
Gold,  JSillxi  und  Quecksilber  werden  östlich  der  Felsengebirge 
wahrscheinlich  nie  in  erheblichen  Mengen  gewonnen  werden.  Sie 
gehören,  nach  allen  Anzeichen,  Yonflglich  den  grossen  Gebirgszügen 
des  Westens,  den  CofdiUeron,  an.  Aber  wie  überall,  hat  auch  hier 
der  Goldrdchfhnni  sehr  bald  nachgelassen,  als  man  erst  einmal 
die  oberflächlichen  goldführenden  Kiesel  und  Sande  der  Flflsse  ans- 
gewascbeu  hatte.  Sie  schwankt  seit  Jahren  nur  wenig  und  dfirfte 
ganz  wie  die  australische  bald  eine  erhebliche  Vermindemog  er- 
fahren. Jedenfalls  ist  die  Zeit  der  reichsten  und  leichten  Ernten 
für  immer  vorüber,  denn  es  gibt  gewiss  keinen  noch  so  kleinen  Bach 
in  dem  ganzen  Gebirgsland  des  Westens,  so  weit  und  öd  es  ist, 
welcher  nicht  schon  des  öfteren  sein  Geröll  durch  die  Wiege  des 
Goldwäsehers  hat  laufen  sehen.  Ebenso  sind  auch  die  Goldquarz- 
entdeckungeu  immer  spfirlich  gebliehen  und  haben  bis  jetzt  nirgends 
Aussicht  auf  grosse,  unerwai-tete  Steigerung  ihres  Reichthums  ge- 
geben. Der  Ertrag  der  Silberbergwerke  ist  in  den  lotsten  15  Jahren, 
besonders  in  Nevada  und  Colorado,  wo  die  grossten  sich  finden, 
ausserordentlich  gestiegen;  aber  man  muss  beachten,  dass  ihre  Aus- 
beutung mit  wahrhaft  fieberhafter  Efle  vorgeht,  welche  die  Er- 
schöpfung mancher  beschränkterer  Vori^ommnisse  schon  in  dieser 
▼erhSltnissmfimiif  kurven  Frist  herbeigeführt  hat.  In  der  eintrSg- 
lichsten  Silberminc  Nord-Amerikas  (Mexico  nicht  ausgeschlossen), 
dem  sog.  Comstock  Lode  Nevadas,  hat  man,  da  der  Gang  in  ziem- 
lich jungem,  vulkanischem  Gesteine  aufsetzt,  schon  jetzt  mit  Würuu'- 
graden  zu  thun,  welche  die  Arbeit  erschweren.  Uebrigens  hat 
man  beim  Gold-  wie  beim  Siiberberghau  von  Anfang  an  sehr  leicht- 
sinnig gearbeitet.  Tausende  von  Chinesen  wascKen  heute  mit  Ge- 
winn dasselbe  Geröll,  das  die  alten  Califomier  vor  26  und  30  Jahren 
schon  einmal  durchwuschen,  und  so  wird  man  vielleicht  in  nicht 
allzufemer  Zukunft  jenen  Sübergehalt  von  30*/«  noch  zu  gewinnen 
suchen,  den  man  in  Nevada  in  den  Schlacken  stecken  läset  Von 
ttbleren  Folgen  fbr  die  Zukunft  des  Bergbaues  dflrfte  jedoch  die  frische 
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Art  des  A))l)aue8  oder  der  l)L'\vusstc  Raubbau  iu  viileu  Bergwerken 
sein.  Bedeutende  Abnahmen  hat  man  auch,  der  Art  des  Vor- 
kommeos eutsprecheud,  im  Phirag  der  Petrolcumbrunnon  wahr- 
genommen und  zwar  sriwohl  nach  Meoge  als  nach  Güte.  Selbst 
io  den  AnthracitbeiigwerkeD  hat  man  es  schon  nothwendig  gefunden, 
die  alte  blind  ausbeutende  Abbauweise  mit  einer  TOisichtigeren  lu 
Tertauschen,  die  auch  den  künftigen  Generationen  noch  einige 
Möglichkeiten  ttbrig  lässt 

VL  Es  ist  begreiflicherweise  weniger  zu  sagen  von  den  Natur- 
bedingungen  der  Industrie  als  von  denen  des  Acker-  und  Berg- 
baues, doch  ist  imuieihin  nicht  zu  übersehen  die  Förderung.  WL'lche 
jene  ilurch  die  rossartige  Krzcugunf^  so  notliwcndiger  Kohstotte 
wie  Kobb'n,  Kiscii.  15aumwolle  und  \\V»1K'  crfälirt.  Die  V.  St. 
sind  für  liauniwolh;  und  Kolilen  ganz  unaliliaugig  von  Auslande, 
nach  welchem  sie  von  der  erstercu  noch  jährlich  für  15u — ISO  Mill. 
Doli,  ausführen.  Der  Eiseneinfuhr  von  ca.  8  Mill.  stand  isTs 
eine  Ausfuhr  von  10  Mill.  Doli,  gegenüber  und  nur  bei  Wolle 
genügte  noch  nicht  die  einheimische  Erzeugung  des  Rohstoffes  dem 
BedflrfnisB  der  Industrie.  Die  grossen  Wasserkräfte,  die  im  wohl- 
bewässerten 0.  und  8.  der  Union  und  theflweise  auch  in  den  Ge- 
birgen des  W.  zu  finden  sind,  dürfen  als  Förderer  der  Industrie 
nicht  übersehen  werden.  Aber  ihre  bedeutendsten  Stützen  sind 
allerdings  der  Fleiss,  die  Energie  und  die  geistige  Regsamkeit  (b-r 
lievölkerung,  welche  ihrerseits  wahrstheinlieh  mehr  als  man  dtMikt 
\un  den  klimatischen  Einflüssen  bestimmt  werden.  \  oni  N.  bis 
zum  S.  gehört  das  ivlima  mit  seinen  kühlen,  zum  Theil  sehr  kalten 
Wintern  ohnehin  zu  jeuen,  welche  in  hohem  Grade  förderlich  sind 
fllr  die  Stählung  des  Körpers  und  die  Neigung  zur  Arbeit. 

VU.  Fragt  man  nach  dem  Masse  von  Begünstigung,  welche  der 
Anlage  grosser  Verkehr8W0ge  in  den  Naturverhaltnissen  der 
V.  St  zu  Theil  wird,  so  liegt  die  Antwort  grossentheüs  schon  in 
dem  vorhergehend  Gesagten.  Wo  die  Natur  so  grosse  durchgehende 
Wege  gewiesen  hat  wie  in  diesem  Gebiete,  ist  schon  dadurch  die 
Entwickdnng  des  Verkehrs  in  hohem  Grade  erleichtert.  Man  ver- 
gleiche Europa,  von  dessen  Kern  und  Rumpf  grosse  und  wichtige 
Gebiete  wie  die  Pyrenäen-,  Apennincn-  und  Balkanhidbiusel  durch 
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Gebirge  abgeschlossen  sind,  während  Meereearme  die  britischen 
Inseln  und  Skandinavien  vom  Festlande  scheiden.  Im  Crebiete  der 
Yer.  St  ist  kein  ähnlicher  Fall  zu  verzeichnen  mit  Ausnahme  der 
Absonderung  aller  nach  dem  Stillen  Meere  zu  gelegenen  Staaten 
und  Territorien  von  dem  öetKch  des  Felsengebirgcs  gelegenen  Gross 
des  Landes  durch  dieses   ebengenannte  Gebirg.    Bctiachten  wir 
aber  diesen  grossen  von  den  Felsengel)irgeii,  dem  Golf  von  Mexico 
und    dem   Atlantischen  Meire    bcf^Mi'ii/ten  Abschnitt    der  V.  St. 
hinsicbtlicb  seiner  Verkchrsbedingungen ,  so  ist  ein  gleich  grosses 
6ebiet(ca. 80  OOOQ.M. )  niit  gleich  günstigenVorbedingungen  wenigstens 
in  Europa  nicht  zu  finden.    Auch  Asien  und  Afrika  bieten  nichts, 
was  diesem  verglichen  werden  könnte,  und  nur  Sad>Amerika  zeigt 
sich  zwischen  Anden  und  Atlantischem  Ocean  ähnlich  gflnstig  fikr 
den  Verkehr  geartet  Die  Bodengestaltung  ist  bei  all  den  bedeu- 
tenden Unterschieden,  die  sie  aufweist,  so  vermittelt  und  abgeflacht, 
dass  die  Dampfer  des  Mississippi,  einerseits  auf  dem  Missouri  bis 
Ober  die  Mfindung  des  Yellowstone  hinaus,  man  kann  also  sagen 
bis  zum  Fusse  des  Felsengebirges,  andererseits  im  Ohio  bis  nach 
Pittsburg,  also  bis  in  das  Herz  der  Alleghanics,  zu  gelangen  vermögen. 
Ebenso  ist  die  Verbindung  des  Mississij)pi  mit  den  Grossen  Seen, 
zunächst  mit  dem  am  weitesten  nach  S.  reichenden  Michigan-See 
über  einen  fast  tlaelien  Landrücken  weg,  mit  gar  keinen  Schwierig- 
keiten verbunden.    Ein  Canal  verbindet  in  dieser  Richtung  schon 
längst  das  System  des  Mississippi  mit  dem  des  S.  Lorenz,  so  dass 
man  sagen  kann,  dass  dieser  ganze  Abschnitt  eigentlich  wie  eioe 
Insel  auf  allen  Seiten  vom  Wasser  umgeben  ist  —  vom  Meere  im 
0.  und  8.,  vom  Mississippi  im  W.,  von  dem  «Sttsswasser-Binnenmeer* 
der  Grossen  Seen  und  dem  8.  Lorenz  im  N.   Nachdem  kleinere 
SeeschÜfe  via  8.  Lorenz  und  (Crosse  Seen  bis  nach  Chicago  ge- 
kommen und  Dampfer  von  2000  T.  zu  den  gewöhnlichen  Erschei- 
nungen auf  dem  Mississippi  gehören,  felilt  nur  wenig,  dass  diese 
Verkehrsinsel  von  Seeschiflen  unifaliren  wird.    Wenn  es  das  Be- 
dürfniss  jemals  erheischen   sollte,   wird   es  mit  verhältnissmässig 
geringen  Schwierigkeiten  einfach  durch  Erweiterung  des  Illinois- 
Canals  zu  bewerkstelligen  sein.    Flüsse,  die  im  Grossen  schiffbar, 
mOnden  ans  diesem  Gebiete  erst  stldlich  von  Neuengland.  Der 
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Hudson  ist  der  erste,  von  dem  ab  dann  nach  S.  zu  alle  bedeutcn- 
(leuMi  Abflüsse  der  AlIegLaaies,  sowohl  die  ins  Atlantische  Meer 
als  in  den  Golf  mündenden ,  bis  zum  Mississippi  als  schiffbar  zu 
bezeichnen  sind.  Dabei  ist  wieder  als  ein  bemerkenswerth  günstiger 
Umstand  hervorzuheben,  dass  gerade  der  für  die  grosse  Schiffahrt 
gflnstigste  von  allen,  der  Hudson  R.,  von  der  tiefeten  Einseuknng 
herabiliewt,  welche  im  ganzen  All^ghany- System  su  finden.  In 
dieser  Einsenknng  verbindet  der  £rie-Canal  sammt  mehreren  grossen 
Bahnlinien  die  Seeregion  und  das  Gebiet  des  oberen  Mississippi 
mit  den  grossen  Handelsplatzen  der  atlantischen  Kflste.  Die  Haupt* 
ader  ist  aber  der  Mississippi.  Die  Schiffbarkeit  der  Hauptarme 
dieses  Stromes  reicht  bis  in  die  Alleghiinies,  bis  an  den  Fuss  des 
Felsengebirges  und  bis  »iahe  an  die  Nordgrenze  der  Union.  Mit 
dem  Ohio  und  Missouri  zusammen  bildet  er  zwei  grosse  (irund- 
huien  des  Verkehres,  eine  uord-südliehe  und  eine  west-östlichc,  die 
sich  bei  S.  Louis  schneiden.  Mit  allen  seinen  NebenÜttssen  zusam- 
men hat  mau  ihm  eine  Scbiffbarkeit  von  25  QUO  km  zugeschrieben. 
Wenn  irgend  ein  Strom,  so  verdient  es  dieser,  die  Lebensader  des 
Landes  su  beissen,  das  er  bewässert.  Zwar  ist  ihm  IfÜr  jetzt  durch 
das  ttberwiegende  Bedflrfhiss  nach  möglichst  raschem  Verkehr  und 
ümsats  noch  nicht  die  grossartige  Funktion  zugefallen,  fUr  die  er 
zweifellos  bestimmt  ist,  und  hat  es  sogar  der  Waarenzug,  der  aus 
W.  nach  der  atlantischen  Küste  geht,  vorgezogen,  in  einer  Reihe 
von  direkten  west-üstlichcn  F^isenbahnen  die  AUcghanics  zu  über- 
scbii'itcn ,  statt  den  Stromweg  nach  dem  Golf  von  Mexico  aut'zu- 
surlien.  Indessen  hat  die  Natur  in  diesem  Stronisysteni  zu  günstige 
Hedingungen  f^cschatVcn ,  als  dass  der  Verkehr  nicht  zu  ihrer  Aus- 
nützuog  zurückkehren  sollte,  sobald  das  Bedürfuiss  billigerer  Be- 
förderung sich  stärker  zur  Geltung  bringen  wird.  Die  grösseren 
texanisdien  Flüsse,  die  man  noch  in  dieses  Gebiet  rechnen  kann, 
sind  so  wenig  schiffbar,  dass  sie  wenig  ins  Gewicht  üsllen.  Nur 
der  Trinity  B.  (Galveston)  bietet  etwas  günstigere  Verhältnisse 
und  im  Bio  Grande  sind  Dampfer  bis  zur  Pecos-Mflndung  gegangen; 
aber  die  Mündungen  von  allen  diesen  Gewässern  neigen  zu  einer 
Verschlammung,  die  sie  von  der  See  her  schwer  zugäni^ch  macht  — 
Ganz  anders  liegen  die  Verhältnisse  im  W.,  wo  die  Bodeogestaltnng 
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und  die  Bcwässerun^i  Scliwierigkeiten  schafi'eu,  welche  dem  Ver- 
kehr immer  sehr  bedeiitetide  Hindernisse  entgegenstellen  werden. 
Schon  der  Zugang  von  0.  her  durch  die  Steppe  bildet  eine  Schwierig- 
keit, welcher  in  der  Zeit  der  Auswandererkarawanen  nach  Califurnien 
UDd  Oregon  zahlreiche  Opfer  fielen.   Doch  bilden  die  Tbaler  des 
Missouri,  des  Platte  R.  und  des  ArVansas  ebeosoTiel  natürliche 
Bahnen,  an  die  in  der  That  zaerst  die  Answandererstrassen  und 
später  die  Eisenbahnen  sich  anschlössen.  Sie  f&hren  alle  bis  hart 
an  das  Gebirge  hin  oder  sogar  in  dasselbe  hinein.   Durch  das  Ge- 
bilde hindurch  ist  als  von  Natur  bequemster  Weg  deijenige  voi^e- 
zeichnet,  welcher  (ihcr  (k  ii  Lewis  ainl  C  hii  ke's-l'ass  von  dem  Missouri- 
itis  (.'olumhia-Thul  führt.    Weiter  im  S.   folgt  der   Weg.  den  die 
Pacirtc-Biilin  eingeschlagen  hat,  einer  Oasenkette,  deren  1  lauijtpuiikte 
dnrch  den  Evans-Pass,  den  gros.sen  Salzsee,  den  Humboldt- Fluss  und  ileii 
Summit-Pjiss  bezeichnet  werden.    Endlich  führen  noch  weiter  im  S. 
aus  dem  Thal  des  oberen  Rio  Grande  von  Santa  Fe  und  El  Pasu  ab 
zwei  von  Natur  gangbare  Strassen  in  sw.  Richtung  nach  dem  unteren 
Colorado.^  Innerhalb  der  grossen  Erhebungsmasse  des  W.  kann  als 
ein  die  natflrlichen  Verkehrsschwierigkeiten  mfldemdes  Moment  die 
starke  Vertretung  der  Hochebenen  bezeichnet  werden  und  das  vor- 
zllglich  in  dem  Gebiete  zwischen  Columbia  und  Colorado.   In  der 
sfldlicheu  Hälfte  des  Colorado-Gebietes  schafft  dagegen  die  Ober* 
wiegende  Canonform  der  Thäler  ein  tief-  und  steilzerschnittenes 
Gehiet,  das  die  denkbar  ungünstigsten  Pedingungen  für  allen  weiter- 
gehenden Verkehr  umschliesst,  und  zwischen  diesem  Theilc  mu\  dem 
Stillen  Meer  ist  die  Mohave-Wüste  ein  durch  ihre  Wasserarnuitb 
schwer  begehbares  Gebiet,  durch  das  aber  dennoch  ein  erheblicher 
Verkehr  zwischen  Californien  und  dem  Colorado-Gebiet  sich  bewegt 
und  welches  neuerlich  sogar  eine  Eisenbahn  erhalten  hat.  Dafür 
ist  der  Colorado  trotz  seiner  Wasserarmuth  durch  die  schmale  und 
steile  Tbalbildung,  die  ihm  eigen,  für  die  SchiiFahrt  in  grosser 
Lange  geeignet.  Ein  besonderes  Verkehrsgebiet  bildet  unter  den 
padfischen  Gebieten  Californien  mit  seinem  zwischen  Sierra  und  Kasten- 
gebirge  eingeschalteten  langen  und  breiten  Thalbecken  des  Joaquio 
und  Sacramento.   Diese  Flflsse  sind  in  erheblichem  Masse  schiffbar 
und  ihre  Thaluiederungeu  bieteu  eine  fast  hinderuisslosc  Naturstoane 
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Tom  Südeiule  des  Csiscadengebirges  bis  zum  Fusse  des  Tejori-Passps. 
Dagept'ii  ciscliwert  der  rauhe  Gobirgsclianikter  Nord-Culiforiiii-iis 
den  Verkehr  mit  Oregon,  dem  selbst  heute  oocb  keine  £isenl»abn 
rar  Verfügung  steht.  Der  Columbia  ist  wegen  seiner  Stromschnellen 
nicht  höher  als  180  km  von  der  Mündung  sdiüfbar. 

MIX.  Die  geographische  Vertheilang  der  Wirthschaft 

ist  in  erster  Linie  von  den  Naturbedinguntjen,  in  zweiter  von  der 
Dichtigkeit  der  Bevölkerung  und  den  verschiedenen  Gaben,  Gewohn- 
heiten etc.  derselben  abhängig.  In  einem  so  weiten,  dflnn  bevölkerten 
und  TOD  Natur  ebenso  reich  als  verschiedenartig  ausgestatteten 
Gebiete  wie  dem  der  V.  St  überwiegen  für  lange  noch  die  ersteren. 
Zwar  hat  bei  dem  ganz  natOrlichen  Streben,  mit  fortschreitender 
Cultur  die  Einseitigkeft  in  diesen  Bethfttigungen  abzustreifen,  schon 
heute  ein  Tbeil  des  W.  und  S.  anj^efangen,  von  dorn  reinen  Acker- 
bau zur  Industrie  überzugehen  (Ohio,  Indiana,  Alabama  u.  a.), 
t'heuso  Nvio  einige  vor  Kurzem  noch  vorwiegend  viehzüclitendc  (.ic]L;en- 
den  zum  Ackerbau  vorgeschritten  sind  (Texas,  Californien).  Californien 
hat  seit  30  Jahren  sogar  drei  Wandlungen  durchgeniaclit.  welche 
durch  die  Stufen:  Bergbau,  Vielizucht,  Ackerbau  und  Imlustrie  be- 
zeichnet werden.  Sieht  man  aber  ab  von  diesen  erst  im  Beginne 
befindlichen  Verschiebungen,  die  übrigens  ihre  Grenzen  haben,  und 
&sst  difgenigen  wirthschaftlichen  Erscheinungen  ins  Äuge,  welche 
gegeowartig  noch  in  einem  Gebiete  so  stark  vertreten  sind,  dass 
sie  diesem  einen  bestammten  Charakter  aufprägen,  so  lassen  sich 
Abgrenzungen  ohne  grossen  Zwang  in  den  folgenden  Richtungen 
durchführen. 

L  Indttstrieregion:  Die  Neaengland- Staaten,  New  Torfc,  New 
Jersey,  Pennsylvanleo,  Maryland,  Delawsre,  das  totliche  Ohio.  Dicht- 
bevölkerte, hochcoltivfarte  Indastrieregkm,  welche  alle  ftlteren  Colonien  an 

der  atlantiscfaen  Kflste,  Yirginien  allein  aasgenommen,  und  die  (n'össten 
HandelsstAdte  der  Y.  St.  nmschliesst  and  den  grössten  Thcil  des  Handels 
mit  Europa  in  Ilünden  hat.  Roden  im  Allfiemeincn  nicht  sehr  fruchtbar. 
Neben  der  altanpcscssciicn,  dichten  und  iiitollipentcii  Dcvölkcrunc  sind  die 
günsiipe  Ilandclslape  und  der  Ueichthum  an  K(»lile  uml  Kiscn  als  wcsent- 
Hche  Momente  der  wirthscliaftlichen  Bedcutunp:  dieses  Gebietes  hervor- 
zoheben.        umscbliesst  den  dritten  Theil  der  licvölkcrang  der  V.  St. 
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und  7  GrosssUdtc  ^)  mit  zusammen  2*li  Mill.  Einw.  Die  beiden  grössten 
SUdte  der  Union  gehören  hierlier. 

II.  Sfldliche  Ackerbanregion.  UmschlieBst  ansser  Maryland, 
Delaware  nnd  Missonri  alle  frAberen  Sklavenstaaten,  darunter  einige  der 
ftitesten  (Tirginien,  Florida)  nnd  jüngsten  (Texas)  Staaten.  Die  Bevölkenrog 
ist  dünn,  stark  mit  farbigen  Elementen  durcbsetst,  von  sehr  vcrscliicdener 
C'iiltiirhrdie  je  nach  dem  Alter  der  Ansiedelungen,  vorwiegend  aekerbaaend. 
Bdilcn  frui  htbar,  aber  in  den  alteren  Theilen  durch  Raubbau  auspc«o?en. 
Hauptpctrcide:  Mais.  In  vielen  (ioconden  diilitbcwaMot  un<l  in  Fuljio 
dessen  in  neuerer  Zeit  viel  Hol/  ausführend.  Zahlrcii  lie  mittlere  SfAilte. 
nur  1  Grosssfadt  (New  ()rleau>).  Dieses  (icliiet  kann  vor/.üKlich  narli 
der  Art  seiner  liauptcrzcugnisse  wieder  in  zwei  Theile  /erlegt  werden: 

n)  Die  nördlichen  Sfidstaaten:  Yirginien,  W.  Yirginicu,  N. 
Carolina,  Tennessee,  Kentucky,  Arkansas.  Das  Klima  ist  für  den  grosses 
Anban  der  Baumwolle  n.  a.  snbtropiscber  Gewächse  nicht  flberall  geeignet, 
an  deren  Stelle  vonflglich  Tabak  nnd  Hanf  nnd  in  neuerer  Zeit  nach 
Getreide  treten.  Nicht  bloss  dnrch  Klima,  sondern  nach  dnrch  Znsammen» 
setxnng,  Dichtigkeit  nnd  VertheUnng  der  Bevölkerung  bilden  diese  Gegeadea 
den  Ueben?ang  zum  N.    Sie  umsehliessen  ih  r  Bevölkerung. 

If)  Die  0  i  e  n  1 1  i  e  h  e  n  S  ü  d  s  t  a  a  t  e n  o d c r  B  a u  m  w  o  1 1  c  u  s t  a aten. 
Die  süilatlantisrhen  uml  (Jolfstaaten  von  S.  Carolina  bis  Texas.  Ilanpt- 
cr/.euKuisse:  Danmwolle.  IJeis.  IJohrzucker,  Südlrfuhte,  Holz.  Hevölkerancr, 
in  einiu'en  Staaten  zur  Hälfte  farhin,  betraft  14",«  der  Gcsammtbevölkeruug. 

III.  Westliche  Ackerbauregion:  Uhio,  Indiana,  Illinois,  Missoori, 
Iowa,  die  östlichen  Hftlften  von  Kansas  und  Nebraska,  Michigan,  Wisconsift, 
Minnesota,  also  den  sog.  Alten  W.  oder  W.  kurzweg  und  den  NW.  nn- 
fiassend.  Diese  Region  ist  das  eigentliche  Getreideland  der  Y.  St.  Ueber 
alle  hervorragend  sind  Ohio,  Indiana,  Illinois  und  Iowa,  welche  die  grOnte 
Mais-  und  Wdienerseagnng  und  den  gröasten  Yiebstand  haben.  Sie  e^ 
zeugten  1877  allein  45*/o  der  gesammten  Mais-  und  :^:i"'o  der  gesammten 
Weizenerntc  und  besasscn  20"  o  des  gesammten  Rindviebstandes.  Durch 
die  niüthe  der  Laiidwirthschaft  und  das  starke  Anwaebscn  der  Bevrilkcrnng 
sind  auch  die  Industrie  und  der  Handel  in  dieser  Repion  zu  hedouteiulcr 
Entwickehintj  L'idantrt ;  sie  werden  ausserdem  durch  die  uuRcmein  pünftiiieii 
Verkehrsverhaltnissc  (die  Grossen  Seen,  der  Mississippi,  Missouri  und 
Ohio)  und  durch  Mineralsehatze  (Steinkohlen,  Eisen,  Blei)  gefördert  Zeuges 
dafBr  sind  4  OrossstUdte  mit  snsammen  930000  Einw.  und  ihre  Be- 
völkerung, die  */t  der  gesammten  nmfasst. 

lY.  Steppenregion.  Umschliesst  die  westlichen  Theile  von  Kansai 
nnd  Nebraska»  den  grössten  Thefl  des  Indiaaer-Terr.,  den  N.  and  NW. 
von  Texas»  die  nicht  gebirgigen  Theile  des  gansen  W.  bis  lum  Felsea- 

1)  Ich  verstehe  hierunter  diesem  Namen  Stidte  mit  mehr  als  100000  Eiav. 
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gebirge  vorzüglich  in  Neu-.Mexicü,  Colorado,  Wyoming  und  Dakota.  Dem 
Ackerban  sor  in  sehr  beschrftukter  Ausdehnung  zugänglich,  nftmlich  in 
den  Flasstli&leni  und  Jenen  Theilen,  die  Itttnstlich  bewAssert  werden  können. 
Aneh  fikr  die  Yiehzncht  wegen  des  spArlicben  Qnswnchses  nnd  des  sehr 
eitremen  nnd  wechselvoUen  Klimas  nnr  wenig  nntxbar.  Bis  jetst  ohne 
nennenswerthe  Ifineralschltse.  Scheint  fttr  alle  Zeiten  zur  Unfmchtbarkeit 
■nd  Menschenleere  verdammt  sb  sein.  Bevölkerung  höchstens  60000. 

y.  Die  Gold-  nnd  Silberregion.  Umschliesst  die  ganze  Gebirgs- 
massc  vom  Felsengebirge  bis  zur  Sierra  Nevada,  diese  und  das  californische 
KüstcnpobirfTC  noch  mit  in  sich  fassend.  Reich  an  Silber  und  Gold  vor- 
zöjrlich  in  Californion,  Nevada,  Utah  nnd  Colorado.  liesitzt  ausserdem  andere 
Mineralschützc ,  auch  Kohlen,  welche  noch  manche  neue  KntwickchinR 
verheissen.  Nur  die  Berge  sind  bewaldet,  die  Hachen  Theile  sind  Steppen 
gleich  denen  der  vorigen  Region.  Dem  Ackerbau  und  der  Viehzucht  nur 
etsenweise  wegen  der  Dürre  und  Wechselhaftigkeit  des  Klimas  und  der 
meist  schon  beträchtlichen  Höhenlage  zugänglich.  Bevölkerung  gegen 
180000  (ca.  0»4%). 

VI.  Der  paclfische  Abhang.  Umschliesst  die  Theile  von  Califomien» 
Oregon  nnd  Washington  Terr.,  welche  westlich  von  der  Sierra  nnd  dem 
Csscadengebiige  gelegen  sind.  Im  N.  durch  sehr  feuchtes,  im  8.  durch 
mittebneerisches  Klima  für  Ackerbau,  Viehzucht  und  Waldwnchs  theilweise 
in  ausgezeichneter  Weise  gecifmet.  Erheblicher  Theil  der  Bevölkcnmg 
ans  tleissigcn  Chinesen  bestehend.  Grosse  Schafzucht,  Weizen-  und  Wcin- 
crzcuL'ung.  Südfrüchte.  Diese  Kccrion  hat  2ü'/o  aller  Schafe  in  den  V.  St., 
f'T7.on'/t  mehr  Wein  als  alle  anderen  Theile  der  Union  zusammen  und 
uimuit  mit  O'.o  an  der  gesammtcn  Wei/enerzeugung  Tlicil.  Starker  Export 
von  Edelmetallen,  Bauholz  und  Weizen.  Vorzügliche  Ilandelslage.  Industrie 
durch  die  Bedürfnisse  des  Bergbaues  und  die  P^ntlegenheit  der  östlichen 
Industriecentren  gefördert  Einsige  Grossstadt  ist  S.  Francisco^  die  dritte 
Handelsstadt  der  Union.  Bevölkerung  ca.  1,5V«. 

IX.  Unmittelbare  Wirkungen  der  Natur  auf  den  Geist 

des  Volkes.  Uci  oiuem  \ Dlke,  das  der  Natur  im  (iaiizcii  noch  so 
nahe  steht,  das  von  so  milchtigcn  Sceiien  umgeben  und  in  viel  ent- 
schiedenerer Weise  von  seiner  Naturuiugebung  abhängig  ist  als  jedes 
in  derCultur  ältere  und  dichter  wohnende  Volk,  müssen  grosse  unmittel- 
tare  Kinwirkongen  der  Natur  vorausgesetst  werden.  Sie  werden 
ancfa  in  vielen  Aeusserungen  des  Volksgeiates  erkannt,  sind  aber  schwer 
mit  Bestimmtheit  von  anderen  Erscheinungen  zu  sondern  und  in  ihrer 
Eigenartigkeit  featzustellen.  So  viel  ist  jedoch  sicher,  dass  der  Geint 
der  Nordamerikaner  von  keiner  Eigenschaft  seines  Wohngebietes 
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in  80  hohem  Grade  heeinfluBBt  wird  wie  von  der  Weite  desselhen. 
So  wie  R.  W.  Emerson  von  den  Gesetzgebern  sagt,  .die  die 
Gesetze  machen  ftür  das  Land  zwischen  den  zwei  Oceanen  und 
zwischen  den  Schneefeldem  und  dem  Wendekreis*,  dass  «etwas  too 

der  Grösse  dieser  Katar  in  ihrem  Gesetzbuch  erscheinen  müsse", 
sn  meinen  aucli  andere  mit  ilim.  dass  os  ^Amerika  besonders  leicht 
fiillt,  die  weitesten  Anschauungen  7,\\  erzeugen".  Das  Schraiikeidose 
in  (lern  Charakter  des  Nordamerikaners,  das  sicli  aussprielit  in  (h'ri 
grossartigen  Plänen,  die  er  fasst  und  oft  auch  durchführt,  in  der 
Ungewohnheit  vor  dem  Niedagewesenen  zorttckzuschrecken  nur  weil 
es  neu  ist,  in  der  Gewolmlieit  nichts  für  unmöglich  zu  halten,  an 
was  überhaupt  lienschenkraft  sich  wagen  kann,  in  der  Zuversicht 
auf  eine  unerreichte  Grosse,  die  seiner  Nation  heschieden  sein  wird : 
dieser  Zug,  der  sehr  wesentlich  die  Cultnrfortschritte  des  jungen 
Volkes  befördert,  ruht  zu  einem  nicht  geringen  Theile  auf  dem 
Gefühl  der  r&nmlichen  Weite.  Es  verliert  vielleicht  von  seiner 
geradezu  bezaubernden  Macht  in  dem  Masse,  als  dieses  Gebiet 
mit  zunehmender  Erforschung  und  Besiedclung  in  ein  helleres  Licht 
tritt  und  als  jene  Mängel,  die  Theilen  grosser  Erdräume  nothNvendig 
ankleben:  Unwirthlichkeit .  Dürre,  Unfruchtbarkeit,  sich  an  die 
Stelle  der  reizenden  Bilder  drängen,  die  man  sich  von  der  Zukunft 
eines  Landes,  gross  wie  Europa  und  fruchtbar  wie  das  Mississippi- 
Thal,  gemaclit  hat.  Doch  bleibt  noch  immer  genug,  um  jenem 
kühnen,  alles  Beste  für  sich  erwartenden  Optimismus  Nahrung  zu 
geben,  der  so  viel  dazu  beiträgt,  der  nordameiikanischen  Gesellschaft 
einen  Zug  von  jugendlicher  Frische  zu  geben.  Durch  alle  Ent- 
täuschungen politischer  und  wirtfaschaftlichor  Art  lebt  unverwüst- 
lich der  Glaube  fort  an  die  grosse  Zukunft  der  Union.  Dies 
ist  ein  Boden,  auf  dem  die  Kraft  wächst,  Schweres  zu  überwinden 
und  Grosses  zu  leisten.  Ob  freilich  nicht  dem  Geiste  eines  Volkes, 
djus  auf  so  weitem  Gebiete  in  zusammenhängendem  Staate  sich 
entwickelt,  bei  aller  Grossartigkeit  eine  gewisse  Einförmigkeit  sich 
aufprägen  wirdV  Man  hat  die  Frage  bereits  bestimmt  in  dem  Sinne 
bejahen  wollen,  dass  aus  den  V.  St.  ein  zwc;ites  China  von  stjirrer 
Kinerleiheit  werden  müsse.  £s  ist  noch  lange  bis  dahin.  Man 
hat  in  dieser  Beziehung,  wie  es  scheint,  eine  vorübergehende  Er- 
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Hchwniing  für  den  Keun  einer  bleibenden  Entwickolung  genommen. 
Wenn  eine  gewine  £ini5nnigkeit  in  der  heutigen  Bevölkerung 
der  V.  St  wabnsnnebmen  ist,  so  beruht  dies  darauf,  dass  sie 

noch  nicht  Zeit  gclmht  hat.  in  ihren  verschicdonen  Wohnj,'ohii'ton 
sich  hfiiniscli  zu  maclHMi  und  die  Sondornierknialo  anzunchnion, 
wclciio  (lonsellx'u  entspreclion,  AVir  hahen  die  Naturfjobieto  der  V.  St. 
hoi vorj^t'liolu'n  (s.  S.  12  u.  4i))  und  dabei  nicht  gefunden,  dass  sie  eine 
soriel  grössere  Ü^oförmigkeit  /eigeu  als  die  entsprccbeuden  Abschnitte 
der  meisten  anderen  Theile  der  Erde.  Freilich  muss  man  nicht 
mit  europäischem  Massstnbe  an  diese  gross  angelegte  Gliederung 
herantreten.  Nord-Amerika  hat  keine  Räume  wie  Grossbritannien, 
Spanien  oder  Italien.  Insofern  ist  es  nicht  ? on  Natur  sum  Schau- 
platz «ahlreicher  historischer  Sonderentwickelungen  vorherbestimmt. 
Dass  aber  andei-e  wirthschafüiche  und  sociale  und  damit  auch 
geschichtliche  Entwickelungen  in  der  Bevölkerung  der  Seeregion 
als  in  der  des  Golfgebietes,  andere  in  der  der  Mississippi-Niedenint^en 
als  in  der  des  Hochlandes  im  W.  .sich  vollziehen  werden,  ist  sicher, 
l'iid  dann  kommt  hierbei  die  Bevölkerung  doch  atieh  in  Frage, 
die  siel»  nielit  olme  Weiteres  von  ihren  Umgel)uiigi  ii  niodelii  lässt. 
Wenn  die  Indianer  Nord-Amerikas  einförmig  waren  und  die  Chinesen 
es  noch  heute  sind,  so  ist  es  zum  Theil  die  weniger  in  sich  selber 
individualisirte  IJasse.  welche  das  bewirkt.  Aber  so  gut  man  nicht 
glaubt,  dass  Nord-Amerika  der  Schauplatz  einer  mitten  in  ihrem 
Entwickelungsgang  plötilich  stille  stehenden  Halbcultur  zu  werden 
bestimmt  sei,  so  wenig  ist  ansunehmen,  dass  das  Volk  des  Missis- 
sippi-Thaies je  den  heerdenhaften  Charakter  deqenigen  am  Hoangho 
und  Tangtsze  annehmen  werde.  Eine  andere  Sache  ist  die  neue  Er- 
scheinung, dass  ein  i^eichsprachiges  und  im  Ganzen  gleiche  Sitten 
und  Anschauungen  hegendes  Volk  sich  über  ein  so  weites  zusammen- 
hiingendes  Wohngebiet  verl)reitct.  Aber  damit  hat  die  Natur  des 
Landes  zunächst  nichts  zu  thun.  Tc^lui^ens  sehweht  jede  Specu- 
lation  auf  die  zu  erwartende  Ein-  mul  ( llrichttMmigkeit  der  Nnrd- 
am«'rikaner  in  der  Luft,  solange  wir  neben  den  Angelsachsen  ül)er 
.')  Mill,  Angehörige  dreier  nichtkaukasischer  Itassen  und  mehr  als 
die  doppelte  Zahl  von  Abkömmlingen  nichtcnglischer  Einwanderer 
in  sehr  verschiedener  geographischer  Verbreitung  das  Gebiet  der 
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V.  St  bewohnen  sehen.  Die  nnvermeidUcfae  Zumischung  ihres 
Blutes  SU  dem  der  „neuen  Rasse"  der  Anglo-Amerikaner  wird 
diese  gewiss  hinreichend  vor  den  angeblich  so  micbtigen  gleich- 
machenden Einflössen  ihres  Wohngebietes  schfitien. 

Dem  Gebiete  der  V.Si  fehlen  fast  ganz  jene  furchtbar  gewaltipfcn, 
unberechenbaren  Naturerscheinunj^on,  denen  man  einen  grossen  Ein- 
fluss  auf  die  Entwifkolung  der  religiösen  Gefülile  und  des  AImt- 
glaulii  iis  zuschrei])t,  wie  die  Vulkanausbrüche,  die  heftigen  Erdhcdii'ii, 
die  vci  liccrenden  Stürme  und  oft  wiederkehrende  grosse  l  eherschwein- 
niungen.  Wenn  also  Buckle  sagt:  „In  den  aussereuropäischen 
Culturländeru  war  die  ganze  Natur  verschworen,  um  die  Phantasie 
zu  erhöhen  und  den  Verstand  zu  scbwächen",  so  gilt  dies  nicht 
auch  von  Nord-Amerikay  das  im  Gegentheil  zu  jenen  gehört,  „^o 
die  Naturerscheiaungea  darauf  hinzielen,  die  Phantasie  tu  be- 
schränken, den  Verstand  hingegen  kühn  su  machen  und  so  den 
Menschen  mit  Vertrauen  auf  seine  eigenen  Hilismitte]  su  er- 
fDllen"*).  Entschieden  thätige  Vulkane  besitien  die  V.  St  nur  in 
dem  fernen  Alaska,  das  doch  nur  als  Colonie  gelten  kann.  Eine 
Region  starker  Erdbeben  ist  nur  Califomien  mit  den  angrensenden 
Theilen  Ton  Arisonaund  Nevada.  Die  gefürchteten  Tornados  der 
Süd-  und  Weststaaten  erreichen  entfernt  nicht  die  Heftigkeit  der  tropi- 
schen Wirbelstürme,  wenn  sie  auch  viel  verheerender  auftreten  als  in 
Europa.  Die  Ueb  er  sc  h  w  e  ni  ni  un  gen  fehlen  natürlich  nicht,  sind 
aber  selten  von  verheerender  Macht.  Im  0.  mangeln  die  hohen 
schilt  orciclu'ii  (iehirge  und  die  starken  Gefjille,  die  die  Flüsse  der 
Alix'ii,  ryr(Mi;nii,  des  Himalaya  so  gefiilirlich  machen;  im  W,  ist 
der  Wasserreichthum  nicht  gross  genug.  Selbst  die  Hunderte  von 
Quadratnieilen  bedeckenden  Ueberschwemmungen  des  unteren  Mis- 
sissippi kosten  im  schlimmisten  Falle  nur  wenigen  Menseben  das 
Leben,  denn  sie  kommen  weder  mit  bestttrzender  Geschwindigknt, 
noch  vereinigen  sie  sich  mit  plötzlich  hereinbrechenden  Sturmfluten. 
Die  grosse  Erscheinung  der  in  Strömen  sich  hinaufwalzenden  Bore 
kennt  keiner  der  Ströme  dieses  Gebietes.  Vor  Hungeren oth  kann 
bei  dem  noch  für  lange  hinaus  verfügbaren  Ueberfluss  an  frucht- 


1)  Geiekidite  der  CiTillsttlon  in  England  1868  I  III. 
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baren  Lüiide  und  dem  lieirhthiiui  der  Vorkolirsmittcl  keiiu'  Kede 
soin.  Die  Fcuershrünstc,  welche  die  anierikauischcn  Stiidtc  mehr 
als  die  europäischen  heimsuclien ,  sind  ein  Fdcnicnturcrciuniss. 
weh  hom  man  nicht  madiüos  gegenül)erst('lit ;  die  Trockenheit  und 
(he  langandauernden  VViirmeperioden  des  Klimas  mögen  diese  Gefahr 
verschärfen,  aber  ihre  Minderung  liegt  grossenthcils  in  der  Hand 
des  Mensclien,  der  besser  bauen  und  sorgf:iltiger  mit  dem  Feuer 
umgehen  könnte.  Die  Wald«  und  Präriebräude  sind  grosse  Er- 
scheinungen für  das  Auge,  aber  nur  in  seltenen  Fällen  werden  sie 
dem  Menschen  gei&hrlich.  Das  grösste  und  unabweisbarste  der  Uebel, 
mit  denen  die  Natur  eines  Theiles  des  Landes  behaftet  ist,  das  gelbe 
Fieber,  ist  wahrscheinlich  ebensowenig  durchaus  unvermeidlich,  son- 
dern könnte  wenigstens  gemildert  werden  durch  grössere  Reinlichkeit 
in  den  Städten  desS.,  vielleicht  auch'durch  sorgfiiltigere  Abschliessung 
gegen  Westindien.  Aber  selbst  mit  dieser  in  kurzen  Zwischenräumen 
wiederkehrenden  Seuche  gehört  das  Gebiet  der  V.  St.  im  Ganzen 
zu  den  glücklichen  Ikegionen,  deren  Natur  einen  niassvollen  Charakter 
Zeigt  und  den  mittleren  Grad  von  Thätigkeit  t  iitfaltet,  der  ebenso 
fern  von  der  Starrheit  des  Eises  als  den  Excessen  der  Tropen  blei])t. 
i)ie  Natur  Europas  hat  dieses  sel])e  glückliche  Mass,  welches  man 
mit  grossem  Kecht  als  die  Vorbedingung  einer  stetigen  und  dauer- 
haften Culturentwickelung  betrachtet.  In  Nord-Amerika  ist  nur  ein 
grosser  Theü  des  steppenhaften  W.  mit  seinem  extremen  Klima 
von  demselben  ausgeschlossen.  Auch  kann  man  behaupten,  dass, 
was  die  geringe  Entwickelung  deijenigen  Geistesrichtungen  betrifft, 
welche  von  diesen  Erscheinungen  begünstigt  werden,  wie  Aber- 
glaube, scheue,  gedrackte,  unternehmungslose  Gemüthsstimmung, 
Schwanken  zwischen  Extremen,  der  Geist  des  Nordamerikaners  auf 
derselben  Höhe  steht  wie  der  des  Europäers.  —  Darum  fehlen  aber 
nicht  die  grossen  Natur scenen,  welche  einen  tiefen  Eindruck 
auf  die  Phantasie  vonflglich  in  der  Bichtung  auf  das  Begeisternde  und 
Erhebende  machen.  Nur  sind  sie  friedlicherer  Natur.  Ihr  Einfluss 
besonders  in  der  Poesie  und  der  Kunst  zu  erkennen '),  wo  nicht 

I)  Angeblich  anch  in.  der  Kleidiuif.  Ob.  Lyell,  der  icbon  in  seinen  Travels 
in  North  Amorira  (1H44.  I  .3)  den  FarluMireiolitbiim  nordamerik.iuiscluT  Soiuion- 
ODter^ängo  hrrvurlubt,  ist  ttbor  die  «ileUigkeit  der  Atmosphäre"  in  New  York 
Kttie>,  An«rika  II.  m 
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nur  die  Naturschflderung  und  Landschaftsmalerei  als  mit  Vorliebe 
gepflegte  Zweige  erscheinen,  sondern  er  macht  sich  noch  mehr  in 
der  Liebe  geltend,  mit  der  jene  Klassen,  die  sich  geistigen  Luxus  er- 
lauben können,  der  Natur  entgcgonkoramen.  Es  geschieht  das  mit 
Bcwusstsein.  Man  reist  viel  und  in  den  landschaftlich  hegünstii^ttMi 
Gegenden  der  Allegliaiiies,  der  Meeresküste  und  der  Sierra  wim- 
melt es  von  Naturfreunden,  die  in  wochenlangen  l'rwaldwande- 
rungen  die  Natur  kräftigst  auf  sich  wirken  lassen.  In  den  Städten 
wird  grosser  Werth  auf  möglichst  ausgedehnte  Parks  gelegt. 
Einen  so  geradezu  fanatischen  Naturenthusiasten  wie  ü.  D.  Tborean 
kennt  die  deutsche  Literatur  nicht»  wahrend  Bryant,  Emerson 
und  Hawthome  sich  unseren  besten  Naturschflderern  an  die  Seite 
stellen^).   Gewiss  ist  der  Mangel  einer  alten  Geschichte  und  ihxer 

erstaunt  imd  inriiit,  das«  dirsolbt»  zur  Yrrwciulini«?  von  lu'llfii .  leachtCudeD 
Karbon  in  KliMiliing  und  Möbeln  anrcg<'n  iniissf  (Sccond  Visit  H.V>). 

1)  Die  Ucsprechung  dieser  Verhältnisse  hut,  trot/dem  sie  offen  licgeo, 
BelbBt  bei  wissensehaftlicbeii  SclirUtstellem  wahre  Blflthen  von  OberflichlicbkeH 
berTonpriessen  Issseo.   ^Und  in  der  Tbat,  mn*  uheiut,  sagt  s.  B.  B.  Cotta, 
dam  difser  MaM<,'<'1  an  landscbaftliclior  Koinantik  bereits  leinen  Einiliiss  auf  di  u 
(JharaktiT  der  erst   seif  wenitren  .labrliunderlen  llin'^n'wnnderteii  anssrmlit  bat. 
die,  l'aKt  von  aller  üoiiiantik  abseilend,  sieli  ant   linor  dureliaiis  praktischen 
Bahn  bewegen.    Keine  geuussrciche  Schwärmerei  zielit  si«*  ab  von  den  enut- 
genommenen  Gescb&ften  des  Lebens,  lu  denen  dort  auch  die  Jagd  gebOrt  Vftt 
reist  in  Nord-Amerika  mm  reinen  YcrgnOgen?  Der  Ursprung  des  beseicbnenden 
Wablspruchea  „go  a  head"  liegt  tief  in  der  Natur  des  Landes  beprOudet* 
(Deutsehlands  I?n<len  IS.M.  II.  .^)0i.    Soviel  Worte,  soviel  Scliiif heiten !  r)agegcii 
haben  einige  deutsche  und  l'ran/.osi.>?che  Schriftsteller,  welehe  über  nordameri- 
kanische  Literatur  schrieben,  dem  starken  Vorwalten  des  Naturgef Ohles  ver* 
stftndniisvon  Rechnung  getragen,  am  meisten  Spielbagoi  in  seinen  „VermiaebtMi 
Schriften"  (1868),  A.  Strodtmann  in  der  Einleitung  cur  «AmerikanischeD  Antho- 
logie" (1H70)  und  l'hilarefes  Cliasles  in  seinen  „Ktudes  sur  la  litterature  et  les 
mn-nrs  (b  s  Anirlo-Anieriraiiis  |  ls,'(l  S.  201).    Der  Kenner  der  norilanii  rikanischt'ii 
Lit«a-Htnr  wird  eher  den  Eindruck  eines  zu  tiefen,  fast  krunkliatten  ^atur- 
gefahles,  eines  an  weit  Qbenehattenden  Uowinragens  der  äusseren  Natur  en- 
]ifMigen  als  des  G^entheils,  und  swar  nicht  nur  aus  den  bedeutenden,  sondern 
mehr  noch  aus  den  lOOüO  nnbedcutenden  Dichtern,  die  die  im  l'ebrigen  so  mate- 
riellen /werken  fipwidmeten  Spalten  nordamerikanischer  /eiiuiifreii  in  einer  bei 
uns  unltekannten  AusdebminL'  niisirber  machen.    Hebrigens  sclieinf  rs  Tocijneville 
zu  sein,  der  dii*  l  abet  von  dem  Maugel  au  Natursiun  bei  den  Nordauienkaueru 
suwst  in  Cnrs  gebracht.   .La  D^mocratie  en  Ameriqne*  «itbiti  Bd.n  Gap.  17 
u.  18  in  dieser  Richtung  Aufteilungen,  welche  bei  diesem  feinen  Kopf  mi 
dieser  Sachkennerschaft  Staunen  erwecken. 
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Denkmäler  ein  Grund  in  der  Vcrehrunf^,  die  man  der  Natur  ent- 
srcjrenbringt.  Man  sucht  einen  Ersatz.  Und  freilich  sind  die  alten 
Ulmen  nnd  Aborne  Neu-Englands,  die  Riesensykamoren  des  Ohio- 
Thaies  und  die  Mammathcedem  der  Sierra  alter  als  die  älteste 
Spor  europäischer  Geschichte  in  Nord  •Amerika.  Von  dieser 
selbst  bente  noch  vielfacb  jungfräulichen  Natur  hebt  sich  alles 
Menschlicbe  Tiel  kleiner  ab.  Es  braucht  dazu  nicht  der  fiber- 
wältigenden  Naturbilder  des  Niagara  od^r  Mississippi ,  der  neu- 
engländischcn  Fclscnkiisto  oder  der  dunkeln  Alleghany-Urwsilder, 
überhaupt  nicht  dessen,  was  man  im  landläufigen  Sinn  s(  hone  oder 
grosse  Natur  nennt.  Daran  ist  Europa  allerdings  reicher  :ils  Nord- 
Amerika;  wenigstens  sind  seine  Schönheiten  mannigi'idtigor  und 
räumlich  concentrirter.  (Vgl.  Bd.  I  S.  42U  —  32.)  Es  geoQgt  jedoch 
vollkommen,  dass  noch  sehr  viel  ungezähmte  und  unverdorbene 
Natur  vorhanden  sei,  an  die  ein  Geist  sich  anscbliessen  kann,  der 
von  menschlichem  Treiben  allein  sich  nicht  ausfüllen  lassen  will. 
Und  daran  fehlt  es  gewiss  nicht.  Wenn  wir  annehmen,  dass  eine 
anziehende  Naturumgebung  zu  den  fttr  die  harmonische  Ausbildung 
des  Geistes  eines  Volkes  nothwendigen  Elementen  gehöre  —  und  diese 
Annahme  wird  gegenüber  einem  so  rastlos  thätigen,  zeitweiliger 
Ausspannung  sehr  benöthigenden  Volke  wie  den  Amerikanern  doppelt 
berechtigt  sein  —  so  können  wir  sagen,  diiss  aucii  für  die  Erfüllung 
dieses  licdürfiiisses  in  dem  Gebiete  der  V.  St.  gesorgt  ist. 
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I.  Ans  der  EntdeckoDg  der  nordamerikEnischen  Festlandkaste  swiscben 
G.  Breton  nnd  Florida  dorch  Johann  nnd  Sebastian  Gebot  leitete  Engleod, 

das  diese  Entdecker  ansgesandt  hatte,  den  Rechtstitel  anf  diejenigen 
Theilc  Amerikas  ab,  welche  an  dieser  Küste  pelcgen  sind.  Die  wirkliche 
Besitzergreifuiip  dun  li  Coloniengrüiulunp  fand  aber  erst  lange  nach  der 
Entdockunj;  statt.  l  l'.tT,  also  ein  Jahr  vor  der  Entdeckung  des  sfld- 
anierikanischon  Festlandes  durch  Colunibns,  liattcn  die  i)oidcn  Cabot  die 
nordaniorikanische  Küste  angesopclt.  aber  nirlit  eher  als  ir»st  begannen 
die  ernstliaften  Versuche  Enulands,  l'hcile  derselben  durch  Colonisation 
aasznbenten  oder  sich  fest  anzoeignen.  Walter  Ralcigh  erhielt  in  diesem 
Jahre  eine  Concession  von  Seiten  der  Königin  Elisabeth  und  machte  drei 
verschiedene  Yersnche  der  Coloniengrflndnng  im  heutigen  Virginieni  das 
diesen  Namen  zn  Ehren  der  jnngfirftnlichen  Königin  erhielt;  ab(^  diese 
Versuche  gelangen  so  wenig,  dass  es  im  Anfange  des  nftchsten  Jalir- 
hunderts  eine  Zeit  qab,  in  der  in  panz  Amerika  keine  cinziu;e  enplische 
Niederlassung  mehr  bestand.  Jacob  i.,  der,  wie  alle  friedlichen  Thatin- 
kciten  seines  Volkes,  so  auch  die  Colonienfirfinduni^  hopünstigtc.  tluilte 
lilOO  den  fianzcn  atlantischen  Rand  Nord-Ainorikas  zwischen  den  ilaiiials 
schon  besiedelten  spanischen,  bezw.  fran/ösischen  Besitzunpcn  von  l  luriila 
nnd  Canada  in  eine  nördliche  und  eine  südliche  Colonie ,  von  denen  nur 
die  letztere  den  bisher  für  diesen  ganzen  Strich  fiblichen  Namen  Virginit 
behielt,  wfthrend  die  ersten  Nofdcolonie,  Golonie  von  Plymonth  and 
spftter  Nea- England  genannt  ward.  Die  Concession  flir  Ansbeatong  ood 
Besiedelnng  Virginias  erhielt  eine  londoner  Oesellschaft,  an  deren  SpHie 
Q.  a.  der  bekannte  Geograph  Richard  Haklnyt  stand,  dessen  Kenntnisse 
und  Rathschlace  damals  von  grossem  Gewichte  waren  und  der  unter  der 
Regierung  Jacob's  I.  mehr  als  irgend  ein  einzelner  Mann  für  die  Besiede- 
lunfx  Amerikas  und  für  Verbreitung  von  Kenntnissen  Ober  dasselbe  that. 
l)i(";o  Concession  schuf  übrigens  weiter  nichts  als  eine  Gesellschaft  för 
Ilantirl,  I'flanzung  und  Fischerei,  die  das  Land,  das  sie  in  Besitz  nahm, 
vom  Künifi  zu  Lehen  hafte,  der  ein  IHrcktor  und  ein  Rath  der  Aktionlrc 
in  London  und  ein  Präsident  nebst  Rath  um  Ort  der  Ansiedelung  vorstasd 
und  welche  vollkommen  freie  Hand  hatte  in  allem ,  was  nicht  den  Oe- 
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setzen  des  Mutterlandes  widersprach;  sie  liattc  das  Kecht  alle  Uuter- 
tlianen  des  Königs,  die  auswandern  w()llt(Mi,  als  Ansiedler  aufzunehmen, 
und  dieselben  sollten  derselben  Freihciti-n  sich  erfreuen  wie  die  Eng- 
länder des  Mutterlandes;  schwere  Vergehen  durften  nicht  au  Ort  und 
SteDe»  sondern  mnsttmi  in  England  abgenitbeiit  werden;  nber  die  i>uliti- 
achen  Rechte  waren  den  Ansiedlern  vorenthalten,  sie  hatten  keinen  Ein- 
flsss  anf  die  Znsammensetnng  weder  des  Colonial-  noch  des  Oberen 
Rathes.  16U7  wnrde  die  erste  Expedition  aasgesandt,  die  durch  ihre 
wenig  vortheilhafte  Zusammensetznng  (aof  4  Glflcksncber  nnd  Abentenrer 
ktm  1  Arbeiter),  durch  die  Angriffe  der  Indianer  nnd  einen  Ycrsuclj  Göter- 
gemeinschaft  einzuführen,  an  rasi  her  Entwiekelung  gehindert  ward.  P^ine 
encrcri';«"he  Persönlichkeit,  jener  um  seiner  romantischen  Falirtcn  und 
Abenteuer  willen  vielgenannte  Capt.  Smith,  hielt  die  Colonie,  die  bald 
in  Trümmer  gehen  wollte,  noch  zusammen.  Sp.lterc  Expeditionen  ver- 
mehrten nur  langsam  die  Widerstands-  und  Arbeitskraft  der  Coloiiisteu, 
and  es  war  endlich  nichts  anderes  als  die  Einführung  des  Tabaksbaucs, 
welche  der  Colonie  die  erforderliche  whrthschaftliche  Gmndlage  verschaiRe. 
Tabak  bUeb  lange  Zeit  das  einsige  nennenswerthe  Produkt  von  Yirginien, 
welches  demselben  emen  rasch  innehmenden  Rdchthnm,  aber  sui^eich  anch 
den  Keim  spftteren  Yerfidls,  die  NegersUaTcrei,  verdankte.  1620  lief  zum 
ersten  Mal  ein  mit  Negersklaven  beladenes  Schiff  von  Guinea  kommend 
in  den  James  R.  ein.  Auch  zahlreiche  weisse  Einwanderer  knmon  nach 
Viririnien.  welche  nicht  die  Mittel  hatten,  ihre  Ueberfahrt  zu  zahlen,  und 
•laher  bis  zur  Tilgung  der  für  dieselbe  eingegangenen  Schuld  in  einer 
zeitlichen,  der  Sklaverei  im  Ucbrigcn  sehr  ähnlichen  Gebundenheit  (/«- 
ikniid  ^t  i  rati/s  nannte  man  sie)  für  einen  Herrn  arbeiten  mussten ,  und 
es  geschah  auf  diese  Weise,  dass  eine  starke  Arhciterbevölkerung  sich  in 
der  Colonie  ansammelte,  aus  welcher  verhältuissmässig  wenig  grössere 
Landhedtser  sich  hervorhoben.  Unter  diesen  letsteren  waren  jfingere 
Angehörige  englischer  Adelshinser  nicht  selten  nnd  der  reiche  Pflaaser, 
der  auf  seiner  weiten  DomAne  sass,  wo  er  nnr  Diener  oder  Sklaven  nm 
sich  sah,  wfthrend  Tagreisen  ihn  von  seines^eichen  trennten,  fast  selbst- 
verständlich Vertreter  in  der  T<egislatur,  Friedensrichter,  Führer  der 
Mäis  seines  Bezirkes,  wnrde  das  Ebenbild  des  altenglischen  Squirc.  Man 
begreift,  dass  unter  solclioii  günstii:en  Bedingungen  der  Entwickeluns 
hervorragender  Einzelner  aus  der  OM  Dominion,  wie  Virginia  sich  mit 
aristokratischer  Betonung  nannte,  der  grösste  Tluil  der  filhigen  Staats- 
männer und  Generale  hervorgehen  konnte,  deren  die  V.  St.  in  den  ersten 
Jahren  ihrcä  Hcstandes  sich  erfreuten;  man  begreift  auch,  dass  ein  eigener 
tristokratischer  Typus  von  Amerikanern  in  diesem,  auch  von  der  Natnr 
80  hochbegflnstigten  Theile  der  Union  sich  ansbilden  konnte.  Bei  seiner 
Bedeotmig  fOr  die  Entwickelong  des  Voiksgeistes  in  den  V.  St.  werden 
wir  ihm  noch  After  sn  begegnen  haben. 
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Neben  diesem  einen  Ansatz  nordainerikanischcr  Staats-  und  Gc^ell- 
sohaftsbilduiif?  entwickelte  sicli  an  derselben  Küste  5  Breitengrade  weiter 
nördlich  ein  zweiter  aus  ganz  anderen  i'^iementen  und  unter  sehr  weit  vcr- 
scbiedenen  Bedingangen.  Durch  die  Verleibnng  des  KOnigs  Jacob  vom 
Jahn  1606  waren  die  nenontdeckten  Liader  der  OstkOste  Nord-Amerikit  aa 
swei  Oeeellscliaften  zur  Besiedelnng  ond  Aisbeotaag  flbergeben  worden; 
d^jenige,  der  Yirginieii  sogefallen  war,  die  Sfld-Oesellsehaft,  hatte  ihren  Site 
in  London  nnd  sfthlte  vorwiegend  Kdellente  za  ihren  lütgUedem,  wibrend  die 
Nord-Gesellschaft  aus  Kanficuten  von  Plymouth  und  Bristol  bestand.  Das 
Gebiet,  das  nördlich  von  Yirginien  zn  besiedeln  war,  fiel  bereits  unter 
die  Herrschaft  eines  rauheren  Klimas  als  jene  bcgünstigteren  Strirlic  am 
James  Ii.  und  der  t  hesapeake  Uay.  und  die  Sehwicripkeitcn .  mit  diiieii 
Yirginien  zu  kämpfen  gehabt  hatte,  waren  hier,  wo  an  Stelle  der  jufieiiti- 
frischeu  Unternehmungslust  abenteuernder  Cavaliore  die  Bedächtigkeit 
kleinerer  Kaufleute  stand,  welche  ihre  sauer  erworbenen  Kapitalien 
nicht  anf  diese  Mnsige  Karte  m  setzen  gedachten,  doppelt  voriiaadeD. 
An  den  Tabak,  der  dort  raletst  allein  im  Stande  gewesen  war,  der  joogen 
Colonie  eine  sichere  Unteriage  m  gehen,  oder  an  andere  Cnltoren,  die 
rasche  Gewinne  TerhiesseD,  war  hier  vorerst  nicht  sn  denken.  Seit  1607, 
dem  Jahr  der  ersten  Ansiedelang  in  diesem  Gebiete,  welche  hei  Sadahoc 
im  heutigen  Staate  Maine  gegrflndet,  aber  wegen  der  Strenge  des  Klimas 
bald  wieder  aufgegeben  ward,  wurden  mehrere  Versuche  gemacht,  sich 
an  der  Küste  festzusetzen,   die  von  dem  oben  genannten  (apt. 

Smith  zwischen  dem  l'enobscot  U.  und  Cape  Cod  aufgenommen  und  von 
Karl  I..  damals  noch  Prinz,  mit  dem  Namen  Neu-Kngland  belegt  worden 
war.  Niclit  früher  als  1620,  zu  einer  Zeit,  in  der  Yirginien  seine  Zu- 
kunft schon  fest  in  Ililnden  hielt,  gelang  es  einer  Gesellschaft  von  Pori- 
tanorn,  die  ihres  Glaubens  halber  England  verlassen  nnd  in  Holliad 
sich  niedergelassen  hatten,  an  der  Kflste  des  heutigen  ttassachosetts, 
woUn  sie  seihst  ttor  ein  Znfisll  getragen  hatte,  efoe  Niederlassnng  n 
grOnden.  Ihr  Ziel  war  die  Hflndangshncht  des  unteren  Hndson  geweseo, 
die  1609  von  Hndsmi  entdeckt  worden  war,  ein  Gebiet,  das  zur  Con- 
cession  der  Süd-Gesellschaft  gehörte.  Sic  Hessen  sich  an  der  Stelle  des 
heuligen  New  Plymouth  Mass.  nieder,  nachdem  sie  noch  an  Bord  des 
Schiffes  sich  in  einem  '.rfschriebenen  Kontrakt  verbunden  hatten,  einen 
politischen  und  bürgerlichen  Küriior  zu  bilden ,  um  die  Ordnung  unter 
sich  aufrecht  zu  erhalten  und  ihr  gestecktes  Ziel  zu  erreichen,  sich  die- 
jenigen Gesetze ,  Yerordnungen  und  Beamte  zu  geben ,  welche  nützlich 
nud  dem  Wolile  der  Culonie  angemessen  erachtet  würden  nnd  so  dieseai 
Zwecke  Gehorsam  in  leisten.  Dieser  Contrakt  ist  sp&ter  in  erweiterter 
nnd  im  Einseinen  ahgeftaderter  Form  von  manchen  anderen  Cohniss, 
die  von  Nen-England  sich  ahsweigten,  eingegangen  worden  nnd  er  giK 
als  einer  der  hervorragenden  Marksteine  in  den  AnAngen  Nord-Ameiiksa 
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Er  legt  Zcugniss  ab  von  eiucin  Geist  der  Ordnung,  der  sonst  selten  über 
den  ColoiiicngräudoDgen  zu  walteu  pHcgt.  Und  die  Ansiedler  von  New 
Plymoiith  hatten  noch  ganz  anderes  im  Sinn,  als  in  diesem  Contrakte 
niedergelegt  ist.  Ihr  Haoptiiel  war  die  Errichtung  eines  Gemeinwesens, 
in  dem  sie  nicht  bloss  ihrem  Glaaben  frei  und  onbehelUgt  nachleben 
konnten,  sondern  das  anch  in  den  weltlichen  Dingen  den  ernsten  und  strengen 
Gi'ist  aus]>rA^cii  sollte,  von  dem  sie  erfüllt  waren.  Das  ganze  Leben, 
Familie,  Gemeinde,  Staat,  auf  die  Grundlage  ernstester  Religiosität  zu 
stellen,  war  die  Auf'jiibo.  die  sie  sieb  setzten.  Oline  der  ünbcrerbenbar- 
keit  des  Verlaufes  g( -(  hiclitlicher  Ereignisse  im  geringsten  vorgreifen  zu 
Wullen,  kann  man  \v<»bl  bebaupten,  dass  in  dem  wenig  l'ruelitbaren  Lande, 
in  dem  unfn  undlic  lien  Klima  und  beim  Mangel  alles  dessen,  was,  wie 
Gold-  oder  Silberfuude,  Menschen  auch  in  drückenden  Verhältnissen  sich 
eine  nene  Heimat  bereiten  lisst,  die  Colonien  in  Nen- England  nor 
schwer  nnd  langsam  gediehen  sein  würden,  wenn  nicht  dieser  ideale  Faktor 
der  Religion  Uber  die  Schwierigkeiten  nnd  StOsse  des  Aosseren  Lebens 
hinweggeholfen  hfttte.  Die  erste  Gesellschaft  von  Pnritanem  kam  am 
2"J.  Deeembcr  ir.20  an  der  Küste  von  Massaebusetts  an.  Zum  Unglück 
hatten  sie  dieselbe  Idee  wie  die  Virginier,  iiire  wirthschaftliche  Thätigkeit 
auf  Gütergcmoinsebaft  zu  gründen,  und  es  fehlte  auch  hier  wenig,  dass  dieser 
verfehlte  Anfang  den  ganzen  Ansicdelungssersueli  sebeitcrn  Hess.  Sie 
waren  sicherer  auf  dem  politischen  (lebict ,  wo  sie  ebenfalls  neuernd, 
aber  aus  innerer  und  äusscrstcr  NotbwemliL'keit  neuernd,  auftraten.  Die 
40  Familienväter  der  Erstangekommenen,  Leute,  die  fast  durchweg  dem 
Mittelstände  angehörten,  aus  denselben  Gründen  die  Heimat  verlassen 
hatten,  von  demselben  Glanbenseifer  beseelt  waren  nnd  das  gleiche 
Schicksal,  ob  gut  oder  Abel,  erwarten  mnssten,  versprachen  sich  alle  die 
gleichen  Reehte  nnd  eine  reine  Demokratie  ging  aas  ihrer  Mitte  hervor. 
Ein  Govcrnor,  durch  allgemeines  Stimmrecht  gewählt,  ein  Rath  von 
Fflnfen,  eine  gesetzgebende  Versammlung,  welche  alle  männlichen  und 
mündigen  Glieder  der  Colonio  umschloss  —  dies  war  die  erste  Ke- 
gierang,  die  die  Männer  von  New  riymoutli  sieb  gaben.  Erst  als  die 
Bürger  sieb  über  einen  zu  weiten  Kaum  ausgebreitet  hatten,  um  unge- 
stört öfters  ^i(•ll  vereinigen  zu  können,  im  Jahr  lt>.J'.>,  wurde  die  Ver- 
tretung durch  Abgeordnete  eingeführt.  IC.^'J  erhielt  sie  eine  Befestigung 
ihrer  bis  dahin  ohne  jedes  Recht  auf  fremdem  Üoden  geführten  Existenx 
dnrch  ein  Patent  des  indessen  an  Stelle  der  Nord-Gesellschaft  getretenen 
Grand  Council  of  Plymonth,  welches  den  Gennss  aller  Privilegien  der 
Gesellschaft  anf  die  Colonie  Übertrag.  Diese  Yerleihnng,  welche  eine 
Cohmlsationsgesellschaft  einer  anderen  machte,  liess  diese  letztere  that- 
sftchlich  unabhängig  werden.  Von  Regiemngswegen  kümmerte  sich  Nie- 
mand am  die  UandvoU  Leute  in  dem  fernen  Winkel  eines  als  nnwirthlich 
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▼enchrieenen  Lindes.  1690  wurde  New  Ptynumth  durch  die  Charte  von 
Wilhelm  und  Marie  in  die  Provins  Massachusetts  einverleiht 

Massachasetts  ist  die  sweite  der  Colonien,  welche  Ken-EngUmd 
besiedelten.  Die  Scbenknng  des  Landes,  das  sie  einnahm,  stammt  ans 
der  Zeit,  in  der  die  ersten  Poritaner  nach  New  Plymouth  auswanderten. 
Sie  mhte  zunächst  auf  einer  Verleihung  des  Landes  zwischen  40  und  18* 
n.  Br.,  welche  Jacob  I.  einer  Gesellschaft  machte,  die  sich  als  Grand 
Council  of  Plymouth  trehildot  hatte;  da  indessen  dieselbe  keine  An- 
strengungen machte,  um  diese  Zuweisung  durch  Colonienerfindung  aus- 
zuntitzen,  gab  Karl  I.  1()2".)  einer  Anzahl  von  Puritanern  das  Kccht  sich 
von  der  Gesellschaft  einen  grossen  Theil  des  Landes  abtreten  za  lassen, 
das  derselben  yeriiehen  worden  war.  Sie  erhielten  das  Gebiet  des  spftteren 
Massachusetts,  Connecticat,  Bhode  Island,  New  Hampshire  and  Maine. 
Dieser  Beehtsbrief  Karra  L  setzte  die  Grflndnng  einer  Gesellschait  m  Eng- 
land veraas,  welcher  die  Anlegung  von  Colonien  in  dem  bezeichnetea 
Gebiete  übertragen  wurde.  Indem  diese  Gesellschaft  vollständig  nur  als 
eine  AmdelsgeseUscbaft  betrachtet  wurde,  flberliess  man  sie  sich  sdbst 
Es  war  zwar  festgesetzt,  in  welcher  Form  die  Colonie  durch  Governor, 
Stellvertreter  und  die  von  den  Frc^nun  gewühlten  Beisitzer  verwaltet 
werden  sollte,  aber  die  Regierung  hatte  sich  in  keiner  Weise  Rechte 
hinsichtlich  der  weiteren  Einrichtungen  oder  Veränderungen  vorbehalten, 
welche  die  Gesellschaft  etwa  treffen  würde.  Die  Beamten  der  Colonie 
sollten  in  bestimmten  in  England  abzuhaltenden  Yersammlangen  von  den 
IGtgliedem  der  Gesellschaft  gew&hlt  werden.  Diese  Femhaltung  der 
Regierung  des  Mutterlandes  von  allen  inneren  Angelegenheiten  der  Cohmie, 
welche  man  durchaus  nur  als  eine  Art  von  Handels-  oder  Ackerbsa- 
gesellschaft  betrachtete,  ist  von  den  wichtigsten  Folgen  fBr  die  Entwickefaug 
des  Colonialwesens  in  Nonl-Anierika  geworden.  Nur  durch  sie  war  es 
den  Colonien  möglich,  sicli  wie  Freistaaten  ganz  nach  ihrem  eigenen  Willen 
und  Bedflrfniss  zu  gestalten.  In  diesem  Punkte  des  Freibriefes  der  Colonie 
von  Massachusetts  haben  die  amerikanischen  Geschicht'^clireil)cr  mit  Kecht 
den  Keim  der  künftigen  Republik  der  V.  St.  schon  erkannt.  Auf  Grniid 
dieser  Verleihung  gingen  1()21»  fünf  Schiffe  mit  :5(k»  Auswanderern  nach 
Amerika  ab  und  landeten  in  der  Massachusetts-Bai  in  der  Nahe  eines 
Punktes,  den  schon  dia  Jahr  vorher  eine  kleinere  Colonie  zur  Niede^ 
lassung  gewählt  und  Salem  genannt  hatte.  Es  waren  ausnahmslos  Puritaner, 
die  auch  diese  Niederlassung  grdndeten;  durch  em  privates  üebereiB- 
kommen  mit  der  ColonialgeseHschaft  in  England  übertrugen  sie  1629  sOe 
Rechte  derselben  und  vor  allem  die  ganze  Verwaltung  nach  Amerika  io 
das  Herz  der  Colonie.  Diese  wurde  auf  solche  Art  schon  in  den  ersten 
Jahren  nach  ihrer  Bccrrniidunor  ein  selbständiges,  sich  durchaus  selbst 
verwaltendes,  im  Grunde  also  rejmMikanischos  Staatswesen.  Die  Pelegirten, 
welche  seit  1634  als  Vertreter  der  Coloueu  zusammentraten,  da  die 
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wachsende  Ausdehuang  der  Ansieddunpcn  die  unmittelbare  Veilretunc; 
unmöjLrIicli  machte,  zoßcn  nur  die  Conscquenz  dieses  ersten  Srhrittcs,  als 
sie  erki^lrteii,  da^s  sie  zusaaitncu  mit  dem  Goveruor  und  seinen  Beir&thca 
die  oberste  geeet^bende  Gewalt  dw  Colonie  ansmachteii,  dass  ihre 
Kfirpencliaftiiiir  dnrcb  eigenen  Meiirlieitsbeschluss  aufgelöst  werden  Icönne, 
dass  die  Vortheflang  der  öffentlichen  Lftnderden  ihr  allein  nistehe  n.  s.  f. 
Rhode  Island,  Connectirnt  and  New  Hampshire,  welche  dem  grössten  TheU 
ihres  Bestandes  nach  als  Tochtercolonien  von  Massachusetts  anzusehen 
sind,  folRten  diesem  Beispiel.  ^Von  diesem  Augenblick  an  sind  die  Colonien 
nicht  als  Körjierscliaften  zu  betrachten,  die  mit  fest  umschriebener  Macht- 
befu'-'niss  von  Seiten  der  Gesellschaft  ansfrestattot  sind ,  der  sie  ihre 
GrüiKlun^  verdanken,  soiifleni  als  unabhängige  Staaten,  welche  aus  eiijciicni 
Enfschluss  sich  Vcrlu-->un.ucn  nach  dem  Muster  der  eiitjlisclien  gegeben 
haben" ').  In  diesen  Formen  lebte  ein  entschieden  demokratischer  Geist, 
der  an  den  ansgepr&gt  demokratischen  Principicn  der  Staatskirche  dieser 
Poritaner  sich  gebildet  hatte.  Er  tritt  mit  flbenraschender  Entschiedenheit 
in  sahfareichen  Ereignissen  der  Oeschichte  besonders  der  ersten  Jahre  der 
neaenglindischen  Colonien  hervor,  und  dass  „die  politische  Frei- 
heit hier  Ton  demselben  Datum  wie  die  Einwanderang  selbst'*, 
ist  eine  der  sichersten  Folgerangen,  die  man  ans  der  filteren  Oeschichte 
der  nencnglftndischen  Colonien  ziehen  kann. 

Unter  den  Tochtercolonien  von  Massachusetts  ist  Rhode  Island 
die  Älteste.  Sie  verdankt  ihre  PIntstehunp  rclitriöscn  Zwistigkeiten,  wie 
sie  nnverm eidlich  waren  in  von  religiösen  Ideen  so  fast  ausschliesslich  er- 
füllten Gemeinwesen.  Indem  dieselben  durch  religiöse  Verfolgungen  zu 
tanatischer  Uochbaltuug  ihres  Glaubens  gedrängt  worden  waren,  konnten 
sie  unmöglich  ihrerseits  Meinnngsverschiedenheiten  in  denselben  religiösen 
Fragen  diüden,  fftr  deren  Hochhaltang  sie  selbst  so  viel  gelitten  hatten. 
1636  grflndete  ein  Prediger,  der  ftür  die  Freiheit  des  Oewissens  und  für 
die  vOQige  Ablösung  der  Kirche  vom  Staat  kftmpfte,  Roger  Williams,  mit 
einem  Theil  seiner  Gemeinde  im  Gebiet  der  Narragansetts  die  Stadt 
Truvidence.  1637  verHess  eine  andere  Grupiic  von  Sektirern,  deren 
Meinungen  in  derselben  Richtung  sich  bewegten,  Roston  und  siedelte 
sich  auf  der  Insel  Rhode  I'-laml  an.  Kllt  verschmolzen  sich  die  bei<lcn 
Ansiedelungen  zu  einem  (icnuiiiwosen  und  empfingen  die  Anerkennung 
ihrer  Selbständigkeit  von  Seiten  des  Parlamentes.  Diesem  kleinen  Rhode 
Island  gebührt  zusammen  mit  Maryland  der  Kuhni,  die  Fahne  der  Religions- 
freiheit zuerst  in  Nord-Amerika  entfaltet  zn  haben.  Noch  lauge  war  es 
der  Zaflncbtsort  der  Fremdgl&nbigen,  welche  von  den  Puritanern  ans- 
gestossen  wurden.  „Biese  Colonie,  schrieb  ein  heftiger  Poritaner  1695, 
ist  ein  Hanfe  von  Anttnomisten,  Familisten,  Wiedertäufern,  Arminianem, 
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Antisabbatisteo,  Sociniancrn,  Quäkern,  CoDMilsionärcn ,  mit  einem  Wort 
von  allem,  nar  nicht  vuu  wahrcu  Christen.  Wenn  ein  Mensch  seinen 
Glanbeii  verlAre,  er  wAre  sicbflr  demdben  üi  irgend  einem  Dorii  iod 
Rhode  Island  wiederzufinden"*).  Andi  Gonnecticnt  verdankt  Beine 
GrQndang  einer  Ansvandemn^  aus  Massaclnuetta,  aber  die  Annalune,  daas 
dies  eine  Answandemng  ans  religiösen  Gründen  gewesen  sei,  wird  nielit 
von  allen  getlicilt.  Thatsaclie  ist,  dass  ein  Priester  Namens  Hooker  sich 
1036  mit  einem  Theile  seiner  Gemeinde  im  Tbalc  des  Connecticnt  niede^ 
Hess,  wo  allerdiucs  schon  früher  einige  zerstrcate  Ansiedler  aas  den 
linllandisohen  Niedcrlassuiif?eii  am  Hudson  sich  eingefunden  hatten.  In 
(lerbelben  Lantlscliaft  Hess  sich  lO.iM  eine  Purifanorircmcinde  nieder,  wekhe 
sich  eine  seltsame,  treu  di-n  alttestamentlichen  Mustern  naclitjeahmte  Ver- 
fassung gab.  Iü»i3  erhielten  diese  Niederlassungen  unter  dem  gemein- 
samen Namen  Gonuecticut  einen  Reubtsbricf,  der  denselben  dieselbe  volle 
Freiheit  verlieb^  deren  Massachusetts  nnd  Rhode  Island  sich  erfreoteiL 
In  den  swei  n^^rdlichen  Neaengland-Staaten  New  Hampshire  nnd 
Haine  sammelte  sich  die  BevOlkemng  snm  Theii  ans  Enroplem,  die 
direkt  herfibergesandt  werden,  nm  die  Lftndereien  lu  bevölkern,  welche 
einzelne  hohe  Persönlichkeiten  sich  in  dieser  Gegend  hattm  schenken 
lassen,  zum  Thcil,  und  zwar  znm  grosseren,  aus  Ansiedlern  von  Massa- 
cliusrlts.  Die  letzteren  sind  es,  welche  sowohl  durch  ihre  Zaiil  aU  ihr 
niorali>s'lies  (iewiclit  den  beiden  Colonien  den  Stemix'l  von  neucniilandisi  lieii 
<  '<tlonien  iuifdrückten.  lt;42  vereinigte  sich  New  llanii)sliire  niil  i\Iassacliust  tt>. 
wurde  aber  durch  Karl  11.  wieder  davon  getrennt  und  zu  einer  englischen 
Provinz,  der  ersten  in  Neu-England,  erklärt.  Auch  von  Maine  uabm 
Uassachnsetts,  auf  seinen  Rechtsbrief  gestatzt,  1652  einen  grossen  Tbefl 
in  Anspruch  nnd  kanfte  dem  Besitzer  dieses  Staates  1665  das  Besitsrerht 
um  eine  Kleinigkeit  ab.  Ifaine  hat  Aber  den  Unabhftngigkeitskriflg  binaii 
zu  Massachusetts  gehört  und  ist  ein  eigener  Staat  nicht  eher  als  1890 
geworden. 

Zwischen  Neu-Hngland  nnd  Virginien,  in  dem  breiten  und  fruchtbares 
Striche,  der  zwischen  (»cbirg  und  Meer  von  den  Flüssen  Hudson,  Delaware 
und  l'otoniac  bewässert  wird,  entstanden  kurze  Zeit  vor  und  nach  jonoii 
ebenfalls  Niederlassuni^en  europäischer  Auswanderer,  welche  die  Keime 
zu  den  sjiäteren  Colonien  bczw,  Staaten  von  New  York,  Mar}land,  New 
Jersey  und  Delaware  legten.  Die  älteste  von  diesen  ist  New  York. 
Hudson  hatte  1609  den  Fluss  mtdeckt,  der  nach  seinem  Namen  gmanzt 
wurde,  nnd  hatte  das  Land  an  der  MOndung  desselben  in  Besitz  genomneo. 
1614  wurde  auf  der  kleinen  MAndungsinsel  Manhattan,  welche  heute  szr 
Hflifte  von  dem  Uftusermeer  New  Yorks  bedeckt  wird,  eine  hollftndische 
Faktorei,  Nen-Amsterdam,  gegründet.  1621  wurde  in  den  Niederlaadez 

1)  Warden,  Description  of  the  U.  S.  L  619. 
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die  Westindische  Ilamielsjs'csellschaft  errichtet,  welcher  unter  anderem  auch 
die  Culouisation  des  Striches  zwischen  (  ap  C  od  und  der  Delawarc- 
M&uduDg  übertragen  wurde,  desselben  Striches,  der  von  1(12.']  au  den 
Ntmen  Nienw  Nedeilaod  Ahrte.  Die  YerwaltaDg  dieser  Niederlassang 
Wirde  anfinge  ohne  Tertretnng  der  Coloniaten  durch  einen  Director  und 
einen  Rath  besoiigt,  welche  die  richteriiche  sowohl  als  die  geseUgebeude 
Gewalt  in  sieh  vereinigten.  Die  ftt  jede  beginnende  Kiederiassong  so 
wichtige  Art  der  Gruud-  und  nodcnvcrtheilang  war  in  dieser  eine  dem 
Wachsthain  der  bürgerlichen  Freiheit  wenig  gflnstigc.  Einige  grosse  Be- 
sW'icr  eicrncten  kleine  Fürstenthflmer,  deren  Grund  sie  zcrthcillcn  und 
an  Pachter  abgaben.  Diese  Bcsitzverhiiltnisse  sind  bis  auf  den  lieuticen 
Tag  in  verschiedenen  Tlieilen  des  Staates  New  York  noch  zu  erkiimen. 
Die  bürgerliche  Freiheit,  welche  ein  Ilechtsbrief  vun  Itii".)  verlieh,  k;un 
uuler  diesen  Verhaltnisseu  nur  Wenigen  zu  Gute.  1G52  erhielt  Nieuw 
Amsterdam  den  Freibrief  einer  niederl&ndischen  Stadt,  d.  b.  seine  Bürger 
genossen  gewisse  Privilegien,  besonders  wirthschaftUcher  Natar,  wfthrend 
die  Selbstregierang  kaam  der  Form  nach  bestand.  Die  Religionsfreiheit 
war  indessen  die  einsige,  die  in  dieser  Colonie  mit  Bewasstsein  geAbt 
ward.  Ihr  ist  es  neben  der  glfickliehen  Lage  xosnschreiben,  wenn  der 
fr&her  sehr  vorwiegend  niederlftndiscfae  Charakter  dieser  Colonie  immer 
mehr  durch  fremde  Einwanderung  zurückgedrängt  ward.  Für  religiös 
Verfolgte  irgend  welcher  Art  war  das  duldsame  Nieuw  Nederland  die 
allpciiieinc  Zutluchtsstätte.  Auch  viele  Puritaner  siedelten,  durch  die  Frucht- 
barkeit des  Küstenstriches  angezogen,  sich  hier  an,  so  dass  die  (Jesetze 
schon  bald  in  niederländischer  und  cnRÜscher  Sprache  vertasst  werden 
mussteu.  Die  merkwürdig  bunt  gemischte  Bevölkerung,  vielseitiger,  lebhafter, 
verAndeflieher  ids  ihre  paritanischen  Nachbarn,  gab  dieser  Niederlassung 
eben  besonderen  Charakter,  den  sie  anch  spftterhin  nie  verleognete  and 
der  ihr  wahrscheinlich  nfltsUch  warde  in  der  Wettbewerbnng,  in  welche 
sie  spAterhin  mit  anderen  KflstoiplAtzen  am  die  Welthandelssttdlang  ein- 
treten mnsste.  1664  wurde  Nienw  Amsterdam  von  einer  englischen  Flotte 
genommen  nnd  ward  al-  New  York  den  en^ischen  Colonien  angegliedert. 

1*Ü^'2  i;a.h  Karl  I.  dem  Lord  Baltimore  einen  Rechtsbrief  für  einen 
Strirli  an  der  Chesapeakc  Bay  und  an  der  Susquehanna-iMündung.  Das 
ht'Utit'c  Maryland  und  Delaware  und  ein  Tlieil  von  Pennsylvanicn  waren 
in  (icniselben  be^rilVen.  Der  Naine  M  a  r  y  1  an d  wurde  dieser  Colonie  bei- 
gelegt. Bei  nur  nominellem  Tribut  an  die  Krone  England  wäre  der  Lord 
aabeschrftnkter  Uerr  in  seinem  Lande  gewesen,  wenn  nicht,  wahrscheinlich 
aaf  seinen  eigenen  Antrag,  den  Colonisten,  die  seine  Provinz  besiedeln 
sollten,  ein  Antheil  an  der  Gesetsgebnng  schon  im  Rechtsbrief  vorbehalten 
nd  gleichfhlls  in  demselben  schon  Erhebnng  von  Stenern  ohne  ihre  Ein- 
wUKgnng  verboten  worden  wftre.  Hit  dieser  Schenknng  begann  Lord 
Beltimoce  das  Werk  der  Coloniengrandung  in  einem  amsichtigen  and 
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vorausschauenden  Geiste.  Den  aus  England  vertriebenen  Katholiken  soUte 
dieselbe  in  erster  IMe  eine  neue  Heimat  gew&hren ,  aber  de  wurde  im 
Geiste  religiöser  Freiheit  verwaltet.  Die  Gesetzgebung  von  Maryland 
sprach  in  einem  Act  conceming  Religion  1649  zuerst  in  der  Neuen  Welt 
den  Grundsatz  der  Beligtonsfreiheit  mit  bewusster  DeutU^Iceit  aas.  In 
anderer  Richtung  zeichnete  Lord  Baltimore  die  Gmndzflge  einer  neuen 
Auffassung  von  Rechtsverhaltnissen  in  seinem  Verhulten  gegenüber  den 
Indianern,  welchen  von  Anfang  mit  Schonnng  und  Redlichkeit  begegnet 
wurde.  Es  wnrdo  dies  ebenso  cdlc  als  nützliclie  Prineip  zuerst  \iV.V.\  \m 
tlcr  Gründuiii:  von  Stc.  Marie  angewandt.  Williain  Penn  folgte  auf  diescr 
Dahn  liei  <lcr  (iründung  seiner  pennsylvaiiisclien  Colonien.  Es  ist  be- 
merkenswertli,  dass  Maryland  gleichzeitig  die  einzige  unter  den  englis(  hen 
Colonien  in  Nord-Amerika  war,  deren  innere  Verwaltung  sich  in  monarciii- 
schen  Formen  bewegte.  Diesdbffli  worden  ans  dem  Eigenthumsreehte  der 
Lords  an  dem  Grund  und  Boden  derselben  hergeleitet.  Es  prfigt  sich  das 
System  der  Coloniengrflndung  durch  Schenkung  deutlich  in  derselben  ans. 

Das  Gebiet  der  heutigen  Staaten  New  Jersey  nebst  Theilen  von 
Delaware  und  Pennsylvania  war  von  Karl  II.  sammt  demjenigen  vcm  Nieuw 
Nederland  an  denselben  Herzog  von  York  gegeben,  von  welchem  spftter 
New  York  seinen  Namen  erhielt.    Der  letztere  trat  diese  Schenkung  an 
die  T,ords  Herkeley  und  Carteret  ab  und  diesem  zu  Ehren,  der  früher 
Governor  der  Insel  Jersey  gewesen,  wurde  der  auf  dem  rechten  IIuil>on- 
Ufer  gelegene  Tlieil  de^  Gebietes  New  Jersey  genannt.    Dasselbe  war 
schon  früher  von  Engländern,  Niederhlndern  und  Schweden  bevölkert  um! 
nahm,  nachdem  es  als  Colonie  abgegrenzt  worden,  durch  starke  Ein- 
wandemng  aus  New  Tork  rasch  an  BevdDcemng  zu.  Am  Ufer  des  Delaware 
war  eine  schwedische  Colonie  schon  gegrOndet  worden.  Sie  war  vom 
Kanzler  Oxenstiema  herfibergesandt,  welcher  auf  diese  Welse  einen  der 
grossen  Plftne  Gustav  Adolfs  zu  venrirklichen  suchte.  Aber  sich  selbst 
fiberlassen,  wurde  sie  1C55  von  den  Niederlftndem  in  Besitz  genommen 
und  fiel  zusammen  mit  ihren  Niederlassungen  am  Hudson  9  Jalire 
spater  den  Engländern  zu.   New  Jersey  blieb  auch  jetzt  eine  Provinz  tiir 
sieh,  wurde  aber  167G  in  zwei  Gebiete  getheilt,  ein  östliches,  das  heutige 
New  Jersey,  und  ein  westliches,  wesentlich  das  heutige  Pennsylvanieü  om- 
fassend.  Die  beiden  erfuliren  sehr  verscliieilene  Schicksale.   Jenes  wurde 
von  Jacob  II.  l(is;5  mit  New  York  und  Neu-Englaud  zu  einer  königlichen 
Provinz  vereinigt  und,  nachdem  die  Revolution  von  1688  ihm  seine  Selb- 
stftndigkeit  wiedergegeben,  1702  von  seinen  Eigenthflmern  an  die  Krone 
abgetreten.  Von  da  an  bis  zur  Revolution  blieb  dann  New  Jersey  efaie 
königliche  Provinz  unter  der  Verwaltung  eines  Govemors  und  eines  könig- 
lichen Ruthes.  Dieser  Stellung  ist  es  jedenfalls  zum  Theil  zuzoschreibeo, 
wenn  New  Jersey  in  dem  Unabhflnuigkeitskricg  mit  am  th.lfiixsten  und 
entschlossensten  auftrat.  Seine  Bevölkerung  bestand  zum  grOssten  Theile 
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aus  rnritaiiorn  und  Quiikprn.  Der  wcstlii  lie  Tlicil  ties  alten  New  .Icrsey 
war  ron  Lord  Berkeley  an  die  C^uäker  für  liJÜÜ  Pf.  St,  verkauft 
wofdtQ.  Aneh  diese  ReligionsgeseUschaft  Buchte  in  Amerika  einen  ge- 
idiititen  Boden  ftr  die  freie  Uebnng  ilires  61anl>en8  und  rie  fand  ilm  in 
dem  grossen  und  fruchtbaren  vom  Delaware  nnd  Snaqnelianna  bewftsserten 
Gelnete,  das  zwischen  der  neoen  Provinz  New  Jersey  nnd  Maryland  gelegen 
«tf.  \(\(*\  wnrde  die  Uebertragangsnrkandc  ausgestellt,  welche  William 
Peno,  als  doin  Vertreter  einer  GpscUsrliaft  von  Qaftkem,  Pennsyl  vanien, 
wie  diese  Colonie  nach  dem  Vater  Penn's,  einem  verdienten  Admiral,  ge- 
nannt wurde,  übertrncr.  Seine  Leistung  an  den  Köniir  liestand  wie  flhlii  li 
in  einem  nominellen  Trihut.  in  diesem  Falle  in  jährlich  zwei  lUberfellen. 
Die  Urkunde  bestimmte  gleich  «1er  von  Maryland  neben  den  Rechten  des 
Eieenthünicrs  auch  die  der  GcsetzpebunR,  welche  durcli  Wahl  aus  den 
Colonisteo  hervorgehen  sollte.  Abweichend  von  früheren  Rcclitsbriefen 
war  aber  in  diesem  der  Satz,  welcher  dem  englischen  Parlamente  das 
Recht  rar  Destenemng  der  Colonie  zuerkannte.  Bei  den  späteren  Streitig- 
keiten zwischen  dem  Mntterhude  nnd  den  Colonien  ist  derselbe  oft  wieder 
hervorgesacht  wraden.  Aber  er  fehlte  in  allen  früheren  Rechtsbriefen 
ud  die  alteren  Colonien  erkannten  in  Folge  davon  dieses  Recht  niemals 
an.  1G82  kam  Penn  in  Pennsylvania  an,  nm  selbst  Hand  an  sein  fif>ly 
i'Tjxrimciü  i\\  lepcn.  Eine  der  denkwürdipsten  Tliaton,  mit  denen  er 
begann,  war  sein  Vertrag  mit  den  Delawares  unter  der  berühmten  Ulme 
von  Shakamaxon,  jener  Vertrag,  von  dem  Voltaire  gesagt  hat,  dass  er 
,der  einzige  Vertrag  zwischen  diesen  Völkern  und  den  Christen,  der  nicht 
beschworen,  aber  auch  nicht  gebrochen  wurde".  Er  entschädigte  die  Indianer 
ftr  das  Land,  das  sie  ihm  abtraten,  und  that,  was  wichtiger  war,  alles, 
un  seinen  Colonisten  die  menschliche  Behandtang  ihrer  rothen  Hitbflrger 
ans  Herz  zu  legen.  Er  selbst  bethfttigte  in  hundert  Fällen  sein  Wort, 
sie  Tonkomroen  als  seinesgleichen  zn  betrachten  und  zn  behandeln.  Penn- 
sjtfanien  hat  in  langdanemdem  Erieden  die  Erflehte  dieser  milden  und 
irnrcrhten  Politik  geerntet,  während  andere  Colonien  fast  bestrindii  von 
hidianerkriegen  heimgesucht  waren.  Dass  in  dor  Verfassung,  welche  Penn 
sogleich  nach  seiner  Ankunft  durch  die  versammelten  Vertreter  der 
<"nloiiisten  votiren  Hess,  die  religiöse  Freiheit  in  erster  Linie  steht  als 
.ein  natürliches  Kecht.  welches  allen  Menschen  gehört",  ist  zwar  bei 
(^aükern  nicht  erstaunlicii,  zeugt  aber  doch  von  den  Eortschritten,  zu  denen 
der  Geist  dieser  Menschen  sich  ermnntert  fühlte,  nnter  den  zn  Neaemngen 
siffordemden  Einflflssen  der  freien,  weit  offenen  Bahn,  die  sie  in  ihrem 
neneo  Lande  vor  sich  sahen.  Yon  dieser  Anffassong  bis  snr  Erklftmng 
der  Menschenrechte  in  der  ünabhftngigkeitserklAmiig  der  Y.  St  ist  es 
aiebt  mehr  weit.  Aach  in  der  politischen  Einrichtung  ging  Pennsylvanien 
antcr  Penn's  Leitung  über  das  bisher  Uebliehe  weit  hinaus.  Man  schaffte 
das  Hecht  der  Primogenitor  nnd  den  Schwur  ab,  gab  das  Wahlrecht  nnd 
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die  W&blbarkeit  zn  Staatsiratern  allen  Steoenahlero  ebne  BfldLsicht  auf 
das  reSgiOBe  Bekenntoiss.  Pennsylvanien  war  von  Anfang  an  die  am 
demokratischsten  regierte  von  allen  Golonien.  Es  batte  ausser  der  Volks- 

vertretnng  Urversammlungen,  in  denen  das  fiesanimte  Volk  seine  Ansicht 
zur  Geltung  bringen  konnte.  Kein  Wunder,  das8  nach  diesem  Asyl  der 
Gerechtigkeit  und  Freiheit,  welchem  gleichzeitig  grosse  natürliche  Vorzüge 
in  Lage,  Boden  n.  s.  f.  vorliohcn  waren,  die  Kinwanderung  in  angowöliti- 
liclier  StArkc  sich  crgoss.  Ua<  protestantische  Deutschland  in  erster 
Linie,  daneben  England,  Schotliand  und  Irland  sandten  ihre  Auswanderer- 
scliaarcn,  welche  Pennsylvanien  bald  zn  der  volkreichsten  anter  den  nörd- 
licben  Colonlen  machten.  Man  sagt,  dass  Philadelphia  B  Jahre  nach 
seiner  Grflndnng  schon  das  60  Jahre  ftltere  New  York  flberholt  habe,  nnd 
jedenfalls  war  es  schon  in  dem  xweiten  Drittel  des  18.  Jahrhunderte  die 
volkreichste  Stadt  im  eigaitiichen  Kord-Amerika.  Die  Entwickelang  Penn- 
sylvaniens,  anf  breiter  politischer  Grundlage,  frei  von  religiösen  Streitig- 
keiten und  Indianerkriegen,  war  bis  znm  Unabhängigkeitskriege  eine  der 
ruhigsten  nnd  glücklichsten,  die  man  in  den  Colonien  findet.  Den  deutschen 
Coloiii^toii  füllt  rill  grosser  Theil  des  Verdienstes  dafür  zu. 

Im  Cchict  ilcr  heutigen  Südstaaten  war  Virginien  die  erste  dauernde 
Niederlassung  von  englischer  Seite.  Die  Spanier  und  Franzosen  hatten 
zwar  an  den  noch  weiter  südlich  davon  gelegenen  Küsten  von  Carolina 
nnd  Florida  Colonien  gegründet,  aber  die  franiOsischen  waren  nicht  ge- 
diehen nnd  die  spanischen  blieben  auf  Florida  beschrankt.  Erst  1663 
wurde  von  englischer  Seite  durch  Schenkung  des  sadlich  vom  86.  Breitegrad 
belegenen  l4aides  an  einige  mftchtige  Freunde  KarFs  n.  der  Anfing  nr 
Ausdehnung  der  Colonisation  auch  nach  dieser  Seite  gemacht.  Der  Rechts- 
brief war  ähnlich  dem  von  Maryland  beschaffen;  es  fehlte  darin  weder 
die  Vorschrift,  dass  die  Kolonisten  oder  ihre  Vertreter  zur  Erlassung  von 
Gesetzen  herbci/nzichen  seien,  noch  die  Verleihung  des  Rechts,  gegen 
Dissidenten  Duldung  zu  üben  und  über  die  Irrlehren  der  Nonconformisten 
wegzusehen.  Die  I.oid-Tiy/prirlftrs,  H  an  der  Zahl,  nahmen  auch  hier  die 
Stellung  vou  llalbsouveränen  ein,  sie  schuldeten  der  Krone  Gehorsam, 
waren  aber  mit  dem  Recht  der  Kriegfabrung,  der  Einsetzung  von  Beamten, 
Auflegung  von  Steuern  u.  s.  £  bekleidet  Die  Keime  dieser  neuen  Colonien 
zauderten  nicht,  sich  su  bilden.  Einige  aus  politischen  QrOnden  aas 
Tirginien  Vertriebene  hatten  schon  frfther  am  Albemarle-Snnd  eine  Nieder- 
lassung gegründet.  Sie  wurde  der  Krystalllsationspunkt  üBr  Nord- 
Carolina.  Wenig  spftter  waren  Pflanzer  von  Barbadoes  sammt  ihren 
Sklaven  am  Cap  Fear  gelandet  und  hatten  begonnen,  Pflanzungen  anzu- 
legen. Ihre  Gründung  wuch';  sich  sp!\(er  zu  Süd-Carolina  aus.  Diese 
Niederlassungen  hatten  sich  bereits  gefestigt,  als  die  Besitzer,  deren 
Schenkung  Kl»;.'»  ohne  Rücksicht  anf  sjianische  und  französische  Besitz- 
rechte  auf  alles  Land  zwischen  31»  und  3ö "  n.  Br.  und  zwischen  dem 
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•ÜootischeD  and  pacifischen  Meere  ausgedehnt  worden  war,  an  Bcsiedelung 
od  OrgantsaUon  derselben  gingen.  Sie  hakten  grflndUche  Absichten.  Von 
ihaio  inigef ordert,  entwarf  Loclre,  der  Philosoph»  eine  Yerfassnng,  die 
anf  aristobatiscb«!  nnd  aogleieh  liberalen  Grondsitien  ruhend,  die  gltkck- 

Kcbe  Entwirkclnng  der  Colonie  zu  sichern  berufen  war.  Dieselbe  hat 
leider  nie  Gelegenheit  gehabt,  die  Frage  zu  entscheiden ,  ob  es  einem 
Philosoiihen  gegeben  sein  kann,  auf  rein  tlieoretischem  Wofjo  die  Formen 
zu  finden,  in  donen  eine  ihm  unbekannte  und  unter  anbckanntcn  Be- 
dingungen lobendf  (Jcscllsrhaft  ihre  Befriedigung  zu  tindon  vermag.  Die 
Ansiedler,  welciie  den  Boden  im  Schweiss  ihres  Angesichts  urbar  gemacht 
«nd  nach  ihrer  Meinung  damit  ein  gewisses  Recht  anf  denselben  er- 
worben hatten,  wollten  nichts  wissen  von  einer  kflnstlieben  Regierung 
und  fOu  verwickelten  Besiti-  nnd  Stenerverhftltnissen ,  von  einer  Aristo- 
kratie, in  der  ftr  rie  keine  Steile  war,  und  einem  I«andgrafen,  der  ihnen 
unraöplicli  schien  unter  den  Zustanden,  in  denen  sie  lebten.  Nach  23 
Jahrf  hindurch  dauernden  K&mpfen  liosson  sich  die  Eigenthümer  herbei, 
die  Vcrfa'^sniig  förmlich  zu  beseitigen,  die  niemals  in  in)gostr)rte  Wirk- 
samkeit getreten  war.  Auch  später  Hessen  religiöse  Z\vistigkeitrii  diese 
Colouie  und  ihre  Lord-Froitrictors  nicht  zu  voller  Eintracht  gelangen. 
Die  ersteren  wurden  in  dem  Bestreben  ihre  Herren  los  zn  werden  mit  der 
Zeit  VW  der  Krone  onterstitst,  die  es  in  ihrem  Interesse  fisnd ,  die  Go- 
iOBi«B  unmittelbar  durch  königliche  Govemors  au  regieren.  1728  flber- 
Riben  die  EigentMbner  ihre  Rechte  an  die  Krone,  theils  durch  Verkauf, 
theih  durch  Abtretung;  Carolina  wurde  damit  königliche  Provinz  nnd 
erfahr  17:VJ  die  Theilung  in  Nord-  nnd  Sfld-Carolina,  welche  seitdem 
kestandcn  bat. 

Die  jüngste  der  Colonien,  (ioorgia,  bietet  das  einzige  Beispiel  einer 
Gnlnduiig  unmitti  lbar  durch  die  Kegierung.  Sie  ist  auch  die  einzige,  welciic 
von  \urnherein  zu  Wohlthiltigkeitszwccken  gegründet  ward.  James  Edward 
Oglethorpe,  ein  Philantrop,  fasste  den  Gedanken  eine  Colonie  zu  gründen  far 
AiBc^  Schnidgefangene  und  um  ihrer  Religion  willen  Verfolgte.  Er  fand 
KhoB  1733  so  weit  Oehitr,  dasa  das  Land  swischen  dem  Savannah-  und  dem 
Ahbima-FIoss  als  eigene  Provinz  unter  dem  Namen  Georgia  abgegrenit 
undt.  Die  Regierung  der  hier  zu  gründenden  Colonie  wurde  fflr  21 
•labre  einer  Gesellschaft  von  wohlthatigen  Menschen  übertragen,  die  durch 
eine  besondrre  Klausel  im  Vertrag  jede  Landzuweisung  oder  sonstigen 
Ynrtheil  .ibleimteii.  Dieser  Gesellschaft  stand  das  Kerbt  zu,  III  von  den 
•>l  lüthen  zn  ernennen,  webbe  die  ausjührende  (iewalt  bilden  sollten, 
vthrend  15  schon  in  dem  Rechtsbrief  aufgeführt  waren.  Die  Finwanderer 
Hfltai  je  50  Acres  Land  fOr  nominellen  Zins  erhalten,  grosse  Land- 
tcMugen  sollten  vermieden  werden.  Die  Sklaverei  vrar  verboten  und 
tlwsN  derBnnntwehi.  Es  sollte  sogar,  um  die  Branntwefaieinfuhr  hintan- 
nhilteB,  kein  Handel  mit  den  Antillen  getrieben  werden.   Unter  so 
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gflnstigen  Bedingu^en  floss  die  Einwindenug  der  Mnstercolonie  itsdi 
TM,  Ausser  Engltadem  waren  es  besonders  Salsbnrger  and  nftliriielie 
Brfider  (anter  Zinzendorf)»  welche  hier  Znflneht  suchten.  Aber  die  Schranken, 

welche  die  menschenfreundliche  Vorsicht  der  Grflndcr  an4[eric)itct,  frardes 
durchhrochen,  sobald  die  IJevölkerunR  sich  mit  den  neuen  IJedinmmfrPn 
ihrer  Existenz  vertraut  pcmarht  hatte.  Die  überall  in  der  Narlibarsohaft 
eingcführlo  Sklaverei  konnte  nicht  verboten  bleiben,  sobald  das  IkMlürfni^'« 
nach  oinKroifendercr  Ausbeutung  des  I5o<loiis  sich  frcltond  machte.  Der 
Handel  mit  Wcstindicn  musste  gestattet  werden,  da  keine  von  den  Coloiiieu 
günstiger  für  denselben  gelegen  war.  Zur  Aufrechterhaltung  des  Draant* 
Weinverbotes  reichten  die  der  Regierung  zur  Verfügung  stehenden  IMIU 
nicht  ans.  Die  ans  einer  alten  Oesellschaft  herabergenommene  Besti«- 
mnng,  dass  nnr  im  llannesstamm  vererbt  werden  sollte,  konnte  hi  diesen 
erst  werdenden  Yerlilltnissen  ebenfolls  keinen  Anklang  finden.  Das  Re- 
sultat aller  dieser  Einschränknngen  war  das  Zurückbleiben  der  Colonie 
Georgia  hinter  allen  anderen,  troti  der  Opfer,  die  das  Mntteriand  für  sie 
gebracht  halte. 

IT.  Ucbcrblickt  man  zusammenfassend  die  Geschiclito  der  Grflndaiig 
und  ersten  Kiit Wickelung  der  britischen  Colonieii,  welche  im  Vorau- 
gcliciulcn  auf^^c/.'ihlt  sind,  so  fällt  zunächst  die  Qaalitilt  der  Ein- 
wand c  r  e  r  ins  Auge.  Fast  überall  sind  es  mit  religiösen  oder  politischen 
Bedrflcknngen  smsammenh&ngende  Grflnde,  welche  die  nach  diestti  Ge- 
staden auswandernden  Enropfter  dasn  führten»  Uire  Heimat  sa  veriassen. 
Unter  ihnen  waren  gewiss  anch  sahireiche  Arme,  die  bloss  kamen,  «■ 
der  Noth  an  entgehen,  welche  in  der  weniger  nahrhaften  Heimat  sie 
ereilt  haben  würde,  nnd  Glflck-  und  Abenteuersncher,  welche  die  Lost 
am  Wechsel  oder  der  Durst  nach  rasch  zu  gewinnendem  Reicbtham  her- 
beiführtc.  Aber  im  Gegensatz  zu  fast  allen  anderen  Colonien,  von  denen 
man  Kunde  hat,  flbcrwoprcn  die  letzteren  Elemente  hier  nicht,  sunleni 
traten  cntscliicilen  zurück  hinter  jenen,  welche  von  edleren  Motiven  cc- 
trieben  sich  hier  zusammenfanden.  Es  war  weder  so  vorwiej^n  nd  Schaum, 
noch  so  sehr  Hefe,  was  zwischen  1(120  und  82  die  euro|)äischeu  Gestade 
verliess,  um  in  der  damals  noch  bis  zum  Schrecken  nnbckanotcD  Noiai 
Welt  eine  nene  Heimat  in  anehen.  Gerade  die  gesunden,  arbeitsgewolmtea 
mittleren  8t&nde  waren  sehr  stark  in  diesen  Schaaren  vertreten  lad 
mit  ihnen  materieller  nnd  geistiger  Besita,  Arbeitsgewohnheit  nnd  prak- 
tische Kenntnisse.  Die  für  eine  erst  werdende  Gesellsehaft  notliwendigstc 
Scliicht,  die  mittlere,  war  hier  von  vornherein  vorhanden,  wahrend  andere 
Colonien  Jahrhunderte  sich  um  die  Schaffang  derselben  bemühten  und 
aus  Mangel  derselben  ebcnsolanp  unfertig  nnd  social  ungesund  geblieben. 
Die  Zeit  der  C  o  1  o  ii  i  e  n  r  ün  d  u  im  c  n  ,  welche,  wenn  das  ansnalnns- 
weihc  versjiätete  Georjria  ausser  ISctra- ht  gelassen  wird,  zwischen  1«'2<> 
und  62  fällt,  ist  aub  zwei  Gründen  von  Wichtigkeit.  Es  war  fQr  Engli^Q^« 
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die  Heimat  »ler  weitaus  piosstcn  Mt'lir/alil  <icr  Einw aiulorcr,  dii-  pnlilisoli 
lebhafteste  Zeit,  welche  es  je  erlebt  hatte  Die  KiiiwaiHlcier  hrachteii 
die  politische  Erregtheit  ihres  Vaterlandes  in  die  neue  Heimat  mit  und 
^eichzdtig  aber  aaeh  eine  Aofinerksamkcit  aaf  poliüsebe  Dinge  und  eine 
Flhig^cit,  dieselben  zn  behandeln,  welche  hervorragend  sind.  Man  ist 
nicht  erstaunt ,  wenn  man  unter  diesen  Umstanden  das  politische  Leben 
der  jnngen  Ansiedelungen  sich  mit  einer  sicheren  Zweckbewusstheit  ent- 
wickeln sieht,  welche  am  wenigsten  diesem  Gfthrungsstadium  einer  Jnngen 
Gesellschaft  eigen  zu  sein  pflegt.  Auf  der  anderen  Seite  half  dieser 
selbe  bowctite  Zeiteharakter  jedenfalls  da/u  mit,  die  ersten  Jahrzehnte  der 
Entwit  keluiip  dieser  Colonien  für  das  Mutterland  in  ein  Dunkel  zu  hüllen, 
welches  in  einer  ruliitjeren  Zeit  nicht  in  licnivelhen  Masse  vorhanden 
fjewesen  wilre.  Freilich  ist  dabei  nu  iit  zu  uherM  lun,  (la>^  die  Zahl  der 
Auswantiercr  von  Anfang  au  nicht  sehr  bedeatcnd,  da>s  weder  die  Natur 
DOch  die  Bevölkerung  Nord-Amerikas  geeignet  waren,  die  Aufmerksamkeit 
von  Leuten  m  fesseln,  die  den  Massstab  von  Peru,  Mexico  oder  den 
Mdukken  an  den  Colonialbesits  legten,  und  endlich  dass  die  Entfernung 
zwischen  Mutterland  und  Colonien  damals  mindestens  das  5 — 6  fache  von 
der  heutigen  war.  Das  alles  wirkte  darauf  hin,  die  Wichtigkeit  des 
nOTdamerikanischen  Colonialbesitses  in  den  Angen  auch  selbst  leitender 
Männer  des  Mutterlandes  zu  verringern.  Man  kann  sagen ,  dass  der 
•rrosse  Werth  desselben  er^t  nach  dem  Verlust  der  ("nhinion  in  Folge  des 
Unabhilngigkeitskrieges  klar  erkannt  wurde.  Bis  lialiin  wurde  Nord-Amerika 
fast  überall  u  nt  e  r  s  <•  h  ;1  f  z  t.  Mit  jenen  beiden  unossen  inul  folgenreichen 
Thatsacheii  liAiigt  innig  zusammen  die  Selbständigkeit  uml  Eigen- 
thümlichkcit  der  Colonien.  Dieselbe  wäre  nicht  möglich  gewesen, 
wenn  man  von  vornherein  ein  grösseres  Gewicht  auf  die  Colonien  gelegt 
hfttte.  Aber  indem  man  sie  sich  selbst  fiberliess,  gestaltete  sich  jede 
einzelne  frei  nach  den  Ideen  ihrer  Führer  und  nach  den  politischen 
Fihigkeiten  und  Wftnschen  der  Männer,  die  sie  ausmachten.  Ohne  ein 
grosses  Mass  von  politischer  Einsicht  und  Uebnng  wftre  diese  selbstftndige 
Entwickelung  nicht  zu  Stande  gekommen.  Aber  so  ist  es  eine  der  bemcrkens- 
werthesten  Thatsachen  in  der  Gcsehichte  der  britischen  Colonien  in  Nord- 
Amerika,  da^s  sie  von  ihrer  (tründurit'  an  fast  ganz  frei  geblieben  sind  von  dei) 
inneren  Zwistigkeiten,  die  sonst  regelmilssig  wie  Kntwickelungskrankhciten 
des  .Jugendalters  auf/utreten  }>tlegen.  Erst  auf  einer  viel  hölicren  Stufe 
ihrer  pcditischeii  und  wirtlischalllichcn  Kntwickelung  sollten  auch  sie  unter 
das  Gesetz  fallen,  welches  eine  katnpflosc  Entwickcluug  den  Völkern  nicht 
gettatlet.  Ebenso  ist  es  bezeichnend  für  das  grosse  Mass  von  politischer 
Thatkraft,  die  in  Ihnen  aufgehäuft  war,  dass  sie  alle  sich  in  der  Richtung 
entwickelten,  welche  vor  allem  ein  erhebliches  Mass  von  politischen 
Pflichten  den  Einzelnen  auferlegte  und  in  welcher  man  auch  nur  mit 
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einem  grossen  Aufwand  von  politischen  Fälligkeiten  weiter  geben  konnte. 
Sie  fühlten  den  Grundsatz  der  Selbstverwaltuni:,  welchen  sie  au^  dem 
Mntterlaude  mitbrachten,  in  breiterer  Weise  durch,  als  dort  hergebracht 
war.  Der  Grundsatz  der  Gleichheit  vor  dem  Gesetze,  wenn  aach  dmch 
gewisse  religiöse  ündnldsamkeiten  in  einzelnen  Colonien  verdunkelt,  mnsste 
unter  politisch  denkenden  Menschen  zn  entschiedenster  Geltong  kommei, 
sobald  dieselben  unter  den  Verhftltoissen  lebten,  die  in  den  Colcokn 
herrschten.  Es  ist  ferner  bemerkcnswerth,  mit  welcher  Entschiedenheit 
die  fttr  aristokrnti  ( ]i  gehaltenen  Bevonrechtongen  der  Eigenthfimer  be- 
stritten nnd  ari^tdkratisclic  liogierungssysteme  Zürflckge wiesen  worden. 
Die  Demokratie  wai-  der  iiaturLMMnAsse  Typus  för  Staat  und  GcscllMliaft 
in  diesen  Kolonien,  wo  so  ziemlich  alle  Bürger  von  gleicher  Onnidlairo 
ausgingen,  d.  h.  mit  wenig  Kapital,  aber  mit  genug  Flciss  und  J^parsarnkt  it 
begannen,  und  ebenso  auch  Alle  die  gleiche  Aussicht  auf  iJegrümlung 
eines  massigen  Wohlstandes  hatten.  Grandbesitz  konnte  nicht  als  ein 
Anlass  betrachtet  werden,  einem  Manne  grösseres  Gewicht  beizolegaii 
denn  Baronien  nnd  Grafschaften  standen  im  Urwald  Jedem  frei,  der  sich 
die  Mflhe  nehmen  wollte,  sie  abzustecken  nnd  durch  Urbarmachung  seis 
Recht  auf  sie  zu  sichern.  Ansammlung  von  Geld  war  nur  in  geriogen 
Masse  möglich,  denn  die  Erzeugnisse  der  Colonien  fanden  in  Europa  zu- 
nächst nur  einen  beschrankten  Markt,  da  sie  liier  ja  ebenfalls  crzcuct 
werden  konnten,  und  der  sp.Tfor  so  gowinnbringendo  westindische  llniidel 
entfaltete  sich  im  17.  Jahrhundert  nur  langsam.  Kurzum,  die  Kntwickflang 
»ler  Colonien  in  Nord-Amerika,  welclu'  spater  zu  dem  Hunde  tlor  V.  St. 
sich  zusammenscidiessen  sollten,  war  im  ersten  Jahrhumleit  ihres  Be- 
standes bürgerliche  und  wirthschaftliche  Gleichheit  auf  Grund  gleicher 
Einfachheit  des  Lebens  nnd  gleicher  Hothwendigkdt  der  Arbeit  Die 
einzige  Durchbrechung  dieser  Regel  war  die  Sklaverei,  welche  ■^ 
sprflnglich  allen  Colonien  gemein,  aber  nur  in  denen  des  Südens  bis 
herauf  nach  Maryland  nnd  Delaware  von  grösserer  wirthschafUieber  Be- 
deutung geworden  war.  Der  Aidtau  des  Tabaks,  des  Indigos  «iid  des 
Reises  wurde  hier  in  steigendem  Masse  den  Negersklaven  aufgebürdet, 
welclip  zuerst  l(»2n  aus  West-Indien  nach  Virginien  eingeführt  worden  nnd 
deren  Zahl  sich  ;;<)  Jahre  spater  in  Virginien  iiereits  auf  "  •, .  der  wris»iui 
Bevölkerung  gesteigert  hatte.  Aber  es  war  der  grossen  Knt Wickelung  der 
wirthschaffliclien  Interessen  vürbelialten,  welche  nach  der  .IJecr.diguiig  des 
Unabhängigkeitskrieges  eintrat,  und  der  fast  gleichzeitigen  Klining  der 
Ansichten  Ober  die  moralische  Terwerflichkdt  der  Sklaverei,  aas  «hieai 
Unterschied  der  Wirthschaftsweise  einen  immer  tiefer  gehenden  Unt6^ 
schied  fast  aller  Interessen  und  Anschauungen  zu  entwickete. 

IIL  Die  stille  Entwickelung  dieser  Ansiedelungen,  auf  deren  T0^ 
wiegend  dem  wirthschaftlichen  Gebiete  angehörige  Hauptpunkte  in  den 
betreffenden  Abschnitten  des  Folgenden  zurfickzukommen  sein  wird,  «tr 
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bis  znr  Mitte  des  IH.  Jalirhuntlerts  nur  von  Imliaiiorkriegen  unterbrocljcn 
Tordeu.  Einzelne  Besitzwccbsel  zwischen  den  M&chten,  die  sich  an  der 
atUotitchen  KOste  Nord- Amerikas  festgesetzt,  hatten  sich  in  fast  geräusch- 
loser Weise  vollzogen  ond  von  aUen  war  endlich  nur  Frankr^h  mit 
«inen  Besitie  ttbrig  geblieben,  der  den  der  Englander  an  Ansdehnong 
flbertraf,  wenn  er  aach  an  glflcklicher  Lage  und  politisch  und  wirth- 
•"•'haftlich  selbständiger  Entwickclnng  weit  hinter  ihm  zorQfikstand.  Seit 
die  Franzosen  sich  1("»0H  in  Canada  und  101*0  am  unteren  Missis- 
sipj»!  dauernd  foi^tccsctzt,  waren  ihre  Ansiedelungen  langsam,  aber  nach 
wohl  ansffedachtem  Tlaue  im  N.  und  \V.  der  englischen  weiter  gewachsen 
und  hatten  im  ersten  Drittel  des  IH.  Jahrhunderts  einen  Inlandgürtel 
om  dieselben  geschlossen,  der  zwar  noch  dünn  war,  aber  die  Gefahr  der 
AhsehUessong  der  letzteren  von  dem  Inneren  des  Continents  nnTcrkennbar 
ia  sich  barg.  Zwar  hatte  Frankreich  schon  im  Frieden  von  Utrecht  (1713) 
die  hentigen  Gebiete  tmi  Nen-Brannsehweig,  Ken-Schottlaad  und  einige 
Inseln  im  Mfindungsgolf  des  S.  Lorenz  an  England  abtreten  mflssen,  aber 
seine  Macht  in  diesem  Erdtheile  blieb  gefährlich,  and  das  nm  so  mekf, 
je  schwankender  und  unborerlienbarer  die  Neigungen  der  noch  immer 
mächtigen  Indianerstamme  waren,  bei  denen  die  Franzosen  mit  ihrer 
»ilatthcit  und  Feinheit  mehr  Aussicht  auf  wirksame  Bundesgenossenschaften 
zu  haben  schienen  als  die  Engländer.  Es  war  natflrlicb,  dass  die  beiden 
M&chte  hier  ebensowenig  wie  in  Indien  ruhig  sich  neben  einander  aus- 
breiten konnten.  Es  liogt  in  der  Natur  der  Andedelnngen  in  solchen 
weiten  Gebieten,  dass  sie  ni  wachsen  streben,  ond  dieses  Wachsthnm 
nisste  eines  Tages  mm  Zosammenstoss  filhren.  Da  dritte  Mftchte,  die 
den  Stuss  mildern  konnten,  hier  nicht  voriianden  waren,  mnsste  er  nor 
iffl  so  bAlder  und  heftiger  eintreten. 

Man  bat  mit  Recht  gesagt,  dass  nicht  swei  Staaten  oder  zwei  Co- 
hmien  allein,  sondern  swei  TAIker  und  swei  Prindpien,  deren  Trftger  jene 
^d,  mit  einer  gewissen  Nothwendigkeit  hier  in  den  Urwäldern  anfein> 

tndenilatzten.  England,  die  Tochter  der  Reformation  und  Revolution, 
„«lio  dem  freien  Gewissen  die  freie  That  zugesellte  und  die  Selbstbestim- 
nmng  des  Einzelnen  nicht  bloss  auf  geistigem,  sondern  auch  auf  politi- 
schem (lebiete  in  Handlungen  und  Schöpfungen  ausprilgte,  und  das  neue 
Frankreich,  das  Kind  des  Katliolicisnms  und  Feudalismus,  wcUlies  die 
in  dem  Mutterlandc  so  vortrefflich  bewährten  Netze  weltlicher  und  geistiger 
PoUtei  aach  über  die  neue  Welt  spannen  sn  können  w&hnte.  Der 
Ucadende  Glans  der  ftosseren  Steünng  war  anf  Seiten  der  Franiosen. 
Ihre  kühnen  Generale,  weitsichtigen  Politiker  und  unermüdlichen  Priester, 
wdche  den  Staat  Ludwig  XIV.  nach  Amerika  za  verp6anzen  bemüht 
«aren,  hatten  allerdings  ein  ansgedebntes  Reich  gegriindct,  welches  den 
Lwens- Strom  mit  den  Grossen  Seen  und  dem  Mississippi  verbinden  und 
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diesen  entlang  bis  zum  mexikanischen  Gull"  loitlautend ,  die  englischen 
Niederlassangen  auf  den  schmalen  atlantischen  KOstcnsanm  beschranken 
sollte.  Aber  so  gut  fflr  die  Spitien  dieses  wdten  Reiebes  gesorgt  var,  so 
zahlte  es  doch  nnr  wenige  Hunderte  Ton  Hiodlem»  Oeisttichen  ud 
Soldaten,  so  fehlte  es  ihm  an  einem  arbeitsamen  und  thfttigen  Volke. 
Die  engliBchen  Ansiedler  dagegen,  welche  kaom  beachtet  und  gam  HI- 
scheinbar  von  der  Kflste  ans  allm&hlich  ins  Innere  vordrangen,  waren  ein 
nflchtcrn  fleissi<:es  ,  kräftiges,  sich  selbst  vertrauendes  Geschlecht,  und 
ltofesti,'foii  mW  jedem  Axtschlntr,  df^ii  sie  führten,  mit  jeder  Fnrclio,  dit^ 
sie  zogen,  ihren  mühsam  erningencn  Besitz.  Sie  stamlen  nicht  unter  der 
Leitung  von  vornehmen  Herren,  sie  verlachten  den  Süsseren  Pomp  und 
Schimmer  und  verliesscn  sicli  auf  ihre  tapferen  Herzen,  ihre  kräftigen 
Fäuste  und  Arme.  So  erwiesen  sieh  denn  diese  sclbstdenkcnden  and 
sich  selbst  bestimmenden  cnglisehen  Männer  schliesslich  stärker  als  die 
▼on  Priestern  nnd  Officieren  geleitete  denk-  nnd  arbeitsfanle  ftmuösiselie 
Heerde,  nnd  so  siegten  in  der  nenen  Welt  Protestantisrnns,  Demokrstte 
and  Pflngschaar  fiber  Katholicismns,  Fendalismns  nnd  Schwert*  *). 

Den  nächsten  Anlass  nun  Entscheidnngskampfe  boten  Greozstreit^ 
keiten.  Die  tJlglieh  weiter  nach  Westen  vorrflekenden  cnglisehen  f'olonistes 
waren  bereits  bis  in  die  Nälie  des  Ohio  gelangt,  dessen  (icbiet  die  Fran- 
zosen ebensowohl  als  die  Engländer  sich  zusprachen.  Als  England  171'.* 
der  sog.  Ohio-Compagnie  (»(HKKX)  Acres  Land  im  Ohio-Thalc  verlieh,  ver- 
wehrten ihr  die  Franzosen  die  Besitzergreifung.  Es  entstanden  Feind- 
seligkeiten, in  welche  zunächst  die  Colonien  hineingezogen  worden. 
6.  Washington  vorrichtete  in  diesen  Kämpfen  seine  ersten  Rnbnes' 
thaten.  1755  wnrde  von  den  Engländern  Fort  Dvqvesne  (Pittsliiiig) 
genommen.  1759  schlug  Wolfe  die  Franzosen  anter  Montcslme  bei 
Qnebek,  nnd  diese  Stadt  fiel  im  daranlfolgenden  Jahre  in  die  Binde 
der  Engländer.  Der  Friede  von  Paris,  welcher  1763  geschlossen  wurde, 
wies  England  die  französischen  Besitzungen  östlich  des  Mississippi  mit 
winzigen  Ausnahmen  zu  und  schloss  damit  die  Franzosen  thatsächlich 
von  Xord-Amerika  aus.  Ohne  Zweifel  war  diese  Thatsache  eine  der  ent- 
scheidendsten in  der  n(»rdaTnenkanischen  Geschichte.  Es  war  den  Fran- 
zosen von  jetzt  an  nicht  mehr  ermöglicht,  festen  Fuss  in  diesem  Krdtheil 
zu  fassen,  und  damit  war  der  dortige  englische  Besitzstand  zum  ersten 
Mal  vollständig  sichergestellt,  denn  von  Spanien,  das  nur  an  den  äusserst« 
Enden,  in  Florida,  Texas,  Ken-Mexico  nnd  Califomien  nnd  seit  1768  is 
Looisiana,  dltnnbevölkerte  Besitxnngen  innehatte,  war  schon  damals  «eng 
zn  flkrchten.  Fttr  die  innere  Entwickelnng  der  bisherigen  Colonien 
dies  TorxOglich  zweierlei  Folgen.  Einmal  ward  von  den  Colonien  eis 
Dmck  genommen,  der  bisher  ihr  Anfetreben  gehemmt  hatte;  mit  der 

1)  F.  Kapp,  Aus  und  aber  Amerika  1.  5. 


DIgitIzed  by  Google 


IL  GeschicbtUcher  Ueberblick. 


69 


Farcht  vor  gelegenüichen  Uebergriffen  der  Indianer  and  Franzosen  schwand 
aoch  ein  grosser  Theil  der  Unsicherheit»  «elcher  auf  den  Unternehmungen 
der  Jungen  Colonien  fast  immer  lastet  und  welche  einer  agresdven  Macht 
wie  Frankreich  gegenüber  in  diesem  Falle  doppelt  b^prflndet  gewesen 
war.  Ansserdem  aber  zeigte  dieser  Krieg  den  Colonien  zum  ersten  Mal 
die  Kraft,  deren  sie  durch  Znsamniciifassnng  fähig  waren.  Ihre  Milizen 
nahmen  an  mehreren  hcrvorrat;enden  Aktionen  desselben  rühmlichen  An- 
theil,  einige  ihrer  Führer  zfij,'(en  niilitarisrljc  Talente  und  die  Colonisten 
^alii'ii  in  der  Hülfe,  <ik'  sie  der  Üctzieiun,^  u'cwilhrten.  die  erste  plü<  kliche 
l{othriti|»'Uiig  auf  einem  ^rühseren  (jcbiete  als  dt'njenij?en ,  auf  welche  sie 
sich  bisher  hcsdiränkt  lialtcii.  Wfilirend  ilirc  ilubscre  Sicherheit 
wuchs,  uahm  aucii  ihr  (ietülil  der  Sicherheit,  Selbständig- 
keit aud  Zusammengehörigkeit  im  Inneren  tu.  Diese  ein- 
greifende Yer&ndemng  erkiftrt  zum  Theil  die  Entschiedenheit,  mit  der  sie 
in  dem  darauffolgenden  Jahrzehnt  von  Neuem  in  den  schon  früher  auf- 
genommenen Kampf  gegen  die  Begiernng  des  Mutterlandes  eintraten  mid 
mit  der  endlich  sogar  zum  Bruch  mit  demselben  geschritten  ward. 

lY.  Grossbritannien  hatte  seinen  Colonien  immer  viel 
mehr  po  Ii  tische  als  wirthschaftliche  Freiheit  znge  stau  den. 
Ks  überlioss  <i(>  in  Vcrfassuiips-  und  Vei  walfuiiirsfrafieii  sich  selbst, 
während  in  l"rai,'en  des  Ilaiidols  und  Verkehres  eifrig  auf  den  Vortheil 
freschoii  ward,  den  das  Mutlerland  vollstes  l{echt  zu  haben  glaubte  aus 
seinen  ('td(»nien  ziehen  zu  dürfen.  Aber  diese  beiden  Arten  V(ni  Freiheit 
bedingen  sich  gegenseitig.  Man  kann  nicht  gleichzeitig  pulitisch  frei  und 
wirthschaftlieh  abhängig  sein  und  für  junge  Cokmien  ist  jene  Freiheit 
groesentbeils  leichter  zu  entbehren  als  diese.  Den  Anlass  zur  Zer- 
reissnng  des  Bandes  zwischen  beiden  gaben  denn  in  der  That  aus^ 
schliessKch  Zwistii^eiten  Aber  wirthschafUiche  Fragen.  Es  ist  hervor- 
zuheben, dass  hier  zum  ersten  Mal  die  in  der  Geschichte  der  V.  St.  mit 
gesetzlicher  Stren£!e  wiederkehrende  Erscheinung  des  Uebergcwichtes 
der  wirthschaftlichen  Fragen  Ober  alle  anderen  hervortritt.  Man 
kann  dieses  T 'oberi-'ewicht  voraussehen  in  einem  Staate  oder  einer  Staaten- 
\erei!iitjuiig ,  wie  dieser,  deren  Uevolkeruni^  sich  fast  ausschliesslich 
zusaninionsetzt  aus  Mcnseheu,  die  auf  dem  \V'es?e  sind  durch  Erwerb 
von  Gütern,  die  sie  sich  zu  erarbeiten  haben,  erst  die  Grundlage 
für  den  'Wohlstand  zu  legen.  In  filteren  Gesellschaften  ist  derselbe  in 
einer  grösseren  Anzahl  yoa  Familien  als  bi  fcdiijkr  Besits  lange  vor- 
handen und  entbindet  zahlreiche  Bflrger  von  der  drängenden  Pflicht  für 
ihres  Leibes  Nahrung  and  Nothdnrft  zu  arbeiten.  Durch  diese  Colonien 
ging  aber  ein  Zug  wirthschaftlichen  Neuschaffeas  und  Aufstrebens,  der 
ihr  ganzes  übriges  Leben  färbte,  und  nur  die  Religion  thciltc  sich  mit  der 
Arbeit  des  Erwerbes  in  die  Interessen  der  Colonen.  Nirgends  mussten 
Uemmnisse  der  Erzeugung  von  Gütern  und  des  Verkehres  mit  denselben 
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schwerer  cmpfuniieu  werden  als  unter  diesen  Umstünden  und  jeder  Fort- 
schritt in  der  wirthscbaftlichoi  Entwickelung  miisste  dieselben  drückender 
erscheinen  lassen.  Schon  das  17.  Jahrhundert  hatte  saUreiche  Yemiche 
gesehen,  nicht  bloss  den  Acker-  nnd  Bergbau,  sondern  auch  die  Ctewerbe 
und  den  Handel  der  Coloniäi  kflnstUch  so  m  lenken  nnd  sn  gestalten,  nie 
das  Hntteiiand  sie  am  besten  brauchen  konnte.  In  tiner  Zdt  grosser 
Unsicherheit  nnd  Unselbständigkeit  mochten  dieselben  nicht  allsu  an» 
ertraglich  erscheinen,  aber  nnglücklirhcrwcise  wurden  die  Versuche  zur 
Besteuerung  der  Colonien  häufiger  und  die  Metliodcn,  die  man  bei  den- 
selben befolgte,  eingreifender  und  rücksichtsloser  in  dem  Masse,  als  die 
Colonien  durch  die  kräftige  Entfaltung  ihrer  Hülfs(iuellcn  ergiebigere 
StcuiTobjekte  zu  werden  begannen  und  als  ihre  eigene  Industrie  zu  Un- 
gunsten der  mutterländischeu  sich  breiter  entfalten  zu  wollen  schien. 
Wenn  schon  im  17.  Jahrhundert  häuüg  die  Meinung  geäussert  worden 
war,  dass  bei  fortschreitender  Entwickelnng  der  nordamerikanischen  Co- 
lonien der  wirthschaftliche  Nutzen  derselben  für  das  Mutterland  immer 
geringer  werden  mflchte,  so  wurde  im  18.  Jahrhundert  die  Annahme, 
dass  man  ihre  industrielle  Entwickelnng  inrflckdJlmmen  mflsse,  um  sie 
nicht  zu  Concurrenten  der  heimischen  Industrie  werden  zu  lassen,  sn 
einem  politischen  Dogma.  Eine  der  ersten  amtlichen  Bekräftigungen 
desselben  war  der  Beschluss,  den  das  Parlament  im  Jahre  ITl'J  fasstc, 
dass  durch  den  Fortschritt  der  Industrien  in  den  Colonien 
die  Abhängigkeit  derselben  zu  Schaden  komme.  Die  prak- 
tischen P\)lgerungen  dieser  Erklärung  waren  zahlreich.  Als  1732  die 
Uutmacher  Londons  sich  beklagten,  dass  die  Amerikaner  Hüte  nach 
Spanien  undWest-Iadien  ausftlhrten,  verbot  das  Parlament  diese  AusiUir, 
und  zugleich  ging  es  so  weit,  den  intercolonialen  Handel  mit  diesem  Artikel 
sn  untersagen  und  sogar  die  Fabrikation  desselben  zu  beschrftnken.  Schon 
damals  ging  man  in  Ideinen  Hinderungen,  die  man  der  wirthschaftlicheo 
Begsamkeit  der  Amerikaner  in  den  Weg  stellte,  viel  weiter  als  nothweadig 
war.  Man  unterschätzte  oflfenbar  die  Colonien.  Wenn  man  z.  B.  den 
Ilutraachem  verbot,  mehr  als  2  liChrlinge  zu  halten,  Neger  in  dieses  Ge- 
schäft einzuführen,  ihr  Fabrikat  auf  Wagen  oder  Pferden  zu  verladen, 
so  war  die  schädliche  Wirkung  durch  die  Erbitterung,  die  man  erregte, 
sicherlich  grösser  als  der  Nutzen,  den  die  lieimische  Wirthscliaft  ans  den- 
selben zog.  Auch  auf  anderen  Gebieten  der  Industrie  suchte  mau  dasselbe 
System  zur  Auwendung  zu  bringen  und  womöglich  noch  rücksichtsloser. 
1750  wurde  z.  B.  jede  Verarbeitung  des  Eisens,  die  mit  dessen  oder 
Walzen  geschah,  sowie  die  Stahlbereitung  untersagL  Andere  Ftile  der 
Art  werden  wir  bei  der  Betrachtung  der  Entwickelung  der  amerikanischen 
Industrie  kennen  lernen.  So  viel  sei  hier  hervorgehoben,  dass  aUe  diese 
Einschränkungen,  wie  man  wohl  denken  kann,  indem  weiten,  schwer 
ZU  Abersehenden  Lande  und  bei  dieser  Bevölkerung  voll  Freiheits»  und 
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ünabliftiigigkeitssiiiii  mir  sehr  Yereinzelt  die  Wirkoogeii  enieleii  konnten, 
mkihe  sie  sich  vonetzten.  Man  mnging  sie  nicht  bloss,  sondern  man 
trat  ümen  selbst  offen  mit  Organisationen  entgegen ,  die  Schatz  und 
Fördeninir  der  colonialen  Industrie  anf  ihre  f'ahncn  schrieben.  Nach* 
dem  der  Krivs  mit  den  Franzosen  ansgefüchtcn  uijil  Canada  gewonnen 
war,  eriiouoitoii  sich  jene  IJcstrcbunpen  und  ili«  ^el  Widerstand  in  viel 
frrr)vv,.rt'r  Scliärfe  dos  Uegcüsatzes.  Auf  beiden  Seiten  hatte  sich  n«>ch 
das  (ic\\ieht  der  Gründe  vermehrt.  Knf^land  hielt  sich  für  bereclitigt, 
nicht  bloss  die  Coionien  auf  dem  \Vej.'e  des  Waarenaustausches  auszu- 
beaten»  soudem  es  glaubte  nach  so  grossen  Oiifcru,  die  es  iu  deu  vorher- 
gehenden Franzosen-  nnd  Indianerkriegen  fftr  sie  gebracht,  auch  zur 
offenen  Besteaemng  derselben  schreiten  zo  dOrfen.  Die  Coionien  anderer- 
scits  fohlten  sich  seit  der  Niederwerfung  der  Franzosen  sicherer  aof 
ihrem  jungen  Boden  als  je  vorher.  Von  den  franzitoischen  Nachbarn  und 
der  Drohung  grosser  Indianerkriege  befreit,  ftthlten  sie  sich  fast  als  die 
Herren  des  weiten  Gebietes  zwischen  Atlantischem  Meer  und  Mississipid. 
Aber  gleichzeitig  hatten  auch  diese  langwierigen  Kriege  sie  über  die  Ge- 
falir  ihrer  /crsplitterung  belehrt  und  die  Anretrunfren  zur  Hildunj; 
eines  liuiides,  welche  schon  im  17.  .laluliuniK  rt  von  verscliiedenon 
Seiten  gegeben  worden  waren,  Helen  jetzt  auf  einen  fruchtbaren  Binleii. 
Die  neucnglündischeu  Coionien  hatten  bis  Uibi  einen  liund  mit  jahtlich 
zasamiucutrctendem  Delegirten-Congress  gebildet,  bei  Kriegsgefahr  hallen 
auch  andere  von  den  Coionien  gemeinsame  Beschlasse  ge&sst,  W.  Penn 
hatte  1607  einen  jahrlichen  Congress  der  Coionien  behufs  Regelung  der 
Uandelsveriiftltnisse  Yoigeschlagen.  Die  Idee  der  Yeremigung  lag  in  der 
Luft  Es  war  in  der  That  schon  1754  ein  Congress  der  Coionien  in 
▲Ibany  N.  Y.  zusammengetreten,  dem  der  Entwurf  einer  Verbindung  von 
B.  !  ' üiklin  vorgelegt  word«i.  Dieser  Entwurf  wurde  aber  durch  den 
noch  in  (Icniseihen  Jahre  ausgebrochenen  Franzosen-  und  Indianerkrieg 
in  den  Hintergrund  gednlngt.  Als  aber  schon  170O  die  Ein-^Tille  in  den 
Handel  und  Verkehr  den  Coionien  wieder  lilstig  wurden,  Hess  die  NVieder- 
belebung  der  Conföderationsideen  nicht  auf  sich  warteu.  Die  Krhebung 
eines  bisher  wegeu  seiner  Schädlichkeit  bei  Seite  gesetzten  Zuckerzolles, 
welcher  dem  bereits  zu  dieser  Zeit  sehr  betrftchtlichen  westindischen 
Handel  der  Coionien  einen  schweren  Stoss  gab,  femer  die  Ausgabe  von 
Writs  of  AMiftonee,  welche  alle  Beamten  der  Colonie  den  Zollbehörden 
zur  Yerfülgung  stellte  und  die  letzteren  zur  Untersuchung  jedes  ihnen 
verd&chtigen  Hauses  ermächtigte,  regte  die  Oemflther  der  neuenghlndischen 
Bevölkernii-'  auf.  Der  Advokat  James  Otis  wurde  vor  der  Gerichtsbank 
und  in»  Saale  der  Gesetzgebung  der  Spreeher  für  die  Cnzufi  iedenen.  Er 
war  eine  revolutionäre  Natur  und  seine  Reden  und  1  lu^'schriften  haben 
I  ine  tiefe  Einwirkunt:  auf  die  dem  < leiste  <les  Widerstandes  zugänglichen 
Geuiüther  geübt.  Die  Itiitbci  Act  (i7üä;  und  die  Ülantp  Ad  (17G5)  vcr- 
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letstea  noch  empfindlicher  das  Recht  onr  mit  ihrer  ZastimmBsig  hesteoert 
m  werden,  welches  die  Colonien  für  sich  in  Ansprach  nahmen.  Nicht 
Ken-England  allein,  sondern  auch  Virginien,  die  einflnssreichste  nnter  den 
Colonien  an  dieser  Zeit,  widersetzten  sich.  1765  trat  anf  Anregoog  tob 

Massachasctts  in  New  York  ein  Con gross  der  Colonien  xasammen, 
der  der  Meinung  der  Colonien  über  diese  Eintrrifte  entschiedenen  Aas* 
druck  gab.  Im  darauffolgenden  Jalirc  wurde  die  Tiuihvr  Ait  yiirfiok- 
gczogen,  aber  dafür  stlion  17»)7  kleine  Steuern  auf  Thee  uml  einitie 
andere  (JeirenstAnde  ^ele^zt.  Audi  diesi'  Steuern  wurden  in  Amerika  mit 
Kntst  IiicMkiilii  it  verweigert.  Druhuntreu  und  Schrotlheiten  gegen  unheufi- 
sauic  Legiblaturcn  gössen  Oel  ins  Feuer,  lu  Neu-Kuglaud  machte  17G^ 
die  Ankunft  britischer  Soldaten,  die  nur  ünterstfltzung  der  ktoigUcben 
Beamten  berufen  waren,  böses  Blnt  nnd  1770  wnrden  von  denselben  bei 
einem  Volksavflanf  mehrere  Bürger  getOdtet  Die  Processe,  welche  folgten, 
erzengten  eine  grosse  Anfregong  in  der  Bevölkerang,  man  erhitzte  sich 
von  beiden  Seiten  immer  mehr  nnd  die  Znrflcknahme  aller  bisher  vom 
Huttcrlande  aufgelegten  Steuern  mit  Ansnahme  der  des  Thees  (1770) 
genügte  nur  zu  oberfl.lclilicher  Rest  liwiehtigung.  Die  Colonien  traten  von 
ihrer  VerahrtMluntj  der  X"n-Intj>"i  hil.'in  britivcher  Waaren  zurück,  aber 
in  der  l'fvOlkerung  im  Gro^-^en  lilicl»  die  Verstimmung  am  (Irunde  ruhen. 
Weitblii  Ivcnde  ^^lAnner  wie  Sam.  Adams  sahen  die  Unvermeidliclikeit  des 
Bruches  schon  jetzt  voraus.  Der  Contlikt  concentrirtc  sich  jetzt  auf  Neu-Eng- 
laud,  wo  die  Gesctzgebang  über  ihr  Recht  der  Besteuerung  von  Beamten 
der  Krone  mit  dem  Oovemor  im  Streit  lag  und  die  Bfirger  sogar  ihr 
Versamminngsrecht  bedroht  sahen.  Am  16.  December  1773  warf  emc 
Bande  Yerkleideter  im  Hafen  von  Boston  den  Thee  ins  Meer,  weldier 
gegen  den  Willen  der  Gesetzgebung  besteuert  eingefflhrt  werden  sollte.  Die 
Antwort  von  britisclicr  Seite  war  die  Tiosfoti  ][<i,l,n>(r  Jlfll,  welche  diesen 
Ilafen  für  allen  Verkehr  schloss,  der  sehr  ankluge  Versuch,  den  bisher 
ans  Volkswahlcn  hervorgegangenen  Hath  von  Massachusetts  vom  Könifrc 
ernennen  zu  lassen  und  oiniue  kleinere,  aufreizende  Massregeln.  In  den 
Colonien  aber  empfand  man  die  Schiilgc  gegen  IJoston  und  Massachusetts 
als  gecren  die  eigenen  Freiheiten  gerichtet  uml  die  sdion  177.}  von  der 
Gesetzgebung  von  Virginicu  ergangene  Aulforderung  zu  einem  Congres« 
der  13  Cotonien  fnnd  zuerst  in  Massachusetts  und  darauf  in  den  fibrigsn 
Colonien  bereitwillige  Folge.  1774  am  5.  September  traten  die  Ab- 
gesandten von  12  Colonien  (Georgia  hatte  sich  noch  nicht  angeschlossen) 
in  Philadelphia  zu  einem  Congress  zusammen,  wie  sie  selbst  ihre  Ver- 
einigung nannten.  G.Washington,  Henry,  P.  Randolph,  die  baden 
Adams,  .1.  Jay  n.  a.  Mftnner,  deren  Namen  ndir  bald  einen  weitbin- 
schallenden  Klang  erwerben  sollten,  waren  nntrr  iimen.  Zum  PrJlsidonton 
wurde  V.  I{andolj>h  von  Virtrinien  wfiblt.  Man  einiL'le  si<  b  darüber, 
dass  dieser  Congress  sieh  uicht  als  die  Vertretung  des  aiHvnkatUfdwH 
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Volkes,  soudern  ftli  die  der  einzelnen  Colonien  betrachte,  von  denen  jede 
ihre  besondere  Stimme  erhielt  In  dem  gemässigten  Sinne,  welehw  diese 
Anl&ssong  seiner  eigenen  Stellong  bestimmte,  fissste  er  auch  seine  Be- 
schlflsse.  Er  eriiess  eine  JkdaratUm  of  I^hts,  in  welcher  er  fttr  die 
Bifger  der  Colonien  dieselben  Rechte  in  Anspruch  nahm,  welche  die 
des  Mutterlandes  besassen  and  welche  durch  die  Answaudemng  Jenen 
nicht  \erlorcn  gopuiiLTn  seien.  Sie  könnten  nnd  wollten  nirht  im  Par- 
lamente lies  Mutterlaiides  vertreten  sein,  aber  für  alle  inneren  1*' raffen 
niüs>e  ihnen  die  IJesehlussfassonp  in  ihren  t^owilhlton  Vertretungen  frei 
bleiben,  wclehc  nur  dureli  das  Vetorecht  der  Krone  ciniieschrilnkt  seien. 
Sie  wollten  dem  rarlanu  iitc  nii  lit  das  Keclit  hcstreiten,  ih  n  ilundel  so 
za  regeln,  dass  beide,  das  Mutterland  und  seine  Colonien,  ihre  Interessen 
an  demselben  gewahrt  sehen,  wiesen  aber  jeden  Gedanken  an  Abgaben, 
innere  oder  ftnssere,  inrftck,  welche  ohne  ihre  Einwilligung  anfBflrger  der 
Colonien  nun  Zweck  der  Bestenernng  gelegt  worden.  Sie  lengneten  das 
Becht  der  Krone,  in  Friedensseiten  eine  Armee  in  einer  der  Colonien  ohne 
Einwiltigimg  Ton  deren  GesetigiAang  zn  haben.  Der  Congress  eriiess  noch 
Ansprachen  an  den  Könii;,  die  Colonien,  das  amerikanische  Volk  nnd  das 
Grossbritaniens,  die  Bewohner  der  Provinz  Quebek,  in  denen  er  seine 
VriUensmeinunq:  Klar  und  ver«;öhnlich  kundpab,  und  vertagte  sich  dann 
am  2»;.  Oktober  1774,  indem  er  die  Bevölkerung'  der  Colonien  ciiihid, 
für  das  Zasammeutreten  eines  ueacn  im  Mai  des  folgenden  Jahres  Far- 
sorpe  zu  treflen. 

Die  Ereignisse  gingen  indessen  in  Massachusetts  einen  Gang,  der 
den  Entscbliessnngen  des  Congresses  weit  vergriff.  Statt  einer  Versamm- 
Inng,  die  der  Govemor  bemfen,  aber  nicht  aisammenznbriDgen  vermocht 
hatte,  trat  in  Concord  ein  Provincial-Congress  snsaramen,  der  die 
GesebAfte  in  die  Hand  nahm,  als  ob  er  gesetslioh  dasa  bemfen  sei,  nnd 
einen  Wohlfahrisausschuss  niedersetzte,  den  er  mit  der  AosüBlining  seiner 
fieschhlsse  beauftragte.  Er  traf  sogleich  Vorkehmngen  mm  Widerstände, 
warb  Milizen ,  bestimmte  Anführer  für  dieselben  nnd  sammelte  Proviant 
für  12 (KX)  Mann.  Als  von  Enpland  die  Waffen-  nnd  Munitionausfuhr 
nach  den  Colonien  untersatrt  worden  war,  bemtlchtiizte  sich  das  Volk 
von  Rhode  Island  eines  der  Krone  pchöripen  xVrtilleriezuijcs  und  in  New 
Ham])sbire  wurde  ein  kleines  Fort  mit  5  Mann  Besatzung  von  Frei- 
scbaareu  überrumpelt.  Das  neue  am  29.  November  1771  zusammen- 
getretene Pttriament  hatte  eine  so  gewaltige  Mehrheit  ftr  die  Begiemng, 
dass  seine  Reden  nnd  Bcschlflsse  die  Flammen  des  Aufruhrs,  die  schon 
SB  xflngeln  begannen,  nur  höher  aufischlagen  machen  konnten.  Die  Sendung 
neuer  Truppen  nach  Neu-England,  neue  Belftstigungen  des  wirthschaftlicben 
Lebens  der  Colonien  waren  geeignet,  hier  die  versöhnliche  Stimmung  zn- 
rflckzudrängen,  welche  bis  jetzt  die  Mehrheit  noch  von  i  uts»  licidenden 
Schritten  zorflckgehaiten  hatte.   Der  licschluss,  den  im  Marz  1775  die 
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Convention  von  Virginicn  fasste,  einen  Vcrtheidipuniisanssfhuss  za  er- 
nennen, war,  von  der  grünsten  und  der  Natur  ihrer  Bevölkerung  nach 
wenigst  demokratischen  der  Colonien  ausgehend,  das  stärkste  Zeichen 
für  die  EntscUosieiiheit,  mit  der  die  CdOBien  jetzt  Stettniig  lutlimeii. 
Man  Itonnte  annehmen,  dass  die  flbrigen  Sfldstaaten  Tiiginien  folgen 
wtirden,  das  seinerseits  Kea-Eng^ds  sicher  war;  nor  Aber  die  SteUong 
einiger  Hittelstaaten  war  man  im  Unklaren. 

y.  Der  B  Arger  krieg  entbrannte  rascher  als  die  KAhnsten  voraus- 
gesehen. Am  19.  AprU  1775  stiessen  englische  Truppen  ond  Crohmial- 
milizen  bei  Lexington  zusammen;  die  ersteren  hatten  den  prösseren 
Verlust  und  mnssten  sich  zorAckzichcn.  Man  hatte  auf  amerilüuiischer 
Seite  einen  Zusammen stoss  cr>vartet;  jedenfalls  war  die  Stimmung  der 
Bevölkerung  so,  dass  die  Ausnutzung  des  an  sieh  kleinen,  aber  für  einen 
Anfang  allerdings  raclir  als  genügend  grossen  Erfolges  nicht  auf  sieh 
warten  Hess.  Volkshaufen  bemärhtigten  sich  königlieher  Befestigungen, 
Magazine,  Arsenale  und  Gelder,  der  Contiress  enthand  die  Bürger  des 
Gehorsams  tjegen  den  Governor  von  Massiichusetts  und  verfügte  die  Bil- 
dung einer  G/ntimnUil  Arm//  von  .'{(HhK)  Mann,  die  in  den  Neuengland- 
Staaten  ausgehoben  werden  sollten,  endlich  marschirteu  die  Milizen  auf 
Boston,  wo  sie  Befestigungen  errichteten  imd  die  Englftnder  blokirten, 
bis  diese  in  dem  Treffen  von  Bunker  Hill  (17.  Joni  1775)  die  Kette 
dorchbrachen»  welche  »um  sie  sich  schliessen  woUte.  Unterdessen  hatte 
sich  am  10.  Hai  der  neue  Continental  Congress  in  Philadelphia 
versammelt  und  der  wenige  Tage  vorher  angekommene  Benjamin 
Franklin  wurde  sogleich  zum  Eintritt  in  denselben  bestimmt;  besser 
bekannt  mit  den  Pl&nen  und  Entschlüssen  des  Ministeriums  als  irgend 
ein  anderer,  war  er  in  der  Lage,  das  gcwiehtigste  Wort  in  die  Wagschale 
zu  werfen,  und  seine  für  Widerstand  abgegebene  Stimme  war  von  ent- 
scheidender Wirkung.  Der  Congress  besehloss.  die  Colonien  in  Vorthel- 
digungszustaiid  zu  setzen,  und  wählte  am  15.  Juni  George  Washington 
zum  Befehlshaber  der  eolonialeii  Streitkräfte.  Die  britische  Kegierung 
ihrerseits  Hess  sich  durch  das  I'arlamcnt  'JSIXM»  See-  und  5')«hh>  Land- 
triippcii  verwilligen  (darunter  die  KXHH»  von  ihren  Landesherren  ver- 
kauften Deutschen)  und  allen  Handel  mit  den  Kl  Colonien  verbieten. 
Nachdem  Georgia  noch  am  Ende  des  zweiten  Cougresses  beigetreten, 
waren  die  letzteren  voUzAhlig  auf  dem  Plan.  In  diesem  Jahre  noch  waren 
in  der  Oeffentlichkeit  nor  erst  vereinzelte  Stimmen  fAr  die  völlige  Los- 
reissu&g  der  Colonien  gehört  worden,  aber  die  Entschlossenheit»  mit  der 
man  auf  beiden  Seiten  sich  zum  Aeussersten  rflstetef  Hess  dem  Gedanken 
immer  nfther  treten,  dass  man  sich  auch  ein  Arassentes  zum  Ziel  setzen 
mflsse.  Die  Schrift  Thomas  Paine* s  The  Qmmon  Semr,  welche  im 
Frühling  177G  erschien  und  in  welcher  die  Losreissnng  mit  eindringenden 
Worten  empfohlen  ward,  hatte  in  dieser  Richtung  einen  gewaltigen  £r- 
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foljr.  Die  Briten  beschleunigten  die  Katastrophe  durch  die  Entschiedenheit, 
mit  der  sie  vorgingen.  Die  Aassehiffung  von  Truppen  in  verschiedenen 
lüita,  die  Befestigung  von  Boston,  die  Vertrage  mit  den  Indianern  waren 
fir  die  CotonisteD  ebenrariole  KriegsfUle.  Am  7.  Xfti  1776  wurde  die 
Fngfi  der  Unabhlogigkeit  dnrcli  R.  H.  Lee  ans  Viiginieii  vor  den  Con- 
gren  getiraelit.  Dieser  Redner  forderte  Lösong  jeder  Yerbindong  mit 
Groetbtitaaien,  einen  Band  der  Cplonien  nnter  einander  nnd  Allianien  mit 
fremden  ICftcliten.  Die  Entscheidung  Uber  die  damit  aufgeworfenen  Grund- 
fragen wnrde,  da  einige  Colonien  noch  unsicher  waren,  bis  zum  1.  Juli 
▼ertagt,  aber  an  diesem  Tage  wurde  die  UnabhUnpi  ckcit  einstim- 
mig angenommen  und  ihre  feierliche  Erkhlrunj;  am  Abend 
dos  l.  Juli  von  55  der  50  V  crt  re  ter  u  n  t  e  rz  o  i  c  Ii  n  et,  Versöhn- 
luhe  Botschaften,  mit  denen  wenige  Tage  spater  Lord  Howe  vor  New 
York  ankam,  waren  nach  diesem  Schritte  nattlrlich  ohne  i'olgeu,  und 
Irannten  ee  nm  so  weniger  sein,  als  die  Feindseligkeiten  schon  tot  der 
ünabbtogii^eiteerldlmng  nicht  gemht  hatten. 

Es  ist  nielit  Sache  dieser  üebersicht,  tiefer  in  den  Verlauf  des 
ünabliftngiglieit&krieges  einzugehen.  Genfige  es  die  wesentlichen 
Momente  lierTOiniheben.  Im  Winter  1775  war  Ton  Nea-England  ans  ein 
Versuch  gemacht  worden,  Quebek  za  nehmen  und  womöglich  Canada  fBr 
die  Sache  der  Colonien  zu  gewinnen.  Von  den  Führern  der  Unternehmung 
wurde  jedoch  Montgomery  pctödtet  und  Arnold  schwer  verwundet 
('M.  Tiec.  1775),  so  dass  dieselbe  zurQckpehon  musste.  ohne  ihr  Ziel  er- 
reicht zu  haben.  Im  darauffolj-'ondon  I*'rühliiig  zwaiip  Washinpton  die 
Briten  zur  Räumung  von  Boston  (17.  Mflrz)  und  dicsclbon  wurden  auch 
bei  einem  Angriff,  den  sie  auf  Charles  ton  machten,  zurückgeschlagen 
(28.  Juni).  Nach  geschehener  Unabhängigkeitserklarang  nahmen  die  Feind- 
seligkeiten einen  grösseren  Charakter  an.  Die  Briten  landeten  mit  starker 
Macht  aaf  Long  Island  und  schlugen  die  Amerikaner  bei  Brooklyn 
(87.  August),  wodurch  New  Toik  in  ihre  Gewalt  fieL  Der  erheblidie 
Yortheil,  welchen  dieOewfamnng  dieses  wichtigen  Platzes  gab,  wnrde  nur 
zum  Theil  wieder  aufgewogen  durch  die  Gefangennahme  einer  Kmk)  Mann 
starken  Abtheilung  <le?  feindlichen  Heeres,  raeist  ans  Dcnt'^ohcii  bestehend, 
bei  Trenton  (2<;.  December).  Im  daraaffolgendcn  .Tahre  fiel  auch  Phila- 
delphia nach  dem  für  die  Amerikaner  ungünstigen  (iefecht  bei  Chads 
Ford  (II.  September  1777)  in  die  Ilündc  der  Briton  und  ein  Versmh 
Washington's  ihneu  die  damalige  Haujjtstadt  der  Colonien  wieder  zu  ent- 
reissen  missglückte  in  dem  Gefecht  bei  Germ  an  to  wo  (4.  Oktober). 
Aber  Ähnlich  wie  im  vorigen  Jahre  wurde  diese  Beihe  von  UnglficksfUlen 
wieder  in  etwas  gutgemacht  durch  einige  Gefechte  am  oberen  Hudson 
und  Mbhawk,  durch  welche  ein  britischer  Heerfcörper  von  10000  Hann 
anter  Burgoyne,  der  von  (Kanada  her  eingedrungen  war,  zerstreut  und  der 
Best  von  3500  bei  Saratoga  zur  Ergebung  gezwungen  wurde  (17.  Oktober). 
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Das  .lalir  ITTJ-s  vcrzciclmct  den  grossen  dipUmiatisehen  Krfolt:  (le>  Dünd- 
uisses  mit  Frankreif  Ii ,  um  welches  die  Amerikaner  schon  seit  ikui 
Verluste  New  Yorks  mit  Kifer  sich  beworben  hatten.  Der  Vcrtra;; 
wurde  am  G.  Februar  zu  Versailles  uuterzeicUoet.  Fraukreicb 
erkannte  darin  die  Unabhaugigkeit  der  Colonien  an  nnd  leistete  ihMn 
seine  Hälfe  ohne  anderes  Entgelt  als  das  Versprechen,  dass  sie  mit  allen 
Mitteln  nnd  daaemd  sich  in  Unabhängigkeit  Yon  Grossbritannien  erhatteo 
würden.  1779  trat  Spanien  diesem  Bdndnisse  bei.  Im  April  1778 
wurde  eine  fransösische  Flotte  den  Amerikanern  sn  Hfllfe  gesandt,  die 
Briten  rftomton  Philadelphia  vndaaf  demRflckzng  wurden  ihnen  durch 
Washington  in  dem  Ocfecht  von  Monmouth  (28.  Juni)  erhebliche  Ver- 
luste beigebracht.  Die  Einnahme  von  Savannah  entschädigte  sie  nichl 
für  den  Veriost  Philadelphias.  Das  Jahr  1T7*.>  sah  den  unplücklichcD 
Versuch  der  vereinigten  amerikanischen  und  französisclien  Flotten,  si<h 
Savannalis  wieder  m  bemächtigen.  Im  .lahre  17sn  erfuhren  die  Amerikaner 
einen  ncnen  crbcblichen  Verlust,  indem  (' ha  rl  c^t  lUi  mit  einer  Ut  -utzmif; 
von  (i(M)()Mann  sich  nach  hinterer  IJelauerun},'  au  die  Hritcn  crtrcbcii  iiii^^e 
(12.  Mai).  Die  Niederlande  der  Amerikaner  bei  Camtlcn  war  ein  weiteres 
Glied  in  einer  Kette  von  Unglücksfällen,  welche  viele  Freunde  der  ameri- 
kanischen Suclje  enimuthigtc.  Aber  wie  schon  in  früheren  Jahren  richtete 
aoeh  jetzt  eiu  unerwarteter  und  grosser  Erfolg  die  Sache  der  ColoniSB 
im  Augenblick  des  tiefsten  Standes  wieder  uL  Doreh  die  EinscUiessosg 
des  englischen  Generals  Comwallis  in  Yorktown  fiel  die  Hauptmacht  der 
Briten  in  die  Hände  der  Amerikaner  und  Franzosen  (19.  Oktober  1781} 
und  Grossbritannien  wurde  gezwungen  Feindseligkeiten  emzosteUeB. 
Die  nächstfolgenden  Jahre  bis  zum  Friedensscbluss  (3,  September  1783) 
verflossen  ohne  bemerkenswerthe  kriegerische  Zwischenfälle.  Die  Coloiieo, 
welche  schon  1781  sich  zu  einem  Bund  zusammengeschlossen  hatten, 
wurden  in  dt'insel])cn  endgültig  als  unabhflngiu  anerkannt,  nachilcm  die 
sog.  Provisionalartikel  vom  November  17H2  dieselbe  Anerkennung  bereits 
vorläufig  ausucsurochen  hatten.  Der  schon  früher  zwischen  Holland  pd 
Grossbritannien  an^ircbrncliene  KiIclt  (November  17."«))  hatte  die  Gcneietbeit 
der  letzteren  Maclii  zum  Frie(len^scliln>>  vermehrt  und  audererscib  der 
amerikanischen  Sache  einen  nenen  Verbündeten  zugefülirt. 

Dieser  siebenjährige  Krieg,  welclier  die  denkbar  eingreifendste  Ass* 
derung  in  der  äusseren  Stellung  der  i;i  Colonien  herbeiführte,  hatte 
natfirlich  ihre  innere  Lage  nicht  unberührt  lassen  könneh.  Erherthrte 
zwar  in  seiner  ganzen  Daner  jeweils  nnr  einen  beschränkten  Thefl  ihm 
Gebietes  und  in  allen  anderen  konnte  das  öffentliche  Leben,  politiseliei 
wie  wirthschafUiches,  wenig  gestört  seinen  Fortgang  nehmen.  So  wenig 
griff  er  in  die  Interessen  eines  grossen  Theiles  der  Bevölkerung  muDittel» 
bar  ein,  dass  Viele  waren,  die  handelten,  als  ob  ein  Kriegszustand  pt 
nicht  vorhanden  sei.  Aber  die  mittelbaren  schädlichen  Folgen  des  Krieges 
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konnten  natürlich  am  so  wenipcr  ausbleiben .  je  trorinfror  die  Th.ltickcit 
war,  die  der  Con^re*;'?  ihnen  pepenültcr  ciitraltefo.    Schon  177'.»  wunlo 
das  vom  Confrross  ausgegebene  raidcrgeld  nur  zu  '/loo  seines  Neninverthes 
genommen  und  trotz  aller  schönen  Worte  war  am  Ende  des  Krieges  und 
noch  vor  Fricdenssrhluss  der  bankerott  da.    Die  Ausrüstung  und  Ver- 
pfiegnng  der  Annee  war  eben  so  ungenügend,  als  ihre  Zahl  unter  derjenigen 
blieb ,  die  der  Congresi  verordnete.  OewObnUch  war  nnr  Va  der  SoU- 
sUrke  wirklich  ▼orfaenden.  Selbst  Aufhibr  und  Yemth  blieben  am  Ende 
der  Armee  nicht  erspart.  Man  versteht  bei  solcher  Schwache  die  Un- 
thlüi^eit,  in  der  die  amerikanischen  Generale  sich  hielten»  nnd  die 
darans  folgende,  im  Vergleich  zu  den  ins  Spiel  kommenden  Krftften  Ober- 
Bissig  lange  Dauer  des  Krieges.  Die  Hauptsache  war  indessen  auf 
amerikanischer  Seite  vorhanden:  energische  nnd  richtig  urthcilende  Mftnner, 
welche  die  oftmals  schwankende  Sache  ihres  Landes  endlich  zu  einem 
glücklichen  Ende  zu  führen  wussten  nnd  damit  den  kommenden  Ge> 
schlechtem  da-;  tinsfliAf/bare  Geschenk  der  Erionernng  an  eine  grosse» 
gläckli<h  bestandene  Prüfungszeit  hinterliessen. 

VI.  Die  Jahre  unmittelbar  nach  dem  Krieg,  17^1  —  87  oder  sind 
dafür  sicherlieh  die  trübsten  und  unerfreulichsten  in  der  (iesciiii  hte  der 
V,  St.  Mit  den  unvcrmeidliehcn  Nacinvelien  des  Krieges  verband  sich 
die  pfditischc  ünerfahrcnheit  und  der  kleine  Sündergeist  Vieler,  die  beim 
Abgang  der  grossen  Vorkämpfer  sich  in  die  politische  Arena  gedrängt 
hatten.  Die  Hasse  der  Berdlkening  kannte  nnr  ihren  jeweiligen  Staat, 
den,  in  dem  de  wohnte,  nnd  der  schon  Tor  der  Unabhängigkeit  die  ein- 
zige  Form  gewesen  war,  in  deren  Rahmen  ihr  Öffentliches  Leben,  soweit 
es  Aber  die  Gemeinde  hinausging,  sich  ansschliesslich  abspielte.  Die  ein- 
sige Aenderang,  die  nnn  an  ihr  eingetreten  war,  war  .die  wohlthfttige  der 
EotÜBniing  der  englischen  Beamten  nnd  die  Abwerftmg  gewisser  Abgaben. 
Im  Uebrigen  war  das  Meiste:  Grenzen,  Hauptst.ldte.  Gesetz,  Ueeht,  sogar 
fiele  Or^ranc  der  Regierung  ond  Verwaltung  dieselben  geblieben.  Man 
schien  damit  zufrieden  sein  zu  können,  zumal  «lie  Wechselfalle  des  sieben- 
jährigen Unabhilngigkeitskrieges  ermüdet  hatten.  Es  ist  auch  zu  erwfigen, 
fiass  das  Volk  der  V.  St.  zu  dieser  Zeit  ein  armes  und  weitzerstreutes 
war,  dem  es  an  der  Menge  der  Herülirunu'-punkte  fehlte,  die  erioi  ilerlich 
waren,  um  es  rasclier  in  ein  (ianzes  zu  verschmelzen.  Die  Bundes- 
regienine,  welche  man  sieh  gegeben,  war  fern  und  neu,  man  betrachtete 
sie  als  ein  unentbehrliches  Werkzeug,  solange  es  galt  den  gemeinsamen 
Krieg  gegen  England  zu  führen;  aber  es  würde  mehr  politischco  Fern- 
blick erfordert  haben ,  als  damals  in  der  Hasse  der  Politiker  zu  finden 
ivar,  um  die  Nothwendq^eit  ihres  nicht  bloss  gesicherten,  sondern  auch 
starken  und  wirkongsfllhigen  Bestandes  in  friedlichen  Zeiten  einsusehen. 
•Mit  der  Bondesregiemng  war  in  dem  Bewnsstsein  des  Volkes  sozusagen 
gar  kein  mimittelbaier  Begriff  verbunden.  Die  Bundesregierung  war  ein 


Digitized  by  Google 


78 


H.  Geschichtlicher  Ueberblick. 


Mittel,  rlesscn  sicli  die  Staaten  zu  einem  ganz  bestimmten  Zwecke  be- 
dienten ;  aber  sie  war  nicht,  wie  die  Staatsregierunsen,  die  Verkörpenrng 
eines  moralischen  Begri£fs,  der  in  dem  ßcwasstsein  des  Volkes  selbständiges 
Leben  hatte  In  Folge  dessen  war  die  einzige  lebensiUiige  Crnmdlige 
der  Union ,  das  Interesse  der  einidnen  Glieder  an  ihrem  Bestiode,  rar 
in  gans  geringem  Hasse  vorhanden  ond  erst  jahrelangen  Kämpfen  üH 
Wort  nnd  Schrift  gelang  es»  dieses  Interesse  zn  der  Kraft  m  bringes, 
welche  ihm  nothwendig  innewohnen  mnsste»  wenn  der  Znsammenhsig  des 
Bnndei  nicht  in  gefthrUeher  Weise  gelockert  werden  soUte.  Die  gtfiüu»- 
liebsten  Feinde  aber  in  diesem  Kampfe  waren  aosser  dem  karzsichtigen 
Genügen  in  der  bestehenden  Form  des  Sonderstaates  die  alten  Rivalitltcn 
der  Staaten  unter  einander  und  die  Herrschaft  der  repoblikanischen  Phrase, 
die  gegen  die  gefährliche  Starke  der  Centralregierung  und  gegen  die  zu 
fürchtende  Tyrannei  der  am  Kiuler  befindlichen  donnerte.  Eine  in  der 
Heerde  vielfach  wirklich  vorhandene,  bei  den  Führern  aber  wohl  mei-t 
fingirtc  Furcht  vor  einer  monarchisclien  Hcaktion  war  zumal  während  der 
ersten  Jahre  der  französischen  Revolution  in  den  V.  St.  weit  verbreitet, 
nnd  während  die  Frankomanic  die  Republikaner  auf  die  Seite  Frankreichs 
selbst  in  europäischen  Conflikten  zu  ziehen  strebte,  hatten  die  FöderaliitMi 
Hohe  den  Ausbrachen  eines  blinden  Britenbasses,  der  das  Laad  ni  gs* 
fthrliche  Zwistigkeiten  mit  der  ihm  gefthrlichsten  Macht  sa  bringen 
drohte,  die  Spitse  abmbrechen.  Bemerfcenswerth  ist,  wie  scharf  schon  in 
diesen  langwierigen  Streitigkeiten  swischen  den  Yertheidigem  der  Stastsn- 
nnd  denen  der  Bnndessonyertnit&t  der  Oegensatz  swischen  Nord  and 
Sfld  henrortrat,  welcher  in  wechselnden  Formen  nnd  mit  ni-  oder  sb- 
nehmender  Kraft  die  fernere  Geschichte  der  Union  bestimmen  sollte. 
Die  Bundesfreunde  gehörten  eben  so  vorwiegend  dem  Norden  wie  die 
Staatcnrechtvertheidiger  dem  Stiden  an.  Man  sprach  als  von  einer  fest- 
gestellten Sache  von  der  Sonderung  des  Landes  in  zwei  geograpfii'^'fi 
wohl  abgrenzbarc  l'arteipeliietc,  in  denen  die  einzige  Ausnahme  von  (ii<  scr 
scharfen  geographischen  Sonderung  durch  die  unteren  ('lassen  der  rasdi 
anwachsenden  Städte  des  Nordens  gebildet  wurde,  die  schon  jetzt,  ans 
freilicli  ganz  anderen  (iründen,  ein  und  dasselbe  Ziel  mit  den  Südstaat* 
liehen  verfolgte,  nämlich  die  Schwächung  des  Bundes  zu  Gunsten  eber 
Staatensouverftnit&t.  Jene  dachten  dieselbe  für  ihre  Interessen,  in  enter 
Linie  für  die  Sklaverei,  diese  für  die  Verwirklichnng  ihres  Phrssemdokf 
der  nnbeschrftnkten  Demokratie  aasianfitien.  Schon  Jetit  erkannten  Kla^ 
blickende  auch  die  Unvereinbarkeit  des  Bnndesverliiltnisses  mit  dff 
Sklaverei,  die  noch  in  einem  grossen  Theile  der  Staaten  herneUs  nsd 
besonders  die  Sfldstaaten  m  einer  Interessenpolitik  drftngte,  welche  sieb 
immer  schftrfer  snspitsen  mnsste,  nnd  Ar  welche  im  Kreise  der  Onkn 


1)  Von  Holst,  Yerfaasong  nnd  Demokratie  der  Y.  St.  1873  L  S4. 
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nicht  immer  Raum  bleiben  konnte.  Erst  1788  gelang  es  durch  die  Be- 
völkerunc:  vou  11  Staaten  die  Vcrfassunf;  annclimon  zu  lassen,  die  17S7 
durch  einen  Delegirtcn-Conprcss  in  Pliiladelphia  entwoi  fon  worden  war,  und 
damit  endlich  ein  anerkanntes  und  zur  Dauer  bestimmtes  Band  am  „Die 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika"  zu  schlingen. 

Der  erste  Präsident  war  George  Washington.   Washington's  beide 
Administrationen  (1789 — 97)  bezeichnen  die  Periode  der  Kuhc  nach 
dem  Stonn  der  AnsnrMi  uid  der  inneren  Kftmpfe,  der  Einwnrzelnng  der 
Terfftssiing»  welche  bald  von  ihren  Ürflheren  Feinden  mit  womöglich  noch 
grtaeeren  Büfer  hochgehalten  wurde  als  von  ihren  Begrflndem,  aber  auch 
der  neuen  Parteibildnng,  welche  in  geminigterer  Fortsetzung  der  frflheren 
Parteikftmpfe   auf  dem  Boden  der  neuen  Yeifassung  sich  vollaQgen. 
Washington's  Bestreben  den  Parteigeist  lu  ersticken  und  alle  Krifte  zu 
einträchtigem  Zasammenwirken  zu  vermögen  stellte  sich  aber  schon  in 
derzeit  seiner  Prisidentschaft  als  völlig  andnrchfffthrbar  dar.  Die  Fährer 
der  beiden  grossen  Parteien,  Th.  Jefferson  von  der  republikanischen 
(später  demokratisrlien'i ,  A.  Hamilton  von  der  föderalistischen,  welche 
er  in  seinem  Cabinet  mit  wi(  iitiiicn  Posten  bcdaclit  hatte,  waren  so  wenig 
zu  harmonischer  Zusamuieuwirkung  im  alicinisieu  Interesse  der  Republik 
zu  bewegen,   dass  .Tefferson  schon  mit  Anfang  1794  au«^  dem  Cabinet 
heraus  an  die  Spitze  der  sog.  republikanischen  d.  h.  antifödcralistischon 
Partei  trat,  die  nun  als  Opi)üsition  sogar  dem  äusserlich  noch  allverehrten 
Washington  mit  Schärfe  begegnete.   Ein  Vertrag  mit  England ,  'der ,  am 
19.  Nerember  1794  abgeschlossen,  bestimmt  war,  die  letzten  Differenz- 
punkte  zu  regeln,  welche  noch  zwischen  den  alten  Feinden  bestanden, 
gab  den  Hanptanlass  zum  Ausbruch  der  Fehidselig^eiten  zwischen  den 
beiden  Parteien,  doch  Termochten  die  Republikaner,  die  eben  so  ent- 
schieden mit  Frankreich  q^mp^thirirten  wie  die  Föderalisten  ehiem  Bruche 
mit  England  abhold  waren,  denselben  nicht  zu  Fall  zn  bringen.  Am  17. 
September  1796  erliess  Washington  seine  berühmte  Abschiedsadresse,  in 
der  er  auf  die  Wiederwahl  verzichtete,  und  bei  der  darauffolgenden  Wahl 
(1797)  wurde  .John  Adams,  ein  Haupt  der  extremen  Föderalisten,  mit 
knapper  Mehrheit  zum  Präsidenten.  Jefferson  zum  Vicepräsidenten  ge- 
wälilt.  so  dass  nun  beide  Parteien  an  der  Spitze  der  Regierung  vertreten 
waren.    Die  .Tahre  179S  und  9'.»  bracbton  in  dem  Widerstand  einiger  Staaten 
gegen  die   sog.  I'remden-  und  Aufruhrgesetze,  welche  den  Wühlereien 
Fremder,  besonders  Franzosen,  in  den  V.  St.  entgegentreten  wollten,  eine 
neue  Versehärfang  des  Purtcicontüktcs  in  Form  der  sog.  Kcntucky- 
tnd  Virginia-Beschlflsse,  welche  das  Recht  der  Staaten  aaf 
Nullifikation  TonBeschlfissen  der  Bundesregiernng  prokla- 
unrten,  die  ihnen  nicht  genehm  waren.  In  Virginia  wurden  bereits  Mass- 
ngeb  getroffen,  um  nnter  Umständen  mit  Gewalt  dieses  Recht  der  Nulli- 
fikation durchzusetzen,  dem  nun  zwar  zunftchst  keine  weitere  Folge  ge- 
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ficltcn  wurde,  das  aber  von  dieser  Z(?it  an  in  dem  Stautreclit  der  SüJstaaten 
fcsfuecrründet  stand.  IMOl  wurde  Jcffcrson  zum  l'räsidontoii  'jowälilt, 
aber  erst  nadi  hartem  Kampf  mit  A.  Burr,  der.  von  derselben  Tartci 
zum  ViceiirAsidcnten  bestimmt,  die  ßleirbe  Anzahl  Stimmen  crlaufit  Latte 
me  er.  Von  da  au  herrschte  die  antiföderalistische  oder  rcimblikanisflic 
Partei  unamschrftokt  üBr  20  Jahre  and  ihre  Herrschaft  war  eine  grössere 
Gewfthr  fttr  die  Sicherheit  und  Buhe  des  Bn&des  als  es  ihre  Oppositk« 
gewesen  wftre.  Am  Steuer  stehend  lernte  sie  dieselben  Institutionen  snf- 
recht  erhalten,  welche  sie  in  der  Opposition  immer  mehr  nnteignbeo 
haben  wOrde.  Ihre  bedeutendste,  folgenreichste  That  in  dieser  Zeit  nir 
die  Erwerbung  Louisianas,  das  1800  von  Spanien  an  Frsnknich 
abgetreten  worden  war  und  durch  den  Pariser  Vertrag  vom  30.  April  1809 
um  15  Mill.  Dollars  gekauft  wurde.  Es  bezei(  hnt  t  einen  bemerkens- 
werthen  Fortschritt  in  der  politischen  Einsicht,  dass  Hamilton,  ungeachtet 
die  föderalistische  Partei  entschieden  f^ecren  diesen  Ankauf  war,  denselben 
mit  seinem  Antijioden  Jefferson  für  eine  Massregel  von  grösstcr  Bedeutun^r, 
ja  von  Notlnvendigkeit  für  die  V.  St.  erkl.irte  und  demgemfiss  mit  Kifor 
verfocht.  Man  muss  in  Betracht  ziehen,  dass  es  sieh  dabei  um  das  aanze 
Mississipin-Thal  von  der  Mündung  bis  zu  den  (Quellen  und  um  das  Gebiet 
des  Missouri  und  Arkansas  bis  zu  ihren  Quellen  im  Fcisengebirge  handelte. 
Es  war  aber  den  Nordamerikanern  jener  Zeit  nicht  so  klar,  wie  es  hente 
der  ganzen  Welt  ist,  dass  der  Mississippi  nicht  die  Grenze,  sondern  die 
natOrliche  Mittellinie  und  Lebensader  eines  grossen  nordamerikaoiseheB 
Staates  sein  muss ').  Man  fittrchtete  vorzflglich  die  Yermehmng  des  Ein- 
flusses des  Sfidens  und  theilweise  auch  des  Westens,  welch  letzterer 
ftbrigens  noch  gans  im  staatlichen,  gesellschaftlichen  und  wirthschsfUiches 
Werdeprocess  sich  befand.  An  die  Gefahr,  welche  von  der  SUtveiei 
drohte,  dachte  man  zu  dieser  Zeit  weit  weniger.  Diese  Befflrchtnogen 
führten  sogar  die  Föderalisten  auf  denselben  Standpunkt  der  SouvcrftnitJt 
der  Einzclstaaten,  den  sie  noch  kürzlieh,  als  die  Bepublikaner  ihn  ein- 
nahmen, mit  Leidenschaft  bekämpft  hatten,  und  es  wurde  sogar  von  neu- 
cnglilndisclier  Seite  der  Anspruch  erhoben,  dass  zur  Erwerbung  neuen 
(Jebietes  oder  Zulassung  neuer  Staaten  die  Zustimmung  jedes  einzelnen 
Staates  der  l'nion  nothwendig  »^ei.  Auch  tauchten  bei  dieser  (ndeirenheit 
im  Norden  diesell)en  Drohungen  auf  von  Trennung  und  engerem  Zn- 
samniensehliessen  unter  sich  wie  früher  im  Süden.  Das  Em  bare«»,  il;U' 
1807  auf  die  Ausfuhr  gelegt  wurde,  um  als  Kcprcssalic  zu  dienen  gegen 


i)  „Selbst  ^VashiugtOll  (lachte  17S1  noch  nicht  daran,  dass  der  Ü.sitzdes 
MiBsibsi])pi  der  RcpubUk  niitzcn  küunu,  sonücrn  hegtt*  im  Gogenthtil  die  ß»" 
fttrchtung,  dass  derselbe  du  Westgebiet  rom  den  atlantischen  Staaten  trennen 
mftchte.  Seine  Gedanken  erweiterten  sich  langsam  von  der  atlanttsehen  Kflsit  hii 
so  einer  contincntalen  Republik.*  Draper,  Ilisi  of  the  Am.  ClTil  Wer  I.  901. 
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die  den  Dentraleii  Handel  schädigenden  Hassregeln  der  kriegfifthFenden 
Mächte  England  nnd  Frankreich,  diente  dazu,  denselben  Gegensatz  za 
schärfen.  Es  waren  TorzOglidi  die  Südstaatlichen,  welche  diese  Mai»- 
retfcl  befürwortet  hatton,  und  es  stand  ausser  Zweifel,  dass  sie  weniger 
antt^r  derselben  litftn  als  <iie  Nordslaaten ,  deren  Handel  unter  ihren 
Wirkuijuen  darniederlag.  Mochte  aiK  h  die  Masse  der  Bevülkcruiii:,  wie 
mau  wahrscheinlich  mit  grossem  Kedile  gellend  macht,  keine  Ciefühlc 
hegen,  welche  die  scharfen  Worte  von  Trennung,  Bürgerkrieg  u.  dgl. 
rechtfertigten,  und  bolclie  Worte  ticlcn  auch  bei  dieser  Gelegenheit  wieder 
dicht  genug,  so  bleibt  doch  die  eiiie  Thatsacbe  in  hohem  Grade  be- 
■letkenswertli,  dAss  die  Parteien,  deren  Wortflllirer  so  bereit  schienen 
xum  Aeossersteo  m  gehen,  Jalirzehnte  liindarcli  im  Ganzen  and  Chrossen 
aieh  territorial  so  scharf  geschieden  waren.  Die  Gefahr,  welche  man 
nschwer  in  einer  so  lange  und  Ober  so  viele  Wechsel  der  politischen 
Verbiltttisse  weg  andanemden  Sondemng  erkennt,  dass  sie  n&mlieh  allen 
möglichen  kommenden  Conflikten  Anlass  gibt,  sich  ebenfalls  an  dieser 
selben  Linie  za  schneiden,  die  nun  einmal  schArfer  als  alle  anderen  mar* 
kirt  ist,  hat  sich  späterhin  in  der  Geschichte  der  V.  St.  erfOllL 

Da  die  Repressalie  des  Embargo  nichts  genfitxt,  sondern  nnr  das 
Wirihschaftsleben  der  Y.  St.  geschädigt  hatte,  wurde  dasselbe  aufgehoben 
ud  dafOr  nun  zum  Kriege  gerflstet  und  zwar,  wie  nicht  zweifelhaft  war, 

mm  Kriege  mit  England.  Die  alten  Parteien  standen  sich  jetzt,  als 
Freuide  Englands  die  eine,  als  Freunde  Frankreichs  die  andere,  gegen- 
fiher  and  der  Krieg  trug  im  Anfang  so  sehr  den  Charakter  eines  l'artei- 
kriegps,  dass  drei  von  den  Nenengland-Staaten  die  Aushebung  von  Miliz 
für  (leiiNelhen  zu  versaf^en  versuchten  und  dass  im  ;Vll};enieinen  der  Norden 
uiitl  Osten  während  des  ganzen  \  erlaules  dieses  Kunii>les  ue^'en  denselben 
spraihen.  Allerdings  war  der  Verlauf  des  letzteren  nicht  tzeei^Miet.  die 
Naliuii  zu  beceistern.  I>ie  Intliancr,  denen  erst  im  vorherjiehenden  .lalire 
darch  General  Uarrison  bei  Tijipecanoe  eine  Niederlage  beigebracht 
irerdeo  war,  welche  den  Rest  von  Kraft,  der  in  ihnen  geblieben,  bis  auf 
lehr  wenig  herabgebracht  hatte  (die  Meinung,  dass  englische  Emissäre 
dieselben  zu  ihren  Feindseligkeiten  gegen  die  V.  St  aufgereizt  hätten, 
gehArte  zu  den  GrOnden,  die  ftlr  den  Krieg  von  1812  in  der  Masse  des 
Volkes  geltend  gemacht  worden),  fochten  auf  der  Seite  der  Engländer  und 
fügten  auf  der  weiten  n.  und  w.  Grenzlinie  den  zerstreuten  Ansiedelungen 
von  Anfang  an  grossen  Schaden  zu.  Im  August  1812  ging  ganz  Michigan, 
damals  noch  Territorium,  durch  die  Waffen  Streckung  des  Generals  lluU 
verloren.  Während  glänzende  Thaten  zu  Wasser  verrichtet  wiu  len  (See- 
sicp  auf  dem  Eriesee  unter  Commodorc  Perry  am  10.  September  1^1:5) 
ond  in  dom^elben  .lalire  die  Hattle  of  tlic  Thamcs  geschlafen  wurde, 
in  welcher  der  letzte  bedeutende  ludiaaeri'ührer,  Tecumseh,  tiei,  wurde 
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die  BandcBbaoptstadi  Washington  am  24.  Angust  1R14  von  den  Eng- 
landern eingenommen  und  zum  Theil  verbrannt.  Noch  ehe  die  Nachricbl 
von  dem  im  Dccembcr  1814  zu  Gent  «csrlilosscneii  Frieden, 
der  übrigens  die  wirbtipsten  Streitpunkte  auf  dem  alten  Stande  liess, 
die  V.  St.  crreiclite,  hatte  General  Jackson,  der  spätere  Präsident, 
die  Engli\nder,  die  sich  New  Orleans"  beniürhtigen  wollten,  in  der 
Nahe  dieser  Stadt  entscheidend  geschlagen  (h.  Jan.  IHl.')).  Es  gehört 
dieser  Sieg  zu  den  am  meisten  gloriticirten  in  der  Geschichte  der  V.  St 
1812  hatten  sich  die  Staaten  am  Lonisiana,  1816  am  Indiana  ver* 
mehrt  Der  einsige  nennenswerthe  Äussere  Handel,  den  die  V.  8t  hi 
den  Jahnehnten  nach  diesem  sehr  ersehnten  Frieden  hatten,  war  der 
Streit  mit  Spanien  Aber  Florida,  welcher  dadurch  entstand,  dass 
General  Jackson  anf  seinem  Feldsnge  gegen  die  in  Florida  wohneodoi 
Senünolen  die  spanischen  Plfttze  S.  Marks  nnd  Pensacola  besetzte,  weil 
er  vernommen  hatte,  dass  TOn  spanischen  Unterthanen  in  Florida  jese 
Indianer  zu  ihren  Ranbzflgen  aofgestachelt  worden  seien.  Nach  läogenn 
Verhandlungen  trat  indessen  1821  Spanien  seine  Besitsong  Florida  sa 
die  V.  St.  ab. 

VII.  1H17  wurde  Jarnos  Monroe  von  Virginien  zum  Presidenten 
gewählt.  Derselbe  blieb  zwei  Tormine  im  Amte.  Seine  Administration 
ist  denkwürdiger  durch  das  Wiederaufleben  der  S k  1  a ve n fr age, 
welche  von  da  an  wie  eine  immer  dunkler  und  schwerer  werdende  Wolke 
über  den  V.  St.  s(  hwcbtc,  als  durch  die  eben  erwilhnte  Gebietsvergrösse- 
rung,  die  übrigens  durch  den  Zuwachs  neuer  Staaten  in  dieser  Zeit 
(Mississippi  1817,  Illinois  1818,  Alabama  1819,  Maine  1^^2(),  Missouri  1821) 
sowohl  nach  Wichtigkeit  als  Aosdehniing  weitaus  aufgewogen  ward.  Der 
Congress  hatte  durch  die  sog.  Ordinani  von  1787  verfQgt,  dass  in  dm 
nw.  vom  Ohio  gelegenen  Gebiete  Sklaverei  f&r  immer  verboten  sein  solle, 
ond  dieses  Verbot  strebten  die  sklavereifeindlichen  Nordstaaten  asch  saf 
andere  Territorien  anssodehnen.  Aber  bei  der  Neooiganisaüon  aUer 
s.  Territorien  wurde  gerade  dieser  Artikel  derselben  ausser  Kraft  gesetzt 
und  80  kamen  Mississippi,  Tennossco,  Alabama,  später  Louisiana  lad 
Arkansas  als  Sklavenstaaton  in  die  Union.  Auch  ein  früher  nii  lif  an- 
gefochtener Grandsats,  dass  dem  Congress  die  Bofugniss  zustehe,  in  allen 
Territorien  die  Sklaverei  zu  verbieten,  wardo  nicht  weiter  anerkannt.  Bei 
dem  raschen  Wachstlium  dor  V.  St.  bim:  nun  offenbar  die  Frage:  oh  die 
sklavenhaltenden  oder  «Ii«'  freien  Staaten  endgültig  die  Mehrheit  haben 
sollten  in  dem  grossen  Lande,  das  hier  in  der  Entwickelung  begriffen 
warV  davon  ab,  dass  an  jener  Ordiiianz  in  möglichst  vielen  FAlleii  ilor 
Zulassung  neuer  Staaten  festuebalten  werde.  Schon  in  dem  Falle  Imliaiia  s 
schwebte  die  Frage,  ob  Sklaven-  oder  freier  Staat,  Jahre  hindurch  uad 
der  Kampf  entbraiuitc  1H19  bei  der  Frage  über  die  Aufnahme  von  Wb- 
Boori  unter  die  Staaten  heftiger  als  je  vorher.  Das  Reprasentantenhau 
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war  für  die  Anfnahme  onter  der  BodinpuiiK  des  Auf^icbens  der  Sklaverei 
seiteus  des  neuon  Staates,  der  Senat  wollte  die  Aufnahme  ohne  diese 
Klausel  hi  willi^^cn.  1820  drans;  endlich  die  h  tztrri'  Ansieht  durch  und 
es  f?ab  nun  »  im  n  Sklavenstaat  mehr  in  dt-r  Union.  Zu>?h'ieh  wurde  der 
süilliche  Thcil  von  Missouri  als  Territorium  Arkansas  constituirt  und  aueh 
für  dieses  die  Sklaverei  gebilligt.  Jn  demselben  Gesetze  wurde  aber  auch 
festgestellt  (gegeu  uar  5  verneiueude  nordstaatliche  Stimmeu),  dass  „ia 
dem  gtnieii  unter  dem  Namen  Lonisiuin  TOn  Frankreich  an  die  T.  St 
abgetretenen  Gebiete,  soweit  ei  n.  von  36*30*  n.  Br.  liegt  nnd  nicht  in 
den  Orenien  des  in  Rede  stehenden  Staates  *)  eingeschtossen  ist»  Sklaverei 
and  anfreiwillige  Knechtschaft  fOr  immer  verboten  sein  sott**.  Dieses  ist 
das  sog.  Hiaaoori-Compromiss,  das  snm  ersten  Mal  der  geo- 
graphischen Seheidnng  der  feindlichen  Orandsfttse:  Skia- 
Terei  nnd  freie  Arbeit  die  Weihe  des  Gesetzes  verlieh.  Von 
jetzt  an  hiess  es  allen  fn^ossen  Fragen  gepenöber  in  erster  Linie  immer: 
Hie  Nord,  hiv  Süd.  Es  war  dies  die  Zeit,  in  der  anch  der  Gegen- 
satz d  e  s  W  i  rt  hsch  aft  slebens  und  der  Bev  Olk  erunjjszahl  zwischen 
den  beiden  Ilillften  Schürfer  hervorzutreten  begann.  Die  Sklaverei  hi«'lt 
den  Süden  bei  einem  extensiven  Ackerbau  H'st,  welcher  an  Fähifikeit, 
die  HevOlkemng  zu  hereirhern,  weit  zurückstand  hinter  dem  intensiven 
Ackerbau  des  Nordens;  ebenso  Hess  sie  viel  vvenii^'cr  als  dieser  eine 
rasche  \ Cruiehruii'-'  der  Bevölkerung  und  ein  dandt  in  enger  Verbindung 
stehendes  Wachsthuni  der  Gewerbe  und  des  Handels  zu.  Ihr  Lebeus- 
demeni  war  nicht  Verticfang  der  Arbeit,  sondern  Ausbreitong.  Um  immer 
grossere  Plantagen  an  gewinnen,  mnssten  immer  nene  Territorien  dem 
Unionsgebiet  zagefflgt  werden:  eine  natflrliche  Folge  davon,  dass  bei  dem 
Groesbetrieb  der  Landwirthschaft  vermittelst  der  scheinbar  so  billigen 
SUavenarlieit  der  Boden  oberflächlich  verbraucht,  ausgesogen  wurde.  Der 
Landpreto  war  daher  im  S.  darchschnittlich  ein  viel  geriogerer  als  im  M., 
z.  B.  nach  dem  Censos  von  1850  in  Virginia  8,  in  Pennsylvania  25  D. 
Die  Grossindnstrie  war  im  S.  so  weit  ziirürkgeblieben,  dass  1820  der  Werth, 
den  die  BanmwoUindustrie  in  den  Nordstaaten  darstellte,  5 mal  so  gross 
war  als  der  in  den  Sfldstaaten.  Dieses  Verhältniss  bat  sich,  beil&afig 
gesagt,  bis  znm  Aufhören  der  Sklaverei  fa^-t  genau  in  derselben  Weise 
erhalten.  Indessen  verdeckten  die  grossen  uml  immer  wachsenden  Kr- 
tra;:e  di  s  schon  über  ein  sehr  weites  Gebiet  ausgelireiteten  Banmwollen- 
baues  zu  di<'Ser  Zeit  noch  das  nothwendige  wirtlisehattliche  Uebergewicht, 
webdu's  der  N.  mit  seiner  Ircii-n  Arlieit  erlangte.  Ks  wurde  im  Gegen- 
theil  noch  im  Anfang  der  20er  Jahr«',  da  der  N.  in  manchen  Beziehungen 
»ich  noch  nicht  erholt  hatte  von  denWumlen,  die  der  Krieg  von  1812 — 14 
geschlagen,  von  Vielen  an  ein  dauerndes  Uebergcwicht  des  S.  geglaubt 

1)  d.h.  Missowi's. 
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Dooh  genügt un  die  Zahlen  der  Bevölkemngsznnahme ,  am  zn  ermessen, 
wie  kurzsichtig  eine  solche  Annahme  sei.  Der  N.  hatte  1790  nur  70Ü0 
Seelen  mehr  als  der  S.,  aber  lM2l)  betrufr  sein  Ueberschuss  über  61)0000, 
und  da  dies  durchaus  Iroie ,  vcrtretungsfähige  Bevölkeruni;  war,  sab  er 
sich  im  Kepra&entanteiiliau.sr  1H2(>  von  V,V.\  vtrtrrtrn,  \vährend  der  S. 
nur  yo  Vertreter  besass.  171U)  war  das  \'erhilltniss  bl  und  5.'i,  noch 
früher  35  und  ;iO  t,M  wesen.  Sah  man  die  Zunahme  der  Seelenaiizahl 
junger  Staaten  des  N.,  wie  z.  Ii.  ühio's,  au  und  verglich  sie  mit  dtr 
nach  Lage  und  Grösse  entsprecheudor  Sfldstaatcn,  so  war  der  Unterschied 
angenf&Uig.  So  war  der  fflhrende  Sklavenstaat  Virginia  bereits  1830 
von  der  ersten  Stelle  in  den  Cennslisten  dorch  New  York  Terdrlngl, 
dessen  BeTölkemng  von  1790—1820  von  340190  aof  1372111  gestiegen 
war,  wahrend  Virginien,  das  1790  schon  747610  Seelen  geiihtt  hatte, 
1820  1  065116  besass,  wovon  zudem  */t  Farbige  waren.  Ohio  figorirte 
1790  noch  gar  nicht  unter  den  Gliedern  der  Union  und  hatte  aber  1820 
schon  5H1 295,  wahrend  Kentucky  1790  73  677  und  1820  564 135  E.  zahlte. 
Kein  Vemflnftiger  konnte  zweifeln,  dass  dieser  grosse  Unterschied  in  der 
Bevölkerungszunahme  einen  tieferen  Grund  habe  iu  den  Institutionen  und 
dass  in  ilieser  Kichtunt,'  der  N.  den  S.  nur  immer  mehr  flbertlügcln  werde. 
Aber  uiii  su  nieiir  warf  sich  der  S.  darum  auf  dasjenige  Organ  der  Re- 
gieruni:,  wclelics  von  diesem  für  ihn  so  ungünstigen  I-'aktor  unabhüugii? 
war,  nänili(  h  auf  den  Senat.  Die  Zahl  der  Senatoren  bestimmte  sich 
ehd'aeh  imr  nach  di  r  Zahl  der  Staaten,  denn  jedi-r  Staat  entsandte  dcreu  2. 
und  es  handelte  sich  nun  darum,  so  viel  Staaten  wie  uiüglieh  iu  das 
Sklaverei-Interesse  hineinzuziehen,  einerlei  wie  auch  im  Uebrigen  die  Be- 
vOlkenngsveriiiltnisse  im  N.  od«r  8.  sich  gestalten  mochten.  In  sweiter 
Linie  strebte  der  S.  darnach,  anch  die  Executive  mit  Leuten  seiner 
Meinong  m  besetzen,  und  auch  dies  ist  ihm  bis  zum  Vorabend  der 
Secossion  in  solchem  Masse  gelungen,  dass  von  Jeiferson's  Termin  an  bis 
zu  Bttchanan*s  Abgang  nicht  ein  einziger  den  Bestrebungen  des  S.  ent- 
schieden feindlicher  Mann  die  Wflrde  von  Präsidenten  bekleidete. 

Von  1820  an  ist  kein  Staat  in  die  Union  aufgenommen  worden,  an 
dessen  Eintritt  dieses  Bestreben  nach  Erlangung  einer  küustlichcu  Mehr- 
heit für  die  Sklavcnstaaten  an  Stelle  der  immer  entschiedener  für  sie 
verloren  gehenden  wirkliehen  Volksmehrheit  sich  lucht  geheftet  hätte. 
Die  politischen  Schadizüge,  dl»-  dabei  cemacbt  wurden  und  die  einige  Male 
die  Bevölkerung  der  V.  St.  in  staike  Wallungen  versetzten,  bilden  eijuu 
erheblichen  Tlieil  der  Geschii  lite  der  V.  St.  von  diesem  Zeitj>unkte  ab. 
liier  sind  natürlich  nur  die  herv()rtn'tl■nd^t(■u  /u  markirtii.  Ks  ist  be- 
greiflii  li ,  dass  eine  so  tief  in  die  Ueciitu  von  Millionen  Menschen  ciii- 
schueidcude  Einrichtung  eine  unabsehbare  Menge  von  Coufliklen  erzeugen 
musste,  sobald  an  ihr  gerAttelt  wurde,  oder  aber,  sobald  sie  bewegt 
wurde  zu  dem  Behufe  sie  fester  einzupflanzen.  Sfe  war  wie  ein  ungemeiD 
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broifwurzclmicr  Baum,  «Icr  droht,  einen  ganzen  Bershanp  zu  Thal  frleitcn 
zu  lassen,  sohalil  man  -fiiu' Wurzt'hi  antast*>t.  So  t^ab  selbst  die  ^fissouri- 
F'ra:ie,  «Ii»-  so  ulatt  u'flösf  srliirn.  iiotli  /u  bewefztcn  Diseussionen  Anlass, 
als  die  Nebentraue  auliieworfeii  wurde,  ob  man  treim  Farbigen  das  Recht 
verleihen  dürfe,  sieh  im  Staate  nii-derzula-^cu.    Nach  heftifjcn  Debatten 
umging!  man  die  Grundfrage  aueli  hier  durch  ein  Conipromiss.  Dieser 
Abschlass   heftiger  Streitigkeiten   durch   ein  Conipromiss 
ist,  beiläufig  gesagt,  ein  immer  wiederkehrender  Zog  in  den 
Kftmpfen  vm  die  Sklaverei;  er  prftgt  klar  die  Hfllfloeigkeit  ans,  in 
welcher  die  Politiker  des  Kordens  sich  gegenüber  einer  Frage  wie  dieser 
befanden,  welche  viele  von  ihnen  weder  mit  ihrem  politischen  Verstände 
noch  mit  ihrem  einfach  menschlichen  Gewissen  bisher  vollständig  bewil- 
ligt hatten,  von  der  man  aber  sonftchst  so  viel  wenigstens  verstand,  dass 
sie  nicht  gelöst  werden  könne  ohne  eine  Zerreissnng  der  Union  herbei- 
zufahren.   Das  letztere  Geffihl  aberwo:;  jene  noch  unklaren  Bedenken, 
weil  es  zweifellos  richtig  war.    Die  Folge  war  aber  ganz  nntflrlieh  eben 
jene  hinhaltende,  zaudernde  Conipromisspolitik.    Anf  diesem  Standpunkte 
war  e«.  vollständig'  unniötilieh,  eine  Politik  zu  verfoltjen,  wekhe  weitsichtig 
die  in  der  weiteren  F^ntwickelun^  ilieser  Institution  gelegenen  Gefahren 
beschwor:  «•>  w'ire  aber,  den  spaitren  Ereignissen  zufolge,  dieses  die 
einzig  ri(  htiue  uhiu'  jeden  Zweifel  gewesen.  * 

VIII.  In  einer  Anzahl  von  wirth  s c h  aft  1  i  e h  e n  Fragen,  deren 
I..ösiuig  tief  eingriff  einerseits  in  die  Entwiekelung  der  Hülfsquellen  des 
Landes,  andererseits  aber  anch  in  die  Terschftrfnng  der  Literessengegeu- 
sAtze  der  einzelnen  Landestheile,  machten  zu  dieser  Zeit  dieselben  geogra- 
phisehen  Scheidungen  von  N.  »und  0.  gegen  S.  und  W.  sich  geltend  und 
eine  von  ihnen,  die  Tariffrage,  hat  neben  der  Sklavenfrage  wahrscheinlich 
am  meisten  dazn  beigetragen,  dieselben  nicht  zur  Ruhe  kommen  zu  lassen. 
Die  Nationalbank  gab  eben  der  ersten  Anlasse  zu  der  Verschärfung 
lH)liti>-(  her  Gegensätze  durch  wirthschaftliche  Probleme.  1791  war  mit 
Hülfe  llamilton's  eine  Nationalbank  ins  Leben  gernfen  worden,  deren 
Freibrief  20  .Tahre  wahrte.  Von  rei)uldikani>>cher  Seite  war  dieses  Institut 
als  eiji  Monojvoi  der  „Geldaristokraten  und  Spekulanten"  aufs  heftigste 
ansrefeindet  und  es  wurde  ISll  auftrehoben.  um  unter  dem  Drange  einer 
grossen  Finaiiznofh  .'>  .Jahri>  •-i>!\ter  wieder  ins  Leben  trernfen  zu  werden. 

Kino  zwiite  Fraije  betraf  die  Internal  1  m  p  r<»  v  e  m  e  n  t  s .  d.  Ii.  die 
I>aut«'n  zu  Zweeken  des  Verkehrs  an  Canälen.  Weiien.  Flüssen  und  Küsten, 
Häfen  «.  dgl.  Man  warf  die  Frage  auf,  ob  und  wie  weit  die  Bundes- 
regierung befugt  .sei,  Bauten  dieser  Art  vornehmen  zu  lassen  oder  zu 
«nterstfltaen.  Die  praktisdie  Kothwendigkeit  der  Anlage  und  Verbesserung 
von  Verkehrswegen  konnte  natflrlich  nicht  bestritten  werden  in  einem  so 
weit  ausgedehnten  Lande,  dessen  Cnlturmdglichkeiten  und  dessen  politische 
Macht  nur  entfaltet  werden  konnten  nach  Ueberwindung  der  grossen 
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R.ltimc.  welche  die  Bewohner  von  einander  trennten.  Aber  es  wurde  jene 
Fraj?e  nicht  von  Allen,  die  diese  Notliwrnditrkeit  anerkannton.  in  nnItC'linüt 
ItojalitMidcin  Sinne  licaiit woitt-t.  Furcht  vor  der  St.lrkuii'j  der  (  oiitrul- 
powalt  und  ilic  ciit^iirtMliiMnlr  KifVrsucht,  mit  der  die  ein/.ehien  Staaten 
juif  ihre  sDUvei finen  Ifeciite  acliteten,  führte  dazu,  dein  Conjfress  tiu'nretisch 
das  F{et  lit  zur  Dun  Idühruiif;  solcher  Arhciten  in  demselben  Aui^enliiirke 
ul)zusj»rechen ,  iu  welchem  man  ihn  praktisch  veranlasste,  bedeutende 
Summen  für  dieselben  za  bewilligen.  Im  S.,  wo  der  unvollkommene  Stand 
des  ganzen  Wirtliscbaftslebens  derartige  Hfllfsmittel  entbehrlicher  ersrfaeiieii 
lies«,  entwickelte  sich  auf  Gmnd  der  alten  Staatsrechtsbegriffe  die  Oppo- 
sition gegen  das  Recht  der  Gentrairegierang  znr  AnsfBhmng  Affentlicher 
Arbeiten  immer  mehr,  allerdings  mit  der  Ton  der  Macht  der  Thatsacheo 
auferlegten  Inconsequens,  dass  man  dasselbe  für  Hafen*  and  Flusdauf- 
Terbcssenmgen,  die  man  brauchen  konnte,  unter  der  Hand  eher  zugeben 
wollte,  als  für  Strassen,  deren  man  eher  entrathen  zu  können  glaubte. 

Aber  eine  dritte  Frage  dieser  Classe  s(dlte  entscheidendere  Bedeatung 
gewinnen,  die  Tariffrnce.  Die  ZwcckmAssipkeit  einer  Schutzzidlpohfik 
zur  Entwickelunp  der  Industrie  in  den  V.  St.  ward  in  den  ersten  Zeiten 
des  Bestandes  der  riiioii  von  den  verschiedensten  Seiten  her  zupesrelifn. 
aber  das  niAssiue  System,  welches  ans  diiM  r  Ansicht  liervor'/inLr .  erfuhr 
bald  von  versi  liiedenen  "  Seiten  her  Störunfjen.  In  dem  Kric  tie  von 
1812 — 14  nöthiute  die  Finanznoth  zu  anssepf.'e\vöhnlii  lien  Zf»lle!liöliiiiiL''n 
und  die  Industrie  der  Neuentiland-Staaten  erfuhr  dadurch  und  dunli  ilu- 
Unterbrechung  des  Verkehres  nut  Europa,  die  der  Krieg  bewirkte,  eine 
Starke  Förderung.  Als  der  Yeikehr  wieder  auflebte,  verfiel  manches  m 
dem,  was  so  rasch  aufgeschossen  war,  aber  dafiSr  sah  die  Rhederei,  welche 
damals  in  den  V.  St  eine  anssergew6hnliche  Entfaltung  genommen  hatte, 
sich  durch  die  hohen  Zölle  belAstigt,  welche  auf  Waaren  gelegt  waren. 
Es  entstand  also  ein  Interessengegensatz  in  Neuengland  selbst,  das  hi 
einigen  Theilen  eben  so  grosse  Thfttig^eit  der  Industrie  als  in  anderen 
der  Rhederei  zuwandte.  Ein  Tarif  mit  mAssigen  Zöllen,  1816  anfgestellt. 
versöhnte  diese  und  andere  Gegensätze  nur  ffir  kurze  Zeit  Von  1890 
an  wurde  die  Tariffraire  nicht  mehr  von  der  Tagesordnung  abgesetzt  nnd 
zwar  vorwiefrend  in  Foltre  der  nicht  rastenden  Aßitation  für  Schutzzölle 
seitens  des  sieh  immer  mehr  der  Industrie  zuwendenden  Nordens.  Ancb 
dicM-r  Streit  hatte  sich  seit  den  hefliuen  I)eliattni.  welche  der  schidz- 
zölliierisi  hen  Tarifrevision  von  1821  vnrancetiaiiL'en  waren,  zu  einem 
vorwie^'eiid  rcuionellen  (Jetrensatz  zui:esiiitzt ,  denn  die  Ttlanzerstaaten 
standen  wie  Kin  Mann  für  Freihandel,  da  sie  ausser  ihren  grossen  Stapel- 
artikcln  für  die  Ausfuhr  nichts  erzeugten  und  für  den  prössten  Theil  der 
Ctowerbserzeugnissc,  theilweise  sogar  der  Nahmngsmittel,  die  sie  Te^ 
brauchten,  auf  Euto|ni  oder  den  Norden  angewiesen  waren.  Der  W. 
stand  ihnen  fast  eben  so  einig  darin  zur  Seite,  wfthrend  dagegen  im  N. 
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loih  in  den  bis  tlahiii  frcihilmllerischen  RlitMlncistautcn  dio  Idoc  des 
Schutzzolles  immer  iiudir  Boden  gewann.  Freihandel  und  Schutzzoll 
Warden  rcKionelle  Schlagworte,  die  fast  überall  auf  denselben  Seiten  standen 
wie  Skaverei  und  freie  Arbeit  oder  wie  Staatenrecht  und  Bondesrecht 
IKe  beiden  Parteien  der  Nationalrepnblikaner  oder  Whigs,  die  ans  den  alten 
Föderalisten  hervorgegangen  waren,  und  der  Demokraten  oder  alten  Repu- 
blikaner« welche  anf  Gmnd  dieser  letztgenannten  grossen  Gegensätze  sich 
fester  zmammengeballt  ond  schftrfer  von  einander  geschieden  hatten  als 
je  vorher,  nahmen  anch  in  dieser  hochwichtigen  wirthschaftlichen  Frage 
entsprechend  SteUnng.  Nnr  trat  hier  noch  als  weiteres  verschArfendes 
Motiv  dif  Thatsache  hinzu,  dass  dem  S.  in  wirtlisrhaftlichen  Fragen  öfters 
jene  T>iindi'>^cronossons('haft  im  N.  fVhlttv  die  in  rein  p<^tischen  Fragen  zn 
ihm  stand.  Man  begreift  also  seine  Erbittening  über  neue  Tariferhöhungen, 
welche  1H2H  eintraten.  Wie  gewöhnliih  wnrdrn  aueh  jetzt  Drohungen 
Iniit.  welche  auf  Sfccssionsgclnste  deuteten,  und  die  Theorie  der  Nullifi- 
k.itiiiii  wurde  von  den  KxtreniNteu,  wie  S.  Carolina  und  (reorgia,  jetzt 
niclit  Illinder  entschieden  verfochten  wie  zur  Zeit  der  Virginia-  und 
Kentn(  kv-I{(  v(  Idfisse.  Ein  Sieg  der  Freihändler  schien  die  PrAsidentenwahl 
von  zu  sein,  welche  Jackson  und  Calhoun,  von  denen  der  letztere 

entschiedener  Freihändler  war  and  der  crstere  ffir  einen  solchen  gehalten 
wnrde,  zur  Wörde  des  Pr&sidenten  bezw.  Yiceprftsidenten  berief;  aber  die 
Erwartnog  anf  Jack8on*s  entschiedenes  Ehitreten  fDr  die  Freihandelsprin- 
cipien  sah  sich  getAnscht  Der  Kampf  am  den  Tarif  von  1832  erzeugte 
ro  S.  Carolina  eine  so  grosse  Anfir^pmg,  dass  eine  Convention  nach 
Columbia  einherufen  wurde»  die  die  Tarife  von  1828  und  1832  fttr  null 
ond  nichtig  erklarte  und  gegen  Zwangsmassr^ln  des  Bundes  mit  Ans- 
«^rheiden  drohte.  Die  Legislatur  des  Staates  crliess  Gesetze,  welche  die 
Börger  von  S.  Carolina  von  der  Zahlung  von  Zöllen  nach  dem  strittigen 
Tarif  entbanden,  legte  ilen  Eid  auf  die  NuUifikationsordinanz  auf,  traf 
Veranstaltung  zur  Landesvertheidi'jnng  u.  s.  f.  Durcli  ein  Compromiss. 
das  seinem  Inhalte  nach  vorwiegend  günstig  für  die  Schutzzöllner  war, 
indem  es  nur  eine  gradweise  Erniässigting  der  Zölle  in  Anssidit  nahm, 
da>«  aber  im  Princip  sich  wie  ^eine  Pnlmie  auf  die  Auflehnung  eines 
Einzelstaates  gegen  die  Hundesregierunu'"  darstellte,  wurde  auch  dieser 
Streit  noch  im  letzten  Alomentc  gütlich  beigelegt. 

IX.  In  ihren  Beziehungen  zu  den  amerikanischen  Schwester- 
republiken,  die  nach  der  Veijagnng  der  Spanier  vom  Festlande  sich 
ia  grösserer  Zahl  in  Mittel-  und  Söd-Amerika  gebildet  hatten,  liessen  die 
V.  St.  das  Uebergewicht  der  s.,  d.  h.  der  Sklavenhalter-Interessen  zum 
ersten  ITal  auch  nach  aussen  hin  deutlich  hervortreten.  '  Noch  ein  Aus- 
hisB  der  frftheren  idealeren  Anschauungen  von  d^r  Stellung  der  Y.  St. 
snter  ihren  amerikanischen  Schwesterstaaten  war  die  viel  genannte  und 
niaabrauchte  Monroe-Doktrin  (1823),   welche  den  Intriguen  der 
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heiligen  Allianz  gegen  diese  jungen  Freistaaten  mit  der  Eitlining 
antwortete,  dass  Amerika  in  Zukunft  nicht  mehr  der  G^nstand  voo 

Erobcning8>  odor  N^edcrlassnIl^sversnehen  cnropftischcr  Machte  bilden 
dflrfe,  nnd  dass  jcilcr  Versuch  «  iiHT  europaisclicn  Macht,  ihr  System  auf 
irfjc'ud  ciiioii  Thcil  Amerikas  zu  ülMitra^rnn ,  als  «ien  Frieden  und  die 
Siclierhcil  der  \  .  St.  Iiedn»heiid  aimes«dien  werden  müsse.  Kheiiso  ping 
der  Ver'<U(li  Chi  \ 's.  die  lüidadiinj;  lUdixar'»  xu  einem  Coiiiiresse  silnimt- 
liflit'i-  aiiH  t  lici-  l"n'ivtaal»  ii   in   l'anaiiiä  (IS'JT))   /u  cini  r  eii'jeri'ii 

\  »'ilMiidiuiu'  tli'f  Icl/trini  niitrr  cinandiT  /u  \ crwritlicn   und  diesen  Cuii- 
firess  di-ncn  \>>n  Aai  lien,  Lailiaeli  und  \ Cruna  ('nfi.'e'_'('n/usef /cn.  aus  liinT 
stolzeren  AutTassuiif:  von  der  .Alaeht   und  ilen  jxditiMhen  AnlL'alien  ihr 
V.  St.  hervor,  als  den  MAuuern  «'ii;en  war,  die  diese  Kijdaduuj:  /uiink- 
wiesen.   Es  wurde  Kcltond  gemacht,  dass  die  Y.  St.  nicht  mit  Stuateu 
zusammen  tagen  könnten,  welche  Neger  zu  Generalen  und  Mulatten  n 
Senatoren  hätten  und  deren  Principien  hinsichtlich  der  Rassenverschieden» 
hciten  völlig  entgegengesetzt  seien  denjenigen,  auf  welche  die  V.  St. 
gcgrflndct  seien.  Man  wies  aus  idcmsolben  Grunde  jeden  diplomattscbeo 
Verkehr  mit  Hayti  zurück.    In  den  Verhandlungen  Aber  den  Panami- 
Congress  konnte  sogar  klar  ausgesprochen  werden,  dass  eine  Eroberoog 
Cnba*s  durch  Englan<i  oder  Frankreic  h  für  die  Y.  St.  weniger  gcfährlicb 
scheinen  könne  als  eine  Neirorrepuldik  naeh  «lern  Must«^r  von  liavti.  E« 
war  «lamit  klar  pefordeii,  dass  die  auswärtige  Politik  der  Gesaniintlicit 
der  V.  St.  von  der  Rücksieht  aid"  die  Sklaverei  im  S.  hestinnnt  sei.  rn«! 
diese  Küeksitdit  sollte  nicht  iiei  i»assiver  SehonniiL'  sttdieii  Ideihen,  Miiiilmi 
sieh  in  Thaten  äussern,  wo  iininer  diese  eni]diii<llirhe  Institutinn  e»  vi-r- 
verlangte.    I>ic  nach  innen  wie  aussen  in  so  liolieni  (Jrade  toltreintii Ii»' 
Politik   der  V.  Si.     e  ye  n  fl  1>  c  r  Mexico  war  in  erst(>r  Linie  von 
dieser  Uücksicht  einpeticdicn.    Man  kann  allerdini;s  nicht  leujiiu  n,  das« 
der  breite  Raum ,  welchen  die  Sklavenhalter  für  ihre  den  Hoden  MR* 
saugende  Plantagcnwirthschaft  immer  von  Neuem  fordern  roussten,  zogleirti 
von  dem  Ausdehnungstrieb  geheischt  wurde,  welcher  dem  ganzen  jogaiid* 
kräftigen,  unternehmenden  Volke  eigen  ist.   In  irgend  einer  Form  würde, 
man  kann  nicht  zweifeln,  die  pacifische  Hälfte  Nord- Amerikas  doch  einmal 
den  V.  8t.  zugefallen  sein.  Schon  ans  wirthschaftlichen  Gründen  «ärde 
sich  das  als  nothwendig  erwiesen  haben,  da  die  Mexikaner  nie  im  Stande 
gewesen  wären,  das  weite  Gehiet  auszubeuten.    Aher  dass  die-e  Krwo^ 
bung  so  frflh  fiemacht  worden  ist  und  gerade  in  dieser  Art  und  Weise, 
das  gehört  zu  den  iMdijeu  der  lliclitunfj.   wtdciio  das  Ueherirewirlit  ih"^ 
S.  auch  der  flusseren  iNditik  ertheilte.    Mexico  war  in  den  ;\upen  ilcs  S. 
ein  Feind  von  dem  Au'jenhliek  an.  dass  es  seine  Sklaven  freiliess  (l'^-'.'l. 
und  es  wnnle  liesonders  niit  seinem  Territorium  Texas,   «las  in  weiter 
Ausdehnung  an  die  vorqescliol>cnsten  Sklavenstaaten  trreiizte.  ein  uitihr* 
licher  Machbar.  Seit  1821  wohnten  Nordauierikaiior      C  olouisten  jcuscit» 
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der  Gronzo  niul  nach  1J<;{<)  dnlrif^nt  n  dieselben  in  waelisondor  Zalil  nach. 
Manche  liracliten  Sklaven  uüt,  die  sie.  enti^eueii  den  Staatsf^esct/cii.  aneh 
in  Texas  beiliehidtt  ii.  In  «len  V.  St.  wnrde  diese  Au-^lireitnnj;  scdlist  an 
hoher  Stelle  nicht  unfern  gesehen.  Ks  ist  jedenfalls  Thatsache,  dass 
Piüsideot  Jackson  4  —  5  Mill.  D.  fttr  Texas  der  mexikanischen  Regic- 
rang  anbieten  Uess.  Unterdessen  liess  das  reiehe  und  ganstig  ge- 
tane Land  viele  von  den  Nordamerikanern  rasch  wohlhabend  werden. 
Gestutzt  aaf  wachsende  Zahl  nnd  Reichthum  Ahlten  sich  dieselben  immer 
stirker  fcegenflber  den  trftgen,  stationären  Mexikanern.  Sie  verlangten 
Rechte,  fflr  welche  diese  kein  Verstftndniss  hatten.  Als  ihre  Klagen  nicht 
die  Erhönmg  fanden,  die  sie  wünschten,  wurde  1835  in  Bahia  oder 
Goliad  von  90  Amerikanern  eine  Unnbhan^ngkeitserklaning  onterzeiehnet 
Unter  nngehindertcni  Zufluss  von  Fn  iwillifjen  und  Unterstfitzunp;en  aus 
den  Gronzstaaten  der  Union  wnrdf  der  Widerstand  gepen  die  niexikani- 
wheu  IJohönlen  orpanisirt  und  schon  im  April  18.*i6  die  Schlacht 
von  San  .laeinto  treschla<;en ,  welche  die  texanische.  rnaldiänf:i<^keit 
heirnindetc.  Bereits  1  .lahr  später  wnrde  letztere  von  di  r  L^icrniiti  der 
V.  St.  anerkannt.  Texas  i;al)  sich  nun  eine  Verfassung  nach  dem  Muster 
der  Sklavt  iistaaten  lunl  suchte  im  Sommer  lH;i7  um  Aufnahme  in  den 
Bund  nach.  Es  wurde  zuerst  alujewicsen,  kam  aher  immer  wieder  nnd 
fand  endlich  1*^45  Gehör.  Die  Zulassung  von  Texas  war  zu  einem  Stich- 
wort gemacht  worden  im  Wablkampf  von  1844,  and  als  der  demokratische 
Candidat  Polk  zum  Prftsidenten  gewählt  worden  war,  erschien  die  LOsnng 
jener  Frage  im  bigahenden  Sinn  als  eine  nothwendige  Folge  des  WahU 
»ieges.  Natflrlich  kam  Texas  als  Sklavenstaat;  der  N.  erhielt  zur  Be- 
nihignng  eine  gesetzliche  Nenbestfttignng  des  Hissoari-Gompromisses.  Neben 
der  Texas  -  Frage  war  es  bezeichnenderweise  eine  zweite  Frage  der  ans- 
wftrtigen  Politik,  nm  welche  dieser  Wahlkampf  sich  drehte:  die  Ange- 
legenheit mit  Oregon.  Dieses  Gebiet  an  der  n.  paeiiischen  Kflste 
wurde  von  England  und  den  V.  St.  auf  Grände  hin  in  Anspnich  ge- 
nommen, welche  auf  heiilen  Seiten  nicht  stark  waren.  Sie  hielten  das- 
selbe, da  sie  sicli  ni>  lit  ciniireii  konnten,  gemeinschaftlich  bis  IM  li>  In-sct/t. 
ScImui  in  diex'iii  .lahic  wniilrn  (rc>cfz('s\oisclilALrc  im  ( "oiiLri css  ciii^ii  liracht, 
wi'ichc  auf  ( )rtranisaf  iou  des  Tel  ritoriums  ()rei;(»n  al>/.it  lten .  alirr  der 
Senat  und  die  IJetrierinit:  hielten  die  Anueleireiilieit  liin.  da  Knjiland  nicht 
bereit  schien  zurückzuweichen.  Endlich  wurde  rhiitli  «  inen  Vertrat'  vom 
15.  Juni  iHUi  nach  vielen»  leeren  Kriegsgeschrei  der  strittige  Gegenstaud 
getbeilt,  indem  die  Grenzlinie  der  Y.  St.  bis  zum  Meere  auf  dem  49.* 
\erlftngert  vrarde  *).  Im  Jahre  1842  war  auch  bereits  die  Grenze  zwischen 
Maine  nnd  den  canadischen  Provinzen  in  der  Weise  festgestellt  worden, 
wie  sie  heute  Iftoft 

1)  Eine  l'iigenauigkoit  im  Wortlaut  dieses  Vertrages  gab  später  zu  der 
Scivilfraf^  aber  die  San  Juan  de  Fnca^Stnose  Anlass.  S.  u.  III.  Abschn.  I. 


Digitized  by  Google 


90 


n.  Oeseliiebtticlitr  Ueberblick. 


Die  Aufnahme  von  Texas  führte  zu  dem  ersten  Erohernni:?- 
kriep,  welchen  die  V.  St.  «epen  ein  nicht imlianisches  und  «'hciiliüriipes 
Volk  führten.  Von  der  Partei,  der  die  Re^jienuiK  angeh('»rte.  wurde  die 
Eroltcruni;  des  Grossen  Wt'sfrns  als  das  letzte  Ziel  des  zu  führcmlfn 
Krieees  ot^Vn  hintrestellt ;  aber  von  den  enttjetxenpeset/teii  Parteien  wunlt- 
der  KrU'H  und  dieses  sein  Ziel  eben  so  offen  bekilniptt.  Indessen  wann 
diese  letzteren  zur  Zeit  völlig  machtlos,  und  das  um  bo  mehr,  als  auch 
viele  Ufftimer,  die  entweder  keiner  Partei  angehörten  oder  wenigitcng  nicht  . 
mit  der  Regierung  gingen,  ein  grosses  Interesse  der  politischen  und  «irfh* 
tehaftUchen  Entwickelnng  des  Landes  fai  der  Ausdehnung  bis  am  Stfllei 
Ocean  erblickten.  Die  Erfahrungen  der  seitdem  verflossenen  3  JahnehBte 
scheinen  in  der  That  dieser  Ansicht  Recht  ta  geben,  so  dass  hier  irie 
auf  andere  Punkten  die  nach  Eroberung  und  Erweiterung  strebende  FcUtik 
der  Sfldlftnder  das  Werkzeug  wurde  zur  TTerbeifühning  von  Zustanden,  die 
nach  der  Natur  <ler  in  F>a>;e  kommenden  Lflnder  und  Völker  sich  so  pe» 
stalten  niussten  Die  texaniseh-mexikanisehen  Anpeletrenheiten  nahmen  einen 
raschen  Verlauf.  Am  1.  Mflrz  lHir>  bestntigte  der  Präsident  das  Gesetz, 
welches  die  Aufnahme  von  Tcxa-^  verfügte,  am  protestirte  der  mexika- 
nische Gesandte  hierceiren  und  verlangte  seine  Pfisse,  am  KJ.  Juni  naliin  ilcr 
texanische  CoiiLTress  ilie  Hediii^'UDL'eii  der  Aufnahme  von  Texas  in  die  riiiou 
an  und  lehnte  tileichzeitip  uH  xikanische  Vorschläfie  ab,  welche  Unabhilupii:- 
keit  unter  irewissen  Pedin^'uufren  versprachen.  Im  Januar  1^4«'»  erhielt  die 
Armee  Marschbefehl  nacl»  dem  Rio  Grande,  am  1 1.  Mai  wurde  seitens  iler 
y.  St  der  Krieg  erklärt,  im  Lauf  des  Juli  wurden  die  Platze  Monterej, 
San  Francisco  und  Los  Angeles  an  der  califomischen  Kflste  voo 
der  Flotte  der  Y.  St  genommen»  am  20.  September  ersttrmten  die  Land- 
truppen Monterey  (inCoahufla),  am  22. Februar  1847  schlugen diesdbeo 
die  Mexikaner  bei  Bnena  Yista,  am  9.  M&n  landete  Gen.  Scott  bei 
Vera  Cruz,  am  18.  April  wurden  die  Mexikaner  bei  Cerro  Oordo,  an 
8.Mai  bei  Palo  alto  geschlagen  und  am  13.  fiel  Mexico.  Der  Friede 
von  Gnadalnpe  Hidalgo  (2.  Febi-uar  1H18)  besehlr>-s  den  Krie^r  mit 
der  Abtretung  von  Neu-Mexieo  und  Talifornien  und  der  Annahme  des  Bio 
Grande  als  Grenze  von  seiner  MünduuR  bis  nach  Paso  del  Norte. 

X.  lieber  die  spätere  Gestaltnns;  dieser  ErobenniLrrn  entstanden  Streitig- 
keiten zwischen  den  Parteien  schon  lanRc  elie  dei-  Kriejr  beeiidiiit  war, 
und  aus  ihnen  sin^'  isjc,  das  spHtei  nueh  oft  penanntt>  Wilmot  Pro- 
viso  hervor,  welches  fe>ts<  f/tf ,  (liiss  die  Sklaverei  von  den  neuen  durch 
den  Friefieii  zu  erwerlieiideii  (jehieteii  auspeseidossen  l)leiben  sollte.  Die 
Bestrebungen  auf  Einführung  der  Sklaverei  in  die  neuen  Gebiete  ruhten 
indessen  nicht,  wurden  aber  in  Kflrze  gegenstandslos.  Im  Frühling  1848 
ging  die  Oregon  Bill  durch,  welche  die  Sklaverei  von  diesem  Gebiete 
ausschloss.  Sie  war  eigentlich  selbstverständlich,  wnrde  aber  dennoch  «ie 
ein  Zugestftndniss  der  Sklavenhalter  aufgefasst  C  al i  f  o r  nien  flbenaschte 
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die  Politiker  durch  die  Verfassung,  welche  es  sich  am  1.  September  1849 
m  Monterey  gab ;  dieselbe  schloss  die  Sklaverei  aus.  Es  wurde  als  Staat  auf- 
penommen.  ohne  dass  es  vorher  Territorinni  pewesen  wftre.  Am  i).  .luli  lHf)0 
starb  Präsident  Taylor,  unter  desson  VerwaltiiiiK  die  Sklaveidialter-Partci 
weniirstons  nicht  entschieden  beunuistitit  worden  war.  An  seine  Stelle  trat 
Filhiiore,  der  nxlir  zu  derselben  hinneigte  und  dessen  Termin  durch 
nichts  so  bekannt  ist  als  durch  das  Conipronnss  vom  (I.  Se|>teniber  IHai», 
durch  welches  als  Enfj^elt  für  die  Zulassung  Californiens  und  für  die 
Freiheit  der  Wahl :  oh  freier  oder  Sklaven-Staat,  welche  Neu-Mexico  uud 
Utah  Kelasseu  werden  sollte,  der  N,  ein  AnsttefeniiigB-  und  Jagdgesets 
gegen  flachtige  Sklaven  gewährte,  welches  der  Sklaverei  die  Weihe  einer 
nattonalen  Einrichtung  veileihen  sollte.  In  Wirklichkeit  hat  dasselbe  durch 
die  Entwürdigung,  die  es  dem  N.  sumnthete,  und  durch  die  Aufregung, 
welche  die  Sklaveigagden  dort  hervorriefen,  sehr  viel  dazu  beigetragen, 
dieselbe  gründlich  vexhasst  zu  machen.  Zwar  fielen  1853  fllr  den  Can- 
didalen  deijenigen  Partei,  welche  sich  entschieden  gegen  die  Sklaverei 
wandte,  der  damaligen  Freien  Demokralen,  weniger  als  1H  |8;  aber  die  Ur- 
sache lair  am  wenigsten  in  einem  Rfickgang  der  Antisklavorei-Ilewegung 
innerhalb  der  Bevölkening,  sond«Tn  in  einer  Anzahl  von  kleinen,  zum  Theil 
sogar  nur  persönlidien  Gründen.  Die  Knt-  und  Verwickelungen  der  midisten 
Jahre  s<.iiten  die  Starke  dit  s(  r  in  der  Stille  beraugewacbseuen  Partei  in 
unzweifelliafter  Weise  erkennen  lassen. 

IH.VJ  wurdi'  Franklin  Pierce  zum  PrHsidenten  t;ewühlt.  ein  dunkler 
hlirenmann.  der  in  hohem  tirade  nur  die  in  dieser  Periode  ihr  (Jesrhiciitc 
der  V.  St.  an  einem  Präsidenten  hochgeschätzte  Eigenschaft  der  Unhe- 
dentendbeit  besass.  Die  Whig-Partd  war  mit  General  Scott  unteri^en 
und  zerfiel  in  Folge  dieser  Niederlage,  nachdem  schon  der  Wahlkampf  eine 
KlAflung  zwischen  den  Meinungen  der  n.  und  a.  Anhii^er  hatte  erkennen 
lassen.  Man  trat  dort  nicht  Aberall  so  entschieden  wie  hier  für  die 
Sklaverei  ein.  Es  zeigte  sich,  dass  eine  Zeit  gekommen  war,  in  welcher 
die  Gegensätze  nicht  mehr  zur  Yermittelung,  sondern  nur  noch  zur  Schftrfnng 
neitrtcn.  Die  Mittelpaiteien  lösten  sich  auf.  Die  vermittelnden  Ideen, 
welche  die  vr  r^i  liiedensten  Meinungen  hatte  n  zDsammenkuäi)fen  ktanen, 
vorloron  ihre  Macht,  die  ja  immer  und  überall  nur  in  prflfungsUisen  Zeiten 
besteht.  Die  Elemente  aber,  in  die  die  alte  Partei  zerfiel,  sdiaarti'n  sich 
der  Mehrzahl  nach  um  neue  Ilanner,  welche  immer  khirer  ihre  Devisen : 
fV?r  Sk/airrri  und  Gafcn  S/.hinrri  erkennt  n  lie'^'-en.  l)<  r  Piei ce  sdien 
Präsidenfsihafl  war  es  vorbehalten,  ilen  Kinlhiss  der  Sklaverei-intei'essen 
in  (b  r  iJundesrcgierunt;  als  einen  so  nnlchtigen  hervortreten  lassen,  dass 
die  lU  kämpfung  derselben  allen  nicht  iu  diese  luteresseu  Vei*Hochteneu  als 
die  nothweudigste  Aufgabe  der  inneren  Politik  erschien.  Selbst  in  der 
tonnen  Politik  waren  dieselben  geradezu  ausschlaggebend.  Schon  1844 
tarni  iber  00000  Stimmen  fttr  einen  Prftsidentschaftscanditaten  abgegeben 
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worden,  wcklu'  dii;  allinäliliclic  Auflu'bunR  »lor  Sklaveroi  auf  siine  Fahne 
geschrieben  hatte.    ISiH  hatte  eine  bestimuit  ausposprochone  Partei  der 
Frßibodcik*lfiliincr  (Frecsoilers)  sich  gebildet,  welche  an  die  Spitze  ihrer 
Grondsfttze  in  der  Boffalo-Platform  das  schon  erwfthnte  Wihnot- 
Proviao  gestellt  hatte,  dass  aus  jedem  nen  zn  erwerbenden  Gebiete  die 
Sklaverei  ansgeschlossen  bleiben  solle,  nnd  diese'Partei  gab  in  der  Prtsi' 
dentenwahl  dieses  Jahres  291 OÖO  Stimmen  ab  und  in  der  von  1853,  jetit 
unter  dem  Namen  der  FVeien  Demokraten,  156000.  Der  Prftsident  dieser 
Wahl  zauderte  nicht,  sich  als  entschiedenen  Mann  des  S.  zn  zeigen,  ßald 
nach  seinem  Amtsantritt  wnrde  durch  die  soft.  Nebraska  Tiill  drr  Ver- 
such gemacht,  das  Missouri-Conipromisszu  durchbrechen.  Für  Nebraska  aud 
Kansas,  die  als  n.  von  30"  GO'  uolcgen.  von  der  Sklaverei  frei  bleiben  sollten, 
wollte  der  S.,  der  in  Folpc  des  Zuwachses  freier  Staaten  die  Majorisiniii!; 
selbst  im  Senat  scboti  lieramialieii  sah.  dt  n^^elbeii  Grundsat/  zur  (idtunjZ 
bringen  wie  für  Neu-Mcxico  und  Ttah.  ii.lnilicli  d\v  freit-  Wahl:  uh  Sklavcn- 
oder  freie  Staaten.    Sie  stellte  n  den  (Grundsatz  auf.  dass  das  ('oniproiniss 
von  1S;VJ  (las  \(n\  \x20  vernichtet  habe.    Am  25  Mai  is.54  wurde  die 
Nebraska  Hill  (Jesetz.    Als  ihren  Hestinnnungen  entsprechend  zunächst 
Kansas  sich  als  Territorium  coni>tituireu  und  damit  gleichzeitig  Ober 
Freier  oder  SMopen-Slaat  entsdidden  sollte,  traten  von  Missouri  ans  b^ 
waffnete  Banden  Aber,  welche  die  Wahlen  fUsditen.  Ihnen  stellten  sieb 
die  FVeiboden-Märnier  entgegen  nnd  fanden  Untcrstfltznng  durch  Zuzug  aas 
den  freien  Staaten.  1856  war  in  Folge  dessen  Kansas  der  Schauidatz  emcs 
erbitterten  kloinen  Krieges,  den  die  beiden  Parteien  sich  lieferten  nnd  ia 
welchem  John  Brown,  spater  durch  seinen  Zug  nach  Harpens  Peny 
Märtyrer  und  volkstbfindicher  Held  der  Abolitionisten,  eine  henorr;ii,'(  ndf 
Rolle  spielte.  Erst  1859  gelang'  es  den  Freibo<lea-Mftnnem,  mit  ihrer  Mehr- 
heit Kansas  zn  einem  freien  Staate  zn  niaehen.  Langen  Kämpfen  mit  dor 
Sklavenhalter-Partei  inn-  und  ausserhall»  des  Staates  und  selbst  mit  der 
lUiinlesregierung  waren  voranstre-^aniren.   Auch  nach  au'^sen  hin  zciirtc  Mfh 
die  Politik  der  V.  St.  vom  Sklaveidialter-Interesse  mehr  als  von  jedem 
anderen  treleitet.     Die  I»  es  c  h  i  e  s  >ti  n  g  von  (Jreytown  in  Nicaragua. 
18.51.  die  Absichten  auf  Hrwerbun-z  der  Sa  m  a  ii  a  -  F.  n  »  Ii  t  (S,  Doiuinfjo) 
oder  Cuba's  gingen  alle  in  der  Hiehtung  der  Annexions-  und  Krweiteruügs- 
politik,  welche  wohl  diesen  Interessen,  in  keiner  "Weise  aber  denen  der 
Union  entsprach.   Ein  enter  Rfickschlag  gegen  diese  im  Innern  and 
Aeussem  entschieden  sOdstaatiiche  Politik,  welche  aber  durch  ihre  Ud> 
geschicklichkeiten  die  eigene  Partei  schftdigte,  war  also  die  Zosarnnfli* 
Schliessung  ihrer  Widersacher  zu  zwei  grossen  Parteien.  Die  repebli* 
kanische  begann  im  Sommer  1S54  die  der  Sklaverei  feindlichen  Elemente 
zuerst  im  NW.  (Wisconsin,  Michigan  u.  a.)  und  dann  im  ganzen  froieo 
N.  zusammenzufassen.  Die  der  Knownothings,  welche  sich  fivst  gleich- 
zeitig aus  einem  Geheimbunde  dieses  Namens  herausbildete,  hemmte  zwar 
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anfäiiglirh  ilire  Kutwickelun^,  indem  sie  unter  einer  dem  grossen  Kampfe 
dieser  Zi  it  fromdra  Devise  sitli  sannin  lte.  Sie  nahm  von  Anfang  an  die 
allen «TschiiMlcnstfu,  nur  durch  ihn  WidcrwiHfu  gef?t'ii  dir  frcio  Kin- 
waiuit  iun^  und  die  h'ichte  Kiiihürmrun«  /UMUimuMiiiclialtciu'ii  Klcimute 
in  ••ich  auf.  Eine  <olilu'  Partei  koiintc  uatüiiiili  in  i-inrr  Zeit  ^rrosser 
KraL'fU  iiiilit  /iL-^aiiiiiiiühaltiii.  Die  ('(»uHiktc  /.wImIhu  «hii  röl)ilina»('n 
<l»-r  Kiii^L'bort'Uon  und  ih  r  Kium'\vaii(h  itt-n.  zu  diMieu  ilir  Wahh  uf  Aiiini/.d 
regtni  dwdt  Amn  tkann  Aula>s  ^'ah,  hi-M  liU  uui^'tc  ihren  Verfall.  Dam  i^i  n 
erstarkte  die  republikanische  Partei  rascher  als  je  vorlier  eine  ueuc  politische 
Partei  es  gethan.  Die  Nebraska  Bill  hatte  die  Bondesregienrng  vOlUg  in 
der  Macht  der  Sklavenhalter  gezeigt  und  die  Gefahr  der  Ausbreitung  der 
Sklaverei  Aber  alle  noch  freien  Territorien  unter  Beiseitesetxung  aller 
Uebereinkommen  und  Versprechen  als  eine  so  naheliegende  aufgewiesen, 
dass  die  Sklayenfrage  pUStzlich  zur  brennendsten  allen  Schichten  und 
Kreisen  der  Nation  ward.  Die  Republikaner  organisirten  sich  zum  ersten 
Mal  als  grosse  Partei  für  die  Präsidentenwahl  von  1856  und  forderten  in 
ihrem  Programm  in  erster  Linie:  Nichteinftthrunf;  der  Sklaverei  iu  den 
Tirritoricu,  Tiefufjaiss  der  Üundesreuicnnifr.  diest-lbe  dort  zu  verbieten, 
Ankiairc  <l»r  Iii  Lritrunfr  vve^en  ihnr  Frcihcits-  und  Keehtsverlctzung  in 
Kaunas,  •'ofortiu'e  .Vufualime  von  Kansas  ab  freier  Staat. 

lu  der  Wahl  \()n  IHf)»;  unterlau  <h  r  rei)ublikani^i  lic  ("anditlat  (ic  ncral 
Freniont  ne^jen  (h  n  Demokraten  Huehanan.  Die  Ilandelskrisis  von  US;)? 
und  der  verunuliukte  I'eldznv;  ucyen  die  Monnoneii  1857/5H  vernioehten 
die  inuner  mehr  auf  durehschneidende  Entscheidung  dräiif^ende  Streitfrage 
zvischen  Süd  und  Nord  nicht  zu  vertagen.  Dagegen  schürte  der  UebcrfaU 
von  HarpersFcrry  (1859)  durch  den  begeisterten  Sklavenbefreier  John  Brown, 
der  mit  der  Erhftuguug  des  von  seinen  Qednnungsgenossen  hochverehrten 
Paiteigingers  endigte,  die  schon  glimmenden  Funken  des  Bargcrkricges 
zu  einem  Feuer  des  Hasses,  dessen  Schein  den  kommenden  allgemeinen 
Brand  schon  fast  sicher  voraussehen  liess.  Es  unterlag  keinem  Zweifel, 
dass  die  am  Ruder  befindliche  demokratische  Partei  in  dieser  Voraussicht 
bereits  die  ihr  zu  Gebote  stehenden  Mittel  anwandte,  um  für  den  un- 
vermeidlichen Kampf  sich  zu  rüsten.  Die  Art,  wie  beim  Ausbruch  des 
Uürgcrkricges  wichtige  Posten  besetzt  und  Truppen,  Schiffe  and  Wanen 
im  S.  angesammelt  waren,  hat  erkennen  lassen,  dass  von  langer  Hand 
her  Vorl)ereif uniri  ii  uetrofTen  waren.  Das  Scliadlieliste  freilieh,  den  Streit 
im  eigenen  La^er,  konnten  die  Führer  nieht  verhüten.  Eine  extreme 
l'aitei  stellte  den  Satz  auf,  dass  das  Volk  der  Territorien  kein  Uecht 
halte,  die  Skl.iM-rei  ans  seinem  (iehiete  aus/nsehliessen,  da  die  Wrfassung 
jedem  Llürger  sein  EiKenthum,  also  auch  die  Sklaven,  garantire.  Eine 
andere  verfocht  dagegen  die  allerdings  iu  dieser  Frage  bis  jetzt  schlecht 
bewährte  Volks-SouverftnitiU,  die  in  Jedem  einzelnen  Falle  zu  entscheiden 
haben  sollte:  ob  freier  oder  Sklaven<^taat.  Diese  Scheidung  fülhrte  bei  der 
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Wahl  von  ISW)  zu  ciuor  Zersplittening  dor  StimincMi,  tlie  den  Ih  iiiokratea 
vi  rliängnissvüll  ward.  Der  Caiididat  der  (.'xtrenien  Dt  inokrati  n.  Hreckinridpc, 
erhielt  «50082,  der  der  gemässif^ten,  Douglas,  12'Jl.")74.  der  der  Aholilio- 
nisten,  Lincoln,  l«57ülU,  der  einer  vermittelnden  Partei,  Bell,  ü4(il24. 
Insofein  aoeli  die  letsteref  die  eomtUutiandle  ünUmspariei,  fAr  Beibehaltoog 
der  Sklaverei  in  ihren  jetzigen  Grenzen  stimmte,  zfthlte  anch  sie  zu  den 
ProsklavcrcioParteicn,  so  dass  für  Lincoln  insgesammt  1857000;  gegen  flu 
2857000  Urwfthlerstimmen  fielen.  Von  jenen  fielen  in  den  freien  Staaten 
1831000  nnd  in  den  Sklavenstaaten  26430,  von  diesen  dort  1537000 
nnd  hier  1260000.  Wenn  Lincobi  auch  von  den  302  Wahlstimmen  169 
auf  sich  vereinigte,  so  war  diese  Mehrheit  doch  nur  der  Ablieben  Wahl> 
art  durch  Mandat  zuzuschreihen,  welche  die  Wahlmänner  zwingt,  willenlos 
einen  ihnen  vnrgesrhriehenen  Namen  zu  nennen.  £s  war  keine  natürliche 
ahsolute  Aleliilieit.  Dieser  Unistand,  der  fihrigens  in  den  politiseheii  lU-bcr- 
lieferungen  tief  hegrfln<let  war.  hat  gleirlnvohl  nur  dazu  heitratjen  könmn. 
den  Antagonismus  des  S.  gegen  den  N.  zu  vermehren.  Ks  war  das  i  iNtr 
Mal.  dass  ein  Tlieil  der  Union  den  Präsidenten  fast  allein  wählte.  Nur 
1,4  Proeent  seiner  Stimmen  waren  im  S.  gefallen. 

XI.  Wir  haheu  gesehen,  dass  der  Begriti  Si^assiioi  di  u  Politikern  der 
V.  St.  nicht  neu  war.  Die  Lehre  von  der  Staaten-SouinänUät,  welche 
annahm,  dass  die  Sonvcrftnitat  der  Einzelstaaten  nicht  aufgehoben  wenko 
sei  durch  ihr  freiwilliges  Zusammentreten  zu  einem  Bunde,  zfthlte  noch 
immer  zahlreiche  Anhftnger  und  zwar  jetzt  wie  firoher  vorzflglich  in  &, 
hier  war  man  schon  immer  rasch  bei  der  Hand  gewesen  mit  der  Drohnng 
des  Ausscheidens.  Man  erinnere  sich  an  das  Vorgehen  8.  Carolini's  in 
1832  (s.  o.  S.  87).  Dieser  Staat  war  auch  jetzt  der  fahrende.  Sebon 
im  November  ISGO  sagte  er  sich  dnrch  verschiedene  gegen  die  Bondes- 
geset/e  verstossende  Akte  der  Gesetzgebung  von  d<»r  Union  los,  bildete 
Freischarcn  un<i  lud  die  ährigen  Sklaven.staaten  zu  einem  Conveiitr  ein, 
weleher  am  8.  Februar  1861  zunächst  aus  S.  Carolina,  Georgia,  Fluriiia, 
Alabama,  Mississippi,  Lousiana  und  Texas  die  Con/fUlrrirtm  Sfnal'n  r<m 
Anvrihii  hildelc.  N.Carolina  und  Arkansas  traten  sofort.  Vii^iiiiien, 
Tennessee,  iMi>sonri  und  Kentucky  hinnen  Kurzem  hei.  Nur  Delaware 
und  Maryland  hliclHii  fern,  jenes  durch  seine  Kleinheit  und  n. 
dieses  dureh  seine  Laue  im  Kfn  ken  der  ninide^lianptstadt  ausser  Stande 
dem  N.  entgegenzutn  teii.  Als  Missouri  und  Kentucky  kurz  nach  Ifegiun 
des  Krieges  wieder  ahtielen,  blieben  also  11  Staaten  in  der  Confödcration. 
Zum  PrAsidenten  wurde  Je  ff  er  son  Davis,  extremer  Sklaverei-Hann  nnd 
frtiherer  Kriegsminister  Bnchanan*s,  zum  Viceprftsidenten  Stepbens  ge- 
wthlt  In  den  Motiven,  mit  denen  die  Secession  gerechtfertigt  ward, 
findet  die  Sklavenfrage  keine  Erwfthnong,  sie  legen  vielmehr  das  Baspt- 
gewicht  auf  die  Handelspolitik  und  die  centraUsurende  Tendenz  des  N. 
Per  Wortlaut  und  Sinn  ihrer  Verijusnng  schloesen  sich  so  eng  irie  nfif- 
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Beb  an  die  I^undesvcrfassung  an:  ein  äusscrlicbes  Zeichea^der  Verfassungs- 
treue, mit  der  der  S.  sich  als  die  rechtmässige,  zur  Altsondening  vom  N. 
gcdrSiit^tc  L'iiion  darzustellen  lichte.    Die  his  zum  t.  .Mürz  1801  noch  im 
Ainlc  hctindlirhc  Kcuicruuj;  that  alh'>.  um  die  ("oiitodcratitm  zu  untcr- 
«•tfitzcn.  X)  ([a>s  deren  Trui>i)eu  his  /n  diesem  Termin  >icli  fast  aller  dem 
Dundf  ireliöritreu  IJefesti^uufjfen.  Zcu<ihänser  etc.  iiinerhalh  ilires  (iehietes 
zu  hcmüchti^eu  im  Staude  waren.    Als  Jiincoin  am  4.  Marz  IHOl  sein 
i'ribidcutenamt  autrat,  war  die  Seccssion  volieudetc  Thatsache.   Der  neue 
PrisideBt  trtt  ilir  in  seiner  Antrittsbotseluft  ab  einem  Bruch  des  Bondes- 
recbtes  streng  entgegen,  aber  er  sprach  von  der  SIdaverei  nicht  anders 
als  im  rein  verfassungsmAssigen  Sinn,  d.  h.  er  erkannte  sie  als  su  Recht 
bestehend  an,  ebenso  das  Gesets  Aber  die  flflchtigen  Sldaven,  and  ging 
sogar  so  weit,  den  Einzelstaaten  das  ansschliessUche  Recht  zosnsprechen, 
ihre  betreifenden  Einrichtungen  za  Andern.  Der  Kampf  gegen  die  Sklayerei 
gehört  einem  späteren  Abschnitt  des  Bflrgerkrieges  an.   Selbst  die  ge- 
mässigten Demokraten  standen  im  Anfang  der  Mehr/.alil  nach  auf  Seite 
der  versöhnlichen  Politik  des  Präsidenten  und  die  ötfontliche  Meinung 
des  N.  hielt  den  Krieg  für  vermeidlich  im  G^ensatz  zu  der  des  S.,  die 
auf  ihn  hinarheitete. 

Die  Heschiessung  des  Ft.Sumfer  l)ei  (  harlestun  (11.  hi-  l.J.  April  isdl) 
(lun  Ii  die  Südstaatlichen  eröffnete  die  Fcindsi'liu'keiti  u.  Die  ConfödcrirttMi 
waren  also  der  augreifende  Theil.  Kleine  unrei,'elini\ssige  Treffen  in 
Maryland  führten  im  Ajiril  die  Unterwerfung  dieses  Staates  unter  die 
Union  herhei.  lu  Missouri  und  West-Virginien  wurde  den  Sommer  üher 
Ton  den  Milizen  in  kleinen  Treffen  gcfochteu  und  diese  Staaten  endlich  der 
Union  erhalten.  Auch  Kentucky  wurde  durch  den  Einmarsch  der  Bimdes- 
trappen  der  Union  wiedergewonnen,  w&hrend  Tennessee  den  Conföderirten 
sofieL  Das  erste  grössere  Treffen  dieses  Jahres  fand  jedoch  auf  dem 
Mlichen  Kriegsschauplatze  statt,  wo  beim  Versuch  eines  Verstosses  gegen 
Ridunond  die  Bundestruppen  unter  MacDowell  von  den  Conföderirten 
unter  Beauregard  bei  Bull  Run  geschkigen  wurden  (21.  Juli).  Zur  See 
hatte  die  Union  schon  vom  Mai  an  die  ßlokadc  der  wichtigsten  Häfen 
der  Conföderirten  durchgeführt  und  im  Laufe  des  Sp&tjahres  wichtige 
Forts  au  der  atlantischen  Küste  der  Südstaaten  gewonnen.  Ende  dieses 
Jahres  war  die  Armee  des  N.  auf  G5()(>(X),  die  des  S.  auf  nahezu  ;J(H)(KK> 
Mann  trewaelisen.  —  iHd'J  wurde  Ft.  Douelsoii  am  Cuniherlanil  mit 
UJUJ(»  Manu  Besatzung  durch  die  Hundestriiiipen  unter  Grant  zur  Ueher- 
ffahe  gezwungen  (15.  Fehn),  letzlerer  dagegen  hei  (,'orinth  und 
I'ittshurK  Laniling  (ti.  u.  7.  A])ril)  von  lleaure};ard  cntscliietlen  no- 
schlatren.  Am  28.  Ai>ril  wurde  New  Orleans  an  die  IJuudestrupiien 
unter  Farravjut  uud  Butler  ühergehen,  nachdem  ci*sterer  mit  fast  beispiel- 
loser Kühnheit  die  starken  Befestigungen  der  Coufödeiirten  am  unteren 
Ifitsissippi  durchbrochen  hatte.    Schon  firOher  war  den  fiussahwftrta 
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oiH'rircnilcn  Bundestruppen  die  wi(litij»e  Stellung  des  1  s land  Xo.  1 0  and 
im  Mai  der  wirhtit;o  Knotenpunkt  Meni]»his  in  die  H:\nde  jrefaiioii  und 
damit  du^  «grosse  Ziel  der  Ojicrationen  im  W.  die  (iewinnuie^  dv>  'S\\s>\>^\\s\n 
seiner  Errei<liuii{?  nahe  ^'ebrailit.  SpAfcr  im  Jahre  wiiidcii  l>ci  ("oiinfli 
(4.  Okt.)  und  I'erryville  (8.  Okt.)  dir  (  ualVxIcrirteii  ht  sii-^t  iiiid  iini->tHii 
Y(fn  ihrer  Absicht  ai)stehen,  TenneNM-c  und  Kniturky  w  i('dei/.ii<_M\\iiiii(  n. 
Aul  deui  östlichen  Kriegsschauplatz  fand  im  Mär/  das  erste  Gefecht 
eines  WidderschiflTcs  mit  hölzernen  Kriegssehitlen  statt,  welches  die  Gt- 
schichte  kennt  Das  PansorlMMt  Merrimack  der  ConüBdeiirten  bohitf 
eine  Fregatte  in  den  Grund  und  zwang  eine  andere  za  stranden.  !■ 
April  landete  Mc  Clellan  bei.  Torktown  in  Virgtnien,  welches  nach  em- 
monatlicher  Belagerung  von  den  Confödcrirten  gerftnmt  ward.  Den  nach 
Richmond  vordringenden  Bundestruppen  leisteten  «Ue  letzteren  bei  Williams- 
bnrg  (5.  bis  7.  Mai)  Widerstand.  In  unmittelbarer  Nftho  von  Richmond 
wurde  am  31.  Mai  bei  Seven  Pines  und  Fair  Oakes  eine  unentschiedene 
Schlacht  geschlagen.  Aber  ein  kühner  Streifzug  Jackson's.  der  selbst  fihr 
die  Sicherheit  AVasbingtou's  fürchten  Hess,  bewog  die  IJundesrefneruna. 
V(m  dem  Plan  eini's  conccntrisclicn  Angriffes  auf  Kichmoiid  ahzuirelKii. 
Mc  Clellan  wurde  dadnit  li  uc/wuiiiffu,  an  den  .lanies  U.  zunick/U'jrlieii,  wa- 
fr  unter  7  tilgigen  (ü-tfclitm  vom  25.  Juni  bis  1.  Juli  (Scld.iclit  li'i 
Ilichmond  und  Gaines\ille)  bewerkstelligte,  und  im  August  war  M-iiic 
ganze  Armee  wieder  nach  dem  l'otomac  /urückgeuonmien.  Dei'  N.  maiiilf 
neue  Anstrenguugi  n.  um  durch  Zahlengewicht  den  Feimi  zu  erdrücktu 
Er  rief  Mitte  18Ü2  a(X)000  Milizen  und  eben  so  viele  Freiwillige  em  und 
zahlte  tftglich  2  Mill.  D.  für  die  Armee.  Im  August  begannen  die  Cob- 
fMerirten  eine  YorwArtsbewegung,  die  sich  zum  Ziele  setzte,  ui  des 
Rflcken  Washington's  zu  gelangen.  Bei  Cedar  Mountain  (5.  Aug.). 
Uagerstown  (14.  Sept.)  und  Antietam  (17.  Sept)  siegten  die  BuiuIm- 
truppen,  in  der  zweiten  Schlacht  von  Bull  Run  (2S.  bis  30.  Aug.)  die  000* 
fOderirten.  Die  letzteren  mussteu  aus  Maryland  abziehen,  nachdem  Jacksoo 
noch  einen  kühneu  Streif/ug  bjs  nach  Pennsylvanien  hinein  gewagt  batte: 
aber  weiter  hatte  der  ü,  keinen  Voi-tlieil  errungen.  Dii'  Duadestniiipfn. 
die  üinen  folgten,  verloren  noch  einmal  bei  Fredericksburg  am  Kai'pa- 
bannock  eine  Schlacht  (i'A.  Dec),  worauf  die  beiden  Armeen  si<li  wieder 
halbwegs  zwischen  den  beiderseitigen  Ilanj^f stildteii  tiegenüberstantleii. 

Das  Jahr  ISC.."}  wurde  durch  die  Befreiuni:  der  Sklaven  eingelcit« t, 
weiclie  als  Kriegsmassitgel  verfügt  ward,  nuc  Inlem  die  in  dem  vorher- 
gehenden Jahre  gemachten  Versuelie.  über  die  Sklavenfrage  ein«'  ^f** 
ständigung  mit  dem  S.  zu  suchen,  uniruciitliar  geblieben  waren- 
Cougress  votirte  dazu  die  Bewaffnung  der  Freigelassenen.  Im  JaBinr 
wurden  Tennitteluugsversuche  der  französischen  Regierung  vom  N. 
Entschiedenheit  znrflckgewiesen  und  mit  England  eröffnete  sich  ein  scbarfo* 
Schriftenwechsel  in  Betreff  des  Auslaufens  sfldstaatlicher  Kq>erschiffe  aus 
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ermliMhcii  Hafen.  Ihre  (lumals  fjornachte  Drohung,  einst  Ersatz  fordern 
zu  wolicn  für  den  der  Union  durch  diesellx  ii  zuLiefüjitcn  Schaden .  ist 
siiäfcr  ( iiii^elöst  worden  (s.  u.).  Auf  dem  w.  Krietrsschauphitz  wurden 
Vick^liuru  (4.  Juli)  und  Port  Hudson  (H.  Juli)  von  Graut  Keiiouiiueu 
nnd  diiniii  war  der  jjanzc  Mis^i-^ippi  in  der  Hand  des  N.  In  Tcunesscc 
jif'wannt'u  ilie  Nordstaatliclien  durch  die  Schlaciit  von  Mnrfroesboro 
(.'il.  Dee.  bis  3.  Jau.)  Raum  nacli  S.  hin,  wurden  aber  durdi  den 
Verlost  der  Schlacht  am  Chicamangu  (19.  bis  20.  Sept.)  zum  Kflck- 
xog  auf  Chattanooga  gezwungen.  Neuerdings  worden  bei  Chattanooga 
(23.  bis  25.)  in  einer  der  blutigsten  Schlachten  dieses  Krieges  die  Con- 
fSderirten  geschlagen.  Kentucky  nnd  Tennessee  fielen  jetzt  vollständig 
ia  die  Hftnde  der  Union  nnd  damit  waren  die  Sfldstaaten  yon  Yiiginia 
bis  Georgia  im  Rficken  genommen.  Anf  dem  0.  Kriegsschanplatx  ent- 
wickelten sich  die  Verhältnisse  weniger  gflnstig  fflr  den  N.  Bei  Frederiks- 
burg  oder  Ghancellorsville  (2.  bis  4.  Mai)  wurde  die  Potoniac-Armee 
■ntcr  Ilooker  von  Lee  entscheidend  geschlagen.  Im  Juni  fiel  Lee  alter- 
nuU  in  Maryland  und  Tensylvanicn  ein.  Vom  1.  bis  3.  Juli  wurde  l)ei 
Gt  ttysburg  die  blutijjste  Schladit  des  Krietres  tres(  Idatjeu.  Die  Nonl- 
staatUchen  siegten,  aber  ilii  Sieg  war  von  keiner  Tragweite. 

Das  vierte  Ericgsjahr  18G4  kennzeichnet  sich  durch  das  wachsende 
Uebergewicht  des  N.  sowobl  an  Mensehenzahl  seiner  Armeen  als  an  Er- 
fabning  und  Tüchtigkeit  der  Fflhrer.  Die  feste  Haltung  des  Conirresses, 
der  in  dem  vergangenen  Jahre  alle  vorzeitiiien  VermittelunffS-  und  Friedens- 
wünsclic  der  Demokraten  d(^s  N. ,  die  durch  Pöbelexcesse  in  New  York 
and  anderwärts  unterstützt  wuiden,  entsclncdeu  zurück<rewiescn  und  für 
Fortsetzung  des  Krii  'jrs  uut  alier  Kuer^de  trestiuuut  hatte,  gab  der  Armee 
i'inen  Uüekbalt ,  den  sie  bis  jetzt  grossentlieils  uidit  besessen.  An  die 
Spitze  der  gesammten  n.  Armee  wurde  Grant  gestellt,  der  die  Potouuu- 
Armcc  commandirte,  wäiirend  die  West-Armee  unter  Sherman's  Befehl 
gestellt  wurde.  Letztere  rfickte  im  Mai  gegen  Atlanta  vor,  wurde  aber 
bei  Resaca  (15.  und  16.  Mai)  geschlagen.  Es  folgten  weitere  Gefechte 
bei  New-hope  Cborch  (28.  Mai)  und  Marietta  (27.  Juni),  welche 
Sherman's  Vordringen  nicht  aufhielten.  Bei  Atlanta  selbst  wurden  drei 
Schlachten  (20.^  22.  und  28.  Juli)  geschlagen,  und  blieben  unentschieden. 
Am  2.  September  wurde  Atlanta  durch  Zerstörung  seiner  Verbindungen 
genommen«  Atlanta  war  einer  der  wichtigsten  Waffenplfttse  und  Ver- 
kehrsmittelpnnkte  des  S.  Bei  Nashville  kam  es  am  16.  December  zur 
Schladit,  in  weldier  die  neuerdings  gegen  N.  vordringenden  fonfödeiirten 
entM  hieden  gesehlagen  wurden.  Sherman,  der  sich  durch  diese  Diversion 
nicht  hatte  abhalten  lassen,  marschirte  din  kt  von  Atlanta  nach  Sa- 
vannali  (12.  Nov.  bis  11.  Dec.)  und  naiiin  diesen  wichtii:en  Platz  am 
tJ.  [»ecember.    Charleston  wnrde  am  12.  and  Wilniington  am  22. 

Hftttal,  Aaii*rikm  II.  « 
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Februar  bcsotzt.  Auf  <lfiii  virunnisciu'n  Kriopisscliauplat/  Icitttf  Graut 
den  endlichen  Stoss  aut  Uiebnioiul  in  firossartigem  Ma.s^^^tabe  tiii.  Kr 
verciuigte  150000  Mann  zur  Bewältigung  der  90000,  mit  denen  Lee  bei 
Frederiksburg  ihn  erwartete.  In  der  Schlacht  in  der  WildnUi 
(5.  bis  12.  Mai)  erkämpfte  sich  Orant  eine  feste  Stellung  s.  Yom  Rapidaa. 
Am  16.,  17.  ond  18.  Juni  vor  Petersborg  zorAckgeschlagen,  begaiu 
derselbe  eine  regohnftssigc  Belagerung  dieses  Platces.  Daneben  schritten 
die  Versuche  fort»  Ricbmond  von  allen  seinen  Yerbindongen  abxaschncideo. 
Den  2.  April  1865  wurde  endlich  Petersbnrg  mit  Sturm  genommen  nnd 
am  3.  Ricbmond  besetzt  Lee  zog  sich  znrfick  nnd  capitolirte  nach  beftiuen 
Kämpfen  am  Appomatox  bei  Appomatox  Gonrtbonse  (9.  April). 
1)(  r  Prftsident  der  ConfötlcHrten,  JeÄPi-son  Davis,  wurde  am  10.  Mai  cf- 
fangcn  frenonimen  und  die  letzte  Arinec  des  S.  capitulirto  am  20.  Mai  in 
1'exas.  Der  vierj&brige  Büigcrkrieg  konnte  damit  als  beendigt  betrachtet 
werden. 

Ausser  den  Scidaehtcnsiegen  war  kurz  vorher  ein  jirosser  nioralisrher 
Siefj  im  N.  erfochten  worden  durch  die  Wiederwahl  Lincoln 's 
(8.  Nov.  18G4),  die  zur  Befesli^unu  der  ^'anzen  Stellung  der  Union  nach 
innen  und  aussen  erheblich  beitrug.  Lincolu  erhielt  von  den  Urwahl- 
stimmen  2185502,  McClellan,  der  Candidat  der  Demokraten,  177820a 
Als  der  nene  Prftsident,  der  dnreh  seine  gesetzliche  nnd  feste  HsKiig 
während  des  Krieges  sich  immer  mehr  zum  Mann  des  Yertranens  der 
Mehrheit  der  Kation  gemacht  hatte,  am  14.  April  1865  von  Mörderband 
starb,  trat  der  Viceprftsident  Andrew  Johnson  an  seine  Stelle,  dm 
non  die  Arbeit  zufiel,  die  nicht  minder  schwierig  als  der  Kri^,  sber 
langwieriger  nnd  undankbarer  war,  die  Union  durch  Einfttgung  der  1ob> 
getrennton  Tlieile  wieder  aufzubauen.  Es  beirinnt  von  da  an  ein  noncr 
Abschnitt  in  der  Gescliichte  der  V.  St.,  die  der  Reconstruction,  welche 
auf  Grund  der  durch  den  Bürgcrkriep  geschaffenen  Veranderunpcn  die 
alte  Union  der  Form  nach  wieder  zusammenfügte,  im  Wesen  aber  eia 
vielfach  neues  Staatswesen  erstehen  liess. 

Als  die  einureifenilen  Ver.lnderunjjen .  die  der  Büi  ixerkrieii  iicnor- 
brachte,  lassen  sich  folgende  bezeichnen:  1.  Schwü(  Imng  des  bisher  lii«' 
ganze  innere  Geschiclife  der  Union  bestimmenden  regioneilen  Gegcnsalies 
zwischen  N.  und  S.  durch  Schwädiung  der  in  dem  letzteren  bis  dshlB 
fast  allein  herrschenden  Sklavenhalter-Partei;  2.  Aufliebung  der  Sklaverei; 
3.  Erthdlnng  der  politischen  Rechte  an  die  Farbigen,  wodurch  nsben 
1  Million  neuer  Wähler  geschaffen  wurde;  4.  Erhöhung  des  Ansehens  der 
Union  nach  aussen  und  innen  durch  consequente  und  energische  Ftthnnv 
des  Krieges  und  der  diplomatischen  Verhandlungen  und  damit  Krftftjgnngdes 
Nationälbewusstseins;  5.  Schaffung  einer  Bundesschuld  von  2800  MilL  D.; 
6.  Aufhebung  der  Baarzahlungen  und  Schaffung  eines  Papiergeldes,  dessen 
Schwankungen  den  Spekulationsgeist  zu  schwindebder  Hdhe  steigerte; 
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7.  ent^ichiedonste  Darchffihrang  des  SchntssoUsystcms ;  8.  Vorsehftriiiiig  der 
ohnehin  bestehenden  Neignng  za  einem  reinen  Parteiregiment  und  zur 
poh'tischen  Comiption;  9.  Verlast  von  800000  MeiUGhenlebeii  darch 
lädtmig  und  Krankheiten. 

Xn.  Die  Periode  der  Reconstrnction,  welche  auf  den  Krieg 
lolKte,  ist  diejenige  Phase  der  Oesehichte  der  Y.  8t,  ans  welcher  die 
Union  noch  liente  nicht  gans  heransgetreten  ist.  Die  bedingongslose  Unter- 
weifimg  des  S.  bedeutete  die  Wiederanerirennnng  der  Bandesgewalt  Ein 
Friedensschlnss  war  mit  Rebellen  nicht  möglich.  In  diesem  Sinne  wnrde 
die  ReconstroctioD  begonnen.  Die  SkhiTenfirage  war  im  Wesentlichen  ge- 
kost dnrch  die  Botscliaft  dos  Präsidenten  vom  1.  Januar  18G3  und  durch 
einen  Zusatzartik«  !  XIII  zur  Verfassung,  welcher  die  Sklaverei  im  Gebiet 
tlcr  V.  St.  aufhob.  Der  letztere  konnte  jedoch  nicht  eher  in  Kraft  treten, 
als  bis  CT  von  der  Vertrrtunj^cn  der  Kinzolstaatcn  angenommen  war. 
Joliiison  machte  von  dieser  Zustimmang  alle  amicreii  Erleicliterungen  ab- 
hinuijT.  die  in  seiner  Maciit  stand  dem  niedergewurtem  n  S.  zu  gewähr<'n. 
Dieselbe  erfoltite  <c\um  am  18.  Deceniber  18G5.  Aber  er  erkblrte  sich 
gegen  die  sofurtigi-  unvermittelte  Ertheilun^  der  politischen  Hechte  an  die 
frülieren  Sklaven.  Dagegen  hielt  er  fest  au  <leu  übriücn  Bedingungen  der 
vollberechtigten  Zalassoug,  nämlich  au  der  Abwertung  der  vou  der  Cou> 
üBderation  aalgenommenen  Schnld  and  Aneikennang  der  Kriegnehnld  des 
N.  als  allgemeiner  Nationalschnld,  sowie  an  der  föralichen  Nichtigerklftp 
nng  der  Secessionsbescbiflsse  dnrch  die  Oesetzgebongen  der  Einzdstaatcn. 
Bis  sor  EifUlnng  dieser  Bedingnngen  blieb  der  S.  nnter  Müitftrdiktatnr, 
a  deren  Sttttae  daselbst  70000  Mann  von  der  Armee  nnter  Waffen  blieben. 
Nachdem  indessNi  die  Gesetzgebungen  der  Sttdstaaten  jene  Bedingnngen 
erfollt  hatten,  glaubte  Jcdinson,  der  sic)i  /u  einer  versöhnlichen  und  zu- 
gleich verfassnngs-  nnd  rechtmässigen  Politik  bekannte,  ihnen  ihre  Staaten- 
rechte wieder  zuerkennen  zu  sollen.  Der  39.  Congress  (1HG5)  aber  war 
in  seiner  radikalen  Mebrlu  it  anderer  Meinunc  und  schloss  die  Vertreter 
th'T  bereits  rcconstruirtcn  und  vom  Prilsidenten  für  vertretungsberecbtigt 
erklärt  (II  Südstaaten  einfach  aus.  Es  war  das  der  Anfanf;  zu  einer  Heihe 
Ton  sciiweren  Conflikteu  zwischen  den  beiden  Tlauptfaktoren  der  Unionsrc^ie- 
ruiid,  dem  Präsidenten  nnd  der  Volksvertretung.  Die  letztere  gint?  mit 
Entschiedenheit  auf  <ler  Bahn  der  gewaltsamen  Umformung  des  ganzen  S. 
Toran.  Der  39.  Congress  begann  damit,  dass  er  für  den  Bnndesdistrikt 
die  politiache  Oleichstellung  der  Weissen  nnd  Farbigen  verfflgte,  dann 
dehnte  er  eine  im  Krieg  geschaffene  provisorische  halbmilitärische  Ein- 
richtung snm  Schutz  der  Freigelassenen,  die  sog.  Froedmen  Bureaus, 
Aber  die  ganzen  Sfldstaaten  aus  und  stattete  sie  mit  Befugnissen  ans,  die 
tief  m  die  Rechtspflege  eingriffen.  Johnson  legte  gegen  diesen  Beschlnss 
sein  Veto  ein,  in  Erwiderung  auf  welches  das  Repräsentantenhans  sich 
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fomiell  (las  Rocht  zusprach,  die  p<»litische  und  }X»'soll>(  liaftlidie  N'eu- 
Rostahuiif,'  der  Südstaaten  zu  bewerkstelligen.  Zum  zweiten  Maie  lepte  er, 
aber  auch  dieses  Mal  erfolglos,  sein  Veto  ein  gegen  ei»  vom  Coiit;revs 
beschlossenes  Gesetz,  das  den  Freigelassenen  die  Rechte  von  BQrgeru  der 
y.  St.  zuerkannte  (Mftn:  1866),  und  that  den  stirltateii  Zog,  der  ihm  ge- 
stattet war,. indem  er  den  Aufstand  der  Secessionsstaaten  fflr  beendet  and 
fortan  als  so  zn  betrachten  erkl&rte  (4.  April).    Ein  Yerfassnngszosstz, 
der  in  Betreff  der  Beconstraction  n.  a.  verfügte,  dass  den  froheren^ 
bellen  das  Wahhrecht  für  President  und  Congress  bis  1870  ond  dea 
Hftnptem  der  Sebellion  die  Wählbarkeit  zn  Bnndesftmtem  flberbanpt  eat- 
zogen  bleibe,  dass  den  Negern  nicht  bloss  das  Bürgerrecht  der  Uokn, 
sondern  auch  ihrer  Heimatstaaten  zukomme  n.  s.  f.,  wurde  ebenfalls  vom 
Präsidenten  nicht  anerkannt.  Aber  ebenfalls  vergeblich,  da  die  2.  Session 
des  IM).  Congressos  ihm  mit  fast  derselben  Mehrheit  gegenübertrat  wio 
die  vorige.    Am  2n.  Fobruar  ISCI  ging  ein  neues  Reconstructicmsgesetz 
durch,  wolclics  eine  Diktatur  über  die  Sildstaaten  in  Gestalt  von  5  Militilr- 
bezirkcii  scliuf.  in  die  dieselben  zertheilt  wurden,  und  welches  gleichzeitig 
die   bcstelieiuleu  Staati'nregierungen   ganz   in   die  Hand   des  Congressos 
legte.    Schon  vorher  war  eine  Anklage  gegen  den  Präsidenten  beim  Cou- 
gress  anhängig  gemacht,  jedoch  von  diesem  für  einstweilen  nicht  als  be- 
grflndet  erkannt  worden.  Der  Streit  zwischen  VolksTertretnng  und  Exe- 
cutive konnte  sich  kaum  noch  weiter  verschärfen.  Beide  hielten  fest  ihre 
einander  entgegengesetzten  Richtungen  ein.  Johnson  machte  von  semen 
Begnadigungsrecht  einen  so  ausgiebigen  Qebranch  gegenüber  den  frfihereo 
Rebellen,  dass  Ende  1867  nur  noch  2000  Unbegnadigte  fibng  blieben;  der 
Congress  dagegen  verfügte  die  Aufstellung  von  Wahllisten  durch  die 
Militärbefeldshabcr,  welche  in  allen  Golfstaaten  und  in  S.  Carolina  zu 
faibigen  Mehrheiten  fahrten.  Als  durch  die  kOnstUche  H&tschelung  dieser 
politisch  ganz  rohen  Elemente,  wie  nicht  anders  zu  erwarten,  die  öffent- 
liche Sicherheit  iu  den  Südstaaten  bedenklich  abnahm  und  Gewalttliafrii 
der  zurückgeschobenen   Weissen  gegen   die   Farbigen   häutiger  wunicii. 
schien  diese  Diktaturpnlif ik  in  den  Augen  iler  grossen  Menge  vollauf  ue- 
rechtfertigt.    Die  Radikalen  konnten  es  w;men ,  neuerdings  eine  Anklage 
gegen  den  Präsidenten  zu  erlieben,  wehiie  davon  ausging,  dass  die  Ab- 
setzung des  Kriegsministers  Stanton  ungesetzlich  gewesen  sei.  Der  4<>.  Con- 
gress (18G7)  machte  aus  dieser  Anklage  eine  seiner  Uauptaufgabca.  Es 
kam  zum  ersten  Mal  seit  Bestehen  der  Union  dazu,  dass  der  Senat  sich 
zum  Gerichtshofe  constituirte  und  den  Prftsidenten  vor  seine  Schranken 
forderte.  Aber  die  nOthige  V»  Mehrheit  wurde  nicht  erlangt,  und  Johnson 
freigesprochen  (1868).  Die  letzte  bedeutsame  Amtshandlung  des  Prlsidenten 
war  seine  Boteehait  an  den  Congress,  in  welcher  er  Yerfassnngsftndonmgen 
in  Bezug  auf  Wahl  und  Ersatz  des  Präsidenten  vorschlug.   Trotzdem  sie 
neuerdings  Zeugniss  ablegte  von  semer  richtigen  Erkenntniss  der  Lflckea 
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in  dn  Vcrfasfnnf?  und  vorzüRlicli  dor  sclulillicluMi  Kinflüsso  dcN  »'iiisciiiijoii 
Parteire^inents,  dessen  Bekämpfunfr  sein  Widerstand  ceceii  den  C'onjzrcss 
in  erster  Linie  sreprolten,  wurden  docli  diese  VorhchläfH'  von  letzterem  ein- 
fach unbeaehtet  gelassen.  Sie  kÖuni'n  als  das  politisehe  Testament  eines 
der  bedeuteudsten  Staatsmänner  bezeichnet  werden^  welche  jemals  an  der 
SfttM  der  UBion  gestanden  sind. 

XnL  Am  3.  November  1868  wurde  U.  S.  Gran t  mit  206  von  294 
Wahlstimmen  (nnter  den  Urwahlstimmen  hatte  er  anter  5  IGIlionen  nnr 
S7500O  Mehrheit)  ram  Prtsidenten  gewfthlt.  Er  war  der  Candidat  der 
Repobltkaner.  IHe  Demokraten  hatten  ihm  Horatio  Seymonr  entgegen- 
seÄellt.  Der  lenchtende  Punkt  des  Programmes  des  neaen  Prtaidenten 
war  die  Versichening  gewesen,  dass  er  „keine  eigoie  Politik  habe,  die 
mit  der  des  Volkes  im  Widerspruch  stehen  werde".  Die  Politik  des 
Volkes  ist  hier  die  Politik  der  Partei,  der  Grant  eben  so  entschieden 
huldipte.  wie  Johnson  ihr  widerstrebt  hatte.  Tn  der  Finanzfrajre.  die  jetzt 
zum  ersten  Mal  wieder  seit  Jahrzelinten  eine  fast  entseheideiide  Holle  in 
der  Plattjorm  der  Prflsidentinwalil  sjjielte,  waren  die  Kepnldikaiier  für 
Uaarzahlunc .  die  Demokraten  für  Ausdehnung  der  Paniertjeldzahlung 
aueh  auf  die  Zinsen  der  Staatssehuld.  In  der  Frat:e  der  ReeonstructidU 
war  das  Protrramm  der  neuen  Regierunp  genau  übereinstimmend  mit  dem 
der  Radikalen  und  die  entsprechend  rasche  und  einseitige  Durchführung 
der  Reconstractionsgesetze  ist  der  henrortretendstc  and  folgenreichste  Zag 
ihrer  Yerwaltang,  der  indenSfldstaatenConflikte  ohne  Ende,  Missregierung 
md  Yerarmong  sor  Folge  hatte.  Am  30.  Min  1870  wurde  der  15.  Zusati 
nr  BundesTerfaasang  proklamirt,  welcher  den  4  Millionen  Negein  das 
volle  politische  Stimmrecht  zusprach.  Einer  der  gewaltsamen  RflcksUtase 
der  nüsshandelten  Weissen  gegen  diese  Gesetigebimg,  der  gefBrchtete 
Gehdmbniid  des  Kaklux-Clan,  wurde  1871  mit  Oewaltmassregeb  unter- 
dift^,  die  seinem  eigenen  gewaltthfttigen  Auftreten  entsprachen.  Aber 
derartige  Aasbrfiche  des  Rassenhasses  konnten  nicht  gemindert  werden 
durch  den  anterschiedsloscn,  parteiischen  Schatz,  den  die  Bundesregierong 
allen  von  den  Negern  und  ihren  demagogischen  Leitern,  den  mit  vollem 
Recht  verachteten  Tarpet  Rapcers ,  anpedeihen  liess.  Es  war  nicht 
nur  Parteisucht,  die  sie  dazu  trieb,  sonilern  ihre  eigene  tiefe  {"»irruption. 
Fline  grosse  Zahl  der  leitenden  Milnner  der  republikanischen  Partei,  und 
am  meisten  die  in  der  nilchsten  Umgebung  des  PrAsideiiten  befindlichen, 
wurd»  n  als  besteclilicli  und  diebisch  erkannt.  Der  Aemterhandel  und  die 
Uaten»chlaguug  öß'eutlicher  Gelder  wurde  nie  so  schamlos  getrieben.  Dem- 
entsprechend schoss  in  weiten  Kreisen  die  Corruption  in  eine  bisher  un- 
bekannte Blflthe  (Tammany-Ring  in  New  York»  Erie-Ring  u.  dgl).  Die 
ehrlichen  Leute  schienen  politisch  mundtodt.  Man  kann  sagen,  dass  kehie 
Periode  in  der  Geschichte  der  Union  so  beschftmend  unrebe  Seiten  zeigt 
«ie  die  der  Grantschen  Prftddentschaft  Nur  nach  aossen,  wo  diese 
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Regierung  die  Früchte  der  energischen  Politik  der  Bürgt  i  kric';^jahrr  und 
der  mit  der  Wiederherstelluug  des  Bundes  wieder  gestiegenen  Achtang 
der  groflsen  Staaten  einten  Iwonte»  Metet  sie  einige  hellere  Puricte.  Noch 
18d5  hatte  die  Unionsregiening  die  Znrflckaehong  der  franiOsiKhen 
Trappen  aas  Mexico  von  Napoleon  IIL  ertwongen.  1867  erwarb  de  für 
7300000  Doli  die  mssiBehen  Besitaangen  im  nw.  Amerika,  welche  als 
Tenitoritim  Ahiska  der  Union  angegliedert  wurden.  Plftne  rar  Erwerirang 
der  dAnischen  Antillen  und  S.  Bomingo's  wardeE  vom  Gongress  abgewiesen. 
1871  mosste  sich  England  bequemen,  in  Washington  einen  Vertrag  so 
schlicsscn,  durch  welchen  os  genehmigte,  dass  der  den  Nordstaaten  während 
des  Bürgerkrieges  durch  in  englischen  üäfen  ausgerüstete  Kaperschiflfe 
zuu'ofüf^te  Schaden  einem  Schiodsgrricht  unterbreitet  werde.  Dieses  Ge- 
richt trat  1872  in  Genf  zusunmuii  und  vcrurthciltc  England  zu  einera 
Schadenersatz  von  15  Mill.  Dnll.  Ebenso  wurde  die  Erage  der  N\V.- 
Grenze  zwischen  den  V.  St.  und  Britisch-Nordamcrika  in  denisolbcn  Jahre 
durch  den  zum  Schiedsrichter  gerufeueu  deutschen  Kaiser  zu  Gunsten 
der  V.  St.  entschieden. 

In  den  Prasideutschaftswahlkampf  von  1872  trat  die  neue  Partei  der 
LSbmi'Iiq^iemis,  die  im  Rftckstoss  gegen  die  alles  anfiresaende  Cor- 
mptlon  sich  gebildet,  mit  dem  Bof  nach  gesonden  GnmdsAtien  in  der 
Finaosrerwaltong,  Beform  des  Ctvildienstes,  AofhOren  der  mflittrischea 
Besetning  des  8.  nnd  damit  AnlSBebong  der  bis  dahin  vonriegend  dvrch 
Baiwischenkanft  der  Bnndesregierong  noch  gehaltenen  Begierangen  der  Sfld- 
Staaten.  Diese  Partei  beging  den  Fehler,  in  Horace  Greeley»  dem  Heraus- 
geber des  New  Torfc  Tribüne,  einen  Candidaten  für  die  Präsidentschaft 
sich  aufdrftngen  zn  lassen,  welcher  nicht  im  Stande  war,  die  Stimmen  der 
nnabhftngigeren  Glieder  sowohl  der  republikanischen  als  demokratischoi 
Partei  auf  sich  zu  vereinigen.  Der  Wahlkampf  endigte  daher  mit  einem 
entschiedenen  Siege  der  Republikaner.  Indessen  bereitete  dieser  Ausgang 
seinerseits  den  Eall  der  republikanischen  Partei  vor.  Die  Unterlegeueu 
wurden  zu  schärferen  Beobachtern  und  Kritikern  der  Regierungsraass- 
regeln  als  je  vorher,  während  die  siegreiche  Partei,  vom  Erfolg  berauscht, 
lässiger  gegen  die  überall  hervortretende  Corruption  und  tauber  gegen  die 
Stimmen  wurde,  welche  nach  Abhülfe  der  unter  der  Regierung  dieser 
Partei  eiogeschfichenen  Ifisastlnde  riefen.  Daa  Ansehen  der  Begiennig 
nnd  der  Partei,  aof  welche  sie  sieh  stfltste,  nahm  reiseend  ab  in  Folge 
einer  Beihe  von  Scandalen,  welche  ausnahmslos  in  der  p<^tischen  Cor- 
mpCion  jener  ihren  Grand  hatte.  Der  Salary-Aet,  durch  welchen  der 
Gongreas  seine,  des  Prftsidenten  ind  einiger  anderen  höheren  Beamten 
Gehalte  erhöhte,  nnd  xwar  mit  rftckwirkender  Kxuit,  war  ehie  der  henror- 
trctendstcn  Handlungen  in  dieser  Biehtang,  welche  sehr  viel  that,  um  die 
Partei  nnd  ihre  Regierung  an  discreditircn.  Die  Besetzung  wichtiger 
PlAtxe  im  Cabinet  mit  nnsanberen  oder  nniUiigen  Persönlichkeiten,  der 
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Urtuk,  der  auf  jcue  SQdstaaten  geflbt  wurde,  welche  von  itiren  Neger- 
Dod  Carpetbagger-Hegieningen  sich  loszumachen  sachten,  erregte  in  wdten 
Kreisen  üuofriedenheit.  Dass  der  Prlddent»  von  vidm  Seiten  gewarnt, 
•Bf  einielnen  Ponkten  vor  AnsBersten  Akten  nirflckioweiehen  schien,  wie 
s.  B.  TOT  der  Bestatigukg  der  Inflation  Bül  B.  Botler^s  (1874),  deren  Ziel 
das  TikUBtlndige  Anfgeben  der  feierlich  versprochenen  Einlösung  des 
Papiergeldes  war,  ftnderte  nichts  an  dem  IDsstranen,  das  einmal  Wurzel 
ge&sst  hatte.  '  Um  so  weniger  war  dies  m<iglich,  da  im  8.  gewaltthfttige 
Wah1f!ils(  hangen  o.  d^.  an  Gonsten  der  Republikaner  noch  immer  darch 
die  V.  St.-Tnippen  gescbfitzt  wurden.  Die  Staatswahlcn  von  1874  brachten 
eine  demolcratische  Mehrheit  in  das  Repräsentantenhans  nnd  gaben  so 
wichtigen  Staaten  wie  New  York,  Massachusetts  und  Illinois  demokratische 
(iovernors.  Von  da  bis  zu  der  Prasidentsohaftswalil  von  1876  änderten 
sich  die  Parteiverhilltnisse  nicht  mehr  erheblich,  wenn  auch  die  Demo- 
kraten des  \Y.  durch  ihren  Anschluss  an  die  Intlatioiiisten  etwas  von  dem 
Ansehen  einbüssten,  das  sie  bei  den  Ketorniern  durch  ihre  frühere  Hal- 
tung gewonnen  hatten.  Von  1874 — 7G  sank  aber  andererseits  das  Ansehen 
der  Regierung  immer  tiefer.  Kurz  vor  der  lH76er  Wahl  entliess  (irant 
die  beiden  anabhaugigsten  Glieder  seines  Cabiuets,  Bristow  nnd  Jewell; 
des  Kriegssekretirs  BeDtnap  Zusammenhang  mit  gewissen  Detrftgerelen, 
die  an  der  Begiernng  Terftbt  worden,  General  Babcoek*s,  Piivatsekretilrs 
des  PMsidenten,  Verbindnngen  mit  den  Stenenremntrenem  in  8.  Lods 
and  andere  weniger  Uar  bewiesene  Verdachte  gegep  den  Marineseio'etir, 
den  PMsidenten  des  Beprisentanteniiaases  nnd  andere  der  Regierong 
Nichststehende  liess  selbst  viele  Elemente  der  Partei  Jede  Hoi&inng  anf- 
geben, dass  ohne  Reform  eine  Bessornng  in  erzielen  sei.  Aach  die 
anfängliche  Unklarheit  der  Aeusserungen  des  Präsidenten  über  einen 
dritten  Pr&sidentschaftstermin  rief  Argwohn  wach.  Der  Versuch  (Ende 
1H75),  dnrch  Rückweisunc  crewi'^scr  übertriebener  Anspriiche  der  Katholiken 
ein  neue>  i)0inilnres  Ziel  der  rarteipulitik  aufzustellen,  blieb  ohne  Erfolg. 
lf<li>  wuchs  durcli  den  Eintritt  (  olorado's  die  Zahl  der  Staaten  auf 
In  demselben  Jahre  wurde  mit  Begeisterung  das  Fest  des  KX) jährigen 
Bestehens  der  Union  gefeiert  und  eine  für  diese  Feier  veranstaltete 
Indastrieaiisstellunf;  in  I^hiladelphia  wurde  von  hoher  Wichtigkeit  für  die 
Terbreitung  der  Kenntniss  von  den  wirthscliaftlichcn  Ilülfsquellen  und 
Flhigkeiten  der  Union.  Anf  der  Convention  der  republikanischen  Partei 
IQ  Cmcinoati  vrarde  im  Sommer  1876  der  Candidat  des  Reformflügels 
der  RepablUuuier  Hayes  nominirt  Die  Demokraten  nominirten  Tilden, 
den  Govemor  von  New  Toik,  welcher  dnreh  seine  Sprengung  des  Ganal- 
Biags  sich  einen  guten  Namen  bei  den  ehrlichen  Leuten  gemacht  hatte. 
1b  der  Wahl  bUeb  Tilden  mit  184  um  1  Stimme  hinter  Hayes  znrOck, 
welcher  185  erhalten  hatte.  Zwar  wurde  die  Gesetzlichkeit  der  Stimmen 
•Bgeiweifelt,  welche  dem  letzteren  iu  Süd-Carolina,  Florida  und  Louisiana 


104 


n.  Geftchichtücher  Ueberblick. 


rageMlen  wftreo.  Aber  die  Betonüng  Boards  enschieden  fte  die  OfiUig« 
keit  denelben.  Die  Endmnltat  leigte,  dam  im  S.  ans  3545000  SlammeD 
eine  Mebilieil  Ton  487000  dem  Demekraten  nm^aUen  war;  in  Ken- 
England  hatte  der  Republikaner  oinv  :>rehTlieit  von  64000  bei  668000 
Stimmen,  in  den  3  Mittelstaaten  New  York,  Pennsylvania  und  New  Jersey 
erhielt  er  nur  977000  von  2CK)400(»,  in  den  3  frrossen  W.- Staaten  Ohio, 
Indiana  und  Illinois  hatte  er  827  0(X)  von  Hk'5!HKX),  in  den  4  NW.- Staaten 
Iowa,  Michigan,  Wisconsin  und  Minnesota  54()(HX)  von  UHOOTK).  in  Nebraska. 
Nevada,   Colorado  und  Kansas  133000  von  und  in  <i< n  jtaeiti- 

sehen  California  und  Oregon  03 (HX)  von   181(hk).    \an  den  'J  grüssti-n 
Städten  in  der  Union  stimmten  New  York,  Brooklyn,  Cincinnati,  Chicago. 
Boston,  Baltimore,  S.  Louis  demokratisch  und  nur  Philadelphia  und 
S.  Francisco    republikanisch.     Die  Unsicherheit  des  Ausganges  sehitn 
den  inneren  Frieden  zu  bedrohen,  da  die  Republikauer  darauf  bestanden, 
die  Entscheidung  dem  Prflridenten  des  Senats,  einem  ihrer  Hftnner,  so 
abergeben,  <wfthrend  die  demokratische  Mehrheit  des  Beprisentantenhanses 
das  gleiche  Becht  für  sich  in  Anspruch  nahm.  Die  Stimme  der  Öffent- 
lichen Meinung  zwang  endlieh  den  Parteien  das  Gompromiss  auf,  die  Ent* 
Scheidung  einer  Ck>mmi8sion  aus  gleichviel  Senatoren,  Bepiisentanten  und 
Bichtem  des  obersten  Gerichtes  zu  Abeigeben,  aber  keine  Stimme  anders  als 
nach  Anhörung  beider  H&user  des  Cogresses  ffir  ungfiltig  zu  erklftren.  In 
dieser  Commission  sassen  8  Republikaner  und  7  Demokraten  und  so 
wurde  der  republikanische  Candidat  denn  kurz  vor  dem  letzten  Termin 
als  Präsident  anerkannt  (5.  M;\rz  1877).    In  sein  Ministerium  nahm  er 
gemässigte  I\ci)ul)lik!iner.  Vertreter  des  Rcfornitlügels  der  repubhkaüischen 
Partei  und  Demokraten  auf:  M.  A.  Evarts  trat  als  Staatssekretär.  Karl 
Schurz  als  Sekrctilr  des  Inneren,   als  Finanzsekretär  John  Shcrman  c'm. 
Das   redliche  Bemülun   um  Abstellung  von  Missbräuchen  trat  aus  ilen 
Amtshandlungen  des  Präsidenten  und  seines  Ministeriums  hervor.   Ira  S. 
wurde  durch  den  Sturz  der  Negerregierungen  die  Unterdrückung  der 
lütclligeaz  und  des  Beiitses  aufgehoben.    Reformen  im  Beamtentliam 
wurden  in  grosser  Zahl  durchgesetzt.    Die  Baarzahlungen  wnrdea  im 
1.  Januar  1879  trotz  der  Anstrengungen  der  Papiergeldpartei  aufgenommeo, 
allerdings  nicht,  ohne  dass  vorher  die  Einführung  der  SilbenriUmuig  be- 
schlossen worden  wftre.  Der  seit  1873  andauernde  wirthschalUiche  Noth- 
stand  liess  sodalistische  Parteien  auch  hier  Boden  gewinnen  und  im 
Sommer  1877  stellte  ein  mit  blutigen  Zosammenstössen  verkuapftcr  Strike 
von  Eiscnbahnarbeitcm  die  Thatkraft  der  Regierung  und  des  ordnungs- 
liebenden Bürgerthnms  auf  cin£  schwere  Probe.   Doch  ist  in  den  Staats- 
wahlen von  1878  die  auf  socialistischer  Grundlage  in  seltsamer  Vcrliin- 
dung;  mit  corruptcn  Republikanern  neubegiündete   National  Greet^d: 
and  Labowr  Forty  sehr  entschieden  geschlagen  worden. 
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I.  r>ic  R  assenzagehörigkeit  107.  Einheitlichkeit  der  Rasse  108.  Die 
MoDgoloiden  108.  Die  Indianer  und  die  Nord-Asiaten  108.  Woher  kam  die  Einwan- 
derung? —  II.  Physische  Merkmale  der  Indianer  110.  Schwierigkeit 
allg:em«-iner  Definitioiieu  110.  Der  Schädel  III.  Weitere  Merkmale  III.  Die  Haut- 
farbe 11^.  Der  Gesichtsaasdruck  112.  —  III.  Psychische  Eigenschaften 
und  Entw  ickelnageD  118^  Omndttiiiimiuig  114.  YencUoBseiiheit  114.  Sitt- 
liche Begriffe  114.  Bedit  nnd  Unrecht  114.  Wahrlieitslielw  116.  Indiaiiiwhe 
Uebertr«i1>iu3geii  IIG.  Der  Gnindzug  der  Kraft  und  seine  Schattenseite  116.  Dag 
Weib  land  seine  Stellung  117.  Auffassung  der  Familie  118.  Rechts-  und  Eigen- 
thumsverliültnisse  119.  Regierung  120.  Die  Beziehungen  zwischen  den  StÄmraen  120. 
Krieg  und  l-^riede  120.  Canuibalismus  121.  Religiöse  Vorstellungen  und  Cultus  121. 
Die  tauberer  121.  Geistige  Begabung  122.  Ihr  Kampf  mit  der  Siuulichkuit  123. 
Phsustasie  1S4.  Beredsamkeit  194.  Poesie  ISl  Keime  von  Wiseenschaft  186. 
ErfindnsicpeD  1S6.      IV.  Die  ftnssere  Ausstattung  des  Lebens  196. 

196.  Fischfang  127.  Canoes  197.  Waffen  127.  Kleidung  130.  T&tto- 
wiran«  X30.  Schmuck  131.  Das  Haus  131.  Die  Dörfer  131.  Die  Geräthe  131. 
nie  Speisen  132.  Ackerbau  133.  —  V.  Die  Sprache  133.  Allgemeiner 
t  harukter  »ler  ludiauerspracheu  131.  Die  Eintheiliuig  der  iiordamerikanischeu 
Stämme  m  Sprachgruppen  135.  —  VI.  Die  Zahl  der  Indianer  131).  Ihre  gegen- 
w&rtise  Zftbl  «ad  YertlieilnnK  189.  Schitsungen  jhrer  Zahl  ans  der  Zeit  der 
«nrten  Bntdeeker  und  Ansiedler  141.  Ihr  BOcfcgang  146.  Gehen  sie  dem  Aus- 
sterben  entgegen?  146.  —  Vn.  Beziehungen  zwischen  Indianern  und 
Weissen  1  Die  unvereinbaren  Verschiedenheiten  beider  147.  Erster  Ver- 
kehr  147-    Ursachen  der  Conflikte  148.   Die  Indiauerkriege  150.  Zurückdrängiuig 

der  Indianer  nach  Westen  1.52.  Die  ludianerpolitik  der  V.  St  154.  Die  Keser- 

vatiouen  156.   Mischlinge  159. 

I.  I>i6  Hawenrogehör^keit  Die  nordamerikaiuflohen  In- 
dianer sehdrea  denelbeii  Raaae  an  wie  die  sfldamerikamBclien.  Ver- 
suelie,  die  man  gemacht  hat^  aus  der  einen  schon  Ton  Blumenbach 
deutlich  erkannten  Rasse  der  rotheti  Menschen  mehrere  Menschenarten 

oder  -Varietäten  ausziisoiRleru,  sind  von  einsichtsvollen  Ethnographen 
nie  gutgeheisseü  worden  und  die  Einheitlichkeit  der  iiasse  der  ameri- 
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kanischeii  Eiiigebureaen  kann  als  eine  sichere  Erkcnntniss  der  neueren 
Völkerkunde  bezeichnet  werden.  Der  BegriÖ"  der  Mongoloideo, 
wie  ihn  mit  uabedeuteaden  Abweichungen  fast  alle  neueren  Ethiio> 
graphen  fassen,  greift  noch  nel  weiter  und  schafft  aus  den  Völkern 
der  auch  räumlich  einander  so  nahegerflckten  Gontinente  Asiens 
und  Amerikas  eine  ethnographische  Einheit  Die  Frage  des  Ur- 
sprunges der  amerikanischen  Ureinwohner  wird  von 
zahlreichen  Anthropologen,  die  dieser  Eintheilung  zustimmen,  als 
gelöst  betrachtet.  Die  geographischen  Verhältnisse  der  einander 
am  nächsten  liegenden  Theile  von  Nord-Amerika  und  Nord-Asien, 
also  der  Umgebungen  der  Behringsstrasse  und  des  stidlich  von  da 
eine  Inselbrücke  zwischen  den  beiden  Erdtheilen  schlagenden  Arcbi- 
peles  der  Aleuten  setsen  der  Annahme  einer  Wanderung  von 
der  einen  nach  der  anderen  Seite  keine  Schwierigkeit  entgsgSD. 
Dass  die  Wanderung  von  Asien  nach  Amerika  geschehen,  wird  ftst 
allgemein  stillschweigend  angenommen,  weil  von  Asien  auch  andere 
Stamme  der  MongoloTden  (Ifalayen  und  Polynesier)  ausgegangen 
sein  müssen,  weil  hier  diese  Hasse  am  zahlreichsten  vertreten 
und  zu  den  höchsten  Culturstufen  gelangt  ist,  endlich  auch  weil, 
vom  Boden  der  Entwickelungslehre  der  Schöpfung  aus  betrachtet, 
eine  grosse  Wahrscheinlichkeit  dafür  zu  bestehen  scheint,  dass 
Amerika  nur  durch  Einwanderung  mit  Menschen  bevölkert  werden 
konnte.  Soweit  nfimlich  der  heutige  Stand  der  paläontologiscfaes 
Forschung  erkennen  Ifisst,  hesass  Amerika  in  vergangenen  geologi- 
schen Epochen  so  wenig  wie  heute  jene  höchstentwickelten  menschen- 
fthnliehen  Affen,  die  den  Uebergang  von  den  eigentlich  thierischso 
Säugcthiercn  zum  Mensehca  gebildet  haben  müssen.  Ferner  weiss 
man  aucli  nichts  von  irgend  welchen  Bewohnern  Amerikas,  die. 
vei'schieden  von  den  heutigen,  diesen  vorausgegangen  wären  und 
von  denen  letztere  abzuleiten  sein  wUrden.  Auch  hat  kaum  einer 
von  den  schärfer  blickenden  und  yorurtheilsloseren  BeiBendes, 
welche  Amerika  besuchten,  die  Anklftnge  an  mongolische  Bsssen- 
merknude  fibersehen,  welche  dessen  eingeborene  Rasse  anfireiit 
und  welche  bemerkenswerther  Weise  gerade  da  am  deutUcbsteD 
hervortreten,  wo  die  Trennung  zwischen  Asien  und  Amerika  sm 
wenigsten  scharf  ist,  nämlich  im  NW.  von  Nord-Amerika, 
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£s  fehlt  aoch  nicht  an  gemeinsamen  Einrichtungen  und  Sitten, 
welebe  die  Völker  dies-  nnd  jenseits  des  Stillen  Meeres  mit  einander 
fsrlmflpfen.  Die  Aehnlichkeit  der  Schamanen  nnd  Medicinmanner 
iA  oft  hetont;  gewisse  Waffent&nze,  Hantierungen  der  Schamanen, 

der  Bärencultus,  Märchen  u.  a.  finden  sich  in  auffallender  Uuber- 
L'in Stimmung'  ht'i  einzelnen  Völkern  Nord  -  Asiens  und  Amerikas. 
I)ie  Nonuiden  gebrauelien  Lederzelte  hier  wie  dort.  Selbst  die 
Sj)rachen  sind  wahrscbeiulich  nicht  so  weit  vei-schieden,  wie  man 
auf  Grund  unvollkommener  Einsicht  früher  annalim. 

Freilich  ist  es  hei  allen  diesen  auffallenden  Uehereinstimmungen 
beute  noch  immer  Tollkommen  nutzlos,  flher  die  Art  und  Weise 
der  Völkerwanderungen  oder  Völkerheziehungen,  welche 
dieselben  Toraussetzen,  Bestimmtes  erkennen  zu  wollen.  Die  Cultur, 
zu  welcher  einige  der  amerikanischen  Völker  vorgeschritten  waren, 
war  nicht  alt  und  hoch  genug,  um  literarische  Denkmale  von 
Imliem  Alter  und  irgend  einem  Guide  freseliiehtliclier  Glaubwürdig- 
keit hinterlassen  zu  können,  wie  wir  sie  von  alten  Völkern  des 
altweltlichen  Orients  kennen,  die  übrigen  Völker  aber  waren  ge- 
schichtslos,  d.  h.  sie  besassen  keine  bestimmten  sicheren  lieber- 
lieferungen 

Ans  den  Nachrichten  nnd  Spuren,  die  man  Ton  Wanderungen 
der  Indianerstimme  besitzt,  kann  eine  bestimmte  Richtung  nicht 

gefolgert  werden.    Diese  Züge  sind  kreuz  und  quer  gegangen  und 

seit  der  Ankiuift  der  Europäer  wog  ganz  natürlieh  die  Zniiiek- 
driingunf^  nach  VV.  vor.  Hinter  dem  Sehleier  dieser  miissenlialteii 
Verschiebungen  innerhalb  der  letzten  300  Jahre  wird  wahrschein- 

l)  Ks  ist  in  dieser  ethnographischen  Einleitung  nicht  der  Ort  tiefer  einzu- 
gehen «nf  jene  merkwOrdigen,  besonders  im  HiBtissippi-  und  Ohio-Tbal  lütoflgen 
Umtlielien  Hügel  (MonndB),  ümwellimgen  u.  d|^.,  welehe  von  einer  einet  dich- 
teren und  zur  Herstellung  gnMser,  wenn  such  einfacher  Denkmale  ihres  Daseins 
bofaiiigteron  Bevölkerung  enihlen,  als  es  die  Indianer  waren,  mit  denen  die 
ersten  Entdecker  und  Ansiedler  im  10.  .Talirlmml«  rf  ziisaninifntrafen.  Iinh'ssen 
ist  (-8  nur  die  (irössc  und  die  pnissc  Ziilil  (liest r  \\  t  ikc,  wi  Klif  in  dieser  Hc- 
ziehuug  aaftailen;  die  Watfcn,  Gerüthe  u.  a.  t.,  die  man  in  diesen  Bauten  tindet, 
liod  im  Allgemeinen  ehen  so  primitiv,  wie  sie  bei  den  letiteren  gefiinden  wurden. 
Min  findet  die  attsHuhrlichaten  Nadirichten  Ober  diese  Reste  bei  Sqnier  and 
Davis,  Ancient  Monuments.  New  York  1848.  Sqnier,  Antiqnities  of  the  State 
er  New  York.  Buffalo  186L 
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lieh  die  Richtung  der  ursprttiigUchen  Einwandonmg  der  Indianer 
gar  nicht  mehr  zu  erkenneii  sein,  sumal  die  SprachveigleidiiiDg 
bisher  nicht  Im  Stande  gewesen  ist^  diesen  Forschungen  wesentliebe 
Hfilfe  zn  leisten.  Die  gOnstige  Lage,  grosse  Fmchtbarkeit  and  die 
Mannig&ltigkeit  der  Erzeugnisse  des  Colambia-Thales  haben  msnebe 
Amerikanologen  dazu  geführt,  hier  den  Ausgangspunkt  der  Wan- 
deiiingeu  zu  suchen,  welche  Nord-Amerika  mit  dem  grössten  Theil  der 
Stämme  hevölkerten ,  die  den  Europäern  entgegentraten.  Lewis 
H.  Morgan  hat  diese  Hypothese  ausführlich  zu  begründen  versacht 
in  seinen  Lidian  Migrations  (N.  Am.  Review  1870,  L). 

II.  Physisohe  EtgenthOmlichkeitfliL  Die  physischen 
Eigenthllmlichkeiten  der  nordamerikanischen  Indianer  hwsen  tick, 
soweit  sie  nicht  gemeinsame  Eigenschaften  alt-  wie  nenweUUeher 
Mongoloiden  sind,  nicht  in  wenige  bezeichnende  Merkmale  n- 
sammenfkssen.  Man  muss  heryorheben,  dass  eine  so  grosse 
Gleichförnii^^rkeit  der  Einzelnen ,  wie  sie  manchen  lienbiiclitorii 
aufgefallen  sein  will,  in  Wirklichkeit  nicht  besteht.  In  Korpei- 
grösse  und  -gestalt,  Physiognomie,  Färbung,  Behaarung  L'il)t 
es  Stammes-  und  Individuenunterschiede  besonders  zwischen  den 
atlantischen  und  padfiachen  Stämmen  ^  welche  sehr  merklich  nnd. 
Uebrigena  ist  jene  scheinbare  Unterschiedslosigkeit,  wenn  sie  anch 
nicht  oberflächlichen  Beobachtern  bei  vielen  anderen  sehr  «oU 
differenzurten  Völkern  (z.  B.  Chinesen,  Malayen,  Mongolen)  anf- 
ge&Uen  wäre,  um  aber  jedesmal  bei  genauerer  Beobachtung  sich 
in  Täuschung  aufzulösen,  schon  darum  mit  Misstrauen  aufzunehmen, 
weil  wir  in  den  heutigen  nordamerikanischen  Indianern  gewiss  eine 
sehr  vielfach  gemischte  Ilasse  vor  uns  haben.  Nicht  bloss  der 
Kinder-  uud  besonders  Madchenraab,  den  alle  Stamme  des  Westens 
anter  einander  sowohl  als  auch  gogen  die  spanischen,  engUscbeB, 
deutschen  etc.  Ansiedler  seit  lange  geflbt  haben,  sondern  anch  der 
in  manchen  Fällen  ganz  freiwillige  Uebertritt  Weisser,  die  io 
jahrelangem  Waldlänferleben  Terwildert  sind,  in  die  indiaoiiehen 
Stammesgemeinschaften  und  noch  mehr  das  nicht  gar  selten  s» 
dauernden  Familiengründungen  führende  Zusammenleben  der  Wald- 
läufer, IJorgleute,  Ansiedler  u.  dgl.  mit  iiulianischen  Sqwuc^  sind 
geeignet,  die  Indiauerstämme  mit  Mischiingsprodukteo  zu  bereichern, 
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III 


welche  die  änasera  Encbeinnng  derselben  immer  mannigfaltiger 
erttheinen  lassen  werden. 

Das  Knocbengcrflst  des  nordamerikanischen  Indianers  weicht 
Ton  dem  des  Weissen  weniger  ab  als  das  des  Negers;  man  findet 
am  Ruiiij>fe  im  Allgemeinen  dieselben  Proportionen,  vielleicht  mit 
einer  auch  bei  anderen  niehtkaukasisrhen  Rassen  zu  beobaclitenden 
Neigung  zu  längerem  Leib  und  kürzeren  Beinen;  ein  stämmiger, 
anteisetzter  Bau  waltet  vor;  der  Schädel  zeigt  bei  verschiedenen 
Stämmen  sehr  Tersehiedene  Verhaltnisse  der  Breite  nnd  Höhe*), 
welche  jedoch  für  die  Rassencharakteristik  von  minderem  Warthe  sein 
dürften,  znmal  da  die  Sitte  der  kfinstUcben  Abplattung  hei  Indianern 
in  sehr  ansgedehntem  Hasse  und  in  den  yerschiedensten  Richtungen 
j?eübt  wird;  sicher  scheint  zu  sein,  dass  Langschädel  bei  den 
Indianern  zu  den  Ausnahmen  gehören  und  dass  Meso-  und  lirachy- 
crphalie  bei  ihnen  vorwiegend  vertreten  sind.  Die  breiten  Joeh- 
hogen  der  Mongoloiden  kehren  bei  den  Indianern  als  ein  sehr 
beständiges  Merkmal  wieder,  ebenso  die  niederen  Stirnen,  wogegen 
der  hohe  NasenrUcken  häufig  Adlernasen  entstehen  lässt,  die  den 
kleinen  abgestumpften  Nasen  der  asiatischen  Mongolen  stark  ent- 
gegengesetat  sind.  IMe  Kieferbildang  erreicht  die  Prognathie  des 
niedrigsleii  Nagersohädels  wohl  selten,  erhebt  sich  eben  so  selten 
sber  bis  auf  die  Stufe  der  Orthognathie  des  Kaukasiers.  In  den 
Fleischtbeilon  des  Körpers  steht  der  nordaracrikanische  Indianer, 

Muskelentwickelung  betrift't,  hinter  dem  l)edeutend  stärkeren 
Neger  zurück ,  was  indessen  weniger  ein  von  Anfang  an  unter- 
scheidendes Bassemnerkmal,  als  vielmehr  eine  Wirkung  des  fort- 
gesetsten  Lebens  nnter  ungünstigen  klimatischen  und  Ernahrungs- 
Verhfiltnissen  sein  wird;  auch  hinter  den  geübteren  Europäern  steht 
der  Durchschnittsindianer  an  Muskelkraft  zurück,  während  er  ihn 
bekanntUcb  in  firflheren  Zeiten,  wo  er  noch  kampfgeübter  war,  in 
Ausdauer  und  in  Schärfe  der  Sinne  übertraf  Es  sind  das  die 
überall  wiederkehrenden  Unterschiede  desCultur-  und  Naturmenschen. 


1)  Wetcker  gibt  in  deu  Kraniologischen  Mittheilungen  (Archiv  für  Anthro- 
pologie  L  167)  als  Breitraindez  v<ni  Nordamerikaniuhen  Indianern  77,  ton 
Mcillouieni  76,  tob  Nordwestamerikanem  80,  von  Flatheads  100,  als  Hohen- 
iadicet  deiselben  Gruppen  75,  78,  76  ond  87. 
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In  den  Fleiscbtbeilen  des  Gesichtes  ist  die  Lidoriklte,  welche  die 
Augo&dffnang  geschlitzt  erscheinea  Vust,  oft  eben  so  scharf  sm- 
geprägt  wie  bei  den  scblitzängigsten  Mongolen,  aber  in  der  Regel 
ist  das  Ange  weiter  geöffnet  nnd  seine  Stellung  gerader,  ohne  in- 
dessen ganz  die  Erinnemng  an  dieses  sehr  beständige  Raasen- 
merkmal  der  MongoloTden  vennissen  zu  lassen.  Das  Auge  selbst 
erscheint  eher  klein  als  ^jross,  ist  (luiikol,  sein  Weisses  trüb.  Ad 
Mund  und  Nase  tritt  die  Fleiscliigkeit  herv(>r,  welche  besonders  in 
den  wulsUgeu  Lippen  einen  sehr  bezeichnenden  Ausdruck  tiiidot; 
es  ist  gewissermassen  eine  ü1)erf1tt8sige,  Ton  den  Nerven  nicht  mehr 
yoUstandig  an  beberrscbende  Masse,  welcbe  bier  die  ZOge  Ter- 
gröbemd  und  ?erthierend  benrortritt:  derselbe  Zug,  der  keiner  too 
den  nicbtkaukasiscben  Bassen  feblt  und  selbst  in  den  auf  Hnt- 
miscbung  mit  niedrigeren  Bassen  bindeutenden  semitiscben  ood 
haraitischen  Gliedern  dieser  häufig  wiederkehrt  Die  Gesichtsfonn 
ist  durch  die  starke  Kntwickelung  der  Kiefer  und  Mundtluilt  und 
durch  die  NiedrijUikeit  der  Stirne  meist  eine  nach  unten  verbroiti  rt»-. 
umgekehrt  l)irnlV)rmige.  Die  Ohren  neigen  zum  Abstehen.  Die 
weidi  anzufühlende  Haut  ist  an  den  bedeckten  Tbeilen  schwach 
oder  gar  nicbt  bebaart»  ebenso  ist  der  Bart  fast  immer  sebr  schwach, 
kaum  merUicb.  Die  Hautfarbe  Tai'ürt  von  scbmutsiggelb  durch  die 
verscbiedenen  Scbattirungen  von  bellbrann  bis  rotbbraun.  Dunkle 
Farben  kommen  bei  Nordamerikanem  nicbt  vor.  Das  Haar  isi 
schlicht,  lang,  grob  und  tiefschwarz. 

Der  Gesichts ausdruck  der  Indianer  Nord-Amerikas  hat  »)  vid 
Anlass  zu  flbertreibenden  SchOdernngeQ  geboten,  dass  es  nicht  fiberfitoig 
sein  wird,  denselben  besonders  zu  beachten.  Er  gehdrt  auch  hier,  «ie 
bei  allen  Völkern ,  zu  den  am  schwersten  su  erfassenden  und  ts  be- 
schreibenden Eigenschaften.  Es  ist  unrichtig,  wenn  man  glaubt,  dsf«  die 
Gesichtszage  der  Naturmenschen  viel  weniger  Terschieden  und  wxBÜgß 
▼eranderiidi  seien  als  die  der  ClTilishrtea.  Natflrlich  fehten  flieees 
Menschen,  die  fast  alle  das  gleiche  Leben  filbren,  die  Stempel  der  Stindes- 
nnd  Bcs(  h'iftigangsnntcrschiede,  welche  unseren  Gesiebtem  allen  ao^fifft^ 
sind,  aber  dafür  haben  an  ihren  Zügen  Leidcnscliaften  und  Strapaze  i  mii 
schärferen  Klingen  gemodelt  und  es  fehlen  jedenfalls  jene  zalilIo<;ni  bis 
zur  Physiognomielosigkeit  anfgeschwernintcn  oder  erschhiflten  (iesi  hler, 
wie  sie  das  einförmige  Wohlleben  besonders  bei  alteren  (iliedern  ai serer 
C'ultunölker  erzeugt.   Am  häutigsteu  haben  sich  heute  wohl  die  lorcb 
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frfliueitigc  Aasschweifongen,  Entbehrungen  und  dnidi  Branntweingenass 
berrorgebrachten  Verzemingen  and  ErsclilatTungen  ausgeprägt;  frflbes  Alter 
dürfte,  wie  bei  anderen  Xatiirvölkom,  die  Kegel  sein,  nnd  zwar  mehr  noch 
bei  den  Weiboni  als  den  jMännem.  Auch  in  früheren .  besseren  Zeiten 
wcnicn  die  Gesichter  der  unregelmässig,  aber  fast  immer  von  der  Hand 
in  (hn  Mund  lebenden  JJlger-  und  Fiscbervölker  die  Spuren  zahlreicher 
Entbehrungen,  und  bei  den  Kriegern  nocli  dazu  die  der  Strapazen  ge- 
getragen haben.  Hei  den  letzteren  ist  der  Ausdruck  der  Entschlossenheit 
oft  sehr  stark  gezeichnet  uud  h&utig  bis  zur  Wildheit  gesteigert.  Aber 
Öfter  noch  drflcken  die  Gesichter  nar  eine  hrfltende  oder  laaemde  Stumpf- 
heit ans,  welche  auch  Grondsng  der  Physiognomie  hd  den  arlieitheladenen 
Weibern  ist  Heist  lässt  die  starke  EntwidEelnng  der  Gedchtspartte, 
venflglich  der  Kinnladen,  Kiefer  und  Lippen,  jenen  entschlossenen  Aas- 
draelE^  der  besonders  in  den  Angen  seinen  Sita  hat,  nicht  rar  Aasprflgimg 
dessen  werden,  was  wir  in  unseren  kaukasischen  Gestehtem  als  Energie 
beieiehiien  würden,  aber  die  öfters  stark  vorspringende  Nase  unterstützt 
denselben.  Eben  so  selten  l&sst  die  vorwaltende  verschwommene  Trüb- 
heit des  Blickes  nnd  die  Niedrigkeit  der  Stirne  den  Ausdrock  hoher 
Intelligenz  zo.  Walirhaft  energische  nnd  intelligente  Gesichtor  sind  selten 
inmitten  der  überwältigenden  Mehrheit  von  stumpfen,  wilden  und  sinn- 
lichen. Der  platte ,  wie  versclilafone  Gesichtsausdruck  der  Mongolen 
kommt,  wie  es  scheint,  bei  den  ilischen  Stämmen  hiluH;^er  zur  Er- 
scheinung als  bei  denen  des  Inneren  und  des  Ostens,  welche  bisher  das 
Material  für  die  Construktion  unseres  typischen  Indianers  ausschliesslich 
geliefert  haben. 

m.  Psychische  Eigenschaften  tmd  Entwickelungen. 
Eine  kurze  Zusammenfassung  der  psychischen  Eij^enschafton  einer 
gewissen  Zalil  von  in  sich  selbst  nach  inneren  Vi  rliältuissen  und 
insseren  Einflüssen  sein  heterogenen  Yoiksstämmen ,  wie  es  die 
oordamerikanischen  Indianer  sind,  ist  nur  möglich,  wenn  man 
an  der  Oberfläche  bleibt,  wo  dann  allerdings  kaom  andere  Eigen- 
schaften za  nennen  sein  werden,  als  den  Natarrölkem  Überhaupt 
unter  den  Terechiedensten  Verhältnissen  ankommende.  Wenn  die 
Beobachter  darin  übereinstimmen,  dass  die  Indianer  trotz  ihres 
gleich mütbigcn  Aeusscren,  von  grosser  Leidenschaftlichkeit  seien, 
sobald  sie  aufgeregt  würden,  so  sagen  sie  damit  etwas,  das  eben  so 
gut  von  den  Australiern  und  von  den  Malayen  gilt,  denn  die  un- 
Termittclten  Uebergänge  vom  Zustande  der  halbschlafendeu  Trägheit 
m  leidenschaftlichen  Aufregungen  sind  für  alle  NaturTölker  be- 

a«iK«l,  Aanikall.  3 
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zeichnend,  wie  überhnii})t  das  Schwanken  zwischen  den  ExtremeD 
in  jeder  Beziehung').  Die  Gr  und  Stimmung  des  Indiaoen  irt 
allerdings  weniger  heiter  als  die  des  Negers,  wiewohl  man  ib 
eben  so  wenig  wie  die  Gesammtheit  irgend  einer  anderen  Rasse  sls 
melancholisch  bezeichnen  kann.  Er  hat  nicht  die  flbersprudelnde 
Lebenskraft  des  Kegoi^,  die  sich  in  allen  möglichen  Tollheiten  Lsft 
maclit  und  an  das  Wesen  aufgeregter  Kinder  erinnert.  Er  ist  eher 
geneigt,  vcrstlilossen  und  his  zum  Schein  von  Stumjtfsinnigkcit 
düster  zu  sein.  Die  Förmlichkeit,  welche  in  den  Verhandlungen 
der  Indianer  unter  sich  oder  mit  Weissen  eine  so  merkwürdige 
Rolle  spielt,  hiingt  theilwcise  damit  zusammen,  ebenso  die  Lust  an 
Verstellung  und  die  Selbstüberwindung  in  der  Aensserung  der  Ge- 
fllhle  Ton  Freude  und  Schmerz.  Er  ist  aber  eben  deshalb  nicbt 
so  Tollkommen  unberechenbar  wie  andere,  kindischere  Natonolker 
und  flösst  entschieden  mehr  Achtung  und  Zutrauen  ein  als  z.  B. 
der  echte  Neger  oder  der  Papua.  Aber  freilich  reissen  ihn  die 
Leideiisclial'ten  zu  sehr  nnbererhenharen  Thaten  hin  und  die  Spicl- 
wuth,  die  Trunksucht,  die  Hache  veriindern  sein  Wesen  ebenso 
gründlich  wie  sie  es  bei  den  heissblutigsteu  Völkern  nur  vermügeo. 
Der  zur  Beurtheilung  seines  eigenen  Charakters  so  wichtige  Mass- 
stab, mit  welchem  er  Recht  und  Unrecht  und  ttberhaspt  die 
ethischen  Verhältnisse  misst,  ist  ton  den  religiösen  VorsteUsimra 
ganz  losgelöst  Der  Begriff  der  Sflnde  tritt,  wie  Waitz  treffend 
sagt,  hinter  dem  des  Verbrechens  zurflck,  das  nur  vom  Beleidigten 
oder  Verletzten  bestraft  wird*).  Das«  dieser  Miissstab  sich  im 
Lauf  der  Zeit  entsprechend  dem  allgemeinen  Niedergai»g  der  ll;i5se 
in  ungiinsti^^er  Iiichtuno;  venindert  bat,  sebeint  keinem  Zweil'l  n 
unterliegen.    Aus  Ueberlieferuugen  und  Erzählungen  gebt  hervor, 

1)  „Wenige  Monschen  zfipon  grössoro  ^Ve(•l^sel,  oder  wnnn  ich  muh 
ansdrilckoii   kann,    prösserc    Aiititlieseii   im   Cliarakttr .   als  (l<r  eingeburtne 

.  Krifger  Nonl-Auicrikas.  Im  Krieg  ist  i*r  kului,  rubuiredig,  listig,  hart,  toll 
Seltotverletignung  und  Hingabe  an  die  Sadie;  im  Frieden  gencht,  i;roi»- 
matbig,  gutfiret.  racbeOcbtig.  abeiglinbig^  beaeheiden  and  gewftbnlieb  kciiM^ 
Alle  diese  Eigenschaften  kommen  nicht  all<>n  ^loichniässiir  ga,  aber  sie  sind 
sehr  vorwaltonde  Züge  dieses  bemerken swcrihiMi  Volkes,  dass  man  sio  als  chtmk- 
ieristisrli  liez(  iclmen  kann."    (Coopcr,  The  Last  of  tlie  MohicAUS.  Introd.) 

2)  Autliropolugie  der  >iaturvölkcr  löG2.  III.  1.  100. 
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dass  Diebstahl,  Mord,  Zaubern,  Grausamkeit,  eheliche  Untreue, 
Uogebonam  gegen  die  £ltom,  Ebrfurchtslosigkeit  gegen  das  Alter, 
Verletstiiig  religiöser  Gelübde  unrechte  Handlungen,  die  immer 
ihre  8trafe  nach  sich  riehen ;  dagegen  erscheinen  Selbstverleugnung, 

Standhaftipkeit,  Tapferkeit,  Uneigennützigkeit,  Geschwister-  nnd 
Klttriilii'bo .  Ehrfurcht  vor  (lein  Alter,  Freigebigkeit  und  (last- 
frouiiti.sfliaft  als  lolieuswerthe  Handlungen .  die  sich  frülier  oder 
sjuter  belohnen.  Es  ist  dies  die  Moral  einer  von  Natur  mit  edelu 
Trieben  nicht  unbegabten  Hasse,  freilich  eine  Moral,  die  bei  dem 
niedrigen  Stande  der  allgemeinen  Cultur  in  vielen  Punkten  nur 
theoretisch  geblieben  sein  wird.  Ueberhaupt  ist  von  Rassen  auf 
niederer  Culturstufe  nicht  jene  Standhaftigkeit  in  moralischer  Be- 
zidiang  zu  erwarten  wie  von  solchen,  die  in  der  Cultur  fort- 
geschritten sind.  Es  handelt  sich  hier  daher  Torzflglich  um  die 
Beurtiioilung  von  Anlagen,  und  auf  die  Art,  wie  ein  oder  der  andere 
Stamm  sich  bei  der  oder  jener  (Jelegenheit  verhalten  hat,  ist 
\*eijigtr  liewicht  zu  legen.  Muth ,  t'reigebigkeit  und  Gastfreund- 
schaft sind  nur  von  Wenigen  in  Zweifel  gezogen,  konnten  aber 
natarlich  immer  nur  von  denjenigen  Beobachtern  wirklich  in  £r- 
fahrang  gebracht  werden,  welche  mit  unverdorbenen  und  nicht 
zttfillig  selbst  in  Mangel  versetzten  Stammen  in  Berührung  kamen. 
Hit  der  Wahrhaftigkeit  steht  es  etwas  anders.  Nachdem  die  Weissen 
einige  Jahrzehnte  im  Lande  verweilt  hatten,  war  der  Kampf  ums 
dasein  für  die  benachbarten  Stämme  schon  so  heftig,  dass  für  die 
l  t'liung  giossmüthiger  Tugenden  gegen  dioselboji  kein  luiuni  blieb. 
FrüLtr  kamen  ohne  Zweifel  gewisse  noble  Charaktere  unter  den 
SUmmeshäoptern  den  Eui'opäern  mit  Vertrauen  und  Aufrichtigkeit 
entgegen  und  Versprechungen  wurden  gehalten.  Später  erlaubten 
die  Uebergriffe  der  Weissen  eine  solche  Haltung  nicht  mehr.  In- 
deesen  ist  wahrscheinlich  von  vornherein  der  Boden  fOi  die  Tugend 
der  Walirheitsliebe  bei  den  Indianern,  gleichwie  bei  anderen  Natur- 
völkern ein  ziemlich  lockerer,  darauf  scheint  wenigstens  die  all- 
gemein zugegebene  Neigung  zur  Grosssprecherei  und  Uebertreibung ') 

1)  Dieae  Sucht  aor  Uebertreibtmg  hat  auch  ihre  ethnographischen  Resultate 

&< hallt,  denn  manche  der  UcberschfttBangcii ,  in  welche  man  mit  Beiug  auf  die 
Yolkczahl  der  Indianer  in  Nord-Amerika  verfallen  ist,  fahren  auf  grosaspreche- 
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Bchliessen  zu  lassen.  Indessen  ist  das  eine  bei  Wilden  (nod  bei 

Kindern),  deren  Geist  nicht  von  der  Gewohnlieit  ruhigen  Denkens 
gezügelt  wird ,  minder  bedenkliche  Untugend.  Um  so  weniirer 
fällt  sie  in  die  VVaf^schale,  als  viele  und  darunter  so  vortreffliche 
Beobachter  wie  Gen.  Harrisoa  und  Heckewelder')  ihre  Treue  in 
der  Freundschaft,  ihre  Anhänglichkeit  und  ihre  dauerhafte  Daok- 
barkeit  mit  hohem  Lobe  hervorheben.  Dies  sind  aach  Formen  Ton 
Wahrhaftigkeit»  und  zwar  sehr  schwer  wiegende.  Auch  über  ihr 
grosses,  den  Europäern  oft  übertrieben  scheinendes  Ehr-  and 
Selbstgeftihl  sind  die  zuTerlAssigsten  Beobachter  nicht  im  Zweifd, 
nur  dass  vielleicht  gerade  hier  mehr  als  in  vielen  anderen  FäHen 
die  günstigen  Urtheilo  sich  auf  einzelne  hervorragende  Persoiilicli- 
keiten  beziehen  dürften.  Doch  wird  die  grosse  Ein]»tin(llii  hkeit 
gegenüber  beschimpfenden  Strafen  und  die  Standhaftigkeit  bei 
Martern  und  Todesdrohungen  durch  Feinde,  und  noch  im  Tode 
selbst»  sehr  saverlässig  bezeugt 

Fassen  wir  das  über  den  Charakter  des  Indianers  Gesagte  m- 
sammen,  so  lässt  sich  so  viel  mit  einem  ziemlich  hohen  Grade  m 
Sicherheit  feststellen,  dass  wir  in  ihm  den  Hauptgrundzug  der 
Kraft  erkennen,  welcher  Muth  auf  der  einen,  Grausamkeit  auf  der 
anderen  Seite  entspringen.  Der  Indianer  ist  nicht  zu  jener  über- 
wiegenden Masse  der  Naturvölker  zu  zählen,  welche  durch  Ver- 
weichlichung in  einer  übergütigea  Natur  oder  durch  den  Druck 
Ton  Dcs])otien  oder  unter  der  Einwirkung  elender  Lebensbedingoogea 
schwach  und  feige  geworden  sind,  sondern  er  ist  eine  von  vorn- 
herein kraftige  und  inmitten  einer  freigebigen,  aber  auch  An- 
strengungen  und  Entbehrung  auferlegenden  Umgebung  gest&UteKstor. 
Unter  ähnlichen  äusseren  Bedingungen  wie  unsere  Ur?äter  io  des 
alten  deutschen  Wäldern  lebend,  erinnern  manche  ihrer  Eigen- 

riache  Angaben  der  HftupÜinge  od«r  eonstiger  StammeBangdhArtger  «urflck  ib 
z.  B.  1829  in  New  York  einer  Ballonsteigung  inmitten  einer  ungehenereo  Mcnscheo- 
nuune  Xawkaw,  ein  Wionebago-H&uptling,  anwohnte  and  geftagl  wurde,  ob  er 

je  so  vifl  Mciisclitn  beisammen  gesellen,  antwortete  er:         unserem  kIeiii'^t»Ji 
Dorfe  sind  mehr."    Dtr  ganze  Stamm  zählte  aber  nur  .'KHK»  Kdpfe  Ntuerdiug» 
haben  diese  Uebertreibungeu  den  besonderen  Zweck,  sich  mehr  Kationeo  na 
der  Regienuig  wa  venehaifen  als  ihnen  gebohroi. 
1)  S.  Citate  bei  Wuts,  Anthropologie  IH  l  167. 
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sctmfteu  an  diesclhen  und  der  ciust  beliebte  Vergleich  beider  ist 
nicht  nur  tod  der  Oberfläche  hergenommen,  wie  es  überkritischen 
Benrtbeilern  scheinen  mag,  welche  mehr  den  Bassenunterschied  als 
die  Ueberemstimmong  vieler  ünsserer  Bedingungen,  Torzflglich  des 
Kliiiias,  des  Lebens  in  einem  weiten  Waldgebiete,  der  kräftigen 
Natnranlage  und  der  kriegerischen  Neigungen  betonen.  Gerade  die 
Völker  gemässigter  Klimatc,  welche  von  der  Natur  mit  kräftigen 
KorjK-rn  ausgestattet  sind,  erscheinen  in  den  verschiedensten  Kassen 
aui  dvr  Stute  des  Uebcrgan;j;es  vom  schweifenden  Leben  des  Natur- 
ii$<^hen  zu  dem  des  Ackerbauers  und  Viehzüchtei-s  einander  ähn- 
licher als  Völker  verschiedener  Rassenangehör^keit  es  sonst  auf 
irgend  einer  anderen  Stufe  zu  sein  pflegen.  Wie  verschieden  auch 
ihr  späterer  Beruf  in  der  Weltgeschichte  sem  mag,  hier  ist  ihnen, 
gewissennassen  wie  auf  einem  gememsamen  Ruhe-  und  Durchgangs- 
pttokt,  allen  gemein  die  starke  Ausprägung  der  Körper  und  Seele 
stahlenden  Wirkungen,  also  Kraft  und  Gewandtheit  und  der  damit 
eng  verbundenen  männlichen  Tugenden  des  Muthes,  der  Stand- 
haft igk  ei  t,  der  Ausdauer  in  erster  Linie,  und  ferner  der  aus 
«liesen  grossentheils  sich  ergebenden  des  Ehrgefühles,  der  An- 
hänglichkeit, der  Dankbarkeit  und,  mit  gewissen  Ein- 
schränkungen, auch  der  Wahrhaftigkeit  und  Grossmuth.  Als 
Schattenseiten  dieser  Eigenschaften  sind  wohl  eben  so  allgemein  die 
Grausamkeit,  die  List,  die  Verstellung  gegen  Feinde, 
ftberhaupt  die  Anwendung  jedweden  Mittels»  das  zur  Befriedigung 
der  aufgestachelten  Kampfleidenschafken  dienlich  ist.  Ohne  Zweifel 
■War  (lor  auf  dem  Kriegspfad  wandelnde  Indianer  ein  lücksichts- 
l<«M_ier.  weniger  grossraüthiger  Ge*zner  als  der  alte  Germane.  Die 
zum  Schwanken  in  Extremen  geneigte  tiefe  Leidenschaftlichkeit 
seiner  Natur,  das  Uebergewicht  des  Sinnlichen  über  das  Geistige, 
das  eigentliche  Wesen  des  Wüdm,  das  aber  z.  Tb.  in  der  niedreren 
Rasse  liegt,  brachte  hier  sich  zur  Geltung. 

Alle  bisher  erwähnten  Eigenschaften  betreffen  den  Charakter 
des  indianischen  Mannes,  so  wie  er  sich  in  deigenigen  Beziehungen 
des  Lebens  erweist,  die  man  männliche  nennen  könnte.  Was  die 
»eiWiche  Seite  anbetrifft,  so  nehmen  die  Indianerinnen  keine 
Stellung  ein,  welche  ihnen  erlaubte  oder  geböte  aus  dum  rtahlkieis 
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des  Wigwam  herrorzutreteo.  Die  wenigen  unter  ihnen,  wdcbe  die 
Geschichte  nennt»  sind  ausserordentliche  ErscheinnDgen,  die  aller* 
dings  erkennen  lassen,   dass  grosse  nnd  edle  Eigenschaften  in 

indianischen  Fraiion  lehon  können.    Man  hat  Heispicle  von  Fniuni- 
hcrrs(  haft  und  nicht  l)pi  alh'n  St  niirapn  waren  die  Frauen  von  doii 
Versammlungen  der  Männer  ausgeschlossen.    Aber  im  Ganzen  ist 
die  Frau  des  Indianers  doch  sogar  mit  Strenge  hinausverwieseu 
aus  jeder  höheren  Lebenssphäre  und  die  gemeinen  Arbeiten  des 
täglichen  Bedarfes  sind  ausschliesslich  ihr  zugewiesen.  Gerade  diese 
niedere  Stdlung  des  Weibes  gehört  su  den  durchgehendsten  Zflgen 
im  Charakterbild  der  nordamerikanischen  Indianer.    Das  Weib 
ist  die  Dienerin  des  Mannes:  das  zieht  sich  durch  ihr  ganzes 
Leben.     Schon   das  weibliche  Kind  ist  minder  geachtet  als  das 
mruiiibche.    Das  Lel)en  liat  für  sie  nur  Kine  Zeit  der  lilüthe,  die 
Zeit  der  beginnenden  Jungfrauschaft,  zu  der  sie  gefreit  wird.  Von 
da  an  aber  geht  ihre  Lebenslinie  rasch  ahwüits.    Die  Trauungs- 
ceremonien  sind  meist  kurz  und  nicht  übermassig  feierlich.  Auf 
die  Erhaltung  der  Keuschheit  einer  Jungfrau  scheint  kein  grosser 
Werth  gelegt  zu  werden,  aber  die  Treue  in  der  Ehe  wird  Yom 
Weibe  in  der  Regel  gefordert.    Die  Scheidung  ist  eben  so  leidit 
und  mit  wenigen  Formen  Terkufipft  wie  die  Ehelichung.  Nahe  Blut- 
Verwandschaft  verhindert  bei  den  meisten  Stämmen  die  Ehe  nicht. 
Polygamie  ist  allgemein ,  insoweit  sie  sich  nicht  durch  die  gerinj:e 
Zahl  der  Weiber   oder  durch  die  Seliwierigkeit  ihrer  Erniihruii}! 
von  selbst  verbietet,  selbst  von  Weibergemeinschatt  wird  berichtet. 
In  früheren  kriecrenschen  Zeiten  seheint  Mädchenranb  eine  ihrer 
Hauptquellen  gebildet  zu  haben.  Das  Anbieten  von  Weibern  gehörte 
bei  Tielen  Stammen  zur  Gastfreundschaft.  Unnatürliche  Laster  sind 
weit  Yerbreitet  Die  Erbfolge  ging  wie  bei  vielen  anderen  Völkern, 
die  auf  derselben  niederen  Stufe  des  Familienlebens  stehen,  der 
mütterlichen  Seite  nach. 

Man  erkennt  in  der  Auffassung  der  Familie  und  der 
Stellung  des  Weibes  eine  Seite  des  riiarakters  des  Indianers, 
welche  nichts  von  dem  Grossen  und  Erfreulichen  zeigt,  das  er  im 
streitenden  oder  friedlichen  Verkehr  mit  Männern  an  den  Tag  legt» 
das  aber  der  allgemeinen  Vorstellung,  die  wir  uns  nach  diesen 
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Zflgen  iiiacheiiy  nicht  widerspricht   Wie  bei  allen  starken,  aber 

rohen  Völkern  tritt  nur  der  Mann  bestimmend  hervor,  das  Weib 
stchi  zurüik.  weil  es  schwach  ist,  und  seine  Schwäche  erzeugt 
(ierinj,'sch;itzung  auf  der  anderen  Seite.  Das  Resultat  ist  das  für 
das  Volk  im  Ganzen  verderbliche  der  Brachlegung  der  Kräfte  der 
ganien  einen  Hälfte  der  Bevölkerung,  damit  der  Abschliessong  der 
Frauen  ?on  aller  Möglichkeit  höherer  Cultorentwickelong,  and  die 
emseitige  Ausprigung  jenes  extrem  mannlichen,  d.  h.  kräftigen, 
rohen  uid  grausamen  Charakters  in  dem  gansen  Thun  und  Treiben 
des  Volkes.  — 

Es  gab  bei  den  Indianern  auch  in  ihren  besten  Zeiten  kein 
festgcgrimdetes  Recht,  ausser  dem  der  Erbfolge,  das  bereits  er- 
wähnt wurde.  Die  Vergehen  und  Verbrechen  wurden  fast  nur  als 
Sache  deren  behandelt,  die  durch  sie  geschädigt  waren.  Glaubte 
sich  die  AUgemeinheit  geschädigt,  wie  z.  B.  durch  Zauberei,  so 
nahm  sie  auch  die  Verurtlieilung  in  die  Hand.  Alles  Strafrecht 
lief  auf  Rache  hinaus.  Wo  etwa  Häuptlinge,  Räthe  oder  dei|;L 
Becht  sprachen,  da  geschah  eSt  indem  sie  der  öffentlichen  Meinung 
Ansdruck  Terliehen.  Statt  der  Sflhnung  durch  Rache  war  auch 
Vermittelung  bei  einzelnen  Stammen,  und  das  sogar  bei  Mordthaten, 
durch  eine  Leistung  irgend  welcher  Art  möglich.  Häufig  ging  aus 
der  Einzelschuld  die  Blutschuld  hervor  und  war  z.  B.  den  Irokesen 
uuverjährbar.  Die  Eigenthumsverhältnisse  waren  erst  in 
der  Entwickelung  des  privaten  Eigenthums  aus  dem  allgemeinen 
begriffen.  Das  Feld  gab  gewöhnlich  /ür  gemeinsame  Bearbeitung 
gememsame  Ernten,  ebenso  die  Jagd ;  daneben  konnte  nach  Bedarf 
Doch  Einselbesiti  durch  Anstrengung  des  Einzelnen  erworben  werden. 
IMe  Begriffe  vom  Eigenthumsrecht  waren,  wie  es  bei  einer  eng  zu- 
ammenlebenden  Gemeinschaft  in  Nothwendigkeit  begründet  liegt, 
streng  innerhalb  des  Stammes,  locker  ausserhalb  desselben  und 
bihtaiitlt'ii  iiberhaupt  selten  gegentil>er  den  Weissen.  Dass  gerade 
in  diest-r  BirlittuiL:  der  allmähliche  Rückgang  dei-  Indianer  an 
innerem  Halt  und  äusserer  Macht  und  Ruhe  auch  eine  grosse 
CorrttpUou  der  ohnehin  noch  vielfiAch  unklaren  Rechtsbegriffe  mit 
■ich  geflUirt  hat»  ist  zweifellos. 
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Die  Regierung  der  Tndiaoerstämme  gescbab  in  den  in  isteo 

Fällen  durch  Ilriu])tlinge ,  deren  Würde  erblich  wiir.  Walill  upt- 
linf^e  werden  nur  selten  erwähnt.  Häuptlinge  untergeordneten  Art 
bildeten  eine  Art  erblichen  Adels,  der  entweder  gleich  allen  Gli  (kru 
des  Stammes  dem  herrschendeo  Haupte  unterthan  oder  in  G  sUüt 
eines  Rathes  an  der  Regiernng  betheiligt  war.  Einige  poU  ische 
OrgaoiBationen  höherer  Art  bestanden  vor  der  Zeit  der  «ntoo 
enrcpüschen  Einwandemngen  nnd  kämpften  mm  Thefl  noch  ,  jegeo 
dieselben.  Die  einstige  welche  von  längerer  Dauer  war,  gleich:  eilig, 
aflem  Anscheine  nach,  die  vollkommenste  nnter  ihnen,  wa*  die 
der  5  (später  der  6)  Stämme  oder  der  Irokesen  (s.  u.),  siehe 
sich  durch  einen  Bundesrath  von  50  Häuptlingen  regierten,  ui  d  an 
deren  Spitze  ein  Oberhaupt  uud  ein  Überfeldherr  stiinden.  Tehiigens 
sind  die  meisten  Indianerstamme  von  jeher  zu  gering  an  ZuM  ge- 
wesen, um  einer  complicirten  Regierungsmaschine  zu  bedürfea 
oder  eine  solche  auch  nur  entwickeln  lu  können.  Innerhalb  der 
Stämme  gab  es  Geschlechter,  die  häufig  irgend  ein  Thier  (Totem 
bei  den  Algonkins  genannt)  gewissermassen  zum  Wappen,  gleidi- 
zeitig  aber  auch  als  unterscheidenden  Namen  besassen.  Einige  der 
charakteristischsten  und  bekanntesten  Sitten  der  Indianer,  wie  das 
imponirende  ernste  Ceremoniell,  die  feierlichen  Reden,  dfis  lleruiu- 
gehenlassen  der  Tabakspfeife,  der  Austausch  von  Wampums  (d.  h. 
aufgereihten  Muscheln,  die  gleichzeitig  Schmuck,  Geld  und  Ehren- 
zeichen  waren)  traten  in  den  Verhandlungen  der  Häuptlinge  und 
R&the  herfor,  und  es  sind*  Toraflglich  die  Reden,  die  mit  ibreai 
bilderreichen,  oft  sdilagenden  Ausdruck  die  Europäer  in  Erstaasen 
geeetat  haben.  Kriege  beschäftigten  diese  RlUihe  wohl  in  den 
froheren  Jahrhunderten  am  meisten.  Sie  worden  in  bestimmten 
Formen  erklärt,  sofern  es  nicht  bloss  Streifzüge  oder  Ueberfalle 
in  Folge  unverjährter  Fehden  sein  sollten.  Ebenso  wurde  iler 
Friede  durch  bestimmte  Formen  (Begraben  der  Streitäxte,  Aus- 
tausch von  Wampums,  gemeinsames  Rauchen  der  Friedenspfeife) 
besiegelt.  Die  Kämpfe  hatten  den  Charakter  von  kleinen  Guerilla- 
kriegen. Rasche  Züge,  oft  von  Hunderten  von  Meilen,  UeberlistongO!» 
UeberiUle,  Belagerung  einzelner  Dörfer  oder  Hätten,  &8t  niemsli 
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offene  Feldschlachten  machten  ihr  Wesen  aus.  Menschenleben 
worden  im  Kri^  nur  geschont,  wenn  man  sie  behofs  der  gr&ss- 
lichen  Art  yon  Triumph»  weldier  in  ihrer  öffentlidien  Zntode- 
qnilnng  bestand,  oder  f&r  die  SUaTorei  aufbewahren  wollte.  Mit 
der  Annahme,  dass  die  Geister  der  erschlagenen  Genossen  beruhigt 
werden  müsstcii,  spielt  diese  j:^rausaiüG  Sitte  in  das  religiöse  Gebiet 
hinüber.  Auch  der  Ciiiuiibalismus,  der  sich  ihr  verband,  hat  wahr- 
scheinlich in  abergläubischen  Vorstellungen  seine  Wurzel,  denn  es 
war  Torzüglicb  das  Herz  des  Feindes,  der  Sitz  seiner  Tapferkeit, 
das  man  verzehrte. 

Die  religiösen  Vorstellnngen  der  Indianer  sind  uns  sehr 
anUar  ftberliefert.  Das  Allgemeinste  upd  Sicherste  am  indianischen 
Glanben,  was  ttberall  wiederkehrt,  ist  die  Verehrung  böser  Geister, 
die  mfld  zu  stimmen  mau  Opfer  bringt,  und  des  Schutsgeistes,  der 
den  Einzelnen  durchs  Leben  geleitet.  Viel  ferner  steht  der  Grosse 
Geist,  der  ül)er  allein  Irdischen  steht,  alles  geschaffen  hat,  was  da 
ist,  und  den  man  häufig  als  ein  ungeheueres,  riesenhaftes  Wesen, 
z.  B.  einen  Riesenvogel  (dessen  Spuren  an  manchen  Orten  gezeigt 
wurden)  Yorstellte.  Bei  manchen  Stammen  war  seine  Idee  eine  so 
allgemeine,  Terschwommene,  gewissennassen  nur  von  entferntem 
Hörensagen  bekannte,  dass  sie  eine  Wirkung  auf  das  Denken  oder 
Handeln  derselben  kaum  lu  äussern  vermochte.  Ein  Sonnencultus 
Ton  mehr  oder  weniger  deutlicher  Ausprägung  gesellte  sich  bei 
den  südlichen  Stämmen  dem  Cultus  des  Grossen  Geistes.  Von 
einem  Jenseits  und  von  jenseitiger  Vergeltung  finden  sich  dunkle 
Ahnungen ,  die  wahrscheinlich  nicht  selten  christlichen  Ursprunges 
sind.  Die  grüsste  Einwirkung  auf  das  wirkliche  Leben  des  Indianers 
übt  indessen  immer  der  Geisterglaube.  An  die  Geister  richten  sich 
woU  TorzQglich,  wenn  nicht  ausschliesslich,  die  äusseren  Be- 
thätignngen  des  religiösen  Sinnes:  die  Tarne,  die  Zaubereien,  von 
ihnen  hängen  Wirkungen  ab,  die  ins  Leben  eingreifen,  und  die 
man  s.  B.  durch  Amulete,  wie  besonders  den  im  Leben  des  In- 
dianers eine  so  grosse  Rolle  spielenden  Medicinsack,  zu  lenken 
sucht.  Allgemein  verbreitet  ist  die  Annahme,  dass  dem  Schutzgott 
jedes  Einzelnen  eine  Thiergestalt  zukomme,  und  Naturgewalten 
wie  Donner  und  Hegen  werden  als  Geister  vorgestellt.  Viele  Thiere 
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werdea  mit  Ehi furcht  betrachtet,  vor  allen  Biber  und  Klapper- 
schlange, und  Thiei-fiagen  und  -fabelQ  bilden  einen  grossen  Thefl 
dessen,  was  Literatur  der  Indianer  genannt  werden  könnte.  Cultus- 
Stätten  gab  es  bei  den  südlichen  Stämmen  von  so  grosser  Ans- 
dehnnng,  dass  die  Spanier  dort  Ton  Tempeln  sprechen;  im  Norden 
beschränkten  sie  sich  auf  sog.  Zauberhütten,  in  denen  der  Medkin> 
mann  sein  Wesen  trieb.  Auch  auf  den  Gipfeln  von  Iliigeln,  an 
Quellen  und  in  Höhlen  versammelten  sieh  die  Männer  eines 
Stammes  zu  Zwecken,  die  mit  ihren  religiösen  Vorstellungen  zu- 
sammenlmigeQ,  und  bei  denen  wohl  auch  Brandopfer  gebracht 
wurden.  In  einzelnen  Fällen  fanden  Menschenopfer,  besonders 
Opfer  Ton  Kindern,  statt  Oewisse  Oertlichkeiten  waren  vieleo 
Stammen  heilig,  die  von  weither  zu  ihnen  gesogen  kamen.  Du 
Christenthum  nahmen  sie  mit  dem  Hisstrauen,  welches  ein  so  her- 
Tortretender  Zug  in  ihrem  Charakter  ist,  nur  langsam  auf,  und 
dass  sie  daneben  noch  immer  am  Glauben  und  den  Gebräuchen 
ihrer  Väter  festhielten,  beweist  die  Thatsachc,  dass  viele  vim  den 
Missionsindianern  in  Neu-Mexico  wieder  in  ihr  Heidenthum  zuiüik- 
fielea,  als  die  Padres  nach  2  Jahrhunderten  christlicher  Unter- 
weisnng  sie  sich  selber  überlassen  mussten.  Einen  Pricsterstaad 
gab  es  nicht,  wie  bei  der  unvollkommenen  socialen  Entwickeloqg 
der  Indianer  natürlich  ist;  aber  in  jedem  Stamme  gab  es  einen 
oder  mehrere  Zauberer,  die  durch  Musik,  Geechrei,  Berauschuiig» 
Verzückung  sich  in  Contakt  setzten  mit  den  Geistern  und  sie  gOustig 
zu  stimmen  suchten  für  Wünsche,  welche  man  jenen  zur  Besorgung 
übertrai^'en  hatte.  Diese  Zauberer  oder  Medicinmänner  erinnt-rn 
sehr  an  die  Schamanen  der  nordasiatischen  Völker.  Bestimmte 
Feiei'tage  waren  bei  einigen  Stämmen  von  stabileier  Organis&tioo, 
so  bei  den  Irokesen ,  festgesetzt;  überall  scheinen  sie  sich  an  die 
Reifezeit  yerschiedener  Früchte  angeschlossen  zu  haben,  von  denen 
jene  lebten. 

Auf  die  geistige  Begabang  der  Indianer  läset  sich  sob 
dem  vorstehend  Gesagten  vor  allem  der  Schluss  ziehen,  dass  sie  bd 
der  Ankunft  der  Europäer  auf  einer  Stufe  der  Culturentwickehmg 

standen,  welche  der  Erhaltun«,'  geistif,'er  Kräfte  nicht  günstig  sein 
konnte.    Die  Bedingungen  ihrer  Entwickeluug  sind  seitdem  uur 
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in  eiozelnen  Fallen  glinstig  genug  geworden,  um  ihnen  tihebliche 
Fortschritte  Uber  jenen  Zustand  hinaas  zu  erlauben,  und  sie  haben 
in  jedem  dieser  FäUe  denjenigen  Grad  von  Intelligenz  gezeigt, 
welcher  nothwendig  ist  zur  selbständigen  Ausftülong  europäischer 
Cnlturformen.  Auch  die  Sitten  und  Gebräuche  ihres  wilden  Lebens 
lanen  eine  erhebliche  Gabe  logischen  Denkens  erkennen,  welche 
z.  B.  in  Frafji'ü  der  praktischen  Politik  einige  iliror  Führer  den 
Weissen  ebeiil>iirtig  erscheinen  liess.  Ucberhauj)t  sind  hervorragende 
Leute  unter  ihnen  nicht  selten  aufgetreten,  welche  im  Stande  waren, 
die  Faktoren,  welche  das  Leben  ihres  Volkes  bestimmten,  die  viel- 
fache Ueberlegenheit  der  Weissen,  die  eigene  Uneinigkeit,  die  Ver- 
derblichkeit gewisser  eingewurzelter  Untugenden  ihrer  Stammes- 
genosnen,  wie  des  Trunkes»  der  Trägheit,  des  kurzsichtigen  Sonder- 
geistes u.  dgl.,  klar  zu  erkennen,  und  Ton  denen  energische  Versuche 
zur  Besserung  dieser  Zustünde  ausgingen*).  Aber  sie  scheiterten 
an  der  Stumpfheit  der  Ilasso.  Ganz  wie  bei  anderen  Völkern,  die 
man  als  nieilrigerer  Rasse  anv;oli<»i ciid  betrachtet,  ist  es  nicht  der 
absolute  Mangel  bedeutenderer  Begabungen,  sondern  ihre  Seltenheit, 
welche  die  Inferiorität  bedingt.  So  entscheidet  auch  bei  den  In- 
dianern nicht  das  Vorhandensein  einzelner  Hochbegabten  gegen, 
sondern  es  wirft  im  Gegentheil  die  Vereinzeltheit  und  Unvermittelt- 
heit dieser  Erscheinungen  das  Gewicht  für  die  Inferiorität  der 
Basse  in  die  Wagschale.  Alles  was  man  weiss,  berechtigt  zu  der 
Annahme,  dass  die  geistigen  Kräfte  der  Indianer  Nord-Amerikas 
nicht  unbedeutend  sind,  dass  sie,  was  kühles,  ruhiges  Denken  an- 
belangt, z.  B.  die  Neger  entscliieden  ül)erra,^en,  dass  aber  auch  ihre 
Oedankeuladen  kurz,  der  Eintluss  des  Fühlens  auf  das  Denken 
überwiegend  und  die  Wege  zwischen  Denken  und  Handeln  in  Folge 
dessen  häufig  Terworren  und  unberechenbar  sind.  Während  ihre 
Gelehrigkeit  im  Jugendalter  allgemein  hervorgehoben  wird,  scheint 
auch  bei  ihnen  mit  dem  Eintritt  der  GeschlechtsreÜe  die  sinnliche 
Natur  sich  auf  Kosten  der  geistigen  zu  entwickeln  und  damit  die 
letztere  zu  einem  Stillstand  zu  bringen.  Es  scheint,  als  ob  nur 
wenige  geistig  robuster  ungelegte  Organisationen  über  diese  kritische 


1)  8.  Beispiele  bei  Waitz,  Aotbropologie  III.  L  221,  238,  283. 
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Zeit  binaiiB  sich  fortschrittsfahig  erhalten.  Zwar  wird  der  Indianer 

von  Manchen  als  gescLlcchllich  scliwach  angelegt  geschildert;  alxir 
die  überwiegende  Menge  von  licwciseii  spricht  dafür,  dass  bei  den 
Indianern  wie  bei  anderen  unter  den  Weissen  stehenden  Rassen 
ein  Hauptgrund  der  Infcriontät  eben  das  Ueberwiegen  des  geschlecht- 
lichen Lebens  ist,  welches  alle  mit  ihm  nicht  in  Verbindung  stehenden 
Bqinuigon  und  Thatigkeiten  trftbt  oder  hemmt  und  Torsflghch  der 
freien  Entwickelung  des  Denkrermögens  hindernd  in  den  Weg  tritL 
Es  hängt  damit  zusammen,  dass  das  charakteristische  Merkmal 
derjenigen  Produkte  ihrer  geistigen  Thätigkeit,  welche  uns  erhalteo 
sind,  der  IJilderreichthum  ist.  Die  Phantasie  greift  der  Logik  uiiter 
die  Arme  und  umgibt  den  schwachen  oder  hinkenden  Gedanken 
mit  schillernden  Bildern,  die  freilich  oft  mit  vielen  Worten  sehr 
wenig  sagen').  Mit  Recht  hat  daher  TOrztiglich  die  berühmte  Be> 
redsamkeit  der  Indianer  eine  sehr  verschiedenartigey  keineswesi 
immer  so  günstige  Beurtheilung  gefunden,  wie  Enthusiasten  sie  ihr 
zu  Theil  werden  liessen*).  Ihre  Poesie  benütst  dasselbe  Usterial 

1)  „Der  Blldt^rroirhthura  des  Indianers,  sowohl  in  seiner  Poesie  als  seiner 
Beredsamkeit,  ist  orientalisch,  gedämpft  und  vicUuicUt  vcrlciiiert  durch  den  be- 
tcfarinkteo  Kreis  aeinMr  thatsichlicheii  Er&hnuigeii.  Er  nimmt  seine  Bilder 
▼OD  den  Wolken,  den  Jahreeswten,  den  YAgehi,  Tbieren  und  FflansML  Dum 
thttt  er  vielleicht  nidit  mehr  als  irgend  eine  andere  energisclio  und  cinbildiiij|»- 
kräftige  Rasse  than  vQrdc,  welche  gezwinigen  ist,  ihre  Phantasie  durch  eiuin 
enpon  Erfahninpskreis  zu  beprenzen;  aber  der  orientalische  Charakter  des  Ge- 
wandes, in  das  (K-r  Indianer  sein«'  Ideen  kleidet,  so  versehiiden  z.  B.  von  dem 
des  Afrikaners,  ist  bemerkenswertb.  Selbst  seine  Sprache  hat  den  Reicbthiun 
und  die  aentenaitee  FoUe  mit  der  chinesisehen  gemein."  (J.  F.  Cooper,  The  Uli 
of  the  Mohicans.  Introd.) 

2)  Kein  ürtheil  Aber  die  indianbche  Beredsamkeit  finde  idi  der  WaMwt 
80  nahe  kommend  als  dasjenige,  welches  Palfrey  in  der  Hist.  of  New  EngUod 
IH^tH  I.  ;J1  fällt:  „Man  hat  dem  rothen  Mann  die  (Jabe  der  Beredsamkeit  xu- 
sprechen  wollen.  Niemals  ist  ein  Ridim  leichter  j^eerntet  worden.  ?juige  Xu- 
spielungen  auf  bekannte  Naturerscheinungen  uud  Gewohubeiteu  der  Thiere 
machen  fast  seinen  ganzen  Schatz  von  ihetoritelien  Vergleichen  va».  TSbtM 
man  seine  Gemeinplätse*  vom  Berg  und  Donner,  Tom  Sonnennnteifing  oii 
Wasserfall,  vom  Adler  und  Bflffel,  vom  Vergraben  der  Streitaxt,  dem  Rauchen 
der  Friedenspfeife  und  dem  Ansflnden  der  Bwathungsfeuor  weg,  so  zci^  »ich 
das  Material  seines  Wortpmnpes  auf  eine  sehr  perinpffüpifje  Grösse  einpeschrankt. 
Seine  besten  Versuche  zum  St  hlussfolfrern  oder  zur  reberrediinp  bestanden  in 
der  einfachen  Erzählung  vou  Thatbacheu,  die  allerdings  manchmal  in  sich  idM 
rflbrend  genug  sind." 
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Yon  Bildern,  das  in  der  Lyrik,  von  der  wir  freilicli  äusserst  wenig 
zuverlässige  Proben  besitzen,  zu  einer  losen  und  kunstlosen  An- 
einanderreihung Yon  Gefühlen  {OJxrt,  und  von  Bildern,  die  mit  jenen 
Teiglichen  oder  ihnen  entgegengestellt  werden.  In  den  Samminngen 
Ton  Sagen  nnd  ICiirchen,  die  man  veröffentlicht  hat,  findet  man, 
selbst  mit  Hinzurechnung  alles  dessen,  was  fremd  sein  mag,  nichts 
mehr  als  eine  beträchtliche  Anzahl  guter  Einfälle,  richtiger  Sentenzen 
lind  treffender  Bilder.  el>enfalls  wieder  kunstlos  zusanimengeordnet, 
kunstloser  als  man  (  >  bei  anderen  V<)lkern  findet,  die  im  Uel)jigen 
auf  ähnlicii  niederer  Stufe  stehen.  Am  besten  gelingt  es  dieser 
springenden  Dichtongsart  beim  Märchen.  Das  Zufällige,  Zusammen- 
hanglose ist  ihr  wesentlicher  Charakter,  der  nicht  einmal  das  Her- 
vortreten einer  Liehlingsfigor  erlaubt,  eines  nationalen  Helden  oder 
Ahentenerers,  um  den  die  Hythendichtong  ihre  Ranken  mit  Vor- 
liebe schlänge.  Von  grösseren  Werken  ist  vollends  kerne  Bede. 
Man  erkennt  daraus,  das  in  diesen  Völkern  die  eigentlichen  Träger 
der  Dichtung  fehlten,  ^velche  bei  anderen  in  den  Frauen,  bei  anderen 
in  den  Priestern,  bei  wieder  anderen  in  Sängern  von  Beruf  gegeben 
sind.  Das  indianische  Leben  ist  nach  dieser  Seite  hin  besonders 
arm.  Dass  bei  so  ungünstigen  Bedingungen,  welche  der  andauernden 
Pflege  der  geistigen  Graben  entg^enstanden,  noch  weniger  die  Kede 
sein  konnte  von  der  Entwickelung  anderer  geistiger  Fähigkeiten,  ist 
unfraglich.  Sie  hatten  kaum  etwas,  was  auch  nur  als  Keim  von 
Wissenschaft  anzusprechen  wäre;  das  Wissen  und  Können  der 
Indianer  ging  flber  die  allernächsten  Bedürfnisse  nicht  hinaus. 
Man  hat  über  ihre  Zahlenkenntniss  gestritten,  und  es  mögen  Unter- 
schiede in  dieser  Beziehung  stattgefunden  haben ;  aber  es  ist  gewiss, 
dass  viele  nicht  weiterzahlen  konnten,  als  die  Finger  der  Hand  sie 
leiteten.  )Viewohl  sie  £Mt  jahraus  jahrein  unter  dem  offenen 
Himmel  lebten»  waren  ihnen  nur  wenige  Sterne  mit  Namen  be- 
kannt Die  einzige  Eintheilnng  des  Jahres,  welche  mit  Sicherheit 
nachgewiesen  werden  kann,  war  die  nach  dem  Reifen  verschiedener 
Frfichte;  es  ist  zweifelhaft,  ob  sie  die  Monate  nach  den  Monds- 
phasen, und  gewiss,  dass  sie  keine  Wochen  unterschieden  und  nicht 
die  Tage  zählten.  Heilende  oder  schädliche  Wirkungen  gewisser 
Gewächse  waren  ihnen  bekannt,  sie  waren  geübt  im  N'erbinden  von 
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Wunden  mit  liinde  und  erreichenden  Stoffen  und  wandten  Si  bwit/- 
bäder  gegen  Fieber  and  andere  Uebel  an.  Man  darf  hier  iudesseQ 
nicht  die  Erfindungen  vergessen,  die  er  zum  Besten  seines  tag- 
liehen  Lebens  an  Ja^j^d-  und  Fischereigerfithen  und  Aehnlichem 
angebracht  hatte  und  von  denen  einige  sehr  bald  in  den  Gebranch 
seiner  weissen  Nachbarn  übergingen ;  das  Schlagnetz,  der  cylindriiche 
Korb,  das  sinnreiche  Anlocken  der  Fische  und  ihre  Tödtunfi^  mit 
doni  Sjjcor  f,'ehöicn  liierljer;  oltcnso  gewisse  Fallen  für  den  Fan;; 
kloineror  Tliieic.  die  Kunst  mit  dem  Gehirn  eines  Lretudteton  Tliiores 
seine  Haut  geschmeidig  zu  machon,  die  Schneeschuhe  für  die  WinU-r- 
rcisen  und  zahllose  kleine  Künste  und  Fertigkeiten,  die  im  be- 
ständigen Zusammenleben  mit  der  Natur  erworben  waren  und  die 
in  jener  für  den  Europäer  oft  räthselhaften  und  fast  unerreich- 
baren Schärfuog  der  Sinne  gipfelten,  welche  aus  den  anscheinend 
gleichgQltigsten  Veränderungen  und  Bewegungen  der  Umgebong, 
die  Zflge  der  Menschen  nicht  ausgenommen,  das  BedeutungSToUe 
herauslas. 

lY.  Die  äussere  Ausstattnnp;  des  I^e ben s  spielte  bei  den 
Indianern  Nord-Amerikas  keine  grosse  Holle,  denn  sie  lobton  von  einem 
Tage  für  den  anderen  und  von  der  Hand  in  den  Mund.  An^^arnniluna 
von  Besitz,  die  (ninidhgo  jeder  linliorcn  Kntwirkoluug  der  materiellen 
Cultur.  fand  hei  ihnen  in  solu'  «zorinaem  Masse  statt.  Was  man  ancii 
Non  iliroin  .\(  kerl»au  sajion  mag.  so  lijeil>t  doch  ausser  Zweifel.  <las>-  von 
der  mexikanisihen  (ironze  Iiis  /u  den  rolarre^Monen  ilie  Miinner  haiipt- 
sachiicli  .lilgcr  waren.  Die  Jagd  war  ihre  Ilauittbcseliäftiguug.  auf  sie 
zielte  die  ganze  Aasbildung  ihres  Körpers  und  Geistes  ab,  ihr  dieoten, 
zusammen  mit  dem  in  dieselbe  Classe  m  steUenden  Fischfang,  die  wenigen 
bemerkenswerthen  Erfindungen,  sie  bestimmte  ihre  Lebensweise  und 
insofern  die  Jagd  die  Schule  des  Krieges  ist,  wie  sie  ihn  verstanden, 
sogar  ihre  politischen  YerhäUnisse.  Uebrigens  führte  auch  die  Natur  de» 
Landes  mehr  als  anderswo  auf  dieselbe  hin.  Ausser  Afrika  bietet  kein 
anderes  Land  der  Welt  so  rdehe  Jagdgrflnde  wie  Nord-Amerika.  Der 
Reiehthum  an  jagdbarem  Wild  war  fast  überall,  die  schwer  sugftnglieben 
Gebirge  des  fernen  Westens  vielleicht  allein  ans;;enommen,  gross  pcnng. 
um  zahlreichen  Menschen  zur  nn^vr}iliessiichen  Nahrung  zu  verhelfen. 
Der  Keichthum  an  grossen  und  nalaluiften  Fischen  in  den  Flössen  und 
Seen,  besonders  am  paeiHschcn  Abhang,  ist  nicht  zn  \ ertie^^sen.  IMo>en 
günstigen  Vorbedingungen  entspi  at  h  denn  auch  die  AuNbildung  de>  Indianen-. 
Wie  sehr  auch  die  Stimmen  der  licurtlieiler  aus  einander  gegangen  siud 
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üher  alle  aiwi«  ren  Gabt-n  und  FertigUeitt  ii  der  Iiidiiiner,  üIht  ihre  (ic- 
-rliirkÜL-likcit  in  der  Jagd  und  im  Fischfang  sind  sie  alle  einig.  i)ie 
Jatrdartcu  waren  lu'greiflirhtrweisc  sehr  verschieden.  Ohne  Pferde 
und  Feuerwaffen ,  sahen  sie  sich  ausser  auf  iiugeu  und  l'feil  nur  auf 
ihre  List,  Kraft  und  Geschwindigkeit  augewiesen.  Den  Bison,  der  zu  den 
leicht  n  flberlistenden  Thieren  gehdrty  nmsteUten  sie  nnd  jagten  ihn  dann 
Aber  Abgründe  binab,  wo  er  heerdenweis  zencbeUte,  oder  trieben  ihn 
in  ümxiBniingen,  deren  Thore  sieb  hinter  ihm  schlössen;  oder  im  Winter 
hescblichen  sie  die  avf  den  schneefreien  Prftriehflgehi  grasenden  Heerden  auf 
Scbneeschoben  und  jagten  sie  den  Tertiefongen  zn,  wo  die  schweren 
Tluere  im  Schnee  versanken.  Ob  der  Lasso,  dieses  höchst  wirksame 
Fangger.lth,  bei  den  Indianern  der  Steppen  schon  im  Gel)rancli  war,  ehe 
ne  Pferde  besassen,  ist  nicht  bdtannt.  Im  Fallenstellcn  für  kleinere 
Thierc  waren  die  Indianer  sehr  geschickt  und  sie  verstanden  auch  aus 
Howisson  Pflanzen  betäubende  Köder  für  Raubthiere  zu  bereiten.  Fnter 
letzteren  war  rler  P>ar  ein  Lieblingsgegcnstand  der  .lagd.  Jung  einge- 
fangene Thiere  zähmten  die  Indianer  und  hielten  sie  zur  Krgötzuiig  in 
ihren  I)ürfern.  liütlVl,  Klentliiere.  Ilir-t  lie  werden  darunter  genannt.  Ks 
scheint  abt  r  diesen  Versuchen  nie  das  Bestreben  zu  (iiunde  geleiren  zu 
haben,  liausthiere  fflr  dauenideu  Gebrauch  zu  gewinnen.  Das  einzige 
Hansthier  des  Indianers,  der  Hund,  war  der  Jagdgef&brte  und  wurde 
nor  in  seltenen  Fflllen  als  Zngthier  benfltst,  dagegen  ass  man  ihn  in  Zeiten 
des  Mangels. 

Der  Fischfang  wurde  weniger  an  den  Kflsten  als  an  den  Flossen 
ond  Bumenseen  gcAbt  Die  meisten  der  kflstenbewohnenden  Stftmme 
gmgen  nicht  einmal  mit  ihren  Kfthnen  anfs  Meer  am  n  fischen.  Sie 

v<  rstandcn  nicht  zu  segeln.  Aber  die  Geschicklichkeit,  welche  im  Bau 
der  Kähne  entwickelt  wurde,  war  manchmal  liedeutend.  Die  einfachsten 
varcn  Ober  ein  llolzgeripp  aosgespannte  Büffelhftute,  wie  sie  bei  den  mit 
nicht  furtbaren  Flüssen  selten  in  Berührung  kommenden  Mandanen  und 
anderen  Steppeiistämnien  in  (lebrauch  waren.  Ausgehöhlte  15aumstilnime 
werden  häutig  als  Kähne  (Eiiibäiime)  \  erwandt.  Aber  die  charakteristisch 
imliaiuschen  Kähne  sind  die  aii^  Ilirkrnriiidc,  welche  \ürzüglich  bei  den 
nöriliicht  II  Stämmen  in  (Jobratieii  waren  und  wegen  ihrer  Leichtigkeit 
t»uil  Wa^tintät  die  Üewuiulerung  der  Europäer  erregten.  AK  Geräthe 
mm  Fischfang  ditaieu  ausser  dem  Kahn,  dem  Nuthwendigsten,  S|)ccre  aus 
Hob,  mit  denen  Fische  gcspicsst  werden,  nachdem  man  sie  mit  Feuer- 
Intnden  nlchtlicherweise  herangelockt,  Angeln  aus  Knochen,  Netse  und 
Weidenkdrbe.  Der  Fischfang  durch  bet&ubende  Mittel  wurde  ebenfalls 
«eftbt 

An  Waffen  besaas  der  nordamerikanische  Indianer  vor  allem  Bogen 
Bad  Pfeil,  Speer,  eine  frflher  aus  Stein,  der  an  ein  Uola  gebunden  wurde, 
»pttcr  ans  Kisen  gefertigte  Streitaxt  (Tomahawk)  ond  Messer.  Schilde 
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Qnrilthe  xur  Jig«!  und  Fischerei  (Ja^dheind,  Fi!H*h*pe<-r«,  Fi»(>bpr*-il  mit  IV>g)>n,  Ang»), 

Schnoaarbahe,  Kahn). 
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waren  nur  bei  einig«  !!  Stilmni(Mi  im  (it  hiam  Ii.  Da  <lie  Indianci"  7.\n  Ztit 
der  Ankunft  dc!*  Eiyopäor  in  panz  Amoiika,  Mexico  und  l'cru  au<.'e- 
nomnien.  ^Vrotall  nicht  aus  Ei/.en  gewannen,  >ondcrn  nur  da,  wo  .sie  i< 
gediegen  fanden ,  wie  einen  vortrefflichen,  leicht  bearbeitbaren  Sieiu  be- 
handelten, Bo  waren  aneh  die  Waffen  der  Nordamerikaner  nur  ans  Stein, 
Knochen  nnd  IIolz;  sie  waren  aber  in  der  Verarbeitung  dieser  Stoffe  m 
weit  fortgeschritten,  dass  man  einige  von  ihren  Waffen  und  Gerftthen  mit 
dem  Vollendetsten  vergleichen  kann,  was  wir  ans  der  prähistorischen  Zeit 
Europas  kennen.  Sie  hatten  i.  B.  geschliffene  Steinäxte  sogar  von  man- 
nigfaltigeren Formen  als  unser  Norden  sie  bietet,  und  den  Feuentän 
bearbeiteten  sie  mit  Meisterschaft.  Im  Einzehicn  zeipren  die  Waffcu  der 
Indianer  wenin  llesonderes.  Ihre  Hojien  sind  meist  klein,  die  Tfeilo  ?^ 
fiedert.  Das  Vergiften  der  letzteren  scheinen  sie  nicht  geübt  zu  habtn. 
Die  Pfeilspitzen  sind  ans  Fcnerstcin  oder  Knochen;  Speere  werden  von 
verschiedener  Lilll^c  polnaudit.  Die  jii'üssto  Manni<;fal(i<;k»'it  /ei-'t 
TomaliaNvk .  dtM*  in  früherer  Zeit  eine  oft  milclifi'^n'  Steinaxt  (man  kfimt 
Kxcmpkirc  von  .']<)  r!n  Lilntie)  war,  die  in  einen  u'e^paltcnon  nil«  r  von 
Natui- .o;epaI>elten  Stock  eingesetzt  wurde;  j»ewrd!iili<  li  truL'  ^ie  eine  riii-i^'iiiii 
laufende  Rinne  hchufs  leichte!-er  ncfcstitrunj,'.  Man  hat  so^^ar  Sti  iiit«iiua- 
bawks  von  gebogener  Spatenfonn  gefunden.  Das  berühmte  Skalpi!icss(>r 
bestand  früher  woh!  ans  Feuerstein,  heutzutage  aber  ist  es  ein  nbes 
Metzgermesser,  europftisches  oder  amerikanisches  Fabrikat 

Die  Kleidung  hat  sich  sehr  bald  der  europAischen  nachgebildet, 
so  dass  in  vielen  Fällen  es  unmöglich  ist,  ihren  ursprflnglichen  Cbankter 
festzustellen.  Das  beliebteste  Ifaterial  waren  Thierhftute.  Noch  beste 
sind  die  Steppenjftger  des  Westens  von  Kopf  bis  zu  Fuss  In  Haut  und 
Leder  gekleidet.  Der  Mocassin  (Lederstmropf)  scheint  von  jeher  von 
den  jagenden  Indianern  getragen  «oi-den  /u  sein.  Gewehte  /en:;c  waivn 
nur  im  SQiien,  wenn  man  den  spanischen  Berichterstattern  uli^uben  darf, 
im  (Ichrauch.  Es  sollen  verscliiedcne  l*flanzcnstolTe  nnd  Thierhaare  dazn 
verwandt  worden  sein.  Fedcrmantel  fanden  siel!  bei  einigen  Stämmen 
des  Südens  vor.  Federschmuck  des  Haares,  hesonders  mit  einem  r.i'i><  liol 
Adlerfedcrn,  oder  in  Gestalt  eines  ilher  den  Xacken  lieialdanfoinitn 
Kammes,  als  Fedcrcrörtcl  u.  dgl.  kam  vorzüglich  den  II.*iuptlin'::eii  zu,  dif 
überhaupt  dnrch  auftallcndere  Kleidung  vor  dem  Rest  des  NKlkes  aus- 
gezeichnet waren.  Das  Haar  wurde  lang  getragen,  oder  es  blieb  miudestcns 
eine  lange  Skalplacke  übrig,  wenn  auch  der  Obrige  Kopf  nudrt  war. 
Das  Haar  wurde  wohl  auch  In  Zöpfe  geflochten.  Tftttowirnng  aid 
Bemalang  scheinen  fast  allgemein  verbreitet  gewesen  zu  sefai,  wurden 
aber  von  den  Terschiedenen  StSmmen  in  sehr  abweichender  Weise  aof- 
gefasst  und  ansgefAhrt.  Bei  einigen  Stammen  tAttowirten  sich  nur  die 
Frauen,  bei  andeiten  war  es  eine  Auszeichnung  der  Kriegshelden.  Fir 
Festlichkeiten  waren  besonders  bunte  Bemälongsweisen  fibllch. 
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An  Schmack  hatten  die  Männer,  entsprechend  ihrer  Stellang  im 
Stamm  and  der  Familie,  meist  mclir  anfzaweisen  als  die  Frauen.  Als 
Anhäiifrscl.  zu  Perlen  anfpcreiht,  wurden  Zahne  von  Menschen  und  Thiereo« 
Masoheln,  natürliche  Perlen,  seltene  Steine  oder  Metallstücke,  Bären-  und 
Panthcrklanoii  t:ctrapon.  I>cr  Adlerfetlcrnbusch  und  die  BOfVclliörMcr 
waren  Zierden,  wt  li  lie  dem  Haupte  <ler  lleMeii  vorhclialten  waren.  Hierhin 
i>f  auch  das  schon  oben  pcnanntc  Wanipmn  zu  reclmen.  Die  Pfeife, 
.lus  Stein  oder  Holz  {rehohlt  uml  bunt  ver/iert ,  pehörte  zum  besten 
Si'limnck  des  Häuiithngs.  Später  haben  euroiiiiische  Kleidungsstücke, 
Medaillen,  wie  sie  von  den  Colonialmftchten  den  Häuptlingen  yerltehen 
Warden,  Sammlnoicn  von  Metallknöpfen  n.  dgl.  vielfach  diese  nrsprfing- 
Kcben  Sehmveksachen  verdrftngt. 

Das  II  ans  (Wiijwani)  des  Indianers  entterntc  sich  auch  bei  den 
besten  Stäinnien  des  Südens  wciiifjer  weit  vom  Zelte  des  Nomaden  als 
von  dem,  was  wir  Haus  zu  nennen  i)ficpcn.  Es  war  im  besten  Falle  eine 
BIo<kliütte.  Gewöhidich  wurde  es  aber  aus  liaunizwcipen  auft,'erichtet, 
welche  in  den  IJoden  gesteckt  zu  kreisrunder  oder  ovaler  Kcgelform  so 
zssammcngebogcn  waren,  dass  oben  eine  Oeffnnng  fflr  das  Entweichen  des 
Rancbcs  blieb,  und  dann  mit  Rmden  oder  Flechtwerk  bedeckt  worden. 
Diese  Art  war  im  Osten  verbreitet,  wfthrend  im  Westen  die  Prftrie-Indianer 
Lederzelte  bewohnten,  die  ans  BfllTelhauten  znsammengenftbt  waren  und 
welche  man  leicht  transportiren  konnte.  Diese  Hfltten  oder  Zelte  worden 
mit  Vorliebe  in  der  Nähe  fliessenden  Wassert  angelegt,  and  FInss- 
terrtssen  sind  daher  eine  Lage,  welche  von  IndianerdArfem  besonders 
haofi^  in  Anspruch  genommen  ist.  Sie  sind  selten  von  nennenswerther 
.\asdclmang.  Palisaden  um  dieselben  oder  auch  um  einzelne  Ilauser 
worden  oft  beschrieben.  Eine  grössere  Hütte  im  Dorfe  ist  gewöhnlich 
für  die  Vcrsamnilunt^cn  und  Feste  bestimmt.  —  Die  innere  Kinrich- 
lung  einer  Indianerliütte  oder  eines  Zeltes  besteht  aus  Schlafstilttcn, 
die  cnfwcder  aus  niedrigen  I?;inken.  oder  ans  Fellen  und  Matten  liestebcn, 
wcirhe  auf  den  Hoden  gebreitet  sind,  aus  einem  Ilerdiilafz  in  der  Mitte 
und  aus  wenigen  Gerathen  und  Warten  an  den  Wänden  umlier.  TropiiAcn 
des  Krieges  und  der  Jagd,  Skalpe,  HütVel-  und  Härcnköpfe  u.  dgl.  sind 
die  einzige  Ansschmflclning.  Von  Geflssen  waren  solche  ans  Birken- 
rtsde,  Zweiggeflecht,  Kflrbisschalen,  ferner  irdene,  die  ans  freier  Hand 
fcefomt  and  meist  nngenllgend  gebrannt  worden,  noch  lederne  Bentel 
Vorhuden.  Man  verstand  die  Hilote  zo  enthaaren  ond  geschmeidig  zo 
ntdien,  nach  Einigen  anch  sie  mit  Baumrinden  zo  gerben.  Die  Zubc- 
reiting  der  Gefftsse,  aoch  der  irdenen,  meist  aoch  der  Haute,  die  der 
Kleidungsstücke  ond  Decken,  alles  Nähen  nnd  Flechten  war  W^eibcrarbelt. 
Wc  Weiber  hatten  natürlicherweise  am  h  ansschliesslich  die  Sorge  fflr 
die  Sittglinge,  welche  sie  bei  der  Wanderung,  aof  Brettchen  gcbnudcn, 
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nebst  manchem  anderen  Gerftthe  auf  ihren  nni-kon  /n  schleppen  hattei. 
Der  Mann  trug,  wenn  es  irgend  anj?inp,  nur  seine  Waffen,  aÜes  andere 

war  den  "Weibern  und  Kindern  aufgebürdet. 

Die  Art  der  Ernährung  orcrild  sich  aas  der  Le])onsweise.  Man 
lebte  von  der  Jagd  oder  dem  Fis(  hfang  in  erster  Reihe  und  Oberlics«  es 
den  Weibern  und  Kindern,  durch  einen  kümmerlichen  Ackerbau  und  dorrh 
Beerensuchcn  die  möglichen  Lücken  im  Ertraj^e  der  Jagd  auszafällen. 
Der  Bison  ernährte  noch  im  17.  .Tain  hundert  vielleicht  '  3  aller  Indianer. 
Man  verstand  die  Speisen  am  Feuer  zu  bereiten,  lici  llungersnoth,  die 
nicht  selten  eintrat,  wurde  Menschenfleisch  verzehrt.  BeranschendeGetrinlce 
wurden  erst  durch  die  Europäer  eingeführt;  aber  das  Baneben  ?oo  Tahik 
nnd  anderen  Krftntem  kannten  die  Indianer  vor  ihnen.  Eigentiieli« 
Aclcerbaner  oder  Hirten  fanden  sich  in  Nord-Amerilra  niebt 
Es  gab,  und  iwar  Toraflglieh  in  dem  Gebiet  swiscben  Mississippi  und  dos 
Atlantischen  Oceaa  und  swischen  den  Grossen  Seen  nnd  dem  Golf  vn 
Mexico,  eine  Reihe  von  Stämmen,  bei  welclien  die  Weiber  und  halbenvach« 
seneii  Kinder  ein  Stück  Boden  mit  Mais  oder  Tabak  bestellten;  aber  es 
gab  kein  einzipos  Volk,  das  auch  nur  hauptsächlich  vom  Ackerbau  gelebt 
oder  das  mit  Heerdcn  gezilhmter  Thierc  die  weiterstreckten  natürlichen 
Wiesen  der  Brflrierosion  hewoidet  lifltte.  In  der  That  scheint  die  sehr 
vereinzelte  und  spurenweise  lOinffilirunt,'  des  .\ckerbaues  hei  den  hniianern 
dieser  Region  keine  erlieidit  lie  Veränderung  bezw.  Besscrunc  ihrer  Lajpe 
und  (icwohnhciten  herbcipefnlirt  zu  haben.  Es  lässt  ^irh  dies  erwarten, 
wenn  man  erwAgt,  dass  nur  der  schwächere  und  ohnehin  überbürdete 
Theil  des  Volkes,  nämlich  die  Weiber,  dem  Ackerbau  sich  widmete, 
derjenige  Theil  also,  dem  gleichzeitig  auch  die  Sorge  fflr  die  lutand- 
haltnng  des  Hanswesens,  die  Bereitung  der  Nahrung,  die  Last  der  Volb» 
vennehmng,  die  Rolle  des  Lastlhieres  ngewiesen  war,  dem  daher  nur 
wenig  Zeit  flbrig  blieb,  um  das  Feld  an  bebauen  und  die  Frflchte  des- 
selben zu  ernten.  Der  gaose  Bedarf  eines  Stammes  an  Nahrangsmitttts 
konnte  auf  diese  Weise  nicht  1>efHedigt  werden  und  das  Wachsthnm  der 
Volkszabl  blieb  immer  wieder  abhängig  hauptsAchlich  vom  Ertra?  der 
Jagd  und  des  Fischfanges.  A.  Gnihtin  hat  in  seinen  interessanten  Notes 
on  the  semi  -  civilized  NaUons  of  Mexico  *)  Berechnungen  angestellt  Aber 
die  Volksvermehrung ,  welche  ein  solcher  schwacher  Ackerbaubetrieb 
zulassen  kann,  und  er  meint,  dass  wenn  auf  lOOX)  e.  Q.M.  frucht- 
baren Landes  eine  civilisirte  Bevölkerunf;  von  1  Million  ihre  Nabmng 
zu  finden  verniapr,  dies  im  Stande  der  Tncultur,  bei  An.2;ewiescnbeit  aof 
Wild  und  Fische,  wohl  nur  IOimm»  möglich  sein  würde.  Nimmt  man  nun 
an,  dass  diese  durch  Ackerbau  ungefähr  die  Bedürfnisse  der  Hälfte  der 
Bevölkerung  zu  befriedigen  vermöchten,  so  bleibt  doch  eine  Vermebmog 


1)  Trans.  Aui.  Etbuological  Society  ]b45.  I.  1»3. 
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Aber  20000  hinaas  nicht  möglich;  ebenso,  wenn  es  ihnen  gelange  Va  der 
Bedflrfhisse  aof  diese  Weise  sa  befriedigen,  würde  doch  nur  eine  Ver- 
drei&chiiog,  bei  Befriedigiuig  von  V«  eine  Vervierfachang  möglich  sein. 

Was  nim  diesen  primitiven  Ackerbau  selbst  betrifft,  so  wird  er  fast 
?Icichm&ssig  von  dmi  verschiedenen  Beobachtern  geschildert.  Er  war  den 
Weibern  (Sqnaws)  fibertragen.  Die  Weiber  wAhlten  im  Frühling  auf 
Ucbton^en  (wo  nicht  von  Natur  vorhanden,  worden  dieselben  durch 
(jirdlimj  der  Häume ')  oder  aucli  durch  Abbrennen  des  Gestrüppes  her- 
gestellt) den  Boden  mit  kriimnieu  Ilulzeni  oder  mit  dem  Schulterblatt 
des  Moose  (Elen)  um,  gruben  dann  mit  einem  hakenförmigen  Stock  oder 
mit  einer  an  einem  Stabe  befestigten  Hachen  Muschel  T-öclier,  in  welche 
einige  Maiskörner  geworfen  wurden;  in  dem  Masse  als  letztere  wuchsen, 
wurde  die  Erde  ringsumher  angehäufelt.  Im  Mai  wurden  oft  Kürbisse 
iwischen  den  Mais  gepflanzt.  Auch  eine  Art  Erbsen  und  Bolineu,  femer 
die  Sonneabiame  wegen  ifaier  OUgen  Samen,  wofden  angcpflanit.  Die 
Hiaptfrncht  blieb  aber  Mnis.  Aepfel,  Pflaiunen  nnd  Khrecben  worden 
gesammelt  nnd  getrocknet  fiür  den  Winter  anfbewahrf.  Die  Cnltnr  des 
Tabaks  war  allgemein  nnd  die  Bereitung  des  Ahomznckers  haben  die 
Antiedler  von  den  Indianern  gelernt*). 

Y.  Die  Spraohd.  Die  Sprachen  der  nordamerikanisclien  In- 
dianer gehören  den  einrerleibendeu  oder  polysyathetischen  an.  Die 
einxelnen  Worte,  die  in  unseren  Sprachen  zu  einem  Satze  vereinigt 
werden,  dabei  aber  ungeachtet  der  Veränderangen,  welche  an  ihnen 
vorgenommen  werden,  ihre  Selbständigkeit  bewahren,  werden  in  den 
amerikanischen  Sprachen  grösstentheils  in  eine  Sinheit  znsammenge- 
schmolzcii,  wudurch  anstatt  des  Satzes  ein  neues,  natürlich  sehr  vcr- 
grössertes  Wort  eutsteht^j.   Es  treten  dabei  Verkürzungen  einzelner 


1)  Das  Tndtrn  der  Bäume  dnrcli  eine  ringförmige  Abschälung  der  Rinde 
Oaln-  arn  (Jrinuk',  wulclu's  man  giitiling  n<;nnt,  liisist  die  Htiumc  absttrlM  ii,  oline 
d«8!>  man  bie  zu  lalleu  brauchte.  Durch  ihre  bald  blattlusun  und  uihuuhlich 
benmterbrechenden  Zweige  und  Aeste  findet  dann  Sonne  und  Regen  leichteren 
Z^aog  «um  Grande.  Diese  Metbode  der  Lichtung  gehört  su  denjenigen  Dingen, 
mlcbe  du>  einwandernden  Europäer  von  den  Indianern  lernten. 

2)  Vgl.  Ilistory  of  tho  Agriculture  of  the  U.  S.  in  Rep.  Agr.  Dep  1866.  499  f. 
üeber  die  (»rüiide,  die  dafür  spH  clieii,  dass  die  amerikanischen  Völker  den  Acker. 
hiu  selbständig  eiitwickulteu  s.  Galiutiu  iu  Traas.  Am.  Ethoological  Society  lö45. 
I.  207  f. 

8)  Beispiel:  «In  der  Sahaptiu-Spracbe  derNes  Percte  im  Washington  Torr, 
mrd  «Er  reiste  in  einer  Regenoacht  vorbw*  auigedrQckt  wie  folgt:  «hishap- 
taatualawibnankaunanima.*  Mag  man  nun  diesen  Wortcomplez  graphisch 
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Worte  ein  oder  es  gehen  in  den  Wort-Satz  nur  abgetrennte  Theüe 
derselben  Aber.  Dass  diese  Einverleibung  der  Klarheit  des  Sinnes  der 
Rede  nicht  forderlich  ist,  liegt  auf  der  Hand.  Es  kommen  andere 
Eigenthttmlichkeiten  hinzu,  die  diesen  Sprachen  den  Charakter  einer 

gewissen  Unvollkommeuheit  und  SchwerHilligkeit  verleihen.  Unter- 
st  iieidungen,  die  uns  wiclitig  crscheiiieii ,  werden  liier  oft  vcniacb- 
lässigt,  wie  z.  B.  die  von  Einzahl  und  Mehrzahl.  Nomen  uud 
Verbuin  sind  ebenfalls  in  einigen  nordamcrikanisclien  Sprachen 
nicht  geschieden;  Ersatz  für  das  Zeitwort  wird  dadurch  geschaffen, 
dass  das  Nomen  mit  Possessivsuffizen  yerseben  wird.  Der  Sali 
gründet  sich  dann  nicht  wie  bei  uns  auf  das  VerhSltniss  des  Sub- 
jektes zum  Prädikat,  sondern  auf  jenes  des  Objektes  zu  seinen  Ter- 
schiedenen  Beziehungen.  Auf  der  anderen  Seite  wirkt  ein  noge- 
gliedcrter  Reichthum  Terwirrend,  z.  B.  in  der  grossen  Anzahl  Ton 
Bildungsarten  der  Melnzahl,  in  den  wurzelhaft  verschiedenen  Aus- 
drücken für  ganz  iihidiehe  Begritfe ,  wek  ho  zum  Theil  auf  einen 
Mangel  an  Abstraktion  zurückführen,  wie  wenn  z.  B.  einige  Idiome 
kein  Zeitwort  für  fischm ,  dagegen  solche  für  jede  einzelne  Art 
des  Fischfangs  besitzen,  oder  in  der  Kennzeichnung  gezählter  Gegen- 
stände durch  Veränderung  der  Zahlwörter,  je  nachdem  diesdben 
gleich  oder  ungleich,  aufrecht  oder  an  einander  gereiht  u.  dgl.  and. 
Den  meisten  Sprachen  Amerikas  fehlen  einzelne  der  Lantelemente 
unseres  Alphabetes,  am  häufigsten  h,  d,  f,  r\  dagegen  sind  zahlreicbe 
andere  Laute  vertreten,  vorzüglich  llaueh-.  Kehl-  und  Zischlaute, 
welche  wir  theilweiso  gar  nicht  kenneü ,  nml  deren  Nachahuiunj: 
dem  Kiiropäer  oft  selu*  schwer  lallt.  Den  meisten  Stämmen  ht  eine 
aus  tiefer  Brust  hervordringende  Aussprache  eigen,  den  nordischen 
Stämmen  mehr  als  z.  B.  den  um  den  Golf  von  Mexico  wohnenden. 


durch  Zwischenrinme  In  zwei  oder  b  mehrere  Wörter  abthetlen,  immerbin  ent- 
hält w  ihn  an  (k-n  'i Lautlichen  Verbal-  nml  BedeutungsbegrifF,  dem  Mch  i3k 
OlirifTOii  Idjrisi'.h  uiiterorilnpii ,  nilnilicli  dm  des  Fnssrcisons.  Iii  ist  rronotniuil- 
pratix  mit  der  Bedentiin}.'  er\  sliup  ist  (  atisativpartikt  1 .  tau  YcrlialpartikiJ 
nädiiUdter  Weik,  tuala  Heyen  ^  wibiiau  ii>t  subätuntivirttT  VerLalboj^nff 
von  wihnsea  zu  Fwtg  reuen,  kaa  Partikel,  abgekfirst  sus  dem  Zeitwert  ko' 
kau  na  varbeikommenj  na  Aoristpartikel,  die  Entfernung  von  dem  SpreehcBdeB 
auzoigend,  nima  Partikel,  die  wieder  auf  den  Sprechenden  anrflckwi-i^t * 
(A.  S.  Gatschet,  Zwölf  Sprachen  aus  dem  SW.  Nord-Amerikas.  Weimar  9) 


Digitized  by  Google 


UL  Dm  ladiamr. 


186 


Die  Indianer  haben  keine  Schrift  im  höheren  Sinne  ent- 
«kkelt.  Sic  beuützen  symbolische  Zeichen  zur  Festhaltuug  be- 
merkenswerther  Begebenheiten,  zu  Mittbeilung  von  Nacbricbten  too 
Stamm  zu  Stamm,  zur  Fixiruog  Oberhaupt  irgend  einer  Thatsache, 
welche  ibnen  merkwOrdig  genug  erscheint,  um  Anderen  mitgetheilt 
oder  der  Erinnerung  eingeprägt  zu  werden.  Aber  dieselben  stehen 
in  keiner  innigeren  Beziehung  zur  Sprache  als  solcher  und  haben 
sich  daher  zu  einer  eigentlichen  Sehritt  uiilit  iMitwieki'U.  Diese 
/i'ichen  sind  weder  Zeielicn  für  Iluchstahen  iiuch  für  Sill>en  oder 
für  Worte,  sondern  für  lUgrillc  und  steheu  dabei  keiueswefjö  immer 
für  die  einzcluen  Begriffe  durchaus  fest'). 

Die  Sprachen,  welche  von  den  verschiedenen  Stämmen  der 
nordamerikanischen  Indianer  gesprochen  werden,  sind  innerhalb  der 
angegebenen  allgemeinsten  Eigenschaften  sehr  Terschieden.  Die  im 
Baue  ahnlichen  Sprachen  einer  und  derselben  Sprachgruppe  werden 
von  den  verschiedenen  Stämmen,  die  einer  solchen  Chrnppe  ange- 
hören, nicht  verstanden  uml  sind  z.  15.  die  Algonkinsprachen  minde- 
stens elxMi  so  weit  ahweichend  vun  einander  wie  die  verschiedenen 
Zweige  des  gerinanis(  lien  Sprachstammes.  Da  hei  der  Geringfügigkeit 
der  ethnographischen  Unterschiede  die  Sprachen  das  einzige  sichere 
Mittel  sind,  um  die  verschiedenen  Stämme  und  Stammesgruppen 
der  Indianer  aus  einander  zu  halten,  so  ftige  ich  hier  die  Aufzählung 
aller  Sprachstämme  der  nordamerikanischen  Indianer  unter  Nennung 
ihrer  WohnsitM  an  und  folge  dabei  der  Aufzählung,  wie  sie 
Gatscbet  in  seinem  obengenannten  Werke  „Zwölf  Sprachen  u.  s.  f. 
(ISTG)-  gibt: 

Aljfonquin,  [von  Labrador  bis  zum  Sakatschewan  und  dem  Felsen- 
iflMrixc.  dem  Mississip))!  etithiug  bis  zum  .U;.",  an  «ler  ganzen  aflautisclieii 
kü>te  lijx  /um  .'M."  11.  Hr.  herab].  I.  Oststainme,  Shesatapusb  und  Siofties. 
I I.abratlurj.  Micmaes,  Etebemiiis  und  Abenakis,  [Neu-Sebottlaiid,  Neu- 
liiauioehweig,  MaiucJ.    Massachubuttä,  Naragausetts  .uud  Muhicaus,  [Nuu- 


1)  Hicbard  .Vodrco  bcsclireilit  in  ^Kthnogruphisclif  raralleleii  und  Ver- 
gleiclif"  (187!^)  uusfübrbch  die  Fc'l8ritzun<;eii,  liilikr  mul  Inschriften,  der  uurd- 
unerikauibcheii  Indianer  (2b(3 — 97),  sieht  ab^r  gkichl'alls  nichts  audcrcs  in  ihnen 
■k  AmflOste  des  den  Menschen  aUgemein  eigenen  Nachshmungs-  und  Yer- 
«wigongitriebes..  Dsg^n  bebt  er  die  «rielfsche  Ueberelnstimmung*  der  o<«d* 
saeriksnischen  mit  sibirischen  Petroglyphen  herror. 
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cnnliind-StnattMi].  Cliinnakoks  und  Montauks.  [Long  Island].  Minsi  und 
Didawan  s,  [sw.  vom  lliulson  R.].  Nanticftkcs.  fChcsapcakc  liay].  Pn\\liattaii>. 
(Virfjinicn].  I'amiiticois,  (N,  Carolina],  IJ.  Nürdstamnir.  KiiivfriKuix. 
Mississipjti  und  der  Hudsons  15ay].  Crecs.  [n,  von  dt  n  (ii-o^srii  Sn  n". 
Alj^'omiuins.  [Ottawa  Ii.].  Chiiipi  wali^  oder  Öjibways.  |n.  und  w.  vom 
Obt'R'U  See].  Potawattamie.s,  [Mi(  hij,'an-Sc'e|,  Missiosigees,  [n.  vom  Ontario- 
See].  III.  Westst&mme.  Menomonccs,  [Green  Bay].  Miamis,  Piaukisbaws, 
Illinois,  [6.  vom  Mississippi].  Sankies,  Foxes,  Kidcapoes,  [am  Mississiiipi 
zwischen  40  und  45*  n.  Br.].  Shawnees,  (am  Gnmberland  R.].  Bltckfcct 
oder  Satsika,  [am  Saskatchewan  nnd  in  Montana].  Cbeyennes,  [Platte  R.].  — 
Iluron-Irokesen,  [im  17.  Jahrhondert  von  Montreal  bis  zum  Miami  R. 
sich  ausdehnend  und  nebst  der  Nebengmppe  der  Tascaroras  flberall  toi 
der  Algonquin-Familie  eingeschlossen].  Hnroncn  (Wyandots),  TionoatateB, 
Attiwanduronk,  [Ganada].  Die  Fünf  Nationen:  Senecas,  Onondagas,  Mohavb, 
Oueidas,  Cayngas,  [Staat  New  York].  Tascaroras,  [sassen  frfihcr  weite  r  s. 
und  schlössen  sicli  1711  15  den  Fünf  Nationen  nach  einem  nnglficklii  In  n 
Kriege  an].  Erigas,  [Ohio].  Gandastogues,  fam  unteren  Susiiuehainiii]. 
Meherrins.  Xottoways,  [Virdnien]. —  Tiniie  oder  Athapaska,  [vom  Wp.^f- 
ufer  der  Hudsons  l]ay  quer  durch  den  Continint  Iiis  zur  paeitisehen  Küsto]. 
A. Nördliche  Tinnes:  Eigentliclie  Tinnes  oder  ('hei)eweyans.  Taeuli  (('arrit  r-i. 
[Ilritish  Columbia],  nundsrijiiu  ii-Inilianer,  [ö,  vom  Maekenzie  U.],  KumIiiii 
(Loueht'ux),  Sussees,  [Saskatsehewan].  Tlatskanai,  Kwalliioqua,  [Mündung 
des  Columbia  K.].  Unipijuas,  [paeitisehe  Küste  13"  n.  Hr.].  Hoopa.s 
[paeifische  Kfistc  41**  n.  Br.].  Wylackics,  [s.  vom  Trinity  R.].  Kenai 
oder  Tnaina,  [Sfid-  und  West-Alaska].  B.  Sfldliche  Tinnes.  Apaches  ond 
Navajos.  —  Daköta  oder  Sionx,  [vom  IGssissippi  w.  bis  zum  Felsen- 
gcbirge  und  voQ  der  Nordgrenze  der  Y.  St.  bis  zum  Arkansas].  8i<i«i 
(Daköta^Allürte).  Winnebagos  (Ochnngaras).  Iowas.  Pnnkas  (Oponkas). 
Missonris.  Osages.  Kansas.  Otoes.  Mandans.  Minitaxis  (Hidatsa).  Upsarokis 
(Crows).  Tatelos,  [0.  Canada].  Qnapaws,  [am  Znsammonflass  des  Aikaas» 
nnd Mis9is8i]i]>i].  Arkansas.  —  Shoshones  (Schlangen-Indianer),  [Fclsoh 
sebirgc,  Qut  llgebict  des  Missouri,  w.  vom  Snakc  K.  (oder  Lewis  Foik 
of  the  Columbia).  Utahs,  [Utah  und  Colorado].  Pa-Utes,  [am  oberen 
Cohjrado].  Kizh  (Tobikhers),  [Mission  S.  Gainielc  (S.  Californicn)].  Xctda. 
jMisvioii  S.  .Inan  Capistrano  (S,  Califoriiien)].  Kechi.  [San  Luis  Hey 
(Californicn)].  Comanches,  Kiowas,  MoiiuiV  [Theils  im  Iiidian  Tcrr.. 
tbcils  frei  auf  dein  Llano  Estacado  von  Texas.  Mo<pii  Pueblos  u.  vom 
Culniado  Chi(jnito  ( Ar.)].  —  Arapahoes,  [Montana,  heute  grossentheils  im 
hnlian  Terr.].  —  Selish,  [von  .Montana  nnd  Idaho  bis  /um  Stilbn  Meer), 
Shushwaps.  Flatheads.  Skitsuisuish  (C«eurs  d'Alenc),  i'i>kwaus.  Clallam. 
Lnmmi  Simiamn.  Kowclitsk.  Songhus.  —  Sabaptin,  [zwischen  Shoshooes 
nnd  Selish  am  mittleren  Ck>lnmbia  nnd  unteren  Snake  R.].  «Sabaptin  (Ncz 
Percös).  Walawala  (mit  den  Dialekten  derTakamas,  Palte,  Klikatats,  Taixtli 
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nnd  Warin-Siiriiifj-Indians).  —  Küstcnst  amiiio  von  firiti^h  ("olnnibia 
rSJäniuic  mit  Spraclitn .  die  unter  sieh  vvcni*!  udcr  keine  Verwandtsrhaft 
zeigen).  Wal<asli.  Nntkas.  Tlao(|uatse!i.  Cliininiesyans.  Ilailtsa.  |Milli;uiks 
Snod  52'*  n.  Hr.].  ililhcluMda.  [Salnion  K.  ÖM"  n.  Br.j.  Skittajiits.  [(^ueen  (  iiar- 
lotte  hlands].  —  K a  w  i  t  sc  h  e  n  -  (i  r u  p  p  e.  Kawitselien,  |  Vancouvers  Island 
nnd  am  Fräser  R.].  Aht-Stüiaine.  Squallyaniisch,  [Nis(|ually  lt.],  —  Chinook 
(Tsbnk),  [von  der  Cohimbia-Mlliidung  bis.  za  den  Gnuides  BaUes].  Untere 
Clunoola.  Obere  and  mittlere  Ch.  oder  Watlalas.  —  Wayilatpas. 
WajÜatpi»  (Cayose),  Mdeles,  [N.  Oregon].  —  Kitnnaha  (KatSois  oder 
FlatbowsX  [e.  vom  Kootenay  oder  Flatbow  B.]'  —  Kalapnya,  [am  0. 
Ufer  des  Willametto  R.].  —  Klamath,  [am  Klamathfloss,  jetat  Klamath- 
BeservatioD  (43*  n.  Br.)].  Khunatli  oder  LntnamL  Hodocs.  Sbasta  oder 
Saite.  Palaiks,  [Fit  R.].  Totutane,  Takon,  [Kftste  von  Oregon].  Tahlewah, 
[unterer  Klamath  R.].  Weitspek,  [Einmündung  des  Trinity  R.  iu  den 
Klamath  R.].  Eboek,  [Salmon  R.  (Zufluss  des  Klamath  R.)].  —  Digger 
Indians  (Stammesname  anbekannt),  [am  oberen  Sacramento].  —  Pomos, 
[Kü^fcnstrirh  zwischen  Kelamd  Rassion  R.  (C'al.)].  —  Talatui.  lam  ö. 
Ufer  des  unteren  Sacramento  R.].  —  Pujnni  und  verwandte  Sprachen 
der  Secumnes,  Tsamak  u.  a.  Stämme,  |  Westufer  des  Sacramento  und  an 
dessen  Znfluss  Feather  R.].  —  S.  Raphael.  [Rucht  von  S.  Francisco 
VAX*  n.  i!r.)|.  —  Mutsun  (^Kumsen,  Uumsien,  Achasllian),  [Missi(m  S.  Juan 
Buuti-tu,  am  Salinas  R. ,  in  S.  Carlos  ((.'al.)].  —  Tolame  ^Tatsche). 
[Mission  S.  Antonio  bei  Monterey  (Cal.)J.  —  La  Soledad,  [gleichnamige 
llisikm  35*  o.  Br.  (Cal)].  —  S.  Miguel,  [gleichnamige  Mission  bei  La 
Soledad].  —  S.  Lais  Oplsbo,  [KOstensaom  unter  35*  40'.  Angesiedelt].  — 
Kasui,  [Mission  8a.  Barbara  35*  40*  (Cal.)].  —  Santa  Crus  Island, 
[gleiehnamige  Insel  (CaL)].  ZnHi,  [gleichnamige  Pneblos  (Nea-Mex.)J.  — 
Qnires,  [Acoina,  S.  Domingo  u.  a.  Pneblos  (Neu-Mex.)].  —  Pneblo- 
Sprachen  in  engeren  Sinn,  [Isleta,  Jemes,  Taos,  Tebna  (Neu-Mez.)].  — 
Tonkawa,  [Ft.  Griffin  (Texas)].  —  Caddo,  [Red  R.  des  S.  nnd  0. 
Texas].  —  Adayes  (Adaize),  [n.  vom  unteren  Red  R.  d.  S.  (Louis.)].  — 
Chetimachas,  [daselbst].  —  Attacapas,  [zwischen  Red  R.  d.  S. 
uod  Golf].  —  Natchez.  [am  ö.  Ufer  des  unteren  Mississipidj.  —  Choctaw, 
gesprochen  von  den  Choctaws  und  Chickasaws,  [Georgia,  jetzt  Indian 
Tcrr.j.  —  Musk  (igec,  gesprochen  von  den  Creeks  und  Soniinolcn.  [Florida 
und  Ge(»rp;ia,  jetzt  Indian  Terr.].  Yamassee.  —  Cherokee.  [N.  Carolina, 
jetzt  Indian  Terr.].  —  Catawha,  [N.  und  S.  ('arolinaj.  —  Pawnee 
(gesprochen  von  den  Wichitus,  Iluecos  oder  Wacoes,  Kichai  oder  Kccchi, 
Pawnees  und  Ricarces  oder  Schwarzen  Pawnees),  [im  Gebiet  des  oberen 
AriuDsas,  Canadian  und  Red  R.]. 

Man  kann  sagen,  dass  die  Sprachen  das  einzige  Mittel  zu  einer 
«isigennassen  flbcrsichtUcbcn  Eintbeilnng  nnd  Groppirang  der  Indianer 
Koid-Amerilias  bieten.  So  wenig  wie  umfassende  Staatenbildungen  gab  es 
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Ix'i  den  iioi«i:niu  rikanis(li('ii  Indianern  pnissc  Volker,  welche  (lurch  ihre 
Zahl  oder  ihn*  riiltur  oder  dun  li  die  Ausdidmunu  ciiifs  zusaimin  iiliaii}.'iii(l«u 
Wohngebietes  oder  durch  sonstige  dauerhafte  Eigeubchalteu  ein  >tarkw 
und  nicht  bloss  vorübergehendes  Uebcrgcwicht  ftber  ihre  Nachbarn  b^ 
sassen.  Es  gab  dominirende  Stftmme  begreiflicherweise  tn  allen  Zdtei 
nntcr  ihnen,  aber  die  vorherrschende  8telIong  derselben  war  schon  hnowr 
von  kurzer  Daner  und  erstreckte  sich  selten  weiter  als  aber  die  Leben- 
zeit  eines  bedeutenden  gcfSrchtetcn  Hftuptlings,  mit  dessen  Tode  die 
Macht  zn  Boden  fiel,  die  er  allein  emporgehalten.  Gruppen,  die  grOsser 
als  die  kleinen,  unter  sich  zusammenhaltenden  Stftmme,  deren  Zahl  is 
der  Regel  zwischen  einigen  100  und  mehreren  1000  schwankt .  sind  nur 
nach  Sprachverwandtschaft  zusammcnzufiissen  und  selten  sind  die  Wulin- 
izcbiete  solcher  grOssercn  Gruppen  durchaus  zusammenhängend.  Gcwulm- 
lieh  sind  sie  von  zwiscluMiireschobcnen  Stämmen  einer  anderen  Gru|)|»e 
unterbrochen.  Si  liarf  ( liarakterisii  cnde  ethnofrraphisclie  Ki^'cnthüiiilirh- 
keiten  siml  ihnen  sidten  eiuen.  Man  kann  sa-ien,  dass  im  Geijentheil  mIif 
jirosx'  etlinot;raidii>che  Verschiedenheiten  zwi^elien  den  Staninien  eiinr 
und  (lei>ellicu  Gruj>i)e  fast  die  Kcfrcl  sind.  Friedlicher  \  t  ikelir  war  s>  lli>l 
zwischen  Stanunverwantlten  zu  spürlich  und  zu  olt  unterluiK  hen,  al>  da.»» 
durchgreifende  Uebereinstimnmngen  der  Sprache  und  Sitte,  oder  gar 
ein  Zusammcohangsgeffthl  sich  entwickeln  konnte,  wie  de  bei  den  saf 
höheren  Stufen  stehenden  Mexikanern  und  Peruanern  uns  cntgrgentretea. 
Die  gelegentlichen  Verbindungen  zu  politischen  Zwecken,  von  denen  die 
der  5  Nationen  im  jetzigen  Staate  New  Toik  die  bekannteste  und  woU 
eine  der  dauerhaftesten  war,  sind  in  dieser  Beziehung  ohne  bemeikeas* 
werthe  Folge  gewesen.  Sie  blieben  fast  ganz  auf  das  Politische  beschränkt 

Leider  ist  nun  bis  heute  die  Kenntniss  der  Indianersprachen  eine  m 
unzulängliche,  dass  von  einer  durchgreifenden  Gmppining  und  damit  ciafr 
entsprechenden  Zusammenordnung  der  Stämme  nach  Sprachverwaadtp 
Schäften  nicht  die  Rede  sein  kann.  Eben  so  wenig  genfigen  die  im  Gaazea 
unbedeutenden  Cultnrunterschiede.  Der  S.  war  im  Ganzen  wohl  fort- 
geschrittener als  der  N.,  die  pacifischen  Stämme  standen  tiefer  als 
Algonkins  und  In»kesen,  aber  die  Unterscliie<le  waren  nicht  schneidend. 
Am  Ende  waren  sie  doch  alle  Naturvölker.  Nur  etwa  folgende  provlMv 
rischc  Hauptgnippen  lav»eii  sich  uuteix  lioidi  n ,  in  die  der  grösstc  Tliei! 
der  Sprachen  bezw.  Stamme  (angegliedert  werden  kann,  welche  im  Vur- 
hcrgchenden  aufgezählt  wurden: 

L  Indianer  Astlich  vom  MississippL  ImN.  die  Algonkia« 
und  Irokesen,  im  S.  die  Catawbas,  Choctaws  und  Cherokees. 

II.  Indianer  zwischen  Mississippi  und  Felseugebirge. 
Im  N.  die  Sioux  oder  Dakotas,  im  S.  Theile  der  Tinne  oder  Atlia* 
paska,  Pawnies,  Natchez,  Caddos,  Tonkawas,  Adayes. 
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nr.  Indianer  der  Cordillercn  und  der  Kflstcn  des 
Stillen  Meeres.  Die  Selish,  Sahaptin,  Slioshones,  Arapalioes 
ttiid  die  ncumexikanischen  Stümnie  Rehören  fast  ganz  dem  Gebirge  an, 
während  die  < '  Ii  i n o o k ,  Way  ila tjtus,  Klamaths,  Kitunahas.  Kala- 
payas  in  NVabhingtuii  und  Oregon,  die  Diggers,  Ponios,  Tajani, 
Motsuii,  Telam(!',  sowie  die  kleinen,  aber  unter  sich  sehr  vcrscliiedcncn 
MissioaüStAmme  in  Californien  ihre  Wohnsitze  haben. 

0ebersieht  man  die  Verbreitung  dieser  Stämme  in  ibren  Hanptzügcu, 
so  fiad«t  man  grosse,  susammenhängende  Btammesgruppen  6.  vom  Felscii- 
gcbirge  in  der  ganzen  n.  Hftlfte  des  Landes,  wfthrend  der  B.  und  W.  von 
tahlreicben  unter  sich  verscliiedeneren  Völkern  bewohnt  war.  Dabei  ist 
jedoch  za  bemerken,  dass  die  Angaben  ftber  die  Verbreitung  flir  die  w. 
Sttnime  in  Allgemeinen  jOnger  sind  als  die  für  die  6.,  weil  die  letzteren 
frilier  in  Berührung  traten  mit  den  Enropiem  als  die  ersteren.  Es  ist  z.  Ü. 
ganz  glaublich,  dass  die  Steppenregionen,  wo  heute  die  Sionx  und  Pawnies 
wohnen,  vor  der  £infahrang  des  Pferdes  fast  menschenleer  waren  und 
dass  diese  Stämme  von  mehr  ö.  oder  n.  gelegenen  Wohnplatzen  in  die- 
selben vordrangen.  Eine  Karte  der  Indianerverbreitung  gibt  also  nie  ein 
Bild  \ollkoinmen  gleichzeitiger  Zustande.  Von  tieferer  Itcdeutuiig  ist 
aasserdcm  in  diesen  Verbreitungsverhaltnissen  die  äusserst  ungünstige 
Laje  der  Irokesen,  des  zweitgrösstcn  Volkes  des  0.,  das,  fast  überall 
von  Aliiunkins  umceben,  nicht  so  vollit:  seine  tJaben  zu  entwickeln  ver- 
mochte, wie  es  unter  glücklicheren  Umstanden  wohl  möglich  gewesen 
wftre.  Der  durch  diese  Lage  gegebene  Grund  zu  endlosen  Streitigkeiten 
ist  vielleicht  eine  Hauptursache,  warum  keine  von  diesen  beiden  grossen 
Stammesgmppen  selbsttndig  zu  höherer  Entwickelnng  gelangte.  Dagegen 
sebefaien  im  SW.  die  Verbindungen  mit  den  fortgeschritteneren  mexikanischen 
St&mmen  leichter  gewesen  zu  sein  als  heute,  da  die  Einschiebung  des 
ftuberischen  und  bei.  seinem  Nomadenleben  undvilisirbaren  Reitervolkes 
der  Apaches  ein  sp&teres  Ereigniss,  das  nur  mit  der  EinfAhrung  des 
Pferdes  flberhanpt  möglich  war.  Der  altere  Zustand  der  Völker  des  SW. 
zeigt  hti  unzwdfelhafte  Spuren  von  Einflflssen,  die  von  S.  her  gewirkt 
haben  mflssen. 

VL  Die  2Sahl  46r  Indianer.  Die  Indianer  werden  im  Gensus 
der  V.  St nur  so  weit  berücksichtigt,  als  sie  zu  der  constitutiondl  popU' 
UiHon  gehören,  welche  die  Gesammtbevölkerang  mit  Ausnahme  der 

1)  Eine  hmlftnglieh  genaue  Indianerstatistik  gibt  es  erst  seit  dem  Census 

Too  IHiVTi,  denn  erst  IHil  bL  willigte  der  Congruss  zum  ersten  Male  eine  Summe 

Ton  .'rtMXl  I)..  um  das  Indian  l'<  ]>;ittmi>iif  in  den  Stand  zn  s<"(/.t  n,  eine  /aliitnig 
JtT  innerhalb  der  V.  St.  K  Im mk-n  liidiantT  n»  bst  lJntrr>iiclning<  n  ühvr  ihre 
Lcbeuttverhaltuissc  vorzuuehnun.  An  der  Spii/,1'  dieses  rnlernehmciis,  dessen 
ResulUte  in  dem  ISuOer  Census  niedergelegt  sind,  stand  B.  Schoolcralt. 
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nicht  steuerpflichtigen  Indianer  und  der  Bewohner  der  Territorieo 
umgchliesst.  Früher  unterschied  mau  auch  nuch  eine  represeutative 
Population,  welche  die  Sklaven  nicht  mit  umfasste.  Es  sind  also  die- 
jenigen, welche  keinem  grosseren,  von  der  Bandesregierung  als  nidii 
steuerpflichtig  anerkannten  Stamme  mehr  angehören  und  welche  laao 
als  zu  der  Bürgerschaft  der  V.  St  gehöi%  von  dem  Augenblicke  an 
betrachtet,  wo  sie  von  ihrer  Stammesverbindung  sich  losgelöst  haben. 
Wenn  auch  die  Mehrzahl  von  ihnen  nicht  im  Stande  ist,  irgend  eine 
Steuer  zu  hezahlen,  so  werden  sie  doch  hei  den  Zählungen  den 
Nun  iaxcd  Indiana  d.  Ii.  denjenigen,  welche  in  ihren  Stanimesver- 
binduiigen  auf  den  Reservationen  leben,  die  ihnen  die  Kegierung 
eingeräumt  bat,  als  Bürger  gegenübergestellt,  von  welchen  Steuern 
erhoben  werden  vrflrden,  im  Falle  sie  im  Besitze  steuerbarer  hv^ 
sich  befänden.  Solcher  Indianer,  die  über  alle  Staaten  und  Teiri- 
torien  zerstreut  sind,  gab  es  1870  25731  und  zwar  lebton  davon 
in  den  Staaten  21 228 ,  in  den  Territorien  4503.  Die  grössteo 
Zahlen  wurden  gezählt  in  Californien  mit  7241,  in  Michigan  mit 
4I>21)  und  in  Washington  Terr.  mit  13U>.  Die  übrige,  viel  zahl- 
reichere Indiaiierhevölkerung  zerfällt  in  solche,  welche  auf  den 
Reservationen  lebt,  und  solche,  welche  dies  nicht  thut;  die  letztere 
besteht  vorwiegend  aus  Nomaden.  Von  jenen  gab,  theils  nach 
Zahlungen  der  Indian  Office,  theils  nach  Schätzungen,  der  1870er 
Census  die  Gesammtzahl  zu  96366,  von  diesen  ausschliesslich  nadi 
Schätzung  zu  234740  an.  Von  der  Indianerbevölkerung  anfBeser- 
vationen  lebten  in  Indian  Terr.  19067,  in  Neu-Mexico  14349,  in 
Washington  Terr.  13477,  in  Utah  8195,  in  Nebraska  m 
Oregon  GllO,  in  Kansas  ;VJ(X),  in  California  5784'),  in  Wisconsin 
4715,  in  NeNvYork  4705,  in  Arizona  4352,  in  Idaho  3284  und 
in  Pennsylvania  DD.  Andere  Staaten  und  Territorien  als  diese 
haben  keine  Reservationen.    Die  grösste  Zahl  der  als  nomadnch 


1}  Die  It)diaucrb«v<>llcerang  von  Califoraieu  wurde  (wahrscheinlich  omIi  ms 
dem  Aofsog  dieses  Jahrhunderts  stammenden  Angaben  der  q^anisehen  MissioBlre) 
▼OD  dem  Sekretär  des  Staates  knrs  nach  seiner  Znlassnng  onter  ^  CoioM* 
Staaten  auf  32000  angaben ,  aber  jene  Angaben  besogen  sich  nicht  bloss  sof 
Nt>(i('alif((ruit>ii,  sondern  aiu  Ii  auf  anp-enzt'ude  Striche,  nnd  sicher  in  ibaea  iit 
nur  dio  Zahl  von  143U1  Missionsiudiaueru. 
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anfgeführton  Indianer  findet  sich  in  Alaska  mit  7C)O()0');  es  folfjon 
Indi.in  Torr,  mit  34400,  Arizona  mit  27  700,   Dakota  mit  2r)320, 
Montana  mit  1Ü300,  Nevada  mit  1G220,  California  mit  13äÜÜ, 
Colorado  mit  7300,  Neu-Mexico  mit  ÖOÖO,  Utah  4G0O,  Oregon  mit 
4200,  Kansas  mit  dOOO,  Idaho  mit  2300,  Florida  mit  ßOO  nnd 
Texas  mit  320.  Ausserhalb  dieser  Staaten  und  Territorien  gibt  es 
keine  nomadische  Indianerbevölkernng  nnd  sind  also  vollkommen 
frei  Ton  derselben  sümmtlichc  Neuenplancl  -  Staaten ,  die  Staaten 
der  Mitte,  die  Mississippi-SUuitcn  und  der  Nordwesten;  in  <len  Süd- 
staaten finden  sich  kleine  Reste  in  Florida  und  Texas.    Unter  den 
Staaten  sind  üherhanpt  ausser  Kansas  nur  die  3  pacifischen  mit 
beträchtlicher  Bevölkerung  nomadischer  Indianer  heiastet,  während 
die  grosse  Masse  derselben  sich  in  den  Tenitorien  befindet. 

Der  Bericht  der  Coromissioners  of  Indian  Affairs  gibt  die  Ge- 
sammtnhl  der  Indianer  in  den  V.  St.  itlr  1875/76  zu  266151  und 
die  der  unter  ihnen  lebenden  Mischlinge  zu  40639  an  und  ver- 
tbeilt  dieselbe  auf  die  Staaten  und  Territorien  in  folgender  Weise: 
Indianer-Territorinm  732ü(;  I.  n.  2l)7r)8  M.,  Dakota  38  209  -f  Of.O. 
Ncu-Mexieo  25144  -f  3r)U(;,  Ari/.ona  20371)  -f-  43.  Montana 
19 «27  -f  470,  Washington  Terr.  13S()1  -f  1()2(;.  Mirhigatj  lu.soo  -f 
3420,  Wisconsin  8584  -f  1097,  California  8424  -f-  133,  Nevada 
7676  ~\-  40,  Oregon  7174  -f-  Ö72,  Idaho  6552  +  18,  Minnesota 
6283  +  656,  NewYork  5034  +  360,  Nebraska  4098  +  34,  Nord- 
.  Carolina,  Georgia,  Florida,  Indiana,  Tennessee  und  Texas  3250  -|-  750, 
Colorado  2900  +  101,  Wyoming  1800  +  40,  Kansas  1010  -f  43, 
Utah  784  -f  2,  Iowa  341  +  25. 

Die  Frage  des  Aossterbens  der  IndianerbevAlkerang  der 
T.  8t,  die  sich  an  diese  ZAblungcn  and'Schitsangen  anknüpft,  ist  wegen 
der  goriBgen  Genauigkeit  der  letzteren  mit  grossen  Schwierigkeiten  um- 
gtben.  Die  Vorfrage:  Wie  viel  Indianer  lebten  in  diesem  Gebiete,  ehe 
es  von  den  Weissen  betreten  wurde?  ist  einfach  unlösbar,  denn  die  Be- 
richte der  ersten  Entdecker  und  Ansiedler,  an  die  wir  uns  hier  halten 
sMen,  sind  ihrer  Katar  nach  ausserordentlich  nninverlilssig.  Fast 


1)  Diose  Zahl  ist  nach  dorn  Zengniss  »Ics  hosten  Kennors  dieses  Territoriums, 
^  H.  iJall's,  s«'br  Jihfrtriobeij ;  er  timiot  iiarh  j^enaufr  Ahschatzniifir  der  »>in- 
tf\ami  Stamme  25701  als  di«  aauäbernd  wabrscheiulichstu  Zahl  (Cuntr.  to  Am. 
£Uuiologie  I.). 
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irnmor  worden  dieselben  pcneifzt  sein  zu  übntreilxMi.  denn  sie  sehen  nur 
kloitio  Theilc  eines  grossen  Gebietes,  welche  meist  an  .Meeres- oder  Fln^<;- 
uferii  liegen,  an  welche  sich  von  selbst  die  Hcvölkerunpen  dii  liti  r  zu- 
summciulräugcu  oder  wohin  sie  auf  die  Kunde  von  der  Ankunft  1  remder 
von  allen  Seiten  herbeieilen,  vogcgcn  die  menschenleeren  Urwälder  nnd 
Steppen  vorerst  von  ihnen  nnbesncht  bleiben.  Erst  spater,  wenn  sie  tiefer 
ins  Innere  vordringen,  erhalten  sie  die  Möglichkeit  ta  richtigeren  Ansichtcs, 
aber  dann  ist  auch  bereits  das  Gleichgewicht  der  Natnrvölker  gesUM, 
sie  haben  sich  vielleicht  nm  Theil  snraefcgemgen,  oder  haben  sich  in 
Gegentheil  in  der  Nftbe  der  Weissen  des  Handels  wegen  angohftnfk,  oder 
es  siiul  bereits  Kämpfe  zwischen  den  beiden  ausgebrochen  u.  s.  f.  Kurzum, 
es  «lürfte  kaum  ein  Problem  der  Völkerkunde  geben,  das  schwieriger 
wäre  als  eben  das  der  Abschätzung  der  Zahl  von  NatorvAlkem.  die  io 
einem  bestimmten  (Jebiote  wohnen  •).  Daher  auch  die  ausserordiMilliche 
Verschiedenheit  der  Ansichten  und  An;.Mben  darüber.  Tober  Nord- Aiiiorika 
sind  von  Anfang  wahrscliciidii  h  mehr  und  Ljründliclu  re  Scliilderuii'.'t'n  \t  r- 
ülTcnllicht  ah  über  andere  von  Naturvölkern  bewohnte  Gebiete,  aber  auch 
hier  steht  allen  weiter^'reifeiulcren  und  bestimmteren  Schlüssen  über 
/iirfickgehen  der  Indianer  an  Zahl  und  dementsprechend  an  Macht,  dif 
sie  den  Weissen  entgcgcnzasetzen  hatten,  diese  vollkommene  Unsicherheit 
der  älteren  und  vieler  neueren  Kachrichten  aber  die  Volksnhlen  ihrer 
Stämme  entgegen.  Lt  CoL  6.  Mallery  hat  ans  der  Literatur  ehie  AnxsU 
dieser  Schätzungen  herausgehoben*),  nm  ihre  Unzuverlässigkeit  zu  beweisen, 
welche  allerdings  augenfUUg  ist,  so  s.  B.  die  weit  aus  einander  geheodcs 
Angaben  De  la  Uontan's  und  der  französischen  Missionare  ftber  die 
Iroquols  (Ende  des  17.  Jahrhunderts),  von  denen  der  erstere  TOOno, 
diese  IIÜOO  als  die  Kriegsstärke  angeben.  So  sclirieben  selbst  tfichtige 
Autoritäten  wie  Adair,  Stevens  und  S.  G.  Drake  den  Cherokees,  einem 
so  vielbesuchten  Stamm,  in  nicht  weit  aus  einander  liegenden  Jahren  sehr 
verschiedene  Volkszahlen  zu.  Der  erstere  nAh  ihnen  17G2  2.*i<K».  der 
andere  1771  ."{(KM»,  derb  tztere  ITiM  f.dix»  Krieger,  was  nach  der  öblichcn 
Annahme  von  5  Köpfen  auf  jeden  Krieirer  11 \Ti(U¥)  nnd  .'»oiNm 
Seelen  ausmacht.  Aehnlich  war  es  aber  noch  in  nt  uerer  und  neuesiJT 
Zeit  mit  derart ijjcn  Schätzungen  beschaffen.  Das  Indianer-Commitfcf  <le^ 
liei>rüseutantenhauses  gab  18;U  die  Zahl  der  Scmiuolen  zu  5(N)0,  wührewl 


1)  „Eine  genaue  Zählung  der  Indianer  an  irgend  einem  Punkte  westlich  tmh 
Missnuri  ist  einfiMÜi  unmöglich,  da  sie  beständig  wandern,  glei^  dem  WlUa. 
das  sie  jagen.  Bs  i»t  aoeh  schwor,  von  emem  Indianer  seinen  Namen  n 
fragen,  wenn  Andere  ilul)ci  sind;  und  wenn  auch  der  Name  in  einem  Cemms 
heute  anpepeben  wird,  ist  er  in  einem  Monat  verjrcssen  oder  durch  einen  ftiulHTI 
ersetzt."    (Afrent  d-  r  L<i\v<  r  llrnles.  Kop.  Ind.  ('um.  ISTf".  77.  4.'ir>.) 

2)  Proc.  Am.  Asiiociattun  f.  t.  Adv.  ol  Science.  J^Iasbvdlu  lb7<.  «UO. 


Digitized  by  Googl 


IIL  Die  Indianer. 


143 


Pnsiilint  .Tarkson  im  darauffol^rondcn  .lalir  dicsclhcn  auf  2<hm)  uinl  der 
Kri('!,'ssi'kivtär  auf  :{r><Mi  vcranscldau'f.  In  einer  sinltercn  Conprc^silfbaf'e 
wurde  auf  die  Autorität  eines  Generals  sojrar  von  2(KM»  crsi  hlayciu  ii 
Kricffcrn  dieses  Stammes  gleich  10000  KGyfcn  gesprochen.  Der  ludiun 
Report  1876  gibt  2553  von  diesem  Stamme  im  InditD  Terr.  an,  während 
475  in  den  Everglades  von  Florida  leben  und  andere  nach  dem  Rio 
Grande  (Meiico)  aosgewandert  sind.  Die  Sloox  waren  1829  vom  Kriegs- 
sekretir  aaf  15000,  1836  von  einem  anderen  auf  23000  angegeben 
«Ofden.  Im  ü.  S.-Gensn8  fBr  1870  werden  die  Indianer  von  Alaska  anf 
TOdTM)  freschatzt,  wahrend  Cpt  W.  H.  Dali  im  ersten  Band  seiner 
Contribotions  to  N.  Am.  Ktlmolopy ')  nirlit  mehr  als  25704  zDsammen- 
zählt.  Dementsprechend  sind  natrirlich  auch  die  zusammenfassenden 
Zahlen  von  sehr  weit  verscliiedener  Grösse,  so  die  Schätzung  aller  Indianer, 
mit  denen  Weisse  bis  dahin  in  IJerülirunp  gekommen ,  1704  durch 
II.  I5ou.|uot  auf  r>);r>u»  Krioffer  ('JSj.^iM»  Seelen),  die  Th.  Ilntchins'  1778 
auf  lL".tir»o  Seelen,  ferner  die  eines  licriehtes  des  Continentiil  Congrcss, 
der  (idiNK»  annimmt,  während  der  erste  annähernd  gcrepclte  ('cnsus, 
welcher  P^nde  der  loer  Jahre  von  S(  lioolcraft  ausgeführt  ward,  zu  .'S.'Jl*!.*;) 
and  ansserdcm  zu  „i'.'j  —  35(KK^  in  bisher  unerforschten  Regionen"  kam. 

Eine  sehr  einflassreiche  Ursache  von  Täuschungen  hinsichtlich  der 
?olkszahl  der  wilden  Indianer  liegt  hi  der  Unbeständigkeit  der  Be- 
neonangen,  die  sie  sieh  selbst,  and  der  WiUkflrlichkeit  derer,  die  Andere 
ihnen  geben.  VorsflgUeh  die  Namen,  welche  die  Weissen  den  Indianern 
geben  and  welche  meist  anch  vom  Indian  Department  gebraucht  werden. 
Bind  oft  sehr  irrefBhrend  in  Hinsicht  auf  die  Verwandtschaft  der  Stftmme, 
die  sie  amfassen;  so  bemerken  Powell  nnd  Ingalls»  dass  der  Name  Pah- 
Utes  von  den  Indianern  bloss  auf  den  am  Mnd  Occlv  lebenden  Stamm 
ancowandt  werde,  wftbrend  die  anderen  von  den  Weissen  so  genannten 
I'a\i«ttsoes  genannt  werden  und  eine  von  der  der  Pah -Utes  sehr  vcr- 
'^cliicilenc  Sprache  sprechen,  die  der  iler  IJannocks  nahe  verwandt  oder 
vielleicht  sogar  gleich  ist.  OtVenbar  wurde  man  unrecht  tinin  .  alle 
Indianer,  die  Pah-Utes  trenannt  werden,  auf  iliosell)e  Reservation  zu 
l>rincen.  Dieselbe  Namenvermengung  wird  aber  andi  von  den  Indianern 
selbst  betrieben  und  daher  solche  verwirrende  Vcrst  iiicdcnhcit  der  Namen, 
wie  z.  B.  bei  den  Comanches  herrscht,  die  auch  Kiowus,  ausserdem  von 
Sitten  selbst  Na-unis,  von  den  Caddoes  Sawato,  von  den  Osages  Pattooka, 
sod  den  Wacoes  Naratah  genannt  werden ;  bei  den  weissen  Ansiedlern 
dessen  sie  fraher  PadncM.  Fflr  Dakota  ist  gleichbedeutend  Nadowessi 
tid  Siooz,  ausserdem  hatte  fast  Jeder  einselne  Stamm  unter  ihren  Nach- 
him  einen  aadnm  Namen  für  sie  im  Gebrauch,  llc  Kenney  und  Hall 
atlen  in  ihrer  „History  of  the  Indhu  Tiibes  of  N.  America'*  272 

2)  V.  8.  Ocogr.  and  GeoL  Survey  of  the  Rocky  Hts.  Begion.  1876. 
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Namen  auf,  die  in  den  älteren  Reise-  nnd  Geschichtswerken  Indianer- 
stämmen bcitrclcRt  werden  und  von  denen  die  wahren  Träger  in  der 
Melirzahl  der  Falle  nicht  mehr  zu  ermitteln  sind.  Hierher  gehört  auch 
die  VersGhmelzang  oder  Aufsaagang  gewisser  St&mme,  deren  Namen  damR 
nttfiriieli  Tonehwasden  dod.  IMe  Beste  der  Nttehes  sind  in  den  Creeks, 
die  Ontaganii  in  den  Kickapoos,  die  Hitchiti  in  den  Mukoid  an^egangea. 
Die  Uintas  der  gleiclinaniigen  Reservation  setzen  sich  msaanen  isi 
Utahs,  8n?irits,  Tampas,  Pahfants  nnd  echten  Uintas  *).  Die  besomMsste 
Er5rtemng  Aber  die  Zahl  der  Indianer  von  Nord -Amerika  inr  Zeit  ihrer 
ersten  häofigeren  nnd  innigeren  Berfthmngen  mit  Enroi»äeni  findet  ans 
wohl  bei  G.  Bancroft«),  der  für  die  Zeit  des  ersten  und  zweiten  Drittels 
des  17.  Jahrhunderts  den  Algonkin-Stämmen  Of)000,  den  fistlicheu  Sionx 
weniger  als  ^iHM),  den  lro(jnois  und  ihren  südlichen  Verwandten  etwt 
17fKM>,  den  Catowbas  :',(MK).  den  Cherokces  den  (Miicka-ias  t'hortas 

und  Musklioti^'oc^  '»(»(MK»,  den  Uchees  KKK),  den  Xatehez  4«xh)  zuweist  — 
zusammen  in  dem  (inhiete  ö.  des  Mississippi  und  s.  des  S.  Lorenz  nnd 
der  (t rossen  Pocn  nicht  viel  unter  L-^diNH»,  Zwar  heftet  sich  auch  an 
diese  Auf/rihluii}:?  der  Verdacht,  dass  hei  der  grossen  Yerschiedcnbeit 
welche  in  der  Auffassong  der  Stammesnamen  und  -grenzen  hei  älteren 
und  neueren  Reisenden  nnd  Forschem  herrschte,  manche  kleinere  Gemein- 
schaften doppelt  gezahlt  worden  sein  mögen''),  aber  Banenrfl  Ist  nseh 
seiner  Anffassang  der  ganzen  Lage  der  Indianer  in  jener  Zeit  eher  geneigt, 
geringere  als  grossere  Zahlen  im  ZweifelsfaUe  anzunehmen.  ^MitteB  is 
der  Wildniss,  sagt  er  sehr  treffend,  erschienen  einige  Hatten  «le  eise 
Stadt,  nnd  dem  Wanderer,  der  Wochen  hindurch  gegangen  war,  ohs» 
ein  menschliches  Wesen  so  sehen,  mochte  ein  Gebiet  ziemlich  bevdlkcrt 
erscheinen,  in  dem  er  alle  Paar  Tage  einem  Wigwam  begegnete*'  *).  In  der 
That  sind  weite  Gebiete  von  den  Koropftcm,  die  sie  unter  den  Erstes 
besuchten,  als  Einöden  beschrieben  worden,  so  Yennont,  das  nw.  Massa- 
chusetts, New  Hampshire.  Manjuette  sah  keinen  Menschen  nnd  nicht 
einmal  eine  Fussspur  in  dem  ganzen  weiten  Gehietc  zwischen  der  Tortaire 
des  Fox  nnd  Wisconsin  R.  und  dorn  Des  Moines  R.  So  scheinen  am  Ii 
die  gebirgigen  l  lieile  der  Carolinas  menschenleer  gewesen  zu  sein,  ehe 
die  von  den  Cherokecs  aus  Kentucky  vertriebenen  Sliawnees  sich  tioii 


1)  Vgl.  auch  Proc.  Am.  Assoc.  Advanc.  nf  Science.  NashTille  1877.  GS3. 

2)  llistory  of  tlie  II.  S.  Uoston  1840.  III.  2.53. 

3)  Es  gal)  auch  politisclie  Gründe,  nni  dir  /ali!  der  Indianer  zu  übcrtroÜH'n 
Den  hochtrabondt'ii  Ausdruck  Naiioiifii  «dir  Volktr  legten  ihnen  z.  B.  ihre 
Alliirten  bei,  wie  .1.  V.  Coopcr  von  den  Iniquois  sagt:  „Sie  bestauden  aus  dn 
Stämmen,  oder  wie  ihre  Alliirten  sieh  anszi^rOckeii  liebten,  nm  ihre  Wicbtiglnit 
zn  steigern,  aus  Nationen  der  Mohawks  etc.*  (The  Pioneers  Cap.  VIL) 

4)  A.  a.  0.  m.  251. 
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Diederliessen,  und  so  ist  auf  alten  Karten  das  Tiefland  von  Florida  Iiis 
Mobile  als  mensrlipnleer  bezeichnet.  In  dcrsolhen  Richtung  deutet  die 
weite  Verbreitung  von  verhältnissmfls<^i{»  kleinen  Stilminon.  Die  Fünf 
Natiotun,  die  kaum  mehr  als  lOtHM)  Krieger  zihlen  konnten,  streiften 
von  der  Hudsons  Ba.\  bis  zu  den  Carolinas  und  vom  Kennebec  zum 
Tennessee.  Kentucky  war  der  Wildpark  der  Cherokecs  und  in  den  ersten 
Jahrzehnten  unseres  Jahrhunderts  fanden  die  ersten  Erfors(  her  der  Step])e.n 
jenseits  des  U8.  L&ngengrades  auf  Gebieten  von  der  Grösse  Deutschlands 
nur  wenige  tauend  Bftffeljager. 

Wie  triftig  indessen  nach  alle  diese  Orflnde  gegen  die  Ueberschfttsang 
der  Zahl  der  Indianer  in  den  V.  St  sprechen,  so  wenig  vermögen  sie  die 
Thatsache  in  entkrftften,  dass  den  Indianern  eine  grosse  Neigung  ni 
Krankhelten  innewohnt»  welche  sie  Mueitlg  sterben  lassen  oder  aber 
flure  Yennehnmgskraft  abschwiehen.  Jeder  Bericht  der  Indlaner-Gom- 
■iss&re  enthalt  genng  Thatsachen,  welche  in  dieser  Richtong  ganz  nn* 
zwci<lentige  Aufschlüsse  geben.  Die  Berichte  der  5*5  Indianer-Agenten  für 
1^74—76  geben  allerdings  nicht  einen  einzigen  Fall  von  Blattemkrankhcit 
unter  den  Indianern  an,  aber  dafür  sind  die  Geburts-  und  Sterbfallziffern 
om  so  sprechender.  In  dem  Herichte  von  1870  sind  20  Stämme  aufge- 
führt, bei  denen  die  Sterblichkeit  grösser  als  die  Vermehrung  durch 
Gebarten  ist.  oder  l)eide  einander  gleich  sind,  wahrend  das  Verhriltniss 
in  2«  Filllen  diis  umgekehrte  ist.  (Jeburts-  und  Todcsfallzitrern .  die 
indessen  natfirlich  nur  son  hcschrüuktcr  (ienaui^keit  s^in  können,  hat 
nach  diesen  Listen  für  über  KXXKK)  Indianer  (die  halbcivilisirten  des 
Indianer -Territoriums  aasgenommen)  S.  N.  Claric  zusamiuengcstellt.  Kr 
findet  folgende  Terhiltnlsse! 

Geburten  Todeslällo  Zunahme 

1874  4,48             2,32  2,15 

1875  2,55            1,57  0,98 

1876  2,91            2,31  0,6. 

Der  Atrent  der  Round  Valley  Reservation  (Californien)  seJireibt  in 
Si'ineni  llehebt  den  1.  Sejtt.  1S7«»:  „Es  ist  eine  bekhigeiiswerthe  Th^U^a^•he, 
dass  eine  grosse  Zahl  iler  erwachsenen  Indianer  so  sehr  von  venerisciien 
Krankheiten  inficirt  sind,  dass  sie  sich  nicht  fürtzupflauzen  vermögen.  Da 
viele  alte  Lente  daninter  sind»  welche  wegsterben,  nehmen  sie  rasch  an 
ZsU  ab.  Aber  es  hat  eine  starke  Reak^on  eingesetzt.  Bei  einem  Stamm 
lind  m  diesem  Jahr  14  Geborten  g^n  4  im  Yoijahr  zo  vcrzeichnon. 
GeselsKehe  Heirathen  werden  hftoliger."  Anf  dieser  Reservation  lebten 
1876  952,  1875  aber  1144.  Fflr  diesen  AnsfaU  kann  nicht  nnr  die  Ent- 
fenimg  von  126  von  der  Reservation  Weggezogenen  verantwortlich  ge- 
macht werden,  der  grössere  Theil  des  Restes  bleibt  entschiedener  Verlust 
an  Volkszahl  durch  Aussterben.  Auch  Rhenmatlsmos  und  Longenkrank- 
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heiten  werden  als  liÄufig  aoftretendc  Todcsarsaehen  bezeichnet.  Der  Sioux- 
Agent  von  DevUs  Lake  (Dakota)  beklagt  sich,  dass  in  KraukheitsfiUlei 
die  Medldnen  iwtr  nAch  Hanse  genoauneo,  aber  nicht  gebnoditweriaL 
Wenn  der  Ant  seinen  Kranken  besocht,  findet  er  den  HedidninaDn,  der 
stngty  tanst  oder  trommelt  nnd  die  kiftftigen  Speisen  Terscblingt,  die  d« 
Kranken  an  seiner  Stlrkong  sngewiesen  wurden.  Der  Agent  der  Pend- 
Oreilles  nennt  als  eine  Ursache  von  geringer  Yermehnmg  auch  das  Au* 
peitschen  der  Ehebrecheiinnen  (der  schiüdige  Hann  wM  in  der  Regel 
unbestraft  gelassen),  wie  es  bei  unverdorbenen  Stammen  des  Westens»  lB. 
eben  den  Pend-Oreilles,  noch  Sitte  ist.  Ks  trifft  nicht  selten  schwangere 
Franen,  die  in  Folge  dieser  Strafe  feblgebAren  oder  selbst  sterben. 

Diese  Thatsachen  nnd  Whm  heissen  so  viel  wie  die  Indianer  steiben 
ans,  soweit  sie  sich  nicht  der  CiTilisation  soweit  genfthert  habea, 

nm  für  sich  selber  sorgen  zu  können.  Den  grössten  Ueberscbs» 
von  Gebarten  findet  man  bei  den  halbcivilisirten  Indianern  des  Indianer- 
Territoriums,  New  York's,  Michigan's,  Wiseonsin's  und  der  Südstaaten,  deo 
grössten  Ausfall  dagef_'en  bei  den  IJütfeljägern  des  w.  liulianer-Territorinnri, 
Montana's  und  bei  denen  von  ralifornien  und  Coloi  inio .  die  in  eiiieni 
elenden  Zustande  zigeuncrnuTssiL'  noniailisiren.  Man  kann  daraus  m  lilies-t  ii. 
dass  die  der  Civilisaticm  weniger  zugänglichen  Indianer  zieudich  rasch 
absterben  werdeji,  wälueud  diejenigen,  welche  sich  auf  den  Resenatiüuin 
von  der  Regierung  füttern  und  daneben  im  Ackerbau  und  den  Handwerken 
sowie  in  der  Knnst  menscfaenwfirdigen  Lebens  nnterrichten  lassen,  siel 
langsam  termebren  dflrften.  Aber  für  die  Rasse  als  solche  bleibt  das  End- 
resnltat  im  Ganzen  nnd  Grossen  immer  dasselbe,  denn  mit  der  AnnsbB« 
eines  gewissen  Coltnrfimisses  gebt  anch  die  innigere  BerQhrang  mit  des 
Weissen  nnd  die  davon  onsertrennliche  Mischnng  Hand  in  Ilaad.  Die 
grOsste  Zahl  von  Mischlingen  findet  man  gans  natflrlich  bei  deiueniiien 
Stämmen,  welche  sich  am  meisten  den  Weissen  angenähert  haben.  Die 
Mischlinge  haben  aber  naturgemllss  die  Tendenz,  in  den  Weissen  aufzu- 
gehen. Die  Kasse  wird  also  wahrscheinlich  nicht  gana  durch  Aussterben, 
sondern  thcilweise  durch  Aus  sterbe n.theilweise  durch  Miscliuiic 
mit  den  Weissen  zu  Grunde  gehen,  das  letzcre  aber  sehr  hinpsam. 
l>ie  Massregeln,  welche  von  der  Regierung  der  V.  St.  geplant  sind  is.  u.), 
kuiint  11  diesen  Procoss  nicht  aufhalten  und  selbst  nicht  wesentlich  ^•'r- 
langsamen.  Die  Indianer  sind  an  Zahl  und  moralischen»  Gewicht  zu 
bedeutend  gewurden,  sie  müssen  willenlos  im  Strom  der  weissen  Cultur- 
beweguug  treiben. 

VII.    Die  Beziehangen  swisoheii  Indiaaenk  und 

Weissen.  Die  Weissen  worden  nicht  flberall,  wo  sie  auerst  in  Nord- 
Amerika  den  Buden  der  Neuen  Welt  betraten,  von  den  Eingeboreoso 
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feiiidlich  emp&ogen,  aber  es  dauerte  in  der  Regel  nicht  lange,  ehe 
FemdseligkeiteD  ausbrachen,  ttber  deren  Verschulden  natttrlich  nicht 
mehr  zu  streiten  ist  Die  Wahrscheinlichkeit  spricht  dafllr,  dass 
das  nnberechtigte  Eindringen  der  Europäer,  die,  beilfinfig  gesagt, 
fast  immer  den  minder  guten  ('lassen  ihrer  Heimatsländer  ange- 
hörten, die  lechtmiissigcn  Eigenthünier  des  Hodi-ns  erbittern  rausste. 
I*^  war  selten,  dass  die  Weissen  von  vornherein  mit  dem  Wunsche 
kamen,  das  Land,  das  sie  begehrten,  von  den  derzeitigen  Besitzern 
in  rechtlicher  Weise  zu  erwerben.  Wenn  sich  aber  auch  eine  Ge- 
meinschaft, wie  z.  B.  die  Puritaner,  dam  herbeiliess,  solches  zu 
thnn,  so  reichten  doch  die  Bechtsbegiiffe  Einzelner  nicht  ans,  um 
sie  abnihalten,  wehrlose  Indianer  in  die  SUaTcrei  zu  pressm,  oder 
in  den  Nöthen,  die  die  Anfönge  mancher  Colonien  bezeichneten, 
sie  ihres  Eigenthums  an  Saatkorn  ii.  dgl.  zu  berauben.  Mag  das 
übertriebene  Selbstgetubl  der  letzten  ii .  ihre  lockeren  BegrilTe  von 
Eigenthum  und  Recht,  ihr  wilder  Jähzorn  noch  so  viel  beigetragen 
liaben,  um  ConHikt«  zwischen  ihnen  und  den  Weissen  hervorzurufen : 
immer  waren  diese  die  Eindringlinge,  die,  als  solche,  den  ersten 
Anstoss  zu  Unruhen  gaben,  welche  zuletzt  zu  einem  nie  wieder 
ganz  unterbrochenen  Rassenkriege  sich  entwickelten.  In  kurzer 
Zeit  war  das  Yerh&ltniss  durch  zahlreiche  Unrechtmiissigkeiten  und 
Gewafttbaten  zwischen  Weissen  und  Indianern  so  weit  gediehen,  dass 
es  >*ie  von  Natur  feindlicli  und  unheilbar  erschien.  Sogar  in  die 
rchgiöse  Lehre  und  endlich  selbst  in  die  Wissenschaft  laiul  die 
Ansicht  Eingang,  dass  der  rothe  Mann  bestimmt  sei,  vom  Weissen 
ausgerottet  oder  mindestens  zurückgedrängt  zu  werden.  Allerdings 
zeigte  es  sich  mehr  und  mehr,  dass  die  schweifende  und  unruhige 
Lebensweise,  die  er,  mit  seltenen  Ausnahmen,  freiwillig  nicht  auf- 
geben wollte,  unvereinbar  war  mit  dem  Gedeihen  der  stiltigen,  auf 
Rahe  und  Ordnung  gegrflndeten  Bestrebungen  der  weissen  Borger 
des  Landes.  Es  blieb  kein  Zweifel,  dass  beide  Rassen,  vorzüglich 
weil  sie  ganz  verschiedene  Cultuistufen  und  damit  sehr  weit  ali- 
weichendc  Sitten  und  Bedürfnisse  darstellten,  viel  weniger  aiicr 
wegen  der  viel  zu  sehr  betonten  Verschiedenheit  der  Failx*  und 
des  Blutes  und  der  angeborenen  Neigungen,  nicht  nahe  neben 
einander  leben  konnten,  ohne  zu  gewaltsamen  Zusammenstossen 
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getrieben  zu  werden.  Fast  jedes  Jahr  hat  auf  der  hingen  Greax- 
liniei  wo  weisse  Cultuihcstrebungen  und  indianisches  Naturlebeo 
Sttsammentreffen,  diese  Kegel  bestätigt  und  die  Regierung  der  V.  St 
hat  zuletzt  ihr  Hauptaogenmerk  darauf  richten  mttseen,  die  Indiuur 
in  gewiBBen  bestimmt  abgegrenzten  Bezirken  zu  sammeln  und  dt- 
durch  einerseitB  die  Weissen  vor  Störung  ihrer  Arbeit  und  ihni 
Erwerbes,  andererseits  die  Indianer  selbst  vor  Ausbeutung  und 
Vcrgowalti^^un^'  zu  schiitzoii.  Im  Vorlol^'c  dieses  Systems,  dessen 
Idee  richti.cj  und  wolilwolleiid .  dessen  Ausfühninp  aber  duicli  die 
Hände  der  damit  Boauftra^'teii  vielfach  hart  und  uiigereclit  wurde, 
ist  heute  die  grössere  Zahl  der  im  Gebiet  der  V.  St.  lebenden 
Indianer  thcils  im  Indian  Territory,  theils  auf  anderen  liesenationen 
untergebracht.  Dass  ttbrigens  diese  Isolirung  auch  bei  der  aufmerk- 
samsten Durchfahrung  nur  für  eine  Yerhaltnissmässig  kune  Zeit 
möglich  ist»  versteht  sich  von  selbst  bei  der  unwiderstehlichen  Ge- 
walt, mit  der  der  Weisse  in  alle  Winkel  des  weiten  Landes  vordrisf^ 
bereits  ist  die  grösste  Reservation,  das  Iiulian  Torr.,  von  Strassen 
und  Kiscnhuiiiu'n  der  Weissen  din  f  hzogen  und  zahlreiche  NichtiiidiuinT 
haben  sich  dort  niedergelassen;  aiulore  iicservationen ,  die  fntlior 
gegeben  waren,  sind,  wenn  sich  Gold  oder  Silber  oder  sonst  Werth- 
volles  dort  fand,  wieder  zurückgezogen  und  ihre  Besitzer  auf  niiiuior 
werthvolles  Land  gebracht  worden.  Dass  dabei  die  Indianer  nicht 
gedeihen  konnten,  versteht  sich.  Es  kommt  hinzu,  dass  statt  der 
nfltzlichen  Culturermngenschaflben  von  ihnen  gewisse  verderbliefae 
Auswüchse,  besonders  die  ungeregelten  und  Qberm&ssigen  Genloe 
und  Aufregungen,  mit  Vorliebe  und  in  ihrem  Gefolge  aber  »odi 
verheerende  Krankheiten  aufiienoniinen  worden  sind.  Was  aber 
mehr  besagt:  Sie  sind  weit  zerstreut,  von  einander  getreiuit,  ihre 
alten  Stammesverbände  zerrissen,  die  Möglichkeit  des  Lebens  Ton 
den  Gaben  der  Natur,  vorzüglich  durch  Jagd,  wird  inuner  mehr 
beschrankt,  die  Mehrzahl  lebt  von  der  Gnade  der  Weissen,  und  die 
Ohnmacht  der  wenigen  tausend  Unabhängigen  ist  so  gross,  das 
jeder  Versuch  den  Weissen  entgogenzatreten  seit  lange  immer  la 
letzten  Ende  mit  einer  blutigen  Niederlage  geendigt  hat  Die 
Indianer  haben,  mit  einem  Worte,  aufgehört  ein  thätiges  Elemenl 
in  der  Geschichte  des  Landes  zu  sein,  dass  sie  eiust  allein  besassen. 


Digitized  by  Googli 


m.  Die  Indianer. 


149 


Sie  siod  in  ihrer  grossen  Mehrzahl  der  Cultur  fern  geblieben, 
welche  die  Weissen  ins  Land  gebracht  haben*). 

Die  Geschichte  der  Beziehungen  iwischen  Weissen  und  In- 
diaoem  ist  innerhalb  des  Gebietes  der  heutigen  V.  St  verschieden 
je  nach  der  Nationalität,  der  die  darin  auftretenden  Weissen  an- 
gf'liiireii.  Ks  wiederholt  sich  liier  tlcr  Gegensatz ,  der  durch  die 
tVilonisationsgescbiehte  des  ganzen  Krdtlieils  geht.  rel)erall  sieht 
man,  dass  die  romanischen  SUimme  dem  Indianer  naher  treten, 
ach  mit  ihm  vermischen,  ihn  bekehren  und  scliützen,  während  die 
germanischen  ihn  von  vornherein  schärfer  den  Gegensatz  zwischen 
Cifilisation  und  Naturleben  fühlen  lassen,  ihn  verachten  und 
turOckstossen.  Die  Folge  davon  ist,  dass  im  ersteren  Fall  die 
Kluft  zwischen  Weissen  und  Indianern  sich  allmählich  ausfüllt, 
während  im  letzteren  die  Rassen  mit  der  ungemilderten  Schärfe 
ihrer  Gegensätze  nuf  einander  stosscn.  Dort  Erhaltung  der  Indianer, 
freilieh  durch  Herabsteigen  des  Europäers,  hier  starres  Festlialtcn 
des  letzteren  au  seiner  Culturhöhe  und  in  Folge  dessen  nutli- 
wendiges  Zurückdrängen  und  Ilerabsinken  des  Indianers.  Dieser 
Gegensatz  hangt  zum  Theil  zusammen  mit  der  Art  der  Einwanderung, 
die  bei  den  Angehörigen  germanischer  Stämme  vorwi^end  in  Fa- 
milien, bei  denen  romanischer  mehr  durch  einzelne  jüngere  Männer 
sich  vcUzog. 

An  der  atlantischen  Kaste  herrschte  mit  Ausnahme  Florida^s 

der  germanische  Typus  von  Colonisation.  In  Virginien  waren  die 
Hesuehe  dei'  Europäer  schon  zu  Ualeiglfs  Zeit  mit  EeiFidscligkeitrn 
verknüpft  und  das  Gedeihen  der  Colonien  wurde  dnreh  diese 
Streitigkeiten  sehr  ungünstig  beeinflusst.  Nach  langen  Kriegen  ge- 
lang es  erst  in  den  40er  Jahren  des  17.  Jahrhunderts  den  Weissen, 

1)  Schon  dem  flflchlig  Reisenden  gilt  die  Thateaclie  zu  denken,  dass  man 
auf  il.  iii  Wt'pc  von  dt-r  atlantiscljen  nach  der  i>aoiHsc lini  Si  itc  (New  Yi»rk  — 
>  Kraucisfo)  des  CuiitiiHiilfs  '2'Mß)  v.  M.  ruiscn  kann.  oImm'  «  int  ni  Indianer  zu 
begegnen.  «Diese  Einenlialia  i^t  di>ch  nun  einmal  die  liauptarti-ne  dt-r  ameri- 
kanischen  Civilisatiou,  und  während  sidi  in  üiftt  n&ohftte  Nlhe  slles  gruppirt, 
wu  Leben  in  diese  Wflaten  bringt:  Amerikaner,  DeutBcbe»  Veger,  ChineBen  — 
Rieht  sie  Taneende  von  Heilen  weit,  ohne  dass  die  schweifenden  Ureinwohner 
«ich  ihr  zu  nähern,  von  ihrer  Lebenskraft  sich  etwse  SU  eigen  SU  machen  wagen.* 
(A.  Wemicb,  Geogr.-Medic  Studien.  187».  32.) 
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die  in  einzelnen  Treffen  Handerte  verloren  hatten,  die  Macht  der 
Indianer  zu  brechen.  In  Sfld  -  Carolina  waren  die  Verhiltnisee  im 
Anfang  friedlich,  indem  die  Colonisten,  ohne  Schutz  Yom  llutter- 
lande,  gezwungen  waren,  Frieden  zu  halten.  1712  brach  jedoch  cii 

Krieg  aus,  der  die  Tuscarora  zum  Zurückweichen  nach  N.  zwanj^. 
In  PeniisylvaniL'H  hatte  Penn  das  Land  für  seine  Ansiedeliiiigon 
kaufweise  durch  jenen  l)crülniiten  Vertrag  erworben,  den  er  \^'>^'2 
mit  den  Uelawaren  sehloss,  und  er  wurde  nie  in  dem  Hesit^e  des- 
selben gestört.  1721  kam  hier  der  erste  Fall  der  EnnorduQg  dnes 
Indianers  durch  einen  Weissen  vor  und  in  Indianerluiege  wuidea 
die  hiesigen  Ansiedler  nicht  früher  als  in  den  60  er  Jahren  des 
18.  Jahrhunderts  durch  den  Ausbruch  des  englisch -französisGlieii 
Grenzkrieges  verwickelt.  Im  heutigen  New  York  hatte  schon  1609 
Hudson  mit  den  Indianern  Handel  getrieben,  1626  kauften  ihnen 
ilie  Ilitlhinder  Munliattuii  ab.  aber  1()40  betrannen  auch  hier  ri  ind- 
seli^'keiten.  Von  da  an  iinh  es  hier  kj'inen  daueihaften  Frieden 
melir,  bis  in  den  euglisch-tranzösisclien  Grenzkriegen  die  Macht  der 
Indianer  gebrochen  wurde.  An  der  Neuengland-Küst«  wussten  die 
Puritaner  im  Anfang  ein  ertragliches  Verhältniss  mit  den  £in- 
geborenen  aufrecht  zu  erhalten.  Als  aber  die  Unruhen  in  Virginien 
und  ein  für  die  Weissen  sehr  Terderblicher  Ueberfidl  der  dortigen 
Indianer  bekannt  wurden,  erfllllte  Argwohn  die  Oemfltlier  der  An- 
siedler, und  indem  sie  einer  Verschwörung  zuvorzukommen  suditt  n, 
begannen  sie  Krieg  mit  den  bisher  im  Ganzen  freundlich  ger^inuteu 
Eingeborenen.  Auch  hier  trat  dann  keine  vollständige  Ruhe  ein. 
bis  die  einstigen  Herren  des  Landes  von  demselben  vertrieben  waren, 
wenn  auch  so  gerechte  und  gemässigte  Milnner  wie  Roger  Williams 
Jahrzehnte  unangefochten  unter  den  Indianern  lebten.  Im  Pequot- 
Kriege  (1635)  wurde  ganz  Block  Island  und  das  Land  der  Peqaets 
von  Indianern  gesäubert  Die  Geschichte  der  Beziehungen .  zwischen 
Puritanern  und  Indianern  ist  von  1640  an  wenig  anderes  sls  ein 
Verniehtungskrieg .  der  dann  und  wann  von  friedlichen  Intervallen 
unteibroelien  ist,  dafür  aber  wieder  zeitweise,  wie  in  dem  blutiir^n 
Krieg  mit  König  rhilipp,  zu  verheerender  Flamme  aufloderte,  llii 
der  weiteti  Verbreitung,  welche  puritanische  Ideen  späterhin  in 
Nord>Amerika  fanden,  ist  dieses  Verhältniss  von  Bedeutung.  De^ 
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seihe  Hjiss,  Ausfluss  energischen  Charakters  und  harten  Gemüths, 
tritt  bei  den  späteren  Indiaoerkünipfen  im  VV.  niclit  minder  scharf 
lienror.  Man  kaaa  überhaupt  die  Geschichte  jedes  Territoriums 
und  jedes  Staates  in  swei  Hauptabschnitte  theilen:  der  erste  ist 
mit  Indianerk&mpfen  geftllt  und  der  zweite  beginnt  in  dem  Moment, 
wo  die  Indianer  decimirt  sind  und  das  streitige  Gebiet  Terhissen. 
Die  Ansiedler  rücken  ihnen  nach  und  in  wenigen  .liihrzehnten  voll- 
ziclit  sitii  (loisoll)t'  l'roccss  eine  Strecke  weiter  wi-stlicli. 

Als  im  zHciten  Drittel  des  17.  Jahrhunderts  die  Kolonien  des 
atlantischen  Uandes  so  weit  ei'stai'kt  waren,  dass  sie  sich  ziendich 
sicher  vor  den  Indianern  in  ihrem  dermaligen  Besitzst^iiide  fühlen 
konnten,  waren  diese  letzteren  ihrerseits  theilweise  doch  noch 
machtig  genug,  um  als  Faktoren  der  Politik  auftreten  zu  können, 
welche  England  und  Fituikreich  im  ö.  Nord -Amerika  machten. 
Sie  vermochten  zwar  nicht  mehr  auch  nur  eine  von  beiden  Mächten 
m  bestimmen  in  Bezug  auf  ihre  Ausdehnung,  ihre  Colonisations- 
iiiiissrcgeln  u.  flgl. ,  aber  sie  warfen  ein  (icwiclit  in  die  Wagschale 
dirjenigen  Macht,  mit  der  sie  sieh  verhündeten.  Sie  waren,  mit 
anderen  Worten,  noch  staik  genug,  um  im  Kriege  gebraucht  werden 
zu  können,  und  in  der  That  besteht  der  grösstc  Thßil  ihrer  äusseren 
Geschichte  Ton  1665 — 1763  in  aufreibenden  Kämpfen  gegen  die 
eine  oder  die  andere  Ifacht  und  deren  indianische  Kampfesgenossen, 
Kämpfen,  aus  denen  sie  selbst  geschwächt  henroigtngen,  während 
^e  Europaer  sich  in  Folge  derselben  immer  mehr  ausbreiteten. 
Als  die  Engländer  zu  ihren  südlicheren  Colonien  17C3  auch  noch 
Canada  erworben  hatten,  waren  es  natürlicherweise  die  Indianer, 
<lie  alten  Freunde  so  gut  wie  die  Feinde ,  welelic  Platz  zu  mai  hen 
liatteii ,  um  die  Herstellung  eines  zusammenhangenden  Colonial- 
gt'bietc's  zu  ermöglichen.  Die  Verschwörung  Pontiac's  (1763  —  65) 
lachte  diese  gefährliche  Umarmung  abzuschattein,  kam  aber,  trotz 
erheblicher  Verluste,  die  den  Engländern  zugeAlgt  wurden,  nicht 
dszu,  ihren  Zweck  zu  erreichen.  Ein  neuer  Krieg,  der  1774  seitens 
der  Indianer  gegen  die  Weissen  geführt  wurde,  verlief  nicht  glück- 
licher; in  ihm  traten  die  einst  so  mächtigen  Stämme  der  Delawaren 
und  Irokesen  zum  letzten  Mal  gesehwäelit  zwar,  aber  nocli  immer 
tiiattahig  auf.    Nach  dem  Selbstäudigwcrden  der  V.  St.  kamen  die 
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IndiADer  wie  früher  zwiachen  Hammer  und  Amboa.  Durch  Ver- 
sprechungen der  Engländer  verffthrt,  griffen  sie  schon  17H4  and 
mit  gröshi'ier  Energie  unter  der  Führung  eines  ihrer  grusskn 
Männer,  Tecumseh's  aus  dem  Stamme  der  Schawanoe,  ISll  zu  den 
Waffen  (Schlacht  bei  Tippecanoe  1Ö12).  Es  war  der  letzte  grosse 
Indiaaerkricg ,  der  wie  alle  früheren  nnglücklich  für  die  roUien 
Männer  verlief.  Tecnmaeh  fiel  1813  und  die  geschlagenen  Stamme 
schlössen  1814  Frieden.  Die  folgenden  Kriege,  wenn  sie  Mch 
einige  Male  noch  Schrecken  bis  weit  in  das  Hen  der  V.  St  ver- 
breiteten, glichen  doch  keinem  der  vorhergehenden  an  Machtent- 
laltung  seitens  der  Indianer.  Im  S.  wurde  durch  die  Seminolen- 
kriego  1H17  —  20  und  1<H35  —  42  der  letzte  Rest  iudiamsckr 
Unahhängigkeit  in  den  Sümpfen  Florida's  erstickt,  im  NW.  drünjite 
der  nach  dem  anführenden  indianischen  Hiiuptling  genannte  BUick- 
Hawk-Krieg  die  Indianer  üher  das  obere  Mississippi-Gebiet  dem  W. 
zu.  Man  kann  sagen,  dass  der  letzte  Seminolenkrieg  in  Florids 
Oberhaupt  der  letzte  Krieg  war,  in  dem  nordamerikanische  Indianer 
mit  einer  solchen  Zähigkeit  den  Kampf  mit  ihren  Gegnern  durch- 
ftohrten,  dass  ihr  Widerstand  eine  Spur  gelassen  hat  in  der  Geschichte 
des  Landes.  Aher  seitdem  die  Indianer  auf  ihrem  langsamen  Kück- 
zug  den  Mississipf)i  üherselii  itton  liahen,  hat  es  nur  noch  klein»' 
Partcigäugorkäm])fe  gegeheti,  denn  es  kam  zu  keiner  kräftigen 
Vereinigung  der  Stamme  mehr. 

Im  aussersten  S.  und  W.,  wo  Spanier  und  Franzosen  ooloniart 
hatten,  war  das  Verh&ltniss  zwischen  Weissen  und  Indianern  ein 
anderes  als  hier  auf  der  germanischen  Seite.  Auf  französischer 
Seite  fiel  mehr  die  Neigung  zur  Vermischung  ins  Gewicht  und  der 
angeborene  geringere  Thätigkeitstrieb ,  welcher .  nicht  so  scharf  auf 
die  Eingeborenen  cindr:in|,',  hei  den  Spaniern  der  Schutz,  den  ilie 
miicliti^'e  ('ii'istlichkeit  den  letzteren  angcdeilicn  liess.  Unter  diesen 
mildereu  Einflüssen  Iiutten  sich  in  Flurida  und  Louisiana  die  In- 
dianer im  wilden  Zustande  frei  vom  Joch  der  Europäer  erhalten, 
wahrend  in  den  östlichsten  und  nördlichsten  Theilen  von  Nen-Spanieo, 
in  dem  heutigen  Texas,  Neu-Mezico,  Arizona  und  Califomien,  die 
bekehrten  Indianer  sich  in  den  Missionen  sammelten,  welche  voo 
geistlichen  Vatem  geleitet  waren  ^  und  in  denen  sie  zu  einer 
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vamgen  Arbeit  angehalten,  aber  mit  keinen  schwereren  Cultur- 
arbeiten  belastet  inirden,  als  de  sa  tragen  Yermochten.  Schon  vor 
der  BedtsDahme  dieser  Länder  durch  die  Y.  St  (1848)  waren 
durch  die  ReTolutionen ,  welche  in  Mexico  den  Unabhängigkeits* 

krie*?en  folgten,  die  Missionen  aufgehoben  worden  und  die  Indianer 
hatten  sieh  zu  zerstreuen  begonnen,  elie  die  wilde  Fhit  der  Ein- 
wanderung, welche  von  1848  —  78  mindestens  2  Millionen  Weisse 
oud  Chiueseu  nach  diesen  Läuderu  ftilirte,  viele  von  ihren  Nieder- 
1»88ungen  über  den  Haufen  warf.  Aber  noch  immer  bewahren 
einige  der  Missiones  von  Californien  nnd  der  Pneblos  von  Neu- 
liezioo  in  der  Halbcnltnr,  welche  ihre  indianischen  Bewohner  zu 
nicht  ganz  unnfttien  Mitgliedem  der  Gesellsohaft  macht.  Beste  der 
Einwirkungen  jener  wohlwollenden  Erziehung.  Was  die  Wirkung 
der  Missionen  der  verschiedenen  i)rotestanti8chcn  licligionsj^esell- 
scbatlen  anbelangt,  so  ist  nur  eine  Stimme  über  die  grosse  Er- 
gcbnisslosigkcit  dieser  Bemühungen').  Dieselbe  ist  gewiss  nicht 
erstaunlich»  wenn  man  bedenkt,  wie  sie  beständig  durchkreuzt 
wurde  von  den  störenden  Einflttssen  der  wh-thscbaftlichen  und 
politiscbeQ  Conflikte  zwischen  Weissen  und  Indianern.  Einige  der 
hervorragendsten  Fflhrer  der  5.  Indianer,  wie  Tecumseh  und  Little 
Turtle,  haben  mit  bewnsater  Leidenschaftlichkeit  gegen  die  Ein- 
fOhning  des  Christenthnms  bei  ihren  Stämmen  gearbeitet. 

Man  kann  ungefähr  die  Ostgrenze  des  heutigen  Colorado,  Neu- 
Mexico  und  Texas .  allgemein  gesprochen  den  lüü.  Längegrad, 
als  die  Grenze  betrachten,  wo  anglo-  und  hispano- amerikanische 
Indianer-Politik  um  das  Jahr  der  ersten  genauen  Indianer-Zählung 
1848  sich  berlihrten,  und  man  findet,  dass  in  diesem  Jahre  ö.  von 
hier  ca.  36000,  w.  dagegen  und  in  dem  hierhergehörigen  Texas 
Uber  350000  Indianer  lebten.  Von  jenen  waren  500,  von  diesen 
234000  als  halbcivilisirt,  der  Rest  als  wüd  zu  betrachten.  Wenn 
Zahlen  irgendwo  sprechen,  thun  sie  es  hier.  Aber  um  das  Bild 
zu  vollenden,  darf  man  allerdings  nicht  verschweigen,  dass  gleich- 

1)  Der  aiailiclie  Bericht  des  ludiauer-Commissiirs  fUr  IbTö,  7G  gibt  tur  diu 

Indianer,  welche  einer  der  christlicheii  Sekten  angehören,  die  Zdil  von  27  215 

an,  also  noch  nicht  Vio  der  heutigen  Indiaoerbevölkemng.  Bis  su  diesem  Jahre 
hatten  es  aber  40000  Indianer  ddiin  gebracht,  au  lewn. 
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zeitig  ö.  von  dieser  Linie  die  Earopaer,  23  Millionen  an  der  Zahl,  eine 
blühende  Cultnr  entwickelt  hatten,  w&hrend  w.  davon  nicht  mdir 
als  ca.  Va  Million  auf  einer  Cnltarstufe  lebten,  welche  Uber  der  der 
Indianer  nur  unmerklich  erhaben  war.  AngesichtB  dieser  That- 
sache  ist  es  nicht  flbertrieben  zu  sagen:  es  stehe  das  Gedeihen 
der  Indianer  in  oinein  umgekehrten  Verliältiiiss  zu  ilem  der  Weissen 
und  scheint'  das  eine  das  andere  jiuszusehHesseii. 

Die  jetzige  Indianer-Politik  wurde  von  der  Regierung  der  V.  St.. 
welche  alle  Indianer- Angelegenheiten  sich  vorbehalten  hatte,  durch 
die  Gründung  des  Indian  Bureau  (17b6)  eingeleitet,  das  dem 
Kri^sministerium  untergeben  war  und  2  Superintendenten  aufttdlte, 
den  einen  ftlr  die  Indianer  n.  vom  Ohio,  den  anderen  für  diejenigen 
s.  von  diesen  Grenzen.  Diese  sollten  die  Indianer  durch  geredite 
Behandlung  ruhig  zu  halten  und  sie  vor  Uebergriffen  der  Ansiedler 
zu  schützen  suchen.  Dass  dieses  Ziel  gerade  in  jener  Zeit  des  fiol 
Heherlial'ten  Dranges  nach  W.  nicht  erreicht  werden  konnte,  ist  khir. 
In  der  That  war  niclits  anderes  zu  thun,  als  die  Indianer  iuinier 
von  Neuem  von  ihrem  Grund  und  Boden  wegzuschieben  und  sie 
dafür  zu  entschädigen.  SchooLs,  and  justice,  ffood  faith,  atul  huma- 
nitff  to  thc  IndkuM  foitlerte  die  Ordinance  filr  die  Errichtung  des 
Nordwest' Territorkms  und  nach  ihr  noch  viele  Gesetze.  Aber  wo 
lag  es  in  der  Macht  der  Regierung,  den  breiten  Strom  der  Wert- 
wanderer  zu  dämmen,  deren  Bestrebungen  immer  feindlich  sein 
mussten  den  Lebensinteressen  der  Indianer?  1790  erliess  der  Cou- 
gress  ein  Gesetz,  nach  welchem  Niemand  mit  den  Indianern  Handel 
treiben  durfte,  der  nicht  vom  Präsidenten  dazu  berechtigt  war.  und 
welches  Land  Verkäufe  der  Indianer  nur  vermittelst  otlentlichen  Ver- 
trages gestattete.  Die  erste  licservation  wurde  17iH)  den  Creek- 
Indianem  in  dem  Gebiet  s.  vom  Oconse  bewilligt,  nachdem  sie  ihre 
Wohnsitze  n.  davon  aufgegeben  hatten,  aber  schon  3  Jahre  spater 
begannen  Jene  Feindseligkeiten  und  1802,  1814  und  1818  gaben 
sie  einen  grossen  Theil  dieses  Gebietes  wieder  auf.  1804  traten 
die  Sacs  and  Foxes  80000  e.  Q.M.  für  eine  Jabresrente  fon 
10()0  D.  in  Waaron  ab.  Als  1818  alle  Wyandots,  Delawares,  Senecs« 
u.  a.  Stämme  Oliio's  ihre  i  Mill.  A.  Landbesitz  in  diesem  SUiate 
aufgaben,  wurden  ihueu  verschiedene  Landstriche  als  ileservatiuueii 
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gewährleistet  und  damit  das  erste  grössere  System  tod  Indianer- 
Reservationen  geschaffen.  In  demselben  Jahre  willigten  die  Dela- 
wares von  DUnois  eiui  westwärts  vom  Mississippi  zu  ziehen,  dasselbe 
thai  1819  ein  Theil  der  Cherokees  und  die  Kiekapus  von  Illinois» 
welche  nach  dem  Osagc  fingen,  und  man  kann  überhaupt  diese 
Periode  als  iHefenige  bezcicliueii ,  in  der  die  Versetzuiiji;  luicli  W. 
und  den  Kcst-ivationen  systematiscli  zur  Grundluge  der  Indianer- 
Tolitik  gemacht  wurde.  Ib^O  und  1H2H  wurden  gegen  ihren  Willen 
alle  Creeks  aus  Georjria  nach  dem  Arkansas  versetzt.  IH^iO  trat 
ein  Wechsel  in  der  Indianer-Politik  insofern  ein,  als  die  Regierung 
der  in  den  Staaten  lebenden  Indianer  nicht  mehr  dem  Bunde, 
sondern  dem  Staate  zugewiesen  und  gleichzeitig  Vorsorge  getroffen 
ward  fhi  die  Uebersiedelung  fast  aller  Indianer  des  0.  nach  dem 
W.  1835  zogen  die  Cherokees  ebenfalls  nach  dem  Arkansas,  wo 
später  das  sog.  Indian  Territory,  eingesehlu>srn  von  Texa.s, 
Arkansas  und  Kansas,  für  sie  und  die  übiigen  dahin  versetzten 
Stämme  abgegreiizt  wurde. 

Die  seithexigen  Scliicksale  der  Indianer  wiederholen  nur  immer 
die  hier  kun  skiszirte  Geschichte:  Eindringen  der  Weissen  in  ihre 
Gebiete,  Kampfe,  die  zuletzt  immer  nnglttcklich  Ar  sie  verlaufen, 
Tertrige,  die  sie  schliessen,  ohne  ihren  Inhalt  zu  kennen*)  und 
gegen  welche  sie  sieh  dann  auflehnen,  Vertreibung  nach  mehr  im 
W.  oder  S.  gelegenen  Wohnsitzen.  Die  sog.  Indianer-Kriege  dieses 
Zeitraumes  ( Modoc-Krieg  1873,  Nez  Perces-Krieg  1870)  sirul  kleine 
Ciut'rilla- Episoden ,  deren  Ursprung  oft  mehr  in  der  Furcht  der 
Weissen  als  der  Gefährlichkeit  der  Indianer  zu  suchen  ist^).  Kur 

1)  Der  Krieg  mit  dua  ^cz  Tercds,  der  1Ö77  und  lB7b  dfu  gauzeu  NW.  in 
Aafr«ining  rnwettta,  katte  seiimi  letites  Qnnd  in  einem  Vertrag,  der  1863  von 
«■er  Hilft«  des  StamiBee  gq^eo  den  Willen  der  anderen  eingegsngen  war  und 
durch  «elcben  das  WaiOowa-Thal  an  die  V.  Sl.-Regiemog  abgetreten  wurde. 
Hif  uiiwillirre  Il&lftu  blieb  io  dem  lliai  und  die  Begierong  bestätigte  noch  1871 
ihr  Rtcbt  auf  driss.  Ihe. 

2)  Im  FrQhliug  1873  musste  eine  Sondcr-roramissiori ,  bostelRiiiI  aus  Majnr 
J.  W.  Powell  und  G.  W.  Ingalls,  rasch  nach  J^lt  Lake  City  reisen,  um  die 
Ortode  zu  untersuchen,  welche  die  dortigen  Weiseen  einen  allgemeinen  Indianer- 
Ivieg  firchten  liesien.  Sie  fanden»  TonEflglich  in  Folge  des  Hodoe-Krieges,  die 
^mtiBneng  der  Weinen  gegen  die  Indianer  sehr  gross  und  fast  eben  so  gross 
i^  Foreht  tot  indlaniscben  DeberiUlen;  aber  ibre  £rbebungen  unter  den 
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der  eiue  Zug  ist  in  der  Indianer -Gescliicbte  besonders  seit  der 
Erwerbung  des  pacifiscben  Gebietes  durcb  die  V.  St  immer  mehr 
henrorgetreten»  das  Bestreben  nämlicb,  die  Indianer  womöglich  alle 
auf  Reservationen  zu  bringen.  Bian  swang  sie  sn  dahingehenden 
Verträgen  oder  sah  wenigstens  ftr  die  Zukunft  ihre  Verseteong 
voraus*).  Man  sah  sich  ganz  von  selbst  darauf  hingewiesen  von 
dem  Aut^cnblick  an,  wo  kvin  freier  unbegrenzter  VV.  mehr  vor- 
handen, sondern  die  Ufcrläiider  des  Stillen  Meeres  sogar  der  weissen 
Einwanderung  geötiiiet  waren. 

Diese  Vcreinifjung  der  uniherziehenden  Indianer  auf  Kcscrvationcn, 
welche  es  cniiötrlichtcii,  sie  zu  übersehen  und  zu  bewaelien,  war  ülM  rli;in|<t 
das  einzig  jiiüylii  lie  Ziel,  das  eine  l'riedlii  lie  und  nienscldiehe  Politik  Mch 
stclh'u  kdunte.  Iniifui  man  ihnen  so^sir  für  den  Lebensunterhalt  Mtrsiic, 
suchte  man  die  (Jcli'^enhcit  zu  bieten,  sich  mit  den  frie(lli( licii  [W- 
schaftifjunfien ,  in  erster  Jjiiie  mit  »Icni  Ackerbau,  bekannt  zu  machen'). 
Der  grosse  Fehler  war  nur  von  Anlang  an  die  grosse  Zahl  und  die  lockere 
und  unvollkommene  Organisation  dieser  Reservationen.  Die  Reservation  tge- 
hörte  einem  Stamme  oder  mehreren,  der  Boden  war  Gemeingut,  oad  ei 
fehlte  damit  jede  Anregung  zu  individuellem  Fortschritt.  Und  doch  seiges 

Iiidiuncrn  jiiier  Gegend  bewiesen  ihnen,  „dass  die  Befürchtungen  der  weiMO 
Ansii'dlcr  fjrundlos  und  dit*  IndiuniT  selbst  noch  viel  mehr  von  Furcht  besessen 
waren  als  die  Weissen".  Vieh-  IndiaiuT  waren  sogar  aus  Furcht  ni  dif  Inr^v 
goHohcn.    (Report  of  8pec.  Cuinm.  on  thc  Condition  of  the  Utes  etc.  löio.) 

J)  Kin  Muster  solcher  Verträge  siud  die,  welche  im  Jahro  1803  mit  einer 
ganien  AnxaU  von  wandernden  Indianern,  wie  Utei,  Pai-Utes,  Gon*ütes,  W. 
und  NW.  Shoahoaes  abgesehloBsen  wurden,  und  m  denen  n.  a.  Reaagfc  ist:  .Der 
Stamm  stimmt  zu,  dass,  wenn  immer  der  Präsident  der  V.  St.  es  fQr  sie  passtnd 
erachten  wird,  das  wandernde  Leben  aufzugeben  und  als  Hirten  oder  Laiidl-aiitr 
sich  anzusiedeln,  er  eniiäcbtifit  ist,  für  sie  Resi-rvationen  zu  liestnnuun,  »r 
sie  nöthig  halten  wird,  iunerhall»  der  angegebeueu  Grenzen;  und  sie  stimmeD 
zu,  dass  sie  dann  ihre  Wohnsitze  nach  diesen  Resenrattonen  verlegen  «crto.* 
Die  Grenzen,  die  ein  Stamm  sich  in  solchem  Vertrage  rieht,  sind  allerdingt 
oft  schwer  näher  zu  bestimmen,  wie  sogar  Powell,  ein  genauer  Kenner  des 
Landes,  im  Spec.  Comm.  Rep.  v.  1873  zngibl 

2)  Nur  in  ungewöhnlichen  Fällen  ergriffen  sie  sellist  die  Initiativ«',  um  auf 
eine  Keservation  zu  kotnmeu.  So  gaben  1H7.">  die  Senarits,  ein  Stamm  di  rlttS, 
den  Wuusch  zu  erkennen,  auf  eiue  Reservation  gebracht  zu  werden.  „Sie  gaben 
an,  dass  ihr  Volk  in  den  letzten  Jahren  sehr  raedi  wegtterbe,  ao  dam  sie  ss 
Ziüü  stark  zurückgegangen  seien,  und  dass  sie  ersehreckt  seien  durch  eise 
banUieit,  welche  kurz  vor  dem  Besuche  der  Commissare  in  weniger  als  einer 
Weche  20  von  ihnen  weggerafft  habe."  Viele  glaubten  an  Zauber  änderten 
Stämme  oder  der  Weissen,  aber  welches  auch  immer  die  Ursache,  sie  woosciiteo 
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die  ackerbauenden  Stamme  des  Indianer-Territoriums  und  < Ii c  paar  Tausend, 
die  ausserdem  in  den  Staaten  zerstreut  sind,  dass  diese  Anregungen  den 
Indianern  el»en  so  nothwondig  sind  wie  irgend  oiiior  andern  Rasse  und 
aiK^h  Ix'i  iliiicn  yiitc  P'rüclite  trajren.  Dor  Schritt  ühor  dieses  Uosorvatious- 
systt'ni  hinaus  liestoht  nun  in  der  Vereinigung  der  Indianer  auf  i'Ugert'm 
Raum,  wo  sie  angeleitet  werden,  dass  jeder  für  sich  seine  Farm  bewirtli- 
sihaftc.  sein  Haus  im  Stande  iialte.  Man  muss  sie  dichter  /.usammen- 
dnln^'tii.  In  den  Reservationen  hatten  die  einzelnen  Stamme  viel  zu  viel 
Land,  das  aber  meistens  nur  stellenweise  gut  war.  Das  hiess  sie  zum 
NomadisireD  Teridten,  von  dem  man  sie  eben  entwöhnen  wollte. 

Kach  Zusammenlegung  der  Reservationen  könnten  die  Indianer  leichter 
abenehen  und  flberwacht,  Uebelwollende  von  ihnen  fem  gehalten  und  der 
nngeseUdicbe  Handel  mit  Waffen  und  Branntwein  mindestens  schwerer 
gemacht  werden;  die  Verpflegung  wftre  viel  leichter  zu  bewericstelligen; 
die  Aufleben  der  Armee  würden  verdnlaeht  Auch  der  Wetteifer  der 
Indianer  unter  einander,  welcher  durch  das  Beisammenwohnen  civilisirterer 
und  halbwilder  entstehen  müsste,  fällt  ins  Gewicht. 

Diesem  Grundsatze  folgend,  hat  man  in  den  4  Jahren  von  1872—70 
1  Su]terintendenz  und  22  Indianer- Agenturen  aufgelöst,  was  eine  Er- 
spariiiss  von  GOtKM)  I).  und  wahrscheinlich  eine  noch  kostbarere  Er- 
loichterniiL'  der  Reziehungen  zwischen  der  Regiening  dor  V.  St.  und  den 
Indianern  Itewirkte.  In  seinem  Berichte  für  1870/77'/  hrtdnf  der  Sekretär 
des  Inneren  als  in  der  Regierung  der  Indianer  anzustreljcndcn  Grun<lsatz 
die  Vereinigung  aller  Indianer  auf  einigen  wenigen  Reser- 
vationen, Annahme  seitens  derselben  von  Land  in  severalty, 
Ausdehnung  der  Oeietse  und  Oeriehtabarkelt  der  Y.St.  Ober 
dieselben*)  und  als  Folge  davon  Auflösung  derStammes-Yer- 
binde.  InBesug  auf  das  erstgenannte  Ziel  der  Lidianer^Politik  ist  also, 

vor  allem  ihre  jetzif;!  ii  Wohnsitze  zu  verlassen.  (Spec.  Comm.  Rep.  1873.  7.) 
l).i<r<  c<  n  •  rklärte  l'eah,  der  Häuptling  der  Ftos  von  Colorado,  als  er  1870  auf- 
gtturdcrt  ward,  sich  mit  seinem  Stumme  nncli  einer  Ilcservatinn  zu  ttetreben : 
er  li-hiie  die.ses  Anerbieten  ab,  da  es  einstweilen  nocli  genug  RüÖel  gebe;  wenn 
erst  die  Büffel  verschwunden  seien,  könnten  ihre  Kinder  die  Wege  der  Weissen 
kennen  temen,  jetzt  sei  es  noch  zu  frOh.  (Rep.  Ind.  Comm.  for  1870.  12.) 

1)  Bxecotive  Docnments  44»  Congr.  2i  Sesz.  Yd.  lY. 

2)  Ein  Gesetz  Ober  Schutz  tmd  Bestrafung  der  Indianer  ist  längst  eine 
stehpinl»'  Fordenuip  in  den  Berichten  der  Indiaii  Commissioners.  Die  pegcn- 
vtirti<»  ßelteuden  (iesetze  sind  vollständifj  machtlos  pct/Ptinber  den  Verbrerben. 
welche  Indianer  unter  sich  auf  ihren  lieservationca  üben.  Begeht  ein  Weisser 
ein  Verbrechen  gegen  einen  Indianer  auf  der  Reservation,  so  gibt  es  keine 
sad«re  Strafe  als  Wegweisnng  von  der  Reservation.  Die  Gerichtsharkeit  der 
V.  8t  mnss  ohne  Zweifel  Aber  die  Reservationen  ausgedehnt  werden,  sowohl 
ssr  Strafe  als  zum  Schutz  der  Indianer. 
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wie  num  tielit,  EriiebttdieB  gesekehen.  Dm  EntrebeiuirerCliefte  «Ire  die 
Yereitt^fniig  aller  Indianer,  wenn  anch  nicht  anflScIlUesettch  im  IidUier- 
Territorinm,  so  doch  auf  hOclistens  1  oder  2  weiteren  Reservationen.  Maa 
bat  die  White  Earth- Reservation  in  Minnesota  ond  die  Yakama-Beser- 
vation  im  s.  Washington  Terr.  für  diesen  Zweck  vorgeseldagen.  Sdoa 
danun,  weil  einige  Reserv  ationen  voUstlndig  anpassend  fflr  den  Ackeitaa, 
andere  einen  erheblichen  Theil  des  Jahres  hindorch  ffir  grossere  Tnas- 
porte  anzugftnglich  und  endlieh  mehrere  auf  Boden  gelegen  sind,  deren 
Mineralreichthum  einen  Zufluss  weisser  Einwanderer  hervorrufen  wird, 
welcher  unmöglich  verhindert  werden  kann').  Einer  der  schwer^iesreodstea 
Vorzfifie  eines  solchen  Systems  würde  jedenfalls  auch  die  «rosse  Ver- 
niindcniiiK  des  comii)ten  Instituts  der  Indianer- A^'entl•n  sein.  Dieser 
Deaiiit»  \ei1heilt  nämlich  nicht  bloss  die  Annuities  in  Nahnines-  und 
Kleidunusniitteln  otlcr  Geld,  sondern  verwaltet  selbständig  die  iranze 
Keservation  und,  was  das  schlimmste  ist,  er  hat  über  dieselbe  nach 
Washington  zu  berichten.  Kein  Mensch  controlirt  sein  Thon  und  Lassen. 
Die  nachlftssige  Tenögerang  der  Bewilligung  nothwendiger  Mittd  darek 
den  Congress  greift  dieser  Unordnung  noch  unter  die  Arme'). 

In  den  letzten  Jahren  ist  es  nnn  ohne  Zweifel  besser  geworden.  Ei 
ist  ein  grosser  Fortschritt,  dass  1871  der  Congress  in  einer  feieriieheB 
Bekanntmachnng  erklärte,  dass  hinfort  kein  IndiaiierTolk  noch  Stamm  is 
den  V.  St.  als  anabhftnglge  Macht  angesehen  werden  solle,  mit  welcher  die 
Regierung  Verträge  abschliesscn  dürfe.  Präsident  Grant  erklärte  ebcn- 
damals  seinerseits,  dass  das  Amt  eines  Indianer-Agenten  nicht  mehr  eine 
Belohnuiisx  für  Parteidienste  sein  dfirfe.  Er  übertrug  die  Emcnnunz  von 
Indianer- Agenten  den  verschiedenen  religidsen  Körperschaften,  welche  sich 


1)  Der  Af(i'nt  der  Sioux  von  StandiuR  Rock.  Dakota,  schreibt  z.  P.  in  f^omm 
Bericht  für  IHTtiTT:  „Obwohl  die  für  diese  ludianer  abgeRren/te  l{>  st<rvatiftQ 
200  e.  M.  lang  und  100  breit  ist,  ist  doch  ihre  gegenwärtige  Lage  eine  gaiix 
hftlfloae.  Fflr  jetst  wie  für  die  Zukunft  ist  es  gans  unmiiglieh  für  dietdbcn, 
sieh  selber  an  erhalten.  Das  Wild,  von  dessen  Jagd  sie  früher  lebten,  ist  hmH» 
ausser  ihrem  Bereich  und  ihre  Versuche  im  Ackerbau  smd  hoffnungslos,  weil 
alles,  was  sie  bis  jety.t  pflanzten,  an  einif^en  Orten  ganr.,  an  anderen  zu  ni*lir 
als  der  Ilalfte  von  den  Hensclirecken  verwüstet  wurde.  Die  strengen  Wint  r- 
froste,  die  Dürren  und  llagelstünne  des  Sommers  und  die  sandige  und  salsi)!« 
Beschaffenheit  des  Bodens  sind  weitere  und  unferbenserliche  Uinderui6«e.  £» 
ist  dieser  Stand  dw  Dinge  um  so  mehr  su  bedaneni ,  weil  die  ladisner  in» 
besten  Willen  seigen,  unseren  Itetfaschllgan  au  folgen.*  (Sa  Sesa  44»  C» 
gress  Rep.  Secr.  Interior  t.  442.) 

2)  In  seinem  Flerielite  für  lH7«/77  (4Ph  (>)iit:ress  t>«l  Session.  Vol.  IV 
bebt  der  Sekretär  d»  s  lum  ren  ansdrürklicb  die  Vi  r/i>L'<  runp  «ier  notbwt'iuliff»'n 
Geldbewilliguugeu  als  euie  Lirüacbe  der  Feiudseligketteu  gewi^r  ludianerstiau»« 
hervor. 
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zum  Missioiisw  i  rk  iiiitfr  »len  Indianern  h«  it:<  lifn.  Indessen  aueli  dieses 
System,  von  welchem  man  sehr  viel  erwartete,  liat  niilit  üImiüII  gute 
Kniehte  {letratren.  Diese  neuen  Atienti  iistellen  sind  nicht  innm  r  in  irntc 
Hände  gekommen.  Beweis  dafür  die  Stiinnn  n.  die  aucli  Relef,'(  ntlieh  der 
jüngsten  Indianerkriege  über  Ii*  >techliehkeit ,  Betrug  u.  s.  f.  dieser  Be- 
amten geklagt  haben.  Man  mnss  jedoch  anerkennen,  dass  seit  dieser  Zeit 
mehr  als  früher  nr  Forderung  des  Wohles  der  Indianer  geschehen  ist. 


Dieselben  besassen 

18A8  1876 

7476  Hftuser   55  717 

III  Sebnlen   344 

134  Lehrer   437 

4  718  Schfiler   11328 

54207  Ackerland  (in  Acres)   .  318194 

43960  Pferde  imd  Manlthiere  .  310043 

42874  Rindvieh   811308 

29890  Schweine   214  07G 

2  683  Schafe   447  295'). 


Die  gröf^te  Hoffnung  wird  indessen  immer  anf  die  Pläne  zu  setzen 
sem,  welche  jetit,  wie  oben  angedentet,  in  der  Richtung  auf  Zusammen- 
lefmng  der  zahlreichen  kleinen  Reservationen  und  Tereinfachnng  ihrer 
Verwaltung,  nebst  besserer  Controle  derselben,  auf  dem  Wege  der  Ans- 
Alimng  sind. 

Zu  den  bcuierkeiiswerthestoii  und  eiiitlnssreiclisten  Tolf^en  der 
lW/ii  liuu;L;en.  wie  sie  in  Nord  -  Aniei  ikii  z\vi>('li('n  I^]in^Md)orenoM  und 
Weissen  sich  gestalteten,  goliint  die  geringe  Zahl  der  Misch- 
linge.   Wir  haben  dieselbe  schon  oben  als  eines  der  hervor- 

1)  All»-rdinpK  sind  nicht  alh'  dies»*  Fnrthcliritte  so  panz  echt  I)eh'i.'at  Curhctt 
von  W^uuiiu^  z  U.  schilderte  dem  Congress  in  folgeiidfii  W'orteii  seineu  jüngsten 
Bttwh  auf  der  Shoshone  und  Bannock  Reservation:  „Ich  sah,  dass  eine  grosse 
Assalil  ron  Il&usem,  gleichfltaittig  im  Aensseren,  von  goriager  OrOsse,  aber 
wobnlleh,  hier  gebaut  worden  war.  Aber  kdnes  davon  war  bewohnt,  nnd  als 
ich  den  Agcnt<>n  um  Aasknnlt  bat,  erfuhr  ich,  dass  diese  Häuser  zwar  fflr  die 
1ii(hant>r  hestiniint,  aber  nie  von  denselben  bewolint  seien."  T'i'liri'^'cns  sagt  der- 
^Ibf  Apiiit  im  IJt  rithtL'  lur  l!^77:  „Ciewöhnlirh  tragen  diu  Iinliaiu'r  nicht  die 
TOD  der  U«gierung  gciitiferten  Kieuler  (Citizens  druss),  weil  »iu  nicht  so  bequem 
■MB  wie  ihre  Decken.*  Den  Shoeheoes  dieser  Res«rvatieo  liess  die  Regierung 
TW  einigen  Jahren  800  Acres  roden,  die  noch  heute  brach  liegen.  In  der  Ute 
Reservation  (Colorade)  haben  3000  Indianer  12  Mill.  Acres,  von  denen  sie  sage 
2*2  im  Jahre  1H77  unter  Cultur  hatten;  in  ihrer  Schuk'  hatt»-ii  s'w  iJ  Schiller, 
T«a  deaen  jeder  die  Regiemng  210  Doli,  kostet.  (S.  Times  W.  £.  IG,»  7b.) 
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tretenden  Merkmale  der  germanischen,  insonderheit  angelsiichsisthcn, 
Colonisation  im  Gegensatz  zur  roraanisdien  kennen  gelernt.  Welcher 
Gegensatz  zwischen  Nord>  und  Süd-  oder  Mittel-Amerika  in  dieser 
Beziehung!  I>ort  io  dea  V.  St  noch  nicht  ^liw  der  Be- 
völkerung, hier  in  der  Regel  Vt  derselben  oder  noch  mehr  tm 
Miflchlingen  bestehend  I  llan  mag  wohl  BageUi  daas  die  sftalniiiGlie 
Feststellung  der  Zahl  der  Mischlinge  immer  von  grossen  Schwierig- 
keilen  umgeben  ist  wegen  ihrer  Tendenz  sich  möglichst  der  höher- 
st'hcndcn  Rasse  anzuscliliessen.  Aber  diese  Schwicriiikfit  wird 
überall  die  gleiche').  Mag  man  statt  400(J0  Mischlmgoii  auch  die 
doppelte  Zahl  annehmen,  um  alle  mit  cinzub^reifen ,  (b>  sicli  auf 
die  Seite  der  Weissen  haben  stdlen  lassen,  so  sind  das  beim 
gegenwartigen  Stand  der  Bevölkerung  nicht  einmal  2  pro  Taiisejid, 
eine  Zahl,  die  hei  weitem  nicht  genflgt,  um  denselben  eine  irgendwie 
bedeutende  Rolle  in  der  Zusammensetinng  der  Bevölkemng  der 
V.  St.  zuerkennen  zu  lassen.  —  Die  sociale  Stellung  und  Bedentoog 
der  Indianer -Mischlinge  regelt  sich  auch  in  den  V.  St.  nach  desi 
allgcmoinen  ethiiograpliischen  Gesetz,  welches  den  Miscblinsen  ihro 
Stelle  in  der  Uegcl  auf  der  mütterlichen  Seite,  d.  Ii.  auf  der  der 
niedrigeren  Kasse  anweist 

1)  Bei  (lor  litzten  Volkszähliiiip  hat  man  dicsi-  Frage  der  MiRclilinir»'  in 
einer  Weise  zu  lösen  gesucht,  welche  auch  in  ethnographischer  Heiiehuug 
interessant  ist.  .Wenn  Mischlinge  mit  Weissen  in  der  Art  zusammen  lebe«, 
da»  sie  deren  Lebensweise  and  Arbettsgewohnheiten  anneliiaen,  worden  m  ib 
Weisse  betrachtet  Wenn  sie  dagegen  in  Qemeinsebaft  leben  mit  gani  od« 
doch  vorwiegend  ans  Indianern  zusammengesetzten  Bevolkcrungstbeilen,  wurde 
entgegengesetzt  verfahren.  Es  wurde  also  angesichts  des  Gleichgewichts,  wt-lrhc 
die  gleichmässjge  Theilung  des  Blutes  beim  Mischling  erzeugt,  (Umi  (;ewohnlif*it*n. 
Neigungen  und  Vergesellschaftungen  die  Entscht  iduiig  überlassen,  ob  er  nach  der 
einen  oder  anderen  Seite  gravitirt.  Man  glaubte,  dass  dies,  angesichts  der 
Vnmöglicbkeit,  alle  Abstttfnngen  dieser  Rasse  heraasnifinden,  die  lo^bate  «ad 
wenigst  mflhsame  Art  der  Entscbeidiing  sei  und  das  besonders  in  BerflckaiehtigiiiiC 
der  geringen  und  rasch  abnehmenden  Zahl,  in  welcher  diese  Mischlinge  in 
Gebiet  der  V.  St.  gefunden  werden."   (Ninth  Censua  11870]  L  Xm.) 
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IV.  Die  Einwanderung. 

Stetiitik  deneltea  teit  1819  und  Seliitnng  bb  tu  di«Mtt  Zeitpunkte  16t 
FOcdende  und  hemmende  EinflOsie  16S.  Stetistik  der  Einmnderer  nach  Her- 
kunft. Geschlecht,  Alter  und  SUnd  168.  Die  deoteehe  Einwanderung  163. 
Verschiedener  Worth  der  Elemente,  aus  denen  die  Einwanderung  sich  zu- 
sammensetzt, und  ihr  EiiitUiss  auf  den  Charakter  der  Gesammtbevulkernng  1G7. 
Schätzung  des  Geldwerthes  eines  Einwanderers  ITU.  Verschiedene  Hicbtuugen 
des  EltawaDdererstromes  171.  Wandern  inuerhalb  der  V.  St.  172. 

Ueber  die  Zahlen  der  Einwanderer  nach  den  V.  St  im 
17.  nnd  einem  gronen  TheQ  des  18.  Jahrhonderto  haben  ivir  kerne 
sicheren  Angaben.   Man  ist  darauf  angewiesen,  dieselben  ans  den 

Sc  hiitzungen  der  Bevölkerung  der  einzelnen  Colonicn  in  verschiedenen 
Zeitpunkten  (s.  unten  S.  17(i)  vermuthungsweise  abzuleiten.  Mau  hat 
bestimmtere  Angaben  erst  für  die  Zeit  nach  dem  Unabhängigkeits- 
krieg. Zunächst  allerdings  auch  nur  Schätzungen.  Für  1784 — U4 
können  nach  S.  Blodget^s,  des  zuTerlässigsten  Gewährsmanns,  An- 
gaben nicht  Aber  4000  Einwanderer  im  Jahr  angenommen  werden, 
Iber  ftür  1794  wurde  die  Zahl  von  10000  angegeben,  welche  jeden- 
fidls,  wenn  richtig,  eine  AnsnahmssaU  ist.  .Wenn  man  anch 
sugibt,  dass  10000  Fremde  im  Jahre  1794  in  den  Y.  St.  an- 
gekommen sind,  80  kann  man  doch  nicht  glauben,  dass  eine  ähn- 
hche  Zahl  in  irgend  einem  früheren  oder  späteren  Jahre  l)is  1817 
<'in^ewandert  sei"').  Derselbe  Statistiker,  den  wir  hier  citiren, 
glaubt,  dass  6000  Einwanderer  fftr  jedes  Jahr  von  1790 — IHIO  eine 
ziemlich  hoch  gegriffene  Schätzung  sei.  Während  die  Erschütterung 
der  politischen  und  wirthschaftlichen  Interessen  Europas  in  dieser 
Zeit  einer  Steigerung  der  Answandernng  nach  anderen  Erdthoilen 
xweifeUos  günstig  war,  worden  ihr  durch  die  Erschwerung  des  See- 
Teikehres  die  Wege  doch  hsi  ganz  Terschlossen.  Aber  schon  1817, 
als  jene  Hindernisse  weggeräumt  waren,  strömte  eine  grössere  Masse 


1)  Sejbert,  Statin,  de«  E.  ü.  Paris  18S0.  S8. 
B«lg«l,  AmtO»  n. 
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von  Einwanderern  herüber  als  je  vorher.  Es  kamen  in  diesem 
Jahre  in  den  Häfen  der  V.  St.  22240  Menschen  von  fremden  Länden 
an.  Darunter  sind  die  damals  noch  wenig  zahlreichen  Amerikaoer 
mit  eingeschlossen,  welche  ans  fremden  Landern  zorflckkehrten*). 
Missst&nde  in  der  Verfrachtung  dieser  Einwanderer  nnd  der  Be- 
handlang, die  sie  zu  erdulden  hatten,  traten  bei  diesem  grosMii 
Andrang  so  scharf  hervor,  dass  ein  Gesetz  RdaHve  to  Ute  earriage 
of  Tassengerfi  in  Passen fjrr-Shipn  and  Vessds  am  2.  März  1819  im 
Congress  ])assirt  ward.  Durcli  dieses  Gesiitz  wurde  zum  ersU'U  Mal 
eine  Zählung  der  aus  fremden  Ländern  Zureisenden  eingeführt. 
£s  beginnt  also  erst  vom  30.  September  1819  an  <lie  Möglichkeit 
einer  ziemlich  zuverlässigen  Einwanderungs  •  Statistik.  Man  kano 
annehmen,  dass  in  den  Jahren  von  Ende  1817  bis  ni  dem 
angegebenen  Zeitpunkt  20 — 90000  Einwanderer  herabjerksmeo. 
W.  J.  Bromwell  nimmt  insgesammt  250000  als  die  Zahl  der  von 
Ende  des  Unabhängigkeitskrieges  bis  30.  September  1819  in  die 
V.  St.  Eingewanderten  an*).  Auf  die  folgenden  Jahre  verthdlen 
sich  die  seitdem  Eingewanderten  folgeiidermassen: 


1820  ...  8335 

1H21— 30  .    .    .  143078 

1831-40  ...  552000 

1841-50  .  .  .  1668800 

1851— eO  .  .  .  3707684 


1801—70  .  .  .  2i02m 

1871—75  .  .  .  1  74n:iS() 

187G  .  .  .  2248ti0 

1877  .  .  .  130508 

1878  .  .  .  168907. 


Li  jedem  Jalirzehnt  waren  die  .lahre  der  stiirksten  und  sehwächsttni 

Einwanderung  folgende :   1H2S  27:)H2  und  1S23  0  350,  IS.'JT  TlCv« 

und  1H30  23322,  1849  21)7  011  und  1843  521%,   1S54  427 s;« 

und  1859  121282,  1869  38Ö287  und  1861  91920,  1872  449040 

und  1877  130503. 

In  die  ürsaehen  dieser  Schwankoogen  nlher  einsogehen,  ist  inm 
Saehe  hier  nicht  Es  genflgt,  darauf  hinsnweisen,  dass  dieselben  ebeoio- 
wohl  in  den  Lftnden  ihren  Sits  haben,  welche  die  Auswanderer  sesdes, 
als  hl  denjenigen,  welches  sie  aufiiimmt  Die  eben  angef&hrten  ZaUen 
sprechen  deutlich  genug.  Die  grossen  Zahlen  für  die  Jahre  1845—54 


1)  üeberiianpt  sind  diese  in  allen  Zahlen  der  älteren  EimrandemngssUtistik 

mit  aafßennmmen ;  die  Zahl  der  eigentlichen  Einwanderer  betrug  in  den  kttMB 
Jahren  durchschnittlich  GO— 70°  o  der  zur  See  Ankommenden. 

2)  W.  J.  Brumwell,  llibtorj  of  Immigration  to  the  U.  S.  Redtield  16jb.  19- 
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(1512 100  Irlftnder  und  1226392  Deutsche)  entsprechen  den  Hnngerjahren, 
den  wirthsclutfUichen  nnd  politischen  Missständen.  Andererseits  zeigt  das 
Sinken  TOn  79930  Einwanderern  in  1837  auf  38914  in  1838  die  Ein- 
wirtniBg  der  amerilcanischen  Wirthschaftskrisis  von  1837.  So  wie  die 
earopüschen  Kriege,  Tontflglich  die,  an  denen  DentscUand  betheiligt  war, 
die  Zahl  der  Aaswanderer  in  die  Ilölie  schnellten,  so  wurde  durch  den 
•merilumischen  Bürgerkrieg  dieselbe  gedrackt.  1867  war  die  deutsche 
Auswandcmng  am  10 (NX)  Köpfe  starker  als  iu  dem  ohnehin  schon  starken 
Jahre  1866,  dagegen  war  iu  den  60er  Jahren  die  Einwanderung  niemals 
geringer  als  1861  und  62. 

Nach  der  Landesangehörigkeit  vertheilen  sirli  die  von 
1820  —  76  Eingewanderten  folgendermassen:  4527592  Engländer, 
Schotten  und  Lrl&nder,  2889235  Deutsche,  49793  Oesterreicher, 
77299  Schweizer,  263993  Schweden  und  Norweger,  41417  Dänen 
und  Islander,  300259  Franzosen,  56874  Italiener,  34717  Spanier 
und  Portagiesen,  42201  HolUlnder,  21 498  Belgier,  196891  Chinesen, 
337  Japaner,  öy5»)9  Westindier.  Unter  4(1'.» 450  aus  Hritisrh- 
Amcrika  Eingewanderten  botindct  sich  eine  Mclirzabl  von  Euio])äi'i  n 
verschiedener  Nationalität,  welche  den  Weg  über  einen  der  dortigen 
üäfen  eingeschlagen  oder  ihre  Ansiedelungen  in  Rritisch-Nordamerika 
verlassen  hahen.  In  beiden  Kategorien  befindet  sich  eine  grosse 
Anzahl  Deutsche.  Dem  Geschlechte  nach  findet  begreiflicher- 
weise ein  sehr  starkes  Ueberwiegen  der  Männer  statt,  und  zwar 
nnd  dieselben  mit  durchschnittlich  60  Proc.  vertreten.  In  gewissen 
Gruppen,  wie  z.  B.  bei  den  Chinesen,  besteht  fast  die  ganze  Ein- 
wanderung aus  Männern,  ähnlich  ist  es  bei  den  italienischen  und 
spanischen  Arbeitern,  die  nacb  dem  S.  einwandern.  Nach  dem 
Alter  ist  am  stärksten  vertreten  die  Classe  15  —  35  und  zwar 
vorzflglich  2U  —  25.  Von  der  ganzen  Masse  derjenigen,  welche 
1820 — 60  eingewandert  sind,  hat  man  die  Beschäftigungen 
bzw.  Stände  zusammengestellt  Es  entfielen  39  Proc.  auf  Lohn- 
arbttter,  33  auf  Landwirthe,  18  auf  Handwerker  und  10  auf 
Kaufleute. 

Ehe  die  deutsche  Einwanderung*)  als  HässeneiDwaodemiig  begann, 
dnd  lahlreiche  vereiozelte  Deutsche,  besonders  aus  den  an  die  Niederlande 

1)  Friedrich  Kapp,  Gt'schirlite  dir  dt-utschcii  Pliiiwandcrunc:  in  Amfirika. 
Bd.  I.  Geschichte  der  Deutseben  im  btout«  New  York  bis  /uui  Anfange  des 
19.  Jahrhandertt,  New  York  1667.  Fftr  die  Nenseit  die  amtlichen  Berichte. 
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grenzenden  nnd  ihrer  Volksart  nach  mit  den  Niederlanden  Tcrnndteo 
Landschaften,  nach  Nord-Amerika  gekommen  and  von  mehreren  tod  ihnen 
berichtet  die  (Icscliichte  HcrvorraRendes,  das  ihre  Namen  der  Vergessenheit 
entrissen  hat.  kam  nach  New  York  V.  Minnewit  ans  Wesel,  der  als 

Leiter  der  damaligen  niederländischen  (\)l<)nie  Neu -Amsterdam  bis  l»i:;2 
amtete,  dann  1(536  als  Führer  einer  schwedischen  Colonie  nach  dem 
heutipen  Staate  Delaware  kam,  wo  er  1041  in  Ft.  Christina  starb.  Jacob 
Leisler  aas  Frankfurt  a.  M.  spielte  die  leitende  Rollf  in  dem  Aul&tand, 
der  1689  in  New  York  gegen  die  Anhänger  Jacob's  II.  aasbracli,  and 
wurde  1690  hingerichtet  1708  ging  anf  englische  Koiten  eine  Bwü- 
Schaft  von  52  pfUzischen  Protestanten  ans  Landau  unter  Fohnug  des 
Püurers  yod  Eocherthal  nach  New  York»  wo  sie  den  Grand  der  Cohine 
Neahnrg  am  Hudson  legten,  ans  welcher  das  hentige  Stadtchen  Newkugk 
hervorgegangen  ist,  1709  erfolgte  dann  die  erste  Massenanswandenmg 
ans  der  Pfalz,  von  welcher  im  ApiÜ  1710  600  K<ipfe  nach  K.  CsnliBt 
nnd  3000  nach  NewTork  kamen;  die  letzteren  Hessen  sich  znsammen 
mit  Siulterkommendcn  nach  manchen  Wechselfallen  grosscntheih  in 
Schoharie-  und  Mohawk-Tlial  nieder,  wo  ihre  Ansiedelungen  sich  bis  zum 
Unabhängigkeitskrieg  rein  deutsch  erliielten.  Ebenfalls  im  Staate  Ne» 
York  und  zwar  in  seinem  ö.  Theilc,  in  Schekumeko,  gründeten  17l'>  «Ii? 
llerrnhuter  eine  Mission,  welche  aber  nach  einigen  Jahren  nach  l'eiiii\vl- 
vauicn  übersiedelte.  Nach  I'ennsylvanien  waren  lOS.'J  die  ersten  Deatschen, 
PfUlzer,  gekftninien  und  hatten  Gerniantown  tjegründet.  und  sie  wan<icrten 
dann  mit  solcher  Vorliebe  nach  dieser  ("olonie,  dass  man  17r>r>  aunciiDien 
konnte,  es  bestehe  die  Hälfte  der  Bevölkerung  der  letzteren,  die  i«f 
250000  veranschlagt  ward ,  ans  Deutschen.  1717  war  ihre  ZsU  wd 
20000  angegeben  worden  nnd  in  den  ÖOer  Jahren  des  vorigen  Jahriinodflrts 
bestand  durchschnittlich  */>—*/•  der  pennsylvanischen  Efaiwandenuig  sos 
Dentschen.  Es  kamen  damals  jAhrlich  4—5000.  Kein  Wonder»  dss 
eine  Zeit  lang  die  Frage  schwebte,  ob  die  Amtssprache  deutsch  od« 
englisch  sein  solle*).  WAhrend  Keii-£ng^and  von  der  dentschen  Einvta- 
dernng  nicht  berührt  ward,  empfing  der  jüngste  S.-Staat,  Qwrfßä,  nent 
und  noch  mehrmals  in  den  fohjenden  Jahren  deutsche  Einwanderer, 
meist  Salzboiiger,  welche  die  Ansiedelangen  Alt-  and  Neo-fibeaeier 


1)  Als  diese  hohe  Stdlung  der  Deutschen  in  Pennsylvanion  schoi  seit  einfin 
JabrliiindtTl  /u  th  n  v»'rpangenen  Diiitrcn  p('li<irt»>,  l)()t  sie  doch  norli  t'iiK  n  be- 
quciiH-n  Aijlass.  um  unseren  bictlert-ii  liaudsKuti  u  dii-  Sriiuld  an  der  >  itl  spjittTfn 
I^ichtbezahlung  der  pennsylvanischeu  Staatsschulden  zuzuschreibeu  !  Sogar  ein 
wiBsensehaftlieher  Reisender,  O.  W.  Featherstonehaugh ,  F.  B.  8.  und  F.  GL  &« 
berichtet  solches  In  seiner  lt)45  erschteaenen  Ejeenmon  to  the  iSlaor  9^ 
(I.  19)  iJs  siehwe  Thatsache.  Oewin  eine  der  besten  lilastrationen  sur  Fakd 
vom  Wolf  und  Lamm! 


Digitized  by  Google 


IV.  Die  EiawaDderuQg. 


gründeten,  und  in  S.  Carolina  bestand  schon  beim  Ausbroi  h  des  Unab- 
hAogigkeiUikriegcs  eine  deutsche  Colonie  in  Charlestou  und  Umgebong, 
die  stark  genug  war,  eine  Compagnie  auszurasten.  Es  wird  niebt  ra  hoch 
gegriffen  seiDy  wenn  man  annimmt,  dass  beim  Ansbrnch  des  Unabbftngig- 
kdlakrieges  250000  Deatscbe  in  den  Y.  St  lebten.  Ton  diesen  hatten 
neb  allerdings  in  den  n&chsten  Jahrzelmten  mancbe  bereits  entdentscbt, 
da  fon  dem  genannten  Zeitpunkte  an  bis  zu  der  Bftckkehr  ruhigerer 
Zeiten  die  Einwandemng  von  Dentschen  anf  ein  sehr  geringes  Mass  herab- 
gegsogen  war.    Die  Schätzung  Löher*8,  dass  zu  Anfang  unseres  Jahr- 
hunderts '  ,  der  Gesanimtbevölkemng  aus  Deutsrhen  bestanden  habe, 
scbeiiit  viel  zu  hocii  gegriffen  zu  sein,    lieber  die  Zahl  der  zwischen 
1776  ond   1H18  herübergewandertcu  Deutschen   hat  man  gar  keinen 
Anhalt.    Für  den  foliiniden  Zeitraum  isl!»        sind  nach  den  nioilcrston 
Schätzunpen  7r><XM),  für  IHM) — l.j  .'idHi km»  anzunehmen.    Für  ]x\\  51 
giM  (iic  Statistik    1  lT.IHnk).    iHhi  war  mit  2.V2(K_K)  das  andeutscheu 
Kiii«aii(i('rcni  bis  dahin  reichste  .Jahr.    ISfif)  —  51»  kamen  ;5L'1H21,  IHGO 
hi*  7<»  >r>i'217,  ungefähr  :>(»  l'roc  der  (icsammtcunvaiideruii^'.  Von  isc»;  an 
zeigt  liie  deatschc  Einwanderung  eine  merkwürdige  l'nregelraässigkeit.  Sic 
betrag  1866  115892,  1867  133426,  1868  123070,  1S09  132  537,  1870 
91779,  1871  107201,  1872  155595,  1873  133141,  1874  56927,  1878 
31958.  Bromwell  sehfttzte  die  Zahl  der  von  1819—55  in  die  Y.St.  zur 
See  emgewanderten  Deutschen  auf  1 242  082.  Diese  Zahl  hat  sich  bis  Ende 
1878  aof  etwas  Aber  3  Mül.  erhöht.  Rechnet  man  dazu,  dass  unter  den 
Ton  1819—76  gezahlten  77299  Schweizern  und  49793  Oesterreichem  die 
Mehrzahl  deutschsprechend  war  und  dass  auch  unter  den  Franzosen  und 
Dünen  sich  zahlreiche  Deutsche  befanden ,  so  ist  die  Annahme  von  SV» 
JülL  deatschsprechendcr  Einwanderer  fOr  die  60  Jahre  von  IHlO  — 78 
gewiss  nicht  übertrieben ').  Man  kann  annehmen,  dass  von  der  deutschen 
überseeischen  Auswanderung  85 — 90  Proc  den  Y.  St.  zutiiessen. 

1)  WiD  ouui  die  Zahl  der  zu  bMtanuiteB  Zeiten  m  den  Y.  8t  anHasigeii 
Dentachen  absehitseo,  so  hegtet  man  der  fast  unflberwindlichen  Schwierigkeit, 
dm  B^priir  Dmittke  gerade  in  dieser  Anwendung  so  zu  definiren,  dass  er  flber- 
hanpt  zur  Grundlage  einer  Sdifttzung  gemacht  werden  kann.  Denn  oh  ist  be- 

pr»  if  lirh,  dass  dio  Zahl,  zu  dor  man  pclangt,  je  nach  seiner  cnporcn  oder  weiteren 
Kisviiiii  V.  Iir  v(  rscLied»  ii  si  in  wird  und  die  weit  von  einander  altweichenden 
y^ku,  liii  liiau  neouen  bort,  erklären  sich  eben  aus  vcrschiedeuen  Fassungen 
des  Baffes.  El  ist  der  Behauptung  Erwibnuim;  gethan,  dass  im  Anfange 
üeset  Jahrhunderli  ungeflhr  */•  der  Bevölkerung  der  Y.  St.  aus  Deutschen  be- 
«tandoti  habe.  Aber  zugegeben  selbst,  dass  diese  Angabe  richtig  ist,  erleidet 
w  (loch  keinen  Zweifel,  daBs  nicht  mehr  alle  von  Deutschen  Abstammenden  als 
Ik'iitsche  betrailitet  werden  konnten,  nachdem  erfahnuigsgemäss  alle  nicht  in 
grussH-reii  deutschen  (Jemeinschaften  zusauinienwtdineiideii  Deutschen  sdion  in 
der  2.  und  spätestens  nt  der  3.  Generation  sich  veronglaudcrn  und  zwar  in  bitten 
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Von  allen  Einwanderern,  die  in  betrftcbüicher  Zahl  kamen,  itaoda 
dir  Dentschen  dorch  Sitte  and  Sprache  der  herrschenden  BevAlkemiiK u 
fremdesten  {?C(!en(lber  und  waren  gleichseitig  in  Folge  der  Ohnnadit 
ihres  Vaterlandes  die  nnpeschätztesten  von  allen.  Sic  litten  daher  ui 
meisten  unter  den  schlechten  Einrichtungen  der  AuswandcnTSchiffe,  der 
Landnngsplät/c  und  des  Tran«^])nrfos  ins  Innere.  Nicht  seiton  starben 
20 — 30  Prof,  auf  der  Ueberfiihrt  und  die  rcbcrlebenden  hatten  ihr  l'eber- 
fahrtsgcld  durch  1'>  Jahre  lanpcn  Dienst  bei  dem.  der  es  für  sie  bezablen 
moilite,  abzuverdienen.  Die  Einrichtunp  erinnert  an  den  Kulihanilel 
unserer  Zeit  und  ist  manchmal  vom  Sklavenhandel  nicht  sehr  entfernt 
^'cwesen.  Man  zittert  noch  heute  vor  Schmerz  und  Scham,  wenn  in;iii  die 
Unbilden  und  Leiden  liest,  denen  diese  armen  Landslente  unterworfcD 
war^  Iii  neaerer  Ztit  haben  sich  diese  Leiden  vermindert,  TorsOgUti 
durch  stsricere  Bentttzong  der  Dampfboote  an  Stelle  der  Segekehife 
(1855  kamen  in  New  Tork  5,  1870  88  Proc  der  Einwanderer  fai  Daaitf- 
booten),  zn  einem  gnten  Theil  aber  auch  durch  schfltEende  Maasrageli 
der  Staatenregierangen  und  einzehier  Privaigesellsehaften ,  tod  wekh 
letzteren  die  Deutsche  GeaeRadtaft  üi  New  Tork  onter  Leitang  von 
Hftnnem  wie  Bierwirth,  Kapp  n.  A.  sich  die  grOssten  Verdienste  am  die 
deutsche  Einwanderung  erwarb.  New  York  setzte  1847  eine  besondere 
Behörde,  die  OmnUasümers  of  Immigration t  zum  Schutze  der  Eiawss- 
derer  ein. 

und  Anschauungen  nicht  veniger  als  in  der  Sprache.  Die  Sprache  ist  akr 
im  Ganzen  und  Grossen  das  oinzipe  Merkmal,  an  wclrljcra  wir  die  DeutsclKa 
erkfuncn  köniifn.  Wenn  Löher  IMC)  (J'/ioMill.  Deutscht'  annahm,  vou 
chcn  V»  DcutÄcbredende ,  so  ist,  abgesehen  von  der  übertrii  benen  Grosse  der 
Zahlen  an  dch,  dieses  YerUUtniss  gewiss  heute  nieht  mehr  gOltig,  denn  trete 
der  groBBen  Nachichflhe,  die  in  den  letzten  8  Jahnehnten  sich  airf  Ober  tYBL 
belaufen  haben,  fallen  in  jedem  Jahre  Tausende  vom  Deutschtlium  ab  und  inMIter 
Linie  die  grosse  Mehrzahl  derer,  urelcln^  in  Amerika  von  deutschen  Eltern  p»- 
boren  sind.  Einen  Uelt/?  dafür  licforn  die  Consnsang^aben.  welche  das  Materiil 
von  den  Einwohnern  St  ilist  »Mli;iltt.ii.  Als  in  Deutschland  peborcn  führte  dtr 
Ceusus  von  1850  584000  an,  d.h.  ungefähr  '.*d«;r  im  Ausland  geborenea.  Aber 
unter  den  Einwaaderem  ateUen  die  Deutsehen  eine  hdhere  PToeentssU.  S» 
verhielt  es  sich  bei  Jeder  VolkBsfthlnng  troti  der  starken  Yermehniof  dw 
Dentsclit  11.  T'nd  dabei  pebeu  die  Censuszahlcu  noch  nicht  einmal  einen  ganx 
zutreffenden  Massstab  fflr  die  Grösse  der  deutschen  Bevölkerung,  da  solbs^t  v-ii 
den  dort  als  in  Deutschland  irt  ])oron  .\njretrebenen  eine  erhebliche  Zahl  iib 
praktjtehen  Leben  sich  nach  \veni;^'<  n  Jahren  durchaus  nur  als  Amerikaner  gibt 
und  tuhlt.  Immerhin  sind  es  die  zuverlässigsten  Zahlen,  die  man  hat.  Der 
Census  von  1870  gibt  1690538  in  DeutschUuid  geborene  an  (daTon  258682 
Deutsche  (rime  nfthere  Bestimmuimf,  596782  I^reussen  der  8  Uteren  Pnnr^ 
20ill9  Baiern,  153866  Badenser,  127959  WOrtemberger,  104865  Hannomaasf). 
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Den  Werth  dieser  Einwanderung  für  die  V.  St.  bestimmt 
eine  Reihe  von  Faktoren,  unter  denen  die  liasse  bzw.  Nationalität 
suoächst  zu  nennen  ist  Diejenige  Rasse  oder  Nationalität  wird  bei 
der  heutigen  Lage  der  Verhaltnisse  und  Anschauungen  am  ivill- 
kommensten  sein,  welche  den  Charakter  der  BeTÖlkerung,  so  wie  sie 
jetst  ist,  am  wenigsten  su  Torändem  droht,  und  man  wird  ebenso 
diejenige  am  meisten  scheuen,  von  welcher  man  solche  Veränderung 
fürchten  zu  müssen  glaubt.  Indem  nun  über  die  Hälfte  der  Ein- 
wanderer aus  Briten,  sei  es  aus  lMin)i)a  oder  aus  den  nonlameri- 
kanisclien  Besitzungen  Grossbrilanniens  stammenden,  besteht  und 
indem  die  Deutschen  "'3  des  Restes  der  gcsammten  Einwanderung 
ausmachen,  während  gleichzeitig  die  skandinavische  Einwanderung 
in  Zunahme  begriffen  ist,  ist  nicht  su  f&rchten,  dass  der  germanische 
Gmndzug,  dem  die  Bevölkerung  der  V.  St  so  viel  von  ihren  besten 
ßgenschaften  verdankt,  verwischt  werde.  Die  einwandernden  Briten, 
welche  die  Landessprache  reden,  bekannt  sind  mit  den  Oesetzen, 
Staatseinrichtungen  und  Sitten,  sich  daher  schnell  anschlicssen  und 
in  der  Masse  der  schon  vorhandenen  Bevülkeiiing  am  leichtesten 
aufgehen,  werden  schon  wegen  dieser  leichten  Aneigenbarkeit  am 
willkommensten  sein.  Ausserdem  liebt  man  sie  aber  am  meisten 
unter  den  Ankömmlingen,  weil  man  sie  eben  am  besten  kennt 
Ausgenommen  davon  sind  aber  in  den  Augen  deijenigen,  welche 
Uber  die  Sprachgemeinschaft  und  diese  scheinbar  leichte  Assimilation 
hinauszusehen  vermögen,  die  Irl&nder  oder  keltischen  Briten,  welche 
fast  die  H&lfte  der  ganzen  britischen  Einwanderung  ausmachen.  Ihr 
wandelbarer  Charakter,  ihre  grössere  Lebhaftigkeit  kann  dem  lang- 
samen germanischen  Blute  freilich  nicht  schaden,  wie  es  ihm  denn 
auch  in  demjenigen  Mischungsverhältniss,  wie  es  im  Engländer  und 
Schotten  vorkommt,  gewiss  nur  nützlich  gewesen  ist.  Aber  solange 
die  Mischung  sich  nicht  vollzogen  bat,  ist  diese  keltische  Veränder- 
hchkeit  am  wenigsten  günstig  in  einem  Staate  von  republikanischer 
Form,  denn  diese  Form  verlangt  eine  gewisse  Stetigkeit  des  Be- 
völkemngscharakters  als  eine  der  ersten  Crewahmisse  ihrer  Dauer. 
Rechnet  man  hinzu,  dass  die  Lrländer  im  Ganzen  die  ärmste  Classe 
der  Einwanderer  bilden  und  dass  sie  mit  Vorliebe  in  den  grossen 
Städten  und  au  den  Mittelpunkten  der  Industrie  sich  festsetzen,  so 
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begreift  mm,  duss  sie  keineswegs  als  eine  der  wünschcnsncrtheitei 
BercicheruDgoii  der  ßevölkemiig  der  V.  St  betrachtet  werdca  köniMit 
Id  der  That  bilden  sie  die  grosse  Hasse  des  Pöbels  in  dan  groMs 
Städten  besonders  des  0.  und  üben  in  dieser  Form  keinen  gntes 
EinfluBS  anf  das  politische  Leben  der  Städte  und  Staaken  INe  vc^ 
derbliche  Wirkung,  welche  das  Uebergewicht  der  Stadt  New  Yorir 
in  der  Geschichte  der  V.  St.  seit  25  Jahren  ausübt,  ist  zum  grösst^n 
Tlieilo  ihnen  zuzuscli reiben.  Ohne  das  irische  Element  wird  die 
Gefahr  der  Ochk)kratie  und  des  aus  derselben  fast  unfehlbar  fol- 
genden Caesarismus  selbst  in  Kew  York  und  San  Francisco,  den  in 
dieser  Beziehung  am  meisten  gefährdeten  Städten,  sehi*  viel  ge- 
ringer sein.  Das  deutsche  Element  entfernt  sich,  besonders  is 
den  froher  weitaus  vorwiegenden  sttd-  und  mitteldeutschen  Ein- 
wanderern, zwar,  gaoi  abgesehen  von  der  Sprache,  in  der  SiHb 
vielfach  eben  so  sehr  von  den  Kinheimischen  als  es  die  Irländer  tinui 
und  ist  deshalb  bei  der  oberflächlichen  Masse  eben  so  wenig  oder 
nocii  weniger  beliebt.  Aber  es  zögert  nicht,  den  germanischen  Kern 
seines  Wesens  zu  zeigen,  sobald  es  sich  mit  der  ihm  thcils  ange- 
borenen und  theils  aus  dem  l:*olizeistaat  mitgebrachten  schwerfalhgen 
Ungeschicklichkeit  in  die  neuen  Verhältnisse  gefunden  hat.  „Da  die 
Deutschen  ein  betriebsames  und  gewecktes  Volk  sind,  läast  ob 
grosser  Thefl  derselben  sich  in  dem  offenen  Lande  nieder  und  soft- 
wickelt  die  Hül&quellen  des  W.  und  S.,  während  der  ftbrige  Thed, 
aus  Kflnstlem  und  Handwerkern  bestehend,  lohnende  Beschäftigoog 
in  Städten  und  Fabrikorten  findet*  *).  Der  Deutsche  ist  anerkannter- 
massen  der  am  meisten  zum  kleinen  Ackerbau  neigende  unter  alKn 
Einwanderern  und  zeichnet  sich  durch  Stetigkeit  in  diesem  latneb 
vor  dem  Engländer  und  Nordamerikaner  aus.  Gleichzeitig  bringt 
er  aber  auch  einen  grösseren  Betrag  von  Geistesbildung  oder  wenig- 
stens Schulung  mit  als  die  ganze  ftbrige  Einwandererschssr  iS' 
sammen.  Ihm  ähnlich  ist  der  Skandinavier,  den  der  eben  cHirto 
Bericht  „fleissig,  sparsam  und  mässig"  nennt  Die  Ang^MSriinit 
an  rauhes  Klima,  welche  sie  mitbringen ,  ist  in  den  Theilen  foo 

1)  E.  YouDg,  Spec.  Bericht  über  Kinwandenuig  in  den  V.  St.  1872  4.  — 
TJeh<  1  die  ncilcutniiu'  der  iHutsclu  n  für  die  Colturentwickeluug  der  V.  St  ist 
Kingcheudcres  im  3.  und  4.  Abücbuitt  gesagt. 
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Wisoonsm  und  Minnesota,  welche  sie  mit  Vorliebe  zu  ihren  Nieder» 
lassungen  answ&likn,  ebenfEUlB  eine  wttnacfaeoBwerthe  Eigenschaft. 
Die  Uteini  sollen  Völker  tragen  wenig  zur  Bevölkerang  Nord- 
Aaiarikaa  bei  und  noob  weniger  die  slawisoben.  üeber  die  asia- 
tische Einwanderung  s.  den  Abechnitt:  Die  Chinesen  in  den 
V.  St'). 

Die  wirthschaftliche  Begabung  uud  Vorbereitung 
i^t  ein  zweiter  Massstab  für  den  Werth  der  Einwanderer.  ^  Der  grosse 
Abstand  zwischen  geschickter  und  gewöhnlicher  Arbeit,  zwischen 
Betriebsamkeit  und  Trägheit,  zwischen  Gewohnheiten  der  Sparsam- 
keit und  der  Verschwendung  kennzeichnet  den  Unterschied  in  dem 
Werthe  des  Einwanderers  für  unser  Land.  Zunächst  ist  der  gewöhn- 
liche Arbeiter,  welcher  ohne  W^teres  sich  darangibt,  die  Wälder 
urbar  zu  machen,  hier  Ton  weit  grösserem  Werthe  ab  derjenige, 
welcher  in  den  grossen  Städten  bleibt* Durch  die  letztere  Nei- 
gung wird  die  irländische  und  romanische  Einwandern tig  auch  unter 
sonst  gleichen  Verhältnissen  viel  weniger  wertbvoll  als  die  deutsche 
und  skandinavische,  welche  ihrer  grossen  Masse  nach  sich,  wenn 
mögUcb,  sofort  dem  Ackerbau  zuwendet.  Auch  an  geschickten 
Handwerkern  aller  Art  dürfte  die  teutoniBche  Einwanderung  reicher 
sein  als  jede  andere.  Künstler,  Aerste  und  andere  Glieder  der 
höher  gebildeten  Schichten  gehören  ihr  gleichfaUs  Torwiegend  an. 
Der  ZuflusB  deutscher  Intelligenz  und  deutschen  Talentes  nach  1849 
haben  tiefe  Spuren  in  der  geistigen  Entwiekelung  der  V.  St.  hinter- 
lassen. Im  Allgemeinen  können  46  Proc.  der  Einwanderer  nach 
Abzug  der  Weiber  und  Kinder  als  für  die  verschiedenen  Lebens- 

1)  lo  eiDen  Avtels  Pedigree  ofthnü.S,  in  loam.  London  Statistical  Sodoty 
1870.  541  wird  nach  den  Ergebnissen  des  Genius  von  1860  der  Procentsats 
•icr  Atataaunnof  der  Torschiedonon  BevAlkerungBlwstaiidilione  der  V.  St  folgen« 
donaami  geschätzt: 

ün:prüti?Ii(  h(>r  britischer  (englischer  und  Bchottischer)  Stamm  4(>Proe. 


Nt'uere  hritisrlie  Zuwanderung  8 

Irischer  AbäUinmuiig  16 

Deataehor  18 

AfrikanisclMr  18 

FhuiiAsischer,  Spanischer  o.  a.   5 


100 

2>  Yoong,  Spec  Bericht  1872.  5. 
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berufe  unmittelbar  passend  erachtet  werden.  10  Proc.  davon  bestehen 
ans  Kaofleuten  jeder  Stufe,  fast  50  Proc.  aus  Handarbeitern  vod 
Handwerkern,  ein  kleiner  Theil  aus  hoher  Gebildeten,  vorsflglich 
Aerzten,  Ingenieuren  und  Bergbaukundigen,  der  Rest  ans  Acker- 
bauern. Das  weibliche  Geschlecht  ist  im  Durchschnitt  mit  40,  bei 
den  Irländern  mit  45  und  den  Chinoson  mit  7  Proc.  vertreten. 
Dein  Alter  nach  sind  00  Proc,  in  der  Blüthc  ihres  Lebens,  25  Proc. 
sind  unter  15.  nicht  f^imz  15  üher  40  Jahre  alt. 

Der  durchst  linittlichc  Geldwerth  eines  Einwanderers  ist  von 
vcrscliiedenen  Stantlj)unkten  aus  zu  scliat/.eii  versucht  worden.  F.  Kapp 
hat  die  Summen  an  Baarfield ,  weh  he  durch  deutsche  Einwanderer  niit- 
pehracht  werden,  auf  150  Thaler  p.  Kopf  geschätzt.  Indem  er  mit  in 
Betracht  zieht,  was  ein  P^inwanderer  bis  zum  15.  Lebensjahr  in  seiner 
Heimat  gekostet  hat,  findet  er  750  Th.  als  den  niedrigsten  Betrag  des 
Capitals,  das  in  einem  Deutschen  angelegt  ist'}.  £.  Teoog  wirft  die 
andere  Frage  auf:  Welchen  Werth  enielt  die  Arbelt  des  EinwaBdereis 
hn  Markte?  Indem  er  den  durchschnittlichen  Arbeitslohn  gewöhnlicher 
Arbeiter  oder  TaglOhner  in  den  gesammten  T.  St  auf  400  D.  amumiit, 
glaubt  er  durch  den  Lohnflberschuss  besserer  Arbeiter  die  Unprodoktivitat 
eines  TheOes  der  Einwanderung  auszugleichen.  Dies  wflrde  der  Mtrktwertk 
einer  normalen  Arbeitskraft  sein.  Indessen  beruht  ein  Theil  des  Werth«» 
der  Einwanderer  auch  darin ,  dass  sie  die  Zahl  der  Verbrauchenden  ver- 
mehren. Eine  Familie  von  der  durchschnittlichen  Grösse  von  4  Köiifen 
tragt  zur  Erzeugung  und  zum  Verbrauch  von  (iütern  durchschnittUcli 
in  D.  p.  Jahr,  als  ('apital  ausgedrückt  8(X)  D.  l)ei.  Das  letztere  würde 
den  Durchschnittswerth  eines  Einwanderers  darstellen.  Nach  der  Volks- 
zählung von  1870  wurde  der  Werth  alles  licfrenden  und  persönlichen 
Eigenthums  auf  S(>f>  D.  p.  Kopf  und  die  jährliciie  Vermehrunp  dessclbco 
auf  40  D.  oder  5  Proc  berechnet.  Nach  diesem  Massstabc  würden  die 
y.  st  in  den  50  Jahren  von  1820—69  6  Vi  Milliarde  D.  dorch  die  Ein- 
wanderong  gewonnen  haben.  „Es  bleibt  Jedoch  unmöglich,  efaie  bilUge 
Schfttsung  von  dem  Werthe  der  Fremdgeborenen  zu  machen,  welche  einen 
geschulten  Geist,  verfeinerten  Geschmack,  Geschicklichkeit  in  der  Kunst 
und  hohen  Erfindungsgeist  unserem  Lande  zufikhrten.  In  &8t  allen  Lebens- 
kreisen ist  Ihr  Ehifluss  empfimden  worden.  In  der  fiirehtbaren  Fene^ 
probe  des  Krieges,  in  den  Bestrebungen  des  Friedens,  in  den  Hallen  der 
Gesetzgebung  und  dem  Gelehrtcnstande  haben  die  Adoptivsöhne  Amerikas 
Aaszoichnung  errungen.  Unter  den  vielen,  welche  unserem  Lande  während 
des  letzten  Krieges  zeitige  üfllfe  leisteten,  scheint  es  gewagt,  Namen  n 

1)  F.  Kapp,  Ueber  Auswanderung  1871.  18. 
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nennen,  es  sei  denn  zur  Bekrftftigiiiig  obiger  Anssafsen.  Im  Jahre  1839 

landt  te  in  New  Tork  mit  dem  Dampfboot  British  Queen  von  London  ein 
schwedischer  Auswanderer,  (^apitain  Johann  Ericsson.  Wie  hoch  belief 
sich  für  unser  Land  der  Wertli  dieses  Mannes  am  9.  März  1862?  Acht> 
hundert,  Achthnoderttansend  oder  acht  Millionen  Dollars?" ') 

Das  Wandern  der  Auswanderer  hat  nicht  sein  Ende  erreicht, 
wenn  dieselben  den  Boden  des  gelobten  Landes  betreten  hüben, 
s<j/Klern  es  beginnt  nun  erst  ein  manchmal  schwierigerer  Abschtiitt, 
die  Wuuderaag  ins  Innere.  Dieselbe  ist  im  Allgemeinen  von 
0.,  d.  h.  von  den  atlantischen  Staaten  nach  W.  gerichtet  und  geht 
natfirlieherweiae  von  den  hanptsachlichsten  fiinwanderungshäfen 
ans.  Früher  war  Philadelphia  der  bedeutendste,  seit  den  30 er 
Jahren  ist  es  New  York.  Von  Philadelphia  ftlhrte  der  Weg  ins 
Innere  Aber  Pittsbnrg  nach  dem  Ohio-Thale  und  am  Ohio  abwärts. 
Der  Umstand,  dass  das  Ohio -Gebiet  die  ältesten  der  Staaten  um- 
scbliesst,  die  dem  Grundstock  der  li3  ursprünglichen  Colonien  zu- 
gewachsen sind ,  entspricht  dem  sehr  vorwiegenden  Wachsthum  in 
dieser  Richtung  wiihrend  des  18.  und  den  zwei  ersten  Jahrzehnten 
anseres  Jahrhunderts.  Aber  mit  der  Entwickelung  der  Verkehrs- 
wege, die  fon  New  York  aus  westwärts  führten,  und  der  dadurch 
gewonnenen  Md^chkeit  des  leichteren  Vordringens  nach  der  frucht- 
baren und  milden  Seeregion,  dem  sog.  Nordwesten,  erlangte  New 
Tork  das  Uebergewicht  und  BufFalo  ersetzte  in  grosser  Ausdehnung 
PittsbuFG^  als  iiuLe])unkt  der  nach  W.  ziehenden  Scba;iren. 

Innerhalb  der  Bevölkerung  der  V.  St.  ist  der  Wandertrieb,  der 
sie  oder  ihre  Vorfahren  übers  Meer  geführt  htitte,  nicht  viel  weniger 
rege  gewesen  als  unter  den  Neuankommendeu.  Die  Ströme  der 
Westwanderer,  die  von  ihnen  ausgingen,  waren  sogar  stärker  und 
gleichmässiger  als  die  der  neuen  Einwanderer,  und  da  dieselben 

1)  S.  ToDDg.  Spee.  Berieht  Aber  die  Einwaadenuig  187S.  7.  —  F.  Kapp  be- 
bemerkt  hiezu,   «dats  wenn  man  in  dieser  Weise  die  Bercclinung  auf  alle 

Deutsche  ausdehiion  wollte,  vikli«'  als  rJdchrtP,  Officipre.  Kiiiistlcr.  Politiker, 
Inyenit'ure,  Baumeister  den  V.  St.  ^'eiiützt  liabeii.  dass  dann  ein  Haiul  von  vielen 
IUI  Seiten  nicht  ausreichen  würde,  das  blosse  JS'amensvcrzcichuiss  zix  geben, 
indiweige  denn  ihren  Werth  zu  bereduitti*.  Ans  und  Aber  Amerika  1876. 1. 196. 
EbendsMllMt  iat  die  interessuite  Frage  vielseitiger  und  klarer  behandelt  ah»  in 
i>S«nd  einer  anderen  der  mir  bekannt  gewmrdenen  Arbeiten. 


Digitized  by  Google 


173 


lY.  Die  Hanwanderoog. 


aus  Leuten  bestanden,  die  die  Mittel  und  Aufgaben  des  Neu:insiedlen; 
kannten ,  wablten  sie  die  l)esten  Plätze  und  kamen  am  raschesten 
zum  Gedeiben.  Auch  sind  sie  es,  die  den  politischen,  rebgiösea 
und  moralischen  Stempel  den  neuen  Ansiedelungen  fast  ausschlie»- 
lich  aufdraokten,  denn  die  frisch  too  £aropa  Gekommeaen  hattea 
zunächst  weder  Zeit  noch  Geschick  fiOr  anderes  als  Hansban  mA 
Urbarmachung  und  verloren  kostbare  Zeit  und  Kraft  in  der 
nach  unerreichbaren  Idealen  und  mit  der  Abstreifung  altweltlichtr 
Sitten  und  Anschauungen,  die  sie  am  Schwimmen  in  dem  reisseaden 
Strome  dieser  jungen  Cultur  verhinderti'u 

Der  Strom  dieser  Ansiedler  lässt  vorzüglich  zwei  liauptzugf 
erkennen,  welche  ausgehen  von  den  zur  Zeit  des  stiirkereu  Ein- 
setzens dieser  Bewegung  bevölkertsten  Theileu  der  Union,  Neu- 
England  und  Virginien,  und  in  ihrem  Foi^tschreiten  bis  über  da 
Mississippi  hinaus  gesondert  bleiben  und  sogar  im  Allgemeinen  üf 
denselben  geographischen  Breitekreisen  Terharren,  unter  denen  ae 
ihren  Ursprung  nahmen.  Die  Neuengländer  hatten  bei  der 
▼erhftltnissmiissigen  Beschränktheit  ihrer  ursprünglichen  Wohnstätten 
am  luoistcn  Ursache  und  am  tVulu'stcn,  sich  auszubreiten:  sie 
gründeten  sclioii  vor  der  Unabhängigkeitserklärung  dk'  späteren 
Staaten  Vermont  und  Maine  und  zogen  sich  dann  an  den  Seeo 


1)  Am  stärksten  wird  dieser  Verlust  zwt  ifellos  bei  deu  Eiuwauderern 
bililctcn  SUiidcs,  wie  vorzOplich  nrntM  lilami  sio  in  prosst  r  Zahl  li»  f<  rt.  HK-r 
wird  eine  vollstäiidifrt'  l  inkilir  uul  lU  m  hisln  rigi  u  IaIruswi):!;  notlmt  iidie.  der 
Kampf  uDis  Dasciu  zwingt  dazu,  europäische  feine  Bildung  muhb  über  Bmi 
geworfen  «erden,  um  den  derben  Qndititni  des  Hbterw&ldlers  Fiats  n  vmAn, 
wenn  loldie  fiberiuuipt  noch  sum  Durchbruch  kommen  können.  «Eiiie  madt- 
würdij;e  Verirrung  dies:  Leute,  die  ihr  froheres  Leben  auf  Amtsstuben  oder 
Kathed»'rn  zugebracht,  die  kaum  je  einen  Spaten  oder  fine  Hacke  in  i!»r 
Hand  fzelialton  haben,  die  also  anrli  ganz  anders  orpanisirt  und  L'»l,i»<.Tt  miuI 
als  »'in  Bauer,  divsv  LvuU;  KL"l»»'n  sich  niit  allrr  v'mw  hesscTcn  Sarlif  wiirdigtu 
Energie  unsägliche  Mülic  zu  verbauern  und  ihrer  tigcusten  Natur  uutrea  n 
werden  .  .  .  Praktivb  werdenl  heisst  die  Parole,  mit  der  sie  in  diei  imm 
Lebensstadium  treten,  und  praktisch  sein  ist  der  höcbste  Bubm,  den  ne  i» 
diesem  kleinlichen  Ringen  tun  das  t&gliche  Brot  davontragen.*  (F.  Kapp,  Am 
und  über  Amerika  1876.  L  201—306:  Lateinische  Bauern,  wo  ein  bei  alht 
Bizarrerie  ergreifendes  Tlild  dieser  doch  nur  liulb  freiwilligen  Diojjeiie  pezeiehnct 
ist.)  Vfrl.  ancli  die  Schilderungen  Mor.  ^Va^^ner's  aus  dem  Leben  deutscher  tar- 
mt-r  in  Wibconsin.    Reisen  in  Nord-Aamerika  1854.  IL  Cap.  XV. 
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Ontario  und  Ene  hin  und  ergossen  sich  über  die  weiten  Flächen 
der  Staaten  Michigant  Ohio,  Indiana  und  Illinois.  An  der  Bedede- 
hmg  der  drei  erstgenannten  Staaten  haben  auch  die  Einwohner 
fon  New  York  und  Pennsylvania  theilgenommen,  welche  übrigens 
bei  der  Grösse  ihrer  eigenen  Gebiete  noch  Jahrzehnte  lanf^  mit 
deren  Auffülliauj  genug  zu  thun  hatten,  als  die  Xeuengländer  schon 
bis  zum  Michigan-See  vorgedrungen  waren').  Virginicn,  wehhes 
zur  Zeit  der  Unabhängigkeitserklärung  der  bevölkertste  und  eintiuss- 
leichste  Staat  der  Union  war,  warf  den  Ueberschuss  seiner  Be* 
Tolkerang  zunächst  nach  der  später  als  West-Virginien  abgetrennten 
w.  Hälfte  seines  Gebietes  wid  weiterhin  in  die  Gebiete,  welche 
durch  den  Ohio  getrennt  sind  von  dem  Besieddnngsgebiet  der  Neu- 
england- and  Mittelstaaten:  Keatanky,  Tennessee,  später  anchnach 
Missouri  und  Arkansas.  In  die  Besiedelung  der  zwischen  AUeghanies 
011(1  Mississippi  gelegenen  Striche  grillen  indessen  neben  Virgiiüen 
auch  die  anderen  Südstaaten  mit  ein  und  so  verdankt  z,  R. 
Tennessee  einen  Theil  seiner  Bevölkerung  N.  C  arolina,  während 
8.  Carolina  und  Georgia  ihre  allerdings  viel  weniger  zahlreichen 
Auswanderer  Torsflglich  nach  Alabama  und  Mississippi,  später  anch 
nach  Looisiana,  Texas  und  Florida  sandten. 

Für  die  Stärke  dieser  Bewegung  hat  man  keinen  sicheren 
MasBstab.  Da  die  einzelnen  Staaten  oder  Territorien  weder  Uber 
die  Fortwandemden  noch  die  Zugehenden  Buch  führen,  bleiben 
nur  die  Zahl  der  an  Neuansiedler  verkauften  Liindereicn  und  die 
von  10  zu  10  Jahren  durch  den  Census  ermittelten  lievülkerungs- 
zahlen  (vgl.  unten  S.  17G  f.)  als  Anhaltspunkte  in  dieser  Richtung 
verwerthbar*).  Jedenfalls  ist  diese  Bewegung  von  sehr  wechselnder 
Stärke  und  wird  auch  von  sehr  rerschiedenen  Elementen  getragen. 

1)  Unter  den  Meoengland-Staaten  ragte  vor  allen  Coiuiocticut,  der  Granit- 
tUat,  durch  die  Masse  srituT  Auswaiulercr  luTvor  und  es  ist  nicht  »mtrliUiMich, 
««•rin  hf-richtft  wird,  dass  in  dcti  20er  Jahren  — tiU  Coogressmitglieder  Kinder 
Virjjinieus  und  (  oiiiit  rlicuts  gewesen  seien. 

2)  Einen  Matssütab  für  den  noch  immer  sehr  starken  Zudrang  von  Ansiedlern 
mck  den  Staaten  des  W.  liefert  die  Tbatsache,  dass  in  dem  Jahr  Jani  1877/78 
im  Statte  Kansas  von  den  Lftndereien  der  Y.  St  3V*MilL  Acres,  von  denen 
4«  Kaas.-iR  Pacific  E.  K  A.  (au  GVM)  Pers(u»en)  und  win  denen  der 
Ksoiss  and  Topeka  £.  B.  Ö6Ü00O  (an  17ÖUU  P.)  verkauft  worden  sind.  Von 
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So  erreicht  z.  B.  in  den  letzten  GOer  Jaliren  bei  sclilochten  Haum- 
wollenenitea  uad  oocb  schlechterea  inneren  politischen  Zuständea 
die  Auswanderung  der  kleinen  Fanneri  Handwerker  nnd  Arbeiter 
ans  den  ailaatiachen  und  Golistaaten  nach  Texas,  Arkansas  sod 
anderen  W.-Staaten  ihren  Höhepunkt  Damals  schrieb  «ein  Geoenl, 
welcher  in  einem  der  Golfstaaten  commandirt"  an  die  New  Toik 
Tribüne,  dass  seiner  Sch&tsung  nach  allein  1869  mindestens  20000 
Weisse  aus  den  alten  Sklavenstaaten  ausgewandert  seien An 
ihre  Stelle  traten  in  vielleicht  noch  grösseren  Mengen  Neger  und 
Negermischlingo ,  deren  Auswandernni^  ans  Virginien  und  anderen 
S.-Staaten  der  Mitte  damals  so  stark  war,  dass  sie  für  15 — 22  D. 
p.  Monat  nicht  fttr  die  einfachsten  Arbeiten  zu  haben  wareo. 
Wenig  WeisM,  meist  ans  Europa,  wanderten  ein*).  Nach  der 
Aendemng  der  politischen  Lage  im  S.,  welche  seit  1877  dmck 
Abwerfong  der  Neger-  und  Demagogen  -  Regierungen  eine  ftr  die 
Neger  fiel  weniger  günstige  geworden  ist,  ist  aber  die  S.-WandeniDg 
in  eine  W.-Wanderung  umgeschlagen,  welche  seit  1878  immer 
grössere  Dimensionen  angenommen  hat.  Schon  nach  1805  sind 
grosse  Schaaren  Neijer  naih  Illinois,  Indiana  u.  a.  W.-Staaten  ein- 
gewandert aber  im  Frühling  1879  zogen  so  grosse  Schaaren  nach 
Kansas  und  Nebraska,  dass  mau  einen  Nothstand  für  sie  fftrchtete 
nnd  ton  Amtswegen  Wamnngen  gegen  diesen  Zndrang  ergdieo 


187H  bis  Eude  Ibiö  sollt'U  miudcsteus  GOOOOO,  nach  Einigen  gar  miadestoii 
1  Vs  Mill.  w*  Am  0.  und  vorzüglich  den  grossen  St&dten  Dsch  W.  femndal 
sein.  Die  RaOway  World  beseicluiete  Ende  1878  */m  der  Nensaiiedler  die  W. 
als  ans  den  ilteren  Statten  des  0.  nnd  8.  stammend. 

1)  Vgl  auch  Jonm.  London  Statistioal  Soe.  1870. 195. 

S)  In  8.  Carolina  sind  seit  1805  immerhin  vieneicht  G00()  Wei^^se  oingevao- 
dort,  von  denen  die  meisten  als  Feldarbeiter  begannen;  in  Louisiana  hat  man 
zahlreiche  Arln  itor.  vnrzüplich  SpanitT  und  Italiener,  kommen  las.sen.  Im  Jahr 
iHtJO  betrug  dif  l  uiKt  wamlerte  Bevölkerung  in  Minnesota  3G,  Illinois  31,  V\i>- 
cousin  30,  New  York  2b  Troc,  während  sie  in  Florida  2  V»>  in  Tennessee  2,  i> 
8.  Carolina  1V>>  ia  Oeor^a  1,  in  N.CareliBa  Vs  Ftoe.  betrug.  Nod  INO 
gaben  von  den  in  New  York  landenden  Einwanderom  als  Snen  Bestiaunngivt 
nur  45  Florida,  58  Ala]»ama,  319  Georgia,  dagegen  22603  Illinois  an;  in  l^^l 
gingen  über  Kk  w  York  schon  L'l*3  nach  Florida,  450  nach  Georgia,  11'»  naf'' 
S.  Carolina  und  in  den  folgenden  Jahren  haben  sich  diese  ZaiUen  noch  bedeutend 
erliöht. 


Digitized  by  Google 


lY.  Die  EinwaDderung. 


176 


fien.  Kansas  erhielt  in  den  ersten  5  Monaten  1879  g^n  6000 
schwane  Eiowanderer. 

So  tauchten  ferner  in  der  Krisis  nach  1873  Golonisationspläne 
in  grosser  Zahl  auf  und  wurden  Arbcitervcrciniguiigen  eigens  für 
den  Zweck  gestiftet,  günstig  gelegene  Tiätze  für  Colonisation  aus- 
findig zu  machen.  Von  S.  her  wurden  z.  B.  aus  dem  Staat  Missis- 
sippi, der  starken  Mangel  an  Arbeitern  leidet,  Anerbictungen  ge- 
macht, wonach  der  Ansiedler  das  Land  ohne  weitere  Bedingung  als 
die  Abgabe  der  halben  Ernte  oder  Abgabe  von  50  Pfund  Baiiin- 
woUe  p.  Acre  behalten  sollte.  Der  Congreas  liess  sich  swar  nicht 
dam  herbei,  diese  PUlne  sa  xinterstOtcen,  aber  viele  Tansende 
gingen  nach  S.  und  W.  nnd  es  ist  z.  Th.  hierin  die  Uzsache  zn 
suchen,  wenn  die  Krisis  nicht  verarmender  und  demoraliBirender 
auf  «lie  Massen  gewirkt  und  l^esonders  nicht  grössore  politische  Auf- 
regungen zur  Folge  gehabt  hat.  Die  Krisis  braclite  auch  das  Un- 
erhörte zu  Stande,  dass  im  Februar  1878  allein  im  Hafen  von  Kew 
York  sich  174  Personen  einschifften  um  nach  Sydney  auszuwandern, 
finde  1878  wnrde  die  Zahl  der  während  der  Krisis  nach  W.  und 
S.  Ausgewanderten  auf  600000  geschatsi 


Y.  Statistik  der  weissen  Bevölkerung. 

Die  Bevölkorungszahlen  vom  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  bis  1870  17G. 
Dm  natürliche  Wachstlium  17H.  Die  Zahl  der  (Jeburtcii  179.  Ursachen  def 
lartj^samcn  Zunahme  in  den  alten  Staaten  182.  StiThliclikt?it  1H4.  Verhiltnia 
der  Geschlechter  lö5.  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  18G.  Zunaho»;  des  te* 
siedelten  Gebietet  und  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  189..  Der  Bti^fSkampr 
Mittelpankt  191  SUdtiMln  und  Uadliehe  BerftUnmi«  19S.  Sdnrieqgkcili 
beide      einander  sn  aondem  199. 

Die  Zahl  der  Einwanderer,  welche  von  der  Gründong  der 
ersten  Colonie  in  Plymonth  (1620)  bis  mt  Vereüugimg  der  4  nes- 
engl&ndischen  Colonien  (1643)  nach  Nea-England  geikommen  wsren, 
wird  auf  21000  geschätzt.  Wie  gross  die  Zahl  derer  war,  «ddie 
diese  Colonien  wieder  yerliessen,  wird  nicht  berichtet  New 
dam  hatte  im  Anfang  der  40er  Jahre  des  17.  Jahrhunderts  kaum 
mehr  als  1000  Einwohner.  Die  Zahl  der  Bewohner  von  Virginien 
wurde  1(320  auf  2000  angegeben  und  damals  überhaupt  die  ganze 
europäische  Bevölkerung  im  Gebiet  der  heutigen  V.  St.  auf  etwa 
2600  angeschlagen.  1640  konnte  diese  Zahl  vielleicht  auf  4O000 
gestiegen  sem.  1690  gab  es  120000  Einwohner  in  Nen-Engltod» 
60000  in  Virginien,  16000  in  Maryland.  Von  den  St&dten  wäret 
Boston  mit  1500  Familien,  New  Yori^  mit  6000  und  Fhiladelpliii 
mit  2000  E.  die  grossten.  Von  den  flbrigen  Colonien  kennt  atn 
die  Bewohnerzahl  von  East  Jersey  (700  Familien),  tiber  alle  anderen 
sind  genaue  Bevölkerungszahlen  nicht  gegeben.  1715  wurJe  die 
Bevölkerung  aller  britischen  Colonien  in  Nord- Amerika  auf  404 (AKi 
veranschlagt.  Als  1733  mit  der  Gründung  der  Colonie  Georgia  die 
Bildung  neuer  Colonien  abgeschlossen  war,  wies  Massachusetts 
120000,  New  York  65000  und  Virginien  66000  £.  ant  Die  fibi^ea 
Colonien  folgten  mit:  ICaryland  gegen  86000^  Penn^hania  wai 
Connecticut  SOOOO,  Rhode  Island  17900,  New  Jersey  16000,  S.  Gi- 
rolina 12000,  New  Hampshire  10000  und  N.  Carolina  6000.  FAr 
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1754  werden  üisgesammt  14b5(>54  Einwohner  angegeben.  In  dem 
Jahre  des  Friedens  von  Paris  (1763)  konnte  ihre  Volkszahl  auf 
mindestens  1'/«  Ifillionen  veranschlagt  werden.  Nea-England  hatte 
500000  (Massachusetts  allein  240000),  Pennsylvania  280000,  Virgi- 
nia 170000,  Maryland  108000,  N.  Carolina  95000  Weisse,  New 
Jmey  COOOO.  Von  den  Haui)tsta(lton  ziililtn  Boston  15  000,  Diila- 
delphia  13(X)0,  New  York  12000,  Charleston  zwischen  5  und  GOOO. 
1775  schützte  man  2743001)  und  in  den  ersten  Jahren  des  Unab- 
hängigkeitskrieges pflegte  man  die  Yolkszabl  der  gesammten  13  Co- 
loiiien  zn  rund  3  Millionen  anzunehmen.  Louisiana  hatte  zu  dieser 
Zeit  enX  5500  Einwohner. 

Erst  1789  wurde  fOr  eine  allgemeine  Zählung  Vorsorge  ge- 
troien,  welche  dann  zum  ersten  Msl  im  Jahr  1790  ausgeführt  ward. 
Von  diesen  Zahlungen  sind  bis  heute  9  ausgeführt,  deren  Ergebnisse 
folgende : 

171«)  .'{929  214  1820  903:5822  IHW)  2:n01  S76 
rnnj  5:{U8483  1830  12ö«(»020  1«G0  :il 443321 
1810  72398,81         1840  17069453        1870  38555981*) 

Man  sieht,  dass  die  Bevölkerung  innerhalb  der  80  Jahre,  auf 
weldie  diese  Zahlungen  sich  beziehen,  nahezu  auf  das  10 fache 
gewachsen  ist  Nimmt  man  die  weisse  Bevölkerung  als  den  Haupt- 
bestandtheil  der  Gesammtbevölkerung  für  sich,  so  findet  man.  dass 

dieselbo  auf  mehr  als  das  1 0  fache  gewaflisen  ist.  In  Procciiten  aus- 
gedrückt veriiiilt  sidi  das  Wacbstbum  der  Weissen  in  diesen  8  Jahr- 
zehnten folgenderiuasscn : 


1)  FQr  1B70  halte  man  nach  der  ])i<)it  I  i.'*  n  Zunalnnc  oiiio  Iirvolkornogszahl 
fOO  über  42  Millionon  erwartet.  F.  II.  Walkt  r  .^clifit/.t  aVu  r  ilii'  Siitnnu',  um 
velfh«'  ilit'      \ rilkorunt;  dt-r  V.  St.  im  .TahiZL'hut  iSliO  —  70  vnr/iiL'licli  in  l'"iiliri' 


veniger  als  dio  Zuwanderung  von  aussen  sUirte,  hinter  der  zu  erwartenden  Ver- 
■eknuig  sorackgebliebon  ist,  auf  Aber  IV«  Millionen.  Den  Ausfall  durch  ver- 
Binderte  Einwandening  achilcfc  er  aaf  358000,  denjenigen  durch  Bchwftcbere 

ViTmohrung  der  Farbigen  auf  570000  und  dio  Vorliistc,  wi  Iclir  dor  männlichen 
Bevölkirung  der  Krieg  sufilgte,  auf  850000.  (Ninth  Census  I.  XVia) 

Kati»l,  Aawrikft  II.  «a 


mo  bis 

1800  .löjr, 
1810  36,12 


\h:]0  34,0-2 
1840  34,72 


1870  34,78. 
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Von  diesem  Wachsthum  entfällt  ein  sehr  grosser  Theil  auf  die 
Eiowanderung.  In  den  80  Jahren  vor  1S71  sind  SOlslöS  Ein- 
wanderer in  den  V.St  angekommen.  (S.  das  vorige  Capitel.) 

Berechnet  man  die  Sterblichkeit  dieser  Einwanderer  nach  deo 
bekannten  Durchschnittszahlen     so  findet  man  als  von  ihrer  ZsU 

überlebend: 


1800  44282 
1810  96785 
18S0  17682ft 


18.50  yifj.sao 
1840  859202 
1860  2340635 


18(10  4  136175 
1870  5  506546 


Das  natürliche  Waclisthuni  der  lievölkening  durch  leber- 
schuss  der  Geburten  hat  begreiflicherweise  in  um  so  geringerem 
Masse  zum  Gesammtwachsthum  der  Bevölkerung  beigetragen,  je 
starker  das  Wachsthum  durch  Einwanderung  geworden  ist  Dat 
natttrliche  Wachsthum  zeigt  folgende  Zahlen  und  Procente:  In  dem 
Jahrzehnte  nach 


1790  1090 168  »  84,090/0 
1800  1  603179  »84,46 
1810  1924148saS^ 


1820  3533032 »31,78o/o 
1830  8 115 195  »38,74 
1840  8975840  =  86,71 


1850  5508  768 =8<H3P;t 
1860  5179147=^18^49 


Aus  den  gesetzlichen  Vorliältnissen ,  welche  die  Zunalunc  der 
Bevölkerung  der  V.  St.  bestimmen,  hat  it.  Elliott ')  die  Rcvülke- 
rungäzahlen  für  die  Dekade,  welche  dem  ersten  Census  vorherging, 
und  filr  die  gegenwärtige  zu  berechnen  gesucht  und  ist  sn  dem 
Schlüsse  gekommen,  dass  dieselbe  fttr  1780  3070000  betragt  Fflr 
die  Jahre  nach  1870  macht  er  folgende  Schätzung: 

1871  89666000 

1872  40604000 
1878  41704000 


1874  42856000 

1875  44060000 


1876  45316000 

1877  46634000 

1878  47968000 

1879  49395000 

1880  50858000 


Diese  Zahlen  gestalten  sich  aber  anders,  wenn  man  von  dem 
sog.  natfirlichen  Wachsthum  dasjenige  abzieht,  welches  durch  die 

Vermehrung  der  Eingewanderten  hinzagebracht  wird.  Nimmt 
man  die  Z.ahl  der  Bcviilkorung  von  irgend  einem  Zcitiumkl  uinl 
berechnet  ihre  Vermehrung  ausschliesslich  nach  dem  von  ihr  he- 

1)  E.  Jarvis  in  Gompte  Renda  Yin<M  Seesion  Congr.  Intern,  de  StatirtiV* 
9.  Petersbonrg  1874.  p.  5. 

2)  Walker,  SUtistical  AUas  of  the  ü.  S.  Text  II.  9, 
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kannten  Oelrartenfibenchius»  dann  tritt  erst  der  gewaltige  Zuwachs, 
den  die  Einwanderung  brachte,  Idar  m  Tage.   Für  die  6  Jabr- 

zohnte  1700 — 18Ö0  kann  man  1,38  Proc.  für  den  (i(l)urtenübcr- 
scliuss  annelimcn  und  nach  ihm  würde  die  Bevölkerung,  welche 
sich  IT'.K)  (^ohno  Sklaven)  auf  3231930  belief,  im  Jahre  1850  auf 
7565423  statt  auf  19  987573  gewachsen  sein.  In  demselhen  Masse 
fortwacbsend,  wflrde  de  heute  nicht  Vs  von  der  Zahl  erreicht  haben, 
bei  der  wir  ne  in  Wirklichkeit  angelangt  sehen.  Dabei  ist  aber 
wohl  zu  erwägen,  dass  die  Vermehrung  von  1%  Proc.  Oberhaupt 
die  bedeutendste  ist,  von  der  man  Kenntniss  hat,  denn  die  grosstcn 
Vormchrungssätze  europäischer  Bevölkerungen  hetragen  in  England 
and  Wales  1,25,  in  Holland  1,23,  in  Preussea  1,17  Proc. 

Es  gibt  im  Gegentheil  Gründe,  welche  uns  vermuthen  lassen, 
dass  dieser  ausserordentlich  hohe  Vermehrungssats  der  V.  St  keine 
dauernde  Thatsache,  sondern  vielmehr  von  Torüber- 
gehenden  Erscheinungen  bedingt  sei.  Jedenfalls  gilt  er 
nicht  ftr  alle  Theile  der  V.  St.  und  bemerkenswertherweise  sind 
diqenigen,  in  denen  ein  niedrigerer  Satz  vorherrscht,  gerade  die 
ältesten,  echtest  amerikanischen,  nämlich  die  Neuengland  -  Staaten, 
and  femer  die  Städte,  welche  ebenfalls  amerikanischer  sind  als 
das  von  Einwanderern  mit  Vorliebe  au%esachte  weite  Land. 

IHe  Zahl  der  Geburten  ist  ftr  die  geaammte  Berölkerungs- 
lahl  der  V.  St.  nie  mit  Sicherheit  bestimmt  worden.  Die  zug&ng- 
lidiste  Zahl  dieser  Gruppe  ist  die  der  Kinder  unter  1  Jahr,  fQr 
welche  in  den  amtlichen  Volkszählungen  eine  Spalte  offen  gehalten 
ist  Aber  ihre  Zählung  geschieht  äussert  ungenau,  so  dass  der 
1&.  Census  das  Ergebniss  derselben  nur  in  einer  stark  corrigirten 
Form  zu  geben  vermag').  Er  nimmt  an,  dass  in  den  V.  St.  im 
Jahie  1870  auf  100000  £.  3212  unter  1  Jahr  alt  waren;  die 
Zihlung  hatte  nur  2854  ergeben.  Was  die  Zahl  der  Geburten 
selbst  betriff^  so  ist  sie  nur  von  deqjenigen  Kindern  zu  berechnen 
gewesen,  die  im  Gensusjahre  geboren  waren  und  am  Ende  desselben 
noch  lebten.  Ihre  Zahl  betrug  1850  029444  (1  auf  30,85  der 
Gmmmtbevölkerung),  IbGO  934583  (lauf  33,04),  1870  1100475 

1)  Vgl  den  Aufsatz  von  K.  B.  EUiott  Qbcr  diese  Zahl:  Ninth  Cciisiis  IL  &17. 

12* 
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(1  auf  34,04).  Unter  den  Staatfin  ergeben  sich  gcwsse  Gruppen 
je  nach  diesem  Verhältniss  der  überlebenden  Geburten  des  Censusr 
jaUres. 

Es  kommt  1  Kind  unter  1  Jahr  auf  weniger  als  30  Köpfe:  io 
Arkansas,  Kansas,  Nebraska,  Mi.ssissippi  und  Utah; 

;50,l — 3')  Köpfe:  in  den  sog.  W.  und  NW.-. Staaten  von  Indiaiu 
an,  in  allen  S. -Staaten  ausser  Mississippi  und  S.  CuroHiia,  im 
District  Columbia  und  W.  Virginia,  in  Missouri  und  Kentucky,  ii» 
Oregon  und  Dakota; 

30,1 — 40:  in  den  alten  S.- Staaten  Delaware,  Maryland. 
Pennsylvanicn  und  S.  Carolina,  in  Ohio,  in  den  Territorien  Colorado 
und  Washington; 

40,1 — 40:  in  den  alten  Staaten  Massachusetts,  Hbodc  Islaml. 
Connecticut  und  New  York  und  in  Californien  ; 

mehr  als  45:  in  den  alten  Staaten  Maine  und  Vermont  und 
den  jungen  Nevada,  Arizona,  Idalio,  Montana  und  Wyoming. 

Unschwer  erkennt  man  in  diesen  Zahlen  eine  geoiiraphischi- 
Grup|>irung,  die  besonders  deutlich  hervortritt,  wenn  man  nur 
2  ('hissen  von  Staaten  bzw.  Territorien  annimmt,  eine  kimlerrfichf 
und  eine  kinderarme,  und  als  Grenzzahl  3(1  annimmt.  Man  findet 
dann  in  der  ersteren  alle  W.  und  NW,- Staaten  von  Indiana  Iiis 
Nebraska  und  von  Kentucky  bis  Minnesota,  auch  Oregon,  fenier 
die  S.-St!U»ten  nebst  dem  District  Columbia,  dixs  industrielle  Teiin- 
sylvanien,  das  polygamische  Utah,  von  den  Territorien  nur  Dakota. 
In  der  anderen  Gruppe  dagegen  findet  man  siimmtlicho  Nfo- 
enghind  -  Staaten ,  ausserdem  die  älteren  Stsiaten  New  York  nnd 
Delaware,  das  nicht  mehr  ganz  junge  Oliio,  Californien  und  Ntvatli 
dann  sämmtliche  neubcsiedeltc  Territorien  des  fernen  W'.  mit  der 
einzigen  Ausnahme  von  Dakota.  Die  Schlü8.sc  ergeben  sieb  von 
selbst.  Am  kinderreichsten  sind  alle  jüngeren,  aber  schon  seit 
mehreren  G<'nerationen  besiedelten  Gebiete,  die  S.- Staaten,  das 
grösste  Industriegebiet  und  das  Gebiet  wo  Polygamie  herrscht 
am  kinderärmsten  sind  die  H  ältesten  Staaten  im  NO.,  2  drr  jüii^l«" 
im  pacifischen  W.  und  nahezu  alle  erst  in  der  Bt'siedelung  begriffenen 
Territorien. 
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Dieser  Gruppirung  entspricht  auch  die  Bevülkerungszuimhnie 
überall  da,  wo  nicht  durch  plötzliche  starke  Einwanderung  der 
natürliche  Grund  derselben,  der  GeburtenQberschuss,  gestört  wird. 
Man  erhält  für  die  Zunahme  der  Staaten  und  Territorien  löüO  bis 
1870  folgende  Gruppen: 

1.  Mit  Abnahme  der  Bevölkerung:  New  Hampshire  2,3,  MaiticO,21. 

2.  Bis  10%  Zunahme:  S.  Carohna  0,27,  Neu -Mexico  1,7, 
Alabama  3,4,  Virginia  und  W.  Virginia  4,4,  Mississippi  4,6,  Vermont 
4,1),  N.  Carolina  7,9. 

3.  10,1 — 20^0  Zunahme:  Arkansas  11,2,  Delaware  11,4, 
Georgia  11,0,  New  York  12,1),  Tennesscc  13,4,  Maryland  13,6, 
Ohio  13,0,  Kentucky  14,3,  Colorado  16,4,  Connecticut  16,7,  Massa- 
chusetts 18,4. 

4.  2 1, 1  —30«  0  Zunahme :  rcnnsyl vania  2 1 ,2,  Rhode  Island  24,5. 

5.  31,5 — 40%  Zunahme:  Florida  33,7,  New  Jersey  34,8,  Texas 
35,5,  Wisconsin  37,2. 

6.  40,1 — ()0%  Zutiahme:  Louisiana  40,6,  Missouri  45,6,  Cali- 
foruien  47,1,  Illinois  48,4,  Michigan  5H,0, 

7  .  00,1—100%  Zunahme:  Indiana  70,0,  Oregon  73,9,  Distr. 
of  Columbia  75,5,  Iowa  77,8. 

8.  Mehr  als  100%  Zunahme:  Tcrr.  Washington  112,3,  Utah 
116,2,  Minnesota  155,6,  Dakota  194,6,  Katjsas  240,4,  Nebraska 
336,2,  Nevada  593,8. 

Hier  findet  man  in  den  Gnippen  mit  geringer  Zunahme  (1 — 4) 
zunächst  die  vom  Kiieg  heimgesuchten  S. -Staaten,  von  deren  Be- 
völkerung, weisser  wie  schwarzer,  ein  erheblicher  Thoil  während 
und  nach  dem  Bürgerkriege  auswanderte.  Nur  die  nocli  am 
ilQtmsteu  bevölkerten :  Louisiana,  Texas  und  Florida  machen  eine 
Ausnahme,  ferner  die  Neuengland -Staaten,  von  denen  2  sogar 
eine  Abnahme  aufweisen,  die  älteren  Mittelstaaten  ausser  New  Jersey, 
aber  mit  Ohio,  und  endlich  die  2  für  Ansiedler  wenig  reizenden 
Territorien  Colorado  und  Neu-Mexico.  Die  stärkste  Zunahme  zeigen 
dagegen  die  theilwcise  sehr  fruchtbaren  und  dabei  dünn  bevölkerton 
westlichen  Ackerbaustaaten,  der  Silberstaat  Nevada  und  angrenzende 
sehr  dünn  bevölkerte  Territorien.  Mässige  Zunahme  (30 — 60)  findet 
sich  in  dem  ültcrea  Ackerbaugebiet  der  See-  und  Ohioregion,  den 
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westlichen  S.- Staaten  und  den  für  die  Einwanderung  etwas  schwer 
zu  erreichenden  pacifischen  Staaten. 

Um  die  verschiedenen  Gründe  dieser  sehr  onpleicben  Verthoilunß  der 
l)e>ölki'runK  von  einander  sondern  und  jedem  seineu  Antheil  zuweisi'U  u 
können,  niösste  man  vor  allem  die  imiereu  Verscbicbuugeu  kciuiea,  weiche 
durch  Wanderung  von  einem  Staat  zum  anderen  und  besonder«  von  in 
alten  Staaten  des  0.  nach  den  jüngeren  Staaten  und  Territorien  desW. 
entstehen.  (S.  o.  S.  173.)  Sie  sind  Rewiss  sehr  bedeutend,  aber  man  kann 
sie  nicht  einmal  schätzen.  Jedenfalls  verlieren  am  meisten  die  proiscn- 
theils  nicht  sehr  fruchtbaren  und  dennoch  dicht  bevölkerten  N'euengland- 
und  Mitlelstaaten,  die  ja  auch  zur  Zeit,  als  die  eurojtaische  EinwanderuiK 
noch  gering  war,  ausgedehnte  Strecken  im  W.  aus  eigenem  Ueberschass 
besiedelten.  Wenn  wir  auch  gesehen  haben,  dass  die  natürliche  Vemieb- 
runp  der  dortigen  Bevölkeiung  gering  ist,  so  ist  doch  nicht  sie  es,  soutltrn 
der  Verlust  durch  Auswanderung,  welcher  in  erster  Linie  für  eine  w 
auffallende  Erschemung  verantwortlich  zu  machen  ist,  wie  sie  iu  derAl»- 
nabme  der  Hevölkemng  iu  Maine  und  New  Hampshire  henortritt. 

Zur  Entscheidung  der  Frage,  welchen  Antheil  an  dieser  geriDeen 
Zunahme  oder  sogar  Abnahme  in  den  alten  Staaten  des  NO.  die  et»» 
geringere  Geburtenzahl  der  dortigen  Bevölkerung  habe,  stehen  uns  plück- 
licherweise  die  zwei  einzigen  sorgfältig  durchgeführten  Zahlungen  zu  Ge- 
bote, welche  seit  dem  allgemeinen  Census  in  irgend  einem  Staate  der 
Union  angestellt  worden  sind,  die  von  Massachusetts  und  von  Rbodt 
Island.  Der  Census  von  Massachusetts  von  1875')  gibt  üi  die*«''" 
Beziehung  folgende  höchst  interessante  Daten:  398759  Bewohnerinnen  sind 
oder  waren  verheirathet  und  SCß  520  von  ihnen  haben  geboren.  WAbrcad 
aber  die  einheimische  zu  der  frenulgeboreneu  Bevölkerung  sich  wie  74 : 25 
verhalt,  verhält  sich  die  Zahl  der  geboren  habenden  wie  Gl :  38.  Voodtn 
einheimischen  Weibeni  haben  30,  von  den  fremdgeborenen  53  •/•  peboren. 
Auch  die  Zahl  der  Geburten  i>ro  Mutter  gibt  den  Eingewanderten  ein  starke» 
üebergewieht.  Auf  eine  einheimische  Mutter  kommen  3,55,  auf  f>i>* 
deutsche  4,23,  eine  englische  4.4,  eine  canadische  4,78,  eine  irische  5.03. 
1874  kam  durehsehnittlich  auf  G»/»  Mütter  1  Geburt,  aber  bei  den  ein- 
heimischen Mötteni  war  dieses  Verhältniss  1:9,  bei  den  fremden  1:4'> 
Mit  anderen  Worten,  190311  eiiiheimische  Mütter  gebaren  in  diesem  J»kf 
2()GGG  Kinder,  119  209  fremde  dagegen  249G5.  Seit  1867  hat  die  Pro- 
centzahl der  Geburten  von  amerikanischen  Eltern  erheblich  abgenommen. 
Allerdings  schwächt  die  grössere  Sterblichkeit  der  Kinder  der  Fremdet- 
boreneu  wieder  in  etwas  dieses  Üebergewieht  ab ,  welches  sie  in  so  W-*- 
geprägtem  Masse  besitzen. 

1)  Vol.  I.  FopulatioQ  aud  Social  Statistics.  Prep,  undcr  the  Dir.  of  C.  I' 
Whright.    Bostou  1876. 
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Aus  (lein  XX.  Bericht  über  die  B(>w<>guiig  der  Bevölkerung  des  kleinen 
Staates  Rhode  Island  für  das  Jahr  1H72  geht  hervor,  dass  in  diesem 
Jahre  CtUH  Kinder  im  Staate  geboren  worden  sind,  von  welchen  2C>'J0 
amerikanische,  2H<>6  fremde  Eltern  und  717  Elteni  beiderlei  Abslammuiij,' 
haMen.  Und  doch  gab  es  1870  unter  der  Gesanuntbevölkerung  von  Rhode 
Island,  die  217:i5:i  betrug,  1G1957  Amerikaner  gegen  nur  453yi>  Fremd- 
geborene. In  Proccnten  ausgedrüikt  hat  also  die  Gesammtbevölkerung 
2,^2  Goljurten,  wovou  auf  die  einheimische  Bevölkerung  1,G1,  auf  die 
freindpchorene  dagegen  6.18  entfallen.  Mit  anderen  Worten,  wülirend 
die  frenidgeborene  Bevölkerung  sich  zu  der  einheimischen  wie  21  :  79 
verhält,  verhalten  sich  die  beiderseitigen  Geburtszahlen  wie  52 :  4H. 

Die  Thatsache,  dass  die  natürliche  Vermehrung  der  einheimischen 
Bevölkerung  ganz  erheblich  geringer  als  die  der  eingewanderten,  tritt  klar 
ans  beiden  Zusammenstellungen  hervor.  Uebcr  die  Gründe  derselben  Iftsst 
sieb  keine  von  beiden  aus.  Dagegen  hat  über  diese  und  andere  Krschei- 
nungeu,  w<  lche  mit  dem  Zurückbleiben  der  Bevölkerungszahl  speciell  in 
1H60 — 70  zusammenhünftcu ,  sich  der  comi»etenteste  Beurtheiler,  Francis 
A.  Walker,  der  Leiter  der  1H70  er  Zahlung,  in  unmissverstftndlicher  Weise 
ausgesprochen.  Nachdem  er  das  geringere  Wachsthum  der  Farbigen,  die 
tlirekten  Verluste  durch  den  Krieg  in  Folge  von  Wunden  und  Krankheiten, 
die  indirekten  durch  Verzögerung  <ler  Volksvermehrung  und  Einwanderung 
hmorgehoben,  fährt  er  fort:  „Eine  fünfte  Ursache  kann  noch  angeführt 
werden,  nämlich  die  offenkundige  Zunahme  in  vielen  Theilen  des  Landes 
von  Lebensgewohnheiten ,  welche  stark  darauf  ausgehen ,  das  Wachsthum 
unserer  Volkszahl  langsamer  werden  zu  lassen,  und  welche,  wenn  darin 
verharrt  wird,  die  Ausweise  einer  künftigen  Zählung  kaum  so  befriedi- 
gend erscheinen  lassen  werden  wie  die  vorliegenden,  und  ohne  dass  mau 
dann  einen  verwüstenden  Krieg  für  den  Verlust  von  Huiiderttausenden  auf 
Schlachtfeldern  und  in  Hospitälern  verantwortlich  machen  könnte.  Nie- 
mand kann  mit  dem  Leben  in  unseren  östlichen  und  mittleren  Staaten 
und  in  den  Städten  des  W.  vertraut  sein,  ohne  zu  bemerken,  dass  ameri- 
kanischen Eltern  nicht  mehr  so  viele  Kinder  geboren  werden  wie  in 
früheren  Tagen.  Luxus,  Mode  und  das  Laster  des  Boarding  wirken  zu- 
sammen, um  das  Wachsthum  der  Familien  in  einem  Grade  zu  beschränken, 
welcher  in  einigen  Theilen  sogar  die  Fortpflanzung  unseres  ursprünglichen 
Staiunics  bedroht.  Diese  Richtung  bedarf  nicht  des  Bcb.'gcs  durch  statisti- 
sche Angaben.    Sie  ist  offenkundig  und  greifbar" 

1)  Prepared  under  tbe  Superintendence  of  Joshua  M.  Addcmaa  by  Dr.  £.  T. 
CwwelL   Providence  1875. 

2)  Ninth  Census  Vol  L  XIX.  Weniger  klar  ist  diu  daran  sich  anschliessende 
Bemerkung  Walkers,  dass  „noch  andere  Ersch<inuiigen  vorliegen,  welche  an- 
deateu,  dass  die  V.  St.,  indem  sie  von  dem  Knorj^el  der  Jugend  zum  festou 
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Die  Sterblichkeit  der  Bevölkerung  der  V.  St.  wird 
eben  so  wenig  we  die  Cleburtsziffer  im  Census  festgestellt,  dessen 
Leiter  ausdrücklieb  hervorhebt,  dass  „wenn  der  Werth  der  Sterb- 
lichkeitjistatistik  in  einem  Census  der  V.  St.  unter  den  jetzigeo 
Gesetzen  auf  der  Zusammenstellung  der  TodesHille  beruhte,  die  in 
dem  Zühlungsjabre  vorkommen ,  die  Resultate  nicht  einmal  die 
Veröffentlichung  lohnen  würden"').  Eine  von  E.  B.  EUiott  ange- 
stellte Berechnung  gibt  für  1870  die  berichtigte  Zahl  von  12.77 
p.  Mille  und  die  mittlere  Lebensdauer  wird  von  demselben*)  zu 
iVJ,25  angegeben.  Aus  genaueren  Erhebungen  hat  man  in  Massa- 
chusetts die  etwas  höhere  Zahl  30,8  gefunden.  Unter  den  Todes- 
ursachen sind  am  stärksten  vertreten :  Schwindsucht  mit  14,2'), 
Lungenentzündung  mit  8,1,  Dysenterie  mit  6,3,  Diphtherie  und 
Scharlachfieber  mit  5,4,  T}  i)hus  und  ähnliche  5,  Cholera  infant.  4,1, 
VVechselfieber  2,3  Proc.  sämmtlicher  1870  registrirteu  Todesfalle. 

Die  im  Census  von  1870  aufgezeichneten  Todesfälle  des  Jahres 
1870  verthcilen  sich  folgendermassen  auf  die  beiden  Hauptrassen: 
Weisse  12,7,  Neger  13,1)  p.  Mille.  Ucber  die  Sterblichkeit  der 
Indianer  siehe  oben  S.  145.    Die  Chinesen,  welche  jedenfalls  nur 

Knoi'huubaii  der  Männlichkeit  übergehen,  etwas  von  dem  raschen  WacbEthuni 
verlieren,  welches  zu  den  Eigenthüinlichkeiteu  der  Jugend  geliört,  und  dass  wir 
mit  der  Zeit  ah  Nation  mit  einer  etwas  geriugureu  Zunahme  als  der  fnüicno 
uns  tiegnttgeu  müssen".  Nachdem  die  Sterblichkeit  nicht  gewachsen  ist,  bleibt 
doch  wohl  nur  die  Abnahme  der  Einwanderung  und  der  Geburten  als  Ursache 
der  geringen  Wachsthumsschnclligkeit  übrig? 

1)  Nintb  Census  1872.  I.  IX. 

2)  Ebeud.  I.  Xni. 

H)  Die  geographische  Verbreitung  einiger  Krankheiten  bietet  bemerkins- 
wertbe  Erscheinungen.  St)  hat  die  Lungenschwindsucht  ein  fast  lücki-u- 
loses  Maximalgebiet  in  Neu-England  und  dem  n.  New  York,  ein  zweites  nw:li 
grosseres  in  der  n.  und  mittleren  Älleghany-Region ,  in  welches  Pennsylvauitn. 
New  Jersey,  Delaware,  Maryland,  Virginien,  W,  Virginien,  Tennessce,  Kentucky, 
Ohio  und  Michigan  gehören.  Dagegen  sind  die  w.  Theile  von  Texas,  Ark»DS*s, 
Kansas ,  Nebraska  und  Minnesota  und  ein  grosser  Theil  des  S.  fast  trei  too 
dieser  Seuche,  während  das  mittlere  Californicn  sehr  stark  von  derselben  heim- 
gesucht ist.  Die  Malaria-Krankheiten  zeigen  fast  genau  die  enlg«f<D- 
gesetzte  Verbreitung.  Sie  feblen  fast  in  den  Neuengland-  und  Mittelsia*tcn. 
sind  aber  an  der  atlantischen  Küste  von  Delaware  an,  in  den  Golf-  und  Miss<^ 
sippi-Staaten  am  stärksten  vertreten,  ebenso  in  Texas  und  Arkansas, 
häutiges  Auftreten  sehr  wahrscheinlich  zum  Theil  mit  dem  Umbrechen  des  junS' 
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mangfflhaft  auch  in  dieser  Beneluuig  im  CensuB  vertreten  sind, 
weisen  7,4  p.  Hüle  auf.  Die  grossere  Sterblichkeit  der  farbigen 
Berölkerung  ist  freilich  aus  dieser  Angabc  allein  nicht  ohne  weiteres 
als  feststehend  zu  betrachten,  aber  es  ist  ausser  Zweifel,  Jass 
wenigstens  eine  erheblich  grössere  Kindersterblichkeit  bei  ihnen  im 
Yeigleich  zu  den  Weissen  herrscht. 

Die  Geschlechter  sind  in  der  Gesammtsahl  der  Bevölkerung 
oocb  immer  in  demselben  Sinne  ungleich  Tertreten,  in  welchem  sie 
es  m  allen  jungen»  neubesiedelten  Ländern  (Cobnien)  sind,  d.  h. 
das  weibHche  steht  hinter  dem  mannlichen  zurfick,  aber  der  ünter- 
schied  ist  durch  das  entschiedene  Uebergewieht  der  älterbesiedelten 
Staaten  heute  ein  viel  geringerer,  indem  in  diesen  letzteren  nicht 
nur  ein  gewisser  Gleichgewichtszustand  hinsichtlich  dieser  beiden 
BeTölkeningselemente  vorherrscht.,  sondern  sogar  in  einigen  davon 
durch  die  stärkere  Auswanderung  der  IfiUmer  und  die  grossartige 
AosnAtzung  der  Frauenarbeit  in  den  Fabriken  ein  entschiedenes 
Ueberwiegen  der  Weiber  stattfindet  Die  Z&Uung  von  1870  ergab 
ftr  die  weisse  Bevölkerung  der  verschiedenen  Staatengruppen  folgende 
Zahlenverhältnissc  der  Geschlechter: 


NeuengUod-StajUen   8092362  1762806 

AUantiaGhe  ICttalsluten   5012662  5127729 

Sndstaaten   2409911  2422524 

Mitti-NtaaUn  d«  s  W   7334423  G  873 918 

St.iatt  ii  und  TL-n  itoririi  des  Stqipcu-  uud  Gebirgslandes  IHl  751  123400 
l'aciti&cbü  Suuitcu  uud  Territoriuü  361349  247199») 


Bodens  smsmmenhiBgt  Ei  eridirt  «ich  to,  wmm  die  liegst  ao- 
grtantett  Stuten  im  NO.,  dio  freilich  auch  vorwiegend  felaigen  Boden  haben, 

so  wenig  von  denselben  heimgesucht  sind.  Auch  die  ganze  Seeregion  ist  fieber- 
ara.  Dit  Maxi^lal^'^'bil'tt'  dieser  Krankhoitou  sind  das  Küstftipt'biet  von  Süd- 
Carolina,  (las  n.  Florida  am  Golf  und  am  atlantiscbeu  Mter  uud  das  untere 
Brazuü-Gebiet  in  Texas.  Unerklärlich  ist  die Ilauiigkeit  krebsartiger  Krank* 
heiica  in  den  Neuenglaud-Staaten,  wo  ile  2  bii  3  mal  ao  hinfig  tind  als  in 
den  anderen  Gebieten.  Das  gelbe  Fieber  bat  sein  Yerbreitongigebletbekannt- 
tich  in  den  Sfldstaaten,  wo  es,  sporadische  F&IIe  ausgenommen,  an  der  atlan- 
tiKben  Küste  etwa  bei  Wilmington  N.  C.  und  am  Mississippi  bei  New  Madrid 
Mo.  seine  N.-Gren7e  findet.  Gleichzeitig  ist  cg  anf  das  Tiefland  beschränkt,  80 
dau  es  über  150  m.  nur  sporadisch  vorkommt. 

1)  Schon  die  erste  Zahlung  von  171K)  zeigte  in  Massachusetts,  Rhode  Island 
■ad  Conoecticnt  einen  Ueberschuss  von  weiblicher  Bevölkerung,  während  alle 
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Die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  in  den  V.  St.  has  7 
eljeu  80  grosse  Verschiebungen  erlitten  im  Laufe  des  gegenwärtigen  ^--^ 
Jahrhunderts  wie  die  Verbreitung   derselben.    Wir  können  hier  \  I 
nicht  den  wechselnden  Dichtigkeitsverhältnissen  nachgehen,  wie 
sich  von  Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt  anders  gcKtnUet  haben.    Wir  be- 
gnügen uns,  einige  gesetzliche  Erscheinungen  hervorzuheben,  wolchf 
aus  dem  Vergleich  derselben  sich  ergeben.   Immer  hat  die  Tendenz 
bestunden  zu  einer  Ansammlung  der  Bevölkerung  in  den  ö.  Tbeileu 
der  Union,  und  zwar  vorwiegend  in  den  nordöstlichen,  wfihreud 
nach  W.  hin ,  entsprechend  der  Weite  des  hier  zu  bevölkernden  " 
Baumes,  eine  Tendenz  zur  Zerstreuung  der  Bevölkerung  hrrrscht, 
welche  diesen  Begionen  immer  eine  geringe  Bevölkerungsdichtigkeit  ^/ 
vorleiht.   Die  dichteste  Bevölkerung  sitzt  schon  um  1790  in  Theilon 
von  Massachusetts,  Connecticut,  New  York  und  Pennsylvania.  Von 
hier  aus  verbreitet  sich  mit  der  Zeit  die  Begion  dichtester  Bevöl- 
kerung nach  W.  und  S.  von  Massachusetts  und  Connecticut  uos 
direkt  w.  durch  das  w.  New  York,  von  Pensylvania  aus  s.  nath 
Delaware  und  Maryland  und  späterhin  ebenfalls  w.  den  Ohio  hiiial». 
In  den  letzten  Jahrzehnten  haben  sich  Centren  dichterer  Bevöl- 
kerung auch  in  anderen  Gegenden  der  Union  entwickelt.    In  der 
Seeregion  längs  dem  Erie-See,  im  s.  Theil  der  Halbinsel  Michigan 
und  am  Westrand  des  Michigan-Sees:  Nashvillo  Tenn.,  New  Orleans. 
S.  Louis,  fiichmond  Va.,  die  Gegend  von  Burlington  und  Devon- 
port am  oberen  Mississippi  haben  sich  zu  Mittelpunkten  dicbterer 
Bevölkerung  gestaltet,  und  zahlreiche  kleinere  Mittelpunkte  dieser 
Art  entwickeln  sich  in  den  Begionen  mittlerer  Bcvölkerungsdiehtig- 
keit  im  S.  und  W.    Durch  solche  Verknotuiigtii  bereitet  sich  die 
Ansammlung  immer  grösserer  Menschenmassen  vor  im  Zusaramou- 
hang  vorzüglich  mit  der  wnrthschaftlichen  Entwickelung.  Man  nimml 
an,  dass  eine  Bevölkerung  von  0,7—2,3  p.  Q.K.  die  geringste 

anderen  mehr  MÄnnliche  als  Weibliche  zählten.  lo  den  drei  Renaiiuton  Staiun 
pab  CS  111%  mehr  Weibliche  als  Männliche,  w&brend  dapi-pon  in  allen  iiinl«r«i 
znsammen  »ich  <i7  mohr  Männliche  als  Wciblichi-  befanden.  Da  die  (»e- 
bamintbevölkerung  damals  .■)9;Wü(X)  betrug,  waren  also  niih«-zu  57  Proc.  der  Ik- 
v()lkerung  Männer.  Die  verliültiiissmässig  grössten  Ucbereehusse  fanden  sich,  wie 
7.U  erwarten,  in  den  neubesiedelten  Staaten  Vermont,  Kentucky  und  Ohio,  elwijs« 
wie  heute  Colorado,  Montana,  Wyoming,  Dakota  u.  dgl.  die  frauenännstiju  siud 
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Bevölkerung  eines  nicht  erst  in  den  Anfangen  der  Bcsiedeluiig 
stehenden  Gebietes  sei,  eines  Gebietes,  in  welchem  die  weite  Räume 
erfordernde  grosso  Viehzucht  mit  fast  völliger  Ausschliessung  des 
Ackerbaues  die  wirthschaftliche  Tbätigkoit  der  Bevölkerung  ausmacht. 
Mau  findet  heute  eine  so  dünne  Bevölkerung  vorzüglich  im  fernsten 
W.  und  SW.  von  Minnesota  durch  Iowa,  Kansas,  Arkansas  und 
Texas;  die  besiedelten  Theile  von  Colorado,  Neu-Mexico,  Utah, 
Oregon,  N.  und  S.  Californien  und  von  den  älteren  Staaten  einzelne 
gebirgige  Theile  W.  Virginia's ,  Georgia's  und  Missouri's ,  ferner 
Tieflandstrecken  in  Florida,  Alabama,  Mississippi  und  Louisiana  ge- 
hören auch  hierher.  Was  weniger  bevölkert  ist  als  mit  0,7  p.  Q.  K. 
kann  als  erst  noch  in  der  Besiedelung  begriffenes  Gebiet  betrachtet 
werden.  Ganz  gehört  hierhin  nur  Arizona,  wenn  wir  von  den 
wenigen  Hauptorten  absehen ;  auch  Dakota  ist  nur  in  einem  Winkel 
besiedelt  Washington  Terr.,  Idaho,  Montana,  Wyoming,  Nevada 
gehören  ebenfalls  zu  den  ganz  dünn  bevölkerten.  Grosse  Strecken 
Ton  Texas,  Neu-Mexico,  Kansas,  Colorado,  Nebraska,  Minnesota, 
Oregon  und  Californien  sind  derselben  Classe  zuzurechnen;  diese 
letzteren  Staaten  und  Territorien  stehen  in  der  Mitte  zwischen  den 
erst  sich  besiedelnden  und  denjenigen,  in  denen  die  Bevölkerung 
schon  zu  jenem  Grade  von  Dichtigkeit  fortgeschritten  ist,  welcher 
den  Ackerbau  als  Hauptnahrungsquelle  voraussetzt.  Man  nimmt 
al»  Durchschnittszahl  der  Bevölkerungsdichtigkeit  der  Ackerbau- 
Jistrikte,  welche  im  Beginn  der  dichteren  Besiedelung  stehen,  2,3 —  7 
P  Kil.  an ;  heute  sind  Distrikte  von  dieser  Dichtigkeit  vorzüglich 
unter  den  w.  und  sw.  und  in  den  Gebirgsregionen  der  atlantischen 
und  Golf -Staaten  zu  finden.  Die  w.  Striche  der  letzteren  und 
auch  einige  grössere  Bezirke  in  ihrem  Küstentiefland,  grosse 
Strecken  minder  fruchtbaren  Landes  zwischen  den  AUeghanies  und 
<lem  .Mississippi,  Arkansas  und  Texas  fast  in  ihrer  ganzen  Erstreckung, 
Louisiana,  soweit  es  nicht  in  den  üppigen  Mississippi  -  Bottoms  ge- 
^^gen,  die  bevölkerteren  Theile  von  Florida,  die  Grenzstriche  zwischen 
J^rärie  und  Steppe  in  den  mittleren  Theilen  von  Wisconsin,  Minne- 
sota, Iowa,  Missouri,  endlich  die  durch  ihre  Bergwerksindustrie 
hervorragenden  Gebirgsgegenden  von  Mittelcalifornien  gehören  in 
diese  Gruppe. 
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Die  dritte  Stufe  (7  —  17  p.  Q.  K.)  gehört  den  Gebietea  er- 
folgreichen Ackerbaues  an ;  wohl  mag  diese  Bevölkerungsstufe 
stellenweia  auch  erreicht  werden  durch  die  Entwickelung  vod 
Bergbau  oder  kleinen  Industrien  in  einem  minder  fruchtbaren,  an 
sicli  zu  einer  verhältnissmüssig  so  dichten  Bevölkerung  noch  nicht 
fortgeschrittenen  Gegend.  Aber  es  ist  im  Allgemeinen  die  Region 
der  in  der  Besiedelung  fortgeschritteneren  Ackerbaugegenden  vom 
Typus  der  älteren  Süd-  und  Weststaaten ,  wie  denn  Virginia, 
N.  und  S.  Carolina,  Mississippi,  Kentucky,  Tenncssee,  Illinois,  Mis- 
souri, Iowa  grossentheils,  ausserdem  die  fruchtbarsten  Theilc  von 
Louisiana,  Georgia,  Alabama,  Wisconsin,  Minnesota  hierher  gehüreD. 
Von  halb  industriellen  und  halb  ackerbauenden  Regionen  sieben 
Vermont,  Theile  von  Maine  und  kleinere  Distrikte  in  allen  Ncu- 
cngland  -  Staaten  auf  dieser  Stufe  und  derselben  gehören  auch  die 
räumlich  noch  sehr  beschränkten  dichtest  bevölkerten  Striche  von 
Texas  und  Californien  an. 

Die  vierte  Stufe  (17  —  35  p.  Q.K.)  deutet  mit  Bestimmtheit 
auf  das  Vorhandensein  von  Handels-  und  Industriethätigkeit,  welche 
einer  Bevölkerung  von  dieser  Dichtigkeit  die  Möglichkeit  des  Aus- 
kommens bietet;  aber  diese  Erwerbszweige  überwiegen  noch  nicht 
den  Ackerbau.  Es  ist  die  Stufe  eines  mittleren  Zustandes,  die  wir 
daher  am  stärksten  vertreten  finden  in  denjenigen  Staaten,  welche 
in  oder  nahe  bei  den  Kohlen-  und  Eiseugebieten  liegen,  dabei 
günstige  Bedingungen  einem  grossartig  betriebenen  Ackerbau  bieten 
und  gleichzeitig  zu  den  geräumigsten,  nicht  so  leicht  aufzufüllcnJeD 
Staaten  gehören.  In  New  York,  New  Jersey,  Pennsylvania,  Ohio 
und  Indiana  überwiegt  diese  Stufe  alle  anderen  und  ist  in  grösseren 
oasenartigen  Bezirken  ausserdem  in  einigen  sehr  fruchtbaren 
Al  kerbau-  und  Industriebezirken  des  Mississippi  -  Gebietes  uud  in 
der  Umgebung  grösserer  Städte  (Westufer  des  Michigan-Sees,  Gegend 
von  Detroit  Mich.,  Nashville  Tenn.,  New  Orleans  Louis.,  S.  Louis 
Mo.,  Selma  AI.,  Milledgeville  Ga.,  Richmond  Va.  und  Lyncliburg 
Va.)  vertreten. 

Die  fünfte  Stufe  mit  35  und  mehr  p.  Q.K.  ist  die  weoigst 
vorbreitete,  welche  nur  in  den  industriellsten  Bezirken  der  s.  Neu- 
england-Staaten (Massachusetts,  Connecticut  und  Rhode  Island)  und 


Google 


V.  Statbtik  der  weissen  Bevölkerung. 


189 


auch  hier  nur  in  der  Ausdehnung  von  ungefähr  50()(K)Q. K.  vor- 
kommt. Grosse  Fabrik-  und  Handelsplätze  und  zahlreiche  gewerb- 
thätige  Dörfer  sind  das  Merkmal  dieser  Stufe,  die  in  einigen 
Gegenden  den  dichtbevölkerten  Gegenden  Europas  nahekommt. 

Folgende  Tabelle  zeigt  das  Verhältniss,  in  welchem  (in  Tau- 
sendsteln ausgedrückt)  diese  fünf  Stufen  von  Bevölkerungsdichtigkeit 
in  der  jeweiligen  Summe  der  besiedelten  Q.K.  vertreten  waren. 


Cmisus- 

\  friueiiriin^ 
dos  bfsi(>d(>ltcn 
Gebietes  in  Froc. 

OD 

S  t  u  f  0 

jafar 

o 

ia 

I 

II 

ni 

V 

175K) 

348 

348 

247 

54 

3 

18<K) 

27.4 

Ii 

2(;.'i 

403 

270 

58 

4 

1810 

33,4 

S  ttl 

286 

379 

265 

67 

3 

IHtiO 

24.7 

«  a 

277 

348 

296 

76 

3 

IHTM) 

24,4 

-  ^ 

231) 

357 

295 

io;j 

6 

1840 

27,i; 

CA  O 

228 

361 

29f) 

105 

7 

18rjO 

21,3 

3 
^  N 

239 

301 

346 

103 

11 

18(}0 

22 

a 

218 

296 

34>1 

113 

12 

1870 

0,5 

a 

a 

193 

286 

369 

137 

15 

Francis  A.  Walker  fasst  in  seiner  Darstellung  des  Fortschrittes 
der  Bevölkerung  der  V.  St.  von  ITiM) — 1870')  unter  besiedeltem 
Gel>iet  (settled  area)  diejenigen  Gebiete  zusammen,  auf  denen  die 
Bevölkerungszahl  2  p.  e.  Q. M.  erreicht  und  überschreitet,  und 
Hndot  bei  Anlegung  dieses  Massstabes,  dass  dieselben  von  17tH)  in 
folgender  Weise  zugenommen  haben: 


Jahr 

imjo 

1810 
1820 
1H.K) 


Besiedeltes  (»el)iel 
619431  Q.  K. 
791  783 

1 0545  577 

1317577 

1  6:W7:J7 


Jiilir 
1840 
1850 
1860 


Hesiedelte»  Ciehiet 
.  20;«)H.H6  K. 
.  2.'>362.'')5 
.  3094432 


1870    32t>5129 


In  derselben  Zeit  war  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  in  fol- 
gender Weise  gestiegen : 


Bevölkerungs- 

Auf 

Bevölkenings- 

Auf 

siimme 

1Q.K. 

summo 

1  Q.  K. 

171M)  . 

.    3  929214  .  . 

.  6,3 

1810  . 

.    .  17(M;94.W  . 

.  8.1 

18<X>  . 

.    5:^08483  .  . 

.  6,7 

lH.'iO  . 

.    .  23191876  . 

.  9,1 

IHIO  . 

.    7239881  .  . 

.  6,8 

1860  . 

.    .  31  44.'.  .321  . 

.  10,5 

lH2t)  . 

.   9633822  .  . 

.  7,3 

1870  . 

.    .  3«.V)8371  . 

.  11,6 

i»ao  . 

.  12«66020  .  . 

.  7,8 

1)  Statistical  Atlas  IJ.  S.  1874.   K.  15—19. 
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Es  war  also  die  Ausdehnung  des  Gebietes  1870  5,3  mal  so 
gross  und  die  Bevölkerung  9,8 mal  so  zahlreich  als  1790;  die  Be- 
völkerungszahl war  also  nahezu  doppelt  so  rasch  gewachsen  als 
die  Zahl  der  Q.K.  Demgemäss  verhält  sich  die  Bevölkerungs- 
dichtigkeit von  1870  zu  der  von  1790  wie  1,8  :  1.  Die  Vcrtheilung 
der  Bevölkerung  war  1870  etwa  folgende:  Es  bleiben  im  0.  ausser- 
halb des  mit  0.7  p.  Q.K.  besiedelten  Gebietes  bloss  noch  ein  Stück 
der  Adirondark-Region  im  n.  New  York,  die  w.  Hälfte  des  Staates 
Maine,  die  s.  Hälfte  von  Florida  sammt  einigen  dünnbevölkerten 
Strecken  an  der  Westküste  dessolbon  Staates,  Im  SW.  ist  ausser 
einem  breiten  Grenzstreifen  am  mittleren  Rio  Grande  und  zwischen 
dem  unteren  Laufe  desselben  Flusses  und  dem  Nueces  R.  ein 
sehr  dünnbevölkertes  Gebiet  an  der  Mündung  des  Sabine  R.  zu 
finden.  Im  NW.  findet  sich  die  Besiedelung  noch  unter  der  oben 
angegebenen  Grenze  der  Dichtigkeit  im  n.  Theil  der  Halbinsel 
Michigan,  im  n.  Wisconsin,  im  n.  und  w.  Minnesota.  W.  von 
99°  w.  L.  findet  sich  diese  Bevölkerungsdichtigkeit  nur  in  vier  ver- 
schiedenen von  einander  getrennten  Gruppen,  nämlich  in  einem 
schmalen  Streifen  längs  des  ö.  Abhanges  des  Felsengebirges  zwischen 
42  und  31**  n,  Br.,  am  ö.  Ufer  des  Grossen  Salzsees,  in  Califomien 
und  in  Oregon,  Ansiedelungsgruppen,  die  zusammen  312000  Q.K. 
umfassen.  Wenn  die  letzteren  noch  immer  als  gewisaerraassen  vor- 
geschobene Posten  in  einem  zu  einem  erheblichen  Theile  Oberhaupt 
immer  nur  oasenartig  besiedelbaren  Theile  des  Landes  zu  betrachten 
sind,  so  reichte  die  Grenze  der  im  atlantischen,  Golf-  und  Mississippi- 
Gebiete  gelegenen  zusammenhängenden  Ansiedelungen  1870  von 
270  470  30'  n.  ßr.  und  von  07°  bis  99»  45'  w.  L.   Im  W., 

wo  seit  70  Jahren  immer  die  grösste  Möglichkeit  der  Ausdehnung 
lag,  steht  demnach  die  sesshafte  Bevölkerung  heute  an  der  Natur- 
grenze zwischen  Prärie  und  Steppe,  jenseits  deren  erst  wieder  im 
Wirkungsbereich  der  Gebirgsflüsse  sich  neue  Wohnstätteu  finden, 
deren  Auffüllung  erst  seit  kaum  30  Jahren  begonnen,  aber  in 
Folge  davon,  dass  die  dortigen  Hauptanziehungspunkte  der  Ein- 
wanderer die  Lagerstätten  edler  Metalle  waren,  einen  sehr  unregel- 
mässigen  Verlauf  genommen  hat.  Am  Atlantischen  Ocean  und  im 
Golf  hat  die  Bevölkerung  von  0,7  p,  Q.K.  fast  überall  die  Küste 
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erreicht  und  im  N.  berührt  sie  ö.  vom  100.  Liinjiegrad  nur  in 
f  erbiltnissmässig  beschränkten  Bezirken  die  politische  Grenze  g^n 
Ganada  noch  nicht  Wahrend  noch  genug  Strecken  Torhanden 
Bild,  deren  Be?olkerung  bedeutend  dichter  werden  könnte,  ehe 
ihre  Dichtigkeit  auch  nur  die  der  dünnstberölkerten  Gegenden  von 
Deutschland  orreiclit,  siml  os  der  noch  fast  unbesiedelten  Striche 
jetzt  wvniirG —  insj]jesammt  etwa  ir>OCK)0  Q.K.  Neuerdings  ist  (von 
1875  an)  nur  eine  einzige  grössere  Ausbreitung  in  ganz  neuer 
Richtung  geschehen,  nämlich  die  Besiedehing  der  «Black  Hills  in 
Dakota,  welchen  im  Sommer  1878  eine  BeTölkerung  von  g^en 
10000 Seelen  zugesprochen  wurde'). 

Die  Aendemngen  in  der  Vertheilnng  der  Bevölkerung  Ober 
Stadt  und  Land  ist  eine  weitere  bemerken swerthe  Erscheinung 
in  (Irr  Bevnlkerungsbowcgung  der  V.  St.  Die  städtisclie  Kevölkorung 
bildetp  171)0  '.30,  1800  Va5,  1810  und  1820  '/20,  1830  Vic,  1840 
"11.  ]Hi)0  '3,  1860  V«,  1870  über  %  der  Gesammtbevölkerung 
der  V.  St  Diese  ausserordentliche  Vermehrung  der  städtischen 
BeTölkerung  vollsieht  sich  theils  durch  das  Anwachsen  derselben 
in  den  bestehenden,  theils  durch  das  Aufkommen  von  neuen 
Stfdtett"). 


1)  Das  Problem  «los  Btrolknungs- MtlUlpmiktcn  (Contre  of  Popiilatinn)  liat, 
viewohl  seine  L«»>juug  keinen  praktischen  Werth  zu  haben  scheint,  üuch  dio 
Suttotiker  oder  mehr  eigeDtTich  die  Liebhaber  der  Statittik  in  den  Y.  St  Öfters 
■dir  itark  bcschifUfit  Sie  verstehen  dtninter  den  Punkt,  in  welchem  das 
Gleidgewicht  erreicht  würde,  wenn  man  eich  Aber  das  als  gans  gletchmftttig 
«bene  Fläche  gedachte  Land  die  Bevölkerung  so  vertheilt  denkt,  wie  sie  es  in 
dm  Zeitpunkt,  auf  den  die  Berechnunjf  sich  bezieht,  wirklich  ist,  wnhei  nbor 
tasserdem  noch  angenommen  wird,  dass  jedes  Individuum  dasselbe  (Jewicht 
ausübe.  Man  ündet,  wie  za  erwarten,  eine  entschieden  w.  und  zuerst  auch  s., 
ipiter  n.  Bewegung  dieses  Punktes,  woio  aan  seine  Lsge  ia  verschiedenen 
Zeitrinneo  verflicht  1870  befand  er  sich  in  89<>  13'  n.  Br.  und  88«  36'  w.U, 
«ad  iit  von  1790—1870  um  nahezu  V;%  Lingegrsde  vestw&rU  gerOckt. 

2)  In  demjenigen  Staate,  der  die  letzten  zuverlässigen  BevOlkeningszahlen 
geliefert  hat,  Massachusetts,  hat  zwischen  IHtir)  und  75  eine  so  grosso  Verschio- 
bnuff  zwi«rlif'ii  ländlicher  und  slildtisclier  Bevt>lk(  run^  stattcefundon.  ilass  wah- 
rtnd  LSiVT)  Proc.  dem  Lande  angehörten,  1875  ihre  Zahl  nur  noch  4S),:i  Proc. 
ketmg,  indem  die  Stidte  31954  Bewohner  mehr  z&hlten  als  das  Land.  Das 
Me  Wsehsthnan  der  eigentliehen  GrosastAdte  seit  1870  Iftnt  ihnliche  Er> 
ifMangen  aneh  in  anderen  Stsslen  versnsMtsea. 
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Beide  Arten  des  Wachsthums  zeigt  folgende  Tabelle: 
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Hierbei  sind  als  Stddte  die  Ortscliaften  von  8CXX>  and  mehr  EinwohntT 
gezählt  Es  ist  jedoch  wohl  zu  merken,  dass  Stadt  und  Land  in  den  V.  St 
noch  niclit  die  strenge  Sonderung  zeigen,  die  in  alteren  Lamlcm  hor>or- 
tritt,  wo  bei  dichter  zusammengedrängter  Bevölkerung  die  Laiidwirlhsfhafl 
einen  geringeren  Bruchtheil  der  Bevölkening  ernährt  und  mit  weniger 
durchgreifender  Arbcitsthcilung  auch  eine  minder  scharfe  Sondemiig  <ler 
Gesellschaft  in  Schichten  nach  Verschiedenheit  der  ßeschäftignng  nnd 
Wohnplätzo  jdatzgreift.  Kine  Scheidung  von  Stedten  und  Dörfern  in 
unserem  Sinne  gibt  es  dort  als  Regel  nicht.  Die  grosse  Mehrzahl  der 
Landwirthe  wohnt  inmitten  ihres  Landbesitzes  in  freistehenden  Höfen, 
ganz  wie  unsere  bäuerliche  Bevölkerung  im  Alpenland  und  in  Nie<ler- 
deutschland.  Dörfer  im  deutschen  Sinn  haben  sich  in  den  orsprünirlich 
allein  von  Deutschen  besiedelten  Gegenden,  dann  in  manchen  Theilcn  des 
urspfinglich  spanischen  W.  und  SW.  und  dort  entwickelt,  wo  die  N<<k- 
wendigkeit  der  könstlichen  Bewässerung  zur  Vereinigung  der  Bevölkerung 
um  eine  Wasserader  zwang.  Aber  die  grosse  Mehrzahl  der  zusammen- 
hängenden Ansiedelungen  sind  Städte  oder  StAdtchen,  da  jene  nar  da 
sich  entwickeln,  wo  eine  für  Verkehr  oder  Industrie  gfSnstige  Lace  w 
einer  Ansammlung  von  Stores  (Kaufläden),  Gasthäusern  oder  Kneipen. 
Kirchen  und  Handwerksbetrieben  Veranlassung  geben.  Die  Strassenzö«e 
und  Canäle,  vor  allen  aber  die  Eisenbahnen  sind  die  natürlichen  Förderer 
und  Anschiusskörper  solcher  Gebilde.  Die  bedeutende  Rolle,  die  bei  dm 
regelmässigen  grossen  Ucberschuss  der  landwirthschaftlichen  Erzeugnof 
und  dem  Bedarf  der  Landwirthe  an  Vcrbrauchsgegensländen  aller  in 
Handel  und  Verkehr  auch  in  den  rein  ackerbauenden  oder  vichzflolitendea 
Gegenden  spielen,  bewirkt  solche  Concentrationen  in  grosser  Zahl.  Aber 
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an  sie  -Mlilie^sfii  sich  auch  Laiidwiillif  an  und  nicht  einmal  Städte  von 
und  melir  Einwohner  sind  von  rein  städtischer  Bevölkerung  be- 
wohnt '). 

Die  Statistik  der  Bevölkerunp  nach  den  Wohnpldt/.en  kann  also  hier 
nicht  wie  in  vielen  Theilen  von  Europa  mit  der  nach  den  Ilauptzweipcn 
ihrer  Hesc  h  l  tr  iirunp  zusammenfallen.  Was  die  letztere  anbctritVt,  so 
siod  nach  der  Zaiiluug  von  187U  12  505923  von  der  gesammten  Bevölkerung 
IQ  den  Beschafligteu  zu  reebnen  (10669639  M.,  183G288  F.)  und  davon 
koBnen  «iif  die  Landwirthsehalt  5922471  (5525503  M.,  396968  F.)*  aaf 
BeiFbav.  Fabriken  nnd  Gewerbe  27Q7421  (2353471 H.,  353 950  F.),  auf 
ftbhlDgige  Oehilfen-  und  Dienstbotenstellnngen  2684793  (1618121  M., 
1066672  F.),  uf  Handel  and  Verkehrswesen  1191238  (1172540  M., 
18698  F.).  In  diesen  verschiedenen  Classen  lassen  sich  wieder  folgende 
Han|itbeschftftigangen  unterscheiden:  Farmer  und  Pflanzer  2977711, 
Laadarbeiter  2885996,  Arbeiter  ohne  besonderes  Gewerbe  ia$1666, 
Dienstboten  975734,  Lebrer  1.36570,  Ladendiener  222  5^)4,  Fuhrleute 
and  Kutscher  120 TBC).  Eisenbabnbcdicnstete  1(51  401 ,  Schmiede  141774. 
Schohniacber  171  127,  Zimmerleute  344  5'.m;,  Arbeiter  in  Baumwollfabriken 
111G<n;.  Bergleute  152107,  Schneider  und  Schneiderinnen  1(51^20.  Be- 
merkenswerth  sind  auch  noch  folgende  Zahlen :  Rcgicrungsbeamte  5;M15, 
Ofticiere  22H»;,  Suhlaten  22nsi,  Bankiers  und  Makler  1(J031,  Agenten 
(ieistliche  l:ts7l,  Aerzte  H2:{h;{,  Zahii'irzte  7H:W,  Handels- 
reisende 7262.  Hausirer  1«;*»75.  Anthors  and  Lecturer  458,  Jager  und 
Trapper  1)40,  Inventors  352,  Journalisten  528t>. 

Anhang.  Zahlungen  und  Schfttsungcn  seit  1870.  1875  wurden  als 
an  dem  der  Centennialfeier  der  Union  vorangehenden  Jahre  in  einer  grösseren 
Anzahl  von  St^iaten  Zilhlungcn  vorgenommen,  welche  folgende  Bevölkcrunus- 
zahlen  ergaben:  Massachusetts  l»j51'J()2,  Rliodc  Island  2.'»« 2:{l»,  New 
York  4  705  2<>8,  New  Jersey  1019413,  S.  Carolina  U23447,  Texas  1275000, 
Louisiana  .S75o3"J,  Iowa  1350544,  Michigan  1  .'{44  031,  Wisconsin  12;W,.V.il. 
Minnesota  5i»7  27S,  Kansas  .583:57.".,  Neva<la  52  230.  Der  Zuwachs  der 
Bevölkerung  in  diesen  13  Staaten  seit  der  Zählung  von  1h7o  beträgt 
2 37m .3^7  Seelen.  Nimmt  man  an.  dass  die  Bevölkerung  der  gan/.en  I  nion 
io  gleichem  Masse  zugenommen  habe,  so  würde  für  1M75  ein  plus  von 
6796000  sich  ergeben  nnd  als  Bewohnerzahl  der  Union  45  354 000  Seelen, 
■ä  338900  Indianern  und  den  27500  Bewohnern  von  Alaska  45700000 


1)  AnlugB  der  40er  Jahre  wurde  Lyell  iu  Ciuciunati  ebensosehr  von  dem 
H*(x)dsg««reibe,  deo  Werften,  den  Dampfern  als  den  frei  in  den  Strassen  nm- 
((«^rlanfendon  Sehweinen  inErstannen  versetzt  Damals  hatte  Cincinnati  50 000  E. 
^  y  ll.  TravelN  1H15  II  72  )  Die  Yorstldte  von  Chicago  haben  noch  heute 
z  Th.  einen  landwirthschaftlichen  CharaVter. 

a»t«e|,  Aawnloi  IL 
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Seelim*).  In  Misioiiri  ergab  dne  StaatssUiliing  von  1876.  welefae  die  Stadt 

S.  Loais  anslicss,  1  590030  Seelen.  „Annehmend,  heisst  es  in  dem  off. 
Bericht  ,  dass  die  Bevulkornng  von  S.  Louis  nicht  unter  450  und  nicht 
über  5iK)iHNj  sei,  erhält  man  als  Gesammtbevölkcrunp  des  Staates  im 
August  16Ü7  2  050000  —  2100000."  Für  Nebraska  wurde  die  Ite- 
völkemng  1877  in  BoriditeD  an  die  Legiilator  aof  260000  angegeben 
Die  BevOUcerong  von  Wftsbiiigton  Territorr  wurde  in  demselben  Jahn 
auf  rund  50000  venuMclAlgt.  Die  von  Californien  gab  man  für  Mitte 
1S7H  zu  750  (KK)  an  und  die  Ton  Dakota,  fiast  gewiss  stark  Abertriebea, 
auf  150000  Anfang  lb79. 


1)  Nadi  der  Zusaminenstenang  in  Behm  und  Wagner,  BerAlkeniu;  der 

Erde.  Erg  -Heft  z.  Peterm.  Geogr.  Mitth.  Nr.  55.  1878.  Die  folgenden  Zahlen  uach 
venchiedeueu  Quellen,  vorzflglich  nach  'I'Ih'  Annual  Cyclopedia  (New  York  1878). 

2}  Als  Beleg  für  die  weit  auä  eiuaadt-r  gehenden  Ansichten  über  die  Be- 
T^Mkernng  der  jungen  Staaten  sei  hier  angefldurt^  dass  in  einer  grüsaeren  statisti- 
schen Mittheilung  ahn  Ni  hraska  die  N.  Y.  Handelssettung  vom  24.  August  1878 
die  fievölkeruQg  auf  lüUOUO  veranschlagte. 
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VI.  Die  Neger  und  ihre  Sklaverei.    Die  Cliinesen. 


Eiitwirkc-hing  der  Sklaverei  von  lß20 — 195.     llc-berpanp  zur  freien 
Arbeit  und  zur  Gleichben-clitigunp  203.    Statistik  d<*r  Niger  seit  20»>. 
^  Zahl  Jer  Mischlinge  209.    Wirthschaftliche  Entwickolung  210.  —  Die  chiiic- 
»ische  Einwanderung  215. 

Das  erste  Sklavenschiff,  welches  in  einen  Hafen  der  englischen  Colonien 
^'l  in  Nord -Amerika  einlief,  kam  11120  mit  20  Sklaven  in  .laniestown  (Vir- 
ginien)  an.   Ein  Jahr  .später  wurde  die  erste  Baumwolle  in  Nonl-Ami  rika 
A  gebaut.  Dieses  war  der  Anfang  der  schwarzen  Sklaverei.   Eine  weniger 
(/•  anffallende  Form  von  Sklaverei  hatte  in  Form  bedingter  Dienstbarkeit  auf 
^.  Grund  von  Contrakten,  welche  arme  Einwanderer  zur  Abverdienung  ihrer 
I  Reisekosten  durch  Arbeit  verpflichteten ,  schon  früher  bestanden  ').  Die 
i  Rthwarze  Sklaverei  nahm  indessen  im  Anfang  nur  langsam  zu.  Noch 
-  I  3<i  Jahre  nach  dieser  ersten  Einfuhr  kamen  in  Virginien  50  \Vei>sf  auf 
f  einen  Schwarzen.    Wenig  spater  als  Virginien  erhielten  auch  die  anderen 
/    Colonien  schwante  Sklaven.  In  New  Jersey  wurde  löG5  sogar  (>ine  Prämie 
I     anf  die  Einfuhr  jedes  gesunden  Sklaven  gesetzt.    Selbst  die  Puritaner- 
}^    Colonien  Neu- Englands  und  ilie  pennsylvanischen  (Quäker  schlössen  die 
Sklaverei  nicht  aus*).    In  den  beiden  Carolina's  tritt  dieselbe  gleich  mit 
den  ersten  Anfängen  der  Colonisation  auf  und  hier  war  schon  damals  die 
rascheste  Vermehrung  zu  beobachten,  denn  in  wenigen  Jahren  verhielt 
ri'h  die  Zahl  der  Schwarzen,  damals  fast  ganz  ausnahmslos  Sklaven,  zu 
"    «kx  der  Weissen  wie  22  zu  12.    Georgia  ist  die  einzige  Colonie  des 


1)  Diese  zeitweilige  Verpfändung  dur  gesammtcn  Arbeitskraft,  widchc  oft 
rt'nug  in  wirkliche  Sklaverei  fürs  lieben  ausartete?,  traf  im  ganzen  18.  Jahr- 
hand«Tt  und  noch  bis  in  den  Anfang  des  19.  viele  von  unseren  deutschen  Lands- 
Nten,  welche  zu  arm  waren,  um  ihre  I'eberfahrt  in  kluigendcr  Münze  zu  zahlen. 

2)  „Es  ist  der  unsterbliche  Ruhm  unserer  deutschen  in  Pcnnsylvanien  ein- 
IPwanderten  Landsleutc,  dass  sie  zu  einer  Zeit,  wo  selbst  die  Gewissenhaftesten 
nicht«  AnstAssiges  in  der  Sklaverei  fanden,  entschieden  dagegen  auftraten.  Sie 
erklirten  es  im  Gegensatz  zu  den  Quükern  für  unsittlich,  Sklaven  zu  halten 
ond  reirhton  im  Jahr  1688  bei  der  Assemldy  von  Pennsylvanien  eine  Pelitidii 
*in,  worin  sie  die  unbedingte  Abschaffung  der  Sklaverei  fonlerti^u."  (F.  Kapp 
Oesch.  der  Sklaverei  in  den  V.  St.  IHM.  40.) 

13* 
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Sfidcns,  welche  die  Sklavorri  grundsützHoh  miil  von  ADfan^'  an  au>sr|iloss. 
Dio  Neporeinfuhr  wurde  hier  erst  1749  erlaubt,  Uober  die  Zahl  der 
von  1(!l'o  an  in  das  Gebiet  der  l.'J  Colonien  einRcführton  Sklaven  kann 
man  begreiflicherweise  nur  Schätzungen  anstellen.  Bancroft  nimmt  dieselbe 
v<»n  1710  auf  i;i(>(HH>  und  v«m  da  bis  1776  auf  .'i(X)(MN).  Carev 

inspesammt  auf  3.3;}<J<J(»  an.  Sicher  ist.  dass  die  Einfuhr  und  Vermehrunft 
von  Anfani^  an  im  Süden  am  sUirk^^ten  waren.  Das  schon  damals  verhält- 
nissmassig gut  bevölkerte  Massachusetts  zählte  172()  2()Ü0,  Connertiru» 
iniK)  Sklaven.  Während  Virginicn  ein  Jahr  nach  der  Unahhanpigkeits- 
erklflrung  nicht  weniger  als  2".KJ427  zahlte,  hatte  Vermont  in  demsellien 
Jahre  deren  17.  Der  Census  von  17H0  gab  die  Sklavenbevulkenios  <ier 
4  südliclicn  Plantagen-Staaten  Virpinien,  Nord-  und  Süd- Carolina  und  Georp« 
zu  5(17 f»27,  die  der  9  übrigen  Staaten,  also  der  saramtlichen  nördliolien. 
zu -io. '{70  an.  In  den  letzteren  war  seit  dem  Anfang,  den  Vermont  1777 
gemacht,  eine  betrachtliche  Anzahl  von  Sklaven  in  Freiheit  gesetzt  worden. 
Pennsylvanien  bestimmte  17H(^>,  dass  alle  von  da  an  innerhalb  seiner 
Grenzen  geborenen  Personen  mit  ihrem  2^.  Lebensjahre  frei  sein  sollten. 
Massachusetts,  Connecticut  und  Rhode  Island  schlössen  sich  kurz  darauf 
diesem  Schritte  an.  Selbst  in  Virginien  war  177n  die  fernere  Sklaven- 
einfuhr verboten  und  jede  Hcschrankung  der  Kmancipation  ')  aufgehoben 
und  in  Xord-Carolina  die  weitere  Einfuhr  für  unpolitisch  und  verderblich 
erklart  und  mit  einer  Steuer  belegt  worden.  Man  kann  sagen,  dass  der 
politische  Gegensatz  zwischen  freien  und  Sklavenstaaten,  zwischen  Norden 
und  Süden ,  dem  Uevolutionszeitalter  nach  gänzlich  fremd  war.  I^er 
Contrast  zwischen  den  freiheitlichen  Bestrebungen  der  Bürger  und  ihrer 
Skliivenhalterei  kam  nur  allmählich  zum  Hewusstsein Die  hervor- 
ragendsten Manner  joner  Zeit  gaben  die  Verwerflichkeit  »1er  Sklaverei  zo 
und  nur  über  das  grössere  oder  geringere  Mass  \oi\  Kntschie<lenheit  oder 
Schonung  in  ihrer  Aufbebung  gingen  ihre  Meinungen  aus  einander. 
war  der  nachfolgenden  wirthschaftlichen  Entwickclung,  vorzüglich  durch 

1)  „Die  Rmancipatinn  oinzelnor  Sklavon  ward  in  den  V.  .St.  vorzüglich  von 
wirtlischaftliclien  Faktoren  lieslinimt;  sie  liiiif;  von  der  Banmwollenemte  niid 
deiu  Stande  des  Itanntwnllenmarktes  all.  Als  zwischen  IHNI  und  182(>  sich  der 
Kaninwollenhau  fast  venlreilaelit  hatte,  nahm  die  Kmancipation  im  Verbältnis^ 
znru  vorhergelicnib'n  Jahrzehnt  nni  *,a  ab.  Da  das  Itaiimwcdlengeltjet  sich  \oo 
1820-  vU)  nicht  ausdehnte,  so  nahmen  die  FreilassunpiMi  wieder  r.n.  Von  W 
sank  sie  in  Folge  de«  hohen  I^reiscK  der  Itaumwolle  um  mehr  als  die  Ilälfi«"- 
Von  18.4((  —  .^O  liitrte  sie  ans  demselben  firundc  so  gnt  wie  panz  auf,  mid 

—  CA)  war  vim  ihr  nur  ausnahnisweis  die  Rede".    (F.  Kapp  a,  a.  0. 

2}  ^Es  gibt  nichts  L&clierliclieres  als  den  amerikanisrben  Patrioten,  der 
mit  der  einen  Hand  die  rnablntngigkeitserkläningen  nnterscbreiht.  wabnnJ  (T 
mit  der  anderen  die  Geissel  Uber  seinem  Sklaven  schwingt."  (Winttrbolhim 
17y;>.  1.  200.) 
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die  StcigeruDg  der  Baumwollencrzcugung,  vorbelialten,  den  Werth  der 
Sklaven  so  zu  erhöhen ,  dass  ihre  Befreiung  in  den  sklavenreichen  Süd- 
staaten einen  unmittelbaren  Verlust  und  eine  Krschütterunp  der  ganzen 
Gmndlapc  des  Wirthschaftslebens  darstellte,  der  man  sich  freiwiUi>?  nicht 
mehr  unterziehen  kunnte.  NatärUch  wurde  aber  die  Aufhebung  mit  jedem 
Jahr,  das  man  verzauderte,  schwieriger.  Und  ebenso  war  es  einer  nicht 
fernen  Zukunft  vorbehalten ,  durch  scharfe  llervorkehrung  politischer 
Gegensätze,  die  leidenschaftlich  auf  einander  trafen,  auch  den  wirthscbaft- 
liohen  Gegensatz  zum  Bewusstsein  zu  bringen,  der  in  der  Grundverschie- 
denheit der  freien  und  der  Sklavenarbeit  bis  jetzt  noch  schlummerte. 
Die  Abstimmung  des  Congresses  am  2H.  April  1784,  welche  den  Jefferson- 
scfacn  Antrag  verwarf,  dass  von  1K(NI  an  die  Sklaverei  in  keinem  der 
Staaten  herrschen  dürfe,  welche  aus  dem  erst  noch  in  der  Bcsiedcluiig 
bcgriflfenen  Gebiete  w.  der  Alleghanies  gebildet  werden  sollte,  war  die 
erste,  Doi  h  unbestimmte  Mahnung  an  diesen  drohenden  Widerstreit.  17H7 
wurde  für  die  künftigen  Staaten  des  NW.  die  Sklaverei  als  unzulässig 
erklärt,  aber  die  Bestimmung  beigefügt,  dass  flüchtige  Sklaven  aus  anderen 
Staaten  ilircii  Kicenthümern  auszuliefern  seien.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass 
nur  mit  diesem  Zusatz  das  Gesetz  die  Stimmen  der  SOdstaaten  auf  sich  ver- 
einigen konnte,  und  würde  man  also  hier  das  erste  von  jenen  zahlreichen 
Cuniproniissen  vor  sich  sehen,  welche  zwei  Mcnschenalter  lang  die  Unver- 
söhuli«  hkeit  der  Freiheit  und  Sklaverei  zu  verdecken  suchten.  Die  Sklaven- 
Trage  trat  bald  darauf  wieder  in  den  Verhandlungen  der  philadelphicr 
Conveution  über  die  Verthcilung  der  Bundesauflagen  hervor.  Man  stritt 
sich,  ob  die  ganze  Bevölkerung  der  Sklavcnstaatcn  oder  nur  die  freie 
bei  der  Vertheilung  der  Bundessteuern  und  der  Wahl  der  Vertreter  in 
Kerhnung  zu  ziehen  sei,  und  es  wurde  festgesetzt,  dass  die  Sklavcn- 
bevölkerung  nur  zq  '/»  der  freien  gerechnet  werden  solle.  In  derselben 
Convention  wurde  wenig  später  das  177()  beschlossene  Verbot  der  Sklaven- 
ciiifiilir  auf  Andringen  der  Südstaaten  bis  zum  Jahr  1«<)K  ausser  Wirk- 
samkeit gesetzt.  17y:i  endlich  trat  in  die  Ueihe  dieser  ('om])roinisse 
noch  die  llcstimmung  ein,  dass  tlüchigc  Sklaven  auf  Antrag  des  Berech- 
tigten an  diesen  auszuliefen)  seien.  170O  führte  eine  (^uakcrpctition  um 
.\ufliebuug  der  Sklaverei  zur  Verweisung  der  Sklavenfragc  an  eine  Sonder- 
Commission.  deren  Bericht  zu  heftigen  Debatten,  aber  zu  nichts  anderem 
als  ilor  [lefestiguug  der  herrschenden  Zustünde  führte.  Eine  erneute 
i'elition  von  dieser  Seite  führte  171>2  zu  einem  Versuch  sfidlicher  Ver- 
treter, das  Petitionsrecht  für  alle  mit  der  Sklaverei  zusammenhiugcnden 
Fragen  aufzuheben.  Als  NQrd-Carolina  170t)  sein  w.  Territorium  an  den 
Hund  abtrat,  wurde  ihm  die  Bedingung  zugestanden,  dass  der  letztere  die 
Sklaverei  in  demselben  nicht  aufheben  dürfe.  Damit  war  bestimmt,  dass 
Kentucky  ein  neuer  Sklavonstaat  sein  werde.  Dagegen  eine  l.so7  ein 
Ueschlnss  durch,  welcher  die  Aufhebung  iler  Sklaverei  in  dem  neuen 
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Staate  Indiana  verfügte,  and  derselbe  kam  den  sjiater  sich  bildenden 
nw.  St-aaten  Illinois,  Wisconsin  und  Michigan  ebenfalls  zo  f^tc.  Man 
versteht  einen  Ilaupt^und  aller  dieser  anf  Bcfcstigunf?  und  Ausdehnung 
der  Sklaverei  perichteten  Bestrebungen,  wenn  man  erwftgt,  dass  die 
Banmwollenausfuhr  des  S.,  welche  17'.)0  und  91  kaum  TjOCMJ  I).  bewerthet 
hatte,  IWK»  — U  den  Werth  von  33  Mill.  D.  erreicht  hatte.  Auch  die 
Reis-,  Zocker-  und  Indigo-Erzeugung  des  S.  hatten  in  dieser  Periode  des 
grossen  wirthschaftlichcn  Aufschwunges  grosse  Forlschritte  gemacht. 
wurde  durch  die  Erwerbung  des  Mississippi -Thaies  das  Gebiet,  in  dem 
diese  Produkte  gedeihen,  gewaltig  erweitert.  Der  ungemein  raschen  Aus- 
bentun(r  desselben  verdankt  der  S.  den  grössten  Theil  des  Uebergcwiehtcs, 
das  er  bis  zum  Anfange  der  20er  Jahre  hinsichtlich  der  Aufnahme  neuer 
Staaten  bewahrte.  Wahrend  1803  —  21  Louisiana,  Mississippi,  Alabama 
und  Missouri  aufgenommen  wurden  ,  erhielt  der  N.  in  dieser  Zeit 
nur  Indiana  und  Illinois,  deren  IlQlfsqueUen  damals  in  den  allerersten 
Anfangen  der  Entwickelang  sich  befanden.  In  der  Verfolgung  dieses 
Systems  sahen  sich  die  Pflanzer  zu  immer  weiterer  Ausbreitung  gezwungen. 
Das  Streben  nach  neuem  Landgewinn  wurde  dadurch  zu  einem  der 
wesentlichsten  Grundsätze  der  Partei  des  S.  und  der  Sklaverei'),  Sie 
war  es,  die  1821  zur  Erwerbung  Florida'»  und  spater  zur  Aneignung 
von  Texas  und  allen  n.  vom  33.  Grad  gelegenen  Landern  der  mexikani- 
schen Republik  führten.  Der  Einmengung  in  die  mittelamerikanischcn  und 
westindischen  Verhältnisse  lag  derselbe  Trieb  zu  Grunde.  18(»7  wunle, 
entsprechend  den  schon  früher  gegebenen  Bestimmungen,  die  Sklaven- 
cinfubr  von  1808  an  verboten.  Staaten  mit  urossem  Bedarf  hatten  freilich 
vorgesorgt  und  Süd-Carolina  hatte  allein  von  1804  —  8  zwischen  40  und 
5<»<KK)  Sklaven  eingeführt.  Doch  war  mit  diesem  Verbote  dem  Sklaven- 
handel im  Inneren  der  Union  nichts  geschadet,  sondern  vielmehr  nur 
genützt.  Den  Ausfall  in  der  Einfuhr')  suchte  man  durch  sorgfältige 
Züchtung  von  Sklaven  zu  ersetzen,  die  mit  der  Zeit  in  gewissen  Staaten 
mit  eben  so  viel  Virtuosität  geübt  wurde  wie  irgend  ein  Zweig  der  Vieh- 
zucht. Man  unterschied  bald  die  Sklavenstaaten  in  sklavenzüchtendc 
und  sklavenabnehmende.  Unter  jenen  stand  Virginien,  das  kurz  vor  dem 
Bürgerkrieg  eine  jährliche  .\usfuhr  von  (>  80<JO  aufzuweisen  hatte,  in 
erster  Linie;  aussenlem  zählte  man  dazu  Maryland,  Delaware,  Kentucky. 
Tennessee,  Xord-Candina  und  Missouri.  1850  verkauften  diese  sklavcn- 
züchtendcn  Staaten  40000  Köpfe  ihres  Produktes.  Den  grössten  Verbraui  b 


1)  „Räumlicbe  Ausbrcitiinf;  ist  e1)cn  w>  »otbwcndig  für  das  vermehrtt'  Wohl- 
bofiudeu  des  Sklaven  als  für  di'n  Wohlstand  des  Ik'rru"  >iigtc  Ii.  Toombs  lt*ät> 
iu  i'iner  Rede  zu  Boston.   (V.  Holst.  Verfassung  etc.  I 

2)  rebrifTons  wurden  tmler  der  Hand  noch  immer  Sklaven  ^eiiug  eingvCulirt 
1818  z.  B.  in  Alabama  und  Georgia  14000.    (K.  Kapp  a.  a.  O.  138.) 
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votSUafaa  hatten  utftilidi  diejeuigea  SfIdstMteik,  wdche  bei  ü«berflo88 
an  gutem  Boden  nur  eine  dflnne  BevAIkemng  besassen  und  in  Folge  davon 
eiaeo  aiugedebnten,  aber  oberfläcSiliehen  Ackerbau  trieben:  frfiher  Loni- 
«iuiai  Hississippi,  Alabama,  epftter  noeb  Texas  nnd  Arkansas.  Das  wohl- 
feneinte  Einfahnrerbot  trog  also  das  seine  dasn  bei,  dem  Keger  einen 
b Aerea  Werth  an  veileiben,  nnd  es  ist  nicht  nifilllig,  dass  efaie  wachsende 
Werthsehitiaag  der  ganzen  eigenthünUuiim  InsUMion  vorsA^eh  Tom  der 
Zeit  seines  Inkrafttretens  sich  datirt  ').  Die  Bestrebungen  nach  Aofhebung 
od«  Milderung  der  Sklaverei  starben  im  S.  fast  vollständig  ans.  In 
den  meisten  der  Südstaatcu  wurde  die  Freilassung  verboten  oder  er- 
schwert 1d  Süd-Carolina  wurde  jede  Versammlung  von  freien  Farbigen, 
Negern  wie  Mi-clilingen,  selbst  wenn  Gottesdienst  oder  Unterneht  ihr 
Zweck  war,  verboten.  Virf;inien  hatte  schon  naeli  eiuifjen  kleineu  Neger- 
auf-tändcn  in  IT'.i'»  und  ISOl  jeden  Uuterricht  der  Neger  verboten*)  und 
hi>  r  wie  in  mehreren  anderen  Staaten  wurde  der  Aufenthalt  der  freien 
Neger  be^i  Inänkt  oder  verboten. 

In  der  kriegerischen  Periode,  welche  diesem  bemerkenswerthcn  Jahre 
im)}<  folgte,  hatten  die  beiden  Motive  des  gesteigerten  Bedarfes  au  Arbeits- 
krtftcn  in  Folge  der  rasch  fortschreitenden  wirthscbaftlichen  Entwickelung 
uod  der  Wertherfaöbong  der  Sklaven  durch  Hemmung  der  Einliihr  alle 
Zeit  sich  geltend  zu  machen.   Dasu  war  in  den  Wurren  der  Zeit  der 


1)  Dm  Gefhhl  jedoch,  dass  mit  dieser  Institotion  nicht  alles  im  Bichtigen 
Hi,  venrischte  sich  nicht  so  leicht  So  wurde  s.  B.  der  Ausdruck  SkUme  in 

den  Sklavin HtaatuD  geflissentlich  Tennirdon;  man  sprach  von  our  hatuls,  our 
;<rof/<-,  tlu-  hamls,  the  nefjrfnn  n.  s.  f.  Man  ftihlte  das  Ilässbelic  an  der  Sache 
und  gestand  es  stillschwt%'i  inl  zu.  Schon  in  den  30 er  .laliren,  also  in  der  Wiitht  - 
zcit  di  r  Sklaverei,  apitirte  man  in  Charlt  stou  und  mehreren  anderen  llaupturtuu 
dflt  S.  lur  Verlegung  der  Sklaveum&rkte  uach  möglichst  entlegenen  OertUehlceiten. 
(Tgl.  H.  Martineaa  Society  in  America  IL  161.)  Später  schwang  man  sich  aller- 
dings «eit  Aber  diesen  schamhaften  Standpunkt  empor  und  in  den  60er  Jahren 
trab  es  eine  ganze  Literatur,  die  aus  Bibel,  Philosophie  und  Naturwissenschaft 
di«  Sklaverei  zu  rechtfertigen  suchte.  Es  ist  bemerkenswcrth,  da»s  die  aus  der 
Verfechtung  dieser  Institution  entspriufjende  Anregung  zu  vergleichend  anato- 
njisclitii  UnUTSuchinigun  über  die  Negt-rrasse  nicht  oluie  Eintluss  auf  die  Ent- 
vtckelung  der  Wis.seuschaft  vou  den  Hasseuuuterschieduu  und  der  Krauiulogie 
'gd»lieben  ist  (Vgl.  i,  B.  Nett  nnd  Gliddon.)  Featherstonebaugh  gibt  gute  Bei- 
spiele der  wnmudiafiSMten  Begründung  der  Sklaverei  in  seiner  Ezcursion  b 
Ihe  SUve  Stales  1846.  D.  842  u.  a. 

2)  Das  Resultat  dieser  traurigen  Politik  bildet  noch  heute  eine  der  haupt- 
Mclili.  lisfcii  Schwierigkeiten,  di»-  alb  ii  Versuchen  zur  Hebung  der  FarltiLreii 
mt^'i  gt  iistt  ht  n.  Der  Congress-Al>g<'or(lih  tt',  später  Senator,  O.  P.  Morton  scliat/te 
lb<w  iu  einer  Uede  zu  Kichmond  lud.  die  Bruchzahl  der  Neger,  welche  lesen 
ktenen,  auf  V»  Free,  ihr  Durchsehnittseigenibnm  auf  6  D.  p.  Kopf  und  scheint 
«eh  damit  keiner  erheblichen  üebertreibung  schuldig  gemacht  m  haben. 


DIgitIzed  by  God^le 
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Sklavenhandel  wieder  aufgelebt  und  selbst  freie  Neger  worden  in  freien 
Staaten  gefangen,  um  in  den  Sklavenstaaten  verkauft  zu  werden.  Diese 
Reihtsverletzung  führte  zuerst  wieder  im  Congrcss  von  1K17  zu  einer 
lebhaften  Debatte  tJber  die  Sklavenfrage.    Zahlreiche  Falle  von  Ent- 
weichougen  von  Sklaven,  die  bei  den  Indianern  von  Florida  Schatz  suchten, 
riefen  jene  Verwickelungen  mit  den  spanischen  Behörden  in  Florida 
hervor,  welche  formell  mit  der  Erwerbung  dieser  Colonie  im  Jahr  1X21 
endigten,  aber  in  den  Seminoleu  -  Kriegen ,  den  langwierigsten  und  kost- 
spieligsten von  allen  Indianer- Kriegen,  welche  die  V.  St  geführt  haben, 
sich  bis  1842  fortsetzten.  1H17  war  eine  Colonisationsgesellschafl  gegründet 
worden,  deren  Ziel  die  Ueberföhrung  freier  Neger  nach  Afrika  war. 
Weniger  Humanität  als  der  Wunsch,  sich  dieser  gefthrlichen  Elemente 
zu  entledigen,  Hess  diese  Bestrebung  auch  von  den  Sklavenstaaten  aas 
rntcrstfitzung  finden.    Das  Resultat  war  die  bekannte  Neger  -  Repoblik 
Libcria,  welche  sich  antcr  amerikanischem  Schatze  zwar  langsam,  aber 
jedenfalls  besser  entwickelt  hat.  als  man  gewöhnlich  glaubt.  Sie  empfing 
v(m  IKli)  aii  gegen  KMKM)  farbige  Einwanderer  und  zählt  heute  über  7(X>Ü»>0 
F.inw.  auf  einem  Gebiete  von  150  Q.M.  In  den  Congrcsscn  von  IHIH  und 
IHl'.i  bildete  die  Sklaverei  einen  Hauptgegenstand  lebhafter  Debatten,  welche 
an  die  Frage  anknöpften,  ob  Missouri  als  freier  oder  als  Sklavenstaat 
zuzulassen  sei.  In  diesen  Debatten  gewann  die  Sklavonfragc  immer  mehr 
die  Gestalt  einer  zwischen  Nord  und  Süd  schwebenden  Priuci|)ienfrage. 
in  welcher  zwei  ungefähr  gleich  starke  Hälften  der  Union  scharf  ent- 
gegengesetzte Punkte  vertheidigten.     Das  Missouri  -  Compromiss 
welches  den  Staat  Missouri  als  Sklavenstaat  zuliess,  um  dagegen  aos 
dem  Gebiet  u.  von  .30*  IMi'  n.  Br.  die  Sklaverei  für  alle  Zeiten  auszn- 
schliessen,  schloss  diese  Kluft  nicht,  sondern  überbrückte  dieselbe  nur 
mit  einer  wenig  dauerhaften  Vermittelung.    In  demselben  Jahre  war  die 
Zahl  der  Sklaven  in  den  V.  St.  auf  1  *  i  Mill.  gestiegen.    Wie  jene  Kluft 
in  einer  Anzahl  von  Fragen,  welche  in  keiner  offenen  Beziehung  zur 
Sklavenfrage  standen,  wie  der  des  Zolltarifes  und  der  inneren  Verbesse- 
rungen, sich  wieder  öffnete,  um  immer  schwieriger  überbrückt  zu  werden, 
ist  in  dem  geschichtlichen  Abriss  (s.  o.  S.  H2  f.)  hervorzuheben  gesucht 
Aber  jetzt  nahm  sie  zum  ersten  Mal  durch  eine  Agitation,  die  ans  dem 
alten  Widenvillen  streng  denkender  Ueligionsgcsellschaften  (der  QaUker 
in  erster  Reihe)  gegen  die  Sklaverei  in  jeder  Form ,  aus  der  Em|>öning 
weiterer  Kreise  gegen  die  von  derselben  unzertrennlichen  Grausamkeiten, 
endlich  aus  der  Anregung  hervorging .  welche  die  englische  Abolitions- 
bewegung  gab,  die  Bedeutung  einer  in  die  Tiefe  und  Breite  des  Volkes 
hineingetragenen   Trincipicnfrage  an.     Mit   der  Gründung   der  ersten 
Abülitionistengescllschaft,  is.ü,  und  der  ersten  bereits  aus  Ii)  nördlichen 
Staaten  besuchteu  Versaminliing  derselben.  ling  die  gründliche 

Scheidung  der  Gesinnungen  über  diese  Frage  an,  welche  schon  nach 
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einem  Vierteljahrbandert  die  ganze  Nation  in  zwei  feindliche  H&lftcn  zu 
Ihcilen  vermochte.    Tappan  und  Garrison  waren  es.  die,  von  religiöser 
Scbwflrmerei  getrieben,  sich  von  AnfaiiK  an  an  die  Spitze  der  Üewegunj,' 
stellten.  Ilire  Ueberschwemmung  des  Sudens  mit  aholitionistischen  Druck- 
schriften rief  von  Seite  des  Südens  zunächst  den  Versuch  hervor,  die  Ver- 
letzung des  Postgeheimnisses  gesetzlich  zu  machen,  IH.'jG;  dann  kam  der 
bcrüvhUfitc  Atiution  Gaff,  eine  Bestimmung,  welche  die  Niehtberficksichtigung 
jeder  auf  die  Sklaverei  bezüKlidien  Petition  seitens  des  t'ongresses  vor- 
schrieb, IM.38;  ferner  die  Verletzung  des  Missouri  -  Compromisses  durch 
Hinznfflgung  einer  ursprQnglich  nicht  zum  Staate  gehörigen  Indianer- 
Reservation  und  die  Zulassung  von  Arkansas  unter  der  Bedingung,  dass 
seine  Gesetzgebung  niemals  zur  Emancipation  der  Sklaven  schreiten  dürfe, 
beide  Iö35/;i6  im  Congress  durchgesetzt.  Behufs  Ausdehnung  des  Sklaverei- 
gcbictos  uud  Beseitigung  eines  durch  Aufhebung  der  Sklaverei  doppelt 
unbequem  gewordenen  Nachbarn  (in  Mexico  war  1«24  die  Sklaverei  uiibc- 
liiugt  aufgehoben  worden)   wurde   1835   unter  Vorwissen  der  Bundes- 
regierung die  Unabhängigkeit  von  Texas  crklürt  und  diese  Unabhängigkeit 
1*^37  von  den  V.  St.  anerkannt.    Die  1845  vom  Congress  beschlossene 
Zulassung  von  Texas  in  die  Union  rief  den  Krieg  mit  Mexico  (1H47 — IH) 
lienor,  durch  wehhen  die  V.  SU  nicht  bloss  Texas,  sondern  ausserdem 
ilas  ganze  bis  dahin  mexikanische  Land  n.  vom  Mi.  Breitengrad  erwarben. 
Der  Versuch,  die  Sklaverei  in  Californien  oder  anderen  der  neugewonnenen 
(iebiete  einzuführen,  misslung  uud  ein  Compromiss  von  1850  stellte  die  Zu- 
b>sung  des  ersteren  Staates  mit  seiner  die  Sklaverei  bereits  ausschliessenden, 
die  Xeu-Mexico's  und  UtJ^h's  mit  oder  ohne  Sklaverei,  wie  die  bez.  Ver- 
fassungen es  bestimmen  würden,  feft.    Durch  dasselbe  wurde  auch  der 
Sklavenmarkt  aufgehoben,  der  unter  den  Augen  der  Bundesregierung  bis 
Habin  in  Washington  geblüht  hatte.   Uer  wichtigste  Punkt  indessen  dieses 
l'ompromisses  war  das  sog.  Sklavenjagd-üesetz,  welches  die  Aufstöberung 
und  Zurückführung  enttiohener  Sklaven  in  jedem  Staute  der  Union  gestattete. 
Allerdings  war  seit  der  Antisklaverei- Agitation  die  Zahl  der  tiüchtigen 
Sklaven  nur  immer  gewachsen'),  aber  doch  war  der  praktische  Nutzen 
«liescs  Gesetzes  gering  im  Vergleich  zu  der  aufregenden  Wirkung,  die  es 
im  \.  hervorrief.   „Statt  eines  Oelzweiges  erwies  es  sich  als  Feuerbrand." 
hit'  Sklave iij;ig«Ien  mit  ihren  Aufruhr-  und  Blutscenen  haben  sehr  viel 
dazu  beigetragen,  die  Gemüther  im  N.  gegen  die  Sklaverei  zu  entflammen. 
1X44  trat  zum  ersten  Mal  eine  entschiedene  Antisklaverei  -  Partei  auf, 
aus  welcher  die  Freibodenmänner  (Freesoilers)  hervorgingen,  welche  1.S48 


1)  In  Canatla  lebten  1851  2113  und  1861  8010  Neger  bzw.  Mulatten. 
l>i»^  xtark«.-  Verinohnmg  in  10  .Jahren  ist  natürlich  mir  theilweise  den  natür- 
lirln-n  TrHacben  ztiziischrc-ilM-ii.  Kiii  nicht  geringer  Tbeil  davon  kummt  auf 
Ktrchuuiig  der  tiUcbtigun  Sklaven  aus  den  V.  St. 
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mit  291000,  1852  mit  1560tX>  Stinmit!n  in  die  Präiüdontcnwahku  ein- 
traten. Der  Streit  um  die  Nebraska-Dill  (1854  —  57),  welcher  in  Kansas 
zu  blutigen  Auftritten  fübrte,  machte  diese  Partei  aus  einer  NebenpaTtei 
zu  einer  der  ersten.  Unter  dem  Namen  der  republikanischen  zog  sie  alle 
Regen  die  Sklaverei  gestimmten  Klementc  an  sich  und  trat  der  Sklavcn- 
haltcrjtartei  bei  der  Wald  von  1856  mit  l'/s  Mill.  Stimmen  entgegen.  Sie 
unterlag  dieses  Mal  noch  gegen  Buchanan,  den  Candidaten  des  S.  Noch 
che  Buchanan  sein  Amt  antrat,  erging  vom  Oberbundesgericht  die  Ent- 
scheidung in  einer  Klage,  welche  für  die  mit  der  Sklavenfrage  in  Verbin- 
dung stehenden  Rechtsfragen  von  grosser  Bedeutung  war.  Dred  Scott, 
ein  Sklave  aus  Missouri  ,  welcher  mit  seinem  Herrn  2  Jahre  in  lUinoU 
gewohnt  hatte,  forderte  nach  seiner  liückkelir  nach  Missouri  die  Frei- 
lassung, weil  er  in  dem  die  Sklaverei  verbietenden  Staate  Illinois  von  selbst 
frei  geworden  sei.  Die  abweisende  Entscheidung  des  Oberbundesgcriihtes 
sprach  es  klar  aus,  dass  „der  Neger  ein  Wesen  niederer  Ordnung,  unfähig 
mit  der  weissen  Kusse  in  moralischen  (nler  politischen  Beziehungen  gleich- 
gestellt zu  werden",  und  bezeichnet  ilm  als  „so  niedrig,  dass  er  keine 
Rechte  besitzt,  welche  der  weisse  Manu  zu  beachten  veri>Hicbtct  ist".  Es 
war  dies,  zusammen  mit  den  Folgerungen,  welche  amtlich  ans  dieser 
Entscheidung  gezogen  wurden,  eüie  Dugmatisirung  der  extremsten  Sklaven- 
halteransichten, welche  denselben  gesetzliche  Geltung  in  allen  Theilen  der 
Union  verschaffen  zu  wollen  schien.  Dieser  Drcd  Svott-Fttll  hat  uirht 
wenig  dazu  beigetragen,  die  .\nsichten  über  die  Gefährlichkeit  einer  fcnieren 
Vorherrschaft  der  Sklaveuhalterpurtei  zu  klären.  An  dem  wichtigen  Er- 
gebniss  der  Wahlen  von  I8ü0  bat  diese  Erklärm»g  ihren  sehr  wesentlichen 
Antheil.  Die  nächsten  Folgen  dei-selben  und  der  Verlauf  des  die  Losuni? 
der  Sklavenfrage  entscheidenden  Bürgerkrieges  sind  in  dem  »Geschicht- 
lichen Ueberblick"  (S.  49  f.)  dargelegt.  Noch  im  Jahre  vorher  hatte  jener 
unbesounene,  aber  heroische  Angriff  des  nordischen  Abolitionisten  .lohn 
Brown,  des  von  Kansas  her  bekaimten,  auf  Ilarpers  Ferry  Virg.  staU^fc- 
funden.  Brown  stand  an  der  Spitze  von  einigen  Weissen  und  tiüchtijfeu 
Sklaven  und  sein  Zweck  war,  die  Sklaven  des  S.  zum  Aufstand  und  znr 
Befreiung  zu  reizen.  Er  wurde  am  2.  Deceraber  1859  gehängt.  Sein 
Tod  wurde  in  vielen  Theilen  des  N.  wie  ein  Martyrium  beklagt  und  ge- 
feiert. Weitersehende  erblickten  den  Vorboten  des  unvermeidlich  gewor- 
denen Bürgerkrieges  in  demselben.  Die  Sklavenfrage  trat  im  Anfang  Je* 
Bürgerkrieges  nicht  in  den  Vordergrund.  Im  Mai  18()1  billigte  die  Bundes- 
regierung den  Schritt  des  in  Ft.  Monroe  befehlenden  Generals  Uatlcr, 
welcher  sich  weigerte,  Sklaven  an  den  Befehlshaber  der  virginisehni 
Truppen  auszuliefeni.  August  1801  erklärte  Gen.  Frcmout  in  Missouri 
die  Sklaven  derjenigen  für  frei,  welche  die  Waffen  gegen  die  Union  er- 
griffen hatten.  Die  Bandesregierung  widerrief  diese  Erklärung.  Min 
18t)2  verbot  ein  Gesetz  den  Ofticiercn  der  Bundeslruppeu,  ihre  Kräfte  zur 
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RfickbriDgang  flüchtiger  Sklaven  zu  verweudeu.  A])ril  1862  wurde  die 
Sklaverei  im  District  Columbia  aaf^'ohobeu,  aber  kurz  darauf  oiii  Befehl 
des  Gen.  Munter  widerrufen,  der  die  Sklaven  iu  S.  Carolina.  Georgia  und 
Florida  frei  erklärt  hatte.  17.  Juli  1862  wurde  ein  Gesetz  erlassen,  das 
die  Sklaven  aller  in  Waffen  stehenden  Confödcrirten  unter  einigen  Be- 
dingungen frei  erklärte.  22.  September  desselben  Jahres  wurde  die 
Sklaverei  iu  den  Süilstuaten  aufgehoben ,  sofern  dieselben  nieht  vor  dem 
1.  Januar  18G,3  zum  Bunde  zurückkehrten.  Endlich  wurde  am  1.  Januar 
li^.'J  vom  Präsidenten  Lincoln  die  Verkündigung  der  Freilassung  aller 
Sklaven  in  den  Südstantcn  (mit  Ausnahme  des  boudestreu  gebliebenen 
West-Virginien)  veröffentlicht.  DieMlbe  bestimmte  gleichzeitig,  dass  die 
fröhercD  Sklaven  in  die  Armee  and  Marine  eingereiht  werden  könnten. 
Kurz  darauf  erklärte  sogar  die  kleine  Nation  der  Cherokees  ihre  Sklaven 
frei  und  am  1.  Juli  desselben  Jahres  that  die  Constitutioual  Convention 
von  Missouri  das  Gleiche  unter  gewissen  Bedingungen.  1.  März  1864 
wurde  das  Frecdmen's  Bureau  in  WashinRton  gegründet.  Dasselbe  hatte 
in  allen  Fragen  bezüglich  der  Freigelassenen  zu  bestimmen  und  vorzüglich 
Maüsregelu  zu  treffen  für  ihre  Beschäftigung.  Behandlung  etc.  auf  ver- 
lassenen Ptlanzutigen.  8.  April  1HG4  nahm  der  Senat  mit  liH  gegen  6 
einen  Zusatz  zur  Verfassung  an,  welcher  die  Sklaverei  in  den  V.  St. 
aufhob.  Hl.  Januar  1865  folgte  das  Repräsentantenhaus  mit  10.3  gegen  10. 
'iH.  Juni  1864  wurde  ein  Gesetz  erlassen,  das  die  früheren  Bestim- 
mungen von  1703  und  1850  Ober  flüchtige  Sklaven  aufhob.  Decembcr 
WA  erklärte  der  Pi-äsident  in  seiner  Botschaft,  unter  keiner  Bedingung 
die  Sklavenbefreiung  rückgängig  machen  zu  wollen.  Louisiana  und 
Arkansas  hatten  im  Lauf  des  Jahres  in  ihren  Convcntioncn  die  Sklaverei 
aufRchoben.  Im  März  1865  befahl  der  Congress  der  Confödcrirten  als 
eines  der  letzten  Mittel,  nachdem  schon  Savaiinah,  Charleston  und  Co- 
Inmbia  S.  C.  gefallen  waren,  die  Bewaffnung  der  Sklaven,  allerdings  mit 
•lern  Beisatz:  „Nichts  in  diesem  Gesetze  soll  ausgelegt  werden,  als  ob  es 
die  bestehenden  Beziehungen  zwischen  Herrn  und  Sklaven  ändere." 

Es  ist  viel  gesprochen  worden  über  den  Charakter  der  Skla- 
verei in  den  V.  St.  im  Gegensatz  zu  anderen  Sklavenstaaten  und  be- 
Hinders  Cuba.  liier  wie  in  allen  romanischen  und  katholischen  Ländern 
war  allerdinj?s  die  Kluft  zwischen  Sklaven  und  Herren  nie  so  tief  wie  bei 
den  Rennanischen  Nonhunerikancm.  Der  Grund  liegt  hauptsächlich  in 
dem  verhält nissmässig  geringeren  Rassengegensatz,  der  z.  B.  zwischen 
Südspauicrn  und  Mulatten  manchmal  unbedeutend  ist,  dann  in  dem 
Sthotze,  den  die  Kirche  den  Sklaven  angcdeihen  liess,  endlich  in  dvm  an 
und  für  sich  lässigeren  Charakter  der  Uomancn,  der  nicht  so  strenge 
Anforderungen  an  die  Arbeitskraft  seiner  Untergebenen  stellt  wie  der 
thätigere  und  principiellere  Germane.  Freilich  hebt  aber  auf  der  anderen 
Seite  die  im  Durchschnitt  niedrigere  Cultur  und  das  heisse  Blut  des  Ro- 
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maocn  viele  von  den  VortbcUeD  auf,  die*  uuä  jeucn  ouderca  Gniuden 
seinen  Sklaven  sofallen.  Nach  aU«i  Urtheilen  ist  die  Sldaverei  in  des 
V.  8L  gründlicher  und  rationeller  ansgebeotet  worden,  vorrtglich  aacb  die 

Sklavoiizfichtung,  als  in  anderen  Sklavercigfliiftm,  und  war  Rehand- 
luiif:  (los  als  Arbcitsniasoliine  iM'tiai  liti'tcii  Sklaven  x-lion  «ladureli  eine 
weniger  müde.  Die  betrelfendc  Literatur  ist  natürlich  auf  beiden  Seiten, 
soweit  sie  amerikanischen  Urs|)rungs,  ^nsatioucü  uod  reich  an  Uebe^ 
treibnngen,  aber  es  genug  Berichte  nnparteüseher  Beobachter  rar, 
welche  jenes  bestätigen.  Lyell,  der  im  Allgemeinen  die  Sklaverei  auf 
frrossen  und  fjutpeloitctcn  Gütern  von  einer  sehr  gntcn  Seite  kennen  loniti  . 
meint,  (la^s  die  Südländer,  die  mitten  in  dieser  Tnstitatiim  anfücwmh-i  n 
seien,  iu  ihrem  eigenen  luteres^e  der  Traditiou  milder  und  aivaschUciitr 
Behandlung  der  Sklaven  folgten.  »Aber  die  TerantworlUchkdt  der  Eigeii* 
thtbner  ist  gross  und  es  ist  keine  leichte  Aufgabe,  eine  Pflannng  aüt 
Vordieil  zu  füliren  :  so  viel  Urthcil  und  eine  solche  Mischunp  von  Festij^eit, 
Milde  und  lü'<luld  werden  erfordert.  l»ie  Uebel  der  Sklaverei  "-ollen  tm 
scIiArfsten  hervortreten,  wenn  neue  Ansiedler  aus  den  fnieii  Staaten 
koDimcu:  Nordländer,  die  den  Wunsch  hegeu,  rasch  eiu  Vermögen  n 
machen»  die  in  nngesnndem  Klima  ihr  eigenes  Leben  aufs  Spiel  setsea 
nnd  die  keine  Entschuldigung  finden  fBr  die  Abnc^nag  dier  Negw  gegen 
andauernde  Arbeit  und  cbc-n  so  wenig  einen  Grund  haben,  demselben 
weiiiirer  Anstreniiunt;  znziiniutlien.  Wer  aber  in  (lenpjia  frisch  von  Knrü)«i 
ankommt  mit  eiuur  lebhaften  Vorstellung  von  dem  Zu&tand  der  iSaucru  in 
mandien  volkreidien  Gegenden,  ihn»r  Unwissenheit,  Unmlss^cit  lad 
Knrssichtigkeit ,  der  Schwierigkeit,  mit  der  sie  ihren  Lebensunterbak 
gewinnen,  und  iler  geringmi  Möglichkeit  ihr  Los  zu  verbeesera,  dem  wild 
•lor  Zustand  der  Sklaven  auf  eintr  solchen  PHanznni»  nur  gerin?<'n 
tJruud  zu  Mitleid  oder  KhiL'c  k'elien'*  ').  Iiier  handi  lt  es  sich  am  tin 
hehr  günstiges  Beispiel.  In  Louisiana  muss  derselbe  Kcisende  anerkctuicu, 
dass  die  Behandhing  der  Sklaven  sehr  stark  abhAngt  von  dem  CHkB^ 
Stande  der  Weissen*).  Und  andere  Reisende,  die  kleinere  Pflanzanges 
besnchten.  haben  ganz  andere  Eindrficke  empfangen.  So  Ilarriet  Martineao, 
welche  allerdings  wohl  die  Dinge,  die  sie  nicht  liebt,  etwas  zu  stark 
grau  in  Grau  malt.  Kinmal  schreibt  sie:  „Die  kleineu.  unreiniii  licu.  trr- 
rauchten  Hatten,  die  Kinder,  die  um  den  Herd  hcnimkriecheu,  dss 

\)  Second  Visit  to  the  V  S.  I.  2<',2. 

2)  Ebenda».  II.  120.  Dur  UeguusaU,  der  in  dur  liuliaiiüluug  «Jcr  :»kiaHii 
swlaebeu  Völkern  romanischen  und  germanischen  Stammes  flbetmll  olrwtltHe, 
zeigte  sich  tincb  hier.  In  Louisiana  waren  die  fr  iii/>>siscben  Kreolen  als  niMe 
Herren  iM-kaiuit.  aber  sie  Italten  kein  System  in  der  Art.  wie  sie  ilire  Skia»«" 
hiulleu  und  vermehrten,  und  zogen  iu  Folge  davon  keinen  so  grossen  Ot-«mn 
aus  der  SkUterei  wie  die  Amerikaner.  Aach  kamen  von  Seilen  der  Kieokn 
viel  mehr  Freilassungen  vor  und  waren  die  Vermischungen  hiuflger. 
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t h irrt p  Wesen  dor  Erwachsenen,  dio  mehr  als  kindischen,  halb  thicrischen 
Neiifangen  und  Ergötzuncron  der  Alton  machen  einen  bemühenden  Ein- 
druck. .  .  .  Ein  Gang  durch  ein  Irrenhaus  ist  weniger  peinlich  als  ein 
nosnch  in  dem  Sklavcnviert»'!  einer  Pflanzung.**')  ^^'id  ein  ander  Mal:  „Man 
ptl«'-'t  die  niedriusteu  diesrr  Sklaven  thieris<"h  von  Ansehen  zu  nennen. 
In  mancher  rJezielmng  sind  sie  es;  aber  nie  sah  ich  hei  einem  Thiere 
einen  so  niedrigen,  so  verlorenen  Ausdruck  wie  hier.  Etwas  Lehen  und 
Regung  spricht  aus  jedem  Thier  und  seihst  das  trüge  Schaf  zeigt  etwas 
mehr  Lebensfreude  als  in  dem  thoilnahnilosen  und  unsicheren  Blick  eines 
geängstigten  und  irednu  kten  Sklaven  zu  tinden'* Den  unparteiischen 
Beobachter  wird  weder  die  eine  noch  die  andere  Schildcrang  daran  irre 
machen,  dass  die  Sklaverei  nicht  nach  der  wechselnden  Aosnfltzong  der 
Beehte  zu  benrtheflen  ist,  die  sie  dem  Eigenthflmer  gibt»  sondern 
darnach,  dass  sie  ftberhanpt  Rechte  gibt,  welche  sn  anbe- 
schrlnkt  sind,  am  nicht  missbrancht  werden  an  mflssen. 

April  1866  passirte  der  Congress  die  Civil  Bights-Bül,  welche  alle 
im  Oebiet  der  V.  St  Geborenen  tnd  keiner  fremden  Macht  Untertbanen, 
mit  einziger  Ausnahme  der  nnbettenerten  Indianer,  als  Bflrgcr  der  Y.  S. 
erklArt  und  „den  Bargcm  von  jeder  Rasse  und  Farbe,  ohne  Rficksicht, 
ob  sie  früher  Sklaven  gewesen, **  die  gleichen  Rechte  crtheilt.  Ein  Gesetz 
vom  2.  März  1867  hob  die  Peonen -Arbeit  in  den  früher  mexikanischen 
Theiien  der  Union  auf.  In  demselben  Monat  wurden  den  Nothleidenden 
«Ifs  S.  1  Mill.  1).  bewilli<;t.  Juli  IHCH  konnte  der  14.  Zusatz  zur  Ver- 
fassniii:  (Sklavenbefreiung)  als  von  der  nf)thigen  Mehrheit  der  Staaten 
rtnui  iioiiimt  ii  verkümlet  werden,  Aid'ang  iStii)  wurde  das  Hurean  for  the 
Reli«  f  uf  I'rct  dmen  aml  Kefugees  anfgelöst  Juli  desselben  Jahres  wuidi  u 
1<;  Farbige  in  dir  GesctzKebnng  von  Vircrinia  gewilhlt.  das  sich  eine  neue, 
auf  jede  Rassenunterseheidung  verzichtende  Vt-rfassung  gegeben  hatte.  Im 
Laofe  des  Jahres  1870  wurde  der  15.  Zusatzartikel  zur  Verfassung  von 
der  Hehrheit  der  Staaten  angenommen  und  die  Mehnahl  dar  SQdstaaten 
nr  AosAbong  ihres  Vertretongsrechtes  im  Congress  xogelassen.  Es  kam 
dadorch  eine  grossere  Anzahl  farbiger  Vertreter  in  den  Congress.  Schien 
damit  der  alte  Conflikt  formell  beendigt,  so  konnte  doch  in  den  frflheren 
SUavenstaaten  die  weisse  BevAlkerang  ihre  einstigen  Untergebenen  kurzer 
Hand  ahi  Gleicbberechtigte  eben  so  wenig  anerkennen,  wie  diese  die 
M^chkeit  fanden,  sich  innerhalb  weniger  Jahre  in  ihre  neue  und  so 
ganz  ungewohnte  Stellung  hineinzufinden.  Die  neue  Ordnung  der  Dinge 
konnte  nicht  ohne  Kampf  begründet  werden  und  dieser  Kampf  ist  noch 
iK'Hte  nicht  b<'endet.  In  mehreren  Staaten  des  S.,  vorzflglich  in  S.  Carolina, 
Mississippi  und  Louisiana,  sassen  in  den  Vertretongen  farbige  Mehrheiten, 


1)  Society  in  America  I.  302. 
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die  im  Bunde  mit  corruptcn  Weissen,  den  sor.  Carpet-ßaggors.  theils  m 
Schlechtigkeit,  theils  aus  Unwissenheit  und  Leicht^tläubigkeit ,  eine  MUs- 
roffierung  führten,  welche  diese  Staaten  an  den  Rand  des  Verderbens 
brachte.  Mehrmals  eutstaiiden  Unruhen,  welche  durch  Eingreifen  der 
Bundesgcwalt  regelmassig  zu  Gunsten  der  Farbigen  entschieden  wurden 
(Louisiana  1875,  S.  Carolina  1876).  Diese  verfrühte  Theilnahmc  an  der 
Regierung  hat  der  Stellung  der  Farbigen  in  politischer  sowohl  als  wirth- 
•  schaftlicher  und  gesellschaftlicher  Beziehung  nur  geschadet.  Politiscb 
zeigten  sie  sich  nicht  fühig  und  stark  genug,  um  selbständig  aufzutreten, 
und  sanken  in  Folge  dessen  auf  die  Stufe  eines  politischen  Werkzcuffcs 
herab,  dessen  eine  Partei  sich  zur  Erreichung  ihrer  eigenen  Zwt  cke  bi- 
diente.  Wo  sie  einen  Staat  regierten,  geschah  es  unter  Missbräuchen  und 
Ausschreitungen,  die  meist  sehr  rasch  zum  tinauziellen  Ruin  führten.  la 
wirthschaftlicher  Beziehung  hat  das  politische  Treiben  den  Schaden  gehabt, 
zahllose  Farbige  von  ehrlicher  Handarbeit  abzuziehen  und  sie  in  eine 
kurze  Beamtenlaufbahn  zu  schieben ,  in  der  sie  ihren  Aufgaben  nicht 
gewachsen  waren.  Der  starke  Zuzug  zu  den  Städten,  theilweise  durch 
die  Politiker  gefördert,  hat  dort  cm  Proletariat  geschaffen,  wie  man  es 
elender  nicht  denken  kann.  Ihre  gesellschaftliche  Stellung  konnte  sich 
nur  durch  eigene  Arbeit  bessern.  Wo  sie  diese  leisten,  ist  die  gönstip' 
Folge  nicht  ausgeblieben.  Die  Ciril  Rights -Arf  von  1875  konnte  ihnen 
alle  Platze,  alle  Gasthäuser,  Theater,  Dampfschiffe  and  Eisenbahnen  zu- 
gAnglich  machen,  aber  ihnen  nicht  die  Achtung  erzwingen,  die  sie  darrh 
ihre  eigene  Arbeit  sich  zu  erringen  haben.  Seit  187C  eine  gemässigten' 
Gruppe  der  republikanischen  Partei  die  Regierung  in  die  Hand  gcMommen 
und  durch  Entziehung  der  Bundeshülfe  alle  Staaten  des  S.,  ohne  Ausnahmr. 
sich  selbst  wieder  zurückgegeben  hat,  haben  ganz  von  selbst  die  Farbieen 
jenes  künstliche  Ucbergewicht  verloren,  welches  sie  mit  Funktionen  be- 
kleidete, denen  sie  nicht  gewachsen  waren.  Wie  sich  ihre  politische  und 
gesellschaftliche  Stellung  nun  in  der  freien  Concurrenz  mit  ihren  einstieen 
Hf-rrcn  gestalten  wird,  das  hangt  von  zwei  Faktoren  ab,  nümlich  1.  vom 
Anwachsen  ihrer  Volkszahl  und  2.  von  ihrer  wirthschaft liehen 
Ent  Wickelung. 

Zahl  und  Vermehrung.  Was  die  erstcre  anbetrifft,  so 
darf  man  die  oft  wiederholte,  aber  nie  mit  Sicherheit  bewiesene 
Behauptung,  dass  die  Bevölkerungszahl  der  Farbigen  im  Rückpng 
begriffen  sei,  nicht  ohne  strenge  Kritik  aufnehmen.  Die  Statl'^lik 
der  Farbigen  in  den  V.  St.  geht  eben  so  weit  zurück  wie  die  der 
Weissen  und  ist  im  Ganzen  nicht  viel  weniger  verhisslich.  Ma» 
hat  sie  von  1700  an  jedes  Jahrzehnt  amtlich  aufgenommen  und 
folgende  Tabelle  zeigt  die  Ergebtjisse. 
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Jahr 


I  Vt-rhältniss 
Gcsammtzahl  zur  Ge&ammt- 
 I  Bevölkerung 


Waclisthuni 
io  Proc. 


1790 

ISOO 
IHIO 
182() 

1H40 
1850 
1860 
1870 


757208 
1002037 
1377  808 

1  771 G56 
2328Ü42 

2  873  648 
3638808 
4441830 
4800009 


19,27»  0 


18,85 
19,00 
18,39 
18,09 
16,83 
15,68 
13,95 
12,65 


32,20 
37,50 
28,58 
31,39 
23,44 
26,62 
22,06 
9,87 


Man  sieht  eine  fast  stetige  Abnahme  des  Zuwachses  sowohl, 
als  auch  der  Zahl,  die  das  Verhrdtniss  zu  der  Gesammtbevölkerung 
ausdrückt.  In  runder  Summe  hat  die  weisse  Bevölkerung  von 
1790—1870  sich  verzehnfacht,  während  die  farbige  sich  nur  ver- 
sechsfachte. Aber  hierbei  ist  nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass 
von  180H  an  keine  Sklaven  mehr  eingeführt  werden  durften  und 
dass  die  Zufuhr  von  Farbigen  durch  Einschmuggelung  und  freie 
Einwanderung  seitdem  nicht  sehr  erheblich  war.  Wenn  man  erwägt, 
dass  die  Weissen  ohne  die  Einwimdcning  sich  nur  höchstens  ver- 
futiffacht  haben  würden,  so  bleibt  doch  noch  immer  ein  Ueberschuss 
von  Wachsthum  auf  Seite  der  Farbigen.  Dabei  ist  ferner  auch 
noch  in  Rechnung  zu  ziehen,  dass  die  Zahl  der  über  die  Grenze 
geflohenen  und  der  nach  Liberia  und  anderen  Orten  ausgewanderten 
Farbigen  bis  zur  Aufhebung  der  Sklaverei  mindestens  20000 
li^tragen  haben  wird.  Es  bleibt  also  das  Ergebniss,  dass  die  natür- 
hche  Vermehrung  der  Farbigen  rascher  vor  sich  geht  als  die  der 
Weissen.  Davon  macht  nur  das  Jahrzehnt  1800  —  70  eine  Ausnahme, 
in  welchem  Krieg  und  Elend  die  farbige  Bevidkerung  noch  viel 
mehr  decimirten  als  die  weisse.  Die  Neger  und  Negermischlinge 
der  V.  St,  hatten  von  1860—70  sich  um  9,87  Proc,  namlicU 
von  4441830  auf  4800009  vermehrt,  doch  war  diese  Vermehrung 
«ine  sehr  ungleichmässige.  Sie  hatten  in  den  früheren  Sklaven- 
Btaaten  Virginia  (von  548  907  auf  512841),  Kentucky  und  Missouri 
*l>-,  in  allen  übrigen  zugenommen,  und  zwar  war  ihre  Zahl  am 


stärksten  gewachsen  in  den  nw.  und  w.  Staaten  Kansas  (von  027 
auf  17108),  Iowa  (von  1009  auf  5702),  Illinois  (von  7028  auf 


208 


VI.  Die  NegiT  und  ihre  Sklaverei.  —  Die  Cliineseo. 


287G2),  Ohio  (von  36G73  auf  03213),  sowie  in  den  südliihsten 
Texas  (von  182  921  auf2f»3475),  Georgia  (von  465  G98  auf  545 142) 
und  Florida  (von  r)2677  auf  1)1  f;9H).  1860  war  die  Reihenfolge  der 
negerreichsten  Staaten  nach  der  Stärke  ihrer  farbigen  Bevölkeruns 
gewesen:  Virginia,  Georgia,  Alabama,  Mississippi,  S.Carolina,  N. Caro- 
lina, Louisiana,  Tennessee,  Kentucky,  Texas,  Maryland.  Missouri. 
Arkansas,  Florida,  Delaware,  Nebraska;  1870  war  sie  folgende: 
Georgia,  Virginia.  Alabama,  Missi8sip])i,  S.  Carolina ,  N.  Carolina. 
Louisiana,  Tennessee,  Texas.  Kentucky,  Maryland,  Arkansas,  Missouri. 
Florida,  Delaware,  Nebraska.  Die  Gesaromtzahl  ihrer  farbigen  B«- 
▼olkerung  war  von  4  201380  auf  4405367  gewachsen').  Din 
Gesammtzahl  in  den  übrigen  Staaten  war  von  229606  auf  336841 
gewachsen.  In  den  Territorien  lebten  1860  14536,  1870  4hl0?> 
Neger  und  Negermischlinge  (davon  43404  im  Bundesdistrikt).  Wie 
die  Verbältnisse  sich  seither  gestaltet  haben,  ist  nicht  zu  übersehen. 
Bedeutende  Wanderungen  nach  dem  äussersten  S.,  dann  nach  W. 
und  NW.  haben  stattgefunden  und  sind  noch  im  Zuge  (s.  o.  S.  174i 
und  CS  wird  ohne  allen  Zweifel  der  nächste  Census  eine  sehr 
erhebliche  Vermehrung  der  schwar/.en  Bevölkerung  in  allen  grossen 
Stildten,  besonders  des  S.,  dann  in  Florida,  Texas,  Arkansas. 
Indianer -TeiTitorium,  Missouri,  Kansas  und  Nebraska  und  wahr- 
scheinlich auch  im  eigentlichen  NW.  nachweisen.  In  einem  der 
wenigen  Staaten,  in  welchen  seit  1870  eine  genaue  Zählung  vnr- 
genommen  wurde,  in  Massachusetts,  gab  es  1875  16  292  Farbice. 
wovon  10446  als  Neger  und  503H  als  Mulatten  aufgeführt  sind 
Diese  farbige  Bevölkerung  hatte  sich  seit  1865  um  60,2  Prot',  ver- 
mehrt, während  die  Gcsammtbevölkerung  in  derselben  Zeit  nnr 
eine  Vermehrung  um  30,38  aufzuweisen  hatte.  In  dieser  Ver- 
mehrung ist  je«lenfall8  der  starke  Zuzug  von  S.  her  mit  wirksam 
gewesen,  welcher  seit  IHGl'  einen  grossen  Theil  der  südlichen 
Sklavenbevölkerung  nach  N.  führte. 

Ueber  die  Bewegung  der  schwarzen  Bevölkerung  liej;en 
folgende  Zahlen  aus  dem  Census  von  1870  vor,  in  deren  Betreff 


1)  Der  sog.  Itlack  JieU,  d^r  die  dichteste  Negprhevfillcprnng  uinwhli«'ssU  l*- 
ginnt  bei  den  Sea  iHlandH  von  S.  ('aroliua  und  Georgia  und  zieht  durch  dieK 
Staaten  Qber  das  mittlere  Alabama  nach  Mississippi  und  Louisiaua. 
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iodessen  das  oben  (S.  184)  über  den  Werth  dieser  Angaben  Gesagte 
ni  beachten  ist.  In  dem  Zähhuigqahr  wurden  67471  Todesfälle 
r^giBtrirt,  was  13,9  p.  M.  der  Gesammtberölkenuig  ausmacht. 
Unter  der  Annahme  gleichen  Werthes  der  betreffenden  Angaben, 
die  vieUeicht  in  Anbetracht  der  Sorglosigkeit  und  Unwissenheit  der 
farbigen  BeTölkemng  nicht  ganz  zulässig,  wäre  also  die  Sterblichkeit 
der  Farbigen  erheblich  grösser  als  diejonige  der  Weissen.  Die  Zahl 
der  Sterbfalle  von  Kindern  unter  5  Jahren  ist  bei  den  Farbigen  um 
3  Proc.  grösser  als  bei  den  Weissen.  DieZahl  der  Geburten  ist  für  diese 
BeTölkerung  nicht  ausgeschieden,  aber  man  findet  31,3  p.  M.  unter 
1  Jahr  in  der  Gesammtbevölkerung,  also  etwas  weniger  als  bei  den 
Weissen.  Es  wOrde  dies  nicht  die  allgemein  herrschende  Ansicht  be- 
stätigen, dass  die  Farbigen  griiss^re  Familien  hatten  als  die  Weissen. 

Die  Zahl  der  Negermischlinge,  die  man  ohne  Unterschied 
als  Mulatten  (Mulatto's)  zu  bcztnchnen  pflegt,  wird  unmittelbar  bei 
der  Volkszählung  nicht  festgestellt.  Es  würde  dies  auch  bei  der 
Uiihestimnitheit  des  l>egrifl'es  seine  Schwierigkeit  haben.  Man 
eriteunt  nicht  jedem  Mischling  an  der  Farbe  und  den  Zügen  an, 
ob  er  weisses  Blut  führt  oder  nicht,  und  viele  gehen  durch  neuere 
liehe  Mischung  mit  Negerblut  wieder  unter  die  mittlere  Linie  surttck, 
die  durch  *ik  weisses  Blut  bezeichnet  wird.  Frühere  Schätzungen 
nahmen  2*^  Proc.  der  Gesammtberßlkemng  der  Sftdstaaten  für  die 
Miscliliiige  in  Anspruch')  und  auf  einigen  Tafeln  der  ISTOer 
Zahlungsergebnisse  sind  unter  den  48.S(KX)5)  Farhlf/cn  bH40-i\),  also 
etwas  weniger  als  12  Proc.  als  Mulatten  aufgeführt.  Dies  sind 
begreiflicherweise  nur  Annäherungszahlen  und  eine  grosse  Wahr- 
acheinhchJceit  spricht  dafür,  dass  sie  hinter  der  Wirklichkeit  ziemlich 
weit  zurückbleiben.  Die  zahbeiohen  Fälle,  wo  z.  B.  dieselbe  Familie 
Mulatten-  und  schwarze  Kinder  umschliesst,  bleiben  unberücksichtigt 
Ueberhanpt  wird,  da  die  Zähler  Weisse  sind,  &st  jeder  zweifelhafte 
Farbige  nach  der  schwarzen  Seite  hinübergerechnet,  auf  die  ihn 
ja  allerdings  auch  seine  ganze  sociale  und  Culturstellung  hinweist. 
Indessen  ist  es  unzweifelhaft,  dass  die  Zahl  der  Mischlinge  in 
beständiger  Zunahme  begriffen  ist  und  das  wahrscheinlich  noch 


1)  Chsrles  Lyell,  Secend  Visit  to  the  ü.  8.  1866. 1  371. 
t»U»l,  iMrikR  n.  1^ 
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mehr  seit  Aufhebung  der  Skhiverei  als  früher.  Die  Städte  sind 
immer  der  Herd  einer  starken  Ilassenmischung  gewesen  und  der 
Zuzug  der  Schwarzen  nach  ihnen  gehört  zu  den  bcmerkenswerthen 
Folgen  jener  Umwälzung.  Ebenso  ist  auch  in  die  Mitte  der 
weissen  Bevölkerung  des  N.  seitdem  eine  grosse  Zahl  von  Schwanen 
eingewandert,  was  die  Mischung  bcn>rdern  muss.  In  dieser  Hinsicht 
ist  auf  die  S.  208  gegebene  Zahl  für  die  Mulatten  Massachusetts" 
besonders  aufmerksam  zu  machen. 

Wirthschaftliche  Entwickolung.  So  wie  die  Sklaverei 
eine  Einrichtung  mit  vorwiegend  wirthschaftlichen  Zwecken  war,  so 
musste  natürlich  auch  ihre  Aufhebung  wieder  in  erster  Linie  von 
grossen  Erscheinungen  auf  wirthschaftlichem  Gebiete  begleitet  sein. 
Für  die  Farbigen,  die  mit  der  Aufhol)ung  der  Sklaverei  in  Freiheit 
gesetzt  wurden,  war  es  natürlich  Lebensfrage,  sich  eine  selhstindige 
wirthschaftliche  Grundlage  wieder  zu  gewinnen.  Ihr  ganzes  Schicksal 
hing  davon  ab,  nicht  bloss  ihre  augenblickliche,  sondern  auch  ilire 
künftige  Stellung  unter  den  Vidkern  der  Union.  Wenn  man  indess 
die  Frage  beantwoi-ten  will,  wie  sie  dieses  Problem  gelost  hal)en, 
so  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  dasselbe  ihnen  nicht  rein  geboten 
wurde.  Ihr  Ilauptwohngebiet,  der  S.,  war  in  einer  höchst  abnormen. 
gesUirten  Lage  und  seine  politischen  Missstände  haben  nicht  ver- 
fehlen können ,  t-tuch  das  wirthschaftliche  Gedeihen  der  einst  so 
blühenden  Baumwollenstaat^^n  zu  hemmen.  Die  öffentliche  Un- 
sicherheit und  Corruption  erschwerten  die  gesunde  Heilung  der  vom 
Kriege  her  noch  offenen  Wunden.  Mit  den  freien  Negern  trat  ein 
ganz  neues  Element  in  ihr  Wiithschaftslehen  ein  und  der  Gross- 
betrieb des  Landbaues  konnte  mit  den  freien  Arbeitern  nur  in 
seltenen  Fällen  mit  Sicherheit  und  Gewinn  fortgesetzt  werden.  Zahl- 
reiche Grossbesit/.o,  frühere  Plantagen,  gingen  an  Einwanderer  au» 
den  Nordstaaten  und  aus  Europa  über,  die  sie  nach  Art  der  Fanncr 
des  N.  bewirthschafteten ,  andere  wurden  in  ganz  kleine  Par- 
zellen zerschlagen,  wie  sie  selbst  den  Negern  zum  Kauf  zugänglich 
waren,  und  ein  nicht  geringer  Theil  blieb  öde  liegen,  sei  es  dass 
die  Arbeiter  zu  schwer  zu  erhalten,  oder  die  Steuern  unerschwing- 
lich, oder  die  CapitJilien  zum  ausgedehnten  Betriebe  nicht  zu  finden 
waren.  Gleichzeitig  hörte  das  Hauptprodukt  des  S..  die  Baumwolle. 
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auf  ein  Monopol  zu  Bein,  wie  sie  es  bis  1861  nahezu  gewesen  war, 
und  ihr  Anbau  ist  bei  der  Concurrens  Asiens  und  Afrikas  bei 
weitem  nicht  mehr  so  gewinnroieh  wie  vor  dem  Krieg  —  aUes 

ürfsachen  einer  wirthschaftlichen  Umwälzung,  die  sicherlich  zu  den 
gn'ssteii  aller  Zeiten  gehört  und  im  (»rossartigkeit  und  Nciilieit  der 
Erscheinungen  vielleicht  erreicht  wird  nur  von  der,  welche  der  Auf- 
hebung der  Leibeigenschaft  in  Buasland  folgte. 

Der  Gesammteindmck,  den  man  ans  einer  Tergldchenden  Be- 
trachtung der  wirthschaftUchen  Zustände  des  S.  vor  dem  Kriege 

and  jetzt  gewinnt,  wird  in  den  meisten  Fallen  günstiger  sein,  als 
die  Sclnvierigkeit  der  rr(>l)lcnie  erwarten  lioss,  die  dort  vorltigon. 
Das  betrifft  besonders  die  Stellung  der  Farbigen,  einst  Sklaven,  jetzt 
Frcedmcn.  Die  unheilvollen  Weissagungen,  die  an  den  Uebergang 
TÖn  der  Sklaverei  zur  freien  Arbeit  geknüpft  wurden,  haben  sich 
lam  61fick  nicht  alle  erAlllt;  Tielea  ist  besser  geworden,  als  man 
erwartete,  und  die  Hauptschwierigkeiten  der  Entwickelung,  die  der 
8.  gegenwärtig  durchmacht,  liegen  vielleicht  weniger  auf  der  wirth- 
schaftlichen als  der  politischen  Seite.  Der  Neger  der  Südstaaten 
ist  nicht  so  ganz  mehr  der  Tropeumensch,  der  wie  ein  Kind  ohne 
Arbeit  nur  von  der  Natur  lebt.  Weder  das  Klima  noch  die  Um- 
gebung eines  so  thätigen  und  in  seiner  Thätigkeit  rücksichtslos 
Biitreisscnden  Volkes  wie  des  nordamerikanischen  hat  ihm  dies  hier 
erlaubt  Er  sah  bald  ein,  dass  er  arbeiten  müsse,  wenn  er  nicht 
fsrhungem  wollte.  Nun  fragt  es  sich  zwar,  ob  seine  Arbeit  so  viel 
Werth  ist»  wie  sie  es  war,  als  noch  der  Overseer  mit  seiner  Peitsche 
hinter  ihm  stand;  aber  es  ist  gewiss,  dass  der  S.  heute  ebensoviel 
und  z.  Th.  mehr  von  seinen  Produkten  erzeugt,  als  er  zur  Zeit 
<lor  Sklaverei  tbat,  und  der  grösste  Tiieil  dieser  Erzeugung  ist 
farbigen  Arbeitern,  Näheren  Sklaven,   zu  gute  zu  schreiben. 

In  der  Erzeugung  des  IIaui)tproduktes  des  S.,  der  Baum- 
wolle, bat,  wie  wir  in  dem  Abschnitte  LiMdwirihschaß  zu  zeigen 
haben  werden,  die  freie  Arbeit  die  höchsten  Zahlen  der  Sklaven- 
arbeit flberschritten.  Nordhoff  ^)  theOt  die  Angabe  einee  Pflanzers 
in  Nord -Carolina  mit,  welche  behauptet,  dass  eine  gleiche  Anzahl 

1)  Charles  Nordhoff,  The  Cotton  States.   New  York  1877. 
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freier  Farbiger  um  ein  Viertel  weniger  leiste  als  zur  Zeit,  da  ae 
Sklaven  waren;  andere  sagten  ihm,  dass  die  jungen  Neger  weniger 
gute  Arbeiter  seien  als  die,  welche  früher  Sklaven  gewesen  seien. 
Aber  auf  der  anderen  Seite  leugnet  niemand,  dass  die  Neger  selbst 
unter  den  vielfach  nicht  sehr  günstigen  Zuständen,  die  heute  in 
den  Baumwollenstaaten  herrschen,  noch  immer  eine  Masse  hraach- 
barer  Arbeiter  liefern.  Zur  Sklavenzeit  wurde  natürlicherweise  oft 
mehr  von  ihnen  gefordert,  als  selbst  ein  sehr  fleissiger  weisser 
Arbeiter  aus  eigenem  Antiieb  leisten  würde.  Man  glaubte  damals, 
dass  z.  B.  die  Arbeit  des  BaumwollepflUckens,  welche  in  sehr  kurzer 
Frist  auf  weite  Strecken  hin  gleichzeitig  besorgt  werden  muss,  im 
Grossen  niemals  von  freien  Arbeitern  ausgeführt  werden  kömie. 
Wir  hören  aber  die  Stimme  eines  Baumwollpflanzers  in  Arkansas, 
der  sagt:  „Nie  sind  wir  in  der  Zeit  der  Sklaverei  so  rasch  mit 
dem  Baumwollepflückcn  fertig  geworden  wie  jetzt,  und  nie  ist  die 
Ernte  besser  eingebracht  worden ;  oft  war  noch  im  März  nicht  alle 
Baumwolle  eingesammelt,  und  nun  sind  die  Felder  meistens  ganz 
rein,  ehe  der  Frost  kommt."  Zur  Zeit  der  BaumwoUonernte  ziehen 
Weiber  und  Kinder  aus  den  Städten  und  Dörfern  nach  den  Pflan- 
zungen, wo  ihre  Arbeit  nothwendig  ist,  und  ganze  Schaaren  von 
Arbeitern  wandern  durch  das  Land.  Sie  werden  in  diesem  Fall 
nach  dem  Gewicht  der  Baumwolle  bezahlt  (50  Cts.  p.  100  PfunJ 
sammt  Verköstigung).  Ueberhaupt  werden  die  farbigen  Arbeiler 
weniger  der  Faulheit  als  der  Nachlässigkeit  und  Verschwendung 
angeklagt.  Man  hört  ihre  Arbeitsleistung  von  vielen  loben,  wenn 
auch  häufig  nur  mit  dem  Zusatz,  dass  man  gut  verstehen  mftsse 
sie  zu  behandeln,  um  sie  bei  der  Arbeit  festzuhalten  und  sie  zu 
gehörigen  Leistungen  zu  bewegen.  Aber  Viele  tmleln  auch  ihre 
Unzuvcrlässigkeit  und  die  Ungleichheit  ihrer  Arbeit;  sie  sollen  gern 
eine  kurze  Zeit  tüchtig  arbeiten ,  um  sich  dann  gehen  zu  lassen, 
sie  sollen  mit  dem  Material,  daa  man  ihnen  leiht,  sorglos  umgehen, 
ebenso  mit  dem  Zugvieh.  Im  AUgomeinen  hat  man  aber  wohl 
mehr  Grund  erstaunt  zu  sein  über  das,  was  sie  leisten,  als  über 
das,  was  sie  unterlassen. 

Im  Auftrag  des  Department  of  Agriculture  wurden  im  Jahr 
18G7  zahlreiche  Thatsathen  zur  Beleuchtung  des  Zustandes  de> 
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Ackerbaues  und  der  ackerbaueailoii  Bevölkerung  des  S.  gesummelt 
und  in  einen  Bericht  zusammengestellt'),  welcher  über  die  selb- 
ständigen Unternehmungen  der  Freedmen  auf  den  ersten  Blick  zu 
keinem  günstigen  ürtheil  zu  kommen  scheint.  Derselbe  stellt  auf 
die  eine  Seite  die  fehlgeschlagenen,  auf  die  andere  die  gelungenen 
Versuche  und  zieht  dann  das  Facit,  dass  man  zwar  die  Hoffnung 
nicht  zu  verlieren  brauche,  dass  aber  doch  der  Mangel  an  Erfahrung 
in  der  Aufstellung  von  Berechnungen  und  Plänen,  die  sprichwörtliche 
l  nvorsichtigkeit,  die  Unmöglichkeit,  den  Werth  der  Zeit  zu  schätzen, 
und  der  Mangel  an  Sparsamkeit  so  weit  verbreitete  Eigenschaften 
der  schwarzen  Farmer  seien,  dass  man  ihnen  einstweilen  von  allen 
Versuchen  selbständiger  Wirthschuft  abratheu  und  die  Arbeit  für 
Lohn  als  die  einzige  Möglichkeit,  diese  Fehler  abzulegen,  dringend 
empfehlen  müsse.  Die  fehlgeschlagenen  Versuche  sind  zahlreich 
«nd  zum  Theil  drastischer  Natur,  um  so  bemerkenswerthcr  sind 
aber  die  günstigen  Urtheile,  die  derselbe  Bericht  bietet.  Fälle, 
wie  einer  aus  Georgia  mitgctheilt  ist,  wo  ein  Freedmau  mit  eigener 
Band  25  Acres  Baumwollenfeld  bearbeitet  und  15  Ballen  erzeugte, 
oder  wie  der  aus  Alabama,  wo  ein  Tagelöhner  in  den  Ruhestunden 
zwischen  seinen  regelmässigen  Arbeitszeiten  500  Pfun«l  Baumwolle 
20g,  und  ähnliche  wiegen  alles  in  allem  betrachtet  die  ungünstigeren 
Thatsacheu  zur  Genüge  auf»). 

1)  Report  Agric.  Dop.  1867,  412—28.  Ausserdem  enthält  das  eben  ge- 
oanote  Buch  von  Ch.  Nordhoff  sehr  viel  interessantes,  seihstbeobachtotes  Material 
öber  diese  Frage. 

2)  Man  vergesse  auch  nicht,  dass  diese  Mittlieilungeu  aus  der  Zeit  der 
rfiesteo  Verwirrung  aller  Verhältnisse  im  S.  unmittelbar  nach  dem  Bilrgcrkrieg 
staaunen.  Es  ist  billig  ein  neueres  Urtheil  zu  hören,  welches  der  Bericht  ülM'r 
«iit  CottoD-Investigalion  von  1H76  (Kep.  I>ep.  of  Agric.  l«7ü.  131)  auf  Grund 
^ines  sehr  ausgedehnten  Thatsachenmaterials  fällt:  Angaben  kouimen  alle 
d»nn  überein,  dass  sie  eine  allmähliche  Zunahme  des  Nutzens  der  Arbeit  der 
^ '^'(Pflasscnen  feststellen.  Noch  immer  hcrnscht  zwar  die  Neigung,  in  den 
Sudten  sich  zusauimenzudrungen  und  sich  mit  vorübergehenden  Oelegenheits- 
vbeiten  ein  unsicheres  Auskummen  zu  ergattern,  auch  lehnen  Frauen  uud 
'überwachsene  Feldarbeit  zu  oft  auch  dann  ab,  wenn  kein  anderer  Weg  zum 
^frb  für  sie  offen  ist.  Aber  es  ist  ein  besseres  Verütändniss  zwischen  Grund- 
^ilivr  und  Feldarbeiter  angebahnt.  Der  eine  ist  geneigter  geworden,  sich 
n^heu  zu  lassen,  uud  der  andere  greift  mehr  ein.  Viele  Farmer  sind  herab- 
K*:komineu  durch  die  Unlust  ihre  Antheilarbeiter  zu  beaufsichtigen". 
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Ueber  die  beste  Art,  das  Verbältniss  der  freien  sebwarzea 
Arbeiter  zu  ihren  weissen  Brotherren  zu  ordnen,  sind  seit  1H65 
zahlreiche  Versuche  angestellt  und  discutirt  worden.  Der  Taglohn 
hat  sich  nicht  bewährt,  sondern  man  ist  sehr  allgemein  zu  dem 
Schlüsse  gekommen,  dass  dem  farbigen  Arbeiter  ein  Interesse  an 
seiner  Arbeit  eingeflösst  werden  muss,  wenn  er  nicht  schlaff  werden 
und  seine  kargen  Erträgnisse  rascher  als  gut  ist  wieder  los  werdeo 
soll.  Man  hat  daher  dem  Pacht-  oder  dem  Antheilsystem  den  Vor- 
zug gegeben.  Bei  dem  ersteren  nimmt  der  Ar])citer  Land,  Zujjvieh, 
Wagen  und  Werkzeug  von  dem  Verpächter  und  zahlt  diesem  daftir 
einen  Bruchtheil,  gewöhnlich  ','3 ,  der  Ernte.  Bei  dem  Antheilsystem 
erhält  der  Arbeiter  statt  des  Lohnes  gew(ihnlich  *  *  der  Ernte  und 
wird  ausserdem  behaust  und  verköstigt.  Wenn  ganze  Familien  unter 
diesem  System  arbeiten,  können  sie  mit  verhältuissmässig  geringer 
Mühe  und  in  kurzer  Zeit  genug  ersparen,  um  selbständig  eine 
kleine  Wirthschaft  beginnen  zu  können.  Man  kennt  nicht  die  ZaU 
der  schwarzen  Tagelöhner  im  S.  und  für  die  Summe  ihrer  Leistungen 
gibt  es  keinen  Massstab,  aber  es  steht  ausser  Zweifel,  dass  die 
weitaus  grösste  Menge  der  dort  im  Felde  Arbeitenden  frühere 
Sklaven  und  Freigelassene  sind  und  dass  die  Zahl  der  weissen 
Tagelöhner  gegenüber  der  ihrigen  verschwindet').  Der  bedeutende 
Aufschwung,  den  die  Landwirthschaft  des  S.  seit  Aufhebung  der 
Sklaverei  erfahren  hat,  ist  also  zu  einem  Theil  jedenfalls  auch 
diesen  schwarzen  Feldarbeitern  zu  danken,  welche,  um  ihn  zu 
erzeugen,  mehr  arbeiten  mussten  als  früher.  Eine  tiefgreifende 
Wirkung  hat  die  Aufhebung  der  Sklaverei  auf  die  Lohnver- 
hältnisse geübt.  Die  Arbeitslöhne  auf  den  Baumwollpflanzungen 
liaben  sich  nach  grossen  Schwtiakungen ,  deren  Ursache  vorzüglich 
in  dem  rapiden  Fallen  des  Preises  der  Baumwolle  von  43  Cts. 

1)  Die  Zunahme  der  weisscu  Arbeit  im  S.  an  Zahl  und  Leistung  ist  eüK 
neui're  Thatsacbe  (S.  0.  S.  174)  und  es  ist  gewiss,  dass  durch  diese  Zunahme  z»W- 
rciche  selbständig  gewordene  Neger,  die  auf  schwaukiindem  Boden  stehen.  w»s  Bf- 
sitz  und  Fähigkeiten  betrifft,  wiodcr  in  ein  dienendes  Verbältniss  lurück^irio?^ 
werden.  Die  Zunahme  der  Industrien  und  des  IJergbaues  wird  sit-  wahrscheialicli 
in  grosser  Zabl  in  die  Städte  und  die  Industriebezirke  ziehen,  und  nur  die  S|»v- 
sumstcn  und  Fähigsten  werden  ihren  Grundbesitz  festhalten  können  Vgl  du 
im  vorigen  Capite]  Uber  die  Westwanderung  der  Neger  Gesagte. 
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p.  Pfund  am  EmschiiTungsort  im  Jabr  löOö  bis  unter  20  Cts.  im 
Jahr  1867  zu  suchen  ist,  nun  in  den  meisten  Staaten  erheblich 
anders  gestaltet,  als  sie  vor  der  Aufhebung  der  Sklaverei  gewesen 
«aran.  Sie  sind  im  Allgemeinen  niedriger.  Die  Arbeiter  erhalten 
wie  damals  eine  Naturalyeipflegung,  femer  Wohnnng,  die  aber  selten 
mit  der  Benützung  eines  Gmndstflckes  als  Oarten  verbunden  ist. 
Im  Unterschied  von  früher  eilialtcn  sie  jedoch  keine  Kleidung. 
Ausser  diesen  Naturalien  erhielten  sie  IHGÜ  100 — 124  D.  Jahres- 
lohn in  den  atlantischen  und  121  —  171  in  den  Golf-  und  West- 
Staaten,  wogegen  sie  1876  101  —  110  D.  in  jenen  und  107  —  148 
in  diesen  erhielten.  In  beiden  Perioden  zahlten  die  höchsten  Löhne 
Tenu^  Arkansas  und  Louisiana. 

Eine  weitere  bedeutsame  Thatsache  ist  die  Zunahme  der 
Farmen  bei  Verminderung  ihrer  Grösse.  Besonders  die 
kleinen  Complexe  von  10  Acres  und  weniger,  welche  fast  aus- 
schliesshch  von  Sklaven  heurbeitit  wurden,  haben  sich  ungewöhnlich 
vermehrt.  Die  drei  negerreichsten  Staaten,  S.  Carolina,  Mississippi 
und  Louisiana,  zählten  \m)  «i3000,  1870  148  000  Farmen,  deren 
Dorchschnittsgrösse  damals  462  A.  betrug»  während  sie  jetzt  226 
ist  Nach  den  Berichten  des  Agric.  Dep.  fllr  1876  war  in  diesem 
Jahre  dieselbe  sersttlckelnde  Bewegung  noch  im  Gange.  Allerdings 
Duss  man  bemerken,  dass  es  sich  dabei  in  vielen  Gegenden  nur 
handelt,  um  eine  zeitweilige  Verpachtung  eines  zusammenhängenden 
Besitzes  an  Arbeiteigruppen  (Squads)^).  Trotz  dieser  Vermehrung 
der  Farmen  lagen  noch  1875  manche  der  grossen  Plantagen  in  den 
besten  Theilen  von  Mississippi  und  Louisiana  brach  und  in  Dallas  Cy. 
(Alk.)  kamen  4  A.  brachliegendes  Land  auf  1  A.  bebautes.  Aehn- 
Üches  wurde  aus  N.  Carolina  benchtet  (Bep.  Agr.  f.  1876. 130). 

Die  Ohinemn  in  d«n  V.  8t.  Dureh  maasenhaftes  Zu- 
atrömen  und  Ansammeln  in  den  sog.  pacitischen  Staaten  haben  in 


1)  Srliat/iintr<  ii  aus  1870,  die  alh  rdinfis  nur  uuf  iuinaln  riiile  Richtigkeit 
Anspruch  luactiea  kuunt-u,  geben  folgcuüe  Proceiitzahleii  iltr  auf  eigeuem  Gruiid- 
l>Miti  arbeüendeD  Freigekswnen:  4Proe.  in  Alabama  und  TeoneBsee,  4— 6  in 
KCteoUna  und  Oeofgia,  5  in  8.  Carolina  und  Texas,  5—6  in  Missinippi, 
UnmMJA  und  Arkansas,  8  in  Florida.  Dnrchschoittlich  kommt  Tidleieht  1  B«- 
■itwnder  auf  19,  welche  auf  firomdem  Oninde  wobnon. 
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den  letzten  Jahren  die  Chinesen  viel  von  sich  reden  gemacbt.  Ihre 
Einwanderung  ist  aber  früheren  Datums.  Von  1848  —  51  sind 
wfihrend  des  Gold-Excitements  lOOOO,  im  Jahr  1852  sogar  21)026 
Chinesen  nach  Californien  eingewandert,  so  dass  die  erste  californische 
Volkszählung  von  1852  ihrer  25000  zählte.  Nun  hielt  die  Eiu- 
wauderung  sich  auf  der  massigen  Höhe  von  durchschnittlich  4 — 8000, 
denen  ein  Abgang  von  '/s  —  */»  der  Zuwandernden  entsprach.  Der 
Rest  blieb  hauptsächlich  in  Cahforuien  und  nur  eine  vergleichs- 
weise geringe  Zahl  zerstreute  sich  über  die  Nachbarstaaten ,  seb 
wenige  kamen  bis  nach  den  0.-  uud  S.- Staaten.  Nach  den  amt- 
lichen Listen  waren  bis  1.  Oktober  187G  223  13G  eingewandert  und 
U3273  zurückgckehit.  Vun  den  bis  zu  dieser  Zeit  nicht  nach 
China  zurückgekehrten  13U863  chinesischen  Einwanderern  kann 
man  annehmen,  diuss  2000U  nach  den  übrigen  Staaten  uud  Terri- 
torien der  Union  weitergegangen  sind,  während  bei  Annahme  einer 
Sterblichkeit  von  2  Proc. ,  welches  die  DurchnittssterbUchkcit  der 
weissen  Bevölkerung,  mindestens  25900  als  verstorben  angenommea 
werden  dürfen.  Es  würden  also  93963  in  Californien  vorhanden 
sein.  Die  Zählung  von  1870  gab  aber  für  diesen  Staat  nur  49310, 
während  von  einem  Senats-Committco  im  November  1876  die  Zahl 
der  Chinesen  in  Californien  für  dasselbe  Jahr  auf  50000  gcschätit 
wuide,  aUach  den  Erkundigungen,  welche  es  von  Kaufleuten  (chiue- 
sischen)  einzog-*  *).  Die  Kaufleute,  auf  die  der  Committee-Bericht 
hier  Bezug  nimmt,  sind  solche,  welche  mit  der  Chineseneinfuhr  zn 
thun  haben  und  welche  Buch  führen  über  Ankunft,  Abgang  imd 
Sterblichkeit  derselben.  Ihre  Bücher  ergaben  die  Zahl  von  48  391 
und  sie  gaben  an,  dass  von  diesen  30000  in  den  Bergwerken  uud 
Goldwäschereien,  200O  mit  Handel,  1200  mit  Laudbau  und  etwa 
200  mit  Cigarrenfabrikation  in  S.  F rancisco  beschäftigt  seien.  Ueber 
die  Zahl  der  in  Wäschereien,  Büglcreicn  und  anderen  Gewerben, 
sowie  als  Dienstboten  Beschäftigten  konnten  sie  keine  Angaben 
machen.  Sie  rechneten,  dass  es  in  S.  Francisco  etwa  100  anständige 
Chinesenfamilien  gebe.  Die  Zahl  der  prostituirten  Chinesinneu  in 
S.  Francisco  wurde  von  anderen  Zeugen  vor  diesem  Committeo  auf 
1200  —  2000,  ihre  Zahl  in  Californien  überhaupt  auf  4000  aiige- 
1)  2^  Session  44*''  Congress.  Rep.  Cbincso  Immigration  p.  1189. 
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geben.  IKe  Zabl  der  ChineMii  in  8.  Franciaco  wurde  In  den  leisten 
Jahna  anf  dnrchBcdmittlicli  30000  geedultzt 

b  den  anderen  Theilen  der  V.  St  txgßh  die  Zählung  von  1870 
Ar  Ghineaen  folgende  Zahlen:  Idaho  4274,  Oregon  8330,  Nevada 
3158,  Moniana  1949,  Utah  445,  Waehington  Terr.  234,  Wyoming 
143.  Der  Beat  von  417  vertfaeiKe  aioh  vorwiogend  Aber  Colorado 
und  die  Oroaeatfidte  dea  8.  und  W.  Seit  dieaer  ZShlung  hat  die 
EiDinmdeniDg  noch  ca.  90000  nach  den  V.  8i  gelvacht»  foat  alle 
Iber  8.  FVandaoo,  wfthrend  gegen  40000  wieder  zurfidckehrten. 
Seit  1877  iat  in  Folge  der  foindidigai  SteUnng,  welche  ein  groaaer 
TbeB  der  wenaen  BeWÜherung  gegen  dieaen  neuen  Zuwacha  einnahm, 
die  Gr&eee  der  Einwanderung  aehr  atark  geaunken  und  die  Bllck- 
«aoderung  hat  mehr  ala  die  Hälfte  der  Einwanderung  erreicht  *). 
Ebenso  liaben  viele  den  ungaatlich  gewordenen  Boden  Californiens 
verlassen,  um  sich  anderswo  niederzulassen,  und  man  zählte  z.  B. 
schon  1875  in  Massachusetts  278  Chinesen  (und  10  Japaner).  Seit- 
dem dürfte  die  Zahl  der  Chineaen  in  den  0.-  und  S.-Staaton  und 
überhaupt  ausserhalb  Californiena  erheblich  zugenommen  haben. 

Die  Chinesen  haben  dort,  wo  sie  in  den  V.  St.  massenhaft 
auftraten,  von  Anfieuig  an  eine  sehr  bedeutende  Rolle  ges})iolt.  Die 
Stellung,  die  aie  einnahmen,  lasst  sich  kurz  dahin  bezeichnen,  daaa 
iliuen  diejenigen  Funktionen  des  wirthschaftlichen  Organismus  ttber- 
tragen  wurden,  welche  am  wenigsten  Selbständigkeit  verlangen,  aber 
aach  am  wenigsten  raschen  Erfolg  verheissen,  und  deshalb  die 
prnsste  (^odnld  und  Genügsamkeit  voraussetzen.  In  einer  Art  von 
instinktiver  Selbsterkenntniss ,  welche  übrigens  ganz  natürlich  auf 
ilie  heimische  Gewöhnung  zurückführt,  ziehen  sie  selber  allen  anderen 
Hestliäfti^'ungen  diejenigen  vor.  welche  vurzü^lich  Fleiss  und  Aus- 
dauer erfordern.  Als  Dienstlxitcn,  Erdarbeiter,  K(M  lie.  Wäscher, 
liügler,  Cigarrenniaclier,  Schuhtiicker  u.  dgl.  ersetzen  sie  den  ameri- 
kanischen Arbeiter  nicht  nur,  sondern  übcrtrefien  ihn  sogar.  Es 
sind  gerade  die  Funktionen,  für  welche  sich  in  einem  so  dünn  be- 
völkerten, weiten  und  reichen  Lande  und  einer  so  jungen  Gesell- 

1)  1H77  waiulertpn  ans  ITongkonK  9502  Cln'newn  nach  S.  Francisco,  4442 
weniger  als  1876;  71dU  kelirt«a  von  dort  zurück.  (Prousa.  UaudelMuxh. 
M78l  II.  -MO.) 
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Schaft  die  geringste  Neigung  zu  zeigen  pflegt.    Die  Untenietmer 
von  Eisenbahn-,  Weg-,  Dammbauten,  die  grossen  Industriellen,  die 
Rheder,  alle,  welche  Dienstboten  brauchen,  sehen  im  Chines<»n  eine 
willkommene  Bereicherung  des  heimischen  Arbeitsmarktes.  Dagegen 
hasst  die  arbeitende  Classe  in  ihm  den  gefährlichsten  Wettbewei  her. 
der  alles  unterbietet,  weil  seine  Gewohnheiten  und  Bedürfr  isso 
ungemein  viel  einfacher  und  vor  allem  wohlfeiler  als  die  jedes  An- 
gehörigen der  kaukasischen  Rasse.    Ausserdem  hat  er  aber  juch 
in  den  Augen  der  Nichtarbeiter  den  Fehler  einer  Rasse  anzuge- 
hören, die  bei  der  mildesten  Auffassung  mindestens  nicht  edlei  bt 
als  die  unsere,  deren  Mischung  also  die  unsere  nicht  verbes-iern 
kann,  und  in  einem  untergeordneten  Culturkreis  aufgewachset  zu 
sein.    Er  hat  den  noch  bedenklicheren  Fehler  sich  abzuschlie:>sen 
von  allen  im  europäischen  Sinne  civilisirenden  Einflüssen  und  nur 
mit  den  Seinen  in  streng  gegliederte,  despotisirende,  conspirirende 
Massen   zusammenzuklumpen ,    welche   der   öflFenllichen  Ordnung 
gefährlich  werden  können.    Er  ist  höchst  unreinlich  uud  dadurch 
bei  seinem  gedrängten  Wohnen  gesundheitsgefahrlich,  fast  durchaus 
familienlos  und  in  der  Mehrheit  sitthch  verkommen.    Die  Stellung 
der  Chinesenfrage  hat  also  in  einem  Lande  wie  Californien ,  wo 
der  gelbe  Mann  '/i»  der  Gesaramtbevölkerung  bildet,  ihre  Berech- 
tigung; nur  ist  bedauerlich,  dass  man  sie  bentitzt  hat,  um  die 
Gemüther  des  Pöbels  in  Elitzu  zu  bringen,  und  dass  die  unvermeid- 
lichen Excesse  mit  ihrem  Influsskommen  unvermeidlich  waren.  Die 
vernünftigen  Leute  sind  für  eine  mässige  Einschränkung  der  Ein- 
wanderung und  für  einen  Zwang,  der  in  der  Richtung  auf  bessere 
Wohnweise,   durchgreifendere  Stellung  unter  die  amerikanischen 
Behörden,  Brechung  der  festgescldossenen  Geheimbünde  zu  üben 
ist.    Uebrigens  ist  nicht  abzusehen,  wohin  in  dem  demagogisch 
regierten  Californien  die  Chinesenfrage  noch  führen  wird.  \Salir- 
schcinlich  ist  die  Einwanderungstaxe,  die  man  fast  einem  Einwamle- 
rungsverbotc  gleich  erachten  möchte,  nicht  ihr  letztes  Ziel,  sondern 
der  einheimische  Pöbel  mcichtc  den  chinesischen  Arbeiter  überhaupt 
vom  Markte  verdrängen,  um  seine  überspannten  Forderungen  con- 
cuiTcnzlos  ilurchsetzen  zu  können. 


m.  Abschnitt. 

Die  wirthsehaftliehen  Verhältnisse. 
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YII.  Die  Laudwirthscliat't. 
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IdUigigkcit  der  letzteren  von  der  Verthcilung  der  Niederschläge  222,  und  der 
Wime  828.  BodenbesdwffNibdt  S2i  Yerf leidi  der  FroehtlMaIceit  der  V.  8t. 
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YII.  Die  Laodwirthscbaft. 


I.  Boden  und  Klima  in  Bezng  auf  die  Landwlrtb* 
Schaft.  Die  Fruchtbarkeit  eines  so  grossen  Gebietes  wie  das 
der  V.  St.  hängt  fast  ganz  von  den  klimatischen  Verhältnissen  ab. 
Unfruchtbare,  sumpfige,  felsige,  sandige  Strecken  kommen  allerdings 
in  jedem  Klima  vor,  aber  sie  bleiben  auf  die  engen  Grenzen  ört- 
licher Erscheinungen  beschränkt.  Nur  unter  dem  Einfluss  sehr 
grosser  Feuchtigkeit  bilden  sich  weit  ausgedehnte  Sümpfe  und  uur 
unter  dem  Einfluss  überwiegender  Trockenheit  entstehen  Steppen 
und  Wüsten  von  gewaltiger  Ausdehnung.  Da  die  V.  St.  ausserhalb 
der  Grenzen  liegen,  in  denen  auch  die  Kälte  unbedingt  hindernd 
auf  das  Wachsthum  der  Pflanzen  und  damit  auf  die  Fruchtbarkeit 
des  Bodens  einwirkt,  kommen  bei  der  Betrachtung  seiner  Frucht- 
barkeit fast  nur  jene  beiden  Faktoren  in  Betracht.  Die  Wärme 
ist  jedoch  insofern  mit  in  die  Schätzung  cinzubeziehen ,  als  sie 
die  Ergiebigkeit  des  Bodens  zu  steigern  im  Stande  ist  und,  je  narh 
ihrer  Verbreitung,  in  gewissen  Zonen  Gewächse  gedeihen  lässt,  die 
sie  aus  anderen  ausschliesst. 

Durch  die  ungleiche  Verbreitung  der  atmosphäri- 
schen Feuchtigkeit  wird  das  Gebiet  der  V.  St.  im  Allgemeinen 
in  zwei  Theile  getheilt,  deren  Scheidelinie  ungeHihr  der  UK)."w.  L 
Greenw.  bildet.  Der  gstlicho  Theil  empfängt  genügenden  Regen, 
um  in  den  meisten  Gegenden  den  Ackerbau  ohne  künstliche  Be- 
wässerung zuzulassen,  während  w.  von  dieser  Linie  die  Regenmengen 
für  den  Ackerbau  ungenügend  sind.  Nur  eine  schmale  Zone  an 
der  nw.  pacifischen  Küste  ist  in  dieser  ganzen  Westhälfte  des  Ge- 
bietes der  V.  St.  als  regenreich  zu  bezeichnen,  aber  dieselbe  findet 
ihr  Ende  schon  n.  von  S.  Francisco  in  Californien.  S.  davon 
steigert  sich  in  dem  weiten  Gebiete  zwischen  Felsengebirg  und  Stilleu 
Ocean  die  Rcgenarmuth  oft  bis  zu  fast  völliger  RegenlosigkeiU 
welche  ausgedehnte  Wüstenbildung  im  Gefolge  hat. 

Im  Allgeraeiuen  kann  man  sagen:  Oc.  vom  100."  w.  L.  ist  der 
Ackerbau  überall  mögbch,  wo  nicht  felsige  oder  sumpfige  Boden- 
beschaffenheit demselben  entgegentritt;  w.  vom  100.''  w.  L.  dagegen 
ist  der  Ackerbau  nur  da  möglich,  wo  künstliche  Bewässerung  bis 
zu  einem  gcwis.sen  Grade  die  Ungenügendheit  der  atmosphärischen 
Feuchtigkeit  ersetzen  kann.    Mit  anderen  Worten:  Die  OsthHlftP 
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der  V.  St.  ist  für  den  Ackerbau  geeignet,  bestimmte  in  der  ]>(i(len- 
beechaffeaheit  liegeode  AusnahiiieiL  abgerechnet»  iv&hrend  die  Weat- 
bilfte  ihn  nach  ihrer  Katar  groaientheilB  aaBschliessi  Hier  herrscht 
Steppe  und  Wfiste,  dort  Wald  und  Ackerland.    Inwieweit  dieses 
grosse,  dem  Ackerbau  entzogene  Gebiet  Ton  der  Viehzucht  aus- 
genfitzt  werden  kann,  wird  grossenthcfls  erst  die  Zukunft  zu  lehren 
haben,  da  in  dieser  liiclitung  nur  Anfinge  gemacht  sind.    Mit  dem 
L'nterschiede  der  atmosphärischen  Feuchtigkeit  geht  in  dieser  Zwei- 
tbeilung  Hand  in  Hand  ein  Unterschied  in  den  Temperaturgegen- 
sitten von  Tag  und  Nacht  und  Ton  Sommer  und  Winter.  Bei 
forwaltender  Feuchtigkeit  sind  dieselben  geneigter  sich  auszugleichen, 
sh  bei  Trodcenheit.    Der  Westen  ist  daher  charakterisirt  durch 
eztreme  und  rasch  wechselnde  Temperaturunterschiede,  wfihrend 
im  Osten  die  Gegensätze  mehr  ausgeglichen   erscheinen.  Jene 
ersteren  sind  vorzüglidi  durch  unerwartete  Nachtfröste ')  und  Ivoife 
und  durch    unberechenbare   Frülisommer-  und  Ilerbstfröstc  dem 
Ackerbau  unzuträglich  und  die  Westhälfte  der  V.  St.  verliert  in 
Folge  dessen  noch  mehr  Yon  den  wenigen  ihr  bleibenden  Möglich- 
keitea  fAr  die  Entwickelung  des  Ackerbaues.   Uebrigens  ist  eine 
grosse  Schftrfe  der  Gegensätze  in  der  Vertheilung  der  Wärme  an 
die  Jahres-  und  Tageszeiten  Überhaupt  dem  ganzen  Gehiete  der 
V.  8t  eigen  ;  sie  tritt  nur  im  Westen  noch  mehr  hervor  als  im 
Ölten.    Im  letzteren  ist  sie  nicht  im  Stande,  im  (1  rossen  für  den 
Ackerbau  wesentlich  andere  licdingungcn  zu  schiilfcn  als  diejenigen 
vou  Mittel-Europa  sind,  wenn  auch  einzelne  Culturen  wie  z.  Ü.  die 
<ler  Rebe  vorwiegend  durch  sie  nahezu  unmöglich  gemacht  werden. 
Dagegen  bewirkt  im  Süden  dieser  Gegensatzreichthum  des  Klimas 
ein  ungemilderteres  Hervortreten  der  Winter-  und  Frfihjahrskalte, 
vddie  die  empfindliehen  Culturen  ausdauernder  Gewächse  wie  der 
Citronen  und  Apfelsinen  auf  enge  Bezirke  einschränkt 

Bei  im  Ganzen  genügenden  Regen-  und  Wärmemengen  bleibt 


\\  (ii^fron  die  Nachtfröste  wird  seit  lange  schon  m  nianchen  Thoilon  der 
V.  hL  der  Schutz  durch  Rauchwolken  versucht,  welche  man  dnrcli  in  den  Feldern 
>nd  Girti.u  angezündete  Feuer  erhält.  In  Gegenden,  die  den  Nachtfrösten  80 
*4r  aufetetst  sind,  wie  gewiite  Thiler  PenniylvftDiens,  sind  diese  nftchtliehen 
Bndifieiier  im  Frttlisoinaier  eine  gans  gewöbnliche  Erscbeinang. 


Digitized  by  Google 


224 


VII.  Die  Laodwirtbschaft. 


nun  für  die  Osthälfte  der  V.  St.  nur  noch  die  Bodenbeschaf- 
fe nheit  als  ein  mögliches  eintlussreiches  Hinderniss  der  Frucht- 
barkeit zu  erwähnen.  Bei  diesem  allgemeinen  Ueberblick  treten 
natürlich  nur  die  grüssten  Züge  derselben  hervor.  Die  Alleghanies 
thcilen  das  hier  in  Rede  stehende  Gebiet  in  zwei  natürliche  Ab- 
schnitte, das  atlantische  Gebiet  und  das  des  Inneren.  Die  AUegh&mes 
selbst  bedecken  mit  ihren  Bergen  und  ihrer  breiten  Felseiigrundlasc 
den  ganzen  nordöstlichen  Winkel  der  V.  St.  zwischen  dem  Hudson 
II.,  dem  S.  Lorenz  und  dem  Meere,  ein  Gebiet,  das  ausser  den 
sechs  sog.  Neuengland -Staaten  auch  noch  ein  Stück  vom  Staate 
New  York  umschliesst.  Dieser  wegen  seiner  dichten,  höchst  energi- 
schen und  intelligenten  Bevölkerung  für  die  Cultur  von  ganz  Kord- 
Amerika  wichtige  Abschnitt  ist  durch  seine  felsige  und  steinige 
Bodenbeschaffenheit ,  sowie  durch  das  rauhe  Klima  im  Ganzen 
dem  Ackerbau  nicht  günstig.  Der  arme  Boden  Neuenglands  ist 
fast  sprichwörtlich  und  die  Zahl  der  Landbauer  hat  durch  Aus- 
wanderung nach  dem  Westen  in  den  letzten  Jahrzehnten  erheblicL 
abgenommen').  Weiter  nach  Süden,  wo  die  Alleghanies  immer 
mehr  von  der  Küste  zurücktreten,  lassen  sie  zwischen  sich  und 
dieser  einen  geräumigen  ,  wohlbewässcrten  Tief  landstreifer» ,  der 
besonders  von  Yirginicn  südwärts  sehr  fruchtbar  ist.  Freilich  liegen 
viele  Hunderttausende  von  Acres  dort  brach,  nachdem  sie  durch 
Jahrzehnte  lang  ununterbrochen  fortgesetzten  Baubbau  ersihopft 
sind,  aber  man  behaui)tet,  dass  diese  Oeden  sich  sehr  rasch  wieder 
mit  Föhrengestrüpp  bedecken.  Unfruchtbar  sind  hier  nur  die  weiten 
Küstensümpfe,  von  denen  allein  der  Dismal  Swamp  in  Virgiuicn 
und  Nord -Carolina  20(X)  Q.K.  einiu'mmt,  während  auf  der  Halb- 
insel F'lorida  die  Hälfte  alles  Landes  durch  sumpfige  Beschaffenheit 
dem  Anbau  entzogen  ist.  Von  geringer  Fruchtbarkeit  sind  auch 
weit  erstreckte  Sandflächen  und  Hügel ,  die  besonders  ausgedehnt 
in  Nord  -  Carolina  und  Florida  vorkommen  und  fast  ausschliesslich 


1)  Iii  N«'w  Ilampsliire  sind  viele  Farmen  vcrlasson  iintl  gchvn  allmihlifh 
wieder  in  di>n  Zustand  vnii  AVald-  und  Haideland  Ober.  (Rep.  Comm.  AfX^f 
f.  187.''».  251.)  Aucb  in  MasHuchusetts  und  Connocticnt  sind  alt<*  Farmfn  ind«! 
letzten  20  Jahren  mit  Föhreu  anf^ptlanzt  worden  oder  haben  sich  H'IKst  nii 
BuBciiwald  bedeckt. 
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mit  lichtem  FöhreDwalde  bedeckt  sind  (Pine  Barreas).  Das  Gebirge 
der  An^ghaiiies  selbst  ist  in  Beinen  Uber  1000  m  liegenden  Theilen 
wie  aDe  Gebirge  rauh,  beherbergt  aber  doch  sahireiche  ThSler,  deren 
Sohle  niedrig  genug  liegt,  nm  den  Ackerbau  sogar  in  grösserer 
Aasdehnnng  zuzuhissen.     Durch  seine  geringe  mittlere  Höhe  ist 
(licsos  (iebirge  dem  Ackerbau  im  Ganzen  jedenfalls  günstiger  als 
ilio  meisten  Mittelgebirge  Deutschlands  und  für  die  Viehzucht  bietet 
CS  vielfach  die  besten  Bedingungen.    Dagegen  ist  der  Abfall  der 
AUeghanies  nach  Westen  hin  in  Kentudgr  nnd  Tennessee  dorch 
Kslkplateans  beseichnet,  deren  &8t  wagrechte  Oberfläche  wenig  eN 
giebig  ist  Zu  den  reichsten  Böden  gehört  wieder  das  Flachland, 
dss  fon  dem  Steilabfall  der  Hoohwasserafer  des  MissiBsippi ,  der 
Bluffs,  langsam  gej^en  Osten  hin  ansteigt.  Es  besteht  aus  einem 
kieselerdorcichen  Lelnu  (unserem  Löss  ühnhch),  der  einen  schweren, 
fruchtbaren  Boden  bildet.    Stätten  grosser  Fruchtbarkeit  sind  auch 
die  Tiefländer  des  Mississippi-  und  Ohio -Thaies  und  die  leicht- 
welligen  erhöhten  Ebenen,  welche  swischen  dem  Ohio,  Misnssippi 
snd  den  Grossen  Seen  eingeschlossen  sind.   Ihr  schwaraer,  fetter 
Boden  ist  die  richtigste  Nahmng  für  enorme  Weisen-  und  Mais- 
ernten.   Der  Strich  swischen  der  Ostgrenze  von  Ohio  und  den 
nitfleren  Theilen  von  Kansas  und  Nebraska,  oder  swischen  dem 
81.  und  95,°  w.  L. ,   der  also  die  fruchtbarsten  Theile  des  Ohio-, 
Mississippi-  und  Missouri -(Icbietes  umschliesst,  wird  mit  vollem 
Recht  als  die  fruchtbare  Zone  (The  fertile  belt)  bezeichnet. 
Auch  auf  dem  rechten  oder  wesÜidien  Ufer  des  Vaters  der  Strcime 
ist  die  Fruchtbarkeit  gross»  aber  die  rasch  fortschreitende  Abnahme 
der  Feuchtigkeit  nach  Westen  au  und  das  Herantreten  der  Osark 
Mks.  lässt  die  hochfrnchtbare  Zone  hier  schmaler  werden  als  am 
linken  oder  östlichen  Ufer.   Dagegen  umsehfieBSt  im  Sfiden  Texas 
eine  grosse  Erstreckung  hüchst  fruchtbaren  Landes  längs  der  Küste 
and  in  den  Thälern  des  Ucd.  Ii.,  Brazos,  Colorado  u.  s.  w.,  während 
ailerdiogs  sein  Inneres  ebenfalls  trocken  und  öd  ist. 

Es  ist  natürlich  nicht  möglich,  die  Fruchtbarkeit  eines 
Landes  ohne  Weiteres  mit  der  eines  anderen  zu  Tergleichen,  da 
dieielbe  ja  niemals  gleichmassig  Aber  weite  Strecken  Terbreitet  ist 

Die  Angabe  wird  immer  die  bleiben,  jedes  der  beiden  in  Gebiete 
s»ts»i.  iMrito  n  j5 
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von  verschiedener  Fruchtbarkeit  sra  zerlegen  und  die  Ausdebnuns 
der  mit  gleicher  Fruchtbarkeit  begabten  zu  vergleichen.  Doch  steht 
Bolbst  einer  solchen  ganz  allgemeinen  Fruchtbarkeitsstatistik  das 
Bedenken  entgegen ,  dass  der  Ertrag  der  Ernten  keinen  Massstab 
abgibt  für  die  wirkliche  Fruchtbarkeit  eines  Bödcns.  Diese  hängt 
ja  oft  genug  viel  mehr  von  der  Zahl,  dem  Fleiss  und  der  Ge- 
schicklichkeit der  Anbauer  als  von  der  Güte  desselben  ab.  Be- 
gnügen wir  uns,  hier  hervorzuheben,  dass  Getreideböden,  die  den 
besten  europäischen ,  etwa  dem  sOdrussischen  oder  ungarischen 
gleichen,  im  Ohio-,  Seen-  und  Mississippi-Gebiet  von  vielleicht  omal 
so  grosser  Verbreitung  sind  wie  in  den  ebengenannten  Kornkammern 
Europas.  Sie  haben  weniger  von  Trocknissen,  aber  eben  so  viel 
von  Heuschrecken  und  anderem  Ungeziefer  zu  leiden.  Auf  der 
anderen  Seite  entspricht  dem  kargen  Boden  Nord- Europas,  et»a 
dem  des  grössten  Theilcs  von  Schweden  und  Schottland,  derjenige 
Neu-Eiiglaiids  mit  ungefilhr  eben  so  grosser  Flächenausbreituiig  und 
dem  Sand-  und  Kieselboden  Norddcutsi'hlands  entspricht  der  der 
Driftregion  im  NW.  zwischen  dem  Michigansee  und  der  Steppe. 
AuHgedehnte  Sandstreoken  sind  in  allen  Südstaaten  vorhanden. 
Einen  wesentlichen  Unterschied  zu  Gunsten  Nord-Amerikas  bedingt 
aber  der  Mangel  jener  weiten  Strecken  unproduktiven  Bodens, 
welcher  in  Gestalt  der  felsigen  oder  schneebedeckten  Tlieile  unsenr 
Hoch-  und  Mittelgebirge  sich  zwischen  die  fnichtbarsten  Länder 
Europas  hineinschiebt.  Und  einen  weiteren  Vortheil  khmatisrher 
Art  haben  wir  schon  hervorgehoben,  nämlich  die  ausgiebige  Feuch- 
tigkeit, welche  der  südliche  Theil  der  V.  St.  empfängt.  Durch  sii- 
wird  die  im  Vergleich  zu  unseren  Mittelmeerlä,ndern  erheblich 
geringere  Milde  des  Klimas  mehr  als  ausgeglichen,  denn  unter  der 
Vereinigung  sicilianischcr  Sommerwärmegradc  mit  norwcpsclien 
Regenmengen  herrscht  ein  üppiges  Gedeihen,  wie  die  Mittelmeer- 
ländcr  mit  ihren  Trockenzeiten  es  nicht  kennen.  Man  findet  nur 
in  Süd-  und  Mittel  -  China ,  die  zu  den  fruchtbarsten  IJindern  der 
Erde  zu  rechnen,  das  Gegenstück  zu  den  klimatisch  hochbegünstijften 
nordamerikanischen  Südstaaten').  Main  darf  überhaupt  die  grösseren 

1)  Und  dabei  bestellt  porade  in  diesfii  Tbeilon  noch  die  prösstr  M»"»ftlifhk<^t 
t'iiicr  vifl  ausgedchDterea  liebauunt;.    Noch  IST»!  Iiub  Prof.  Evcrelt  benfn. 
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Regenmengen  als  einen  Vorzug  beseichnen,  dessen  auch  «ödere  als 
diese  sttdlichsten  Theüe  Nmd -Amerikas  sieh  erfreuen.  Die  Kom- 
kammera  Ton  Indiana,  lfidi^;an«  niinois,  Musonri  haben  mit  ihrem 
Regen&ll  Ton  jährlich  dnrchschnitUioh  1000— 1100  mm  fikr  ihre 
Ernten  kanm  jemsls  etwas  Ton  der  Dflrre  au  Alrditen,  welche  fftr 
Ungarn  und  Süd-Russland  bei  nur  '/s  so  grossen  Regenmengen  ein 
sehr  gefahrlicher  Feind  ist.  Wenn  jene  Kornkammern  Nord- 
Amerikas  eine  fast  stotin  ansteigoiide  Cunre  der  Produktion  erkennen 
lassen,  so  ist  ein  Theil  der  Ursache  dafür  allerdings  m  dn  Ilerein- 
ziehung  immer  neuer  Ländereien  in  den  Umkreis  des  bebauten 
Areals,  ein  Theil  aber  mich  in  den  geringen  Schwankungen  zu 
suchen,  denen  Feuchtigkeit  und  Wärme  hier  unterworfen  sind. 

Fasst  man  also  die  ackerbaulichen  Möglichkeiten  sn- 
sammen,  welche  das  Gebiet  der  Y.  St  diesseits,  d.  h.  östlich  der 
Steppenregion  anfwdst,  so  ist  in  erster  Linie  die  Begflnstignng 
durch  reichliche  Nied^vchläge  und  warme  Sommer,  dann  die 
geringe  Ausddinnng  nnprodukÜTer  Gebiete  in  Hoch-  und  Hittel- 
gebirgen, endlich  die  Anzahl  der  noch  immer  vorbandenen  jung- 
fräulichen, mit  voller  natürlicher  Fruchtbarkeit  begabten  Ländereien 
henrorzubeben.  Als  Gegengewicht  fallt  daftür  in  die  Wagschale 
nur  der  strenge  Winter  und  dann  die  unbesonnene  Vernichtung 
der  Fruchtbarkeit  des  Bodens  durch  fortgesetzten  Raubbau.  Beide 
"^iiid  indessen  nicht  im  Stande,  den  V.  St.  östlich  des  Steppengebietes 
den  Vorzug  hervorragender  Fruchtbarkeit  zu  rauben,  mit  welchem 
dieselben  wahrscheinlich  jedes  gleicbgrosse  Gebiet  innerhalb  der 
gemässigtsn  Zonen,  mit  einziger  Ausnahme  Chinas,  übertreffen. 

Inder  Steppenregion,  in  welche  man,  Tom  Adcerhaustand- 
punkte  betrachtet,  schon  manche  Strecke  westlich  Yom  95.  Breite- 
grsd  rechnen  kann,  ist  es  freilich,  wie  schon  herrorgehoben,  sdir 
viel  anders  bestellt  Nach  uninteressirten  Schätzungen  können  wir 
such  in  den  besseren  Staaten  nur  V»— V»,  in  den  minder  b^^stigten 


dasH  «lic  K^^wnltiK*  Produktion  Louisianas  sich  fast  ans.grhlio8slich  auf  <lio  un- 
mitti  lliarf  rriipcbuiiR  dt  s  Mississippi  stützt  iiiul  dass  «lic  Ciilliir  sicli  im  Allgcraoinrn 
nicht  mfcbr  als  1  e.  M.  vou  seinen  Ufern  landeinwärts  crstrerke.  (Rep.  Am. 
Ocogr.  8oe.  1867.  1&) 
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sogar  nicht  mehr  als  Vm  des  Bodens  als  noch  den  Anbau  lohnend 
bezeichnen.  Selbst  in  dem  zwelfeUos  besten  Ton  allen,  Cah- 
fornien,  hält  im  Norden  der  inlde  GebiigBchaiakter  und  im 
Sflden  das  dflrre  Klima  die  Entwickelang  des  Ackerbaues  in  engen 

Schranken  und  wobl  nur  die  Hälfte  des  alleidinj^s  sehr  grosses 
Areals  kaini  als  dcmsolben  eiiischriiiikungslos  zugäniilicli  hotrachtft 
werden,  aber  auch  in  dieser  Hälfte  bedarf  er  üist  überall  der  künst- 
lichen Bewässerung.  Wenn  man  die  Menge  des  ohne  allzugrosse 
Schwierigkeiten,  besonders  ohne  riesigen  Capitalanfwand  anbaa- 
fähigen  Bodens  im  Westen,  d.  h.  westlich  vom  100.  Längengrad, 
auf  1  Proc.  des  Gesammtareais  Yeranschlagt,  so  dürfte  damit  unter 
diesen  Verhältnissen  noch  eine  ziemlich  billige  Schätzung  gegeben 
sein.  Dabei  ist  aber  die  Unsicherheit  der  Erträge  noch  nicht  in 
Betracht  gezogen,  welche  eine  Folge  der  allen  diesen  dürren  Klimaten 
eigenen  grossen  und  unberechenbaren  Weehselhaftigkeit  derWittening 
ist.  Californien  hat  sowohl  in  seinem  Ackerbau  als  seiner  Viehzucht 
entschiedene  Misqahre  zu  verzeichnen,  wie  man  sie  in  dem  mit 
regelmässigerer  Witterung  ausgestatteten  Osten  gar  nicht  kennt 
Dort  und  auch  in  Texas  sind  dürre  Jahre  dagewesen,  die  nicht 
hloBS  die  Ernte  schädigten,  sondern  auch  den  Bestand  der  Heerdes 
rasch  auf  V,  oder     vermindert  haben. 

Die  ackcrbaulicheii  M üglichkeiten  des  fernen  Westens.  Bei 
der  n<  (leutnni:,  die  der  ^op;,  nannte  fnnr  Wrstnt,  d.  h.  «la'i  jonscit'i  ilc«- 
Mississippi  f,'elog('n(>  Land,  tur  «lic  vorwicffcnd  auf  Ackerbau  auscelitiido 
deutscht'  Einwanderung  seit  der  Auffiilluni;  des  (ilttn  Wistrm  ^'cwoiiuoii 
hat,  ersrheint  es  angezeigt,  etwas  naher  eiüzugelien  auf  die  vielfach  in 
höchst  schwindelhafter,  auf  Tftuschuug  des  unerfahrenen  Einwanderen 
ausgehender  Weise  tbeitricbenen  aekerbanfichea  Möglichkeiten  dieses  Ge- 
bietes. Ueberau  im  Gebiete  der  T.  St^  wo  man  von  der  Mississippi-Lioie 
nach  W.  geht,  stOsst  man,  nachdem  grosse  Strecken  fruchtbaren  Landes 
durchmessen  sind,  auf  dflire,  erst  waldanne,  dann  auch  vegetatlonsanne 
Strecken.  Etwas  naher  oder  femer  vom  100.  Längengrad  begegnet  nan 
im  S.  und  N.  derselben  Erscheinung.  Verfolgt  man  z.  B.  im  S.  nngefthr 
den  32.  Breitegrad,  so  durchwandert  man  bis  in  die  Gegend  im  San 
Antonio  eine  wohlbewässerte  Prftrieregion  mit  grösseren  und  kleineren 
Willdem;  aber  nngcfiihr  150  Kil.  weiter  w.  wird  der  fruchtbare  BtKlcn 
schon  zn  einer  dünnen  Dc(  ]<e,  die  Bache  sind  Fiumaren,  die  Wftlder 
in  die  Thaler  zoRammengeilräiiirt .  die  Regenmengen  gering,  aber  in  den 
verschiedenen  Jahren  so  ungleich,  dass  auf  eines  mit  flbemiAssig  heftigen 
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Güssen  'J  oder  fast  i^aii/  «lönf  lol^t-u,  iu  tlfiion  die  Vcgelatioii  zu  Staub 
Tenlorrt.  Jcustits  des  100.  Läugeugrades  wüd  die  Humuserde  uoch 
dünner  und  das  bis  dahin  noeh  stark  vertretene  nahrhafte  Büffelgras  nimmt 
iauner  mehr  ab.  Zwischen  hier  and  dem  Rio  Grunde  findet  mau  von 
an»]anemdem  Gewässer  nur  einige  Quellen  und  den  Pccos,  der  aber 
wm'iJ  seines  Alkaliu'chaltcs  und  wrfcen  der  Steilheit  seiner  Tiiahvände  zur 
Irrigdtiuu  fast  uirgeuds  tauglich  isU  Etwas  weiter  u.  tiudeu  sich  dugegeu 
Stnsfai  gnten  Landes  all  dea  FIflsschen  (Finmaren)  entlang,  welche  aas 
den  Uaao  Estacado  heranskommen.  Die  Oberflftche  des  Lhmo  Estacado 
ilt  dsütgi  ii  iiaeli  Iluilenart  und  Klima  nncultivirbar.  (i an/ West-Texas  hat 
düp  -dir  liei  LML'e,  bald  i>lateanartip;i' .  bald  in  (Icbirgsketten  aufgelöste 
Büdenge>talt ;  diese  Biidi  nerhebungen  siml  felsi-i.  wenig  bewachsen.  Neu- 
Mexico  hat  im  Allgeuieiueu  deusclbeu  Charakter,  nur  dass  seine  Höhenzüge 
r(^eliuä>>>igcr  und  oft  höher  und  dorch  breitere  Eiasenknngen  getrennt 
thid,  in  denen  besonders  im  n.  Theil  ziemlich  erhebliche  Strecken  firochi- 
iwrcD  Landes  liegen.  Arizona  ist  dagegen  wieder  gebirgiger,  kahler  und 
ilürrer.  hat  aber  in  seinem  s.  Theil,  der  an  Sonora  grenzt,  einen  ea.  HO  Kil- 
bnitcn  Streif  (besonders  iu  der  Nähe  von  Kt.  Buclianan)  culturfahigen 
Landes,  l^ie  Thiiler  des  Colorado  and  Gila  uud  ihrer  wenig  zahlreichen 
NebenMise  haben,  wo  sie  Ton  nicht  aUznsteil  abftülenden  H&ngen  ein- 
geEMd  eind,  Hnmnsstzafcn  von  dnigen  EDea  bis  höchstens  4  Kil.  Breite. 
Nach  den  Berichten  de»;  Survevor  General  haben  beide  Tonitoriai,  Neu- 
Mexico  und  Arizona,  etwa  1  Mill.  Acres  bebaubaren,  d.  h.  bcwasserbarea 
Landes,  was  In  i  Xeu-Mexico  bei  Arizona  '/«»  ilirer  gesummten  über- 
siehe gleichkommt.  In  derselben  Breite  fortgehend  kreuzt  man  den 
tsterea  Colorado,  dnrdiqnert  dann  den  Bildlichsten  Theil  von  CaUfornien, 
der  in  der  Brtite  von  ca.  170  Kil.  bis  zur  ßemardino  -  Kette  eine  fast 
oa>tnlosc  Wflste  mit  einer  erhebliehen  Depression  ist,  um  erst  in  dem 
l'tztcii  Tlioile  des  Weges,  ca.  11)  Kil.  zwischen  Gebirg  and  Meer,  bei 
kätistlicher  Uewässerung  ambaufilhig  zu  werden. 

Folgt  man  dem  8&  Breitegrad,  der  das  Indiaa«^Ter^.,  Nen-Mezico 
sod  Arizona  nahezn  halbirt,  so  findet  man  m  der  ö.  H&lfte  des  ersteren 
eis  bewüssertes,  stellenweise  bewaldetes,  in  den  FlussniederuiiL'»  ii  frucht- 
bares Land.  Vielleicht  die  ILllfte  des  üodens  iNt  hier  dem  Ackerbau 
zuKüiiglich.  120  Kil.  weiter  w.  ist  das  frnclitliarc  Land  auf  die  FlussthiHer 
bcsthrüukt  uud  verschwindet  ganzlich  iu  der  Xachbarschalt  des  KJO.Längen- 
mde».  In  diesem  Znstande  bleibt  es  bis  Nen-Hezieo,  wo  in  den  Thal- 
«eitangen  des  Rio  Grande  mit  kflnsUicher  BewAnemng  Ackerbau  möglich 
i«t.  In  Arizoaa  sind  die  l!i  rt:i  stellenweis  hoch  genug,  um  Feucht Itrkeit 
meil<  r/uselil;i<.'eti.  wi  I,  hf  \\  äld,  i  vmi  I'ülireii  und  nüsche  von  Wacbboldcr 
nilirt  und  in  Hachen  Thalsenkungen  IJraswuchs  zulfls>t. 

Die  nächste  Liuie  ist  die  Linie  der  Kansas  Pacific  R.  R.,  welche 
KsBiss,  Cotorado^  Utah,  Nevada  and  Califomien  fast  halbirt.  Kansas  ist 
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gleich  wie  Texas  und  Iiulian  Ten*,  fruchtbar,  wenn  auch  ctlcapiitlichpii 
Trocknissen  ausgesetzt,  bis  zum  98.  Langengrad,  aber  hier  beginat  die 
Steppconatiir  sich  cinzostcUea  ond  jenseits  Ft.  Hays  hört  die  MögUchkeü 
des  Ackerbaues  auf.  An  den  Flflssm  finden  rieh  hier  und  vdleiUii  in 
Colorado  schmale  Streifen  bcwisserbarcn  Landes,  die  hrriter  waden  mit 
der  Annahenin?  an  das  Gebirj;«'.  In  dem  Felsengebirge  von  Colurailo  ist 
w^cn  des  steilen  Abfalles  <ler  selunalen,  hoebwandipcn  Thäb  r  uiui  di  r  hohen 
Lage  der  nach  ihrer  Üodeugestaitung  für  den  Ackerbau  nicht  ungüiiBtigcn 
Pazte  dM  anhanbwe  Land  iqpArUeh;  nadi  dem  Bericht  des  Sorreyor  üeuenl 
ist  es  hl  Colorado  nnd  Wyoming  anf  2  WO,  Acres  m  sehitien«  «s» 
SOOOO  Icleinen  Farmen  zu  100  Acres  entsprechen  wflrde.  Derselbe  glaubt, 
dass  möRliibcrweisc  in  der  ausgedehnten  Terra  iticotniita  des  Wiuk-l- 
wischt'U  Colorado,  Neu-Mexir<»  und  Utah  unter  gütistiirt-u  BedlugHiiitii 
noch  eine  erhebliche  Menge  aubaubarcn  Landes  zu  tiodeu  sein  uöchus 
hUt  aber  4  MilL,  also  V»  des  ganaoi  Gelnetes  itm  Colorado  ond  Wyo- 
ming, schon  fBr  die  hOehste  snlisrige  Zahl  Wdtw  nach  W.  gehend 
kommen  wir  durch  ein  gebirgiges  Land,  grosscnthefls  Wermuth-Steppr, 
mit  Wäldern  auf  den  höchsten  Abhänsen  und  K&mnien,  bis  am  Westfoss 
derWahsatch  Mts.  wieder  eine  Linie  von  Ansiedelungen  auftritt,  in  welchen 
das  von  den  Gebirgen  kommende  Wasber  zu  Zwecken  der  Irrigation  ver* 
wandt  wird  *)•  Nach  W.  bin  treten  die  aahlreichen  n.  nnd  s.  sidienien 
Gebilde  auf,  welche  sandige  WfiBtenthfiler  von  dnrdiaehnittlidi  90  KiL 
Brdte  mit  zahlreichen  Salzseen  und  Salzsümpfen  einschliessen.  HitAn»> 
nähme  der  an  Zahl  geringen  und  sdir  beschränkten  Oasen  ist  in  di»^s»T 
ganzen  Kegion  kein  für  den  Ackerbau  verwcrthbares  Land  *).  Der  Ost- 


1)  Indem  die  et^itbegrensten  Celtorbediognngvn  dieser  Gegend  sn  cmr 

grossen  Ausbreitung  nöthigten,  wurden  die  Mormonen  zwar  gSIWUDgen,  üicb 
libcr  »»itn-n  Riimn  auszubreiton ,  der  lu-ufc  in  lUX)  Kil.  I>änge  von  Muh  > 
Arizona  zit-iit;  aber  alle  ihru  AusieUelungcu  zusauuneugelcgt  würdeii  uuf 
einen  wenige  Meilen  breiten  Streif  too  dieser  Länge  bilden,  wie  sie  dsas  «od 
in  Wirklichkeit  ans  nicliisj  anderem  als  scbuiiili  n  Stn  if.  n  iK  vvässorbarea  I^tofo 
am  Fuss  der  'Walisutch-  u.  a.  (ii  ViirL-t'  dvs  (JrossLii  IJorkius  bi  htt  li.  n 

2}  Dic8<j  äusserlich  so  durr  und  »de  crscheinendeu  Artemvfia  FUtiiu  tr- 
weisen  sieh  allerdings  als  fraehtbar,  sobald  maa  sie  kOnstiicber  BewlMenog 
zugänglich  machen  kann.  Wenn  indessen,  wie  es  hier  der  Fall,  Wasser  nicht 
über  .'^Om  und  manchmal  erst  bei  l(M)m  zu  haben  ist,  b>"_'riift  man. 
diu  iluä'nungeu  auf  grosstire  künftige  Eutwickcluug  des  Ackerbuuijs  sieb  in  «ehr 
engen  Orensen  an  halten  haben.  Watsen  und  Eatan  ■)  berodinen,  itm  !■  a 
Nevada  etwa  3  Proc. ,  vom  s.  TheO  des  Staates  und  dem  w.  Utah  aber  nicht 
einmal  ho  viel  sich  cultnrfähi};  erweisen  möchten.  Die  prossen  IIoffmin£r« », 
welche  man  uuf  die  künstliche  Bewässerung  im  Grossen  lieckeu  gt^eizt  hat, 
durften  aneb  wegen  der  Bodenart  hn  Gänsen  doch  aar  bei  den  nicht  gsos  so»- 

l)  Ol.  Juinj,  ütol.  40"«  I'»r.  1871. 
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•bhant'  dvT  Sierra  Nevada  besitzt  gleichfalls  eine  Hcilie  von  Oa^en  an 
dcQ  ßächcu,  die  vou  ihm  herabkommen,  und  werthvoUc  Waldbostftade ; 
waldnidi  ist  aoch  das  Innere  des  Gebirges,  aber  Ackeriand  ninsddiesst 
es  nur  in  einigen  Thalweitiingen  toh  bescbrftnJcter  Ansdehnong  nnd  hoher 
Lage.  Erst  am  Westfiiss  nimmt  die  Menge  des  anbanffthigen  Landes  so, 
ist  aber  doeh  in  so  aosgedehnter  Weise  Ton  Gebirgsilgen  nnterbrochen 
ind  meirtentheils  so  gans  aof  kAnstliche  Bewftssemng  angewiesen,  dass 
man  nnr  in  der  westlichen,  der  See  zn  gelegenen  Hftlfte  Califomiens 
etwa  Vt>  in  der  Ostliehen,  gebirgigen  aber  wohl  nieht  mehr  als  Vw  als 
anbanfiUiig  bezeichnen  kann*). 

Weiter  nördlich  ist  das  Land  am  den  41.  Grad,  von  Omaha  bis  Ft. 
Kerney,  ungefähr  330  Kil.,  eines  der  besten,  die  man  im  Gebiete  der 
Union  findet:  wenig  Wald,  aber  genügend  Regen,  zahlreiche  kleinere 
Flösse  und  Bäche,  fast  nie  versagende  Weizenernten.  Die  ö.  Hälfte  vou 
Nebraska  crcliört  diesem  Gebiete  an.  uli«>r  in  der  w.  tritt  bereits  die  Stei)i)e 
auf,  wo  aller(lite.,'s  noch  immer  guter  WeideLMUiid  und  in  den  Thaluiede- 
ningrn  hei  künstlicher  Bewässerung  fruchtbarem  Land  zu  finden  ist,  aber 
doch  (i.  t  weit;in>  grösste  Theil  des  Bodens  unlienützbar  wird.  Im  Terr. 
Wyoming,  <las  im  VV.  an  Nebraska  stösst ,  ist  noch  Weidegrund  in 
grösserer  Ansdchuuiiii  /u  liudeii,  alu  r  At  kerlaiid  mu  wenig,  dass  jedenfalls 
der  Procentsatz  noch  kleiner  als  in  Colorado  ist.  Von  Sherman,  der 
Kftnunstatiüu  der  Pacific-Bahu  im  Feisengebirgc,  bis  zur  Küste  des  Stillen 
Meeres  hat  man  dann  in  dieser  Breite  so  demlich  dasselbe  Schauspiel 
nie  weiter  s^  nnr  mit  weniger  «hohen  «nd  zerrissenen  Gebirgszfigen,  endlich 
in  Idaho  eine  Masse  von  HOhenzflgen,  zwischen  denen  indessen  bei  hin- 
leickendem  Regenfall  wasserreiche  Biche,  gntes  Land  nnd  an  den  Ab- 
hftogea  Wftlder  nnd  Wiesen  in  finden  sind.  Eine  sehr  nnfrnchtbare 
BegioD,  die  von  dieser  Breite  geschnitten  wird,  ist  jedoch  die  der  grossen 
UtastTttme,  welche  voizfiglich  im  nO.  Califomien  nnd  nw.  Nevada  weite 
Gebiete  von  zusammen  nicht  unter  5000  Q.  KU.  bedecken  und  meist  noch 
Sicht  so  weit  verwittert  sind ,  um  eine  Humusdecke  erzeugen  zu  können. 

Geht  man  d^  Parallel  von  S.  Paul  Minn.  entlang  von  Duluth  am 
Oberen  See,  so  hat  man  in  den  ersten  170  Kil.  LärcheusQmpfc,  Seen 
»lul  wenig  Wiesen  nnt  im  Ganzen  wenig  guten»  Ilolzwuchs,  dann  aber  in 
II  w«-iteren  UM)  Kil.  bis  zum  Mississipj)!  eine  Seeregion  tiiif  L'uteni  Wald- 
bebtaud.   Aehnlich  gutes  Waldlaud  mit  vielem  Ackcrlaud  liegt  zwischen 

fetttnten  Flachlandbaden,  besondws  den  Flussanschwemmnngen,  Aussicht  auf 
ErfBllong  haben;  diese  sind  aber  von  sehr  beschrankter  Ausdehnung.  An  den 

Berghängen  scheint  sogar  für  Viehweiden  nur  geringer  Raiiiii  K'cgeben,  denn  das 
«cnifif  (iras,  das  vorhanden,  wird  vom  Vieh  gewöhnlich  bald  entwurzelt  und 
Mlgetrcteu. 

1)  Die  Cotton  Laml^  <  iliforiiivns  wurden  indessen  Hogar  im  Muuthly  Ilep. 
Agric.  Dep.  f.  Ib74  zu  2U  Mill.  Acres  vcrunschlagtl 
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Mississippi  und  Bed.  B.,  imd  das  Thal  des  letiterea  mit  seiner  oft 
ISO  KiL  breiten,  sehr  flachen  Niederang       für  ehi  aosgezeichneta 
Weizenland.  Ton  da  bis  nun  James  B.  ist  wenig  gntes  Land  and  los 
da  znm  Missoori  aasser  den  schmalen  Thalniederaagen  alles  Steppe.  Dm 
Missonri-Thal  selbst  ist  anf  dieser  Strecke,  and  dann  anfwtrts  ?on  Yanktoi, 
selten  breit  genng,  om  Felder  mit  kflnstUcher  Bewftssemng  nmdtsseB. 
Dakota  wird  kaum  mehr  als  '/<••  ftr  Ackerbaozwecke  natzbares  Land 
anfänweisen  haben,  denn  bewftsserbare  Strecken,  wie  sie  in  den  Thilen 
des  Apple  Creek  and  Hart  B.,  um  Ft.  Berthold  und  an  manchen  anderen 
Pankteu  liegen,  fallen  gegen  die  kaam  unterbrochoiir  Ausbreitung  der 
Steppe  in  der  Westh&lfte  wenig  ins  Gewicht.   Dflnner  Weidegrond  findet 
sich  jedoch  durch  das  ganze  Gebiet  dos  Territoriuras,  wogegen  aber  Höh 
ausser  in  Form  des  wenitr  werthvoUen  Cottonwood  in  den  Thalniederunjren 
nur  in  der  kleinen  Gebirgsgruppe  der  Black  Hills  in  einigennassen  beträi  ht- 
licher  Menge  auftritt.   Aher  selbst  hier  ist  dasselbe,  nh  es  als  Föhre  oder 
Fichte  vorkoninie,  nur  in  dünnen  und  niederen  StäninuMi  \nrhanden.  In 
Montana  ist  der  Yellowstone  saninit  seinen  Zuflüssen  häutig  \ou  gras- 
reiehen  Niederungen  eingefasst  und  man  kann  widil  auf  1  Mill.  .Vere* 
vorzüglichen  Graslandes  in  den  Grenzen  dieses  Territoriums  re»  hneii.  In 
deu  w.  Tbcilcu  von  Montana  und  im  n.  Idaho  ist  bei  meist  genfigeoden 
Begenfall  Ackeihao  ohne  Irrigation  möglich.   Dagegen  sind  Gofambia  B. 
and  seine  Haoptzaflflsse  fast  ftberaU  in  steile  Thftler  eingefasst,  and  lo' 
sich  Thalweitongen  finden,  sind  sie  nnr  zo  oft  lockerer  Sand.  Erst  von 
Foss  des  Gascadengebirges  an  begegnet  man  ansgedehnteren  Wald-  nnd 
Wiesenstrecken  nnd  zwischen  dem  Westabhang  desselben  and  dem  Heere 
sind  die  regenreichen,  milden,  frochtbaren  Begionen  in  Oregon  nnd 
Washington  Terr.,  denen  za  ausgiebigster  agricoltareller  Benfltznng  bot 
beisse  Sommer  fehlen.  Vorzüglich  der  Waldwachs  ond  die  Wiesen  M 
hier  herrlich,  nnd  der  Ackerbau  bringt  Jene  Erzeugnisse  hier  in  Fülle 
hervor,  denen  langdanemde  Müde  nnd  sogar  ein  Uebermass  von  Regen 
nfitzlicher  sind  als  warme  Sommer  nnd  zosammengedrftngte  Vegetaüons- 
Perioden. 

Ueberbliekt  man  dieses  ganze  weite  Gebiet  zwischen  dem  Breite- 
grad und  der  Sierra  Nevada,  so  dürfte  es  noch  eine  günstige  Schatzimsr 
sein,  wenn  man  1  Proe.  desselben  als  anbauffthi^'es  Land  bezeichnet,  und 
dieses  eine  Proccnt  ist  dazu  noch  in  einer  so  nnvortlieilhaften  Weise  ^»T• 
theilt,  dass  es  auf  schmale  Streifen  längs  der  höchsten  Gebiri:e  und  der 
flachuferigen  Flüsse  beschrankt  i>t  und  dass  zwischen  diese  Streifen  jeweils 
sehr  weite  Strecken  wüstenhaft(  ii  i-aiules  sich  einschieben.  Oft  ist  selbst 
das  Wasser  zur  Bewässerung  vorhanden,  braucht  aber  Jahre,  bis  es  den 
Salzgehalt  dei  Bodens  aasgelaagt  In  Utah  Ist  bekajintermassen  an  vielen 
Stellen  die  kflnstliche  Bewftssemng  nicht  ftHher  von  Vortheil  ftr  den 
Ackerbaa,  als  bis  durch  längeres  Unterwassersetzen  ond  Abfliessenlasien 


Digitized  by  Google 


m  Die  LMdwfrlfcvclttft. 


238 


der  Salzgehalt  dvs  Hodens  bis  auf  i'iucü  uuschüdliclii-u  Ri-st  aiis^elaagt 
iüL  Dieser  Process  uiiuiut  ubir  eine  Kcibc  vuu  Jubruu  io  AnKpracli. 

Die  Viehracht  bnacht  uatflrliek  ebenfoUs  Wamcr  snd  ist  ohne  r^el- 
■taigeii  und  loverlflangen  Znfliun  denelben  nicht  möf^licb.  Die  Gräser 
■od  Fittorkillatrr  der  Stippe  iri'nöprn  nicht.  Der  Graswuchs  ist  in  dtMi 
verschiedenen  .fahren  sehr  nn<ileiih  und  dasselhe  sind  aneh  die  Winter, 
«i'lihe  2.  B.  in  Nevada  alle  i'aar  Jahre  so  hart  und  langdauenid  eiutretea, 
dwM  das  Heu  aufgezehrt  wird  und  fabelhafte  Preise  erreicht  (z.  B.  kostete 
1874/75  in  Honey  Lake  Nev.  die  Tonne  60,  in  Snsanville  Nov.  180  D.). 
M»n  braucht  hier  viele  Acres,  um  dir  udeiehc  Masse  IIcu  zu  erzeugen, 
die  iji  New  York  oder  Ohio  ein  Ane  liefert.  W.  B.  Ilazeu  theilt  in 
^cimiii  sehr  lehrreieiien  „The  Middle  Rcffiou  of  the  II.  S."  als  <flauh- 
würdij,'  die  Angabe  eines  Uuteruehuiers  mit,  der  die  Fortä  ini_  ubereu 
Hisaoori-Clebiet  mit  Hev  zu  versonnen  bat  und  im  Sommer  1874  anf  einem 
Raara  von  5000  Q.Kil.  nicht  mehr  ah  900  T(mnen  ra  gewinnen  vermochte  *)• 
Ansserdcm  sind  die  schweren  Stfinn«  in  r>etrarht  /u  ziehen,  welche  gerade 
den  Viehzüchtern  sehr  trrossen  Sehaden  /ufüu'i  n  können.  IHfl.^)  erfroren 
die  Pferde  von  Col.  Coles  Cavallerie  am  I'nwih  r  K..  im  Wintt  r  1X72/73 
verloren  sogar  iii  31iuuosuta  Hunderte  von  Meiiäi  heu  ihr  Leben  und  noch 
io  demselben  FrOhling  fiel  in  Dakota  zabhreiches  Vieh  in  solchen  Stflrmen. 
Aneh  der  Winter  1877/78,  und  in  der  Mibe  betrachtet  fast  Jeder,  venu^ 
Uchte  grosse  Verluste  an  Menschen  und  Yicb  in  den  Prärie-  und  Steppen- 
gegenden. 

Uebrigens  tiudeu  diese  Wahrheiten  in  neuester  Zeit,  nachdem  die 
trsorigen  Erfidimn^  von  Tausenden  von  Ansiedlern  vorliegen,  in  aner- 
iteanenswerther  Weise  amtliche  Bekrftflignng.  So  sagt  der  Bericht  des 

<and  Office  ffir  1H7G/77,  indem  er  ein  Bild  der  ackerbaulichen 
Möglichkeiten  dieser  Goi:endcn  entwirft:  Zwi-rlim  dem  hnl.  Meridian  im 
0.  und  der  Sierra  Nevada  und  dem  Cascadcniiebiruc  im  W.  und  zwiselien 
der  mexikanischen  Grenze  im  S.  und  der  britischen  im  N.  ben'sehcn 
gm  besondere  geographische,  physikaUldie  und  kliraatisdie  Bedinguugcu. 
Ackerban  in  dem  Sbine,  wie  er  im  Mississippi-Gebiet  und  im  0.  betrieben 
wird,  ist  hier  unmöfs'lirh.  IlewiVssemng  ist  unentbehrlich.  Es  ist  gewiss, 
das«  durch  dieselbe  in  lies(  hnlnkter  Au^dehnnni:  da^  Land  fniehtl>ar 
gemacht  werden  kann,  aber  der  IJruehtlieil  desselben,  der  dies  erlaubt, 
irt  nnbedentend.  Die  noniitlelbar  an  den  i'  iüsscu  liegenden  Thalstrecken 
Uhuen  mit  geringen  Mitteln  bewi8S«rt  werden.  Aber  es  gibt  andere, 
anfeedchntere,  welche  firoditbBr  gemacht  werden  könnten  mit  grosserem 
Aufwand  von  Mitteln,  uflnilich  diejenigen,  welche  in  der  Nahe  vr>n  Flüssen 
mit  mt  lir  Wasser  gelegen  sind,  als  zur  Rewasseninir  der  unmiltt  lliarcn 
tferütrccken  nothwendig  ist.  Hier  müssten  Cao&le  angelegt  werden,  welche 
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aber  oar  mit  grossem  Capitul  zu  Imiu  n  hiuI.  —  Diese  amtliche  AeusM-run^ 
sollte  sich  Jeder  vor  Augen  balteu,  der  durch  die  üblicbea  AupreUangea 
der  Agenten  sieh  rar  Aaswandernng  nach  dem  fernen  Westen  erauthigt  AUL 
O.  Nntttrliche  VerbreituMNnMn  einiger  widttigeren  Ciltu^ 

grewilchae  und  Waldhäume.  Das  Gobiot  der  V.  St.  bat  seine  CnltBr- 
Rcwilchsf  aus  /weicrlri  (i)iicllon  crhiiltcii  :  aus  di'ii  mit  iiählom.  pcniüssiettm 
Klima  versehenen  Thcileu  Europas  und  aus  tropiscbeu  Ge^t^'ndcn.  Dien* 
fanden  vonri^nd  in  den  sfldlichen  and  jene  in  den  nördlichen  Theikn 
ihre  Lebenshedingongen  wieder.  Aber  beide  Gmppen  haben  sieh  in 
eipeiiartiger  Weise  zu  einander  Kclagetl  und  in  einander  verschoben,  wk 
ilie  I  j^^cniliiiMilirlik.  iti  i)  ilo^  Kliniaj*  und  des  Uodens  zusammon  mit 
den  r>i  nniliuiigcii  der  Ai  korbauer  <eibstversti1ndlich  bedingen.  I>ie  (»niiiii- 
eigensciiatton  des  nurdanierikauiscbeu  Klimas  macbten  sich  dabei  im 
Allgemeinen  in  der  Weise  geltend,  dais  einsebie  eabtnquache  Genichn 
im  0.  durch  Sommerwftrme  md  FeachtiglEeit  begonstigt  weiter  nach  H. 
hinaof  sich  verbreiten  konnten  als  in  Enmpn,  wahrend  die  kalten  Winkr 
lind  Frfiblinpo  eini'jc  IJürper  gomässipter  Breiten  der  Alten  W.  lt  an  <o 
\vt  itt  r  VtTl)reitunp  in  derselb«'ii  Hiclitunp  hiudeni.  wie  sie  in  Europa  von 
ihnen  erreicht  wird.  Ein  ganze  Anzahl  eurupäischer  wie  tropischer  Ab- 
kömmlinge ist  ans  den  Oebiigen  nnd  Hoehebenen  des  W.  wegen  der 
Trockenheit  des  Klimas  anagetehl08se||l,  wahrend  anderen  die  Fenchtigkett 
des  0.  und  S.  nicht  zusa«t.  Die  von  "0.  nach  W.  zunehmende  Excessivität 
und  Düne  des  Klimas  lilsst  zusammen  mit  di  r  in  dcrst  lben  Uichtuiig 
^(unchmenden  Ilühe  des  Landes  die  n.  Yerbrcitungsgreuzen  der  meist«a 
Cnltnrgcw&chse  um  den  95. — 100.  Längengrad  entweder  nnterbrochea 
sein  oder  doch  sehr  steil  nach  S.  abfallen.  Es  ist  dieselbe  Ersdiebug; 
welche  man  1)eim  Uebergang  von  West-  nach  Ost-Koropa  b<  obarhte(. 
Im  Kinzehieii  treten  zwar  noch  manche  kleinere  rntcr>cbie<lc  henor. 
aber  im  Gntssen  und  Ganzen  bleibt  dodi  die  Gnuulthatsacbe  liistehon. 
duss  wir  es  in  den  V.  SU  mit  Kliniagebieten  von  derselben  State, 
wenn  aneh  nicht  derselben  Art,  zu  thnn  haben  wie  in  Enrops  ud 
dementqirechend  und  auch  die  Gebiete  des  Acfcerbaaes  ihnlich  gehgsft 
Vcm  den  altweltlichen  Get  reidearten  verfangt  Weisen  Miwobl 
nach  europäischen  als  amcrikaiiisclicii  Krfalirnnjreu  eine  niittlcre  Wärme 
\on  ir»  "  für  die  Iteiden  iMonate  .hib  und  Aiipiist.  Aber  in  dem  Gebiete 
der  grossen  Weizenerzongung ,  wi  lches  von  New  York  am  Südrand  der 
Grossen  Seen  sich  hinstredit,  erfreuen  sich  diese  beiden  Honste  einer 
mittleren  Temperatur  von  20— 21*/t*  und  findet  die  Ernte  Ende  Juli  oder 
Aiif  i'itTs  Au!/u>t  statt.  In  den  nördlicher  gelegenen  Staaten  filllt  die  Knit<' 
mit  d)'  zweite  ilAltte  des  AuL'usf.  VerbriltiiissmSssig  milde  SuHiincr  niil 
troc  kener  Luft  und  genügender  Wärme  scheinen  in  diesem  Weüeitgif^^ 
das  Wachsthum  des  cmptiudlichstca  von  unseren  Getreiden  wesentlich  is 
befördern.  Dagegen  ist  im  Mississippi-Thal  bis  nadi  Iowa  and  hi  deaen 
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tiefer  !z*lcir<  iH'n  Un)<rebanfron,  ferner  in  den  Niederungen  de>  Oliio  bis 
l'inciuiiati  und  im  atlantisehen  Küstentiefland  s.  vom  Jaine>  U.  die 
Witt«  nmir  der  Reifezeit  '^deiehzeitij?  zu  feucht  und  zu  heiss .  um  den 
Wei/enbau  im  (hossen  zu  hcjünstigen.  Wo  Weizen  im  s.  Texas  uebaut 
wird,  ersrheint  seine  Reilezeit  auf  Mai  vorgeschoben,  dessen  Mittciwürme 
hier  um  21 "  C.  schwankt.  Es  uiüssen  aber  keine  starken  tropischen 
RegengOsie  fallen,  die  ihm  entschieden  schaden.  Aehnlich  wie  in  der 
Alten  Welt  zwischen  den  Reifezeiten  des  Weizens  in  Aegypten  and  England 
liegt  ein  Untenehied  von  3  Monaten  zwischen  diesen  sttdlichsten  Punkten 
des  Weizenbaaes  in  den  Y.  St  nnd  den  nördlichsten. 

Die  fthrigen  altweltlichen  Getreidearten  finden  keine  anderen  entschie- 
denes Yerbreitnngsgrenzen  in  den  Y.  St  fls  die,  welche  die  Trockenheit 
iberhaapt  dem  Ackerban  setzt  sobald  sich  derselbe  in  das  Steppengebiet 
hineinwagt.  Gegenflber  den  feuchten  und  heissen  Sommern  des  S.  ver- 
halten  sie  sich  ähnlich  wie  Weizen,  ohne  indessen  darcli  diese  Einflüsse 
SOS  den  SAdstaaten  gerade  ausgeschlossen  zu  sein.  Nur  für  ihren  Anbau 
im  Grossen  sind  die  klimatischen  Verfa&itnisse  im  8.  nicht  irfinstig.  Aber 
die  Bedingungen ,  welche  die  Nordgrenzen  ziehen  —  mindestens  '2  frost- 
freie Monate  und  eine  Mittelw.irme  des  Reifemonats  von  14 "  in  gleieh- 
mässim  ii  und  IH "  in  extreme  ii  Klimaten  — .  maehen  sich  erst  weit  jenseits 
der  Nordgrenze  der  V.  8t.  p(  Ifi  iid.  Von  den  kiiniaf  i-i  lien  Eiiienschaften 
der  nnttleren  und  n.  V.  St.  werden  nur  die  zeitweilig  i  intretenden  Mxtreme 
von  Würmc  und  I-euehtiirkeit  sehAdlieh  und  in  den  höher  gehgenen 
Strichen  aueb  die  F'rübsomnu  rfröste,  J<"ne  erzeugen  vorzüglich  Rost  und 
Mehltliau,  während  diese  nur  dann  t/efährlich  werden,  wenn  das  Getreide 
Nine  Aehren  treibt  Von  den  häutiger  angebauten  Getreidearten  ist 
Gerste  auch  in  der  Neuen  Welt  die  schmiegsamste;  ihre  Anpassbarkeit 
seihst  an  sehr  kurze  Sommer  wird  in  den  Oebirgsgi-genden  sowohl  des  W. 
als  des  0.  der  Y.  St  verwerthet  Hafer  ist  gegen  kfihle  und  feuchte 
Sommer  fieUeicbt  noch  unempfindlicher,  ertrftgt  aber  Frost  auf  irgend 
oncT  Stufe  seines  Wachsthums  selbst  weniger  als  Weizen.  Er  ist  das 
natflrliche  Getreide  des  feuchten,  kflhlsommerigen,  aber  £rostarmen  Striches 
u  der  n.  padfischen  Kfistc.  Roggen  ist  eben  so  hart  wie  Gerste,  nimmt 
aber  noch  eher  mit  Trockenheit  und  sehr  dflnnem  Boden  vorlieb  nnd 
ilt  daher  gleich  ihr  fflr  die  höheren  Gebirgsregionen  vorzfiglich  geeignet. 

Die  Wiesengrflser,  welche  in  den  V.  St.  angebaut  werden,  sind 
der  Mehrzahl  nach  europäischen  Ursprungs  wie  die  Getreidearten,  zeigen 
aber  im  Albjenirinen  weniger  Anpassung  an  das  Klima  als  die^e.  Die 
liönstlicht  Gia-naibr  der  Wiesen  tindct  ö.  vom  Missis>ij)])i  nur  u.  vom 
•W,  Dreit»;:rad  die  Bedinguni;en  ihres  Geileibens  in  genügendem  Masse, 
hl  \Vas}iin'_'t(»n  i>t  die  Sommerhitze  btn  it»  zu  grell  für  sie.  In  der  l'eber- 
panu»luiids»  baft  dr^  ()liio-(rei)ietes  kttmmen  dazu  noeli  die  buiutlanernden 
Truekeuzeitcu.    \  ou  Nulur  ist  kein  Theii  der  V.  St.  mit  einziger  Aus- 
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uuhiiif  tlt  >-  än-->i  r>tt  ii  Niinhvt  vtt' >o  irüiisti«:  ticarlft  für  (ira>\\iii Ii-,  wif 
i'S  «lir  l»riti>t  In  n  Iii^t  hi  uihI  u'rns>»'  Tln-ilc  <U'>  iiw.  Kur<»i>a>  siml.  I)as 
l)t'sto  t\vr  nut/ban  u  (JräM  r  i>t  in  den  Gcjicndcn  (li('>s«  it>  di  ^  Mi^^i^^ill|>i 
das  Blaugius  (lUue  Grass),  unter  wcK'hcm  mehrere  Poa-Arteu,  besouders 
P.  comprcssa^  verstanden  sind.  Es  kommt  in  den  Ohio -Staaten  am  reidh 
lichsten  and  besten  vor.  Im  S.  zeigen  nur  die  selir  feuchten  Niedeningiii 
reichen  Wuchs  von  Grftsem,  die  aber  in  tropischer  Art  oft  mehr  schilf- 
als  wiesengrasartig  sind.  Die  Prärien  und  Steppen  haben  einige  vortreff- 
liche Nfthi^rftser,  anter  denen  das  Bflffelgras  (Boffalo  Grass:  mehrere 
Chondrosinm-Arten)  die  für  dieses  Klima  anschfttzbare  Eigenschaft  besitst, 
einen  grossen  Theil  semer  nährenden  Bcstandtheile  im  dflrren  Zustande 
za  bewahren.  Freroont  setzt  d^  n«  Grenze  dieser  Grasart  bei  40*.  Die 
ei$;eutlichen  Präriejrrä^er  haben  den  Nachtheil,  mit  den»  Umbrechen  des 
Bodens  zu  verscbwindt  n,  indem  sie  sieh  nur  wenit;  durch  Samen  fort- 
pBanzen.  Die  enrop&iM-iu  n  GrAser  aber  fassen  in  dem  harten  Prftrieboden 
schwer  Wnr/el,  «o  dass  die  Aulecrnnfj  einer  Grasnarbe  mit  ihnen  nur  in 
feui  hten.  ti(  tireb  izeuen  TheiK'n  der  I'rürie  fielinnt.  I>ie  einffefühncn 
Kl  IM' arten  verhalten  sidi  im  All'jomi  inen  ahnlich  den  einfieführtcu 
GrA>ern  und  haben  entsiirrciicnde  V«  rl»reituni:>b<'/irl<e.  Für  inanriie  Nacb- 
theile,  wt  lche  das  amerikanix  be  Klijiia  der  Aidam  mmi  kflnstliclien  Wieden, 
dem  Gras-  und  Kleebau  ent'jeireiistellt,  entscbädiut  es  wieder  bi>-  /u  einem 
pewissen  Grade  »lurcli  die  Krleii  iiteruni:.  web  be  es  bei  der  Mrnte  und  dir 
IJei-iruni;  des  Heue>  durch  die  Uugereu  iieiheu  heller  Tage  und  das  »ehr 
rasche  Austrockueu  bietet. 

Die  Rebe,  welche  in  Europa  bekanntlich,  da  sie  in  so  grosser  Aus- 
dehnung in  der  Nähe  der  Kordgrenze  ihres  Verbreitungsgebietes  gebaat 
wird,  in  hohem  Grade  klimatisch  bedingt  erscheint  und  mit  Vorliebe  znr 
Kennzeichnung  bestimmter  Klimagebiete  herangezogen  wird,  hat  m  ihren 
eingefflhrten  Formen  nur  m  einem  einzigen  Gebiete  der  V.  St,  nInUick 
in  der  s.  Hklfte  von  Califomien,  eine  Heimat  gefunden,  wie  sie  des 
Getreide-  und  Obstarten  in  weitaus  grösserer  Ausdehnung  bereitet  weidea 
konnte.  Die  mittlere  Wirmemenge  des  Sommers  wfirde  in  dem  grösiteo 
Theil  der  V.  St.  mit  19  •  und  darfiber  mehr  als  ^enfigend  sem,  aber 
der  Manirel  schei;  ♦  •  der  reichlicheren  Feuchtigkeit  und  vorzüglich  ia 
der  ungleichen  Vertlieüuntr  derselben  über  kleinere  Period«'u  zu  Ucjcten. 
Darauf  weist  die  Thatsache  hin.  dass  Fäule  und  Mehlthau  die  hautisMen 
Schüdlicbkeiti  II  sind,  welche  die  Heben  in  den  V.  St.  I>efallen.  Und  dio-o 
Krankheiten  eiitwiekeln  sich  am  meisten  da.  wo  bei  u'rO'-'-er  Wilrnie  l'C- 
deutende  St  bw ankuni:en  im  Feuchlickcitsiit  halte  der  Luft  auftreten.  In 
(  alilitriiien  linden  -ich  WeinpHanzunucn  in  Geizenden  von  15— IJS".  im 
(>hit)-Tbale  bei  Cinciimati  bei  Ii*,  am  Südrand  des  Krie-Sees  bei  x  — 
am  n>tabfall  der  s.  Alb  ;,'hanie>>  bei  l.'i— is  *  m.  .labreswärme.  iMe  N<>rd- 
Auierika  eigcuthümlichen  Uebcuarlcu  haben  im  Allgemeiueu  dieselben  D. 


Digitized  by  Google 


Vn.  Die  Uuidwirtiischaft. 


237 


Vorbrt'itanii'-jjronzon  wie  der  Mais;  solclio,  die  rsslian-  Früditr  tragen, 
werden  in  u'csrhütztcn  La^'cii  beim  \\K  Bi  citojirad  no«  Ii  L't  tun<k  ii. 

Der  Obstbau  ist  in  seiner  \(rbnifuiiLr  ül)er  die  n,  Hälfte  der  V.  St. 
iioi  li     hr  stark  von  den  kliniati^elien  Verhältnissen  bestimmt,  von  einzelnen 
i'uiikleii  so};ar  ansirescliiosseu.  wie  z.  Ii.  von  dem  irrössten  Tlieil  von  Maine, 
New  Hampshire  und  Massaeliusetts.    Die  Blüllien  erscheinen  hier  sjtat 
ttnd  werden  norh  oft  bcseluldigt  durch  die  häufigen  Nachtfiusle  im  Spät- 
IHlUiiig;  die  Sommerw&nne  aber,  wenn  anch  kurze  Zeitrftamo  hindurch 
(xcesdr,  ist  doch  in  der  Summe  nicht  genfigend  zur  vollstftndigai  Reife. 
Besonders  die  höher  gelegenen  Tbeile  werden  von  diesen  Missstftnden 
berfUirt  Geschfitzte  Lagen,  wie  z.  B.  um  Boston,  im  Thal  des  Connecticut, 
Torzflf^ch  aber  am  Ostufer  des  Champlain-Sees  lassen  Obstbau  stellenweise 
in  grosser  Aosdehnnng  in.  Indessen  gedeihen  selbst  hier  Trauben  und 
Pfirsiche  nur  anter  vorsichtigem  Schutz;  Aepfel  und  Bhrnen  dagegen  können 
als  den  Natnrverhftltnissen  dieser  begfinstigteren  Gegenden  angepasst  be- 
trachtet werden.    In  New  York  ist  die  Roffion  der  Kleinen  Seen  durch 
den  mildernden  Kinflnss  der  zahlr(<ielien  Wasserflil«  heu  sehr  gflnstig  fAr 
die  Obstzucht  •) ,  und  dasselbe  gilt  von  den  an  das  Meer  angrenzenden 
Strichen,  besonders  von  Long  Island.    Der  W.  des  Staates  ist  im  Allge- 
meinen klimatisch  begfmstitrter  aK  der  ()..  mit  An^nahme  der  Seeküste 
nnd  dos  Thaies  des  Hudson.    Trauben,  Pfirsiche  und  Nrktarinen.  die  dort 
sehr  Qjipig  gedeiheti,  kommen  z.  IJ,  in  Albany  schwer  zur  Keife.  Die 
•1er  Küste  genAherteii   Theile  von  New  Jersey  zeigen  den  niildernden 
Einflijss  des  Meeres  vereijiigt  mit  dem  der  südlieheren  Lage  in  den  sehr 
vorthcUhaften  Bedingungen,  unter  denen  sie  die  Obst-  und  Traubenzueht 
«ÜSSaen,  ebenso  ist  die  Halbinsel  Delaware  in  hohem  (irade  geeignet  zum 
Blu  feinerer  Obstsorten  und  besonders  der  Pfirsiche,  die  dem  Staate 
Delaware  sogar  den  Namen  Peacb  State  haben  beilegen  lassen.  Es  wird 
«■iegeben,  dass  die  Pfirsiehgarten  von  Delaware  Jfthrlich  300000  D.  Rein- 
Sewimi  abwerfen.  AehnUch  gOnstige  Bedingungen  finden  sich  noch  in  den 
Mittelstaaten  und  im  Ohio-  und  Seegebiet  Orangen  nnd  Citronen  ge- 
ddhen  unter  Schutz  s.  vom  85.*  n.  Br.  an  der  atlantischen  Kflste  und 
>•  von  S3.*  im  Blississippi-Becken.    An  der  pacifischen  gehen  sie  bis 
35*  gegen  N.  Die  gfinstigen  Bedingungen  l&r  ihre  Grosscultur  finden 
aber  doch  nur  in  Florida,  im  s.  Louisiana  und  in  Califomien.  In 
''♦'^f'hränktcn  Strichen  der  übrigen  Golfstaaten  finden  sie  in  neuerer  Zeit 
VrrltreitQng.   Unzweifelhait  macht  sich  aber  der  Mangel  einer  schQtzenden 
\^an(i  im  N. ,  wie  unsere  Südfrüchte  erzeugenden  Lfmder  sie  in  den 
''yenien  nnd  Alj)en  besitzen,  selbst  noch  in  Florida  geltend.    Es  sind  in 
den  Jahren  17Ö0,  läOO,  1856  u.  a.  Verheerungen  vorgekommen,  wie  sie 


^  Sclb^it  an  den  (ist-  und  Sadufern  des  Michigau-Seeg  erbuibi  das  milde 
Swiklim*  dio  Pfirsiciusucht. 
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in  Süd- Europa  nicht  bekannt  sind.    Die  OrandciicJlrten  in  der  Rocht  von 
Mobile  litten  z.  B.  in  den  letzten  .'{()  Jahren  .'inial  ernstlich  von  FroM, 
der  in  dem  ersten  Jahr  sopar  die  H.lume  selbst,  in  den  übrigen  die 
Blflthen  tödtete.  Achnlich  ist  es  mit  dem  Bau  der  Bananen  und  Ananase 
in  den  Sfidstaaten:  sie  gedeihen,  wenn  auch  nicht  so  üppig  wie  in  ihrer 
tropischen  Heimit,  in  allen  Jahren,  ansgenommen  die  FroB^ahre,  die 
durchschnittlich  alle  8—10  Jahre  wiedelkehren.    Der  grSssten  GMeb- 
niAasigkeit  des  Klimas  erfreut  sich  unter  allen  s.  Thailen  der  Y.  8t.  tm 
das  8.  Galifomien,  von  wo  Frostschäden  seit  den  etw4  12  Jahren,  dass  deit 
die  Orangenincht  cum  Orosshetrieh  geworden  ist,  nicht  gemeldet  worden. 
Vielleicht  ist  es  In  der  n.  Hftlfte  CaUfDiniens  diesdbe  im  0.  Nord-Amerikas 
nicht  SU  findende  Abge^^iehenheit  des  Klimas,  welche  den  Obstbau  io  so 
hervorragender  Weise  begflnstigt.   Das  califomische  Obst  ist  besonders  m 
Birnen  und  Aepfeln  das  dnrch  Grösse  und  Wolilgeschmack  ao^eseichBetste, 
das  man  überhaupt  in  Nord -Amerika  findet. 

In  der  Verbreitung  der  Cultur pflanzen  tropischen  oder 
subtropischen  Ursprungs  sind  die  Wärme  und  die  bedentende 
Kegennicnjje  der  Sommermonate  von  bestimmendem  Kintluss.  IVidc  ^'m\ 
am  grösstcn  im  Inneren  und  hier  stützt  sich  denn  auch  der  Ackerbau  am 
meisten  auf  Gewächse,  \ve|(  lie  nur  unter  diesen  beiden  Bedingungen  ge- 
deihen. Der  Mais,  das  Ilauptgetrcidc  derV.St.,  bringt  denselben  noch  eine 
sehr  elastische  Natur  entgegen.  Am  Red  R.  des  N.  nnter  ."VO"  n.  I^r.  ist 
seine  Vegetationsperiode  auf  üO  Tage  eingeschränkt,  also  genau  auf 
diejenige  Zeit,  in  der  der  heisse  und  feuchte  Charakter  des  Sommers 
sfldlicherer  Striche  sich  bis  hier  herauf  geltend  macht  Die  Nordgrenie 
des  Maises  ist  durch  die  Juli  -  Isotherme  von  19Vt*  beselchnet.  IMeee 
Orrense  lAuft  im  Thal  des  8.  Johns  N.  -B^  gegen  Qaebek»  von  da  im 
Sagnenay-Thal  und  am  n.  Ufer  der  Grossen  Seen  entlang  nach  dem 
Winnipeg-See  und  weiter  In  derselben  nw.  Bichtung  zum  n.  Arm  des 
Saskatschewan;  TOn  hier  fiUlt  sie  aber  am  Fasse  der  grossen  Platesa- 
unterläge  der  Felsengebirge  unmittelbar  13  nach  S.  ab  bis  in  die  Breite 
von  Santa  F6  N.  M.  Jenseits  der  grossen  Wesigebirge  ist  das  Gedeihen 
des  Maises  nnr  in  den  Thälem  des  Sacramento  and  8.  Joaqnin  is 
gr/^sserer  Ausdehnung  klimatisch  ermöglicht,  während  er  an  den  Kflsten- 
abhängen  überall  fehlt.  Durch  starke  Erhcbunc  wird  alles  Land  in 
Neu-England,  welches  über  .'?()()  m,  dasjenige  am  Südraod  der  (rrossen 
Seen,  das  über  5-  (•(»<>,  und  dasjenige  der  mittleren  und  s.  Alleahanies, 
das  über  7(N)m  liegt,  \m  der  Cultur  dieses  (Jetreides  ausgeschlossen. 
Das  Zuckerrohr,  welches  nach  seinem  Bau  und  seiner  Stellung  im 
Pflanzensystem  dem  Mais  selir  ähnlicli  ist.  verlangt  auch  der  Art  nach 
rihidiche,  aber  der  .Masse  nach  gesteigerte  Lebensbedingungen.  Im  s. 
Theil  der  V.  St.  lindct  es  vollkommen  die  Wärmegrade  des  Sommers, 
die  es  bonöthigt,  nud  nur  die  Kälte  einer  kurzen  Winterszeit  ist  e^ 
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welrhe  seiner  Verbreitang  hier  Schranken  zieht.  Man  hat  gesoj]^,  dass 
wenn  Jie  Möplichkoit  gegeben  wSre.  die  Wur/ol  unversclirf  zu  überwintern, 
das  Zackerruhr  bis  zani  3H.  Grad  die  zu  seiner  Stamm-  und  Suftentwii-ke- 
tang  nöthige  W&rme  finden  würde.  Auch  ist  Zndcerrohr  nnter  dem 
36.  Grad  bei  HoUy  Springs  Ifiss.  noch  Rebant  und  sar  Reife  gebracht 
worden.  Die  m.  Jahrestemperttnr  von  20*,  welche  es  in  denjenigen 
Theilen  der  V.  St.  geniesst.  wo  es  mit  KrfolK  angebaut  wird,  ist  allerdings; 
erk'bUch  antor  den  Teniporafnrnn  von  25"  und  mehr,  die  es  in  seinen 
tropischen  Krzeugungsgebieten  tiudut,  aber  es  ersetzt  durch  rascheres 
Wsebsdinm  in  einer  besehrftnkteren,  den  Wintermonaten  möglichst  ans- 
weiehenden  Tegetationiperiode  einigermassen  diesen  Aosfoll.  Schon  jetit 
ist  die  durchschnittliche  Vegetationsperiode  von  10  Monaten,  mit  welcher 
das  Zu<  kerndir  sich  in  den  V.  S(.  bc'.'iiflv't ,  kürzer  als  in  den  meisten 
anderen  Erzeugungsgcbioten.  Aber  in  sehr  kalten  Wintern  wie  1852  und 
1850  hat  es  dennoch  durch  ('rübwiiiterfrost  gelitten. 

Ba  am  wolle.  Das  in  seiner  tropisehen  Heimat  aasdanerade  und 
btam-  oder  hoehstranchartige  Gossyplam  ist  in  den  V.St.  eine'kravtartige, 
einjährige  Pflaose  TOn  kurzer  Vegetationsperindc  ^'ew(^rden,  welche  dabei 
dciijenicen  Stoff,  um  do>«sentwil!cn  sie  angebaut  wird,  in  reicherem  Mas^c 
and  von  grosserer  Güte  henorbringt  als  dort,  wo  das  Klima  ihrer  ganzen 
Entbltang  gflnstiger  zu  sein  scheint.  Im  IGssissippi-Thal  findet  diese 
Manie  ihre  Nordgrense  beim  36.  Grad,  aber  in  den  flbrigen  Thdlen  des 
Lamlcs  ist  diese  Erstrecknng  ihres  Verbreitungsbezirkes  nach  N,  mit  voller 
Sicherheit  nicht  festzust(dlon,  da  z.  Th.  andere 'al>-  kliinatisclio  Tlrsachrn 
ihren  ,\nbau  in  einer  Anzahl  von  Staaten  vrrliimlrrt  oder  erschwert 
lüben.  Thatsache  ist,  dass  der  Anbau  der  ItaumwoUc  einst  in  Virginieo, 
N.Cero1ina,  0.  Tennessee,  Kentnoky*  Itfissonri,  Dlnuns  nnd  Indiana  be- 
Hidhen,  aber  entweder  gani  angegeben  oder  doch  nor  im  Kleinen  fort- 
gssetit  worden  ist.  An  der  Orossorzengong  nehmen  diese  Staaten  alle 
nicht  mehr  Thoil  nnd  /war  vnr/fi'dicli  wegen  <lcr  plötzliohrti  Störungen, 
denen  ihr  Baumwidlenbau  dun  li  l-rülijabrs-  und  llerbstfröste  ausgesitzt 
ist  Ebenso  ist  es  in  denjenigen  Thcilen  von  8.  Carolina,  Alabama  und 
Oeoigia,  welche  Aber  300  m  liegen,  fai  den  höheren  Theilen  von  Texas, 
bdiaaer-Terr.  nnd  Arkansas.  In  Caiifoniien  wird  die  Baumwolle  bis  som 
3ft.Grad  mit  Vorthoil  gebaut  und  am  mittleren  Gila  nnd  unteren  Colorado 
Iiflanztpn  die  Indianer  dieselbe  lange  vor  den  pjiropilern.  Die  L'ünstiirsten 
klimatischen  licdiugangen  für  den  Anbau  der  lianmwolle  tinden  sieb  in 
den  T.  St.  an  der  atlantischen  Kfiste ,  wo  vorzüglich  die  starltcn  Rcgen- 
itlase,  welche  weitw  laadeinwtrts  herrschen,  durch  die  Seebrise  gemildert 
üind;  auch  die  Milderang  der  Hitse  dnrch  die  letzteren  scheint  fördernd 
anf  die  F^rzcngnng  joner  vortrefflichsten  Gattnnir  von  Hanrnwolle  einzu- 
wirken, welche  als  Sea  Islantl  Chiton  die  erste  Stelle  unter  den  Baumwoll- 
sort'-D  eianimmt. 
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in.  Amerikanische  Methoden  des  Ackerbaues.  Land, 
das  zur  Urbarmachnng  gewählt  wird,  kann  schon,  wenn  es  Wald- 
land ist,  an  den  B&omen,  die  es  trägt,  einigermassen  nach  seiner 
Fmchtharkeit  geschätzt  werden.  Jede  der  mit  verschiedeiien 
Wäldern  begabten  Regionen  in  den  V.  St  hat  in  dieser  Beziehong 
ihre  besonderen  Massstabe.  Im  Allgemeinen  deutet  Laubwald  anf 
bessoron  Boden  als  Nadelwald ,  aus  maniiigfaltif^cn  Baumarten 
zusainiücngesetzter  auf  besseren  als  gleichfoiinii^er.  Die  heskn 
Böden  werden  u.  a.  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Terschiedensten 
Tiaubbäume,  vorzüglich  Ahornc,  dann  Ulmen,  Eischen,  Walnüsse  und 
Uickories,  Weiss-  und  Rotheichen  auf  ihnen  sosammen  Torkommeo, 
wozu  im  S.  noch  Magnolien,  Gumtree  u.  a.  sn  rechnen  aiod. 
Andererseits  kommen  gewisse  Föhren-  und  kleine  Eichenarten  nur 
auf  dünnem  Sandboden  vor.  Die  Bäume  lassen  auch  andere  Eigen- 
scliattcn  des  Bodens  erkennen.  Ist  derselbe  dauernd  nass,  so  laufen 
die  Wurzeln  flach  über  die  Erde.  Platanen  (Sykamores) .  gewisse 
Espen  und  Weiden  wachsen  mit  Vorliebe  auf  Boden,  der  häufigen 
Ueberschwemmungen  ausgesetzt  ist.  Der  Prarieboden  hat  auch 
seine  äusseren  Zeichen,  an  denen  man  die  grossere  oder  geringere 
Gflte  erkennt,  in  G;^talt  von  Terschiedenartigen  Gräsern  uod 
Kräutern 

Die  Urbarmachung  des  Waldlandes  steht  in  der  Regel  in 

umgekehrtem  Verhältnisse  zur  Güte  desselben :  je  besser  es  ist 
desto  schwerer  ist  die  Rodung.  Die  dichttMi  Wälder  der  Boffom^ 
sind  am  schwierigsten  urbar  zu  machen.  Hier  kommen  die  riesigsten 
Stämme  vor,  hier  ist  die  Gefahr  des  Fiebers,  die  auf  jedem  fnsch 
umgebrochenen  Boden  droht,  am  grössten,  hier  ist  der  Boden  oft 
am  schwierigsten  mit  der  nöthigen  Trockenheit  und  Wärme  lu 
begaben.  Im  NW.  machen  die  dichten  Lärchen-,  Cypressen  und 
Fichtenwälder  der  tieferen  Lagen  die  Lichtung  besonders  schwierig, 

1)  „Die  praktisch  ei-fahrenen  Landwirthe  Nord-Amerikas,  welche  von  den 
ö.  Staaten  nach  dem  W.  wamh  rn.  wissen  sich  bei  Unkuiidc  des  Klimas  dadurch 
zu  lieifcn,  dass  sie  dt  n  Uodt  n  iliri  r  Ansiedeliintr  nach  gewissen  Baumen  «nler 
Kräutern  beurüieileu,  welche  darauf  wild  wachsen.  Üesoudcrs  der  [»eunsyl* 
vaniiehe  Dsnticlie^  bekaimfliek  d«r  beste  Landwffth  Aflwrikss,  wcSi  dsrin  eiMn 
sehr  sicheren  Blick  Haben  and  nch  sehen  t&oscben."  (Wagner  und  Sdiener, 
Beiaen  in  Nord-Ameriks  1864.  JL  185.) 
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da  die  Masse  des  l'ntorholMB  die  Rodung  erschwort  und  die 
gestürzten  Bäume  sehr  langsam  faulen.  Man  üht  hauptsächlich 
zweierlei  Metboden  der  Urbarmachung :  1.  das  regelmässige  Roden, 
wobei  Stamm  fitir  Stamm  der  Reihe  nach  umgehauen,  die  Stämme 
sogleich  zerthcilt  und  zusammengesetzt  werden'),  und  2.  das  sog, 
Gürtrh»  (girdling) .  wobei  die  fjrösseren  Bäume  im  Juni  oder  Juli 
ringsum  angoliauon  wordon,  so  <lass  sie  vertrocknen  und  das  Land 
unter  ihnen  bestellt  wer»len  kann.  Sie  bleiben  dann  nocli  in  den 
Fehlem  stehen,  bis  sie  der  Wind  umwirft.  Die  Stümpfe  bU  ibt  ii  in 
allen  Fiilleri  stehen,  bis  sie  so  weit  verfault  sind,  dass  sie  olme  prosse 
Mühe  beseitigt  werden  können.  Die  kleineren  branrhen  dazu  5, 
•lic  grösseren  10  und  mehr  Jahre.  Diese  baumstuuipnx'setzten 
Felder  der  jungen  Lichtungen  maclien  natürlich  keinen  sehr  sauberen 
Kinilnick.  Der  Vergleich  mit  einem  Feld  voll  Leichensteinen  ist 
i:i<  lit  uiH'hen.  Man  begreift  die  Schwierigkeiten,  welche  solch  rauhes 
Land  h(  iin  I'Hüpen  verursacht.  Um  sie  zu  vermeiden,  legt  man  es 
womöglich  nach  ein-  oder  zweimaliger  Beackerung  in  Gra.s  an 
and  lässt  es  so  liegen,  bis  eine  Anzahl  der  Wurzeln  und  Knoten 
fer&olt  ist^).    Als  erste  Frucht  wählt  man  entweder  Kartoffeln 

1)  Zu  den  wichtigsten ,  aber  auch  vortrofflichstoii  Wcrkzoupcn  des  An- 
«if^Jlers  pehort  il.  sImH,  dj,»  Axt,  „wdche  dt-in  Pthifr»-  vorarbeitet  und  Hahn 
macht-.  Iii  Suhl  und  (iriflf  ist  hiü  vom  bo»t«n  Material  und  der  «tnareichstea 
Fora.  Der  StaU  Ist  Tom  feimt«D,  nus  ohn«  onfleiehe  Stellen  und  von 
nlnigor  Hirte  sein,  so  dass  er  nicht  zu  leicht  springt-,  er  thut  das  b  t/tore 
?K  Wintlers  gern  beim  Froste.  Der  Griff  ist  sehr  zweckmässig  au.sgeschweilt  und 
^/«•Wohnlich  von  dem  zähen  Ilolz  des  Ilickory  genommen.  Die  Fanuer  und  IIolz- 
irbeHer  halten  begreif  lidienretie  viel  itmad,  die  mOglichit  beste  Axt  m  heben, 
00(1  zahlen  Rem  .'5  I).  für  eine.  Die  meisten  Verkänfer  garantin-n  für  einige 
.lahr«.  In  den  letzten  Jahren  sind  in  Deutschland  die  amerikanischen  Aoxte 
10  grösserer  Zahl  eingeführt  worden  und  haben  sich  den  unseren  so  Qberlegen 
Rcteigt,  dass  die  Arbeiter  selber  sie  entschieden  vorsogen. 

2)  „Es  ist  ein  rrtiiLTon  mit  Hindernissen,  zn  welchem  gilt  eingelernte  Ochsen, 
ein  guter  eiserner  l'tlug  und  ein  kräftiger  Ptluger  geboren.  Die  Ochsen  werden 
sUlde  davon  und  ziehen  sich  leicht  wund  dabei,  der  I'iiug  wird  von  den  ihn 
poUrenden  Wnneln  spiegelblank  and  der  Ffldger  springt  hinter  dem  Pflöge 
vir-  bes»ssen,  um  dieses  Instrument  immer  wieder  Erde  greifen  zn  lassen,  so 
<'ft  ei  auch  h«;rauss|>riugt,  um  es  herauszuheben,  wo  es  festsitzt,  und  dei^enigen 
Worzein,  welche  vom  Schar  ilurcbschnitum  werden,  auszuweichen,  die  ihm  den- 
■eeh  die  Schienbeine  brann  und  blau  schlagen.  Dabei  gellt  sein  den  Ochsen 
Rehmdes  Gr  »schrei  llah!  nnd  Dschihl  fortwthrendt  damit  diese  den  nelfaeh 
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oder  Mais,  welche  beide  iu  dorn  frischen,  noch  nnkrautfreiea  Bodm 
sehr  gut  gedeihen.  Natürlich  ist  die  Arbeit  des  Urbannachens  eine 
ganz  andere  auf  der  Prärie  und  in  den  üebergangsgcgcnden.  In 
den  letzteren  gibt  es  bloss  Gesträuche  und  kleinere  Bäume  wegzu- 
hauen; die  grössoron  Iliuine  schaden  nicht  bloss  nicht,  sondern 
sind  in  diesen  waldärmeren  GcRcndon  von  erheblichem  Werth.  Am 
leichtesten  ist  natürlich  die  Prärie  unter  den  Pflug  zu  bringen.  Ihr 
Rasen  ist  zwar  \<m  grosser  Zähigkeit,  aber  immerhin  ist  die-  MüLe 
eine  viel  geringere.  Es  ist  gar  nicht  selten,  einen  Ansiedler,  der 
im  Vorfrühling  begann,  bereits  im  (Ikt(il)or  im  Besitz  eines  I?l>ck- 
hauses  und  eines  Weizenfeldes  von  10 — 15  A.  zu  finden.  Freilich 
gehört  zu  diesem  rascheren  Fortsehreiten  von  v<trnliireiii  mehr 
CapitAl,  Zugvieh  u.  s.  f.  und  es  fehlt  hier  der  erste  Ciewiim  aus 
dem  Erlös  des  gefällten  Holzes,  welcher  im  Anfungsbudget 
Urwaldansicdlers  oft  eine  wichtige  lüdle  spielt.  Man  kann  sagen, 
dass  die  Ansiedelung  auf  der  l'rärie  besser  für  den  ist,  der  genü- 
gendes Capital  für  den  Anfang  mitbringt,  während  die  im  Urwald 
dftin  Annen  zu  empfehlen  ist,  dem  es  auf  ein  paar  Jahre  Zeit> 
und  Kraftaufwand  nicht  ankommen  kann ,  wenn  er  sich  damit  ein 
eigenes  BesititiiuBi  finrirbi  In  Tiden  PrSrien  koinmt  anch  die 
Bmnnenanlago  als  ein  nofhwendigw  Ausgabeposten  hinnu  Hu 
man  in  der  Begel  10  und  nidit  selten  SOm  bohren,  bis  um 
Wasser  erhält  DaAr  ist  die  Anirendbarkeit  der  AekerhanmasdnoM 
wieder  ein  sehr  bedeutender  Vorthefl.  Zum  Umbrechen  der  ostt^ 
liehen  Grasnarbe  bedient  inan  sich  besonders  starker  Flflge  nit 
5— 6  m  langem  Pflogbanme;  neuerdings  ist  natOrlich  der  Dampf* 
pling  fllr  diesen  Zwedc  au  immer  ausgedehnterer  Anwendung  g»* 
kommen. 

Das  Pririebrennen,  welches  sehr  abgenosuBMi  hat,  hatte  b« da 
Ansiedlen  den  Zweck,  das  Land  von  Banmstanpisn,  Schlsages  sid 

wccitöeliiilen  Weg  durch  das  Labyrinth  der  Baumstümpfen  finden,  uud  wenn  stdi 
der  PflQK  üeetfiUut,  draees  nicht  swrreiBBea.  Li  der  Zdt  des  PflSfaM  Uta 
denn  aiu  li  alle  Fartnor  flMhr  oder  weniger  an  Heiserkeit,  and  wollte  man  si<- 
in  dio8<T  Zt'it  l  inoii  (  horfresanpr  singon  lassen,  so  würde  or  nicht  heller  klinps 
als  aus  dun  rauhen  Kehlen  unserer  Vorfahren,  deren  Choräle  bekanntlich  Karl  iet 
Gneee  aiit  dem  Gemmpel  v«n  Wigen  Aber  KnOppeldlBmie  TeiiilielL*  (K.  Vtum 
Einleilimg  snr  Kenntniee  der  nflndsmerikaiiiseheu  Laadvirthickall  CK) 
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loiekten  zu  befreien  und  es  fiir  die  Erzengang  einer  gnten  Weide  im 

Frühling  passonder  zn  machen.  Nur  die  z.lhesten  Grflscr  wurden  durch 
dasselbe  nirht  zerstört  und  di»;  natürliche  Folge  war,  dass  der  Graswuchs 
mehr  ond  mehr  auf  solche  Gr&ser  zurückging,  welche  sich  durch  AnslAufer 
reriireiteii.  Seit  dem  Anf  hflren  dieses  Oebraneiies  ist  das  Pitriegns 
larter  ond  kftrzer  ond  an  geschfltsten  Stellen  wachsen  selbst  Strftocher 
nu'l  Tl.lame  auf.  Engelraann  vergleicht  den  Wechsel,  der  damit  einge- 
treten ist.  (lern  (Icfühl,  da'^  man  empfindet,  wenn  mau  an  einem  klaren 
Sommerabeud  aus  einem  beschatteten  feuchten  Thalgnmd  zum  luftigen 
Gipfel  dnes  trockenen  Hflgeb  emporsteigt  Der  hohe  ChramnuAi  der 
FMiie  beÜDrderte  die  Fenchtiglieit  des  Bodens  in  verschiedenen  RicbtnngMi. 
Er  hemmte  die  Verdunstung,  erschwerte  den  Abflass,  b^finstigte  den 
Thaufali.  Nun  winl  da>  Prarieland  immer  trockener.  Einerseits  ist  man 
gexwungci),  die  Hrunnen  tiefer  zu  legen,  andererseits  hat  man  an  Gesund- 
httt  ond  un  Sicherheit  des  Ackerertrages  gewonnen ;  man  kann  im 
tncfcenen  Boden  früher  pflanaen  nnd  hat  daa  ninterliehe  Ansfrieren  des 
Bodens  weniger  an  ftrchten. 

Eine  der  wiclitigsten  Arboiteii  des  ürbarmacliers  ist  divs  E in- 
zäun (mi  (  Fcncing).  Das  Gesetz  schreibt  dieses  vor,  und  da  das  Vieh 
frei  läuft,  gibt  es  aucli  kein  anderes  Mittel,  um  sicli  vor  den  Ver- 
wüstungen desselheii  an  den  Früchten  zu  schützen.  Im  Ui-wald 
Qod  auf  steinigen  Feldern  fehlt  es  nicht  an  Material  tdr  die  Zäune, 
«eiche  am  häufigsten  ans  Fenzriegelu,  d.  h.  massigen  Holacheiten, 
in  jSdciack  angelegt  Warden.  Ii  holaSnueren  G^ndeo,  also  flberall 
in  den  Pr&ri«i,  aind  diese  Zäune  kostspielig  und  nicht  selten  flber- 
trift  ihr  Werth  den  des  Landes,  welches  sie  nnigeb«i. 

Die  ersten  Gebäude  auf  den  Lichtungen  (Clearings)  sind  die 
Blockhäuser,  Hfitten  deren  Wände  durch  über  einander  gelegte 
Baumstämme  gebildet  werden.  Thflren  und  etwaige  Fenster  werden 
hineingeschnitten,  wenn  ea  aat^ieUodtt  ist,  die  Ritaen  verstopft,  im 
Dach  eine  Oeflhung  fUr  die  Ableitang  des  Banchea  gemacht  An 
Stdle  des  StaUes  tritt  oft  nur  ein  noüidflrftig  nach  der  Wetterseite 
sa  gesohfltater  Sohnppon.  In  den  Prärien  treten  meistens  Bauten 
ans  geschnittenen  Balken  und  Planken  (Frame  House)  an  die 
Stelle  der  Blockhäuser.  In  den  Klärungen  bedeuten  sie  die  aweite 
Stde  in  der  Entwickelung  der  Wohnstätten.  Ihre  aiegelartig  Aber 
anander  greifende  Verschalung,  ihre  Schindeldächer,  ihr  durch- 
gängig weisser  Austrieb,  die  Veranda,  die  den  besseren  nicht  fehlt, 
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machen  sie  zu  sehr  charakteristischen  Erscheinungen  in  der  ameri- 
kanischen Landschaft,  die  durcli  sit-  einen  entschieden  freundlicheren 
Zug  bekommt,  als  unsere  meisten  Bauernhäuser  ihr  zu  geben  ver- 
möchten. Die  dritte  Stufe  ist  endlich  das  Backsteinhaus  (Brick 
House),  das  indessen  nur  von  den  Wohlhabenderen  errichtet  wird. 
Kleinere  Städte  bestehen  in  der  Regel  noch  fast  ganz  aus  Plankcn- 
häusern,  selbst  in  den  Vorstädten  von  Chicago  und  S.  Louis  herrschen 
dieselben  noch  vieliach  vor. 

Das  Leben  des  Ansiedlers  ist  in  der  Ropel  ein  nnpcmein  iTn"ih>pli!Te«. 
wenigstens  in  den  ersten  Jahren.  „Ist  der  Ansiedler  nur  ein  Jäger  oder 
Squatter,  schreibt  ein  Keiseuder  der  30er  Jahre,  so  üudet  man  eiue 
Amdiehe  Hfltte  ohne  Fam,  vielleieht  adt  einer  Knb,  die  2  eder  3  aal 
£e  Woehe  heimlcommt»  lui  einen  Löffel  toU  Salz  sn  emplugen,  md  daan 
nicht  mehr  als  eine  Theetasse  Milch  gibt.  Der  Mann  ist  gewöhnlich  nicht 
zu  Hause,  an  seiner  Stelle  findet  man  G  oder  7  zerlumpte,  wild  anssehende 
Kangcn  und  ein  abgearbeitetes,  elend  aussehendes  Weib,  das  vieUeicbt 
die  Auskunft  gibt,  dass  ihr  Mann  bei  einem  Nachbar  ist^  dem  er  toMt 
alten  Panther  Jagm  hilft,  der  liinter  den  Schweinen  her  ist,  nnd  dass  «r 
vielleicht  eine  Woche  nicht  zu  Ilaase  war.  weil  er  irgendwo  blieb,  om 
beim  M;iislifilscn  behiilflich  zn  sein."')  Mit  Ilehfellcn  und  Bärenfett 
bezahlte  ein  solcher  Mann  seine  Bedürtnisse.  vor  allem  das  nothwendin'te. 
den  Mais,  nnd  in  der  Kegel  kam  er  nicht  über  diese  Stufe  hinaus,  weun 
er  sieh  nicht  dennoch  mm  Ackerban  beqnemte.  Wo  aber  die  ersten 
Ansiedler  Ackerbaner,  sind  es  hart  arbeiteöde  nnd  viel  auf  sieh  nebmende 
Männer,  immer  gesch&ftig  mit  HolzfiUIen,  EämE&unen,  Pflögen,  aaf  der 
Jagd  nach  Panthern  ( /»'//«/crs  genannt),  die  ihren  Schweinen  oder  Kälbern 
nachstellen,  oder  Fallen  stellend  für  Wölfe  und  kleineres  Kauhzeug.  Da> 
Essen  ist  bei  ihuen  eine  Ccremonie,  die  in  möglichst  kurzer  Zeit  abgemacht 
frird.  Die  Hauptsache  ist,  den  Hagen  so  rascti  nie  mOglich  mit  desi 
Ablieben  Fntter  zn  fallen,  dessen  Beschaffenheit  bei  den  Aogio- Amerikanern 
die  scblechtcst  denkbare  ist:  Kaffee,  gesalzene  Butter,  gesalzenes  oder 
getrocknetes  Schweinetleiseh  und  klotziges  Maisbrof  bilden  .3  mal  dei 
Tages  mit  wenigen  Ausnahmen  das  ganze  Jahr  hindurch  die  >jubruDg  dieser 
Ansiedler.  Ihre  Kfihe  sind  meist  sehr  milcharm  and  Gelflgel  bestuen 
sie  nicht  immer. 

Der  Anbli«^  der  Gegenden,  in  denen  diese  Pioniere  ihr  Wesen  treiben. 

ist  ebenfalls  kein  sehr  anmutbender.  Lyell  schildert  sie  anv  dem  ./♦»>•'?"' 
Wfsfrii  der  40er  Jahre  folgendennassen:  „Wir  sahen  innm  r  ih  ue  l.icb- 
tungen,  wo  das  FikUeu,  Ringeln  (girdllng  s.  o.)  und  Niederüriuuen  von 

1)  Feathentonebangh,  Excnrsions  tbo  the  Sbive  States  1846.  II. 
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Bäumen  in  vollrm  Zntrf  war  nnd  wo  Hafer  mitten  untor  schwarzen  Daum- 
stäni|ifen  in  niieopllüjti m,  einfach  mit  der  Knirc  aufi;iTissi'ncm  Hoden 
wuchs.  Daun  wurde  unser  Wagen  eine  Strecke  weit  über  einen  Corduruy 
Boad  geschflttelt,  der  ans  neben  dnander  gelegten  Banrast&mmen  bestand. 
Die  von  den  {^mraden  Stimmen  erhitxte  Lnfk  machte  um  sehr  onsn- 
frieilcn  mit  de»  langsamen  Scliritt  des  Wagens.  Dann  verloren  nir  fftr 
viele  Meilen  weit  iciiwcdo  menschliche  Wohnuncr  ansser  Sicht,  ausRenoninit^n 
daan  und  wann  ein  leerc>  HluckluiUN  auf  welchem  Monrs  Jlnuftr  zu  lesen 
war.  Auswanderer  können  hier  für  eine  geringe  Vei^ütung  die  Nacht 
ndirbigen.''  *) 

Unter  all  seinen  Mähen  kann  der  Ansiedler  im  Urwald  die  ersten 
Jahre  nicht  vom  Ertrage  seines  Ackerbaues  leben.   Er  ist  darauf  an> 

fewie<on .  durch  Nebenerwerbe  für  seinen  Unterhalt  zu  <«r<jon,  wenn 
er  nicht  etwa  zu  den  Wenijren  «ehört  ,  die  von  Kr^i'inteMi  /ehren 
kAonen.  Itei  der  l  usicherheit  des  Ertrages  im  frisch  gelichietcn  I.ande, 
Htafiglieit  Ton  Krankheiten  n.  s.  t  ist  es  noihwendig,  sich  In  Jeder 
Weise  eine  Einnahme  n  sichern.  Schindelschneiden  ist  eine  gewöhn- 
liche iJeschaftignni?  des  ersten  Jahres,  Bereitung  von  Ahomzacker, 
manchmal  sogar  Verkauf  von  Waldbeoron.  von  Fellen  u.  dgl.  in  Con- 
currenz  mit  den  Indianern  müssen  eheufalls  aushelfen.  Schweine  und 
Hihaer  sind  fftr  den  Anfang  die  vottreflfUchsten,  weil  genQgsamsten 
sad  dabd  doch  eintrftgtichen  Oefilhrten  des  Ansiedlers;  Ihnen  folgen 
Milddriihe  nnd  Ochsen.  Man  kann  sagen,  dass  im  dritten  Jahre  tine 
p4»ere  Sidx  rlieit  und  Regelma^siu'kcit  des  Lebens  auf  einer  neuen  An- 
siedelung beginnt;  aber  in  der  Id  i:cl  dauert  es  JO  —  'M)  Jahre,  bis  der 
Aasiedler  mit  voller  Iluhe  in  die  Zukunft  seines  Werkes  schauen  und 
tosen  Früchte  ireniessen  kann. 

Es  ist  natürlieli,  dass  die  im  iViselieii  Beiden  voiliaiideiie  Frucht- 
barkeit so  laiij^c  ausgenützt  wird,  als  sie  vorhält,  aber  el>enso  ist 
«begreiflich,  dass '  in  der  Ausnützung  der  natürlichen 
Fruchtbarkeit  leicht  zu  weit  gegangen  werden  kann.  Man 
Ittuo  sagen,  dass  geringer  Boden  b,  besserer  10,  der  beste  schwarze 
Tieflandboden  20  Jahre  ohne  DQngerzufuhr  ausgenützt  werden 
kann.  Gewdhnlldi  wird  aber  ntA  weiter  gegangen  nnd  das  Land 
«ndlidi  in  einem  erschöpften  Zustande  verlassen.  In  allen  schon 
liogere  Zeit  besiedelten  Staaten  sind  in  Folge  dessen  die  Ertragnisse 
niur  %  oft  sogar  nnr  V«  so  gross  wie  in  den  erst  neuerdings  unter 
Cuhur  gebrachten  Gegenden  des  Westens.    Die  Fruchtbarkeit  ist 


1)  Lyell,  Travels  in  The  U.  S.  1846.  IL  74. 
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sowohl  im  NordtMi  als  im  Süden  mit  jedem  Jahr  weiUr  nach  W. 
gewandert  (s.  u.  S.  247).  Mau  begreift,  dass  solche  Verschiobungeü 
uur  unter  sehr  urheblichuu  Rückwirkungen  auf  das  gcsunuute  Leben 
der  Nation  stattfinden  konnten.  Schon  der  geschichtliche  Leberblick 
hat  in  ihnen  einen  der  Hauptgründe  der  Expansionspolitik  Jer 
reinen  Ackerbsnstaaten  kennen  lehren.  Dieselben  sind  jedoch  aacb 
von  Wichtigkeit  fDr  die  BeurtheUnng  der  Dauer  de^cnigen  Grad« 
Ton  Produktivität,  weldhen  der  Ackorbav  der  V.  SL  hwte  bcdM. 
Es  ist  nidit  möc^ch,  «och  nur  annähernd  die  Verluste  za  ermeiKD, 
weldie  dem  nsifirlichen  BdchtfauiB  der  Y.  St  dnroh  diesen  BnblNHi 
zogeftlgt  worden  sind. 

Es  ist  in  dieser  Besiehnng  schon  viel  gepredigt  worden  und  es  fddt 
nicht  so  Rprechenden  Thstsachsn.  Ein  amtlicher  Bericht  im  Bep.  igric 

Dep.  18G7.  41.3  schätzt  das  erschöpfte  and  brsdiliegende  Land  der 
Sfldstaaten  auf  100  Mill.  Acres  und  in  der  ZasammenstellunR  über  die 
Wälder  der  V.  St.  spielen  die  einst  bebaut  gewesenen  und  jetzt  wieder 
in  den  Zuütaud  des  Buschwaldes  zarflckgekehrten  Striche  eine  grosse 
BoHe.  Ibn  hat  gesagt,  dass  sin  gansss  l^ertel  von  Tirgtnisn  «id  ii 
diesesi  Ziitande  befinde. 

Man  hat  auch  behauptet,  dass  in  Ohio  «der  Ertrag  an  Weiien  sich 
von  Jahr  zu  Jahr  vermindert  habe  und  in  weniger  als  50  Jahren  der  Durch- 
schnittsertrag von  30  auf  weniger  als  15  Busbcl  p.  Acre  herunterge- 
gangen sei" ').  Und  ebenso  vrird  gesagt ,  dass  „in  Indiana  die  IJottomi, 
welche  im  Jahresdurdudmitt  60  Bnshel  Kais  gabso,  jeCst  nur  nod  10 
trsgen"*).  Einsetne  Interessenten  haben  diese  Angaben  gdengnet,  aber 
im  Allgemeinen,  wenn  auch  nicht  im  Detail,  werden  sie  von  allen  nnbe- 
fangenen  Ueobachtem  bestfltigt.  Nur  muss  man  nicht  allen  Uebcrtreil'ui;?'!! 
Glauben  schenken.  Wenn  es  z.  B.  auch  wahr. ist,  dass  die  Staaten 
New  York  und  Pennsylvanien  ungefähr  '/i ,  die  Nenengland'-Stattai  sbar 
nidit  mdir  als  V«  ihres  Bedarfes  an  Brotstoffoi  selber  enengen,  so  iit 
SS  doch  nidit  richtig ,  wenn  man  darin  nur  eine  Folge  des  BaohtasM 
eikcnnen  will,  der  den  Boden  ausgesogen  und  die  Farmer  zur  .\n?wan- 
demnt;  iiezwungen  habe.  Der  Hauptgrund  ist  die  grössere  Leichtigkeit 
und  lüutraglichkeit,  mit  der  das  Getreide  im  Westen  gebaut  wird.  Weno 
auch  sogar  aas  jungen  Staaten  wie  Indiana,  Ohio  und  Wisconsin  IksGrl» 
KIsgen  erschallen*),  so  liegt  die  ErklArong  selir  nshe,  denn  die  erstes 

1)  J.  H.  Klippart,  The  Whcat  Plant  18B9.  Vorrede. 
Jay,  Stat.  View  of  Am.  Agrieultore  1869. 

3)  Z.  B.  im  Y.  ar  Book  of  Am.  Agriculturo  1867,  wo  S.  21G  angi  p  lh  ii  wird. 
dasB  die  Uferstridie  Indianas  heute  18  Scheffel  Weisen  etaU  wie  frSber  27  p. 
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Ertilge,  die  tod  der  homiureicbeii  Oberfllehe  geweimen  weideii,  kOnnen 
UBflglieh  «idatieni,  dafBr  pflanien  licli  aber  die  scUenderliafteD  Ctewobn- 
beitaa  der  dortigeB  Faimer  fort,  welche  anf  diesen  piten  Bflden  immer 
mil  demselben  geringen  Aofnand  an  Arbeit  vnd  Dflngnng  pflanien  in 
kAmen  glauben. 

Dss  Wandern  nach  Westen,  welches  die  Mittelpunkte  der  Be?01* 
kenng,  des  Verkehres,  des  Handels  und  der  meisten  Produktionszweige 
oft  an  ehie  ganze  Reihe  von  Langengraden  von  ihrer  nrsprfinglichen 

SWtte  am  atlantischen  Tfer  des  Continentes  nach  innen  verschob,  ist 
auch  bei  den  Erzeugnissen  des  Ackerbaues  und  am  meisten  bei  der 
Baumwolle  eingetroffen.  Die  verschiedenen  Staaten  nahmen  in  den 
folgenden  Censusjahren  mit  den  beigesetzten  Procentzahlen  an  der  Gesammt- 
erzeogung  dieses  Artikels  Thcil: 


1849 

S.  C'aroliua  . 

12 

Texas   .   .  . 

2,3 

Alabama   .  . 

22,8 

Teunessee .  . 

7,8 

Arkansas  .  . 

2,2 

Gtorgia.   .  . 

19,8 

Looisiana  .  . 

7,2 

Florida .  .  . 

1,10 

liiwiwppi.  . 

19^ 

N.  Caroluia  . 

«.» 

18M 

1869 

1876 

MiniHippi 

82^ 

MiMissippi 

18,7 

Mississippi.  . 

",1 

Alabuna  .  . 

18,3 

Georgia    .  . 

15,7 

Loobiana  .  . 

14,4 

Alabama  *.  . 

U 

Louisiana  .  . 

12,5 

Georgia .   .  . 

18 

Louisiana  .  . 

11,6 

Alabama   .  . 

12 

Texas   .   .  . 

8 

Texas   .    .  . 

11,6 

Georgia .    .  . 

11,4 

Arkansas  .  . 

6,8 

Arkaui>aä  .  . 

8,2 

Arkansas  .  . 

11,3 

aCardioa  . 

6.4 

8i  Carolina 

7,4 

8.Garolhia  . 

7 

TennMaee.  . 

6fi 

Tenneisee.  . 

6 

Tennesseo .  . 

5,8 

N.  Carolina  . 

2,7 

N.  Carolina  . 

4»8 

N.  Carolina  . 

4,7 

Florida.  .  . 

1,24 

Fk»rida .  .  . 

1,8 

Florida .  .  . 

1,13 

Man  aieht»  dasa  wlhrend  1849  kaum  Vt  der  Ernte  von  jenadta  dee 
VwiBsippi  kam,  dieser  Bmehtheü  sich  1869  schon  an  */>•  aafjseschwQagen 
hatte  nnd  1876  bereits  V«  betrog.  Und  dabei  ist  die  Cnttorweise  in 

beiden  Regionen  grundverschieden,  denn  wfthrend  ein  grosser  Theil  der 
verbäluüBsm&ssig  noch  immer  hohen  Ertrftge  in  den  alten  Baamwollen- 
staatea  anf  die  künstlichen  Düngmittel  zurQckfAhrt,  weiche  man  dort 
benfltzen  mnss,  ist  die  stari^e  Zunahme  in  den  jungen  vonflglich  anf 

Morgen  ergebtu  und  dass  in  Wisconsin  sogar  nur  noch  diu  halben  Ertrage  wie 
frfdier  geerutet  wurden.  (Vgl.  auch  Jay's  Stat.  View  uf  Aiu.  Agriculturu  1859.)  lu 
einer  tillgebenden  Arbeit  Aber  den  Aniiheil  der  Wabtaaten  Nord-Ammka»  an 
dm  WtU-GareidOmnäd  (Tolksw.  Yiertelljahrsschrift  1867.  TL)  wird  sogar  für 
einen  kleinen  Rfiehgang  der  Eiofnlur  amerikanischer  Drotstoffe  nudi  Kuglund 
dor  Ilanhbau  verantwortlich  gemacht  Aher  seitdem  hat  sich  diese  Einfuhr  bis 
'ifai  heo  des  damaligen  Betrages  gehoben  nnd  l&sst  noch  grosse  Fortschritte 
tniart«u. 
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Rechnanji  des  Nculaudes  zu  setzen,  das  noch  immer  in  i:ro^scr  Ausdebnuug 
dieser  Cultur  direkt  aus  der  Urbarmachung  zugeführt  winl.  Ih'im  Weizen 
und  Mais  ist  dieselbe  Vurrückung  gegen  Westen  /u  hoobaohten,  ohne 
indessen  so  extrem  ausgeprägt  zu  sein,  da  die  beidLii  nie  Cicircnstand 
einer  so  einseitigen  und  eindringenden  Wirthschaft  gewesen  sind  wie  die 
Baomwolle.  Folgende  Tabelle,  welche  die  Weizeneneogang  p.  Kupf  b 
den  acht  henromgendsteii  Staatengrnppen  Teneicliiiet,  llset  diese  Be> 
wegong  deutlich  erkennen: 


1649 

1859 

lb4>9 

,  

lb77 

Neu-Enj;lan(l  .... 

0,40 

0,28 

0.30 

Nördl.  MittL'Istaaten  .  . 

5.10 

3,15 

3.H7 

3,.38 

Südl.  Mitttlstaaton     .  . 

7,72 

H,41 

6,43 

7,5H 

Atiautische  Südstaatuu  . 

l,<il> 

2,96 

1,83 

2,84 

0,69 

'All 

1,70 

3^7 

7,53 

10,79 

12,77 

10,90 

Trans-Misslgstppi  .  .  . 

&,12 

7,02 

1M7 

20,04 

PacifiMhe  Kflste  .  .  . 

2,16 

15,38 

27,73 

27,49 

In  dem  Jahrzehnt  von  1849 — 5H  nahm  im  Allgemeinen  die  Weizen- 
erzeuguiig  im  S.  und  W.  zu,  während  sie  in  allen  drei  Gruppen  der  ört- 
lichen Staaten  abnahm;  in  dem  von  ls59  — G8  dauerte  die  Abnahme  in 
den  letzteren  fort,  indem  sie  sich  gleichzeitiir  auf  den  S.  ausdehnte,  wo 
der  geldbringendc  Anbau  der  Baumwolle  allen  anderen  vorgezogen  wurde. 
Nimmt  man  freilich  die  Grösse  der  Weizenerzeugung  für  >ich  ohne  Rüfk- 
sicht  auf  die  lievulkerungszahl,  so  sind  die  Unterschiede  erheblich  geringer. 
Wenn  man  dabei  die  atlantischen  Staaten,  d.  h.  die  vier  ersten  Gruppen 
obiger  Tabelle  den  zwei  übrigen  grossen,  vom  Mishissippi  getrennteo 
Abschnitten  der  V.  St.  gegeuflberstellt,  so  ist  in  allen  drei  die  Weim- 
erzengung  bestindig,  wenn  nach  in  nngleichem  Masse  fortgeschritten. 

Ibl9  1859          1869  1877 

Atlaatisdw  Staaten  .  .  B.  51657020  63294187  57476871  64844800 
Centraigebiet  diesseits  des 

Mississipiil    ....      43522646  94458609  140877077  147890000 

Tians-Mississippi  .  .  .       5306278  25862178  88892185  1S286U000 

Man  hat  dieses  Yorsehreiten ,  fthnlich  wie  das  der  BerOlkerang. 
geographisch  bestimmt  Indem  man  Mittelpunkt  der  Weisen-  hiw.  Msis- 
erzengang  dei^enigen  geographischen  Pnnict  nennt,  welcher  in  der  Mitte 
der  Gcsammtmcnge  so  gelegen  ist,  dass  er  dieselbe  in  eine  ö.  und  eine 
w.  Hälfte  theilt,  findet  man,  dass  dieser  Tunkt  für  den  Weizen  IH49  bei 
81*,  185U  bei  85'  24',  1869  bei  88%  1877  bei  89«  6'  w.  L.  lag;  fftr  die 
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Matoenengung  lag  er  1819  bei  «5*,  1850  l.ci  mc»  mo'.  isr.9  bei  H8» 
1877  bt'i  s'.ff,'  w.  L.  Mau  sielit,  dass  dei  M;ii-  vor  .iU  Jahren  eine  virl 
eatwhiedeoer  w.  Froclit  genannt  werden  konnte  als  heute;  der  Weizen 
stand  damili  nn  tolle  4  L&ngeugrade  weiter  ö. ,  aber  indem  letzterer 
doppelt  so  rasch  westwirts  schritt  als  jener,  haben  beide  in  derselben 
Region  ihren  Glnichgewichtspnnkt  swischen  der  Ersengnng  des  0.  und  W. 
gefanden. 

Jene  IGssverhältaisse  vcrdon  durch  Belehrung  und  guten  Willen 
nicht  zu  bessern  sein,  denn  sie  gehören  der  Culiurstufe  an,  auf 
welcher  der  W.  der  V.  St.  steht.  Die  Bevölkerung  ist  zu  dünu,  in 
Folge  desseu  der  heimische  Markt  vielfach  unzugänglich  und  der 
Arbeitslohn  zu  hoch.  Die  Verkehrswege  genügen  trotz  der  hohen 
Entwickeluug,  welche  sie  gerade  in  diesen  jungen  Gebieten  gefunden 
haben,  den  Anforderungen  der  dortigen  Landwirthschaft  nicht;  die 
Entfernungen  sind  ebcMi  zu  gross.  Das  alles  bewirkt,  dass  der 
Bodcti  nicht  Liii(ltint,'ond  cultivirt,  sondern  (djerflilclilich  HUs^'t  ljcutet 
Willi.  l)as  IiitoreN.se  des  Farmers  wird  um  meisten  belVicdigt,  wenn 
IT  eine  möglichst  grosse  Fliiche  so  wulill'eil  und  schnell  als  möglich 
anbaut.  Die  Zinsen  des  Cajjituls,  welches  in  seinem  (irundbesitz 
augelegt  ist,  kommen  kaum  oder  gar  nicht  in  Betracht,  di(!  Arbeit 
dagegen  macht  tkst  allein  die  Produktiunskosten  aus;  an  ihr  muss 
also  gespart  werden.  Dieser  I  nistand  niaclit  sich  durch  Vermin- 
derung des  Ertrags  in  den  verschiedensten  Iticlitungen  geltend.  Bei 
der  Saat  wird  durch  den  Mangel  an  Arbeitern  p.  Acre  durch- 
schnittlich Vs  B.  Getreide  zu  viel  verbraucht,  und  man  hat  schon 
Tor  15  Jahren  gesagt,  dass  dies  allein  einen  jährlichen  Verlust  von 
mehr  als  3  MiU.  D.  bedeute.  Ebenso  verursacht  derselbe  Mangel 
anabwendbare  Verioste  bei  der  Ernte;  wiewobl  das  Erntewetter 
flberall  in  den  V.  St.  viel  bestfindiger  irt  als  in  Mittel-Europa,  ist 
dodi  der  Verlost  an  Kdmern  und  Heu  ein  viel  betraditlicherer. 
Man  kann  denselben  oft  auf  'jii  der  Ernte  echataen.  Es  ist  auch 
eine  schädliche  Folge  der  dflnnen  Bevölkerung  das  Uebarhandnehmen 
dn  Ungeäefers,  das  wahrscheinlich  in  Europa  nirgends  solche  Aus- 
breitang erlangt  wie  hier.  Endlich  ist  der  Verlust  des  Dflngers 
and  oft  auch  der  Hahne,  die  man  einfach  verbrennt,  auf  dieselbe 
Ursache  xorftckzufUiren.  Der  geringe  Werth  des  Bodens  und  der 
hohe  Preis  der  Arbeit  erklären  fiberhaupt  allein  schon  einen  grossen 
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Thcil  der  Eigcnthümlichkeiten  der  amerikanischen  LandvirUiioliaft. 
Der  Einwaiidfier  ist  geneigt  diese  Grundthatsachen  zu  vergossen, 
wenn  er  seine  heimischen  Arbeitsgewohuheiten,  die  darauf  gerichtet 
sind,  einen  kleinen  Besitz  grUndhchst  aossiinützen ,  mit  Zfihigkcit 
festljiilt  f?ogetiüber  der  viel  überflüchlichcrcn ,  minder  dauerhaften, 
aber  iSa  weite  Bäume  ansgiehigeien  Arbeit  des  Amerikaoers.  £r 
vermag  dies  nur  dann  mit  Nutzen  zu  thun,  wenn  er  zu  einer 
gartenai-tigen  Wirthschaft  in  der  Nähe  günstiger  Absatzplätae  greifen 
kann.  Es  ist  ganz  natürlich,  dass  unsere  deutschen  Eiinvamlerer 
sich  mit  so  grosser  Vorliebe  dieser  Wirthscliaftswoise  zuwenden, 
denn  sie  entspricht  viel  mehr  den  Gewohnheiten ,  denen  sie  von 
Jugend  an  anhangen.  Der  Amerikaner  folgt  ihnen  selten  in  djCM-r 
Richtung,  aber  seine  extensive  Wirthschaft  macht  ihn  iu  der  K^el 
früher  und  mit  weniger  Arbeit  reich. 

Es  liegt  nach  (h'm  Ebengesagten  in  der  Natur  der  Sache, 
dass  die  Düngung  bei  den  Landwirthen  des  neuen,  noch  wenic 
ausgesogenen  Pxxb'ns  als  eine  wenig  belangreiche  Angck'gi-nlioit 
beliauilelt  wird.  Aber  in  dem  grüssten  Theile  der  für  den  Ackerbau 
wichügbten  Gegenden  ist  diese  glückliche  Stufe  des  Neuland- Acker- 
baues lange  zurückgeU'gt  und  Dünger  daselbst  zu  einer  gebieterischen 
Nothwendigkcit  gewurden.  Nur  verhindert  es  häutig  die  Erinnerung 
an  jene  Zeit  des  düngerloscn  Ackerbaues,  dass  diesem  wichtigen 
Gegenstaude  die  uöthige  Aufmerksamkeit  geschenkt  wird.  Dan 
kommt  die  Möglichkeit  des  Auswanderns  nach  dem  noch  nidit  aus- 
gebeuteten Westen,  wo  man  ganz  jungfräulidi«!  Boden  anbaoei 
kann.  Dieselbe  adiwindet  aber  natOrUoli  ebttofidls  mit  jedem  Jahn 
mehr  und  kann  schon  heate  nidit  mehr  in  ansgedehntem  Umt  in 
Beteacht  kommen.  Von  den  wirUich  vorsOglißhen  Lioderaen  in 
W.  dfirften  sehr  wenige  noch  nnbesetrt  sein  und  nur  dort,  m 
grosse  Fruchtbarkeit  mit  eben  so  grosser  Ungesundheit  des  Bodias 
und  unberechenbarer  WechaeUiaftigkeit  des  Klimas  sich  verbindel^  «ie 
in  den  Tiefländern  der  Ströme  des  8.  u.  W.,  sind  grosse  leere  Streckni 
noch  vorhanden.  Man  findet  es  unter  diesen  Yerh&ltniwen  M 
endlich  am  natfirlichsten,  dem  guten  Boden,  den  man  einmal  beste*, 
so  viel  zaxnfbhren)  als  er  aur  Erhaltung  seiner  Fruchtbarkeit  bedarf; 
anstatt  ihn  aussubeuten  und  dann  mit  schlechterem,  erst  nodi  a» 
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dem  Rauhen  beraosziiarbeitendem  zn  ▼ertanachen.  Das  letztere 
Sjitem  war  nur  begreiflich  unter  der  Herrschaft  der  SUaTerei,  wo 
Menaehenkraft  billiger  als  Dünger  war.  Jetzt  ist  die  Dtkngermnftihr 

gerade  iin  S.  am  bedeutendsten.  Die  Einfuhr  von  Guauo  in  die 
V.  St.  bctruu  1S78  23000  T. 

Die  V.  St.  sind  übrigens  selber  reich  an  min e raiisch en 
Döngstoffen.  An  der  atlantischen  Küste  sind  Grflnsand-  und  Phos- 
pborii-Ablagemngen,  welche  in  dieser  Bichtung  von  Werth  sind,  in 
grosser  MSchtigkeit  Torhanden.  Die  ersteren  sind  in  New  Jersey 
ond  N.  Carolina,  die  anderen  in  8.  Carolina  in  ansgeseiohneter 
Weise  entwickelt  In  geringer  Menge  ist  auf  einigen  Inseln  Guano 
Torbanden').  Die  Kalksteine,  welche  die  Prärien  in  so  grosser 
Ausdehnung  untcrlagern,  finden  Anwendung  zur  Aufschliessuiig  der 
natürhchen  Fruchtbarkeit.  Mergel  ist  nur  in  den  Niederungen  der 
atlantischen  Küste  und  des  Golfes  in  Menge  vorhanden.  Salz,  das 
im  Grossen  sich  auf  etwa  ^/i  Ct  (2  Pf.)  das  Pfand  steht,  findet  als 
Dflogmittel  Verwendung.  Gips  ist  häufig  in  New  York.  Eines  der 
vortrefflichaten  und  auch  mit  am  häufigsten  in  Anwendung  ge- 
brachten Dtlngmittel  ist  der  Schlamm  der  Tieflandgewässer  im 
ganzen  atlantischen  und  Mississipjii-Gebiet.  Auch  der  Fischguano, 
der  an  «Icr  atlantischen  Küste  aus  werthlosen  Fischen  und  auderen 
Seethieren  bereitet  wird,  ist  hier  zu  erwähnen*). 

1)  Der  Ik'p.  un  Commerce  aiul  Navigation  für  1875/7»;  pil»t  14  785  T.  Guano 
im  Wi-rthe  von  11)2072  D.  als  auf  amerikanischen  Ins*  In  guwouueD  au.  litivassa 
bland  zeigt  die  gnisstt«  (iewinnuiig  mit  gefjeii  11  (MK)  r. 

2)  Die  Fischguano-Fabriken  in  Maine,  Massachusetts,  Rhode  Island,  Con- 
Bedkat,  tnf  Long  Island  ond  New  Jenoy  maehten  1874  60976  T.  Guaoo  und 
SVtMilL  OaDoneii  ViMm.  Es  vanD  25  Dampfer,  888  Segelboote  und  S488 
Arbeiter  in  diesem  Zweige  besch&ftigt.  (Rep.  ComoLAgric.  1875.  508.)  Die  N.  Y. 
Handelszeituiig  schrieb  Okt.  1878:  «Vor  80  Jahren  wurde  die  t  rst^*  Fatirik  von 
Mt^idiadt'n-Fischöl  und  Guano  atn  T.ong  Island  Sund  etablirt  und  waren  die 
Kinrit  htiuifien,  dt-ren  man  hii  h  damals  zur  Erlangung.'  des  Ot  is  und  Zubereitung 
des  iiückstandes  zu  Guano  bediente,  von  der  primitivsten  Ast.  Heute  ist  die 
gukse  KOite  von  Maine  bie  Gap  Gharlee  mit  Fabriken  besftet  und  in  der  Zeit 
nriMhen  den  Mcmaten  M&rz  und  November  werden  Ifillionen  von  Fischen  ge- 
bogen, welche»  nachdem  ihnen  das  Oel  entzogen,  durch  einen  kOnstiidien  Pro> 
ceas  getrocknet  und  zu  Qnano  zennahlpu  werden.  Man  erwartet,  dass  sich 
iDiitrhall»  oinitr«T  Jahre  auch  im  Auslande  feste  Markt«'  für  den  ;\l»s,if/  von 
Fis<)ii.'ii:itK)  «'tul)liren  lassen  werden,  und  sind  bereits  einige  Ladungen  davon 
iuck  Kugland  verscbiüt  worden.* 
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Der  Fruchtwechsel,  welcher  eine  so  grosse  UoUe  in  der 
Erhaltung  einer  guten  Beschaffenheit  dee  Bodens  spielt,  wird  in 
vielen  Theilen  der  V.  St  für  ftberflOssig  gehalten.  Nur  in  deo 
dichter  bevölkerten  und  seit  lange  angebauten  Staaten  des  0.  hat 
er  aus  Nothwendigkeit  allgemeinen  Eingang  gefunden.  Der  Wechsel 
zwischen  Mais  oder  Weizen  und  Klee  ist  der  gewöhnliche. 

ThooiL'tische  Aufklüruugeu  vermögen  boi  ciiiom  so 
intelligenten  Volke  wie  dem  Dordamerikanischen  mehr  als  nun 
denkt.  Der  dortige  Farmer  besitzt  nichts  von  der  Zähigkeit  und 
Starrköpfigkeit  unseres  Bauern,  er  hat  einen  wahren  Durst  naeb 
Belehrung  und  soigt  dalür,  dass  es  nicht  an  Oelegenheiten  feUe, 
denselben  zu  stillen.  Es  bildete  daher  wahrhaft  eine  Epoche  b 
der  Geschichte  der  Laiidwirthschaft  in  den  V.  St.,  als  der  Coii^'ress 
sich  1S47  zur  Bewilligung  von  Geldorn  zu  landwirthschuftlicbin 
Zwecken  herluilicss.  Durch  dieselben  konnte  ein  Ceutralorgan 
für  die  laudwirthschaftlichen  Interessen  geschaffen 
werden,  welches  in  hohem  Grade  anregend  auf  die  Pflege  der 
theoretischen  Seite  des  Ackerbaues  wirkte.  Zunächst  lehnte  sieh 
dieses  Oigan  an  das  Patent  Office  an.  Es  sammelte  Nachrichien 
fiber  Ernteergebnisse,  Aodimatisations-  und  Zttchtungsversaclie 
u.  dgl.  und  stellte  sie  in  Berichten  zusammen,  welche  in  vielen 
Tausenden  über  das  Liiinl  vcihreitet  wurden.  Die  nordamerika- 
nischen  Landwirthe  danken  diesen  landwirthschaftlichen  DäiiJen 
der  Patent  Office  Reports  ausserordentlich  viel.  In  neuerer  Zeit 
erscheinen  dieselben  ab  Btj^orts  of  the  Departnwnl  of  AgricuUure 
in  monatlichen  Heften  und  in  einem  Jahresband.  Landwirthschaft- 
Uche  Zeitschriften  wurden  zu^eich  häufiger  und  wirksamer.  1HÖ8 
wurde  ein  Acdimattsationsgarten  in  Washington  gegründet,  tod 
welchem  aus  seitdem  Millionen  von  Sämereien  und  SchnittlingeD 
kostenfrei  über  das  Land  vertheilt  wurden').  Für  die  Kiiibür- 
gerung  vuu  uützlichcu  Gcwächseu  ist  durch  diesen  Gai*teu  viel 


1)  DaK  Ackrrbanmnt  ih  r  V.  St.  versandte  1H7G  Sämoroion  von  696  vcr- 
schiedunen  C  ultinf,'«  w;it  hst  ii  in  ].')1^0207  AlithciluiiKen  mit  einem  Aufwand  tod 
Ü5Ü0U  D.  ri.'l?  Iho  von  diesen  Päckchen  Sauiereieu  wurdcu  an  bouatoren  und 
CoDgressmitglicder  abgegeben ,  welche  ihre  l&ndlicheii  Freunde  und  WlUer  Bit 
der  Zmendnng  denelben  iu  grosser  Aosdehnuiig  sa  erfiretien  pflegen. 
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gethaa  w<»d6n.  Die  QbennfiMgen  I^irartaiigeii  freilich,  welche 
man  Tcm  dem  systematiachen  Betrieb  der  Aoclimatkatioii  hegte, 
haben  neh  nur  selten  erfoUt  Amerika  verdankt  so  viel  der  Ein- 
bfliigening  altwcitlicber  Pflanzen  and  Thicre,  dass  man  wohl  begreift, 
wie  man  sich  noch  immer  weiter  das  Bedeutendste  von  derselben 
Tenprcchen  mag.  Es  ist  in  dieser  Richtung  eine  .Masse  (rcld  unnüts 
verausgabt  worden,  du  man  sich  weder  über  die  Lebensbedingungen 
der  nea  eingcfahrten  Gewächse  in  ihrer  Heimat,  noch  auch  Uber 
«bVjVnigen,  welche  sie  in  Amerika  finden  sollten,  genügend  unter- 
richtete. Trotzdem  gehört  noch  immer  ein  ziemlich  unbeschränkter 
(ilaiibe  an  die  Möglichkeit,  so  ziemlich  alle  nützlichen  Pflanzen  des 
Eidcnruncb's  im  Gebiet  der  V.  St.  zu  acclini;itisiren,  zu  den 
Chai-akterzügen  des  amerikanischen  Laudwirthes.  Einige  Versuche 
verdienen  indes.s  Beachtung. 

Die  Acclimatisation  der  chinesischen  Tb e  e  j) f  1  a n  z e  wird 
seit  Jahren  mit  Enerj^ie  besonders  in  den  s.o.  Staaten  s.  vom 
Breitegrad  l)etrieben.  1S7G  wurden  20000  Pfliinzlinge  versandt 
und  der  Bericlit  des  Ackerbauanites  lür  dieses  Jahr  liält  an  der 
Ib)tTnung  fest  .  dass  „Tliee  ein  Stapelartikel  unserer  hmdwirth- 
schaftbchen  Erzeugung''  werden  wird.  Ebenderselbe  emptichlt  den 
Tlieestraucli  zur  Anlage  von  künstlichen  Hecken. 

Kamele  sind  in  Nevada  und  einigen  anderen  der  Steppen- 
atauten  des  W.  als  Lasltliiere  im  Gebrauch  und  vermehren  sich 
rasch.  1875  wurde  eine  Heerde  Alpacas  nach  Frankville 
(Alleghany  Cy.)  Md.  lingcführt.  lieber  ihre  weiteren  Schicksale 
ist  njcbts  bekannt  geworden. 

Der  Oelbanm  ist  in  den  8.  V.  St.  schon  oft  eingeführt 
worden,  aber  immer  steUten  sieb  seiner  wirklidien  Acclimatisation 
Hindernisse  entgegen ,  welche  meistens  in  der  langen  Zeit,  welche 
Ton  der  ersten  Anpflanzung  Ins  zum  Fruchttragen  verfliesst,  dann 
in  der  schlechten  Auswahl  der  Spiehu*ten,  yorzüglich  aber  in  dem 
feocbten  Klima  der  Sfldstaaten  gesncbt  werden  dürften.  Manche 
Thefle  des  W.  in  Sod-Califoroien,  Nord-Mexico  und  Texas  dürften 
sidi  za  seiner  Cultnr  am  geebnetsten  erweisen. 

Eine  Ansahl  Ton  nordamerikanisohen  Str&ttchern  und  Bäumen 
bähen  sieb  schon  die  Ehre  gefifdlen  lassen  müssen,  als  Kaffee- 
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|}aume  gepriesen  zu  wonlon,  meist  wegen  einer  ganz  obortiiich- 
lii  lion  Aelinlichkeit  der  Blätter  oder  Früchte.  Zuletzt  gab  Frangula 
califoinica  zu  dem  Mytlms  Anlass.  dass  thr  mffef  -  jiintit  groira 
icild  ovrr  all  Caliluintn.  Es  werden  aucli  noch  immer,  wie  das 
Ackerhauamt  in  seinem  IJericlit  lur  1S7<1  (S.  (Jo)  sich  hekla;^ 
Kaffeebaumsetzlin,ij;e  von  vVnsiedhMii  in  Flori(hi  utul  Califurnieo 
verhingt,  wiewolil  diest^lhen  uirgeads  fortkommen,  wo  die  Temperatur 
jemals  unter  lU^  C.  sinkt. 

In  Süd -Florida  heri-gcbt  der  angenelime  Glaube,  dass  die 
Vanille  dort  wild  wachse;  in  Wirklichkeit  ist  es  aber  eine  von 
der  Vanille  weit  entfernte  Pflanze,  Liatris  odoratissinui,  welche  der 
Ehre  dieser  Verwechslung  gewürdigt  wird.  Die  Blätter  derselben 
werden  zum  Parf&miren  des  Tabaks  Terwendet  Versuche  nr 
VaniUesQcht  sind  in  8fld-Florida  hftnfig,  aber  soweit  unser  WiMes 
geht»  nie  mit  Erfolg  gemacht  worden. 

Es  bedarf  kanm  einer  Erwäbnnngt  dass  das  Vereinsleben 
auch  anf  dem  Gebiete  der  Landwirthschaft  in  den  V.  Si  eine  sdir 
grosse  RoUe  spielt  Fast  jeder  Staat  hat  mindestens  einen  Centnl- 
vermn,  gewöhnlich  Agricoltural  od«r  Horticnltnral  Society  gensanl. 
der  in  den  wichtigeren  Städten  oder  Besirken  seine  Zweigrerein« 
besitst,  und  ausserdem  einen  durch  Staatigesets  gegrOndeten  md 
Tom  Staate  unterhaltenen  Board  of  Agricultttre»  der  ungefiihr  mit 
unseren  XaMduftrOseftoi^tek«»  CbuMsfeBeM  Terglichen  werden  köontei 
insofern  er  alle  die  Kräfle  wirksam  zu  machen  sucht,  welche  in 
Stande  sind,  die  Landwirthschaft  und  ihre  Pfleger  sn  heben.  Er 
gibt  Zeitschriften  oder  Jahresberichte  heraus,  lässt  Vorträge  halten, 
richtet  Ausstellungen,  Vwsuchsskationen  u.  dg|.  ein,  Termtttelt  den 
Verkehr  mit  dem  Agricultnral  D^artment  in  Washington,  teitbdlt 
Sämereien  u.  s.  f.  Die  ältesten  landwirthschaftlichen  Prifatgesoll- 
scliaften  der  Y.  St.  sind  die  New  York  (1818)  und  die  Pennsylvania 
State  Morticultural  Society  (1827).  Die  Gründung  der  State  Boards 
fahrt  aber  in  den  meisten  Staaten  auf  eine  Bewegung  zu  Gunsten 
ausgiebigerer  Unterstützung  der  landwirthschaftlichen  Intersoeo 
surack,  welche  18Ö1  statthatte. 

IV.  FWner  und  Laadarbeiter.  In  den  alten  Staaten  gibt  es  w^rr 
etwas,  was  unserem  Baaem,  noch  dem  ragliscben  Pichter,  oodi  das 
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italicDi^^dicn  Crxitadinn  zn  vrnrliMclien  wäre.   Da'-'f"-'rn  mht  es  zwri  ria^iscn 
von  >elbstäntlii:(  n  Lainiwirthen ,   drn  Ptlanzcr  im  Südi'U  und  den  l-anucr 
im  Norden.  Der  letztere,  als  der  weitaus  zahlrcicliere  vud  l)eidcu,  ist  eines 
der  wichtigsten  Elemente  im  Leben  der  V.  8t.  nach  allen  Richtnngen  hin. 
Der  Farmer  bentxt  sein  Land  zu  eigen.  Im  0.  ist  ei  in  der  Regel  er- 
erbte's Gat,  im  W.  ist  es  neagekanft  oder  unter  dem  Heimstattonppsctz 
erworben;  in  jenem  Kallr  ist  es  imprmcd.  und  zwar  oft  in  so  hohem  Grude, 
dass  selbst  eine  lüi  lit  clien  aiisi  liidu  he  Farm  in  Neu-Eiifiland  oder  den 
Hittel&tauten  häufig  den  Eindruck  eiues  behaglichen  Landsitzes  macht;  in 
diesem  dag^jen  sind  die  Heritmale  der  Jagendlichkeit  des  Unternehmens 
deutlich  XQ  erkennen.'  Statt  glatter  wohlbeackerter  Felder  findet  man  hier 
Fl.li  ln  n  voll  halbverbrannter  Baumstflmpfe,  und  das  Hans  ist  entweder 
noch       kliau>;.  roh.  wio  es  in  die  kaum  veredelte  Natur  passf,  oder  ein 
nicbt  viel  Ite&herer  Backsteiubau.    Alles  hat  etwas  Unfertiges,  übermässig 
Jigendliches,  wfthrend  dort  im  0.  der  ehrwürdige  Uaucii  alter  Ucbcr- 
BeCenmg,  wenigstens  an  vielen  Punkten  schon,  zn  verspflren  ist.  Aber  in 
der  Hauptsache  bedingt  dies  keinen  grossen  Unterschied.  Der  Besitzer 
der  alten  bcha'^'lii  hen  Farm  ist  nicht  mehr  Herr'  seiner  selbst  als  der- 
jenific  der  erst  im  Werden  beirrilfcncn.    Beide  sind  Sflbstiliidiire.  freie, 
seibstbewosätc  M&nuer,  die  keine  Schule  der  Unterwürfigkeit  durchgemacht 
haben  und  denen  nidit  toq  erster  Jugend  an  die  oatmuthigeude  Leiire 
gepred^  wnrde,  dass  ide  einem  Stande  angehören,  der  nothwendig  und 
imtilrlich  ein  gedrücktes,  hart  arbeitendes  Dasein  führt.    Diese  Farmer 
stellen  ilieselben  Anforderunsen  ans  Leben  wie  irt^i  nd  ein  anderer  Bürger 
der  V.  St.,  und  linden  gleirli  jedem  anderen  nur  in  iiir«  ii  ."\IiKi  lii  eine 
Schranke  ihrer  Wünsche  und  Uollnungcu.  Zwar  ist  es  nicht  anders  müg- 
Hcb,  als  dasB  auch  ihnen  die  Lebensweise,  die  sie  führen,  ihren  Stempel 
aeMrtekt,  nnd  der  Farmer  ist  sehr  leicht  zu  nnterscheiden  vom  Kanfinaan, 
Industriellen  etc.   Aber  es  fehlt  viel  bis  zu  dem  Standesunterschied,  der 
unseren  Bauern  von  allen  anderen  Standen  trennt.  Ks  w.lre  Unsinn  zu  be- 
haupten, dass  es  nicht  aiuh  drüben  zahlreiche  Landwirthe  l'.Hic.  bes(»ndcrs 
anter  den  kleineren,  die  ganz  ebeu  so  hart  arbeiten  wie  unsere  ärmeren 
Baaeni');  aber  ein  grasser  Unterschied  Hegt  schon  darin,  dass  jener  gans 
andere  Anforderongen  an  die  Frttchte  seiner  Arbeit  steDt  als  dieser.  Er 
will  sich  nicht  bloss  behaupten,  sondern  er  will  vorwärts  kommen.  Jeder 
Amerikaner  will  vorwftrts  konmien  and  Geld  machen,  and  der  Farmer 


1)  Gerade  in  den  reb  ackeriMmendeD  Theilen  von  ITeu-Englaud,  New  York 
tuid  PenDaylvanicn  sind  bei  dichter  Bevölkerung  and  sehr  weitgehendor  liiHleu- 
theiliinc  hinsichtlich  des  Woldsfandes  srhnn  sehr  onropaähnlicho  Vorhilltnisse 
pQtstaaden.  Schon  1840  wurde  nicht  höber  als  zu  16— 24(M)  Umk.  das  mittlere 
JsbnMrakeam«!  von  der  grossen  IfehrsaU  der  Farmer  hn  ComMcticat-Thale 
aogMHNnMD.  (LjeU,  Travels  1846i.  L  127.) 
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ist  nickt  so  idyllisch  K'*"^tiinint,  dass  er  fQr  ein  ruhiges  and  bt^ueiD» 
Leben  diesen  alle  beseligiuden  Trieb  ersticken  möchte.  Geht  es  nidl 
mit  der  altherkömmlichen  Weise  des  Uta»-  oder  Weisenbanes,  so  vecsicü 

er  etwas  anderes.  Fflr  diesen  Zweck  fehlt  es  ihm  nicht  an  Neaenip- 
und  Untemehimnitr*Ki'ist.  Entweder  er  oder  ein  Naciibar  haben  neaePllne, 
neue  Aussicht»  11  im  Kopf,  durch  die  sie  rasdier  fürtzukoinmcn  hitffciL 
Sic  ertinden  wohl  auch  etwas  —  fast  aUe  Verbesserungen  au  laudwirtJi- 
sdiaftUchen  Gerftthen,  bis  hinanf  ni  den  dampfgetriebenen  landvirtb* 
sehafüichen  Maschinen,  stammoi  von  den  Fanaem  selbst  her  —  oder  äs 
fiil'.'cii  einem  Rath,  den  die  landwirthschaftlichc  Ahtbeiloiiß  der  pelitisfbeH 
Witchenscinift  entlullt .  aus  der  sie  ebensowohl  ihre  politische  wie  ihn* 
landwirthschaftliclie  Weisheit  schöpfen.  Durch  die  zaldloseu  Berichte  der 
landwirthschaftlichen  Gusellschaftou  und  die  in  einer  grussen  Menge  von 
Exemplaren  durch  das  Laad  verbreiteten  Berichte  vnd  Lehrschriften  d« 
Ackcrbaaamtes,  sind  sie  auch  in  den  BedtB  etwas  besserer  landwiith- 
sehaftlicher  Literatur  gesetzt ,  wenn  sie  solche  irgend  anstreben.  Jeder 
Stumpredner.  der  ihren  Bezirk  bereist,  und  deren  sind  nicht  weniüe. 
sciimeichelt  ihnen  als  dein  Mark  und  der  Hotfnung  de^  J^andcs  und  jeder 
sacht  dem  Laudwirth  etwas  Landwirthscbaftlicbes  zo  sagen.  Die  Selbst* 
vmraltong  regt  sur  politischen  Bethitigang  auf  Torsebiedenen  OeUetn 
an,  auf  welchen  der  arme  Farmer  sich  mit  derselben  Berechtigung'  und 
demselben  Rewiivvt^ein  howetrt  wie  der  reiche,  oder  einer,  der  einem 
anderen  Stande  .inueiiört.  Kr  hat  diesi  lben  Schulen  für  seine  Kindrr.  und 
das  lachen  bietet  dieselbe  Wcttbahn  für  ihn  und  die  Seinigeu  wie  für  alle 
anderen.  Je  weniger  er  in  Berflhrung  kommt  mit  dem  stadtischen  Leba^ 
mn  so  mehr  bestimmen  sein  ganses  Wesen  die  RmfUne  des  arbeitTolles. 
aber  freien,  unabhängigen  Lebens  auf  dem  Lande,  wobei  noch  besonder« 
zu  beachten,  dass  er  in  der  Regel  nicht  in  geschlossenen  Dörfern,  somleni 
abgesondert  auf  seinem  (iehofte  wohnt.  In  den  nicht  xorwicL'otii  indu- 
striellen Gegenden  der  V.  St.  sind  aber  auch  die  mittleren  uu<i  kleineren 
StAdte  nicht  scharf  vom  Lande  gesondert  vnd  die  Intuestmi  ihrsr  B^ 
wohner  sfaid  meist  wenig  yerschieden  von  denmi  der  omwohnenden  Farmer. 
Hier  steht  dann  nichts  der  Kntwickelung  eines  sehr  au^tieprägten  Stindes- 
bewusstseins  cntL'Ct'cn.  welches  mehr  als  einmal  die  hart  (iilif'ilen<kf 
ürhwii'letüiändigcn,  rlirlidien  Ftiniw  zu  eiutiussreiclien  P'aktoren  in  der 
inneren  Geschichte  der  V.  St.  werden  liess.  Ihr  Starmlanf  gegsa  ^ 
Mooopolirining  des  Frachtverkehres  dnreh  die  grossen  EisenbahngMüB* 
schafften,  gegen  welche  sie  einen  aber  das  ganze  Land  verbreiteten  Band  der 
Gra«!^S  (Scheuncnlentcl  ins  Leben  riefen,  hat  jflngst  noch  die  Mach!  et- 
xeigt,  welche  -^ie  in  <ien  .\<Kerl>uustaaten  des  W.  aufzubieten  \eniir»i:in 
Sie  setzten  damals  in  Michigan,  Wisconsin,  Iowa  u.  dgL  Massnahmen  dort  Ii, 
die  ganz  einseitig  nnr  in  ihrem  Standesinteresse  lagen  und  dementsprechfod 
sich  anch  nicht  lange  halten  konnten  (s.  n.  «Die  Yerfcehrswege*').  Wcss 
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sie  iudessen  mehr  als  gut  geneigt  sind,  ihre  Interuseii  auch  in  Fragen 
der  allffcraeincii  Politik  in  den  \'nr*liTprund  zu  drilnpen,  so  sind  sie  doch 
immer  die  beste  und  zuverlässiir^te  Griindla^'e  der  ltonsch  l'arteien,  welche 
(laü  Land  regieren,  das  uothweudige  Gegengewicht  der  unsieliercu  lieweg- 
Kekkdt  der  Industrie»  mid  StidteberöIkeniDg.  PriMdenteo,  die  auf  Gnmd 
Auer  Popderititt  Bedentmdes  jm  leisten  vennochten,  wie  Jaelraon  nnd 
UdcoId,  sind  baaptsächlich  von  den  Stimmen  der  Farmer  getraf^en  ge- 
wesen nnd  grosse  Gnmdsatze,  welche  einmal  von  diesem  soliden  und 
beharrhchen  Stande  ergiiffeu  sind,  worden  nicht  leicht  losgclaä.scn.  In 
der  Frage  der  Sklanrnbefreiong  wttA  die  Farmer  das  Gross  der  Armee 
gewesen,  die  wenigen  hervorragenden  Mftnnem  den  Sieg  an  den  Wahlnmen 
nd  in  den  Gesetzgebungen  verschaffte,  und  auch  in  den  kämpfenden 
Armeen  stellten  sie  mit  ihrer  Kraft  und  Gcdii  L'i  idieit  das  heste  Element 
neben  den  citrcntlichen  Herufssoldaten ,  aut  nürdlicher  wie  auf  südlicher 
Seite.  Gerade  iu  einem  Laude  wie  den  V.  St. ,  wo  mau  so  leicht  von 
einer  Besdiütigang  znr  anderen  flbergeht  nnd  wo  die  hftnfigen  Krisen  sn 
laaeken  Weeiiseln  des  Bedties  flUiren,  ist  der  Stand  der  Landwirthe  ein 
flir  die  Allgemeinheit  do^ielt  werthToUer. 

Angesichts  der  vorzüglich  in  der  jftogeren  Generation  verbreiteten 
Ansicht,  dass  die  Landwirthschaft  da*;  wenigst  lohnende  aller  Gewerbe  in 
den  Y.  St.  sei,  ist  schon  längst  darauf  hingewiesen  worden,  dass  es 
wenigstens  das  sicherste  sei.  £.  Washbume  von  Massachusetts  hebt  hervor, 
dsss  von  1000  Kanfleoten,  welche  1834  ihren  Conto  b<d  einer  bostoner 
Hanptbank  hatten,  40  Jahre  spM^  nur  6  unabhängig  geworden  waren. 
Man  gibt  überhaupt  an.  dass  von  100  Handelsleuten  nur  7  zu  Wohlstand 
!.'<  laTiL'cii.  l'nter  1112  I]aukerotten  in  Massachusetts  im  Jahre  1854  waren 
Qur  14  uud  unter  2500  in  New  York  nur  46  Farmer  und  es  gehörten 
•b«rhanpt  nur  3  Proe.  der  Bankerotte  dar  Iandbewohiende&  Bevölkerung 
an.  Yi^  Jay,  The  Statisties  of  Am.  Agrienitnre  1859.  50.  Die  in  dem- 
sdben  Weite  S.  60  angeführten  Zahlen,  die  s.  B.  nach  einer  von  Jarvis 
an  1700  Personen  in  Massachusrtts  vnru'enommenen  Zülihing  angehen,  dass 
ilie  mittlen'  l.ibcii'-dauor  der  Furnier  45,  die  der  Kaiifleiite  :V.],  der 
Handwerker  2'J  und  der  Taglöluur  27  Jahre  sei,  beziehen  sich  begreiflicher- 
weise mehr  anf  die  Thatsache,  dass  eine  grosse  Zahl  von  jungen  Farmern 
nach  W.  wandert  oder  zn  anderen  Berufen  Abeigeht,  als  anf  eine  wirkliche 
l3nL'ere  Leiiensdauer  der  einsehen  Farmer  ver^khen  mit  der  v<m  anderen 
iJerufen  .\ngehörigen. 

Im  S.  hat  es  einen  den  nordstaatliclien  Farmern  entspreeheriden  Stand 
von  Landwirthen  nur  in  jenen  Strichen  gegeben,  in  denen  die  klimatischen 
vnd  Bodenverhältnisse  den  Anbau  der  s.  Stapelartikel  nnd  die  Anlage 
grosser  Pflansnngcn  verboten,  also  hanptsftchlieh  in  den  hflgeligen  nnd 
gebirgigen  Theilen  der  atlantnchen  Staaten  d.  h.  in  der  Alleghany-R^on, 

t«tt»l,  Amvitoll.  17 
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ausserdem  in  ahnlich  pestalteten  Abschnitten  von  Texas  und  Arkansas. 
Doch  war  dieser  Farmer  etwas  ganz  anderes  als  der  des  N.  ,Die  unab- 
hängigen Farmer  waren  tarn  grossen  Tbeil  selbft  ffldafenhalter,  and  rat 
de  kdne  Sklaven  beeaasen ,  so  mietheten  aie  doch  weldie.  Mieht  wir  ii 
ihrer  EinbUdung,  sondern  thatsAchlich  waren  sie  Herren  hl  des  Worttt 
vcrwejronstem  Sinn,  aber  Horrcn  in  Hemdarracln  und  mit  DflnRcrparfflm. 
Seite  an  Seite  mit  dem  eigeiica  oder  dem  gemietheten  Slilavtn  ptiüirtp 
der  Farmer  seinen  Acker.  Im  Allgemeinen  verkehrte  er  daher  auch  mit 
dem  BUftfeii  tnf  daneelbeii  Fun,  anf  dem  der  emropliiehe  Bmmt  wSl 
aeinem  Knedit  TerkdurU  Wurde  ab«r  der  Aristokrat  oder  der  Hör  b 
ibm  pt  reizt  und  übermannte  ihn  die  Leidenschaft,  dann  setzte  er  seinen 
Hacken  auf  den  Wurm,  der  oftmals  gut  that  auch  das  einzige  Recht  des 
Wnnns,  das  Krümmen,  nur  in  möglichst  bescheidenem  Mass  auszunbon. 
Unter  den  unabhängigen  Farmern  finden  wir  daher  die  besten  IllastratioDeD 
zu  beiden  Seilen  der  SUaTerd:  daa  iwaagloset  wohlwoUaide  patriircbp 
lisehe  Leben,  das  die  SUavenbarooe  ao  aniiehend  an  schildern  wassten, 
nnd  die  diebischen  Scbenssllcbkeiten,  denen  in  ,Oakd  Torna  Hfltte*  tm 
bleibende  Gedenktafel  gesetzt  worden  ist." ') 

Ueberau  trifft  nun  freilich  diese  Scbilderong  nicht  za.  Unter  den 
Gebirgsfarmem  von  N.  Carolina,  Tennenee  nnd  Aikanaaa  bat  die  SUanra 
mit  die  entaehiedensten  Feinde  ^habt,  denen  es  wesentlich  saaasdirdbei. 
wenn  der  Partei  der  Sklavenhalter  in  diesen  Staaten  von  jeher  eine  nicht 
unbedeutende  Minderheit  gegenüberstand.  Und  auch  in  den  einstifrn 
Haupt L'ebicteu  der  Sklaverei  hat  natürlich  mit  der  Freilassung  eine  pros<» 
Aenderong  in  der  ganzen  Stellung  dieser  Landwirtbe  stattgefunden.  Auf 
eigene  oder  anf  bezahlte  Arbdt  Anderer  angewiesen,  sind  sie  in  dieser 
Besiehnng  den  Farmern  dea  N.  f^dch  geworden,  aber  niebt  ebenso  iit  es 
mit  Oirer  socialen  Stellang  geworden;  noch  immer  erbeben  sie  sich  fitx^r 
die  schwarze  Schicht  der  Negerbevölkerung  wie  anf  einem  Piedestal  and 
der  aristokratische  Geist  der  Pflanzer  durchtrankt  auch  ihr  Wesen,  allerdings 
ohne  ihre  Sitten  nnd  Anschauungen  entsprechend  za  veredeln.  Ohne 
Zweifel  hat  gerade  dieser  Stand  eine  bedevtende  Misaion  in  der  Wl8de^ 
herst  eilung  normaler  Yerhiltnisse  im  S.  Er  ist  aabirrieber  ala  nsa  io 
den  Kreisen  denkt,  wo  Südstaat  und  Pflanzerstaat  sich  deckende  Bcirriffe 
sind.  Es  gab  schon  1860  an  Farmen  unter  50  A.  in  Tennessee  liliW. 
N.  Carolina  27811,  Akbama  22837,  Arkansas  21G2G,  Georgia  1G353. 
Biese  Zahlen  hatten  sieb  bis  1870  erhobt  in  Tenncssee  auf  70935. 
N.  Carolina  60301,  Alabama  40160,  Aikansaa  38158,  Geoigto  Slim 
Man  kann  sagen,  dass  im  Allgemeinen  in  der  kritischen  Zeit  von  If^ßO 
bis  70  die  Zahl  dieser  kleineren  Farmen  im  S.  sich  verdoppelte.  In  den 
ausgeprägtesten  Pflonzerstaaten  Louisiana  und  Mississippi  waren  die  enl- 


1)  T.  Holste  Briefe  aas  Nord-Anerika.  (A.  AUg.Zeit  4  ML  1879.) 
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sprediMiden  Zahlen  1860  7730  mid  80086;  1870  betrogen  sie  19363  ond 
46092.  Was  dagegen  die  Farmen  von  mehr  ab  1000  A.,  abo  die  eigent- 
Kehlten  Pflansnngen  betriflt,  so  gab  ea  ihrer  fai  den  alten  Sfldstaaten 
1860  4498  ond  in  denen  des  SW.  576;  diese  Zahlen  niren  1870  anf 
1748  bzw.  430  herabgegangen.  Die  Gomplexe  von  mehr  als  50  A. 
betragen  bis  1860  dnrchschnittlich  die  H&lfte  derer,  die  untor  dieser 
Grenie  standen.  Han  sieht;,  dass  die  kleinen  Landwirthe  im  S.  nie  s^r 
perin?  an  Zahl  waren.  Der  Unterschied  zwischen  S.  und  N.  lag  auf  diesem 
Gebiete  mehr  in  der  Wirtbschaftsweise  als  in  der  Yertheilong  des  Gmnd- 
besitzes. 

Wenn  die  grossen  Qmndbesitier,  die  Pflanzer,  dennoch  eine  so 

hervorragende  Rolle  spidten,  dass  sie  nicht  nur  dem  S.  seinen  politischen 
Stempel  aufdrtickten,  sondern  sogar  in  der  Union  lange  Zeit  als  die  herr^ 
sehende  und  zum  Ilerrsrhcn  geborene  Classe  erschienen,  so  lag  es  weniger 
an  quantitativem  als  (lualitativem  üebcrgewicht.  Sie  liebten  es,  ihre  Vor- 
züge als  Rassencharakter,  als  Mitgift  aus  den  englischen  Adelsfamilien 
darzustellen,  denen  manche  von  ihnen  entstammten.  Man  hörte  sie  sogar 
al>  ritterliehe  Normannen  den  plebejischen  Angelsachsen  des  N.  gegen- 
flberstcllen.  Aber  die  günstigen  Lebensbedingungen,  unter  denen  sie  sich 
befanden,  haben  gewiss  mehr  Antheil  daran  gehabt.  Eine  Arbeiterbevöl- 
kernog,  die  auf  dem  fruchtbarsten  Boden,  in  einem  für  Verkehr  höchst 
günstig  gelegenen  Lande,  unbezahlt  für  eine  verhältnissmässig  geringe 
Anzahl  von  Landbesitzern  arbeitet,  ist  eine  Grundlage  ffir  Gedeihen  and 
Ldiensgemiss,  die  für  Nord-Amerilca  voranssichtUch  onwiederbringlieh  ver^ 
loien  ist  Seit  den  Zdten  der  Griechen  ond  BOmer  hat  kdn  Volk  eine 
w  Bflheioae  Bltthe  erlebt  Jene  schufen  gewaltige  BeichtbUmer,  welche 
die  Herren,  die  selbst  den  Handel  mit  ihren  Produkten  verflchtlich 
Fremden  anschoben,  fsst  ohne  jede  eigene  Anstrengung  ernteten,  ohne 
Widersprach  verwandten  wie  sie  wollten.  So  behagliehe  ZustAnde  mnssten 
in  den  Menschen,  welche  sich  ihrer  erfreuten,  einige  Tugenden  wecken, 
die  bei  beengtem ,  kampfreichem ,  unzufriedenem  Leben  nicht  so  leicht 
zur  Entwickelung  kommen.  Auch  die  Feinde  mnssten  ihre  Freigebif^eit 
loben;  wer  bedOrftig  ins  Land  kam,  erfreute  sich  oft  unverhoffter  Gross- 
math und  Hilfsbereitschaft,  und  wenn  man  die  bedeutenden  und  uneigen- 
nützigen Politiker  zählt,  deren  sich  die  V.  St.  seit  ihrem  Bestände 
rühmen,  tindet  man  den  S.  erstaunlich  reich  vertreten.  In  den  Kriegen 
gMnzte  d«T  ritterliche  Sinn  der  Südlilndcr  und  den  Triumph  des  N.  im 
Rt  Im  Uionskrieg  versüsst  ihnen  noch  heute  das  Bewusstsein,  dass  nur  der 
S.  einen  Lee,  einen  Jackson  stellen  konnte.  Auf  ähnlichem  Boden  wuchs 
snch  die  Gastfreundschaft  auf,  deren  Hebung  im  dünnbevölkerten  Lande 
freihch  eine  Nothwendigkeit  war,  die  aber  offenbar  von  Vielen  mit  der 
P6ichttreae,  der  Feinheit  und  Breite  gefibt  wurde,  welche  ihr  erst  den 

17» 
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Werth  oiner  höchst  orfreulichen,  jederzeit  gern  angenommenen  Gabe 
verleiht.    Wo  nur  die  wichtigsten,  niclit  «lie  srliwcrsten  Arbeiten  vstisse 
Hände  erforderten,  war  nicht  wie  im  N.  jt-de  Art  Arhi-it  in  si<  Ii  sill.-ri 
etwas  Gutes,  war  Arlnit  nicht  die  Aufgabe  des  Lebens:  h'wr  blieb  Ztit 
genug  zur  Entwickelung  der  geselligen  Talente  und  rnaurhmal  am  Ii  zur 
Pflege  der  \Vi>scnschaften  und  Künste.    Die  cbarle^toller  rnivtT^«itrn  war 
in  den  ftinfzigcr  Jahren  eine  der  besten  liolit  ii  St  hui«  n  in  den  V.  St. 
Manche  Pflanzerwohnung  war  ein  Tuscnlum.    .S(dclK'  ruhige,  ht  haplifh»' 
Entwickelung  bildete  aber  einen  starken  Gegensatz  zun»  ruiielosen  Treiheii 
des  nordstaatlichen  Amerikaners,  besonders  des  eigentlichen  Yankee,  uoti 
man  war  sich  des  Gegensatzes  ira  N.  wie  im  S.  bewusst.    Wieviel  jenem 
an  tifrosser  I^ebensanffassung  und  veredelnder  Lebensfrende  in  seinen 
ewigen  Jagen  und  Haschen  nach  Gewinn  verloren  geht,  das  liess  dem 
Sfldlftnder  schon  die  Antipathie,  die  er  gogen  solches  Wesen  hegte,  in 
besonders  klarem  Licht  erscheinen»  und  wie  flppig  dann  anf  derartig  vor» 
bereitetem  Boden,  als  die  Ereignisse  zum  Abfall  von  der  Union  drftngten, 
der  Hass  und  die  Yerachtimg  gediehen,  ist  ja  wohlbekannt,  anch  keines- 
wegs ni  verwundern.  Aber  dass  die  Sfldlftnder  ihre  nördlichen  Mitbfliger 
zu  allgemein  als  Yankeenaturen  auffassten,  ist  ihr  Schicksal  geworden. 
Sie  taxirten  lii  n  Krämer  richtig,  nicht  aber  den  Farmer. 

Die  <lurchschnittliche  Grösse  der  einzelneu  Farmen  war  1850  20;}, 
18Ü0  VJi)  und  1870  15.'i  A.  Diesem  Rückgang  in  der  Grösse  steht  eine  Zo- 
nahme  des  bebauten  Landes  gegenüber,  das  sie  uraschliessen.  Das  unan- 
gebaute  Land  (unimprnn  d)  betrug  in  jeder  l-  arm  18.'>()  Ol. 5.  is»',(t 
und  1870  53,7  A.  Begreitlii  herwei^e  verhalten  si(  h  die  ver>chie(li  neu  Theile 
der  Union  sehr  verschieden  in  lie/ug  anf  die  (irü>se  ihrer  Farmen.  Man 
fand  1870  die  grössten  in  Califürui(  i»  (184),  Oregon  (;n5)  und  Texas  (.)<»l  i, 
die  nächst  grössten  in  Georgia  (.■528),  Louisiana  ( jl7l,  I-  l<»rida  CJ.'rji.  iUabama 
(222j  und  «len  übrigen  Südstaaten;  in  den  Ilauntgetreidcstaalen  war  die 
Grösse  eine  mittlere :  Illinois  128,  Ohio  III,  Iowa  134,  Indiana  112,  Michigaa 
101,  Minnesota  139,  Kansas  148  etc.;  von  den  Hiltelstaaten  zeigen  Kc« 
York  nnd  Pennsylvania  die  gleiche  Zahl  103;  Ähnlich  kleine  Farmen  findet 
man  in  den  Neoengland-Staaten,  wo  Connecticnt  93,  Maine  nnd  Bhodc  Ishmd 
98,  Massachusetts  103  haben;  aber  die  kleinsten  seigen  einige  Terntoriea, 
wo  dnrcb  die  Nothwendigkeit  kflnstlicher  Bew&ssemng  der  Anban  garten- 
artig wird:  UUh  30,  Wyoming  25.  Von  1860—70  hatte  die  Oiüese  der 
Farmen  >n-  statt  abgenommeii  in  Califomien,  Massachusetts  imd  war  sich 
gans  oder  nahezu  ^eichgcblieben  in  Wisconsin,  Vermont,  Maine,  Connec- 
ticut Grossfarmen  d.  h.  solche  mit  mehr  als  1000  A.  fanden  sich 
1870  nur  in  folgenden  Staaten  in  betraclitlicbcr  Zahl:  Califonüen  713, 
Georgia  4U),  Virginia  ;U7,  Alabama  :HJt;,  Illinois  :Ut2,  Mississippi  233. 
Kentucky  1G4,  Louisiana  112.  —  Ks  gebt  aus  dieser  Uebersicht  her\or. 
dass  die  Grösse  des  ciuzelueu  Unmdbesitzes  für  jetzt  noch  io  der  Ab- 
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nahnn-  bi'srifleii  i^t.  Da  diese  Abnaliinc  airi  stärksten  in  di'ii  jüii!]r>-ti'n 
Staaten  (z.B.  in  ("alifoniicn  üImt  1(KM>  Vroc.  von  l.sr)()  —  CO!) ,  so  kann 
mau  M.lilii-ssen,  «lass  sie  vorsvic^'ond  bewirkt  wird  duirli  das  Zersi  lila^'eu 
ält«Tt'r  {(Tössi  rtT  Besitze  zu  'Gunsten  von  Neueinwanderern.  Die  Farmen 
sind  aasser  in  den  jünpstcu  Staaten,  wo  weites,  billi^'es  Land  zur  Vorföfrung 
steht,  and  im  S.,  wo  noch  die  reberliefcrun;xeu  aus  der  Zeit  der  riantaf^eu- 
wirthschaft  vonvalten,  von  derjenigen  massigen  Grösse,  welche  der  Eigeu- 
arbeit  des  Besitzers,  seiner  Familie  und  weniger  Taglöbner  entsprechen. 
Die  Zunahme  ihrer  GrGsse  von  1860—70  in  Gallfoniiflii  ist  eine  Folge  der 
AosdehnoDg  des  Grossweizenbaucs  und  der  Bchaizocht  in  dieser  Periode. 
Aich  in  anderen  Staaten  Iftoft  unter  der  allgemeinen  StrOmnng,  die  aof 
Terkleinerong  der  Farmen  hinwirkt,  eine  Gegenströmung,  welche  die  Zahl 
der  Farmen  von  1000  A.  und  darfiber  zu  Termehren  strebt  8ie  kann 
der  Natur  der  Sache  nach  nnr  erst  beachrftnkt  sein  und  erscheint  deshalb 
sieht  in  den  grossen  Darchscfanittnahlen«  Indessen  besteht  sie  und  darf 
iii<-l)t  unbeachtet  bleiben.  Die  Zahl  genannter  Farmen  liat  sich  1860—70 
in  Illiiiiijs  von  194  auf  302,  in  Iowa  von  10  auf  38,  iji  Kansas  von  1  auf 
New  Yi>rk  von  21  auf  'M),  in  Pennsylvania  von  15  auf  76  erhöht. 
'Jejouuber  dem  Zerfall  der  IMantagen  des  S.  verschwindet  diese  Ver- 
imiirans,  aber  als  Syniiitom  der  llichtun?,  in  web  lie  die  Landwirthschaft 
s«  it  der  ausgiebigeren  Verwendung  d*  ?-  Masciiinenarbeit  einlenkt,  ist  sie 
Min  l'.'deutunir.  Aof  den  Grossfarmeii  des  \V.  ist  der  .Mais-  und  WeizeMl)au 
und  die  damit  verbundene  S(  Inveinezuebt  ein,  man  möchte  sagen,  fabrik- 
iiiässiger  gewonlen.  Es  bleibt  kaum  mehr  «dne  Arb«it,  die  nicht  mit 
Maschinen  besorgt  würde.  Da  der  dortige  Prärieboden  für  eine  solche 
fkarbeitung  die  günstigüten  Uedingungen  bietet,  lasst  sich  ein  weiteres 
Anwachsen  dieser  Grossfarmeu  voraussehen.  Ihre  Herren  sind  nicht  mehr 
Farmer,  eondem  Gutd»esitzer,  die  Schaaren  von  Arbeitern  beschftftigen. 
Ehe  starke  Einwirkung  auf  die  socialen  Yerhftltnisse  Iftsst  sich  also  von 
ihrer  Zunahme  yoraussehen ;  in  Califomien  bilden  schon  heute  die  groesen 
Weiieneizeuger  und  Schtbflchter  eine  Macht  im  Staate  und  der  Ge- 
leOschaft*). 

Der  Landpreis  ist  ausserordentlich  verschieden  je  nach  der  Lage 
und  Qtte  des  Landes.   Der  Census  von  1870  gibt  9,9  Milliarden  D.  als 

den  Gesammtwerth  des  Grnndbesitzcs,  von  welchem  die  grössten  Werthe 
aof  New  York,  Pennsylvania,  Massacliusctts  und  Ohio  entfallen.  In  den 
Crossen  Städten  werden  Preise  für  den  Boden  bezahlt,  welche  ganz  ebenso 
fabelhaft  sind  wie  in  den  europftischen  Grossstftdton,  und  in  ihrer  nächsten 


1)  Als  die  grOsste  von  dit  sen  Grossfarmeu  wird  die  Grondin  F^rm  bei 
Kareo  (Dakota)  genannt,  w»  IcIk-  19 (XM)  A.  umfasst  und  auf  einen  Krtra^r  von 
mim  his  1  Mill  Weizen  eingerichtet  ist.  Sie  beschäftigt  25U-dU0  Arbeiter 
uimI  2UU  Pferde. 
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Umgebunp,  wo  Gartinbau  möglich,  sind  ItXX)  D.  p.  A.  ein  niässitrer  Preis. 
In  der  Eutfernaiig  von  '30  KU.  von  Philadelphia  oder  New  York  Teikaift 
man  Land  van  100  D.  ]i.  A.  u.  Gutes  Land  in  der  Wenenregum  des  W., 
I.  B.  in  Indiana,  niinois,  Midiigan  etc.,  koifet  bereita  Aber  100  p,A^ 
wenn  es  günstig  üBr  dm  Yeikelir  gelegen  Ist  Fflr  Hlssooii  weiden  15  D. 
als  Dorehschnittsweith  des  geaammten  Farmlandes,  aogebaalen  nd 
nnangebaoten,  angegeben  uid  dieser  Betiag  dürfte  anch  Ar  die  übrigea 
Staaten  der  Welienregioii  gOltig  sein.  In  Tennessee  kostet  angebet 
Land  In  den  frnebtbaren  ThaDagen  der  Umgegend  von  Ghattanooga  md 
KDOXTÜle  (improred  bottom-land)  25 — 100  D.,  in  der  Baumwollenregion 
TOB  West-Tenncssee  25  D.  das  beste  Niedemngsland,  15 — 20  das  lidher 
gelegene  Lössland,  2 — 3  dasjenige,  welclies  Uebcrschwemmoiigen  ansgeselst 
ist.  Hier  sind  die  Landpreise  seit  dem  Ausbrach  des  Bürgerkrieges  am 
40  Proc.  znnickgpfrangctt.  In  Louisiana  wurden  vor  dem  Kriege  die 
besten  Zucker-  und  BaurawoUenpflanziincon  am  Mississippi  um  15 — L*<>  I>. 
verkauft,  seitdem  sind  sie  auf  8 — 10  D.  [gesunken.  Achnlich  ftbcrall  im  S. 
In  Galifornicn  stellt  der  Farmer  für  sein  Weizenland  erster  Güte  '2  I). 
Zins  p.  A.  in  RechiiuuK,  das  für  Orangenbau  günstige  Land  in  Süd- 
Californien  wird  zu  30  D.  p.  A.  gerechnet  und  als  Durchschnittspreis 
des  angebauten  Farmlandcs  kann  mau  12  D.  p.  A.  annehmen. 

Die  Landproisc  stehen  natürlicherweise  in  einer  engen  Beziehung  zo 
der  Grösse  der  Bevölkerungszahl.  Sie  wachsen  mit  dieser  und  werden 
dies  voraussichtlich  in  Zukunft  noch  rascher  thun  als  frfiher,  da  die  freien 
Liindereien,  welche  im  W.  und  S.  den  Ansiedlern  noch  zur  Verfügunj? 
stehen,  sich  rasch  auffüllen.  Der  100.  Meridian,  welcher  als  die  Grenze 
des  zusammenhängenden  Ackerbaues  in  den  V.  St.  betrachtet  werden  kann, 
ist  heute  in  allen  Staaten  und  Territorien,  welche  er  schneidet,  bereits 
von  den  Ansiedelungen  erreicht.  Auch  150  KU.  nickwarts  von  demst  H'en 
ist  schon  wenig  gutes  Land  zu  linden.  Man  hat  die  Gebiete  ern  iclit, 
wo  der  Acre  für  nichts  eben  so  thcuer  ist  wie  anderwärts  der  Acre  für 
30  D.  Das  schöne  Lied  vom  Uncle  Sam,  der  „reich  genug,  um  Jedem 
eine  Farm  za  schenken",  mnss  angesichts  der  Oeden  des  W.  ferstommen. 
Es  ist  Tbatsaehe,  dass  man  inneibalb  der  bentigen  Grenzen  der  Cnkm 
den  Process  der  Büdong  nnd  des  raschen  Wachstbnms  nener,  reicher  ind 
bevölkerter  Staaten  nicht  mehr  sich  voliziehen  sehen  wkd.  Nevada  i.  &i 
das  seit  10  Jahren  im  Congress  durch  swd  Senatoren  yeitreten  Ist  «nd 
seit  30  Jahren  der  Union  angehört,  hat  bente  ebensoviele  Bewohner  me 
in  den  ftlteren  Staaten  mancher  Congress-Distrikt  —  40000.  Es  muH 
also  in  den  Uteien  Staaten  Baum  gemacht  werden  fttr  die  sich  Tennehrende 
BevAUrarnng. 

Umgelcehrt  wie  die  Landpreise  verhalten  sich  die  Arbeitslöhne, 
welche  natürlicherweise  mit  fortschreitender  Bevfilkemngsznnahme  nrlck- 
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gehen.  Nach  Youug's  Statistics  of  Laboar  (1870)  verhielten  sie  sich  bis 
1874  für  Landarbeiter  folgendermassen: 

Dirchschnitts-Taglöhne  ländlicher  Arbeiter  (mitVerpfleguug)'). 
Beitere  Arbeiter  (Ezperienoed  Bands). 


Neu-England  . 
Mittelstaateu . 


SQdsUaten    .  . 
Pacifischc  Staaten 
Turritorieu    .  . 


1860 
1 

0,74 
1^ 

(Mw 

1,81» 


1870 
1,45 
1^2 
1,34 

0,86 
2,06 
2,64 


1874 

1,48  0. 

1,26 

1,» 

0^1 

1,67 

1,44 


.  1,02 

.  0,95 

.  0,88 

.  0^68 

.  1,17 

.  1,25 

haben  einen  sehr 


Gewöhnliche  Arbeiter  (Ordinary  Bande). 

Ncn-England .   ...   0,81   ..   .    1,20  . 

Mittc  lslauU  n .    .    .    .   O.f)?   .    .    .   0,95  . 

Weststaatea  ....   0,83   ...    1,03  . 

Südstaalen    ....  0,47  ...  <^67  . 

ractfiscbe  Staaten .  .  8^  .  .  .   1.53  . 

Territorion    .    .    .    .    1,4G   .    .    .    2,00  . 

öf  f  r  II  1 1  i (■  Ii  (•  II  Länilcreien  der  V.  St. 
grossen  t^infiass  geübt  auf  die  Aa^brcitung  and  Zunahme  der  BevöUicning. 
Nv  in  den  erstell  Jahraehnten  der  Repnblik  inurde  ihre  Venraltug  aus» 
idiliewlieh  von  don  Beitreben  geleitet,  ein  möglichst  grosses  Einkommen 
fflr  den  Staat  aas  denselben  zu  erzielen.  Bald  brach  sich  aber  die  Ein- 
sirlit  Bahn,  dass  der  wirkliche  Gewinn  derselben  fflr  den  Staatsschatz 
and  die  Nation  nicht  nach  den  Summen  za  beniesseu  sei,  weiche  sie  beim 
Verkauf  eiubringen,  sondern  nach  den  prodnktiTen  Xrtfteii,  welche  darch 
ae  angesogen  und  in  Thitii^eit  gesetst  werden.  Sdt  dem  Hefanstätten- 
ersetz  (Homestead  Law)  von  1862  ist  dieser  Grundsatz  zam  leitenden 
erhoben  für  alle  öffentlichen  L.liulercien.  in  denen  Ackerbaubetrieb  öber- 
liaupt  iti6(.'licii.  Er  wird  da^ieucn  iiiebt  durchzuführen  sein  für  jenes  weite 
Gebiet  w.  des  lÜO.  Meridians,  iu  welchem  nur  auf  einer  sehr  bcschrftnkteu 
AnstU  von  Q.M.  AclmlMui  mü  Hälfe  Mnstlieher  Bewlsoerang  betrieben 
werden  kann.  Der  Ackerbaa  nnf  kleinen  FtoseUen  und  die  dndnreh 
herbcizuffihrende  dtnernde  Verwerthung  und  Verbesserung  des  Landes, 
ayrifiil(nre  and  iniprorrmnif,  wie  das  Heimstattengesetz  sie  verlangt,  sind 
hier  einfach  nicht  niöt^licli.  Die  einzigen  Zwecke,  für  welche  diese  Stricbc 
ontzbar  gemacht  werden  küuucn,  Viehzacht  and  Ackerbaa  mit  Bew&sseruiig 
fm  Grotsen,  tiDd  nnr  erreichbar,  wenn  grosse  nsaamenhlngende  Areale 
an  die  Kauf  kutigen  abgegdien  werden.  Der  Minimalpreis  Ar  R^crungs- 
land  war  17s5  auf  1  D.,  dann  spater  anter  dem  EiiuBnsse  jenes  falschen 
Systems  auf  2  D.  festgcseUt  und  betrügt  nun  seit  1820  1  D.  S5  C.  Nor 


1)  Es  sind  hier  nur  Somuierlohne  vcrstaiidfn,  die  Winterlöhne  betragen  da« 
V»     XUma  liagena  AossetMn  der  FeMsrbeiten  bedingt,  •/»—*/«  denalben. 
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für  Land  an  der  Eisenbahn  werden  2  D.  25  C.  verlangt.  Durch  (k>«Iz 
von  l^i()7  \var(l(>n  die  unberechtigten  Besiodicr  von  Regiermipslaud 
(Squatters)  anuewiesen,  entweder  ihr  Land,  soweit  es  weniger  als  :520 
von  der  Kegicrung  zu  pachten  oder  es  zu  verlassen.  Gleichzeitig  wurde 
ihnen  das  Vorkaufsrecht  verlielien.  Dieses  Recht  niusste  durch  wipiler- 
holte  Akte  der  Gesetzgebung  auf  viele  Tausendc  ausgedehnt  werden, 
welche  in  der  grossen  wettwirts  gehenden  Bewegung  sich  Land  erwarben 
und  es  bebanten  ohne  die  Begiernng  dämm  za  frtgen.  Yen  1843  tn 
vnrdc  aber  der  Yorkanf  in  einem  feststehenden  Rechte  gestempelt  und 
die  freie  Besiedehmg  ftr  alles  Regiemngsland  sogelassen.  Soweit  dieses 
Land  dem  Ackerbau  nigftnglich,  wird  es  längere  Zeit  dem  Yeikanfe  eot- 
sogen,  nm  die  Ansiedler  onabhftnglg  an  machen  von  den  Landspeknlanten. 
Alles  Snmiif-  nnd  flberschwemmte  Land  worde  dnrch  Gesetze  von  1849 
nnd  60  an  die  Einseistaaten  überwiesen  behofe  rascherer  Yerweithang 
nnd  Yerbessemng. 

Die  wissenswerthen  Bestimmungen  des  Heimst&ttcngesetzes,  wie  es  jetit 
in  Wirksamkeit  ist,  sind  folgende:  Jeder  Bürger  der  V.  St.  im  Alter  von 
21  Jahren,  gleichviel  ob  ledig  oder  verheirathet,  m&nnlichcn  oder  weib- 
lichen Geschleciits ,  sowie  auch  jeder  AnslJiiider,  welcher  seine  Absicht 
erklärt  hat,  Bürger  der  V.  St.  werden  m  wollen,  kann  eine  HeimstAtte, 
bestehend  in  S(»  ;\cres  Land,  unentiri  ltlich  erwerben,  indem  er  da?  Laml 

5  Jahre  lang  als  wirklicher  Ansiedler  cultivirt.  Nor  die  unbedeulendrii 
Kosten  der  Eintragung  sind  zn  zahlen  (K)  — 12  Cts.  j).  A.)  und  da<  so 
erworbene  Land  kann  für  frühere  Sclinlden  des  Ansiedlers  niiht  mit 
Beschlag  belegt  werden,  t  ür  die  wirkliche  Uebersiedclung  auf  das  zur 
Heimstatte  ausersehene  (located)  Land  ist  dem  Ansiedler  eine  Frist  von 

6  Monaten  gestellt.  Die  Erwerbong  von  Bnndeslandereien  auf  Grund  des 
Heimstattengesetses  kann  anch  in  der  Weise  geschehen,  dass  der  Ansiedler, 
der  nicht  wflnscht  5  Jahre  lang  auf  den  loekim  Lftnderden  lasabringflo, 
nach  einem  6  monatlichen  Aufenthalt  aaf  denselben  den  fsstgesetstei, 
sehr  niedrigen  Preis  von  3  D.  25  C.  p.  A.  für  Land,  welches  an  einer 
Eisenbahn  liegte  nnd  von  1  D.  25  G.  Äir  solches,  welches  nicht  an  einer 
Eisenbahn  li^  an  die  Regiernng  entrichtet. 

Dnrch  Gesetze  von  1867  und  68  ist  auch  die  Wiiksamkeit  des  Heim> 
stattengesetzes  in  Fallen  von  Städte-  und  Dörfergründungen  gesichert  worden. 
Schon  18(;D  sch&tzte  man  <lie  auf  öffentlichen  L&ndereieii  seit  Orgaaisatioil 
des  Landsystems  ausficle^'ten  St;1dte  und  Dörfer  auf  i:j(XX).  Der  eanie 
Boden  von  Städten  von  lOUUüE.  wie  HelenaMont.  ist  unter  dem  Heim- 
stätten ue^  et  z  u'cnonniien. 

Die  Bewilligung  von  öffentlichen  Ländereien  an  Eisen- 
bahnge-ellscliaften  ist  seit  1850,  wo  die  erste  derartige  Bcwilliguns; 
an  die  Illinois  ("entral  K.  R.  geschah,  eine  Tbatsai  he  v<in  irrossen  Folg'  n 
für  dajs  Wiilhschaftslebcn  der  Union  geworden.    Die  AiUage  von  Eiseu- 
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bthnen,  die  Benedelong  ond  die  Anslraateiig  des  Landes  wOiden  ohne 
sie  einen  viel  langsameien  Schritt  gegangen  sein.  Dass  die  Eisenbahnen 

nicht  mehr  den  Ansiedeltmgen  folgten,  sondern  die  Wege  ftr  dieselben 
bahnten,  dass  sie  sich  nicht  nach  dem  Capital  richteten,  das  fAr  ihren  Ban 
zur  Verfüßuupr  stand,  sondeni  selbst  an  die  Capitalcrzeu^ng  gingen,  ist  nur 
durch  diese  Massregel  möglich  geworden.  Es  dürften  bis  heute  nicht  viel 
anter  D^K)  Mill.  A.  in  «licscr  Form  verliehen  sein.  Eine  Anzahl  von  Staaten 
hat  auch  ReK'ierungsland  hehufs  Anlcininfj  von  Fahrstras^oii  erhalten. 
Diese  VcrwilliirniiL'cn  ^'cschahcn  in  der  Weise,  dass  die  ungeradzaiiligen  Sek- 
tionen des  Itegierungslandes  rechts  und  links  von  der  hctreflenden  Eisen- 
bahn- oder  Strassenlinic  bis  zu  6 — 10,  bei  den  Pacificbahncn  sogar 
2Ö  c.  M.  Tiefe  an  die  Gesellschaft  abgegeben  und  von  diesen  dann  der 
Besiedclnng  unter  den  möglichst  günstigen  15cdingnngcn  geöffnet  wurden. 

V.  Die  geschichtliche  Entwickelung  des  Ackerbaues 
in  den  V.  8t.  Mit  AiuQahme  des  W.,  wo  die  Spanier  ia  Texas, 
Neu-HeziGo  nnd  Californiea  die  Ranohowirthschaft  nach  mexikar 
nladiem  Muster  einfilhrtdh,  und  einiger  jflngeren  Territorien,  deren 
erste  Besiedler  Bergleute  waren,  sind  aOe  Theile  der  V.  St.  Ton 
Ursprung  Ackerbaucolonien   und  mau  würde   ihre  Entwickelung 
nicht  vei-stelien,  wenn  man  diese  Thatsacht'  übersähe.  Diejeni^'en 
Ansiedler,  welche  nach  Art  der  Spanier  mit  der  Absicht  herüber- 
gekommen waren,  nach  Gold,  Silber  und  sonstigen  Kostbarkeiten  zu 
graben,  sahen  sich  sehr  bald  enttäuscht,  da  gerade  die  atlantischen 
Staaten  ärmer  als  die  ftbrigen  an  solchen  Dingen  sind,  und  es  ist 
beieicbneDd,  dass  eben  diejenige  Golonie,  welche  von  Anfang  an 
die  grossto  Anzahl  solcher  Glflcksucher  beherbergte,  die  von  Vir- 
ginien,  nicht  eher  gedieh,  als  bis  sie  sich  mit  der  grössten  und 
einseitigsten   Energie   auf   den   Tabakbbau   geworfen    hatte.  Im 
•  •egeiisatz  zu  ihr  waren  die  Colonicn  Ncu-Englands  von  Anfang  an 
mit  Bewusstsein  und  Absicht  Ackerbaucolonien.    „In  England  war 
der  Ackerbau  längst  als  die  dem  Gedeihen  des  Christenthums  för- 
derlichste Beschäftigung  anerkannt*  schreibt  ein  Geschichtschreiber 
das  Ackerbaues  der  V.  St^),  und  atis  Bancrof)b*s  Darstellung  wissen 
wir,  dass  einer  der  Gründe,  warum  diese  Puritaner  das  Asyl,  das 
die  Niederlande  ihnen  geboten  hatten,  mit  dem  rauhen  Neu-England 
vertauschten,  in  der  Unmöglichkeit  bestand,  sich  dort  dem  Ackerbau 

Ij  B.  r.  Poore  in  Rep.  Agricult.  Dey.  IbÜG.  501. 
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zu  widmen.  Nach  ihrer  Ankunft  vertheilten  sie  das  Land  zunächst 
nur  mit  Rücksiclit  auf  dea  Ackerbau,  der  Allen  ohne  Unterschied 
zur  Gniodlage  des  Lebeosenrerbes  dienen  sollte,  und  in  den  Listeo 
der  Gegensti&nde,  die  ihnen  ?on  dem  MutfcerUnde  ans  togenndt 
wurden,  standen  Jahre  hindurch  Saatgetreide  und  alle  Art  Sämerein, 
Wurzeln,  Stecklinge,  Geflflgel  und  Zugvieh  in  erster  Reihe  Die 
Colonie  in  der  Massachusetts  Bay  besass  4  Jahre  nach  ihrer  Grüo- 
dung  auf  40(X)  Seelen  1500  Rinder,  4(.HJ<)  Ziegen  und  zahllose 
Schweine^).  Bald  boten  ihr  Ackerbau  und  Viehzucht  mehr  als  sie 
brauchte.  Schon  1GG4  fttlirte  Massachusetts  ausser  Fischen,  Bau- 
holz, Pech  und  Theer  auch  Ochsen-  und  Schweinefleisch,  Pferde 
und  Mais  nach  Viiginien  und  Bar  bad  oes,  um  sie  gegen  Zocker  snd 
Tabak  su  vertauschen,  und  in  einem  anderen  Berichte  von  1674 
wird  die  grosse  Erzeugung  von  Getreide,  Vieh  und  Aepfiehrein 
hervorgehoben^).  Unter  den  Ausfuhren  von  New  York  werden  1692 
60  (KM)  B.  Weizen  genannt.  Unterdessen  war  Virginia  das  wichtitrste 
Produktiousgebiet  des  Tabaks  geworden,  trotz  der  Bemiihungeo, 


1)  Man  hat  sich  bereif lichenreiM  viele  Mühe  gegeben,  nni  die  neimat 
der  verscliiedenun  Bassen  oder  Variot&ten  von  Culturpflauzen  und  IlausihiereD 
festzustellen,  welche  von  den  ersten  Kiiiwanderern  luTüberRehracht  und  eiu- 
jrehürpert  wurdi-n.  Diese  Anl'paUr  ist  inde>si  n  bei  dem  Manjrel  au  genauen 
Nudiweitjea  und  der  sehr  verschiedenartigen  Abstammung  der  Einwanderer  selbst 
geradezu  onlMbar.  Man  weiss  s.  B.,  dass  die  Ansiedler  Nen-Euglauds  in 
ersten  Jahren  nicht  bloss  englisches,  sondern  audi  niederlindlsGlies  nnd  dlai* 
schcs  Riudvieh  einführten.  Nach  Virginia  kamen  1610  Rinder  aus  Westindioo 
und  in  New  York  hatten  niederländische  Ansiedler  seit  1614  Vieh  gezQchtet.  Die 
PHanzensamen  erhielten  sie  allerdings  vorwifgeud  aus  Kngland,  aber  sie  haben 
sicherlieh  auch  welche  aus  diu  Nicderhuidt  n  mitgebracht,  und  spater,  als  Ein- 
wanderer aus  allen  Theiien  Euruiias  kamen ,  steuerte  Jeder  seineu  Autheil  bcL 
Man  kann  also  nur  sehr  gemischte  Bassen  erwarten,  zumal  wenn  man  bcdeekt, 
dass  die  Fmnsosen  in  Louisiana  und  Cannda  und  die  Spanior  in  Florida  nni 
jenseits  des  Mississippi  schon  froher  als  Ackerbaner  nnd  VkhiAchter  aufgetretea 
waren  (die  Franzosen  hatten  nach  Ctnada  ntent  160B  BQffinaantediit  Vieli  ein- 
geführt). Die  Eintulir  und  Züchttin?  von  reinen  Rassen  begann  etwa  um  1790; 
damals  kamen  die  Short-liorns  herüber,  welche  der  sog.  Patton-Kasse  Trsprung 
gaben,  und  1802  wurden  französische  Merinos  eingeführt.  Seitdem  hat  die  Züch- 
tung reiner  Rassen  so  zugenommen,  dass  die  Zahl  reiner  Short-homs  in  dN 
V.  St  1865  tnf  6000  naeh  den  Heerdenbachem  geschltst  wvrde. 

2)  Wood  bei  Palfrey,  History  of  K  England  L  88a. 
8)  Ebendas,  IIL  37  n.  S99. 
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die  mn  es  aich  in  England  sowohl  ab  in  Amerika  selbst  kosten 

hm,  vm  an  dessen  Stelle  andere  EraengniBse  sa  s^zen.  Bis  inr 

BerolotioiisMit  wnrde  man  oiebt  utflde  besonders  die  Seidenzacht 

ab  einen  ftr  die  Iftttel-  und  Sttdstaaten  geeigneten  Coltunweig  lu 

eii]»fehlen.    Georgia  allein  fthrte  1759  gegen  10000  Pfd.  Rohseide 

aas  und  beaaas  eigene  Filataren.   Auch  der  Weinbau  wurde  durch 

Prämien  untentfltst,  diMiao  der  Anbau  dor  I^(ligopf1ilIlZ(^  des 

Mohnes»  des  Oelbaumes  u.  a. ;  aber  der  Tabak  wurde  durch  dieselben 

so  wenig  verdrängt,  dass  die  Ausfulir  in  der  ersten  Hälfte  des 

18.  Jahrhunderts  auf  einen  Jahresdurchschnitt  von  5  Mill.  Pfd. 

geschätzt  ward.    Eine  andere  Zukunft  war  der  Baumwolle,  dem 

Reis  und  dem  Zuckerrohr  vorbehalten.  Mit  jener  waren  schon  von 

den  ersten  Colonisten  in  Virginia  seit  1621  Anbauversuehe  gemacht 

woidon,  aber  in  so  beschränktem  Masse,  dass  noch  1748  niebt 

mehr  als  7  Säcke  Ilohbauniwolle  unter  den  Ausfuhren  Cbarlostons 

genannt   werden.     Ei-st   nach   der  Hevolution   kam  diosc  Cultnr 

mehr  in  Aufnahme  und  fand  dann  besonders  nach  der  Ertiiiduni; 

der  Saw-Oiri-Maschine  zum  Ri  ini^'eu  der  Rohbaumwolle  von  ihren 

Samen  (1794)  rasch  eine  weite  Verl)reitung.    Zuckerrohr  war  zum 

ersten  Mal  17r)l  von  San  Domingo  nach  Louisiana  gebracht  und 

wurde  von  diesem  Jahre  au  in  dieser  Colonie  angebaut,  aber  seine 

Cultur  nahm  erst  in  den  DOer  Jahren  einen  grösseren  Aufschwung. 

bas  javanische  Rohr,  welches  heute  in  den  V.  St.  fast  ausschliesslich 

angebaut  wird,  wurde  zuerst  1814  eingeführt.   Für  die  Auslireitung 

dieser  halbtropischen  Culturen  war  die  Negcrsklaverei  von  grosser 

Bedeutung.    Dieselbe  erlaubte  grosse  räumliche  Ausdehnung  der 

Culturen  (Plantagenwirthschaft)  bei  kleinem  Geldaufwand.   Sie  war 

aber  bei  der  geringen  Intensität  der  Sklavenarbeit  nur  möglich  in 

sehr  fruchtbarem  Boden.  Dem  Sudien  nach  immer  neuen,  wwiten, 

dftuDberölkerteu  Gebieten  und  m6|^dut  frudiibarai  Oegendm,  zu 

dem  die  Sklarenarbat  nöthigte,  Tordankt  die  nordamerikaniache  | 

Landwirtbacbaft  zu  gutem  Theil  ihre  sehr  rasche  Ausbreitung  Uber  j 

den  ganxen  Sflden  bb  zur  mezikanisehen  Grenze  und  Aber  das  ganze  | 

MisBbaippi-Becken.  Ea  ist  heute  eme  mOssige  Frage,  ob  der  8.  der 

V.  St  auch  ohne  SklaTcnarbeit  die  Höbe  der  ackerbaulichen  Pro-  j 

doktion  erreicht  haben  würde,  welche  1860,  in  dem  Jahre  vor  Aus»  i 

I 

I 
( 
I 

I 
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brutli  (los  Bürgerkrieges,  auf  die  unerhörten  Massen  von  5*s  Mill. 
Ballen  Buuuiwollc,  231000  Hhd».  Ilohrziu  kiM-  iiel)St  15  Mill.  GjilL 
Molassc.  4:]1  Mill.  Pfd.  Tabak  und  1H7  Mill.  Pfd.  Reis  Kestiosen 
war.  Thatsaclif  ist,  (hi.ss  durch  die  Befreiung  der  Sklaven  die 
Erzeugung  aller  dieser  Stapelartikel  einen  Stoss  erhielt,  von  dem 
sie  sich  nur  sehr  allmählich  mit  Hülfe  eines  bedeutenden  Capital- 
aiifwaiulcs ,  neuen  Arboitcrzuzuges  durch  Einwanderung  und  oiiifr 
viel  intensiveren  Bewirthschaftuiig  erholt  li;it.  Die  Arbeitsleistung  der 
hclVeiten  Sklaven  übensteiiit  weit  alle  Erwartuntjen  (s.  o.  8.  210  f.V 
doch  hat  der  südstuatliche  Ackerbau  bis  jetzt  nur  auf  <lfm  Ciclmtf 
der  Bauniwtdli'iici  z('U[;im'4  erheblich  gnisscro  Ergebnisse  erzielt,  ah 
die,  welche  v(tr  IStil  verzeichnet  wurden. 

In  den  freien  Stjuiton  eiitwiekolteii  sich  Ackerbau  und  Vifli- 
zucht  aus  der  Thati^keit  der  einzelnen  Einwanderer,  wolehe  in  der 
Regel  die  ersten  Anfange  des  rrbarniacliens  und  überliaupt  di? 
Arbeiten  der  ersten  Jahre  mit  ihrer  Fauiilie  allein  zu  hesurgen 
hatten  und  nur  bei  vorgeschritteneni  VVohlstaiel  itu  Stande  warou, 
Arbeiter  zu  miethen.  Früher  war  aber  nicht  uUein  ein  uufjcmoiü 
viel  geringerer  15etrai^  an  verfügbarer  Arheitski'aft  vuihaiuleii,  son- 
dern es  wandten  sich  auch  die  Einwanderer  sogleich  in  grösserer 
Menge  dem  Inneren  zu,  wo  noch  freies  Land  zur  Verfügung  stawL 
Nur  diejenigen ,  welche  die  Ueberfahrt  umsonst  gehabt  hatten, 
miustea  so  lange,  bis  ihr  Fahrpreis  abgearbeitet  war,  einem  Flinwr 
dienen,  weldier  denselben  für  sie  zahlte.  Unter  diesen  Terbilt- 
nissen  konnte  der  Fortschritt  der  Landwirthsehaft  im  N.  nnr  ein 
sehr  langsamer  sein.  Der  Einzehie  konnte  Aber  die  ttithfllfe  der 
Familienglieder  hinaus  höchstens  neue  OerSthe  und  Masduiiea 
erfinden,  um  die  eigene  Arbeit  zu  erleiditem.  Da  die  «otHi 
grösste  Zahl  der  Einwanderer  arm  herflberkam,  ging  ein  Lebeos' 
alter  hin,  bis  der  Grund  eines  Besitzes  gelegt  war,  welcher  bio' 
reichend  war,  um  Ober  die  Wechselfalle  hinüber  zu  helfen.  Oft 
führte  ein  unbezwinc^chw  Wandertrieb  den  Ansiedler  wieder  voo 
der  Scholle  weg,  sobald  er  nur  eben  mit  ihrer  UrbaiinadniB$ 
dflrftig  fertig  geworden  war.  Die  Einwanderung  war  gering  uud 
liess  die  Volkszahl  nur  langsam  steigen.  Schon  dadurch  war  die 
Menge  der  Verbraudienden  klein,  mdir  aber  nodi  dadnrdi,  da« 
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fiut  alle  danelbe  enengten.  In  den  jungen  Andedeliuigen  waren 
fiut  Alle  Ackerbauer  und  Vide  trieben  daneben  anch  noch  mehrere 
Gewerbe*).  Man  fthrfe  nodi  heule  die  Findigkeit  des  Amerikaners 
aif  die  Nötbigung  xu  aller  Art  Handarbeit  aurttck,  mit  der  er  in 
der  Eimamkeit  seines  Ansiedlerlebens  sich  selber  helüsn  musste. 
Cod  theilweise  gewiss  mit  Becht*).  Aber  eben  dadurch,  dass  der 
Einzelne  sich  auf  sidi  selber  stellte,  blieb  der  Austausdi  und  damit 
die  liercicherung  gering.  Es  fehlten  auch  die  Vericehrswcge,  welche 
den  Absatz  nach  aussen  hin  erleichtern  konnten.  Dennoch  war 
schon  am  Knde  des  ersten  Jahrhundei-ts  der  liesiedelung  der 
wsduende  Wohlstand  der  Ansiedler  eine  Thatsache,  welche  von 
allen  Reisenden  hervorgehoben  wird.  Virginiens ,  der  damals 
leitenden  Colonie,  Einnahmen  aus  den  Ausfuhrcrtriignisson  des 
.\okerbaues  wurden  Ende  des  17.  Jahrhunderts  auf  1  <)()()( Jü  l'fd.  St. 
SMfliätzt  hei  einer  Bevölkerung  von  50000.  Wie  das  Wachsthum 
im  Laufe  des  18.  Jahrhunderts  fortschritt.  niii};;  man  daraus  ent- 
nplinicn,  dass  in  den  Jaliren  vor  dem  Unahliiini^ipkeitskrieg  an  Er- 
zeugnissen der  Landwirtlisch.'ift  in  Durchsehnittsjuhren  für  2V2  his 
3  Ulli  1).  zur  Ausfuhr  kamen,  worunter  für  l^'^s  Mill.  Tabak, 

1)  1880  wurde  der  Staat  Ohio  flir  den  indastrienaten  aller  w.  Staaten  ge« 

bilton  und  hatte  deniiocli  uacli  dem  Census  von  lb20  unter  nahi  zii  <j(XMXX)  E. 
•li'fit  mihr  aln  ls!tr>G  Handwerker  und  14"»;»  Kaiifleate,  80  dass  **/»  der  Bfi- 
tulkt-ruug  nh  dem  Ackerbau  zugewandt  erscbic'uvD. 

2)  rfese  verthvolb  Eigemeliaft  gebflrt  mit  in  den  Ursachen  des  rasehen 
AnfblOhens  des  Ackerbaues,  «'ie  lilx  rhaupt  de«  gesaiiimten  Krwer1)Hk'1ien8  im 
.\m*Tika.  Schon  frühe  wie  1646  zeigt  sich  dit-si  Ibo  als  VirlH  ssi  ruiigstriel» 
in  einer  neuen  Axt  von  Sicheln,  fttr  welche  der  General  Court  von  Massu- 
chnett»  in  diesem  Jahr  einem  Joseph  Jenekss  too  Lynn  ein  Patent  for  more 
fitdy  cuttiiiij  of  r/rfww  ortheilte.  Während  os  noch  1C87  bloss  .'M)  Pflüge  in 
Masütchubetth  gal>.  In  finiten  bald  darauf  die  Wagner  und  Schmiede  der  Co- 
ioaien,  welche  l'tiiigu  uutertigten,  neue  Ertiadungen  an  denselben  anzubringen. 
T.  Jeienoii  nnd  sein  Sdiwiegersohn  Bandelph  wann  unter  denen,  welche  Yer« 
besKrungen  des  Pfluges  ersann n  D«  1  >  tsto  Dampfpflug,  welcher  ansgedeluite 
prakti'-clu'  Verwendung  fand,  wurde  ]H;W  von  E.  C.  Bellinger  in  S.  Carolina 
cou-vtruirt.  Der  bekannte  Fowler'sche  ist  eine  Verbesserung  desselben.  Ausser- 
dm  sind  aaUrsiehe  andere  Patente  in  Wadtington  für  Dami^flflge  genoaunen 
«Wden.  Wenn  in  dieser  Richtung  Grossliritannien  rascher  vorgeschritten  ist  als 
die  V.  St. .  so  ist  die  llauptursache  in  ilen  uthsscu  Kosten  zu  suchen,  welche 
die  Versuche  mit  Dampfptlttgen  verursachen  und  denen  die  grosse  Monge  der 
FuiHr  in  den  Y.  8t  ^  nicht  nntarstehen  kann. 
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*k  AlüL  Weizen  und  Mill.  Mais*).  1784^)  berechnete  man,  dass 
Yon  dem  schon  damals  dichtestbeyölkerten,  aber  noch  mit  den  weiten 
Einöden  von  Maine  verhuidenen  Staate  Massaehnsetts  Vt9  unter 
Cultu  sich  befinde.  Die  Nenenj^nd-Staaten  brachten  aber  scboa 
damals  ihren  Bedarf  an  Getreide  nicht  anf,  sondern  belogen  einea 
Theil  desselben  aus  den  Mittel-  und  Südstaaten.  Als  die  Korn- 
kammern galten  damals  Pennsylvanien.  New  York  und  Man'laml 
und  aus  den  Häfen  von  Philadelphia,  New  York  und  Baltimore 
gingen  grosse  Sendungen  Getreide  und  Mehl  nach  Westindien  und 
Europa,  die  Mitte  und  Ende  der  80  er  Jahre  jährlich  durchschnittlich 
Vif  2  Mill.  Pfd.  St  bewertheten.  Trots  der  Zunahme  der  Bewöl- 
kemng  stieg  die  Summe  der  Ausfuhren  p.  Kopf  Ton  4,84  D.  in 
1790  auf  9,92  in  1800  und  auf  17,19  in  1806  und  die  Erseagnims 
des  Ackerbaues  betheiligten  sich  durchschnittlidi  su  *if4  an  der 
Gesammtsumme  der  Ausfuhr.  In  den  10  Jahren  1802 — 12  wurden 
für  365  Mill.  D.  Waaren  aus  den  V.  St.  zur  Ausfuhr  gebracht  und 
entfielen  davon  279  Mill.  auf  Erzeugnisse  des  Ackerbaues,  44  Mill 
auf  solche  der  Forste  und  je  21  auf  solche  der  Fischerei  und  der 
Industrie  —  also  lieferte  der  Ackerbau  fOr  sich  78,  aosammen  mit 
den  Forsten  88  und  ndt  der  Fischerei  94  Ftoc  Der  Pirocentsili 
der  Ackerbauerzeugnisse  in  der  Gesammtansftihr  betrug  1816^7 
sogar  83,7*). 

Von  1820  an  bewirkte  die  Entwickelung  des  Verkehrswesens 

und  die  rasch  in  die  fruchtbarsten  Regionen  des  W.  drängende 
Einwanderung  einen  so  starken  Aufschwung  der  Landwirthschaft, 
dass  schon  20  Jahre  später  in  englischen  Gousularbericbten  die 

1)  Winterbotham,  View  of  the  l'.  S.  London  1795.  IIL  112. 

2)  Ueber  die  wirtLschaftlichea  Verhältnisse  der  Neueogland-  und  Mittel* 
stsaften  in  den  swei  letstea  Jahnduten  des  18.  Jalvbiinderte  ist  G.  D.  Ebeling's 
Erdbeiehreibnng  und  GeMhichle  von  Amerika.  Haniliorg  1798.  4  Bde.;  %  Ali. 
1800.  7  Bde.  (ein  diesem  veri^eichbaree  Werk  Aber  die  Y.  St  ist,  seltsam  n 
sagen,  seitdem  weder  in  Europa  noch  in  Amerika  veröffentlicht  worden)  die  reichste 
Qnelle,  die  aus  Privatnachricbten  manches  poRchöpft  hat,  was  in  den  Schriften 
jener  Zeit  nicht  zum  Ausdruck  kam.  Aiissfnit  m  i  ntlialtfn  Winterbotham,  View 
of  tho  U.  S.  of  America.  4  Vols.  (London  1V.M))  und  Se}  bert,  Tableau  Statistique 
(Psrte  1890)  Obersiehtiiche,  doeh  viel  maiger  vollständige  ZiwsntmeMtelhngeB. 

8)  YgL  die  ansfSlurUclien  Tabellen  in  Seybert,  Annsks  statfüiqMi  im 
Etits  Unis.  TniL  p.  G.  A.  Sofaefv.  Paris  18aa  1»— 97. 
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Menge  des  Weiaens»  welolie  die  Y.  8t  abingebea  fennög^,  avf 
das  6— 7£Mihe  deijenigen  TemiBChlagt  wird,  welche  Rueelaiid  und 
das  I1.Ö.  DeatscUand  za  Markte  bringen.  Dabei  wird  vorzüglich 
auf  die  besseren  Verkehrsverhältnisse  und  die  grössere  Sicherheit 
der  Ernten  in  den  V.  St.  hingewiesen.  Schon  ehe  die  V.  St.  in 
dem  Huncerj.'ilir  18-47  für  43  Mill.  D.  Brotstoflfe  nach  Europa  aus- 
fUuren  konnten,  konnten  sie  als  die  Kornkammer  Westindiens  und 
eines  guten  Theiles  von  Süd -Amerika  gelten.  Aber  von  dieser 
Zeit  nahm  auch  der  eniopaiaehe  Markt  immer  grössere  Mengen  Ton 
notdamerikaniechem  Getreide  und  Mehl  anf;  England,  Portugal 
und  Spanien  wurden  die  Hauptabnehmer.  Am  raschesten  steigerte 
ach  daneben  der  Maisbau,  die  passendste  Cnltnr  des  NenansiedlerB 
im  W.  Die  (iiüsse  der  Maisernte  liat  sich  seit  1840  vervierfacht 
uml  betragt  durchschnittlich  das  Vierfache  der  Weizenernte.  Die 
Baumwolle,  die  durch  die  Erwerbung  von  Texas  ein  weites  Gebiet 
der  Ausbreitung  erhalten  hatte das  für  ihren  Anbau  sehr  günstig 
war,  wurde  von  400000  in  1820  auf  mehr  als  2  MüL  in  1840 
gesteigert,  also  verftnÜGudit,  und  erreichte  1860  mit  der  Höhe 
von  5  MiU.  B.  weit  mehr  als  die  Summe  der  Ernten  aller  ftr  diesen 
Artikel  im  Welthandel  in  Betracht  kommenden  Länder.  Reis,  Tabak 
und  Zucker,  die  übrigen  Stapelprodukte  des  S.,  sind  weniger  rasch 
fortgeschritten.  Die  Ausfuhr  von  Tnbak  hielt  sich  ohne  sehr  grosse 
Steigerung  von  1815—30  auf  etwa  100  Mill.  Pfd.  p.  Jahr.  Erst 
die  Verpflanzung  dieser  Cultur  nach  Kentucky  und  Missouri  brachte 
nach  1850  eine  bedeutende  Steigerung  hervor,  welche  1860  eine 
Gesammtemte  schuf  von  429  Mill.  Bohrsuoker,  Air  welchen  auch 
jetit  unmer  nur  Louisiana  in  Betracht  kommt,  ist  von  60  bis 
70000  Hogdi.  in  den  20er  Jahren  auf  2—800000  gestiegen.  Beis, 
der  in  neuerer  Zeit  in  grosser  Menge  auch  in  Louisiana  erzeugt 

1)  Im  AUgenwiosii  hat  aber  die  Anwiehnnng  dar  Y.  Si  Ober  die  Irflher  mexi- 
kaaiite  Theile  In  W.  filr  die  Landwirtliaeliaft  Terhlltnitimlsiig  wenig  Natten 

geliracht  Nur  grössere  Strecken  von  Tezas  mid  Californien  konnten  fOr  Baum- 
»olle,  Mais  und  Weizen  nutzbar  gemacht  werden.  Doch  hat  sich  Californien 
JEU  (it-ni  grösstcn  Weinbaugebiet  der  V.  St.  entwickelt  und  verspricht  überhaupt 
für  dif  südcurop&ischen  Cultureii  günstige  Uedinguiigoii  zu  bieten.  Die  grosse 
EotwickeluDg  des  Mais-  und  Weizenbaues  beruht  vorzuglich  auf  der  noch  immer 
vickiendaB  Aa^bentung  dea  nlttterea  PrIriegebieteB. 
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wird,  hat  durch  diese  räumliihf  Au.sbr('ituii,u  iiiehl  sehr  viel  ge- 
wonnen, da  die  Erzeugung  der  alten  UoissUiaten  t>.  Carolina  und 
Georgia  abgenommen  hat.  Ausserordentlichen  Aufschwung  zeigt 
auch  die  Viehzucht,  die  sich  besonders  in  deu  Richtungen  der 
Fleisch-,  Fett-,  Butter-  nnd  IQtaeorzeuguug  Air  die  Anafiihr  lod 
der  Erieugung  von  Wolle  (Hr  eigenen  Bedacf  m  emem  eebr  bi- 
dentenden  Faktor  dee  Welthandek  entwickelt  hnt  An  Prodnklai 
der  Viehzucht,  lebendes  Vieh  mit  eingesdiloBsen,  knmen  1877/78  ftr 
126  Mill.  D.  nur  Ausfuhr  —  nahen  Vs  der  Gesanuntausfiihr.  Die 
Wolleneeugung  lUr  den  eigenen  Bedarf  des  Landes  war  1877  2%bib1 
ao  gross  als  sie  es  1850  gewesen.  Insgesanunt  nahmen  landwirthacbaft^ 
liehe  Produkte  an  der  AusfiihxBumme  von  1877/78  mit  74  Proc  IheiL 
Die  Bedeutung,  welche  die  Landwirthsehaft  der  V.  St  sich 
errungen  hat  neben  der  der  anderen  Haupteneugungqgebietet  die 
mit  diesem  verglichen  werden  können,  mögen  die  beiden  Uer 
folgenden  Darstellungen  verrinnlicben. 


a)  Vereinigte  Staati-n  von  Nord  -  Amerika  l^rt^tj^  Mill.  o.  Pf»!.;  b)  Britisch- 
Iiulii-n  56(5,2  Mill.  e.  Pfd.;  c)  Aegypten  202,'i  Mill.  e.  Pfd.;  d)  Brasilien  -^pm. 
c.  rtd.;  e)  TOrkei  35,7  MUi.  c.  Pfd.;  f)  Wijstiudien  und  Peru  14,ti  MilL  e.  VtL 


Es  verlMaten  sieb  In  d«r  graphlaeben  Dsntallaiig  mäh  oMfer  Prodoktioo 
die  Seiten  der  diewlbe  danteUendeo  Qiauinte  wie  44,8  so  88,8  n  IM  "i  «»«^ 
m6  zaSfi. 
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VI.  IMe  wiehtigsten  Bnengnlsfle  des  Ackerbanes  der  V.  81 

1.  €retreide.  Mais.  Der  amtliche  Emtebericht ')  nenot  als  Ertrag  der 
Maisernte  im  Jahr  1H77  134255^000  Boshels,  w&hrend  der  Gesammt- 
ertrag  der  Qbri^'cn  G(  trcidearten:  WeiEen,  Gerste,  Roggen,  Hafer,  Buch- 
weizen, sowie  der  IlaiseulVficlito  xusamiiKMi^cnommen,  weit  hinter  dieser 
Summe  ziiriickblcibt.  IXiM)  l»elruf»  die  Summe  der  gonannten  FrAchte 
noch  nicht  einmal  die  llillftc  des  Maises.  Dabei  siml  die  Krtrlprt'  nngemeb 
regelmässig.    In  den  7  Jahren  vor  1877  waren  die  Ertrüge  folgende: 


1870  .  .  .  iu:»i2r.r.(>oü  B. 

1871  .  .  .  *j;»lH*t.S(MK) 

1872  .  .  .  101>27rJOOO 

1873  .  .  .  9S8274000 


1H74  .  .  .  8r)0148  5(X)  B. 

1875  .  .  .  1321(m;;m)00 

1876  .  .  .  1283  827  OUO 

1877  .  .  .  13420000ÜO 


1870 — 77  nahm  die  Zahl  der  mit  Mais  bebauten  Acres  von  :5s'  Mill. 
anf  'lO'/.!  Mill.  zu,  während  der  Werth  des  Ertrav'cs  p.  Acre  ta^t  slotig 
von  15,57  auf  9,54  D.  sank.  Da  nun  die  Ausfuhr  des  .Maises  aus  den 
Y.  St.,  im  Verliültniss  zu  dieser  Summe,  keine  sehr  bedeutende  «enannl 
werden  kann  —  sie  betrug  im  Fiscaljahr  1870/77  708G1ÜUO  ß.  — ,  so 
kann  man  sieh  eise  Vorstellung  von  dem  Verbrauch  dieser  Frucht  machen, 
wobei  dann  noch  in  Betracht  zu  li^ea  ist,  dass  ausser  den  Kömere 
auch  dem  Stroh  and  den  Stengeln  der  Maispflanze  eine  hoifae  landwirth- 
schafiliche  Bedentung  innewohnt  So  weit  sich  der  Anbao  des  Maises 
oder  Welschkoms  (Zea  Mais  L.)  seit  der  Entdeclcung  Amerilcas  ftber  die 
Erde  verbreitet  hat,  nirgends  hat  er  doch  grossere  Bedeutung  erlangt  als 
in  seiner  amerilcanisehen  Heimat  Besonders  in  den  V.  St,  deren  Laad- 
wirthschaft  sonst  in  vielen  Zügen  der  europäischen  sehr  ähnlich  ist,  bedmgt 
gerade  die  fiberwiegende  Wichtigkeit  dieses  Getreides  wesentliche  Unter* 
schiede,  die  mit  ihren  Folgen  das  ganze  wirthscbaftliche  lieben  jener 
Nation  mehr  beeinflussen  als  man  gewöhnlich  anzunehmen  geneigt  ist'). 
.Man  findet  den  Mais  hier  vom  (Jolf  bis  zur  canadischen  Grenze  und  vom 
Atlantischen  bis  zum  Stillen  Meere  vrrl)rcitet.  Durch  eine  un?ewöhiilich 
grosse  Yariationsfähigkcif  jiasst  er  sicli  den  verscliicdensfcii  fiussoreii 
Bedingungen  an.  Dabei  ist  ein  liesonders  günstiger  rm>tan<l.  da*>s  beson- 
ders variabt  1  diejenigen  Kigensriiafteu  sind,  wcbdie  bein»  Anbau  vorzüclirh 
ins  (iewicbt  fallen:  Ileifezeit.  Hohe  der  l^danze,  Blattrcichtbum.  Grösse 
des  Kolhens,  Zahl  der  Körnern  ihen,  (Jrös^c.  Form.  Härte,  elieiiii*«  Ii»' 
Mischung  der  Samenkörner,  in  den  ainlli(  lien  Ernteberichten  wird  öftcn 
hervorgehoben,  dass  besonders  durch  bessere  Bearbeitung  des  Bodens  der 


1)  Rop.  of  the  Commissioner  of  Agriculture  for  the  Vear  1877.  Washiogtoo 
1878.  149. 

2)  Es  ut  bezeichnend,  dass  der  Amerikaner  den  Mais  einfach  Com  nennt 
Ebenso  beisst  in  Deutschland,  England  und  Schottland  die  Brotfrucht,  niailidi 
dort  Boggen,  hier  Hafer. 
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Maisntrag  erheblich  gestt  iiieit ,  ja  vcrdui'pclt  werden  könnte.  Allein 
reichere  p]mten ,  iils  sie  jetzt  gemacht  werden,  würden  wohl  kaum  die 
grössere  Arbeit  bezalden,  die  man  dann  auf  die  Maisfelder  verwendet. 
Nicht  der  geringste  Werth  des  Maises  gerade  für  den  amerikanisclieii 
Landwiitii  benibt  in  der  Leichtigkeit  seines  Anbaues  anf  frischen  Lich- 
toigen.  Er  lohnt  noch  ausgiebig  bei  der  Handbearbeitnng  nnd  ist  daher 
der  erste  Lebensonteiiialt  des  in  die  Wildniss  Yordringenden  Pioniers. 
Die  PraktOcer  stimmen  darin  fiberein,  dass  der  Boden  des  amerikanischen 
W.  bis  nach  Kansas  nnd  Nebraska  hinein  fftr  Maisban  wie  gemacht 
ist,  oder  wie  der  letzte  Aekerbaa-Censns  sich  ansdrflckt,  dass  „Millionen 
voa  Acres  veriianden  sind,  die  ganz  dazu  bestimmt  scheinen,  diese  herr- 
liche Fracht  befan  geringiten  Aufwand  von  Zeit  nnd  von  Arbeit  zu  er- 
ttosea*  *).  Eän  lockerer,  feuchter  humusreicher  Boden  wird  als  der  beste 
filr  dieses  Getreide  erachtet;  gerade  soldier  Boden  ist  aber  im  S.,  8W. 
osd  Imieren  der  Y.  St.  weiter  verbreitet  als  irgendwo  anders.  Gegen- 
wärtig and  wahrscheinlich  noch  für  eine  Reihe  kflnftiger  Jahre  liegt  das 
(iebiet  der  grossen  Maiserzeu^ung  zwischen  Missouri,  Ohio  und  der  See- 
reinon;  hier  erzeugten  1877  Illinois,  Iowa,  Missouri,  Kansas,  Ohio  und 
ladiAoa  zosamroen  60  und  mit  den  gleichfalls  maisreichen  Kentucky, 
Tf  nnes<:ee .  Texas  und  Pennsylvania  75  Proc.  der  gesummten ,  auf 
IU2  MiU.  B.  angegebenen  Maisernte. 

An  vielseitiger  Benfitanng  erreicht  den  Mais  kein  anderes  Getreide 
der  ?.  St  Als  Grün-  und  als  Trockenfutter  wird  er  jedem  anderen  vor- 

gezocreii.  Die  für  den  Gelderwerb  der  Farmer  80  wichtige  Schweinemast 
<l**s  W.  beruht  wesentlich  auf  der  Maisfütterung.  Für  den  Menschen  ist 
<lcr  Mais  von  Werth  dnrch  sein  Mehl,  das  zu  Corn-Brmd  verbacken  wird, 
dnreh  seine  Grütze,  die  als  Hominy  einen  fast  unentbehrlichen  Bestand- 
thi'il  dos  Frühstückstisches  des  Farmers  so  gut  wie  des  Feinschmeckers 
i'ii  W.  und  S.  bildet,  durch  seine  unreifen  K(dl)en,  die  gesotten  eines  der 
licli-  htc^tcn  (Jrniüsc  bihlen.  Selbst  die  Srhönbcif  der  Maisfclder,  die  ihre 
F.iliniii  im  Winde  riinscbcn  lassen  nml  deren  in  den  saftir;en  IJödcn  des 
W,  bis  über  Mnnncsliülie  waeliseiuie  Stengel  allerdings  einen  stcdzeren, 
krlfficreren  Kinilnick  als  alle  unsere  Getreide  machen,  wird  prei-^end 
hen(»ri,'rli()l)en.  —  Im  Verhflltniss  znr  Grosso  der  Mniten  ist  die  Anstiilir 
des  Maises  viel  gerintrer  als  die  des  zweiten  ilani»tgctreides.  desWei/ms; 
v«n  1871 — 7.')  bctrufj  sie  durchsebnittlieh  — '/So  der  ganzen  Ernte.  Aber 
sie  ist  grösser  als  die  irgend  eines  andcreu  Getreides  und  das  Verhaltuiss 


h  Jay  berechnet  in  seiner  SteUistica  on  American  AfjricuJture  (New  York 
l^-iOS.  41),  iliiKs  derselbe  Aufwand  von  Arbeitskraft,  menschlicher  nnd  thieri- 
t^ihtr,  wolclier  1  IWisbel  Weiz«;»  in  Eoglund  erzeugt,  10  B.  Mais  auf  gutem 
ßoütu  der  V.  St,  hervorbringt. 
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ihrer  Menge  m  der  der  Ernte  ist  in  raschem  Steigen  begriffen.  1877/78 
wurde  die  Ansfohr  auf  gegen  120  IfUl.  B.  gesch&tzt  (Vn  der  Ente), 
1876/77  betrog  sie  70  Hill.  B.  (Vit  der  Ernte). 

Weizen.  Nftchst  dem  Mais  das  wichtigste  Getreide  der  Y.  St.  Er 
steht  weit  liinter  diesem  znrficlc  als  Nahmngsfrocht  fttr  den  ehiheimischcn 
Bedarf,  fibertri£ft  ihn  aber  weitans  als  G^enstand  der  Ansfbhr.  Weisen 
ist  für  dir  n.  Hälfte  der  V.  St.  dasjenige  Erzeugniss  des  Ackerbaues, 
wolchcs  am  leirhtpston  seinen  Markt  findet  und  Baaigeld  einbringt.  Er 
gedeiht  in  den  Gebenden  mit  mehr  feuchtem  ntid  nur  mftssig  warmen 
Klima  Iw^scr  als  Mais,  so  in  Orcpon.  Minnesota,  Wisconsin:  aber  er 
orzou'^'t  U'icht  kranke  Körner  im  feuchtwarmen  Klima  der  Mississippi- 
Nieilcrunu'en.  Den  Winterweizeii  hant  man  vorwicfiend  in  den  ö.  nnd  s. 
Staaten,  während  ihn  ans  den  l'iüriestaaten  die  kaUtii  imd  aj^tmek- 
nenden  Winde  ausschlicsscn.  Die  oft  sehr  dünne  oder  lmiiz  ti  lileiide 
SehiieedtM  ke  »»rhöht  noch  diese  Gefalir.  In  den  i»aritisehen  Staaten  wird 
bloss  Snininerweizen  «jehaut.  Die  Ucif'ezeit  ist  im  flnssersten  S.  der  Mai 
mit  ein<'r  mittlfreii  Temperatur  von  20— 21"C..  in  Virtiinien  d*'r  Juni  mit 
20—22*,  in  Illinois  derselbe  Monat  mit  21".  in  New  York  der  Juli  mit 
18 — 20 Die  besten  Weizenjiebietc  sind  die  Gcficnd  um  lUaht  stor  im 
w,  New  Yoric ')  und  Gett)  sburg  im  s.  Pcnnsylvanien ,  ferner  da»  w.  Ohio 
nnd  0.  Indiana,  grosse  Th^e  von  Michigan,  Illinois,  Wisronsin,  Hinoesala 
nnd  Iowa,  dann  im  änssersten  W.  die  der  See  zn  gelegenen  Theüe  von 
Oregon  nnd  das  mittlere  Califomien.  Was  die  Grösse  der  Ernten  aabe- 
trilit,  so  hftit  man  25 — 30  B.  fftr  einen  Tortrefflichen,  20  f&r  einen  gntea. 
15  für  einen  genflgenden  Ertrag.  15^20  B.  dfirften  als  Durchschnitts- 
ertrag gelten,  Beispiele  von  00—70  B.  als  seltene  Ausnahmen  m  betrachten 
sein.  —  Die  gesammte  Weizenemte  der  Y.  St  betmg  1870  23588470a 
1877  365094800  B.  Die  dnrchschnittUche  GrOsse  der  Ernte  der  8  Jahre 
1870—77  betmg  281713612  B.  In  gewdhnlirhen  Jahren  wird  V«.  in 
den  besten  fast  Va  der  Weizenemte  in  Korn,  ausscnlem  —  al< 
Mehl  aus'^'oführt.  Von  dem  letzteren  werden  dun  hs.  hnittlich  1  Th.  als 
5  Th.  Getreide  gleichwerthij;  betrachtet  Die  grössten  Export  jähre  <lc< 
letzten  Jahrzehnts  weisen  05  Mill.  IJ.  Weizen  (Korn  und  Mehl)  für  Ist.!  71 
and  110  Mill.  B.  für  1H77/7S  auf.  Die  Absatzjrebiete  sind  bevnndt  r« 
En^jland,  wohin  lH7t>  05,.'')  Troc.  aller  (Jetreidrausfuhren  periehiet  waren, 
dann  Canada,  nra^ilicn  und  Frankn  ii  li.  AIm  r  sclb«;t  in  Dent^.ehhind  half 
z.  H.  1^77  (Irr  amerikanisrlif  Weizen  die  (le1reidej»reise  sehr  erheblich 
mitbestininun.  Das  (Jebiet  der  j/rosscu  Weizenproduktion  fallt  mit  •ieiii 
Obiu-Uebiet  und  dem  sog.  Nordwesten  zasamuien.  Das  zasaiumenbüngendc 


1)  Diese  auch  für  die  Obstcidtur  und  IlUchwirtfaschaft  wichtig»  OtgnA 
pflegt  als  CentriiU  New  Yw^  beseichu«t  zu  werden. 


Digitized  by  Google 


VIL  Die  LaDdwirÜucliaft. 


877 


Gebiet  von  Imliaiin.  Ohio.  Illinois,  Iowa,  Wisconsin,  MiimcbOtu  und  Michigan 
erzeugte  lö77  öl  l'roc.  der  Gcsammternte  •). 

Roggen  ist  in  den  V.  St.  die  wenigst  verbreitete  von  den  wichtigen 
Getreidearten.  Kr  bat  keinen  Harkt.  Die  oinjicborcncn  Amerikaner 
essen  Weizen  oder  Maisbrot  und  V«Ml  den  Einwanderern  sind  nur  Nonl- 
deutscbc  and  Sk  nidinavier  so  an  Roggenbrot  (i^ewöhnt,  dass  sie  die  Frucht 
anbauen,  um  sich  diesen  Genuss  zn  verscli allen.  Nur  ein  perinper  Ueber- 
M'huss  kommt  auf  den  Markt  urd  eiTcii  ht .  wo  nicht  etwa  Hrennereien 
ihn  verwenden,  oft  nur  den  dritten,  .selten  mehr  als  den  halben  Treis 
des  Weizens.  Auch  die  IJrenncreien  vcrlirauchen  jetzt  weniger  als  sonst. 
Kür  die  b  irbten  IJodcnartun.  bt  sonders  ilrs  NO.,  würde  ixopfien  die 
passeiidstr  Frn(  ht  sein,  wenn  nicht  der  b(  <clin\nkte  Markt  seinem  Anbau 
entt;c}ion>hnide.  Auf  dem  leichten  sandii,'en  Boden  Neu-Knglands  und 
einijier  Tb«  ilr  von  New  York  fielten  1.5  15.  als  ein  pcnü^'ender  Eitrap, 
aber  es  werden  auf  besserem  Hoden  bis  /u  ."{O  ohne  übcrmilssige  iXingung 
gewonnen.  Die  Koggeneniten  haben  seit  Ijslo  wenig  zugeuommcn.  Sie 
ergaben  1840  18645567,  1870  lGi)lH7.»5,  1877  21170100  B.  In  dem 
letzteren  Jabr  wurde  am  meisten  Roggen  gebaut  in  Pennsylvania»  diesem 
folgten  New  York,  Rlinois,  Wisconsin,  Kentucky,  Ohio.  Seit  1870  hat 
indessen  im  S.  der  Roggenban  zugenommen,  wo  er  zur  Gewinnung  von 
Wiaterfutter  betrieben  wfard.  Die  Durchschoittsernte  von  1870—77  betrug  ■ 
16890950  B.  Das  letzte  dieser  Jahre  sah  zum  ersten  Male  eine  starke 
Roggenausfiihr,  welche  Ober  2  MiU.  B.  betrug. 

Gerste.  Seit  Einführung  und  Verbreitung  der  deutschen  Bierarten 
lai  der  Anbau  dieses  Getreides  sich  beständig  vermehrt.  In  den  letzten 
2  Jahrzehnten  bat  dasselbe  den  Roggen  flborholt  Man  baut  fast  allgemein 
die  vierzeüige  Sommergerste;  Wintergerste  wird  wenig  gebaut  In  New  York 
rechnet  man  20—25,  in  Maine  20»  in  Indiana  und  Califomien  40  B.  auf 
den  Acre.  1870  wurden  folgende  Staaten  mit  den  grössten  Erträgen  an 
Gerste  verzeichnet:  California,  New  York,  Illinois,  Iowa,  Ohio,  Wisconsin, 
Munesota.  Die  Oesammtemte  der  T.  St.  an  diesem  Getreide  hatte  sich 
1870  auf  26295400,  1877  auf  34441400  B.  gehoben;  die  Durchschnitts- 
tnte  der  8  Jahre  1870—77  betrug  31814724  B.  In  zu  geringer  Menge, 
vm  in  der  Statistik  berficksichtigt  zu  werden,  oder  aber  gar  niebt  angebaut 
wnnle  Gerste  in  den  Südstaaten,  von  Delaware,  Tennessec  und  Arkansas 
Ii  (einschl.)  südwärts.  Die  Ausfuhr  von  Gerste  schwankte  in  dem  Zeitraum 
1H68~77  zwischen  59 QUO  (1808/69)  und  1 186000  B.  (1876/77). 

1)  T|^.  nebenstehende  Karle.  Die  wflnschenswerthere  Yergleicbung  der  Er- 

?»-ii(ni[i?smi  ripi  ii  mit  der  Kopfsahl  der  Ik-völkerung  ist  für  die  Jahre  uach  1870 
dts  Mangels  an  mverlftssigen  Angaben  Ober  die  letstere  leider  nicht 
ilurduofOlu^u. 
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TIafcr  folfrt  unter  den  Getreidearten  nach  Menge  der  Enengug 
und  Wiclitipkcit  unmittelbar  hinter  dem  Weizen.  Man  haut  ihn  weail 
möglich  auf  dem  ärmsten  Land.  Besonders  geschieht  das  im  0..  wo  Vm 
Mangel  an  letzterem  ist.  Im  W.  liebt  man  ihn  als  erste  Frucht  auf 
Neuland  und  er  erlangt  liier  einen  bolicn  Werth  in  den  Gegenden,  denen 
es  in  den  ersten  Anfilngen  der  Waldlichtung  an  Heu  mangelt.  Man 
rechnet  als  Durehschnittsertrag  25 — 4()  B.,  aber  To  sind  keine  Seltenheit. 
Die  Haferernte  der  V.  St.  betrug  1H70  2SLMn7  157B.  1877  hatte  sich 
die  Hafcrcrute  auf  40(j3y4(XX)  B.  gehoben  und  war  am  grösstcn  in 
Illinois,  New  York,  Pennsylvania,  Iowa,  Wisconsin,  Ohio,  Missouri.  Die 
grösste  Aasfahr  von  Hafer,  welche  je  erreicht  war  de,  zeigt  1876/77  Bit 
2*U  MiU.  B. 

Bachweisen  (Bnckwheat)  wird  in  atten  n.  Staaten  gebaut,  aber 
liaaptsäcUich  nur  als  Nebenfirncht  Er  hat  den  Torthefl  fBr  Fanner  oft 
geringen  ArbeitBkrftften,  dasa  er  erst  sp&t  bestellt  wird.  Er  wird  groswn- 
theils  nur  wegen  der  starken  Nachfrage  gebant,  die  nach  Bachweisen- 
mehl nnd  -grAtie  besteht.  */•  der  Ernte  sollen  in  den  Städten  laai 
Consom  Isommen.  Im  YeriiAltniss  zur  Beyölkerong  sind  die  BochweiseD- 
emten  hente  Udner  als  vor  40  Jahren.  IHe  Ente  Ton  1877  betrsg 
10177000,  die  Darchschnittsemte  yon  1870—77  9010737  nnd  die  von 
1840  7  291743  B.  Der  weitaas  grOsste  Anbau,  über  die  Hftlite,  findet 
in  New  York  und  Pennsylvania  statt.  Das  Ertrftgniss  p.  Acre  schwankte 
▼on  1870—77  zwischen  20,1  and  14,6  B. 

2.  Andere  Nahrangegewächse.  Hfllsenfrüchte.  Erbsen  fPeas) 
und  Bohnen  (Beans)  werden  zu  denselben  Zwecken  nnd  in  derselben 
Weise  gebaut  wie  bei  nn<=.  Das  Klima  ist  ihnen  gflnstig.  Der  Anhao 
dieser  Früchte  ist  aber  in  neuerer  Zeit  zuröekgepangen.  Er  ergab 
IHGO  15UG19'J5  und  1H7()  r)7](;()27  B.  Dieser  Au^^fall  wird  auss.  hlies'-lioh 
hervorgerufen  durch  die  veränderte  Nahrung  der  Schwarzen,  welche  als 
Sklaven  jahraus  jahrein  mit  nichts  anderem  als  iVÄ-  und  Beans,  Speck 
und  Bohnen  gefüttert  wurden,  seit  ihrer  Freilassung  aber  gleich  ihren 
Herren  lieber  von  Mais  und  Weizen  leben.  Linsen  werden  in  \ er- 
schwindend geringer  Menge  gebaut.  Im  \V.  wird  die  einheimische  wg- 
Oregon-Erbse  gebaut,  die  in  Stauden  von  l',«m  wachst. 

Kartoffeln  (Irish  Potatoes)  gehören  ganz  wie  in  Mittel-  und  Noid- 
EnropA  zn  den  wichtigsten  Gegenstanden  des  Ackerbanes,  wenn  sie  sack 
in  einem  Lande,  wo  Hais  neben  den  alten  Getreidearten  so  woU  gedeiht, 
nicht  leicht  ein  schädliches  Uebergewicht  in  der  Ernfthrnng  des  YolkeB 
gewuinen  können.  Die  Menge  der  Kartoffelenengang  hat  mit  der  Be- 
völkerung im  Allgemeinen  Schritt  gehalten.  Sie  betrag  1870  143337473 
und  1877  170092000  B.  Die  Zahl  der  mit  Kartoffeln  bepflaosten  Acres 
hat  sich  von  1325119  in  1870  anf  1792287  in  1877  gehoben.  Dersai- 
gedehnteste  Kartoffelban  findet  sich  in  den  bevOIkertsten  Staaten:  eis 
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deuüitbes  Zeichen  für  die  allfrcnicinc  Vcrwcrtlmng  derselben  in  der  Er- 
Lihrunp  der  Bevölkerung.  New  York,  Tennsylvania,  Ohio,  Illinois  und 
iIii'hiMii  haben  den  grössten  Kartollelbau.  Verhält nissniässig  stark  ist 
^lie^er  Zweig  des  Ackerbaues  im  Slussersten  NW.  vertreten,  wo  das  feuchte 
Klima  \on  Oregon  und  Washington  Terr.  ihm  ganz  besonders  günstig  sein 
soll,  und  auf  den  Jetzt  noch  erst  in  den  Anfangen  der  IJesiedeluug 
stehenden  Hochebenen  der  Westgebirge,  wo  die  (fetreidearteii  nicht  mehr 
mit  Vortheil  angebaut  werden  können.  Sie  bildet  in  den  duitigen  jungen 
Aosiedclangen  die  Hauptnahrung.  Dagegen  tritt  die  Kartoliei  im  S.  ganz 
in  den  Hintergnind,  so  zwar,  dass  S.  Carolina,  Georgia  und  die  Golf- 
Staaten  ooeh  nicht  1  MilL  B.  davon  erzeugen.  Hier  tritt  die  sogleich  za 
erwihnende  sflsse  Kartoffel  an  ilire  Stelle.  ~  Der  Dorchschnittsertrag 
p.  Acre  belief  sicli  in  1870—77  auf  88,7  B.  und  dem  Werthe  nach  anf 
52,04  D. 

Da  täte,  süsse  Kartoffel  (Sweet  Potato),  die  Wurzelknollen  von 
Convolvulus  Batatas,  ist  die  südliche  Vertreterin  der  eigentlichen  Kar- 
toffel Noch  in  den  Ohiostaaten  wird  sie  in  (i arten  gezogen.  Als  nährende 
end  wohlschmeckende  Speise  findet  sie  im  N.  wie  im  S.  eine  ausgedehnte 
Yerwendnng.  Sie  bildet  einen  hervorragenden  Gegenstand  der  Aasfahr 
ans  den  Süd-  nach  den  Nordstaaten.  Die  sfldatlantiBchen  und  Gol&taaten 
liefern  darehscbnittlich  V>  aller  Bataten.  Der  Anbau  dieser  Frucht  hat 
gcfcn  frffher  abgenommen.  Man  gewann  1860  42095025  und  1870 
21709824  B.  Das  Aufhören  der  Stdavenarbeit  nnd  die  Yermehrung  des 
mit  Hais  und  Baumwolle  bebauten  Landes  sind  in  diesem  RAckgange 
fthlbar. 

Die  Rflbenarten  (Tamips,  Carots,  Beets)  werden  in  grösserem 
Masse  bloss  zur  Fffttemng  des  Yiehstandes,  dessen  Durehwinterung  sie 
erleichtem,  und  auch  nur  im  K.  angebaut.  In  den  Prftriestaaten  wird 
ihnen  die  Neigung  des  Klimas  zur  Trockenheit  gefährlich.  In  der  Er- 
nUrung  der  Bevölkerung  spielen  sie  eine  geringe  Bolle.  Ueber  die 
Zoekerrfibe  s.  u. 

Au.^scr  unseren  gewöhnlichen  Blattgemüsen  und  Salaten,  von 
denen  die  .Mehrzahl  in  der  anierikaiiischcn  Küohe  eine  weniger  ausge- 
dehnte ViTwendnng  findet  als  in  der  deutM-lu  n,  werden  noch  einige 
l'flanzoii.  halb  Oartcn-  halb  Aekenjewaelise.  vom  Amerikaner  mit  Vorliebe 
gebaut.  Tomate  oder  Paradiesapfel  (Tuniato)  und  die  ihr  verwandte 
EierpHanze  ( Kgg- l'lant) ,  Kürbis  (Pumpkin,  S(iuash),  von  denen  die 
letzteren  auch  zur  Nahrung  des  Menschen  dienen,  Melone,  besonders 
Wassermelone  (Mclon),  Rhabarber  (lihubarb)  fehlen  in  keinem  Farm- 
prten.  Tomaten  werden  massenhaft  genossen,  Squash-  und  Rhnbarb-Pie 
spielen  bei  festlichen  Gelegenheiten  «ine  so  grosse  Rolle,  dass  man  sie 
üMt  als  Nationalspeisen  besdchnen  könnte. 
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3.  Handelfl^ewilchse.  Raum  wolle.  Die  in  den  V.  St.  ance- 
baute  BanmwoUe  pehört  Spielarten  des  in  der  Neuen  Welt  ursprüuplich 
heimisriien  Gossypium  Harbadensc  Roylc,  einer  Unterart  von  Gossypiura 
herbaccuni,  an.  Die  hauptsächlirlisten  Spielarten  sind  die  schniroamifff 
oder  Sea  TsJand,  aiicli  Langsfnjtel  f?cnannt;  die  grünsamigc ,  auch  lligh- 

und  Kurzsfapel  \im'AX\\\i\  die  IJftlf  Gulf  und  die  mcrihnnisike,  l'eber 
die  Grenze  des  IJaumwollenbaues  ist  oben  gesprochen  (S.  2l^yi.  Er  findet 
sein  ununterbrochoiistes  Verbreitungsgebiet  an  den  in  der  Re^rel  frust- 
freieren Küsten  und  iu  den  gleichfalls  mit  niilderi  m  Klima  ausgestattilcn 
Thälerii  der  grösseren  Flüsse.  Die  Küstenstrecken  uelten  überhaupt  als 
die  günstigsten  Oertlichkeiten  für  BaurawoUenbau  and  zwar  nicht,  irie 
die  vei^leichenden  ADalysen  ergeben,  wegen  des  Salzgehaltes  ihre» 
Bodens.  Ein  Uebermass  m  Feuchtigkeit  «irlct  unglnstig  aof  die  EM^ 
Wickelung  des  Stoffes,  behnfe  dessen  Erzengung  diese  Sttade  allsm 
nngebant  wird.  Man  rechnet  bei  Boden  von  mittlerer  Fruchtbarkeit 
auf  einen  Ertrag  von  dnrchschnittfich  100  Kg.  reiner  Baumwolle*).  Von 
allen  Zweigen  der  nordamerikaniscben  Landwirthscbaft  ist  der  Baa  dir 
Baumwolle  deijenige,  welcher  am  meisten  sum  Export  beilrigt;  die 
BaumwoUenaosftihr  wird  nur  Yon  der  taammtsumme  der  Cretreide-  and 
Fleischansfiihr  fibertroffen.  An  Oeldwerth  fibertreffen  seinen  Ertrag  mr 
Mais  und  Heu,  und  Weisen  erreicht  ihn.  Aber  es  gibt  dieser  Cnttir 
der  Umstand  eine  besonders  grosse  Bedeutung,  dass  bis  heute  die  8id- 
Staaten  der  Union  ein  Monopol  für  die  Erzeugung  guter  BaomwcUeo 
besitzen,  und  selbst  die  ven^flstende  Pause  des  Krieges  von  18*U  — 65 
hat  dasselbe  nicht  zu  beseitigen  vermocht.  Die  Blokade  der  s.  Hftfeo 
bewog  damals  die  enropftischen  BaumwoU  verbrau  eher  zu  den  grössten 
Anstrengungen,  um  aus  anderen  warmen  Ländern  Baumwolle  berbcizu- 
schaflfen,  und  En'^'hmd.  der  Haui>tverbraucher,  dessen  Einfuhr  von  Uoh- 
baumwoUe  1^^58  —  60  zu  V»  aus  den  V.  St.  stammte,  führte  1862  2V». 
1863  1,  1804  IV«  Prof,  seiner  Gesammteinfuhr  aus  den  V.  St,  ein, 
dagegen  hob  sich  dieser  Antheil  schon  im  ersten  Friedensjalir  l'^«»»". 
auf  37  und  stand  IHTß  bei  Wl  Proc. ,  wahrnul  die  indische  Bamnwulic 
in  dem  letzteren  Jahr  auf  18V«  Proc.  der  Gesammteiuluhr  gufallcu  war*). 

1)  Die  Angaben  fiber  die  mittleren  Ertragnisse  der  BanmwonenfddMr  be* 
sieben  sieh  auf  die  nicht  sehr  intensive  und  aufmerksame  Cultor,  wie  sie  in  8. 
noch  meistens  üblich.  Aber  bei  vorsfigKcher  Bearbeitung  und  Düngung  sind  Er- 
tragnisse von  4—5000  Sameu-BaumwoUe  (entspr.  nngef&hr  12—1600  gereinigter) 
keine  St-ltenhuit.  (Vpl.  C<»tton  under  high  Culture  in  Rep.  Agri«*  Dop.  1867  \^^  \ 

2)  „Dil- ('onciirrc  n/  Imliens  mit  den  V.  St,  W(?lche  ihre  btherrschendf  Stel- 
lung iu  der  Baumwollerzeuguug  wieder  einnehmen,  ist  geradezu  hoffnungslos 
geworden*  schrieb  The  Times  in  einem  Artikel  über  den  Handel  mit  Indien 
(Weefcly  Ed.  Oct  26.  1878),  der  einen  Hauptantheil  an  der  kritiecheB  Life 
dieeee  Handels  der  rasch  vachsenden  fiaumwollerxeugnng  der  V.  8k  aoiehretlL 
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Der  Gan^  der  Pi-eise  lehrt  dasselbe.  Anf  dem  britischen  Markt  waren 
die  Darcbschnittspreise  für  je  ein  e.  Pfd.  folgende: 


1872 

1873 

1874 

1875 

Bauinwulle  iK  r  V.  St.  .  . 

9,9 

8 

7,7 

„         aus  ludiou.  . 

M 

G 

5,7  j 

Die  prosse  LoistunpsfAhipkeit  dieses  Zweites  der  iioidamerikaiiisrhen 
l..iiiilwirtlisi}iaft  pcht  ferner  aus  der  raschen  Krlioluiip  hervor,  welche 
er  nach  dem  Kriege  trotz  sehr  ungünstig  veränderter  Vorbedingungen 
erfahr.  Die  dnrchschnittlichc  Grösse  der  Produktion  in  den  12  Jahren 
von  1865—76  abertrifft  am  2  Mill.  Ballen  (gegen  UOO  MUl.  e.  Pfd.)  die 
einer  gleiehlangen  Periode  von  1850->61.  Eine  Ernte,  die  m  ihrer  Zeit 
für  nneihOrt  galt,  die  von  1859,  ist  von  der  von  1875  bis  anf  2  Proc. 
erreicht.  Grflnde  dieser  Thatsache  liegen  zon&chst  in  dem  ansgedebn- 
teren  Ranm,  anf  dem  hente  die  Cnltor  der  Baumwolle  betrieben  wird; 
derselbe  ist  besonders  in  Texas  ansserordentlich  gewachsen  und  hat  sich 
aoch  in  den  alten  Staaten  durch  das  Hinznkommen  sahlreicher  kleinerer 
Farmer  vermehrt,  welche  frflher  brachliegende  Gmndstftcke  nen  bebanen; 
dann  ist  es  aber  ferner  eine  genan  festgestellte  Erfahmng,  dass  der  Ertrag 
p.  Acre  sich  mit  der  Yerkleinemng  der  Farmen  vergrOssert  hat,  wobei 
hidessen  die  ausgiebigere  Verwendung  von  kflnstlichen  Dflngem  und  die 
Benfltznng  der  Banmwollensamen  (Gotton-seed)  als  Dflngmittel  besonders 
in  den  filteren  Staaten  als  mitwirkende  Faktoren  mit  in  Rechnung  zn 
sieben  sind.  Der  Anbau  Baumwolle  in  den  Y.  St.  hat  erst  seit  IT'.H) 
seine  grosse  Bedeutung  gewonnen.  1790  betrug  die  Ausfuhr  1H931<>  Pfd., 
im)  17  7H9H03,  1810  03  2r)14r)2  Pfd.  ISK)  war  die  Gosainnitenite 
auf  7W47U275,  iHoO  auf  9H 7 037  200  Pfd.,  löÜO  auf  .5  3H7  0r)2.  1.^70  auf 
;{(iir.M»»;,  1878  auf  4  811(XKj  Ballen  gestiegen.  Zur  Aasfahr  kamen  von 
der  letzteren  3V«  Mill.,  znm  eigenen  Consam  IV*  MiU. 

Flachs  spielte  vor  derZdt  des  grossen  Baumwollenbanes  eine  sehr 
wichtige  Rolle  in  dem  Haushalt  des  nordamerikanischen  AckerbsuerB,  der 
sammt  seiner  Familie  mit  Vorliebe  homespun  cloth,  hausgemachte  Kleidung, 

trog.  Der  Census  von  1810  gibt  21  Mill.  Ellen  Leinwand  als  Erzeugniss 
der  Hausindustrie  an,  die  damals  in  New  York,  Yirginicn  nnd  PennsyN 
vanien  stark  verbreitet  war.  Gleichzeitig  bildete  der  Leinsamen  einen 
henrorragenden  Gegenstand  der  Ausfahr.  Spftter  hat  die  Benützung  der 
Flachsfaser  so  sehr  narligelassen,  dass  lange  Zeit  die  Pflanze  nur  um 
<lcs  Leinsamens  willen  gebaut  ward.  Erst  das  Aufkommen  einer  heimi- 
schen Leinen-(irossindustrie  hat  auch  dem  Flachsbau  wieder  neues  Lehen 
eintrchaucht.  IsfrO  wurden  r)(;2 312.  1S7()  1  730441  B.  Leinsaat  gewonnen. 
In  ilem  letzteren  Jahre  wurden  aber  noch  2'  *  mal  mehr  davon  eingeführt 
ids  im  Laude  selbst  erzeugt.    1875  betrug  die  Einfuhr  U  227012  B.  Die 
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Ilaupterzeagung  findet  in  Iowa,  Kansas  und  Minnesota  statt.  Einer  der 
Gründe  dor  Vftrlicbe,  mit  welcher  ^rcradc  in  den  jnnccn  Staaten  diese 
Cultur  l)f'trict)on  wird,  licL't  in  dem  rasi  heii  Keilen  und  der  frühen  Ver- 
wcrthbarkeit  derselben.  Sie  steht  darin  allen  anderen  Erzeugnissen 
w.  Ackerbaues  voran  und  für  den  Farmer  ist  dies  natürlich  ein  schwer- 
wief?cnder  Vorzug.  Die  Flachserzeujrung  wurde  isr>0  auf  7  7(>lM;7r..  isTO 
auf  1*7 1;),'}«)34  Pfd.  anpeuebcn.  Für  1877  liegt  keine  /.usanimenfassemi' 
Statistik  vor,  aber  ausser  in  den  schon  oben  anjreführten  w.  Staaten  i>t 
die  Flachscrzeugung  nicht  im  Fortschreiten.  Die  mit  der  Gewinnun'j  «ler 
Fasern  verbundene  Arbeit  wird  für  zu  theuer  und  mühsam  erklärt  In 
den  letzten  Jahren  erschienen  indessen  auch  Californien  und  Oregon  mit 
erheblichen  Mengen  von  Flachs  auf  dem  Harkte.  1876  worden  7V»  MflL  Pfi 
Flachs  im  Werth  von  10G0437  D.  eingefifihrt,  vorsOgVch  au  Baidnd 
und  Canada. 

Ilant.  1H5()  wurden  34871,  IHdO  74  11»;?,  ls7()  12  74r.  T.  -i  w.mncn. 
Dieser  Rückjiang  han^'t  zusammen  mit  dem  Aufliören  der  Skla\cnarl'til. 
denn  IHCA)  hatten  die  Sklavcnstaaten  Kenntucky  und  Missouri  s<>  Vm. 
der  gesammten  llanferntc  geliefert.  Auch  lS7t>  liclerteii  sie  beide 
sl>  Proc,  aber  dies  machte  nur  '  »-  von  dem  aii'^,  was  sie  1<>  .labre  \orhcr 
erzeugt  hatten.  In  den  älteren  Staaten  und  bei  freier  Arbeit  ist  der 
Hanfbau  immer  wenig  beliebt  gewesen,  weil  er  einen  vorzüglichen  Bodes 
und  dazu  noch  eben  so  viel  Arbeit  verlangt  wie  die  Banmwolle.  Seis 
natflrlicher  Platz  war  an  der  klhnatischen  Grenze  der  eigentlichen  Bssb- 
woUenstaaten,  also  in  Hissonri  nnd  Kentncky.  Die  Einfuhr  von  Hanf  sss 
England,  Dentschland,  China  nnd  Manila  betrag  1876  36  HOL  Pfd.  im 
Verthe  von  2247540  D. 

Gespinnstpflanzen  von  örtlicher  Bedeutung  sind  einige  Agaves» 
besonders  Apavc  sisalana  und  americana,  zu  nennen,  welche  in  Florids 
und  S.  California  in  geringer  Menge  angebaut  werden.  Die  Ranken  dsi 
Hopfens  werden  iu  grosser  Ausdehnung  zn  Bindfiiden  verarbeitet  Di« 
Korbweiden,  welche  in  Amerika  von  verschiedenen  einheimiKh« 
Arten  gewonnen  werden  können,  bilden  einen  Gegenstand  des  Aobsses 
in  verschiedenen  Gegenden  des  K. 

/  u  c  k  0  r  ro  h  r.  Feuchtigkeit  und  Warniesumme  bef^lhipen  den  s,  \öm 
:VI.  r.rcilcurad  und  ö.  von  dem  Hügelland  von  Texas  iielei^cnc  ii  i  heil  der 
V.  St.  zum  Aiii)au  des  /ucki  rrolirs.  aber  in  Wirklichkeil  i^-t  dasselbe  is 
nennenswcrtiicr  Ausdehniini;  nirgends  n.  von»  ;>i'.  IJreitegrad  augeittiaiiiL 
Nur  Louisiana  und  Florida  haben  eine  bedeutende  Zuckererzeuguug  und 
selbst  in  diesen  beiden  dem  tropischen  Klima  am  niehstea  kommeades 
Staaten  ist  von  einer  völligen  Reife  des  Zuckerrohrs  nicht  die  Rede.  Kaia 
der  halbe  Stengel  eignet  rieh  lom  Mahlen  iin4  der  Ertrag  an  Zirkcr 
ist  in  Louisiana  nnr  etwa  10  Gtr.  p.  Acre,  wahrend  er  in  Westindies 
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30—60  Gtr.  emicht  Ton  so  nUrdchen  Ernten  ans  einem  nnd  demselben 
Wmelstoeke  wie  in  tropischen  Gegenden  ist  liier  nicht  die  Rede.  Man 
gewirat  eine  Ernte  ans  dem  Pflanzrobr,  wie  es  im  ersten  Jahr  genannt 
wird,  and  swei  weitere  ans  den  BaUoom  oder  WurselstOclcen.  Dabei  ist 
nur  das  fruchtbarste  Land  dieser  Coltnr  sagftnglich.  Immerhin  ist  die 
Bohrsnekerersengnng  der  Y.  St.  nicht  nnbedeotend.  Sie  betrug  1860 
S90988  Hogsheads;  1870  war  sie  aof  87043  Hhds.  znrflckgegangen,  nnd 
mr  wurden  80706  in  Louisiana,  2020  in  Texas,  1410  in  Teiinessee, 
1055  in  S.  (  arolina  und  952  in  Florida  gewonnen.  Sie  ist  seit  dieser 
Zeit  wieder  im  Steigen  begriffen.  An  Sym\^  worden  1860  14936693 
and  1870  6  593323  Galionen  erseagt.  Die  Gesammterzeagnng  machte 
in  1877  nur  etwas  wenige«;  mehr  als  V»  des  auf  666 194  T.  angegebenen 
Verbrauches  aus  und  wurde  die  Summe  des  fflr  Zucker  an  das  Ausland 
abflicssenden  Geldes  auf  100  Mill.  D.  veranschlagt.  Eine  Untersuchung 
über  die  Gründe  dioses  unbefriedigenden  Standes ,  welche  der  (  om- 
missioner  of  Agriculturc  1877  anstellte'),  erpal),  dass  an  demselben  vor- 
züplich  der  Mancel  an  hinlänglich  grossem  Capital  und  braachbaren 
Arbeitern  schuld  sei.  bedintjt  durch  die  Aufhebunir  der  Sklaverei  und 
die  dadurch  herbeigeführte  Zerrüttung  aller  wirthschaftlichcn  Verhaltnisse. 
Auch  die  Methoden  des  Anbaues  und  der  Verarbeitung  scheinen  nach 
ilicsen  Ergebnissen  der  Verbesserung  zugänglich  zu  sein.  Endlich  sind 
auch  die  häntitien  Ueberschwemmungen  schädlich Selbst  bei  der 
optimistischsten  Darstellung ,  wie  sie  derartigen  Schriftstücken  leider 
eigen  zu  sein  pflegt ,  kann  selbst  dieser  liericht  nicht  verschweigen, 
dass  sogar  bei  weitgehender  Unterstützung  seitens  der  Regierung  die 
Kohrzaclcererzeugung  in  den  Y.  St  schwer  dazu  kommen  werde,  dem  sehr 
stsiiEen  nnd  JedenfUls  noch  annehmenden  Verbrauch  allein  zu  genflgen. 
Dieser  Terbraneh  betrog  1676/77  31,87  e.  Pfd.  anf  den  Kopf  der  Be- 
rA&emng. 

Sorghnm,  Zockerhirae,  Imphee,  Gnineakom  (Sorghnm  vulgare  in 
nehrefen  Varietäten)  wird  vonsOgiich  in  den  mittleren  Ohio-  und  Mississippi- 
Stiaten  als  eine  Art  Sonogat  des  Znclcerrohres  und  gleichseitig  als  Fotter- 
sad  Kömerfracht  gebant  Die  Anforderungen  dieser  Pflanie  an  KUma 
und  Boden  sind  ongeflUir  dieselben  wie  die  des  Mafees,  doch  entwickelt 
lie  in  den  nördlichsten  Staaten  den  Zuckergehalt  nicht  zur  (Senfige.  Der 
Saftartrag  ist  dem  Gewichte  nach  50  Proc.  der  von  den  Blftttem  befreiten 
Steagd  und  man  braucht  5—10  Gall.  Saft  zu  1  Gal).  Symp.  Der  S>  rup- 
ertrag eines  Acre  wechselt  von  150—400  Gall.  Die  Ernte-  und  Mahlzeit 


1)  &  Mittheilongen  Ober  dieselbe  in  Bep.  Comm.  of  Agric.  f.  1877.  Wash. 
1878.  228  f. 

2)  Die  reberfrhwemmnngi'n  des  PYühlings  1874  xorstdrteu  allein  an  Zucker* 
pdaDzimgea  in  Louisiana  24713  Acres. 
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sind  Allgast  und  September.  Die  Zeit  und  Art  der  Pflannng  liid  die- 
selben wie  die  des  Milses,  In  ▼erhAltnissoissig  koner  Zeit  list  es  eine 
grosse  Yerbreitnng  gefanden  ■)«  denn  erst  in  den  50  er  Jabren  wirde  es 
snerst  in  grösserer  Ansdebnong  zn  bauen  angefiuigen  ond  lieferte  docb 
sohon  1860  6749128  OalL  Syrap.  Der  Censas  von  1870  verseiebiiet  sb 
ans  Sorgbom  gewonnen  16050089  GalL  Syrap  und  24  Hbds.  Zocker. 
Die  Hanptersengong  findet  statt  bi  Indiana,  Obio,  Ittüiois,  Kentoeky, 
Missouri  und  'Tennessee.   Sie  ist  in  der  Zmiabme  begrüfta. 

Zucke rrflbe  (Ueet).  Die  Zncltergewinnung  ans  der  Znckemibc 
hat  trotz  mancher  Anlaufe  bis  jetzt  keine  Erfolge  aufzuweisen.  Die 
klimatischen  VerblUtnisse  sind  ihr  im  S.  entschieden  nicht  gQnstig,  nnd 
im  N.  sind  in  manchen  Jahr^Angen  die  anzulftnglichen  Regen  des  Früh- 
sonimers  ein  ernsthaftes  Hindemiss.  T)ic  z.  Th.  prossartig  ancelcetcn 
Fabriken  für  Kübcnzuckcrerseagong  in  Chatworth  III..  Sauk  ("y.  ^ViM^ 
and  Sacramento  Cal.  sind  nach  kurzer  Wirksamkeit  wieder  ein^cpanpen. 

Mais  als  /iickcrliefernde  l'Hanze  ist  neuerdincrs  eindrintrend  einpfohlpn 
worden').  Der  Znckerpelialt  der  Stenerol  wird  als  1  —  1' 2  Proc.  unter 
tlciiijenipen  des  Rnr^hum  und  4 — 7  Proc.  unter  den»  des  Zuckerrohr- 
stehend  auRcfirlien.  Die  anerkannte  Aniiepasstheit  des  Maifses  an  Boden. 
Klima  und  Arbeitsweise  Amerikas  und  die  daraus  folf;en<lc  tiefahr 
der  Ueberpruduktion  dieses  Getreides  worden  u.  a.  als  Gründe  ueltvinl 
{jemadit,  welche  für  die  Verwendung  des  Maises  zur  Zuckerbereilung 
sprech«'n. 

Ahornzucker,  durch  Abzapfen  und  Abdampten  des  Saftes  von 
Acer  saccharinum  im  Spätwinter  prewoimeu,  bildet  in  der  rohen  brssnn 
Form  oder  als  Syrap  mit  etwas  stechend-aroniatischem  NebengesdiBisek 
bei  der  IjandbevAlkernng  einen  nicbt  anwichtigen  Ersatz  des  gewöhnlicbes 
Zackers.  Am  meisten  gewinnen  yermont»  New  York,  Obio  ond  Miebigtt> 
1870  Warden  28  MiN.  Pfd.  Zacker  nnd  Aber  900000  Gall.  Synp  ge- 
wonnen"). 

1)  Ein  Hauptgrund,  warum  der  Sorgbumbau  «cb  so  nach  Baho  brach, 
dürfte  Inder  Geschichte  der  Culturpflanzen  sieudich  viTcin/*  It  dastflien.  iiimlich 
di«!  Ajritation ,  welche  zu  seinen  (lunsten  von  den  .\iitisklav»  n  i-l'arttuii  "'»i 
-(tfsellschaftiMi  ins  Werk  pesot/.t  wurd»-.  Man  wollt*'  scIiumi  Tin  r  iiitlit  ni'hr 
mit  Zucker  versüsscn ,  der  von  Sklavenliaiul*  ii  irt-woiiiKMi  war.  iiiul  iii'  bt  roihr 
aus  eigenem  Beutel  die  Sklavenhalter  unterstützen.  Aus  denjselbeu  Grumte  »rar 
scbon  frOber  der  Ahornzucker  den  Nordischen  ans  Herz  gelegt  worden. 

2)  F.  L.  Stewart,  Maiae  and  Sorghum  as  Sogar  Pbuts.  In  Rrp.  Cmm. 
Agric  Wasb.  1878.  236  t 

Ii)  Für  die  Indianer  des  NW.  ist  die  im  ersten  Frühling  «mtfeteode  N6^* 
liciikeit,  die  Ah«)rnl)riunie  anzuzapfen,  oft  die  letzte  Rettung  TOn  Ilunjjfrsnotfc 
Saft   nnd  Zucker  sind  Nahrungsmittel  bei  ihnen.    Kine  Familie  kann  lUW 
lüUO  rfd.  Ahornzucker  macheu.    (Owen,  Kep.  Geul.  Wiscoubiu  iaö2.  4<i2.) 
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Tabak.  Der  Tabak  gilt  noch  immer  wie  vor  250  Jahren,  wo  der 
Aaban  in  Yirginien  wegen  seiner  Einseitigkeit  beschränkt  werden  mnsste, 
Ar  eines  der  lohnendsten  Erzeugnisse  des  amerikanischen  Ackerbauos, 
aber  der  Tabaksban  ist  unter  den  Verhältnissen,  welche  nach  der  Auf- 
hebang  der  Sklaverei  in  den  alten  Tabakgegenden  der  V.  SL  herrschen, 
eu  anderer  nnd  im  Allgemeinen  wahrscheinlich  praktischerer  geworden 
als  or  früher  war.  Die  Kleinwirthschaft  einzelner  Farmer  ist  dieser 
tultur  heute  günstiger  als  die  Plantagenwirthschaft  der  Sklavenhalter, 
denn  nur  der  sorgfältig  behandelte  Tabak,  den  die  letztere  viel  weniger 
zu  liefern  vermag,  tin<let  gegenwärtig  einen  guten  Markt.  Uebrigens  nöthigt 
auch  ilie  weitgediehenc  Aussaugung  der  alten  Tabaklandoreien  zu  einer 
inten'^iven  ('ultur.  Am  meisten  Tabak  baut  gegenwärtig  Kentiukv, 
dunliMi  liiiittlich  3 mal  mehr  als  Yirginien,  dann  folgen  der  ebengenannte 
Staat,  Tennesst'c,  Ohio.  Maryland,  Missouri,  N.  Carolina,  Indiana  und 
Coniiecticut.  In  neuester  Zeit  hat  Missouri  die  grössten  Fortschritte 
St'raarlit,  die  ihm  z.  15.  ls75  seine  Stelle  unmittelbar  hinter  Tennessee 
anwiesen.  Florida  baut  seit  lange  cubauischcn  Tabak,  von  dem  1H75 
35O0(J<>  Pfd.  geerntet  wurden.  Der  Bericht  des  amtlichen  Emtestatistikors 
spricht  ihm  eine  Oflte  za,  die  der  des  cnbanischen  nicht  nachstehe'). 
Der  Rflekgang  in  der  Tabaksenengnng  Viiginiena  hängt  abrigens  nicht 
bloss  mit  der  Anssangung  des  Bodens,  sonder  mindestens  eben  so  sehr 
mit  dem  allgemeinen  Verfall  des  dortigen  Wirthschafkssystems  zosammen. 
Cebrigens  gab  es  1870  nach  den  Censnsansweisen  nnr  4  Staaten  oder 
Territorien,  in  welchen  gar  kein  Tabak,  nnd  weiter  nnr  8,  in  denen 
weniger  als  1000  Pfd.  geemtet  wurden.  Er  findet  in  der  That  Aber  das 
gsase  Gebiet  hin  flberall  Gedeihen.  Im  Ganzen  scheint  er  dieselben 
Waehsthnmsbedingungen  wie  Hais  zo  haben.  Aber  ans  den  Emteberichten 
gebt  hervor,  dass  ihm  flbermftssige  Feuchtigkeit  nnd  frflhe  Herbstli^tate 
bäofiger  schaden.  Die  n.  Grenze  seines  Verbreitungsgebietes  wird  durch 
die  Linie  mittlerer  Jnliwftrme  von  17*  C.  bestimmt. 

Hopfen  (IIops).  Die  Hopfenerzeugnng  ist  in  den  V.  St  stark  in 
der  Zunahme  begriften ,  woran  ausser  dem  eigenen  immer  noch  zu- 
nehmenden Verbrauch  die  Ausfulir  einen  bedeutenden  Anthcil  hat  18^ 
wurden  12;ifS502,  1^70  25  l.^c,  (Will  Pfd.  geemtet.  Die  ilopfenerntc  von 
1J578  wurde  auf  22(MH)(hm>  Pfd.  (etwa  '/s  der  normalen  europäischen 
Ernte)  vcrans(  hlagt.  De?  Verbrauch  beträgt  erheblich  weniger.  Zar 
Aasfuhr  kamen  im  Jahr  Juni  1H77/7.S  (MK)  Ctr.  im  Werth  von 
►  Mill.  D.  Man  schreibt  dem  Hopfen  dieselben  Waehsthumsbedingungcn 
iü  wie  <lem  Mais  und  Tabak.  Die  leichte  Heschatiuiig  der  Stangen,  zu 
dcnt'H  man  die  dauerluilten  jungen  (*ed(rii  auszuwählen  ptiept,  hat  die 
Aashreitung  des  üopfenbaues  begünstigt,    iuuo  Pfd.  p.  Acre  werden  als 

i)  Kt:p.  Coniu.  Agriculture  for  IbTö.  Washington  lö7Ü.  Ixt. 
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eine  schtae  Ernte  betrachtet.  Der  grflsste  HopfeDban  nird  in  Neu  Toik 
betriebeo,  wo  oaheni  70  Proc.  der  GesuimteiBte  von  1870  pmwm 
worden.  Ausserdem  ist  nur  noch  Wisconsin  in  nennen. 

Indigo  *),  der  einst  einen  der  StapelartOcel  des  Plantagenackeibües 
in  den  ntlantiscben  Sfidstaaten  bildete,  wird  gegenwärtig  in  so  geringer 
Menge  enengt,  dass  er  seit  1840  selbst  nicht  mehr  in  den  Censnsberichten 
anfi^efflbrt  wird.  Wahrend  die  Ausfohr  nach  1794  sich  auf  T/t  Mill.  Pfd. 
helief ,  war  sie  1641  auf  2200  and  1850  auf  3740  D.  gesunken.  Wenn 
beute  noch  Indigo  irgendwo  in  den  Sfidstaaten  angebaut  wird,  tiesrhiehl 
CS  in  so  geringem  Masse,  dass  derselbe  für  die  grossen  wirtbsihafüirhen 
Vorbaltnisse  ohne  Bcdeutiincr  bleibt.  In  Gcorpia  und  S.  Carolina  tindet 
man  die  Indigoptianze  verwildert.  lS7t»  wunlcn  1)9".)  13'J  l'fd.  Imliu"!  im 
Wertlic  von  71)1!)*io  D.  in  die  V.  St.  eingeführt  und  zwar  bauptäftcMicii 
aus  Ostindien,  tJrossbritannien  nnd  Colombia. 

Keis  (Rice).  Diese  tropische  oder  subtropische  f'rucht  wurde  in 
den  V.  St,  immer  nur  auf  einem  verbältnissmassig  beschrankten  Kannie 
gebaut,  nrtinlicii  in  den  sumi>tigen  Küstenstrichen  von  S.  Carolina.  Geoniia 
und  Louisiana;  auch  in  einem  kleineu  Strich  in  N.  Carolina  am  Caj« 
Fear  K.  wird  Keis  {rebant.  Aber  er  hat  lantrc  Zeit  einen  der  Stapel- 
artikcl  des  südlichen  Ackerbaues  t,'ebildet.  Kr  bildete  mit  Indigo  zusammen 
im  ganzen  18.  Jahrhundert  den  Hauptausfuhrgegenstand  von  $.  Carolint 
und  Georgia.  Der  erstere  Staat  fahrte  in  günstigen  Jahren  bis  n 
50  HiU.  Pfd.  ans.  1791/92  worden  Yon  flun  sogar  55  miL  PiL 
gefflbrt  1850  betmg  die  Ernte  215313497,  1860  187167032,  m 
73035021,  1876  gegen  90000000  Pfd.  Die  Aboabme  des  Ertngei  irt 
nicbt  bloss  eine  Folge  der  Yerftndening,  die  in  der  ganaen  sftdUdM 
Wirthscbaftsweise  nach  1864  eingetreten  ist,  sondern  hat  ihre  tlefaRo 
Gründe.  Dies  leigt  nicht  bloss  die  Thataaehe,  daas  sie  schon  vor  IMW 
eintrat,  sondern  auch  die,  dass  nnter  den  nenen  Verhältnissen  Loaidaaa 
daa  fraher  als  Beisstaat  kaum  in  Betracht  kam,  sich  ra  dner  bedeilcB- 
deren  Reiseraengong  an%eschwnngen  hat  als  sowohl  8.  Carolma  «ie 
Oeoigia,  nnd  iwar  in  stetigem  Fortschreiten  nnd  im  Wettstreit  mit  den 
Zuckerrohrban,  dessen  Gebiet  von  dem  des  B^es  immer  mehr  in  Aasprsrk 
genommen  wird.  Reis  wird  in  einigen  Theilen  von  Louisiana  ftr  eines 
gewinureicheren  Anbau  gehalten  als  Zucker.  Dass  man  in  den  MisiisBiipi* 
Niederungen  die  Hochwasserstftnde  dieses  Stromes  für  die  HewasseroK 
verwenden  kann  und  fast  immer  flicssendes  Wasser  über  den  Pflanzen 
hiUt,  wird  als  ein  Vortheil  angesehen,  den  dieses  Gebiet  im  Vergleich  mit 
«lern  von  Carolina  und  Georgia  bietet.  Bei  geringerer  Sorgfalt  ist  indessen 
auch  die  Güte  des  Louisiana  -  Reises  nicht  auf  der  Höhe  derjenigen 
Carolina-Beises.   1877/7b  kamen  616050  Pfd.  &eis  aar  Ausfabr. 

1)  Vgl.  den  betr.  Artikel  in  Rep.  Comm.  of  Agricultnre  f.  1873.  ilA-^l 
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4.  Obstbftame.  Nach  einer  Zasammenstelliing  tod  Mitte  1878  naliin 
der  Obstbau  4Vt  BfilL  A.  Land  ein  und  worden  112  Mill.  Apfelbänme, 
28  Mill  Bimblame,  113  Hill  Pfiraicbbftume  und  142  lOU.  Rebstöcke 
geifthlt  Der  Werth  einer  mittleren  Obsternte  wnrde  anf  138  HUI.  D., 
also  naliezn  die  Hflifte  einer  guten  Weizenemte,  geschfttzt. 

Der  Apfelbaum  ist  der  wichtigste  und  Terbreitetste  von  den  nord- 
enerikanischen  Obstb&nmen.  Man  sagt,  dass  der  erste  1629  von  England 
nach  Ncn- England  verpflanzt  worden  seL  Ob  nicht  einige  von  den  ein- 
heimischen Arten  gewissen  besonderen  Spielarten  Urspning  gegeben  haben, 
welche  man  brsonders  im  S.  gezogen  hat,  ist  eine  strittige  Frage.  Sicher 
ist  nur,  dass  diese  Wihläpfel  ausgezeichnete  StAmme  zum  Veredeln  liefern. 
Das  vortrelfliche  Gedeihen  <les  Ai)l('lhaumes  und  seine  frühen  und  regel- 
niä>sigcn  Ertrage  haben  ihn  zum  bevorzugten  Obstbaum  des  amerikanischen 
Farmers  g(  niaelit.  Kr  ist  in  alle  Theile  der  Union  verpflanzt  worden. 
Ausser  den  besseren  Früchten  für  den  Ti-ch  des  Menschen  liefert  er 
dtii  unschfidlicheii  und  allgcnieiu  beliebten  ("ider,  der  im  Interesse  der 
Massigkeit  so  \icl  wie  möglich  proitagirt  wird.  In  den  Nenenglaiul-Stanten 
rechnet  man  dnri  liM  hiiiltlich  l(M)  II.  im  Werth  \on  210  I).  anf  den  Acre, 
In  Maine,  wo  die  Veredelung  weil  \ü^ge'^chI itteii  i«;t,  h;Ht  man  Apfel- 
hiunic  für  die  ertragreichste  Cultur  überliauiif.  Hin  wahres  Aepfel- 
paradie.s  ist  das  mittlere  New  York  in  der  Gegend  von  (i(  neva.  Kochest  er 
and  Syrakus.  Die  Aepfelcmtc  von  1^7:3  wurde  hier  auf  Ii  Mill.  I).  Werth 
geschürt.  Von  hier  findet  auch  eine  starke  Ausfuhr  von  Aepfelu  nach 
Europa  statt  Der  8.  versorgt  den  N.  massenhaft  mit  Frflhftpfehi.  1877/78 
wurden  279372  B.  Irische  und  4186719  Pfd.  getrocknete  Aepfel  aus- 
Seffthrt. 

Der  Birnbaum  kommt  im  wilden  Zustande  in  den  Y.  St  nicht 
vor  und  die  Anpflanxung  des  zahmen  hat  bisher  nur  in  beschrflnktem 
Masse  stattgefiinden.  Die  Ursache  davon  liegt  vorzüglich  in  der  sorg- 
ttitigen  Pflege,  die  dieser  Obstbaum  erfordert,  in  seinem  späteren  Tragen 
ud  in  der  geringen  Verwerthbarkeit  und  Haltbarkeit  seiner  Frflchte.  ISr 
ist  jedenfalls  ffir  den  Farmer  nicht  so  bequem  wie  der  Apfclbaani.  In 
neaerer  Zeit  hat  sich  flbrigens  Califomien  durch  die  Zucht  edler  Birnen- 
arten  aoagezcichnet  Der  Birnbaum  ist  früher  häutiger  angepflanzt  worden 
ais  jetzt.  Der  r>irnmost  (Perry)  war  einst  das  beliebteste  Getränk  der 
<'()1<inisten.  Wahrscheinlich  war  der  Hauptgrund  seines  Rückganges  die 
liäotii,'o  Zerstörung  der  Dlüthe  durch  Nachtfröste. 

l^er  Pfirsichbaum  ist  nächst  dem  Apfelbaum  der  vcrbreitetstc 
Obstbaum  in  dem  grösstcn  Tlieil  der  V.  St.  Kr  ist  nur  aus  d<  ii  nörd- 
lichsten Staaten  ausgeschlossen,  kommt  dagegen  am  liäntigsteu  in  den 
niittli  r.  11  Staaten  vor.  Die  Leichtigkeit,  mit  der  man  ihn  aus  Fruchtkernen 
zieht,  iiml  die  Sdinellipkeit,  mit  web  her  er  seine  volle  'rragfähigkeit  er- 
reicht, machen  ibu  zum  Liebling  des  Farmers.  Die  Ttirsiche  sind  überall 
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in  den  V.  8t  so  begehrt,  dass  de  massenweise  fflr  den  Versandt  gezoges 
werden.  Die  grösste  Erzengang  dieser  Fracht  findet  in  den  Staata 
Delaware,  Maryland  und  Virß:iuia  statt,  femer  im  s.  Theil  von  NewJoMf, 
in  Long  Island  and  an  der  Südköste  des  Erie-Sees.  In  den  Lageo,  die 
nicht  vorzüglich  geschützt  sind,  nimmt  man  an,  dass  von  5  Jahren  nur 
3  volle  Ernten  liringcn.  Der  Pfirsichbau  ist  Übrigens  auch  dadurch 
beliebt,  dass  er  mit  mituier  uutein  Boden  vorlieb  nimmt.  Ertrige  ia 
Werth  von  200  D.  p.  Acre  sollen  nicht  selten  sein. 

De^  Pflaumenbaum  ist  dem  Klima  der  V.  8t.  gans  aagemesKs. 
Verschiedene  wilde  Pflaamen  kommen  in  den  Wftldeni  vor,  uid  tnf  disie 
püropft  man  die  enropftischen  Arten.  IMeser  Baum  ist  besonders  in  NO. 
und  ToraflgUch  in  Haine  mit  Erfolg  gesogen  worden  und  wurden  von  dort 

Erträge  von  ^  —  400  D.  p.  Acre  gemeldet.  Unsere  Zwetschge  soll  meifc- 
würdigerweise  viel  weniger  leicht  fortkommen  als  die  gewöhnliche  Pflstuse, 
doch  ist  sie  von  Deutschen  in  Pennsylvanien  n.  a.  mit  getem  Erfolg  sa- 
ge pflanzt  worden. 

Kirschen  nnd  Aprikosen  scheinen  dicgenigen  altwettliehen  Obst- 
arten  zu  sein,  denen  das  amerikanische  Klima  am  wenigsten  msagt  IHe 
Frfl^Jahrsfröste  schAdigen  sie  im  N.,  während  ihnen  der  S.  schon  zo 
heiss  ist.  In  s.  Theilen  von  Ohio  and  in  Kentucky  dürfte  noch  das  beste 
Klima  für  den  Kirschbaam  zu  finden  sein-  Die  Aprikose  wird  fast  nur 
am  Spalier  gezogen.  Die  Maulbeere  ist  einheimisch  in  den  Mittel- 
uiui  Südstaaten  und  gedeiht  hier  auch  vortrefflich.  Die  zahme  Kastanir 
ist  als  Baum  nnd  Strauch  einheimisch  (s.  o.)  und  beide  geben  geniessbait 
Früchte. 

Von  den  besonderen  Fmcbtbtvmen  des  8.  hat  sich  die  Orange 
mehr  und  mehr  zum  wichtigsten  entwickelt  Ihre  Cultur  wird  besonders  ia 
Florida  mit  Eifer  betrieben,  ausserdem  im  s.  Louisiana  and  in  Sftd-Cslt- 
fomien.  Von  dieser  Frucht  wird  in  den  V.  St.  eine  viel  grössere  Menge 
consumürt  als  bei  uns  und  der  dortige  Markt  bedarf  noch  erbeblicber 
Zufuhren  aus  Westindien,  Sfldeoropa  u.  s.  f.  Die  Cultur  hat  sich  haupt- 
sächlich wegen  ihrer  grossen  Einträglichkeit  and  der  geringen  Mühe,  die 
sie  nach  Ueberwindung  der  ersten  Schwierigkeiten  bereitet,  rasch  ans- 
gcbreitet,  findet  aber  selbst  in  Florida  und  Louisiana  ein  Hindernii^'^  au 
der  zeitweili^'cn  Zerstörung  der  Ernten  odrr  so^ar  der  ganzen  rrian/angfo 
durch  Fröste  (s.  o.  S.  2:i7).  Die  Oraiigciiernte  von  Louisiana  wurde 
1H7G  auf  82  Mill.  Orangen,  entsprechend  etwa  7()0(K)  Häameo,  die  vmü 
Californien  auf  7  Mill.  von  gegen  50000  meist  noch  jungen  Baumou  .ui- 
gegeben ;  die  von  Florida  dürfte  das  5  fache  von  diesen  bflnifco. 
Ausserdem  kamen  noch  2U0  Mill.  Orangen  und  Citronen  im  Werth  von 
ftwa  <;00(KK)  1).  IMG  zur  Einfuhr  und  zwar  vorzüglich  von  WesUO'üea. 
den  Azoren,  aus  Südeuropa,  Mexico  und  Tahiti. 
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Die  Citrone  und  andere  Abarten  des  Citros-Gescblecbtes  treten 
hinter  den  Omogen  snrOefc.  Sie  erlangen  JedenfUIs  keine  Bedentang  als 
HsndelsartflteL  Die  Handel  gewfthrt  keinen  sicheren  Ertrag  in  den 
mittleren  Staaten  nnd  ist  in  den  sfidlichen  bis  jetst  nnr  wenig  verbreitet. 
Die  Olive  gedeiht  in  den  atlantischen  Sfldstaatoi  nicht  gut,  wahrsclieinlich 
wegen  dbermftssigcr  Feuchtigkeit,  kommt  dagepren,  wie  auch  die  Kork- 
eiche, in  Süd-Californien  vortrefflich  fort.  Zu  den  vorzüglich  im  S.  ge- 
deihenden Frftcbten  ist  auch  die  Erdnuss  (Pea-Nut,  Arrhachis  hypogaea) 
m  zählen,  von  der  z.  B.  Virginia  1876  allein  40))(K)R.  erzongte. 

.5.  Der  Weinbau.  Xord-Amcrika  hat  einheimische  lieben,  die  zum 
Theil  reiche  und  sehr  geniessbare  Früchte  tragen,  aber  der  Weinbau  ist 
im  ö.  Nord -Amerika  nicht  eher  betrieben  woidon,  iils  bis  die  Colonie 
Virginien  gegen  1«;20  Reben  und  Winzer  ans  Frankreich  und  Deutschland 
kommen  Hess.  Er  ist  aber  trotz  aller  Aufmunterungen  der  Behörden  nur 
in  ganz  vereinzelten  Fällen  gediehen.  Bis  zu  den  Versuchen,  welche  seit 
Anfang  unseres  Jahrhunderts  im  Ohio-Thal  von  deutschen  und  schweizeri- 
schen Einwanderern  mit  Anpflanzung  der  Reben  gemacht  wurden,  kam 
der  Weinbau  nicht  über  die  Stufe  einer  Liebhaberei  hinaus  und  in  grossem 
Ma^>stab  ist  er  auch  seitdem  nur  in  beschränkten  Theilen  von  Missouri, 
Ohio  und  Kentucky  betrieben  worden.  Dagegen  hat  die  Erwerbimg  Cali- 
fomiens  ein  grosses,  schon  bewährtes  Weinland  den  V.  St.  zugefügt.  Hier 
irie  in  den  übrigen  Ck>lonien  der  Spanier  im  SW.  Nord -Amerikas  ist  der 
Weuban  schon  lange  flblich  nnd  man  hat  dort  anfangs  mit  den  schon 
bestehenden  Pflanzangen  einfach  weiter  wirthschaften  können.  Endlich  ist 
seit  nngefthr  20  Jahren  nach  in  den  Sfldstaaten  der  Weinbau,  besonders 
m  8.  Carolina  nnd  Georgia,  zu  besserer  Entfaltong  gelangt  als  firflher, 
wenn  er  aacb  noch  nicht,  wie  in  Califomien,  im  Grossen  betrieben  wird. 
Es  ist  die  Ansfdcht  vorhanden,  dass  bei  der  natingemftss  zunehmenden 
Bichtnng  auf  kleineren  nnd  sorgfiUtigeren  Betrieb  der  Landwirthschaft 
sich  dieser  Zweig  eine  grossere  Pflege  finden  wird.  Die  grOsste  Wein- 
erseigiing  weist  der  Censas  von  1870  folgenden  Staaten  zu:  GaUfomia 
1814656,  Missouri  336173,  Ohio  318912,  nUnois  111882,  Pennsylvania 
97165,  New  York  «2  607,  Kentucky  62360,  N.Carolina  6224H,  Iowa 
37518  Gall. ').  Wa<^  die  Reben  anbelangt  ,  aus  denen  dieser  Wein  ge- 
wonnen wird,  so  sind  es  in  der  ö.  Hälfte  des  Landes  gegenwärtig  vor- 
wie<;end  einheimische  und  zwar  in  den  Südstaaten  die  dort  ursprünglich 
wildwachsende  Scuppernong  oder  Mnscadine  Grape  (Vitis  rotundifolia), 
in  Ohio  und  Missouri  die  Catawba  und  Isabella  Grape  (Varietäten  der  F'ox 
Grape.  Vitis  labrusca).  Die  europäischen  Arten  haben  sich  trotz  der 
grossen  Aaswabl  und  Sorgfalt,  mit  der  man  sie  zu  acclimatisiren  suchte, 

1)  Als  gar  kernen  Wein  «nteogend  sind  im  Censas  nnr  Dakota,  Montana 
and  WjcMoing  anfjseftthrt 
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nicht  auf  die  Daner  bewftbrt.  Die  groesen  Extreme  der  Wittenoig  nä 
vielleicht  auch  der  KiederscUagsreichthiiiii  de«  amerikaniaehea  SoauMn 
eetfen  ihnen  zn.    Dagegen  arbeitet  Cattfornien,  trotidem  et  ebeafidb 

einheinÜBche  Reben  hat,  ausschliesslich  mit  solchen,  die  entweder  gau 
oder  grösstentheils  enropftischen  Ursprunges  sind.  Die  selir  wohl  ge> 
deihende  Mission  Grape,  so  genannt,  weil  sie  in  den  spanischen  lndiaoe^ 
Missjonen  snerst  gebaut  wurde,  ist  ein  Abkömmling  spanischer  Spielarten, 
die  nnter  dem  califomischen  und  neomexikanischen  Himmel  sich  weni? 
verändert  haben.  Die  grosse  Masse  des  califomischen  Weines  wird  noch 
immer  aus  ihr  gewonnen.  Daneben  sind  deutsche ,  französische  and 
ungarische  Robon  in  Califoniien  in  grosser  Ausdehnung  angcpHanzt  worden 
und  scheinen  zur  Zufriedenheit  zu  gedeihen.  Die  deutschen  scheinen  aber 
eine  Neigung  zu  reichlicherer  Zuekerhiblung  bzw.  grösserer  Schwere  «i«- 
Weines  zu  besitzen.  In  Califoniien  findet  der  Weinbau  seine  Grenze 
ungefähr  bei  38",  in  der  ö.  Hallte  der  Y.  St.  bei  41  Vt"  n.  Br.  (auf  den 
Inseln  am  s.  Rande  des  Erie-Sees),  also  8  —  10  Grade  südlicher  als  in 
Europa.  1877/78  bewerthete  die  Weineinfuhr  nahezu  4  Mill.  D.,  die 
Ausfuhr  nur  3H  000  D. 

6.  Die  Becreufrüchte  spielen,  wie  eiust.  bei  den  Kingeborcnen, 
auch  bei  den  civilisirten  Bewohnern  Nord -Amerikas  eine  sehr  grosse 
Rolle  und  werden  hier  vielleicht  in  grosserer  Menge  und  in  mannigfaltigeres 
Zubereitangen  gegessen  als  sonst  irgendwo  auf  der  Erde.  In  erster  Lilie 
stehen  die  Kronsbeeren»  Cranberrys  (Oxycoccns  macrocarpus),  dis 
Erzengniss  einer  Snmpfpflanse,  welche  weit  verbreitet  ist  und  sehr  reiche 
Ertr&ge  liefert»  Die  Beeren  sind  gross  wie  kleine  Kirschen,  im  Uebrises 
nach  Aussehen  und  Oeschmack  am  ahnlichsten  unseren  Preisseibeeren.  Ab 
massenhaftesten  kommen  die  Cranbenys  in  der  Seeregion  vor.  Es  wM 
behauptet,  dass  Michigan  mehrere  Millionen  Acres  habe,  die  mit  des- 
selben bewachsen  seien.  Ein  grosser  TheQ  des  Bedarfes  vrird  darch  die 
Frflchte  kOnstUch  angepflanzter  Strftuche  gedeckt  Ein  Remerlrsg  toi 
ISO  D.  p.  Acre  gilt  für  missig.  Derselbe  kann  sich  bis  zu  450  D.  er- 
heben*). —  Die  Erdbeere  ist,  was  Menge  des  Verbrauches  anbetrifil, 
die  zweite  nnter  den  nordamerikanischen  Beerenfrüchten  und  nach  dej 
Beliebtheit  die  erste.  Auf  Long  Island  bei  New  York  und  in  anderes 
Thailen  des  N.  findet  ihre  Coltor  bereits  in  grossartiger  Weise  statt.  — 
Yogi  anderen  Beeren  kommen  Brombeere  und  Heidelbeere  wild  in 
verschiedenen  Arten  und  weit  verbreitet  vor  und  tragen  Frflchte,  die  die 


1)  1874  waren  in  zwei  Grafschaften  von  N.  Jersey  1200  Acres  mit  Cranb^rrys 
bepflanzt,  im  ganzen  Staate  4970.  100  Busheis  p.  Acre  ist  ein  nicht  selupn« 
Krirägniss  und  der  Durchschnittspreis  kann  zu  3  D.  p.  Bushel  wanscfaUgt 
werden.  Ton  ihren  Heidelbeerpflanzungen  liehen  ehiidne  Fuiaer,  die  6—10 
Acres  davon  besitxen,  bis  8000  D. 
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entspreehendeii  eoropäiseben  an  Wolilgeschmaek  und  theUweise  aach  an 
Grdne  Abeitreffen.  Die  enteren  Bind  denn  aneh  in  Amerüat  viel  beliebter 
alt  bd  one  nnd  werden  in  reicblicher  Menge  angepflanzt  —  Die  Him- 
beere Iranunt  in  mebreren  Arten  massenhailt  nild  vor,  aber  nicht  mit  so 
Tortrefflieben  FIrAehten  frie  nnsere  Rabvs  Idaens;  sie  wird  c^eiebfalls 
angebaut  —  Die  Staebel-  nnd  Johannisbeeren  sind  beide  in  mehreren 
Arten  einheimiseh,  aber  die  erstere  hat  FrAchte,  die  durch  ihre  stachelige 
Haat  aehwer  geniesabar  sind,  w&hrend  die  wildwachsende  rothe  Johannis- 
beere sehr  saure  Früchte  bringt.  Nur  die  wildwachsende  schwarze 
Mnaaiabeere  ist  geniessbar.  Indessen  gedeiht  die  europäische  Johannis- 
bssra  Tomfigiich,  w&hrend  merkwürdigerweise  die  europüsche  Stachei- 
beers  in  hohem  Grad  dem  MehUhan  nnterworfen  ist 

7.  Wiesenban.  Die  Y.  St  besitzen  in  ihren  ausgedehnten  Prftrie- 
TSgionen  ein  natflittches  Wiesenland  von  ca.  80000  Q.H.  Ein  Yorzng  der 
nordamerikanisehen  Prärien  vor  anderen  Steppen  beraht  gerade  in  ihrem 
Reiehthnm  an  nahrhaften  Grisem  (s.  Bd.  L  380).  Das  werthToUste  von 

ibneD  ist  wahrscheinlich  das  Bunch-  oder  Buffalo-Grass  (Festuca 
scabreUa),  das  eine  sehr  weite  Yerhreituiig  besitzt,  sehr  nahrhaft  ist  und 
den  grossen  Vorzug  hat,  unter  der  heissen  Sonne  und  der  Dürre  der 
Steppenregionen  seine  Nährbestandtheile  auch  im  trockenen  Zustande  zu 
bewahren.   Die  beste  Varietät  dieses  Grases,  die  einen  dichten  Rasen- 
teppich bildet,    wachst  in  Neu-Mcxico,   wohin  wegen  dir  vorzüglichen 
mattenden  Kigenschaftcn  dieses  Grases  in  neuerer  Zeit  sehr  viel  Rinder 
und  Schafe  getrieben  werden,  die  dann  in  fettem  Zustand  auf  die  Märkte 
Califomiens  gehen.    Ein  anderes  bemerkenswerthes  Gras  ist  der  sog. 
Bcr^reis  (Or>zoi)sis  asperifolia,  Mountain  Rice),  welcher  den  ganzen  Winter 
über  grün  bleibt  und  unter  der  Schneedecke  den  Wiederkäuern  der  Thuns 
oft  das  einzige  Futter  bietet;  seine  Samenkörner  sind  fast  so  gross  wie 
Weizenkörner.    Im  SW.,  besonders  in  Texas,  bedeckt  der  sog.  Wilde 
Hafer,  eine  Uniola-Art,  zusammenhängend  meilenweite  Strecken  in  den 
KiederoDgen  des  Brasos  n.  a.  Flüsse  mit  seinen  wogenden,  getreideähnlich 
kheo  Hahnen  nnd  Bispen.  Man  hat  die  Zahl  der  Prftriegrftser  auf  70 
angegeben,  wovon  viele  nahrhaft  sind.  Aber  bei  dünnerem  Stand  nnd 
tchwlchetem  Wachs  ist  das  von  ihnen  gemachte  Hen  viel  leichter  ab 
dss  von  kflnstüchen  Wiesen  gewonnene.   Wiesenhen,  vorzüglich  von 
Timothy  (PUenm  pratense),  der  beliebtesten  Wiesengrasart,  bezahlt  sich 
selbBt  hn  W.  fast  doppelt  so  hoch  als  Frftriehen.  Die  Bodengestaltnng 
dss  Landes  ö.  der  ABeghanles  nnd  besonders  Ken-Englands  ist  der  Ent- 
rtehnng  natfirlicher  Wiesen  günstig,  einestheils  durch  die  breiten  Thal- 
Wdtngen,  in  denen  zeitweilige  Ucberschwemmungen  die  Tieflandwftlder 
lichten,  anderentheils  durch  die  Mannigfaltigkeit  der  Bodengestaltmig, 
«ekhe  grossen  Snmpf-  nnd  TiefhuidwAldem,  wie  man  sie  am  mteren 
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IGsiiBsippi  lud  fiberiiaapt  im  Ck)l%ebiet  findet^  keinen  Banm  genilut. 
Anf  die  merkwfirdige  wieseneneagende  Thfttigfceit  der  Biber  ist  scIm» 
oben  (Bd.  I.  293)  «ofineilnam  gemncbt  Aber  an  Kntigrtsem  iit  Koid- 
Amerika  nicbt  ganz  so  reich  wie  Mittel-Europa,  was  sieh  scbon  daraus 
achfiessen  lässt,  dass  alle  die  beliebtesten  Wiescn^ser.  wie  der  eben 
(genannte  Timothy,  das  Knaulgras  (Orchard  Orass,  Dactjlis  ^merata), 
das  Rispengras  (Bloe  Grass,  Poa  pratensis)  !i.a.  ans  Europa  eio^effthrt 
sind.  Diese  Gr&ser  sind  in  grossem  Hasse  verwildert  and  vorzüglich  das 
Blue  Grass  ist  so  eingebürt;ort,  dass  os  gegenwärtig  za  den  am  frühesten 
,  anf  Lichtungen  erscheinenden  Gräseni  gehört  und  den  weissen  Ansiedlem 
weit  vorauseilt.  Im  S.  hissen  die  heissen  Soniuier  nur  Winterwiesen  zn 
und  für  diese  ist  die  bevorzugteste  Grasart  eine  üniola-Art.  die  die 
Sommerhitze  sehr  gut  aushält,  und  dan('l)rn  das  aus  Europa  tinueführtc 
Bermuda -Gras  (Cyuodon  Dactylou).  Im  S.  ist  ausserdem  da>  M>g. 
Natchez-Gras  besonders  verbreitet;  auch  Panicum  saui^uinale  (europai-«' h 
ist  sehr  häufig.  Am  pat  ifisrhen  Abhang  sind  ebenfalls  vor/üglich  europäiM  he 
Gräser  angebaut,  wiewohl  unter  den  zahlreichen  dort  einheimischen  \!u<  ii 
Bolander  beherbergt  Californien  140  verschiedene  Arten  von  Gräsern! 
mehrere  Arten  vorzügliche  Wiesengrftser  abgeben  sollen.  Besonders  ein 
Wildhafer  (Danthonia  ?),  der  ähnlich  wie  der  texanische  meilenlange  nstl^ 
liebe  Wiesen  bildet,  wird  als  ertragreich  berrorgehoben.  Uebrigens  ttst 
der  mOde  Winter  dieser  Oegenden  den  Weidegang  fast  AberaD  das  gaaie 
Jahr  hindurch  sn  nnd  dementsprechend  ist  die  Henerseugung  deneit  noch 
onbedentend.  Nnr  fttr  den  Bedarf  der  saUreicben  Zog-  nnd  BeittlrieK 
in  den  weidearmen  dürren  Hochebenen  des  W.  werden  grossere  Xngo 
Heo  von  CaBfomien  ansgeftthrt  —  Die  Heaersengnng  der  V.  St  iMüef 
sich  1877  auf  31V*MiU.T.  NewToric,  Illinois,  Pennsyl?ania,  Iowa 
Ohio  stehen  in  der  ersten  Linie  der  henenengenden  Staaten.  In  diesa 
Ertragnissen  ist  anch  das  Hen  von  Klee  (Clorer)  mit  inbegriffen.  Usscr 
rotber  Klee  ist  die  meist  angebaute  Kleeart.  Im  8.  kommt  Loieme  od 
weisser  Klee  hinzu.  Der  grOsste  Kleebaa  findet  sieb  im  Allgemeinen  ii 
denselben  Gebieten  wie  die  grOsste  Henerzeognng.  Die  Henaasfiüir  der 
V.  8t  betrug  1877/78  9514  T. 

vn.  DieViehBUOht  RindTieh  (CatÜe).  Die  ersten  Binto 

wurden  nach  Nord-Amerika  Ton  den  Spaniern  gebracht»  sie  kamen 

aus  Spanien  und  Westindien  und  Terbreiteten  sich  Ton  Mexico  asB 

in  domesticirtem  und  mehr  noch  in  halbwildem  Zustand  über  weite 
Gebiete  des  W.  und  SW.  Wo  spanische  Ansiedelungen  bestanden, 
findet  sich  auch  diese  Kusse,  welche  natttrlicherweise  eine  sehr  ge- 
mischte und  in  vielen  Beziehungen,  vom  Standpunkt  des  ZQchten 
auSy  verkommene  ist  Auch  die  Coioniaten  dea  0.  nnd  N.  brschteo 
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Rinder  aus  den  Ländern  mit,  denen  sie  entstammten,  vorzüglich 
eiigliichey  niederländische  und  framÖBiBche,  Aus  der  Vennischung 
dieser  höchst  Terschiedenen  Bassen  entstand  das,  was  man  den 
Naihe  Stock  von  Amerika  nennt»  eine  Basse,  welche  hei  den  auaser- 
ordentliehen  loealen  Verschiedenheiten,  welche  sie  aufweist,  schwer 
zu  cliarakterisiron  ist  und  in  der  That  gegenüber  anderen  Rassen 
vorzüglich  nur  durch  die  Mannigfaltigkeit  ihrer  Erscheinung  und 
den  Mangel  grosser  durchgehender  liasseneigeuschaften  charakteriairt 
ist   Die  Einfuhr  von  Shori-Horns  aus  England  nach  Virginien  im 
Jahr  1793  kann  als  die  erste  Zufuhr  Ton  Bassenthieren  bexeichnet 
werden,  welche  beglauhigt  ist  und  auf  welche  Stammh&ume  surOck- 
gefilhrt  werden  können.  Sp&ter  führte  man  auch  Derons,  Herefordsi, 
Ayrshires  u.  a.  ein,  welche  jedoch  hinter  den  Short-Horns  als  der 
beliebtesten ,   den  Verhältnissen  der  mittleren  und  n.  Staaten  der 
Union  am  besten  angepassten  Rasse  zurücktreten.     Diese  Rinder 
gehen  heute  von  Neu-£nglaad  bis  S.  Carolina  und  hinüber  bis 
Minnesota  und  Oregon;  ausgeschlossen  sind  sie  nur  aus  den  echten 
Gelnigagegenden.    Ihre  Eigenschaften  werden  TOrausaichtlich  den 
grossten  Einfluas  auf  die  Bassen  flhen,  welche  in  den  V.  St.  sich 
hecansbilden.   Die  Art  der  BindviehKUcht  ist  je  nach  den  örtlichen 
Bedinfinngen  natürlicli  auch  in  Amerika  sehr  verschieden.  Der  Neu- 
ansiedler, dem  es  in  erster  Linie  darauf  ankommt,  sich  einen  Grund- 
stock von  Vieh  gewissermassen  als  Capitalstock  und  auch  für  den 
eigenen  Gebrauch  zu  schaffen,  lässt  im  AnÜBmg  alles  ohne  Ausnahme 
anhrachsen  und  achtet  es  nicht  besonders,  wenn  die  Heerde  in  den 
eisten  Wintern  aus  Mangel  an  Winterfhtter  hungert  und  herunter- 
kommt Er  berechnet  die  Zeit  der  Winterfattemng  gewöhnlich  zu 
kurz,  aber  f&r  die  n.  Staaten  sind  IBO  Tage  eine  massige  Schätzung. 
Von  Frühling  an  lässt  er  sie  im  Wald  oder  auf  der  Prärie  ihre 
Nahrung  suchen.    Aber  die  Prärie  gibt  doch  nur  im  Juni  und  Juli 
genügend  nahrhafte  Weide,  später  wird  das  Gras  rasch  trocken  und 
bei  etwas  fortgeschrittenerer  Landwirthschaft  haben  die  Kleeäcker 
in  diese  Lflcke  einsutreten.    Dem  Futtermangel  im  Winter  hilft 
der  Waldfiurmer  dadurch  ab,  dass  er  Ahorn-  und  Lindenb&ume 
nishant»  von  deren  Knospen  das  Vieh  sich  gerne  nährt.  Der  geringe 
Eltrag  von  100  Pfd.  Butter,  den  man  von  einer  gewöhnlichen 
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Weidekuh  im  W.  rechnet,  entspricht  dieser  geringen  Sorgfalt  der 
Wartung.  Im  0.,  wo  man  in  dieser  Beziehung  mehr  Zeit  und 
Mühe  aufwendet,  ist  das  Doppelte  dieses  Ertragnisses  keine  Selteo- 
heit  Wo  noch  genug  Banm  zu  weiten  Weidegründen  ist,  nie  im 
W.,  Ifisst  man  die  Heerden  sn  4 — 500  StAck  von  einem  beritteoea 
Hirten  austreiben,  dem  anter  Umständen  auch  die  Angabe  aofillt» 
eben  so  grosse  und  noch  grössere  Heerden  hunderte  von  Meilen 
nach  den  Verkaufsorten  zu  treiben.  Wie  viel  sich  indessen  in  den 
Ost-  und  zum  Theil  auch  den  älteren  Weststaaten  in  dieser  Hin- 
sicht schon  verbessert  hat,  zeigt  die  erstaunliche  Leistungsfähigkeit, 
welche  die  Müohwirthschaft  erreicht  und  selbst  auf  den  eoropaischea 
Märkten  schon  sehr  entschieden  zur  Geltung  gebracht  hat 

Die  erste  grosse  Käserei  wurde  1851  in  Oneida  Cj.  N.T. 
gegrflndet  und  noch  heute  steht  der  Staat  New  York  mit  gegeo 
10(X)  Käsereien  und  Buttereien  an  der  Spitze  dieser  Industrie. 
Ohio  hat  etwa  100  solcher  Anstalten  und  in  geringerer  Menge  sind 
sie  in  Illinois,  Vermont,  Massachusetts,  Pennsylvania  und  Wisconsin 
vorhanden.  Gelegentlich  einer  Molkereiausstellung,  welche  in  der 
ersten  Decemberwoche  1878  in  New  York  abgehalten,  wurde  die 
Gesammterzeugnng  Ton  Käse  in  den  V.  St.  auf  B^k  und  die  von 
Butter  auf  15  MflL  Gtr.,  ihr  Werth  auf  350  MOl.  D.  und  die  Aus- 
fuhr Ton  1878  auf  Vk  Mill.  Gtr.  f&r  Käse  und  250000  Ctr.  ftr 
Butter  angegeben*). 

1876/77  bewerthete  die  Ausfuhr  von  lebendem  Rindvieli  aus 
den  V.  St.  Vis  Mill.  D.  fUr  50000  Stttck,  welche  fast  alle  nach 
Westindien,  Ganada  und  Mexico  gingen,  mit  Ausnahme  Ton  4091 
nach  Grossbritaimien  gesandten.  An  Produkten  der  Bindfiehiocfa^ 
welche  in  demselben  Fiscaljahre  81  Proc.  sämmtlicher  Ausfohrea 
thierischer  Natur  ausmachten,  kamen  ftr  44745518  D.  sur  Ausfiüir, 
und  zwar  iu  erster  Linie  Käse,  wovon  für  12 Vs  Mill.  D.  nsch 
Grossbritannien  gingen,  Talg  für  7,8  Mill.,  Leder  G  Mill.,  frisches 
Rindfleisch  ausschliesslich  nach  Grossbritannien  für  4  V2  Mill.,  Butter 
4Vs  Mill.,  Häute  und  gesalzenes  Rindfleisch  je  3  Mill.  Der  grösste 
Abnehmer  üftr  alle  diese  Produkte  ist  Grossbritannien  mit  75  Proc, 


1)  &  Bericht  hl  «sr  Tinus  W.  Ed.  28.  Dee.  1878u 
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DeatBcUaad  folgt  mit  b%  Fnukrach  mit  3%,  Canada  und  West- 
indieD  mit  je  3. 

Die  Cerisusbericlite  peben  für  1S70  23*5  Mill.  Wcrkodisen, 
Milchkühe  und  andere  Kinder  an.  Die  Milchkühe  betrafen  etwa 
*k  der  gesammten  Rindorzahl  und  sind  am  stärksten  vertreten  io 
New  York,  PennByhania,  Ohio  und  Illinois^  während  das  gewöhn- 
liche Bindvieh  in  der  groseten  Zahl  in  Texas  (2,9  MilL),  Ohio, 
nUnoiB,  Missouri,  New  York,  Indiana  und  Iowa  Yortreten  ist.  Nadi 
einer  Zählung  von  1877  gab  es  in  diesem  Jahre  19^4  Mill.  Rinder 
urul  Ochsen  und  11 ',3  Mill.  Milchkühe,  zusammen  über  31'/.,  Mill., 
welche  in  ähnlichen  Verhältnissen  wie  1870  vertheilt  waren. 

Die  Zahl  der  Pferde  in  den  V.  St.  wurde  Januar  1878  auf 
10*/,  Mm.  gesch&tst;  die  amtliche  Zählung  von  1870  hatte  7'/,  Mm. 
eiigehen.   Man  rflhmt  sich  in  Nord  -  Amerika ,  %  aller  Pferde  der 

Welt  zu  besitzen.  Aber  mit  dieser  grossen  Masse  gellt  eine  Viel- 
arti^jkcit  der  Rassen  Hand  in  Hand,  welche  mit  geringerer  Befrie- 
digung betrachtet  wird.  Ein  Kenner,  Col.  Ringwalt>  nennt  sie  eine 
unprecedented  variäff*).  Seit  der  Verschmelzung  der  jenseits  des 
Mississippi  gelegenen  Theile  mit  den  alten  Staaten  ist  das  Pferd 
Bpinischer  Abstammung,  das  die  Zwischenstufe  des  Terwilderten 
PHiriepferdes  durchgemacht  hat  oder  noch  auf  derselben  steht,  der 
Grundstock  geworden  durch  absolutes  Ueberwiegen  der  Anzahl  und 
durch  bestimmt  ausgejyrägten  Charakter.  Schon  die  Indianer  züch- 
teten vortreffliche  Pferde  dieser  Rasse,  welclie  zwar  klein,  aber  in 
hohem  Grade  ausdauernd  ist  und  in  der  Schlankheit  und  Sehnigkeit 
der  Formen  manchmal  an  den  Tropfen  des  arabischen  Blutes  er- 
innert, der  nodi  Ton  Andalusien  her  in  ihren  Adern  fliesst  Bei 
dtQ  Indianern  tou  Washington  Terr.  sind  jährlich  wiederkehrende 
Pferderennen  ganz  gebräuchlich'^)  und  selbst  bei  armen  Stämmen 
sind  einzelne  vorzügliche  Pferde  vollständig  unverkäuflich.  Unter 
den  Hassen  des  0,  sind  die  Conestoga-Pferde,  deren  Heimat  Deutsch- 
Peniisylvanien,  eine  der  wenigen  scharf  charakterisirten ;  die  Deutschen 
<heier  Gegend  züchteten  mit  Vorliebe  schwere  Zugthiere,  welche 

1)  8ep.  Agrie.  Dep.  1866.  822. 
^Phcille  B.  B.  Beport  I. 
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den  fl&miachen  und  dänisohen  Pferden  nalMsfeehen  und  die  einageo 
Vertreter  dieser  Gsttong  in  Nord-Amerika  sind.  Eme  sdisif  Mt- 
geprägte  Rasse  ist  der  amerikamsche  Traber  (Trotter  oder  Roadster), 

in  seiner  Art  unübertroffen.  Aber  die  gi*osse  Masse  der  uordameri- 
kanischen  Pferde  ist  ein  buntes  Mischlinpsvolk,  in  welchem  englisches 
und  spanisches  Blut  um  den  Vorrang  streiten.  Die  Erfahruiigeu 
im  Secessionskriege,  in  welchem  der  Reiterei  und  Artillerie  eine  so 
hervorragende  Rolle  zufiel,  haben  dem  englischen  Pferde  überall,  m 
es  auf  SehneUigkeit  und  Ausdauer  ankam,  den  Vorrang  zneikeiuisB 
lassen,  während  die  rein  amerikanischen  Traber  sich  als  untbsF 
treffliche  Artilleriepferde  auswiesen.  Für  den  Train  griff  man  zu 
Maulthieren,  welche  an  Ausdauer  die  Pferde  schlugen,  aber  an  Kruft 
durchschnittlich  nur  von  der  der  Pferde  aufzuwenden  hatten'). 
Das  nordamerikanische  Mittel-  oder  Durchschuittspferd  ist  too 
mittleren  Qualitäten  und  vielseitig  verwendbar.  Die  unvollkom* 
menen  Strassen  haben  sich  der  ausgedehnteren  Zucht  schwererer 
Schläge  &8t  überall  ungünstig  erwiesen  und  die  Neigung  der  Zflditer 
war  stets  mehr  den  zierlichen,  schnellen  und  ausdauernden,  weno 
auch  kleineren  Rassen  zugewendet,  welche  aus  der  Kreuzung  der 
sog.  französischen  (canadisclien)  und  indianischen  Ponies  mit  engli- 
schen Pferden  hervorgingen.  Die  Abgehärtetheit  gehört  zu  den  Vor- 
zügen des  nordamerikanischen  Pferdes,  dem  beim  Reichthum  aa 
Weideland  von  vornherein  eine,  natürlichere  Lebensweise  gestattet 
ist  als  der  Mehrsahl  der  unserigen.  lian  rühmt  ihm  audi  eine 
ganz  besonders  grosse  Sanftmuth  und  Gelehrigkeit  nach,  was  im 
Theil  besonders  darum  richtig  sein  mag,  weil  der  Amerikaner  im 
Allgemeinen  sehr  gut  mit  Pferden  umzugehen  versteht,  da  er  Interesse 
an  ihnen  findet  und  stolz  auf  gute  Eigenschaften  derselben  ist 
Selbst  ärmere  Farmer  füttern  ihr  Reitpferd  vortrefflich  und  lassen 
ihm  fest  eben  so  viel  Sorgfiilt  angedeihen  wie  einem  ihrer  Kinder. 
Gute  Rettpferde  stehen  besonders  in  dem  im  Ganzen  doch  nodi 
immer  sehr  wegarmen  Westen  in  hoher  Schätzung,  da  sie  zu  den  ersten 
Nothwendigkeiten  gehören.  Gerade  hier  ist  auch  die  Pferdesodit 
am  verbreitctsteu  und  leichtesten,  weil  genug  Land  vurhanden  ist, 


1)  Rep.  Agric.  Dep.  1666.  826. 
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das  noch  werthlos  genug,  um  als  Weide  liegen  bleiben  zn  können. 
Die  pferderaiclisten  Staaten  waren  nach  der  oben  erwfilinten  ZSUung 
IDinoifl,  New  York,  Ohio,  Texas,  Iowa,  Indiana,  ICissottii  Pennsyl- 
▼anit.  Im  VerhSltniss  zu  seiner  BeTÖlkeningszahl  ist  bezeichnender- 
weise das  dichtbevölkerte  Massachusetts  am  ärmsten,  das  junge, 
weite  Californien  am  reichsten  au  Pferden. 

Die  Schafe  sind  in  den  V.  St  erst  in  den  letzten  2  Jahr- 
zehnten in  grosser  Ausdehnung  gezüchtet    £r8t  Californien  mit 
seinen  ausgedehnten  Weiden  und  seinem  gflnstigen  Klima  hat  den 
Aastoss  gegeben  zu  einer  Ausdehnung  dieser  Zucht,  welche  Nord- 
Amerika  die  dritte  bis  vierte  Stelle  unter  den  wollerzeugenden 
Landern  anweist.    In  den  waldreichen  Staaten  des  atlantischen  und 
Mississippi  -  Gebif  tes  war  nicht  viel  liauni  für  prosse  Schafzucht, 
doch  wurde  sie  für  den  eigenen  Bedarf  betrieben.    Das  hiesige 
Schaf,  eine  sehr  gemischte  Rasse,  die  noch  heute  als  Native  oder 
CbrnmoH  8Mi  weit  Torbreitet  ist  und  allen  neueren  Zttchtungs- 
versuchea  zur  Grundlage  gedient  hat,  ist  eine  sehr  sähe  und  frucht- 
bare,  aber  kleine  und  im  Flies  mangelhaft  ausgestattete  Zucht. 
Die  Verheerungen  haben  in  den   vielverzehrenden  atlantischen 
Staaten  vermittelst  zahlreicher  Kreuzungen  mit  englischen  Tliieren 
die  Fleischschafe  und  andei-wärts  die  für  den  Hausbedarf  günstigsten, 
ngleich  Wolle  und  Fleisch  liefernden  mit  Vorliebe  zUchten  lassen, 
«ihrend  die  Merinos  und  ähnliehe  zurftckgegangen.    Die  Zucht 
von  remen  Wollschafen  ist  vor  dem  Emporkommen  der  califomi- 
sehen  Seha&acht  nur  in  den  Gebirgsgegenden  der  Alleghanies  und 
besonders  auf  ihren  trockenen ,  kalkreichen  Westabhängen  in 
grösserer  Ausdehnunii^  betrieben  worden.    Besonders  in  den  Mittel- 
und  Südstaatcn  bieten  diese  Gebirgsgegenden  mit  ihrem  vcrliältniss- 
mässig  müden  Klima,  reichen  Weiden,  guter  Bewässerung  und  nahe- 
gelegenen Absatzpunkten  g&nstige  Bedingungen.   Auch  die  Prärie- 
ngion  und  ihre  Uebergangslandschaft  im  Ohio-,  Missouri-  und 
Ksnass-Gebiet,  sowie  in  Texas  sind  durch  Weidereichthunr,  mildes 
KlisM  und  günstige  Absatzrerhältnisse  fllr  diese  Zucht  passend  und 
in  der  That  hat  sie  sich  hier,  besonders  in  den  letzten  30  Jahren, 
stärker  entwickelt  als  in  irgend  einem  anderen  Tlicil  der  Union, 
Ulifomien  allein  ausgenommen.  Die  V.  St  führten  iö77/7b  347b  Ctr. 
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Rohwolle  im  Werth  von  93000  D.  und  ausserdem  für  438000  D. 
Wollfubrikate  aus.    Die  Einfuhr  von  Rohwolle  betrug  in  denelbea 
Zeit  485000  Cir.,  Ton  WoUfabhkateii  flir  24  MüL  D.  ~  nuaiuMD 
eioen  Werth  toh  g^gen  32  MUl.  D.  danteUend.  Allerdings  genftgt 
alao  die  eigene  WoUeraengang  in  den  V.  8t  dem  BedflrfiiiMe  nodi 
nicht  und  bei  einer  Annahme  Ton  6  Pfd.  Wollfeihraadi  p.  Kopf, 
die  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  zulässig,  scheint  es  auch  n<x;h 
ziemlich  weit  bis  dahin  zu  sein.   Man  begreift  al)er,  dass  iu  einem 
für  den  Ackerbau  so  günstig  gearteten  Lande  wie  dem  Ü.  und  dem 
älteren  W.  der  V.  St.  die  grosse  Zahl  der  Landwirthe  sich  nur  aUmäblich 
einem  Zweige  der  Viehzucht  anwendet,  welcher  Capital,  BaMeo- 
kenntnies  nnd  weiten  Baum  verlangt  Im  paciflschen  W.,  wo  f<m 
Anfang  an  die  grossen  CSi^italien  und  der  durchgreifende  Unte^ 
nehmtingsgeist  der  älteren  Staaten  nach  Anlage  in  grossartig  be- 
triebenen Schafzüchtereien  strebten,  hat  sich  dieser  Zweig  ganz  anders 
entwickelt  und  von  kleinen  Anfangen  im  Jahr  1853  sich  zu  einer 
Wollerzeugung  von  300000  Ctr.  in  1874  aufgeschwungen.   Die  Zahl 
der  Schafe  ist  jahrzehnteweis  von  1840—70  von  19V,auf  21/».  22V| 
und  28'/«  MilL  gertiegen.    Anfiuigs  1878  stand  sie  bei  35V»  MilL, 
wovon  nahem  V«  in  Galifomien.   Die  Wollerseogung  hob  ach  m 
525000  Gtr.  in  1850  auf  630000  in  1860  und  1  Iffll.  in  1870. 
187'S  stciuden  au  Zahl  der  Schafe  und  Grösse  der  Wolleraeugnng 
Californien,   Ohio,  Texas,   die  Territorien,   New  York ,  Michigan, 
Pennsylvania,  Indiana  und  Illinois  in  erster  Linie.  Califoruieü, 
Ohio  nnd  Texas  betheiligten  sich  m  V«  an  der  gesammten  WoU- 
erseuguDg  der  V.  St 

Die  Schweine»  welche  in  den  V.  St  gesflchtel  werden,  waä 
eben&Us  aus  der  Vermischung  der  verschiedensten  Baasen  notar 
vorwiegender  Betheiligung  von  Schweinen  eoglischer  und  irisebar 
Herkunft  hervorgegangen.  Die  grösste  Zahl  besteht  noch  immer 
aus  einer  mittleren  unbestimmten  Rasse,  der  sog.  Landrasse,  welche 
genttgsam,  aber  in  keiner  Beziehung  vorzüglich  ist.  Dieselbe  ist  iu 
neuerer  Zeit  vorsflglich  mit  Suffolks  und  Berlmhires  gekreuzt  worden. 
Kein  Zweig  der  Viehzucht  passta  besser  su  den  Lebensbedingongw 
und  den  Bedflrfnissen  der  Ansiedler  als  dieser  nnd  keiner  hat  ndi 
in  Folge  dessen  so  rasch  ausgebreitet  Fttr  den  ersten  Annsdkr 
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fli  das  Schweia  nUteUolier  ala  iigend  dn  aaderes  Httusthier,  den 
Hnnd  etwa  anigmioiiiinen.  Man  läaat  es  frei  laufen  in  den  noch 
ongeliehteten  Wäldern,  welche  ihm  so  reichUches  Fntter  bieten, 

dass  es  unter  nicht  ganz  ungünstigen  Verhältnissen  bis  zum  Spät- 
herbst einen  vollständigen  Mästungsprocess  durclimacht.  Die  Aus- 
gabe der  Winterfütterung  ist  nicht  gross,  wenn  man  erwägt,  daas 
in  den  jungen  Ansiedelungen  oft  schon  im  2.  oder  3.  Jahr  ein 
Ueberaoboss  an  Getreide  und  besonders  an  Mais  Torhanden  ist>  ftr 
den  beiia  Mangel  naher  Städte  und  guter  Wege  keine  Verwendung 
bosteht  Durch  die  Sehweinemast  wird  derselbe  in  eine  markthare 
Form  gebracht^)  und  der  Farmer  erhält  nicht  nur  Fleisch  und 
Fett,  sondern  auch  das  Oel  (Lard  Oil),  welches  aus  dem  Speck  des 
Schweines  bereitet  wird  und  vor  der  Petroleumzeit  das  verbreitctstc 
Leachtmaterinl  in  den  ländlichen  Bistrikten  des  W.  war,  ferner 
Ifaterial  sur  Seifenbereitung.  Vor  der  weiten  Verbreitung  der 
Sehweineineht  waren  nur  die  Sdmapshrennereien  erhebliche  Ab* 
usbrner  des  C^etreldellberflusseSy  aber  auch  diese  immer  nur  in  der 
Nihe  brauchbarer  Transportwege*).  Die  Ansfhhr  kam  so  wenig  in 
Betracht,  dass  ihr  ganzer  Betrag  sich  1860  auf  2  Proc.  des  Emte- 
Ttrajics  belief.  Es  bleibt  nur  die  Schweinezucht  übrig  als  ein 
üauptmittel,  um  diesen  iast  unbewältigbaren  Ueberfluss  in  gewinn* 
bringender  Weise  zu  verwerthen.  FOr  diesen  Zweck  erntet  man 
nalfiuih  den  Mais  nicht  erst,  sondern  treibt  die  Schweine  in  die 
NsisfiBlder,  die  man  ihnen  abtheflungsweise  einräumt  und  die  sie 
auf  diese  Weise  dann  nach  und  nach  abfressen.  Wenn  nöthig 
ftberlässt  mau  ihnen  auch  schon  im  Frübsommer  den  grünen  Mais 


])  Freilich  sind  auch  die  Schwebqireisc  in  den  neubesiedelton  Gegenden 
des  W.  oft  ausserordentlich  niedrig  gewesen.  75  f'ts.  bis  1  D.  für  den  Centner 
ftischger-clilaclitettn  Schweinefleisches  war  zu  v'mvr  'Avil  ein  aunohmbartT  Preis. 
(Rep.  Dep.  Agric.  3H2.)   Entsprechend  gering  pth'gten  allerdings  auch  diü 

Pireise  des  Maises  zu  sein.  In  den  holzanuen  Prärieg^endeo  von  Diinois,  Iowa 
1.  a  w.  ma&B  Mail  all  Heismatenal  Torwandt  Sogar  40  Kn.  Tom  Obio  entp 
fcnt  wnrdon  im  t.  üliiMii  noeh  io  den  60er  Jaluen  Maitea  so  6  Ott.  der 
BiiM  fflfgeblicli  ufebolen. 

S)  IKo  weite  Verbreitung  der  Trunksucht  im  W.  der  V.  St.  hingt  jedenfalls 
m  einem  guten  Theile  mit  der  Billigkeit  uod  Yortrefflichkeit  des  Konbrannt* 
vflini  in  jeoer  Zelt  «mammen 
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oder  Hafer.  Man  bereobnet»  daas  auf  diese  Art  100  A.  Mankiid 
350  Schweine  mSeten.     Die  Zabl  der  Schweine  betrog  1870 

25134569  und  1878  32262500.  1878  folgten  nach  der  Gr6flw 
ihres  Schweiiiereichthums  Iowa,  Missouri,  Indiana,  Ohio,  Illinois. 
Tennessce,  Texas  nach  einander.  1877/78  kamen  12'/,  Mill.  Schweine 
überhaupt  zur  Schlachtung  und  das  Schlachten  der  Schweine  and 
die  Bereitung  der  Dinge,  die  ans  ihrem  Fett  und  Fleisch  und  am 
den  AbflUen  hergestellt  werden,  ist  eine  der  grtetea  und  merk- 
würdigsten  Industrien  der  Y.  St').  Sits  derselben  bleibt  infflsr 
der  W.,  wo  Chicago,  Gindnnati,  S.  Louis,  liOwauhee,  LonisTille  und 
IndiHiiopolis  70  Proc.  des  ganzen  Geschäftes  besorgen.  Im  Winter 
1877/78  schlachtete  Chicago  2  501285,  Cincinnati  032  302,  S.Louis 
509540,  Müwaukee  371 382,  Louisville  27U  414,  Indianopolis  270 
Vom  Sommer  1877  kommen  noch  hinzu  für  Chicago  ir><>s02h. 
Cincinnati  134416,  S.  Louis  148277,  Müwaukee  54785,  Louisrüle 
19800,  Indianopolis  204264  —  lusammen  also  im  Sommer  vod 
Winter  1877/78  in  diesen  sechs  Städten  6634241.  Ausserdem  sind 
noch  an  Terschiedenen  Orten  der  Staaten,  denen  diese  Poroopolen 
augeliürcn,  und  in  Iowa,  Michigan,  Tennessce,  Nebraska,  Kansas 
und  Minnesota  grössere  Mengen  zwischen  23  000  und  486<X)0  ge- 
schlachtet worden.  In  den  grossen  atlantischen  Städten  New  York, 
Philadelphia,  Boston,  Baltimora  mirden  in  demselben  Jahr  2578355, 
in  den  pacifischen  Staaten  310000,  in  Buffslo  und  Albany  200000 
geschlachtet  Die  Erseugnisse  dieser  Schlächtereien  machten  1876ir77 
60  Proc.  aller  Gegenstände  thierischer  Natur  aus,  welche  von  den 
V.  St.  ausgeführt  wurden.  Dem  Werthe  nach  stehen  am  höchsten 
Schinken  und  Speck  mit  4U',,  das  Schmalz  mit  2iV  .,  d;us  Salz- 
fleisch mit  O'/j  Mill.  D.  Der  Werth  der  gesummten  Ausfulir  von 
schweinernen  Gegenständen  belief  sich  in  diesem  Jahr  auf  81 »  Mill. 
An  lebenden  Schweinen  kamen  65107  zur  Ausfuhr.  ' 

1)  Hau  gibt  folgende  llfongeD  als  dos  Ergeboiss  der  Verarbeituag  «!• 
864000  Schweinen  «n:  180000  FIswr  Sslsfleisch,  850000  Ctr.  SchiokM, 
165000  Ctr.  Speisefett,  6000  0«U.  Speckdl,  600  GsU.  Botliöl,  4S0  Oall.  Oleio, 
39000  Ctr.  Kerzen,  31S00  Ctr.  Stearin,  6000  Ctr.  Glycerin  und  35750  Ctr.  Seife 
Im  Allgemeinen  reehnet  man  anf  60  Proc  FleiMh  24Pxoc  Fett  und  16  Pnc 
Verlust 

1)  Bap.  ifil«.  D«».  lB6aL  aSB. 
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Nklit  sa  TergessoD  nod  unter  den  Haostbieren  die  Hunde,  die 
gerade  in  einem  ILande  mit  weit  Tertheilter  und  groesentheils  in  einiete«! 
Gehi^ften  vnd  kleinen  Weilern  wohnender  BevöUcemng  besonderan  Werth 
erlügen.  Ein  Bericht  tbor  die  Zahl  der  von  Händen  ß;etödteten  oder 
Terletzten  Schafe  schätzte  1866  die  Zahl  der  Hunde  in  den  V.  St.  auf 
5  Hill,  und  ihre  Unterhaltungskosten  auf  das  10 fache  dieser  Zahl.  In 
demselben  Jahr  sollen  i:K)000  Schafe  von  Hunden  getödtet  and  300000 
verstfimmelt  worden  sein  *). 

IVbcr  den  nrsprünt;lich  amerikanischen  Truthahn,  welcher  noch 
imnu  r  eine  sehr  wiclitige  Stelle  unter  den  Bewohoem  der  ilühnerhüfc  ein- 
oinimt.  ist  bt  rt  its  oben  (S.  32}  gesprochen. 

iMe  bt  idenzucht  war,  wie  oben  hervorgehoben  (S.  einst 
beileutender  als  jetzt;  sie  hatte  ihren  Sitz  vorzüglich  in  den  Südstaaten, 
vio  sie  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  nicht  uucrhcbliclifn 
Eriiebnisst'u  führte.  Die  einseitige  Entwickelung  des  südlichen  Ackerbaues 
bat  im  Laufe  unseres  Jahrhunderts  die  Seideuzucht  in  diesem  Gebiete 
zorfickgedräDgt.  Ihr  Ertrag  fiel  von  61552  Pfd.  Cocons  in  1840  auf 
3937  m  1870.  Sie  hnt  also  aufgehört,  eine  Industrie  von  Bedeutung  zu 
tein.  Sie  gehört  zn  denjenigen,  welche  rieh  den  früheren  Andedlem  ganz 
utflriidi  darboten,  sotenge  dieselben  noch  nach  der  Anffindnng  der 
lohnendsten  Betriebe  nmherexperimentirten.  Sobald  sie  sich  entschieden 
auf  bestimmte  Cnltnren  geworfen  hatten,  blieben  ihnen  keine  Arbeitdnrafte 
fÄr  die  sehr  anspruchsvolle  Pflege  der  Seidenwflrmer  übrig.  Auch  die 
Krankheit  der  Seidenwürmer  hat  zum  Verfall  der  Zucht  beigetragen. 

Bienenzucht  Die  Bienen,  welche  in  den Y.  St.  gezüchtet  werden, 
M  europüschen  ürsprangs  (vgl.  B.  I.  411).  Man  bat  allerdings  einige 
tsierikaniscbe  Bienen  aus  den  Gattungen  Melipona  und  Trigona  za  züchten 
rersucht,  aber  nicht  mit  Erfolg.  Die  Honig-  und  Wachsertrlge,  welche 
1870  auf  14  702815  Pfd.  für  jenen  imd  631129  I*fd.  für  dieses  angegeben 
worden,  stammen  ausnahmslos  von  unserer  Apis  mellifica.  Die  Bienenzucht 
war  in  dem  genannten  Jahre  am  ertragreichsten  in  Illinois,  N.  Carolina, 
Konturky.  Missouri  und  Tennessee.  Die  Erzeutzun.,'  von  Honig  und  Wachs 
behef  sich  auf  25'  s  Mill.  ?fd.    Sie  ist  bt  sondcrs  in  New  York  und 

N.  Carolina^  ausserdem  in  allea  Südstaaten  zurüekgt  tTangeii.  Dagegen  ist 
p<'wiss.  wenn  auch  keine  zusammenfassenden  Zäliluiiu'en  für  die  letztrn 
Jahre  vorhegen,  dass  sie  sich  seit  1«7()  wieder  gehoben  hat.  Ende  1S7H 
wurde  die  Honigerzeugung  der  V.  St.  auf  :ir>(MK)()  Ctr.  jälirlieli  gi-schatzt. 
In  demselben  Jahr  begann  zuerst  die  Ausfuhr  desselben  nach  Europa 
grössere  Masse  anzunehmen.  Im  November  und  December  1878  wurden 
aBcm  in  England  180  T.  davon  eingeführt 

1)  Bep,  Agric.  Dep.  1866^  8a 
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Vorhreitung  der  Wälder  in  dem  Gebiet  der  V.  St.  303.  Ihre  Verth,  il'inf 
über  die  einzelnen  Staaten  .TOi.  Nciianpflanzunpfn  von  Wäldern  305.  Aufanize 
von  Fonjtschutz  und  Waldwirthsrhaft  30G.  Waldverwüstung  und  Waldbrande  307. 
Dor  HolxverbraucU  und  iiokhaudcl  307.   Die  wichtigsten  Nutzhölzer  308. 

Du  Waldland  der  V.  St.  wird  am  25  Proe.  der  GeBammtfidM 

geschätzt.  Die  V.  St.  stehen  also  an  Waldreich thum  hinter  Skin- 
(linavien,  Russland  und  Deutschland  zurück,  aber  allen  ftoderea 
Ländern  Europas  voran 

Die  Zusammensetzung  und  Vertheilung  der  Wälder  über  (Us 
wette  Gebiet  ist  schon  im  ersten  Banda  (8.  d66)  be^rochen  worden 
und  die  ebendort  gegebene  Wälderkarte  der  V.  St  ISart  die  allge- 
meinen Umrisse  derselben  erkennen.  »Hier  sei  so  viel  wiedeibol^ 
dass  der  0.  bis  etwa  zum  96.  L&ngegrad  eben  so  waldreich,  wie 
das  w.  davon  gelegene  Gebiet  waldarm  ist.  Es  entspricbt  dieser 
Unterschied  der  ungef^tbr  in  dieselbe  Grenzlinie  fallenden  Scheidung 
von  Wald-  und  Steppengebiet.  Nach  einem  f&r  die  ganze  Erde 
gültigen  Gesetze  sind  die  Gebirge  waldreicher  als  die  tiefer  ge- 
legenen Striobei  die  wohlbewisserten  Tieflandstrecken  waldreieber 
als  die  rar  Dflrre  hinneigenden  Hochebenen.  Maadma  der  Bewal* 
dung  finden  sich  im  NO.,  NW«  und  im  SO.  Im  NO.  das  rsieb- 
bewässerte  und  dünnbeTÖlkerte  Innere  des  Staates  Maine  und 
das  Adiroiuluck  -  Gebirge,  im  NW.  die  Theile  von  Michigan  und 
Wisconsin,  welche  um  den  L.  Superior  liegen,  im  SO.  die  Halb- 
insel Florida  sind  die  waldreichsten  Gebiete  im  0.  der  ünioD. 


1)  NorwegMi  ....  66    FMo.  Belgien    ....  18,5  Pn& 

Schweden    ....  60      n  Frankreich  .   .   ,  « 

RuBslaud     ....  81       f,  Schweiz    ....  15  « 

Deutschland    .   .   .  26,6    „  ürossbritanuien    .  6  « 


Digltized  by  Google 


Vm.  Die  Wälder  und  ihre  Ausbeutung. 


Elemere  Regionen  dichterer  Bewaldung  finden  sich  in  den  mittleren 
Allcghanies,  im  Dismal  Swamp  und  anderen  Küstensümi)feu  an  der 
atlantischen  und  Golfküste.  Man  sieht  aus  dem  Vergleich  mit  der 
Begenkarte,  dass  die  niederschlagreichsten  Gegenden  im  Allgemeinen 
aoch  die  waldreichsten  sind.  Minima  der  Bewaldung  finden  sich 
dagegen  in  den  dichtbeTÖlkerten  und  gewerbthfttigen  Oegenden,  wo 
die  Anirottang  des  Wäldes  am  weitesten  Toigescliritten,  wie  in 
Neu -England  nnd  den  Mittelstaaten,  femer  auf  den  Hochebenen 
am  w.  Abfall  der  Alleghanies  und  in  der  Seenregion.  Aber  die 
grösste  Lticke  im  Waldkleide  der  Union  wird  durch  die  Prärien 
und  Steppen  hervorgerufen,  welche  das  Gebiet  ^wischen  dem  mitt- 
leren Missouri  und  dem  £ed  K.  of  the  N.  auf  der  einen  und  dem 
StiUea  Ooean  auf  der  anderen  Seite  mit  Ausnahme  der  höheren 
Gebirge  eiftllen.  In  den  gebirgigen  Regionen  des  W.  findet  sich 
wenigstens  ein  Ansatz  von  Wald  überall,  wo  die  Höhe  Uber  2000  m 
hinausgeht  Mit  der  Feuchtigkeit  nimmt  im  Allgememen  der  Wald- 
reicbthum  von  N.  nach  S.  ab.  Die  einzige  nicht  von  grossen  Lücken 
unterbrochene  Waldzone  findet  sich  hier  an  der  Nordgrenze  der 
V.  St.  in  den  Territorien  des  n.  Felsengebirges :  Montana,  Idaho 
und  Washington,  der  eine  der  dichtest  bewaldeten  Gegenden  der 
V.  Si  in  dem  Westabhange  des  CascadengebiigpT  gelegenen  sehr 
feschten  TheOen  Ton  Washington  Terr.  und  Oregon  angehört  Ein 
weiterer  Unterschied  swischen  0.  nnd  W.  beruht  in  der  vorwiegenden 
Zusammensetzung  der  Wälder  des  W.  aus  Nadelhölzern.  Sog.  harte 
Hölzer  sind  dort  in  so  geringer  Menge  und  Grösse  vertreten,  dass 
sie  für  den  industriellen  Bedarf  gar  nicht  in  Betracht  kommen. 

Was  die  Yertheüung  des  Waldes  in  den  verschiedenen  Staaten 
anbelangt  >0  ergaben  die  amtlichen  Erhebungen,  welche  1875  für 
die  Zwecke  der  Centenmal -Ausstellung  in  Philadelphia  angestellt 
wurden *),  folgende  Zahlen.  Procente  des  Areals  sind  mit  Wald 
bedeckt:  in  Maine  46,9,  New  Hampshire  37,2,  Vermont  36,5,  Massa- 


1)  Der  erste  Anfang  einer  Waldstatistik  wurde  im  1870er  Census  mit  der 
Seheidang  der  unimproved  Farndaruls  in  Waldlaud  und  waldloses  Land  gemacht. 
Dm  Methode  der  geuanuten  späteren  Erhebungen  und  ihre  Resultate  sind  ausfohr- 
Kch  dsfgetlellt  in  ^aHttia  cf  Fonsty  (mit  81  E&rtehen)  in  Rep.  Comn.  Agric 
im  844—869. 
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chnaetts  29,2,  Rhode  lalaad  24,2,  Connecticut  21,2,  New  York  21 A 
New  Jersey  28,1,  PeoneylYaoia  38,9,  Delaware  29,2,  Meiyland  38,i 
Virginia  49,4,  N.  Carolina  24,2,  S.  Carolina  60,6,  Georgia  60,S, 

Florida  50,6,  Alabama  63,5,  Mississippi  (55,1),  Louisiana  59,1,  Tem 
26,7,  Arkansas  58,  Teiinessee  59,9,  W.  Virginia  54,0,  Kt'iituckv 
49,1,  Ohio  28,4,  Miclügaii  47,1,  Indiana  34,8,  Illinois  10.9,  Wis- 
consin 20,9,  Minnesota  17,1,  Iowa  14,1,  Missouri  45,4,  Kansas  5,6, 
Indian  Terr.  8,  Nebraska  5,2,  Colorado  10,  Wyoming  8,  Nea- 
Mexico  6,  Arisona  6,  Montana  16,  Idaho  15,  Nevada  5,  WaBfaingU» 
Terr.  33,  Oregon  25,2,  Califomien  7,9. 

Von  den  für  den  Menschen  wichtigeren  Waldbäamen  ist  der 
Zuckerahorn  im  N.  ungefähr  eben  so  weit  verbreitet  wie  der  Mai«, 
indem  er  von  den  Ilölien  am  Südrand  der  Grossen  Seen  bis  zum  Winnipegsee 
hinaufgebt,  wabrend  er  Ö.  von  den  AUegbanies  nach  S.  nur  wenig  über 
die  Mittclstaaten  binausgebt.  Dagegen  gebt  er  im  Tbal  des  Mississippi 
und  an  seinen  ZuHüsscn  bis  zum  :V2.  (trad  und  ist  besonders  biuiig  in 
Kentucky  und  Tennessee.  Die  übrigen  Aiiornarten  sind  mebr  feachtigkeits- 
liebend  und  besonders  die  weicbbolzigen  stehen  nur  hinter  den  Populos- 
arten  in  ihrer  Vorliebe  für  feuchte  Niederungen  zurück.  Sie  gehen  eben 
80  weit  nach  N.  und  im  0.  auch  weiter  nach  S.  als  der  Zuckerabom. 
Die  Nordgrenze  des  letzteren  ist  im  Allgemeinen  auch  für  die  Bacbe 
and  Ulme  gültig.  Die  grössten  W&Ider  der  ersteren  stehen  uf  da 
steifen  Tertiärthonen  am  Westabliaag  der  AUegbanies,  von  denen  sie  nidit 
in  die  Ebenen  hinabsteigt  Die  Linden  gehören  zn  den  vorwiegend  a 
Bäamen,  gehen  eben  so  weit  nach  KW.  wie  der  Znekerahom.  Yen  ta 
Eiehen  geht  die  Hehnahl  bis  Massachusetts  nnd  Wlseonsin,  wihread 
sie  den  n.  Nenengland -Staaten  nnd  Minnesota  grosaentheils  feUea.  Mar 
die  immergrflnen  Eichen  sind  entschieden  sfldlich  nnd  finden  ihre  Noh^ 
grenze  am  James  R.  Tnlpenbanm  nnd  Schwarikirsche  finden  ihre 
Nordgrense  nngefthr  bei  der  foelte  Ton  New  Tork.  Die  Kastanie 
gehört  dem  ganzen  K.  an  nnd  geht  sfldwirts  Aber  Maryland  und  Keatackjr 
in  den  Ebenen  nur  vereinzelt  hinaus.  Walnoss  und  Hickory  sind 
vorwie^rend  Bilume  der  Mittelregion,  sie  gehören  weder  dem  n.  Neo- 
England noch  dem  äussersten  S.  an.  Von  den  Nadelhölzern  ist  das  wertb- 
vollste  von  allen,  die  Weiss-  oder  Weymouthsföhre,  vorzüglich 
einem  Strich  eigen,  der  in  der  Gegend  des  45.  Breitegrad»";  nach  W.  bis 
Minnesota  ziebt.  S.  vom  Potomac  treten  die  Gelbföbre  und  die  lang- 
nadeligc  Fübre,  zwei  Hauptbestandtbcilc  des  W'aldwucbses  der  Ebenen, 
hervor.  Taxodium  wachst  in  den  Sümpfen  von  Maryland  und  Tennessee 
sQdwftrts.    Die  verwandte  bequoia  gehört  nur  Califomien  an.  Die 
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Tannen  sind  aach  in  der  Neuen  Welt  Baume  des  N.,  deren  Ilaapt- 
fBrbreitonpspcbiet  Neu-Eiifiland,  das  n.  New  York,  Wisc(»nsin  und  Minne- 
sota nmfasst.  Nur  in  den  Gebirgen  ziehen  sie  weiter  nach  S.  und  zwar 
sowohl  in  den  Alleghanies  als  in  den  Westgebirgen,  in  wolch  letzteren  sie 
in  einer  Anzahl  von  eigenthümlichen  und  hochwachseuden  Arten  auftreten. 
Aach  die  Lärche  ist  ein  Nordbauni,  der  seine  grösste  Häufigkeit  in  den 
feachtcn  Regionen  von  Maine,  Wisconsin  und  Minnesota  tindct. 

Die  Pflege  des  Waldes  hat  bisher  nur  ucriii2:e  Beachtung  in  den 
V.  St.  gefunden.  Es  war  die  regellose  Ausbeutung'  >o  ziemlieh  die  einzige 
lli'  litnni.'.  in  der  man  sicli  mit  den  Wäldern  bes(  liüftiiit  hat.  Da  wo  es 
wirklirli  Wälder  gibt,  ist  ihr  Schutz  erst  in  der  allerjüngsten  Zeit  mindestens 
in>  AiiL'e  uefasst,  wenn  auch  noch  sehr  vereinzelt.  Nur  in  den  von 
Natur  waldarnien  Staaten  des  W.  hat  man  auch  der  Neuschaffung 
von  Forsten  Aufmerksamkeit  peschenkt.  Nachdem  verschiedene  Staaten. 
?or  allem  die  waldarmcn  Präriestaateu  wie  Illinois,  Missouri,  Iowa,  seit 
1868  anch  Californien,  Gesetze  zur  Förderung  und  zum  Schutz  von  Baum- 
aDpflaasangen  erlassen  haben,  folgte  1875  die  Bondesrogieruug  selbst  mit 
einem  Gesetz,  dessen  Ziel  das  gleiche  ist  Dnrch  dasselbe  wird  Regie- 
mngsland  demjenigen  zugesprochen,  der  einen  Theil  desselben  in  bestimmt 
Torgesehriebener  Weise  mit  Bftnmen  bepflanzt  haben  wird.  Nach  8  Jahren 
soll  es  ihm  anheimfallen.  Es  sind  darin  Vorschriften  gegeben ,  wie  die 
Binme  gepflanzt  werden  mflssen,  12  Fuss  von  einander  entfernt  n,  s.  f. 
üeber  die  Art  der  Bftnme,  welche  verlangt  werden,  ist  keine  Andentong  > 
gegeben.  Zu  demselben  Zweck  hat  der  Staat  Nebraska  fOr  jeden  mit 
Waldbftnmen  bepflanzten  Acre  einen  bestimmten  Theil  des  Gmndeigenthnms 
steaerfrei  gegeben.  Auch  die  grossen  Eisenbahngeselisehaften  des  W.  haben 
seit  mehreren  Jahren  begonnen  längs  ihrer  Linien  nnd  am  ihre  Stationen 
herum  Waldbilume  anzupflanzen.  Ucber  die  Erfolge,  welche  bei  allen  diesen 
nhlreichen  Versacben  erreicht  wurden,  liegen  sehr  viele  Berichte  vor*), 
denen  sich  als  zweifellos  festgestellt  entnehmen  lässt,  dass  in  den  Prärie- 
staaten, wo  der  Wald  von  Nator  nicht  ganz  fehlt,  die  Anpflanznngcn  in 
p^ser  Ansdebnnng  gediehen  sind,  während  in  den  Ste])pen  die  dem 
Waldwachs  durchaus  ungflnstigen  natürlichen  Faktoren  wie  Dürre,  Stürme. 
Simeewehen  u.  dgl.  nur  an  den  iie-^chütztcsten  Stellen,  vorzüglich  in 
ttuchtcn  Einsenkungen,  die  Haume  aufkiminien  Hessen.  .ledenfalls  ist  es 
noch  ni<  ht  sicher,  ob  man  jemals  einen  wirklichen  Wald  in  diesen  (legenden 
sehen  wird.  Sind  doch  selbst  die  natürlichen  Wälder,  wie  sie,  auf  die 
Flussniederungen  beschränkt,  im  Thal  des  Platte  R. .  Arkansas  etc  \or- 
kommen,  schon  einfOrmi!?  und  dünn  uenug.  Die  Berichte  aus  den  Stciipcn- 
'taaten  stimmen  darin  überein.  dass  die  nicht  einheimischen  Bäume,  vor- 
zägUch  die  Nadelhölzer,  durchaas  schlecht  gediehen  sind.  ' 

t)  Statistics  of  Forestry.  Bep.  Comm.  Agric.  1876.  384. 
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Dem  cifjontlic'hen  Wald  schätze  hat  die  Centrah-OLMeruiifr  ehcnsnvrohl 
im  Interesse  des  Nationalvermögens,  das  sie  in  den  L,n(»->eii  Waidkindereien 
zu  vorwalten  hat.  als  auch  des  allgemeinen  I{e>ten  künl'ticer  (ieschleohtor 
seit  cinißen  Jahren  mehr  Anfmerksamkeit  gewidmet  als  früher.  Die 
Wälder,  welche  noch  Bundeseiu'entlium  sind,  stehen  unter  der  Verwaltung 
des  Ministeriums  des  Inneren  (Secrctary  of  thc  Interior).  Die  Vorsteher 
dieses  wichtigen  Zweiges  der  Regierung  stellten  sich  früher,  ab  ob  es  bä 
diesen  Lftndereieii  nur  auf  den  Boden  ankomme,  nicht  auf  das  Hols,  das 
er  trage.  Sie  liessen  die  Regierongsforste  meilenweise  niederscUigen. 
ohne  sich  mn  die  Folgen  zu  kflmmem,  die  das  fttr  den  Boden,  fttr  die 
Staatskasse  nnd  fttr  den  kOnftigen  NationalwoMstand  haben  mosste*). 
Seitdem  K.  Schon  das  Ministerinm  des  Inneren  angetreten  hat,  ist  auh 
in  dieser  Richtnng  reformirend  vorgegangen  worden.  Hit  Becht  nannte 
der  Bericht  des  Sekretlirs  des  Inneren  fttr  1876/77*)  die  Zuweisung  tob 
Nadelholz  nnd  besonders  Föhrenbestftnden  (Fine  Lands)  nnter  dem  Hein- 
stättengesetz  eine  „m issverstandene  Wohlth&tif^eit,  welche  grossen  Schtden 
bringen  mnss".  Dieselben  sind  für  Ackerbau  und  daoemde  Niederlassang, 
also  für  die  Grundbedingungen,  welche  das  Ilcimstattcngesctz  erfüllt  sehen 
wUl,  meist  nicht  passend.  Sie  sind  grösstentheils  von  der  Natur  zur  Wald- 
wirthschaft  bestim?nt,  aber  nicht  zum  Ackerbau.  Dies  gilt  vorzüglich  von 
den  Fölirenwilldcrn  am  Oberen  See  und  in  der  Region  dos  Oberen 
Mississi|>]ii .  und  von  denen  der  paeitischen  Staaten  und  der  Territorien 
des  Felseii'j:cliirns.  Auf  Ilunderttausenden  \on(^.  Kil.,  die  dort  unter  dorn 
Heimstattengesetz  von  rrivaten  erworben  wurden,  ist  keine  Spur  von 
Ackerbau  zu  finden.  Das  Gesetz  wird  vielmelir  benützt,  um  die  Wilhbr 
um  so  leicliter  ausbeuten  d.  h.  zerstören  zu  können.  Zur  Stenerang 
dieses  Ucbels  schlagt  der  r>ericht  vor,  dass  der  Staat  dieses  waldbestandeiie 
Land  genau  vermessen  lasse,  dass  er  es  haar  verkaufe,  soweit  er  es  cul- 
waldet  sehen  wolle,  und  dass  er  aber  diejenigen  Strecken,  welche  er  im 
Interesse  einer  gesunden  Waldwirthschaft  erfaßten  zo  sehen  wfinsche,  m 
geeigneten  Beamten  verwalten  und  vor  den  lawless  irespasaers  and 
homesteaders  schfltzen  lasse.  Sehr  treffend  hebt  der  Bericht  den  Mangel 
an  Folgerichtigikeit  hervor,  der  darin  liegt,  dass  man  in  den  waldlosen 
Steppengebieten  Jedem  eine  Anzahl  von  Acres  zuweise,  der  dieselben  nit 
Espen  oder  anderen  werthlosen  Bftumen  bepflanze,  wfthrend  man  die 
besten  Forste  an  sog.  Ansiedler  verschleudere,  die  in  Wliklichkeit  nichts 
als  Specnlanten  sind. 


1)  1877  berichtete  z.  R.  der  U.  S.  Survcyor  Major  raiiip.  dass  im  Winter  76/71 
in  den  Fichtenwdldcrn  des  n.  Minnesota  127  Mill.  e.  V.  goscblfigon  wurden 
IG  Mill-  waren  vom  voHx  i  irrht  riden  Winter  übrig,  so  dass  also  14^  MüL  sui 
Vfrarlieitnng  odt  r  \  «  i-i  hitVimg  liarrten. 

2)  Exec.  Ducuui.  2'^  Sess.  441*»  Congress.  Vol.  IV.  1. 
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'Eine  grosse  und  schwer  zu  beseitigende  ürsaclie  des  Rfickgangcs  der 
Viüdcr  sind  dicWaldbrftndc.  Das  Abbrennen  des  Unterholxes  oder 
da«  Niederbrennen  ganzer  Wftlder,  sei  es  zu  Cnltonwecken  oder  ans  Un- 
Tonicbtigkeit,  ist  sehr  hftnfig.  Ein  einziger  Brand  tödtet  den  Wald  nicht, 
es  bedarf  deren  mehrerer  anf  einander  folgender;  aber  wenn  3  Jahre  hinter 
einsnder  das  Gras  in  einem  Walde  abgebrannt  wird,  sind  auch  die  B&nme 
zerstört  Die  von  Fener  bescliftdigten  Bänme  werden  natfirlicherweiRC 
leichter  von  den  Stürmen  angegriffen  als  die  gesonden.  Am  bedenklich- 
sten sind  solche  Zerstörungen  in  dem  ohnehin  waldarmcn  Westen  und 
gersde  hier  sind  sie  bei  der  Trockenheit  der  Sommer  sehr  häufig.  Selbst 
an  den  höchsten  Berghan^en  sind  dort  Waldbrände  nicht  selten.  „Die 
Foaer  verlirciten  sich  oft  bis  Iiier  herauf,  sagt  Ilayden  in  seiner  Be- 
M-hreibuHL'  der  (Quellen  des  Gallatiu  R. ,  und  tödten  die  prünen  Föhren 
ah.  die  dann  bald  stürzen  und  den  Boden  bedecken.'*  (fJf''  Rep.  1872.  81. 
lli<  r  hat  man  sich  denn  auch  am  frühesten  zum  Schutz  der  Wälder  auf- 
seraÜt,  und  es  machte  z.  B.  schon  1S74  die  Gesetzpebunp  von  Colorado 
ein  ('TCsctz,  wel<lH<  il:is  Anzünden  vim  Willdern,  Prilricn  u.  dj^l.  mit 
2  Jahren   (iefänjiniss   und  KKXI  1).   Geldstrafe   bedroht.    Gerade  in 

diesen  Gt'cenden  kommt  iiocli  der  grosse  Hrennstotf bedarf  der  Berubau- 
uud  Hüttenindustrien  hinzu,  wcdcher  durch  die  Braunkohlenlajrer  des 
Fi'lscnyebirffes  nicht  befriedigt  werden  kann.  Weite  Gebiete  sind  in 
Jen  Silbt  rrmioncn  Nevadas  und  Colorados  bereits  ganz  baumlos  gemacht. 
Der  Ilülzkohlenverbraucli  von  vier  der  grösseren  Silber -Schiuelzöfen  in 
Eureka  Nev.  betrug  z.  B.  isyi  durchschnittlich  im  Tage  4(MK)  Busliels. 
Der  Bushcl  wurde  zu  33  Cts.  angekauft  und  war  iu  dem  genannten  Jahre 
schon  10  e.  M.  in  der  Runde  alles  Holz  in  Kohlen  verwandelt.  Zum  Glück 
M  in  Nevada  die  Yonnche  Dampfinaschinen  mit  holzigen  Wfisten- 
krtotem  zu  heizen  von  Erfolg  gekrOnt  gewesen.  Aber  wie  lang  wird  das 
vorhalten? 

Der  Census  von  ls7(i  gab  für  die  H  o  1  /  i  n  du  s  tr  ie  der  V.  St.  f(d- 
wnde  Zahlen,  welche  indessen  nur  als  aiiiiäln  inde  zu  bet rächten  sind: 
Bauholz  wurden  erzeugt  12  755 53:{  Tausend  e.  T..  Laths  12'J5()'J1  Tausend 
und  Shiiigles  3  205 51G  Tausend.  Michigan,  Pennsylvania,  New  York,  Wis- 
consin, Maine  folgen  einander  hinsichtlich  der  Grösse  ihrer  Leistungen  in 
diesen  Zweigen  in  der  Reihenfolge,  wie  sie  hier  genannt  sind.  Es  wurden 
fö'J28  Anstalten  gezählt,  die  sich  ausschliesslich  mit  der  Verarbeitung 
des  Holzes  beschäftigen,  und  109512,  in  denen  dies  vorwiegend  der  Fall 
ist  Jene  verbrauchten  für  310,  diese  für  488  Hill.  D.  Holz;  jene  be- 
sehiftigten  393383,  diese  700915  Arbeiter.  Für  den  Holzverbrauch 
iberhaupt  werden  gewaltige  Zahlen  angegeben.  Der  jährliche  Bedarf  an 
Schwellen  beträgt  400  MiU.,  der  an  Telegraphenstangen  300000.  Der 
Werth  des  zu  Packkisten  verbrauchten  Holzes  wurde  1877  auf  12  Mill.  D. 

20* 
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und  des  za  Wagen,  Ackeigerathen  a.  s.  f.  Terbraochten  za  100  MAL  D. 
gesehftlzt  Die  ZflndhAlxerfobriken  sollen  jfthrlich  300000  Gab.F.  (e.),  die 
Schuhfabriken  lOOOOO  Klafter  za  Stiften  und  500  000  KL  za  Leisten,  die 
Zicgelöfcn  2  Mill.  KL  verbrauchen.    Dor  Werth  des  ansgeftthrten  Ban- 

unil  Nutzholzes  erreichte  1877/78  12  Mill.  I).,  wovon  auf  Bretter  und 
Planken  -i'h,  auf  Bauliolz  2^',.  auf  Fassholz  liV*  Mill.  «'ntfallcn. 

Was  <lie  Nützlichkeit  der  nordamerikaniscben  Hölzer  anhctrifft, 
so  sind  vorzüglich  einige  harte,  wie  Hickory,  Lebenseiche,  Weisseiche,  n 
den  liesten  ihrer  Gattung  zu  zahlen,  wahrend  unter  den  weirlien  vorzüc- 
lich  Welssfohre  f unsere  Weyniouthsföhrc).  G<  ll»i'ölire  uihI  IVrlifüliro.  dann 
im  paciti^clion  Gebiet  Redwood  (Sc(|noi,i)  und  Znrkortölire  /u  <!•  ii  \nr- 
/nj:licli^ten  B;iuhul/ern  f,'c/nhlt  werden.  Die  zum  iinicmle  Vorwt  iMinnir 
dieser  sow<dd  als  jener  in  Kurojja  und  nndereii  au-^-eranicrikanisrlion 
Landern  bezeu<,'f  ihre  (iüte.  Zur  Reurtlieiiuiiu  dos  Wertlies  der  lionor- 
ragendstcn  uordainerikaniMdien  Nulzliiilzer  macr  f()l<x<'nde  Liste  einen  An- 
haltspunkt ^rehcn.  Diesellie  ist  den  Kepistcrn  dos  Amorii  Mn  Lloyd  ent- 
nommen und  zahlt  die  llülzcr  nach  dorn  (irade  ihrer  iürhiiükeit  für  <l<n 
Schiffsbau  auf.  Eine  erste  ('lasse  (Stan<lard  Woods)  umsrhliesst  1.  Lehen- 
cielie.  2.  Wcissei(  he,  :\.  Akazie  (Hiddnia),  1.  Rothoeder  (.luniperus),  .'),  ILick- 
miitark  (Lardie),  G.  Kastanie,  7.  Weissföhre,  8.  Gelbföhre.  U.  Pechfölire, 
10.  Schwarzfichte.  In  einer  zweiten  (Mixed  Woods)  finden  sich  die  für  diese 
Zwecke  minder  wichtigen  in  folgender  Rdlie:  11.  Schwanseiche,  12.  Bart' 
ahom,  18.  Hickory,  14.  Buche,  15.  Birke,  16.  Rock  Elm  (Uime),  IT.WeisB- 
esche,  18.  Rotbföhre,  19.  Bald  C }  prcss  (Taxodinm),  20.  Sweet  Gum  (Liqni- 
dambar). 

Ausser  der  HoU^ewinnung  ist  die  Erzeugung  von  Harz  und  Theer 
ein  wichtiger  Zweig  der  Waldwirihschaft  in  den  V.  St.  und  zwar  an 
meisten  in  den  sprichwörtiich  föhrenreichen  Sfidstaaten  N.  und  8.  Carolins. 
Georgia  und  Alabama.  N.  Carolina  erzeugte  schon  am  Ende  des  Torigen 
Jahrhunderts  mehr  Theer  und  Pech  als  alle  ttbrigen  Staaten  zusamoeo. 
Die  Pechföhre  galt  als  die  staple  commodiip  von  N.  Carolina  uid  sie  ist 
es  noch  heute  in  einem  grossen  Theil  des  Sfldens.  Die  Ausfuhr  von  Han 
betrug  1877/78  2,:i3  und  die  von  Terpentinöl  2,3aiIilLD.  In  demselben 
.Lihre  wurden  für  2,0  Mill.  D.  Pelzwerk  ansi:effdirf .  vorwicKend  Krpebni«s 
der  Jagd  auf  Waldthiorc.  Allerdings  dürfte  ein  Theil  davon  seinen  Wsg 
aus  Britisch-Nordamerika  nach  den  V*  St.  gefunden  haben« 
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Verbreitung  nnd  Eotwickelnng  909.  Ofltcilichüidies  311.  Dm  Recht  auf 
die  Hioeralscbfttze  und  die  Gesetsgebung  313.  RQckwirlmng  aaf  die  BevOlke- 
mog  315.  Die  Htners  315.  Ihr  Wandertrieb  81G.  Dio  Prospectors  317.  Mining 
ExcitJ-ments  310.    Betrieb  des  Bergbaues  320.  —  Eist  n  :5l'I.    \)\v  haupt^iäch- 

lichstt  II  Kr/r  .'521.  I)i»'  {rrossi-n  EiscinTz-Hc'rioiK'n  '.V22.  I>i('  li(»Iieiscii  -  Kr- 
ziiisuiiL,'  "»"Jl.  llau|itgt'bi<.'te  ih;r  Kisi  iiiiulustrie  325.     S  t  <•  i  n  k  o  Ii  1  c  ii  'A'Jl. 

Vtrlirt-'ituni.'  .'!27.  < ii  tiloL'isclic  Vt  rliillliiishü  3l'S.  Die  haiiiitsüclilichstcii  Kcilili-n- 
fdiler  luid  -buckeu  iiJ'J.  Aiiliirucit  32!^  Dituuiiuüse  Kuliluu  SAO.  lirauii* 
ItdftleB  384.  Gold  336.  Statlstilc  der  Goldgewinnung  in  den  V.  St  336.  Die 
Goldlager  von  Califomien,  von  Colorado  und  den  flbrigen  Goldgebieten  des  W.  337. 
Gdd  in  den  AUeghanies  341.  Silber  342.  Statistik  der  Silbergewinnung  in  den 
V.  St.  342.  Silbea'ebiet  von  Nevada  343.  Comstork  I.o.lc  34:5.  And.  n'  SüIkt- 
ftebietc  344.   <^  ih- t- ksi  I her  34.'».   K u p IV; r  34<j.   Blei  /ink  und  andere 

Metalle  34s  KdolstciiH-  'M\\.  Salz  .'MO.  Bausteine  und  andere  Mino- 
nlitin  350.  Stciuül  301.  Vorkommen  361.  Gewiuuuug  imd  Yerlraclituug  353. 

Werthvolle  oder  nützliche  Metalle,  Erze  oder  Gesteine  sind 
Ober  die  ganze  Erde  hin,  wenn  man  alle  zusammennimmt,  in  so 

reicher  Frille  zerstreut,  dass  man  in  einem  so  grossen  Gebiete  wie 
dem  der  V.  8t.  wenigstens  eine  Ix-deutende  Mannigfaltigkeit  der- 
selben erwarten  kann.  In  der  That  gibt  es  kaum  eines,  das  in 
diesem  Lande  nicht  vorkäme.  Aber  die  vrirthschaftlicbe  Bedeutung 
dieser  Vorkommen  hängt  von  der  Menge  nnd  der  Güte  derselben 
ab,  in  minderem  Grade  auch  noch  von  der  Lage  der  Fundorte.  In 
diesen  drei  wichtigen  Beziehungen  sind  die  V.  St.  noch  viel  mehr 
begünstigt,  als  die  Weite  ibres  Gebietes  von  vurnlierein  verlieisst, 
welelie  zahlreiche  Möglichkeiten  bieten  muss.  In  einzelnen  'I'heilen 
sind  die  V.  St.  so  ungewölmli«  h  reich  an  Eisen,  in  anderen  an 
Steinkolilen,  in  anderen  an  Blei,  Kupfer,  Quecksilber,  Silber  oder 
Gold,  dass  sie  für  den  Bezug  keines  dieser  Stoffe  .streng  genommen 
vom  AusUnde  abhangig  zu  sein  hrauchten.  Man  muss  freilich  bei 
der  Abschätzung  nicht  vergessen,  dass  die  Gewinnung  dieser  Schätze 
noch  nicht  alt  ist.  Die  Geschichte  lehrt,  dass  der  Wunsch,  Metalle, 
und  vor  allem  kostbare,  zu  linden ,  in  Nord -Amerika  hei  weitem 
nicht  so  mächtig  zu  der  Durchforschnng  und  Besiedeluug  des  Landes 
beigetragen  bat  wie  in  Mittel-  und  Süd-Amerika.  Zwar  spielt,  wie 
man  begreift,  das  Suchen  nach  ihnen  und  anderen  Schätzen  des 
Mineralreiches  immerhin  eine  nicht  geringe  Rolle  in  der  älteren 
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Geschichte  der  spater  zu  den  V.  St.  zusammengewachseaen  Colomeo; 
aber  die  gewaltige  Bedeutung,  welche  der  Reichthum  an  nutzbaren 
Erzen  für  die  neuere  und  neueste  Entwickelunf;  der  V.  St.  erlanj^ 

hat,  ist  im  Ganzen  nicht  über  50  Jahro  alt.  Damals  war  der  Uuhm 
der  Silbi'rniinen  von  Potosi  und  Guadalajara  schon  20<)  Jahre  ult. 
Wir  wcr(h>n  diese  so  rasch  gewachsene  Bedeutung  im  Eiuzelneu  za 
entwickeln  haben.  Für  jetzt  genttge  es  zur  allgemeinsten  Ab- 
schätzung derselben,  darauf  hinzuweisen,  dass  in  den  100  Jshiea 
seit  der  Unabhangigkeitserld&rung  bis  1876  in  runder  Summe 
2000  Mill.  D.  allein  fDr  Eisen,  Gold  und  Silber  durch  Berpreiio- 
ail)eit,  (i(dd Wäscherei  u.  dgl.  dem  lioden  der  \'.  St.  cntiiommon  sind 
und  dass  heute  die  V.  St.  in  der  gesamiutt  u  Kij,(  nerzeufrunj,'  dor 
Welt  die  zweite,  in  der  der  Steinkolden  die  dritte,  in  der  des  Goldes 
die  zweite,  des  Silbers  und  des  Quecksilbers,  des  Kupfers  und  des 
Steinöls  die  erste  Stellung  unter  allen  Landern  der  Erde  einnehmen. 

Die  Stellung,  welche  die  Y.  St  heute  mit  den  vier  Haupterzeag- 
nissen  ihres  Bergbaues  in  derWeltwirthschaft  einnahmen,  mögen  folgende 
Schemata  veranschaulichen: 

Boheisenerzeuguug  der  Hauptgebiete  in  1876  (die  Zahlen  fftr  Bnaeland  und  Schweden  bentki 

sich  auf  1874). 


1  am  s  leoeoe 
KohleneneugiiDg  der  Hanptgebiete  in  1876. 


OnwsMtualmi 

■^135,«»  ' 


OvaUehlsad 


48,S 

S  Hill.  Betr.  Tonmo. 


T.  8t. 

""48^" 


e  i  * 

IM"  W 


Dnrchgchnitt  dw  Siibererggpgnng  der  Hanptgebicte  In  1871—75. 


T.  St. 

Bvliria 

lUH  Hill.  Km. 


Du  ftbr.  i 
Koropa  < 

 I 


26  46 


1  mn  s  5  Min.  BH. 

Durchachnittliche  Golderaeugnng  in  den  Hauptgebieten  von  1871  --75. 


1«7  Uill.  Km. 


ltk> 

1  am  «  5  MUl.  BK. 
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Qascbichtliches.  Schon  die  Spanier  hatten  in  Florida  und 
Georgia  nach  der  Herkunft  des  wenigen  Goldes  geforscht,  das  sie 
bei  den  Indianern  sahen.    Man  schreibt  alte  Aushöhlungen,  die 

man  in  doii  iSüdstaali  ii  anti  ilVt.  ihriMi  desfall.^i;i;t'n  Versuchoii  zu.  In 
dem  Froihiiel  der  vir^quiiSLiR'ii  AiLsiedoluiij^oii  hiitte  sich  die  Krone 
V5  des  Guides  und  Silbers  und  '15  des  Kupfers  vorbehalten,  welches 
gefunden  werden  würde.  Das  Gold,  das  man  in  Virginien  iand, 
war  sehr  spärlich;  aber  indem  man  goldgl&nzenden  Glimmer  oder 
Schwefelkies  dazn  rechnete,  glaubte  man  gewaltige  Reichthttmer 
gefunden  sn  haben.  Die  jun^e  Ck)lome  erlebte  in  Folge  dessen  im 
Anlaii^'  des  17.  Juhrhuuderts  ein  Gohlfieher,  wie  es  2n0  Jahre 
später  bei  der  Entdeckung  der  Schütze  von  Californien  und  C'ohjrado 
durch  die  Bewohner  der  Neuen  Welt  ging.  Es  ist  eine  beiuerkeus» 
werthere  Thatsache,  dass  1620  in  Virginien  das  erste  Eiseubergwerk 
eröffnet  wurde.  In  Neu -England  dürfte  silberf&hrender  Bleiglanz 
noch  in  den  50  er  Jahren  des  17.  Jahrhnnderts  entdeckt  nnd  seine 
Gewinnung  versucht  worden  sein  nnd  im  Anfang  des  18.  Jahr- 
hunderts wurden  liier  mehrere  Kupferbergwerke  erütTnet.  In  Missouri 
entdeckte  I*.  Le  Sueur  lliH)  lUeiininen,  von  denen  eitiige  seit  1720 
last  ohne  l  nterbrechung  in  Ausbeutung  hegritfen  sind.  Das  ge- 
di^ne  Kupfer  am  Oberen  See  ist  bereits  den  Jesuiten-Missionären 
des  17.  Jahrhunderts  bekannt  gewesen;  aber  der  erste  Versuch 
seiner  Gewinnui^  &Qd  nicht  vor  1771  statt  und  der  ernsthafte 
und  ununterbrochene  Bergbau  auf  dasselbe  ist  noch  nicht  40  Jahre 
alt.  1704  Süll  in  keiner  der  englischen  Colonien  in  Nord-Amerika 
ein  Iluchofen  bestanden  haben.  Nur  mit  Mühe  entgingen  die 
Colonien  1711)  dem  Schicksal «  dass  ihre  Eisenindustrie  gleich 
anderen  Gewerben  den  Interessen  des  Mutterlandes  geopfert  ward. 
Immerhin  war  die  Ausfuhr  Ton  Roheisen  aus  den  Colonien  von 
3  T.  in  1717  auf  3000  in  1750  gestiegen  und  erreichte  1771  mit 
7525 T.  die  höchste  Zahl,  bis  zu  welcher  sie  Oberhaupt  in  der 
CulüDialzeit  anstieg.  Nach  Kccndigung  des  Unabhängigkeitskrieges 
brachte  ihr  der  übermässige  Zufluss  englischen  Eisens  einen  Schlag 
bei,  von  dem  sie  sich  nicht  eher  erholte,  als  bis  Zölle  auf  Eisen 
luid  Eisenwaaren  der  einheimischen  Gewerbthätigkeit  iu  dieser  Bich- 
tang einen  hinreichenden  Schutz  boten  und  bis  die  Aera  der  grossen 
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Canal-  und  Eisenbahnlinien,  etwa  mit  1S25  beginnend,  die  eisen- 
und  koblenreichen  Bezirke  der  AUegbaay-Regioii  in  Verbindoog 
setzte  mit  den  grossen  Stfidten  an  der  atlantischen  Kflste  und  dssut 
mit  den  Mittelpunkten  des  grossten  Eisenbedarfes.  Von  1776  Iii 

1827  wurden  nicht  mehr  als  2178239  T.  Roheisen,  also  wenig 
nielir  als  40000  T.  p.  Jahr,  erzeugt.  Erst  von  1X2d  au  ist  eine 
starke  Zunahme  der  Roheisenerzeugung  zu  erkennen.  Auch  für 
andere  Zweige  des  Bergbaues  und  der  damit  zusammenhangendeo 
Industrien  sind  die  20  er  Jahre  der  Wendepunkt  von  serstreuter 
und  unbedeutender  zu  der  Massenerzeugung,  welche  von  da  an  is 
der  Regel  nicht  mehr  zurückging.  Die  Anthracitgewinnung»  welche 
von  1776—1824  insgesammt  50000  T.  geliefert,  fördert©  in  den 
darauffulgeiideii  ()  Jahren  lS2ö — 30  die  12 fache  Menge  zu  Tage'j. 
Ebenso  erreichte  die  Bleigewiunung  im  Jahr  1828  nahezu  das 
Doppelte  dessen,  was  von  1776 — 1824  erzeugt  worden  war.  Andere 
Zweige,  deren  natürlicher  Boden  der  W.,  kamen  natOrlich  erst  nr 
Ent&ltung  mit  dem  Vordringen  der  Cultur  oder  der  Erobenug 
nach  diesen  Seiten  hin.  So  das  Kupfer  des  Oberen  Sees  Ton  llM4, 
das  Gold  und  Quecksilber  von  1848 — 50.  das  Silber  von  1859  so. 
Der  letzte  j^rosse  Schatz  an  miücralisch<  ni  lioichthum.  der  in  den 
V.  St.  gehoben  wurde,  ist  das  Petroleum,  das  zum  ersten  Mai  im 
Jahr  1859  in  Pennsylvanien  zufälligerweise  erbohrt  wurde* 

Bemerkenswerthe  Momente  in  der  Entwickelnng,  welche  so  in 

Zeit  von  jetzt  50  Jahren  den  Berghau  und  die  metalhirf,nsclien 
Industrien  der  V.  St.  zu  einer  der  ersten  Stellen  in  der  Welt  Ih- 
förderten,  waren:  1.  der  Aufschwung  der  Anthracitf <•  r deruug. 
der  1824  und  25  statthatte  und  von  grosser  rückwiikender  ßedeo* 
tnng  wurde  für  die  Eisenindustrie  und  die  Kohlenförderung;  2.  die 
Verwendung  roher  bituminöser  Kohlen  im  HochofenprocesB 
1845  ;  3.  die  Entwickelung  des  Kupferbergbaues  am  Oberes 
See  l'S44 ;  4.  die  Goldentdeckungen  in  Californien  11^, 
weichen  zahlreiche  minder  wichtige  seitdem  lolgtcn;  5.  der  Begiuii 


1)  Anthracit  wurde  zuerst  um  1768  im  Wyoming-Thale  verbraochL  Dii 
erste  KoIiIlhIh  cki  ii  aber,  dos  Aberhaupt  in  grOsBerem  Masse  anagebeolet  varir. 
war  das  triassiscliti  von  Virginin 
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des  regelmässigen  Bergbaues  auf  Quecksilber  in  Califomien 

isäl:  (>.  Erfiiulunf?  des  Uydraulic  Mining  (s.  u.  S.  340)  in 
den (idldlt'ldern  von Califoriiieii ;  7.  ei'ste  Anwendung  des  Bessemer- 
Processes  in  den  Stahlwerken  von  Philippsburg  N.  J.  IHöd; 
8.  die  Eisenlager  am  Oboron  See  werden  zum  ersten  Mal 
gründlich  ausgebeutet  1856;  9.  Entdeckung  des  silberreicben  Com- 
stock-Lode  in  Nevada  1859;  10.  Entdeckung  der  Petroleum- 
lager im  w.  Pennsylvanien  1859. 

Die  Gesetzgebung  fUr  die  Angelegenheiten  des  Bergbaues 
hat  in  din  \.  St.  wohl  nur  in  so  weit  einen  grösseren  Eintiuss 
auf  dessen  Entwickelung  geübt,  als  sie  ihn  tVeiliielt  von  den  viel- 
iachen  Einschränkungen,  denen  er  in  allen  romanisch-amerikanischen 
Ländern  unterworfen  war.    Das  englische  Common  Law  ist  auf 
diesem  wie  auf  allen  anderen  Gebieten  die  Quelle  der  hiesigen 
Bechtsanschauungen.    Nach  demselben  gehören  Gold  und  Silber 
der  Krone,  alle  anderen  Erze,  die  keines  von  diesen  beiden  edeln 
Metallen  enthalten,  dem  Eigenthümer  des  Bodens.    Das  Recht  auf 
die  Mineralseliätzc  kann  jedoeli  von  dem  auf  den  Boden  losgelost 
werden.     Indem  der  grosste  Theil  des  Bodens  der  V.  St.  der 
Begienuig  gehörte  und  erst  aus  deren  Hand  in  die  der  einzelnen 
Staaten  oder  Privaten  aberging,  waren  auch  die  Mineralschatze 
grossentheils  ihr  Eigenthum.    Sie  machte  Versuche,  dasselbe  zu 
ferwerthen.   Aber  das  Ende  der  mit  grossen  Hoffiiungen  fttr  die 
Bundesfinanzen  betrachteten  Bleireserven  in  Illinois  und  der  Kupfer- 
reserven am  Oberen  See  war  der  Verkauf.    Der  Staat  zeigte  sich 
uiitTihig,  in  diesen  unbewohnten  Regionen  die  ungesetzlichen  Aneig- 
nungen mineralführender  Gebiete  zu  verhindern.   In  den  Gold-  und 
Silberregionen  des  fernen  W.  war  selbst  der  Verkauf  nicht  möglich, 
dt  lange  ehe  in  denselben  auch  nur  ein  Meter  Land  regierungs- 
witig  ausgelegt  oder  abgeschätzt  werden  konnte,  Tausende  daselbst 
ach  niedergelassen  und  durch  ihren  Kapital-  und  Arbeitsaufwand 
Keehte  erworben  hatten  (/.um  Theil  auf  Grund  von  selbstgegebeiien 
Gesetzen,  die   noch   heute  in  jenen  jungen  Staaten  gültig  sind), 
welche  mau  zwar  beschränken,  aber  nicht  aufhcbeu  konnte.  That- 
säihlieh  sind  somit  alle  bis  heute  in  Ausbeutung*  genommenen 
Minendschatze  der  V.  St  Privateigenthum,  und  da  das  Princip  des 
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yerkaa&  aller  lüneralrechte  staatsseitig  fest  angenommen  ist» 
werden  dieselben  alle  mit  der  Zeit  in  Privatbesitz  übergeben. 

Die  Unvollkonimcnheit  der  ('>osot/t,'('bun,t:  über  ilen  Bercbau.  vt>r/ü2li(li 
im  weli  lic  auf  diese  Weise  entstehen  niiisste.  liat  dessen  Eiituiikeluog 
wahrscheinlii  li  mehr  gclienimt.  als  die  grosso  Freiheit  ihn  pefürdert  hat, 
die  sie  den  Findern  und  ersten  Ausheutern  der  Krzlauer  bot.  In  den 
dünnbevölkerten  jtacitischen  (icbietcn  bildeten  die  Kntdecker  von  Frzlairir- 
stätten  einen  neuen  Mixni'U^it  il:t .  den  sie  beliebig  abgrenzten  uiui  für 
den  sie  ihre  besonderen  liestimmungeu  niarhteu.  Diese  haben  Gültigkeit, 
soweit  sie  nicht  mit  den  Staatsgesetzen  in  Widersprach  stehen;  in  diesen 
aber  bezeichnet  man  zwei  Bestimmungen  als  sehr  scbadlicb:  erstens  die, 
dass  dem  Eigenthfimer  von  Onmd  und  Boden  anch  alles  Mineral  sstcr 
der  Oberfl&che  gehört;  die  andere,  dass  man  nicht  Gmbengftnge  von 
bestimmtem  Qaadratmass  mnthet,  sondern  Gilnge.  Die  letztere  besonders 
fuhrt  zn  grossen  Unsicherheiten,  weil  der  Begriff  Oang  ein  so  gemischter 
ist,  dass  er  sehr  schwer  begrenzt  werden  kann.  Die  unzähligen  Proeesse. 
welche  an  jedem  ertragreichen  oder  Ertrag  versprecbenden  Bergweik 
dieser  Gegenden  bftngen  (gewöhnlich  ist  ihre  grosse  Zahl  ein  Zeich«, 
dass  das  Bergwerk  gnt  ist;  denn  sie  tanchen  erst  anf,  wenn  dieses  eis 
gewinnverheisscndes  Streitobjekt  zn  werden  verspricht),  sind  eine  ooniu 
telbare  Folge  dieser  Gangmnthnngen.  Der  Entdecker  eines  Ganges  mnthet 
für  sich  und  Andere  eine  Anzahl  von  Claims  (Antheilen)  aof  der  Linge 
desselben.  Ein  Claim  ist  100—300  e.  F.  Er  hat  nun  einige  Arbeit  ssf 
demselben  zn  thnn,  um  sich  das  Eigenthumsrecht  zu  wahren,  aber  fiber 
den  Retrag  dieser  Arbeit  and  filier  den  Verlust  des  Besitzrechtes  dsrch 
Ni'  btbcarbeitung  des  Objektes  sind  die  Bestinimongen  weit  aus  einander 
gehend.  Eine  Clausel  bei  der  Muthang  eines  Ganges  laatet:  mth  ail  ihe 
dips,  spurft,  angles  and  rariations,  d.  h.  mit  jeder  Aendcrung  im  Streiches 
oder  Fallen,  jeder  Verwerfung  und  jeder  Abzweigunj;  soll  ein  Ganc  dem 
die  Muthung  Nehmenden  geliören :  aber  ein  Anderer  kann  die  weitere 
f./7r//.s7<//M Krstreckung)  desselben  (laiiLres  niuthen  ohne  zn  wissen,  ob  eiue 
solelie  besteht,  nixl  da  schon  die  erste  Muthnncr  gewöhnlich  auf  ein  kieir.e> 
Ausbeisscii  eines  (langes  oder  socrar  anf  taubes  (Jestein,  einen  henor- 
trctentlen  Felslilixk  n.  d[jl.  t,'enoiiimen  wird,  kann  man  sieh  vorstellen, 
weleher  gerintre  Werth  der  grossen  Mehrzahl  dieser  MuthmiL'en  aaf 
cxfcnsions  zukommt,  Sie  erzeutien  mehr  Proeesse  als  Krz,  Jeder  ertraff- 
reiehe  Gang  ist  völlig  eingeengt  von  Mutluingcn  auf  rrfrusioiks  oder  kleioc 
Trume  und  es  ist  vorgekommen,  dass  Stücke  vom  ( Omstock-Gange,  dieser 
ausserordentlieh  reichen  Silberader,  von  Raubbau-Gesellsehaft<;n  in  Aogriff 
genommen  wurden  unter  dem  Vorwand,  dass  die  Quarzgänge  darcb  HiOD* 
klflfte  so  vollständig  von  einander  gesondert  seien,  dass  sie  besoadcff 
Gänge  darstellten.  Rechnet  man  hinzn»  dass  die  Richter  der  Diitrikti- 
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gerichte,  welchen  die  Minenprocesse  voi^elegt  werden,  bergmännischer 
KeDntni«;sc  meist  »auz  haar  sind,  nnd  crwäf?t  man  die  Leichti^^keit  der 
Bestechuijjz  von  Geschworenen,  deren  Urtheil  immer  nur  einstiinniig  sein 
kann,  so  hefjn'ift  man  die  Verwirrunp:  der  RcchtshcirrilTe  auf  diescuj 
Ciebii  t  und  die  l'cppigkeit,  mit  der  Schwiadel  uod  Guwaltthat  unter  ihrem 
Schatze  aufsprosstrii. 

Die  Rückwirkungen  dos  Borchanes  auf  die  wirtlischaftlichen  und  all- 
gemeinen socialen  Verhältnisse  der  Iievölkerung  der  V.  St.  sind  bedeutend. 
In  den  jüntreren  Stadien  der  Kntv^irkelung  der  einzelnen  Staaten  steht 
er  in  dieser  IJeziehung  nur  hinter  der  I.andwirthschaft  zurück  und  in  den 
Staaleu  des  Kelsengebirges  und  der  Sierra  ist  er  dieser  in  den  meisten 
Tbeilen  Jahrzehnte  hindurch  vorangcätanden.  Einige  von  diesen,  in  denen 
die  Lmdwiftliachaft  doreh  klimatische  und  Bodenverhältnisse  nur  in  ganz 
xerinKem  Masse  möglich  ist,  eniAhren  den  grOssteii  Theil  ihrer  Bevölkerung 
duch  Beigbtn  und  die  damit  zasammeidiftBgeDdeii  Industrien.  Nevada  ist 
M  aosseUiesBlich  hieranf  aogewiesen,  Colorado,  Idaho,  Montana  nnd 
mehr  und  mehr  auch  Utah  sind  es  aberwiegend.  Die  Zahl  von  152107 
Beiglenten,  welche  der  Censns  von  1870  angibt,  ist  kein  Massstab  fbr 
die  grosse  Bolle,  welche  in  diesen  Gegenden  derBeigban  spielt  nnd  alles, 
was  mit  ihm  zusammenhingt.  Von  den  40000  Einwohnern  Nevadas  leben 
%  Proc.  vom  Bergban  nnd  von  dem  kleinen  Best,  der  Ackerbau  nnd  Vieh- 
Tncht  treibt,  wfirde  kaum  etwas  Abrig  bleiben,  wenn  hente  die  Bergleute 
ihre  Arbeiten  einstellten.    Californien,  da«  verschiedenen  Zweigen  der 
Undwirthscbaft  so  gewaltige  Vortheile  bietet,  würde  ohne  seinen  Gold- 
Teicbthnm  und  seine  flbrigen  Metall  schätze  noch  hente  nicht  die  Hälfte 
<lfr  ßevölkemng  haben,  die  es  wirklieh  besitzt,  nnd  dasselbe  (^ilt  von  allen 
Staaten  des  gebirgigen  Westens,  sogar  von  einigen  wie  Colorado  und  Idaho, 
<li<»  ausser  ihrem  Erzreichthnm  weniger  Anziehungspunkte  besitzen,  in 
noch  höherem  Grade.    Nach  Colorado  wanderten  in  den  ersten  Jahren 
nach  den  dortigen  Gold-  und  Silberfunden  zwischen  isf)',!  und  &2  über 
t<HK)()  Menseben .  von  welchen  nur  Wenitjc  im  Sinne  hatten,  sich  der 
l.aii.lwirthschalt  zu  widmen.    Erst  sp.lter  wandten  >ich  Manche,  die  das 
Qiisichero  Leben  der  Bergbauer  enttAuscht  hatte,  der  Landwirthschaft 
Bild  den  Gewcr!>en  zu  und  bildeten  den  Kern  einer  sesshaften  Bevölkt  runp. 
In  Californien  nahm  Ende  der  50  er  Jahre  und  in  dem  ganzen  Jahr/ehnt 
1H60~70  zugleich  mit  der  damaligen  Ebbe  in  den  (Joldwäschereien  die 
BcvOlkemng  der  Goldwäschcr-  und  Bergbaugegenden  rasch  ab,  während 
^  der  Ackerbaugegenden  noch  viel  rascher  zunahm.  Aber  10  Jahre 
^er  waren  die  letzteren  noch  fast  unbeachtet  gewesen.  Die  BevOl- 
kenng  der  sechs  Grafschaften,  in  denen  die  Mehrzahl  sich  mit  Gold- 
«üchen  beschäftigte,  ging  von  1860—70  von 82 842  auf  40475  zurück')» 


1)  Bitten,  The  Besoorees  of  Califiirnia  1874.  17. 
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wUliroiid  in  dm  reinst -ackerbauenden  Grafschaften  wie  z.  B.  Colosa  tud 
Humboldt  dt-r  Zuwaclis  200  Proc.  betrusi.   Der  starke,  aber  keineswefi 
günstige  Einfluss  der  BcrRbauarbeit  auf  die  gesammteu  Arbeitsverbiltnisse 
hat  in  derselben  Zeit  stark  abgenommen.   Die  TaglöhiK   in  ralifnnmn 
standen  früher  in  einer  nahen  Beziehung  zu  dem  Dun  Iis»  hiütiscrtra^  <ier 
Goldwäschen,  indem  sie  sich  meistens  etwas  darüber  hielten.   Das  Letztm 
erklärt  sich  daraus,  dass  das  G(ddwilschcn  als  minder  ngelmüssifrc.  an- 
seheincnd  aussichtsreichere  und  selbstHndigen-  Arbeit  vi«  !  mehr  gesucht  i*it 
als  die  gewöhnliche  Tagesarbeit.    Aber  die  Aussichten  des  selbstüiidinen 
Bergarbeiters  sind  immer  geringer  gcwortlen,  je  mehr  das  ('aj-ital  nnd 
die  Intelligenz  sich  auf  dieses  (Gebiet  wandten  und  mit  AktienuntiTDeb- 
mungen,  Maschinen  und  Börsenspeculationeu  jenem  einsamen  dlück-^ui  her, 
dem  Iionesf  Mi/irr.  ('(mrurrenz  machten.   Der  aldifingige,  um  seinen  Lob 
arbeitende  Bergmann  ist  am  wenigsten  das  Lcbensiileal  des  echten  Aiuefi« 
kaners.    Er  überk'isst  das  den  Fremden,  unter  denen  (für  bessere  l^ 
beiten)  baui)tsnchlicb  Walliser,  Cornwalliser  und  Deutsche,  fflr  ScUedlta« 
Spauisch-Califurnicr  (besonders  in  den  (^)uccksilberbergwerken) und ChilieWi 
(in  den  ertragarmcn  Goldwäschen)  am  gesuchtesten  sind.    Die  lÄn« 
schwanken  für  tüchtige  Arbeiter  in  Nevada  nnd  GaHfornieo  noch  imaer 
um  3—5  D.  und  sind  durchschnittUch  um  100  Proc  höber  als  i.  6.  ii 
Pennsylvanien.   Im  Washoe  Minen -Distrikt  betragen  die  Löhne  benv- 
zngter  Arbeiter  (llaschinisten,  Yormftnner  n.  dgL)  5^6,  der  Hiner  4, 
der  Förderleute  2— 3  D.  bei  lOstflndiger  Arbeit,  aber  freilich  ist  dsftr 
ancb  das  lieben  ein  sehr  kostspieliges  —  die  Bergarbeiter  in  Ctrihoi, 
Loadville  o.  a.  Plfttzen  Colorados  zahlen  durchschnittlich  V«  ihres  Lohnei 
bloss  für  Essen  nnd  Wohnen.  An  Gelegenheiten,  die  andere  HlUte  bi 
zn  werden,  fehlt  es  natflrlich  nicht  Bei  Vielen  ist  es  Uebnng  geworden, 
den  Sommer  hindurch  zn  arbeiten,  um  das  Ersparte  jeden  Winter  wieder 
in  Denver,  Virginia  Gity  u.  a.  lustigen  Plfttzen  zu  veijubeln.  Aber  dock 
wftchst  immer  mehr  eine  ständige  Arbeiterbevrdkerung  heran.  Wenige 
sind  durch  ihre  sedent&ren  Neigungen,  Viele  durch  den  Schiffbruch  ihrer 
Existenz,  durch  Alter,  Krankheit  u.  s.  f.  gezwungen,  bei  noch  so  schlechtem 
Ertrag  am  Orte  zu  bleiben.   Das  war  früher  freilich  ganz  anden^.  Die 
Beweglichkeit  der  Goldgräber  war  sprichwörtlich.    In  den  :><>er  Jahren 
kam  es  nicht  '^clten  vor,  dass  ganze  Gemeinden,  der  ganze  (»rgaui-nius 
einer  tloldwÄscherei,  Männer,  Weiber.  Kinder,  Frem<le  wie  Amerikamr, 
einen  Platz  vcrliessen,  um  vielleicht  Hunderte  von  Meilen  weit  nach  einem 
anderen  zu  ziehen  und  dort  ihre  Arbeiten  ganz  von  Neuem  zu  beginne 
So  zo{?en  lsr)S  auf  blosse  Gerüchte  hin  ca.  15»hh)  Goldwischer  <ler 
stinmibereelitiaten  Bevölkerung  Californiens)   an  den  F^raserfluss  (Urit 
('(dunibiai.  um  freilich  schon  nach  0  Monaten  der  Mehrzahl  na<  Ii  ent- 
täu-i  ht  zurürk/iikebren.    Es  sind  auch  in  neuerer  Zeit  noch  grosse  Win- 
derungeu  vorgekommen,  so  lb7ü  — 7ö  nach  deu  Black  Uillü  ^^Dakot^ 
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and  1877—  78  nach  den  neaen  Sflbergebieten  von  Loadville  im  s.  Colo- 
rado; aber  in  solcher  Ausdebomig  ide  in  der  Blflthczeit  dos  californiscben 
OoMcrräberthoins  haben  sie  nicht  mehr  stattgefnndcn.  Auch  ist  ihnen 
Aberall  sofort  die  Grossindostrie  auf  dem  Fnsse  gefol^'t  und  dem  tlnter- 
nehmongsgeist  des  Kin/olnon  und  seinem  Gläek,  und  damit  auch  allem, 
was  man  die  Poesie  dieses  Treibens  nennen  könnte,  ist  der  Spielraum 
immer  mehr  verenp^ert  worden.  Geblieben  ist  sie  norb  am  meisten  in 
einer  drr  charakteristischsten  Ijguren  des  wcstlirbcn  Lt  bens,  im  I^ro- 
spector.  ils  ist  nicht  wunderbar  in  ciniMn  so  pohi-  und  silberreichen 
und  vielfach  noch  wmv^  (lurchforschtcn  Landen  wie  dein  w.  Nord-Anicrika, 
dass  das  Anfsiu  lu  n  von  MiiicraNf  liät/cn  die  Hcsi  hättimuiu  von  Tankenden 
hüdcf  und  /war  rinc  Beschilft iiiiinii.  die  mit  Leidenschaft  betrielien  wird. 
Aber  i!i  r  Ge^cdiAftsLreist  und  die  Abenteuerhi>t  de>>  Amerikaners  mussten 
liinzidvoiiinicn,  um  .las  derselben  <  ine  Art  von  falirendem  Gewerlte  mit 
lK'*tiimiiti  II  lie<f(  In  zu  macdit  ii .  ilmi  Viide  einen  tiro^seu  Tlieil  ihres 
Lebens  widmen.  Was  in  der  Iiidiisti  ie  die  Inv<  nfcrs,  da--  sind  im  Berixbau 
fÜP  Pritspn  tnr^.  Viele,  die  .Minen  sudien,  kümmern  sieh  nie  um  die  Aus- 
bejifuHi;  der^ellien.  Der  eclitc  l'rospeetor  verkauft,  wenn  er  Glüek  hat, 
seinen  Fund  an  ir^'end  eine  Gesellschaft,  die  ihn  auszubeuten  sucht;  ihm 
selbst  ist  die  Arbeit  des  Bergmannes  zu  öd,  er  geht  auf  uene  Entdeckungen 
aiLS  bis  er  genug  erworben  za  haben  glaubt  oder  bis  er  crmQdet  anf 
irgend  einem  frrflnen  Fleck  sich  ein  Heimwesen  grOndct  oder  anch  ein 
Fieber  ihn  in  irgend  einer  vereinsamten  Bergmannshfltte  m  Tode  schflttelt. 
Dis  Letztere  dflrfte  das  h&nfigste  Ende  sein.  Die  kommenden  Genera- 
turnen  werden  das  Verdienst  dieser  seltsamen  Classe  um  die  Kenntniss 
des  Landes  und  die  Entwickelnng  seiner  Hülfisqnellcn  höchst  wahrscheinlich 
niemals  entsprechend  wfirdigcn,  denn  die  Prospectors  hinterlassen  keine 
daoemden  Spuren  ihrer  Wirksamkeit;  das  Unstäte  ist  ihr  Element  und 
von  dem  Beginn  der  stetigen  Coltnrentwickelong  einer  Gegend  an  werden 
sie  flberflilssig.  Aber  in  der  Gegenwart  steht  ihnen  noch  immer  ein  weites 
Feld  der  Thfttigkeit  offen  und  in  den  Gebiigstcrritorien  des  W.»  in  welchen 
dl  r  Bergbau  das  Hauptinteresse  der  Bevölkemng  bildet,  wird  dieselbe  mit 
Beeht  als  eine  eben  so  fruchtbare  wie  interessante  anerkannt  *). 


1)  Wir  entnehmen  dem  Berichte  aber  den  Bergbau  in  Colorado  des 
Rocky  Mt.  Directort/  and  Colorado  Gnzetteer  fcr  1871  CDenver  1H7())  folgende 
an«-  ih  m  Leben  fjppT-ifTene  ScliiUlcrung  der  damals  gerade  in  Colorado  mit  ürossem 
Krffilt'f  tbiitip  n  Prospertors:  „Das  erste  Ziel  des  Prosjicctnrs  ist  die  lilnthc 
(the  Blossoin) das  zweite,  zu  erfaliren,  wolier  sie  stammt.  Beid(;  crheiscben 
■dir  viel  Fleiss,  Geduld  und  Ausdauer,  welche  die  kennzeichnenden  Kigenschafton 


I)  Kt  dfcMB  Knum  InwidnwB  41a  MnfriliBbelM>ii  Bof Icvle  die  vo«  BiMMKjd  iNvitlitewIe  rotha 
VMf  im  n  TlNP>  tretandni  QwriM,  mldM)      fftr  ela  tUihma  Seichra  v»n  edlar  IbteltflUinwg 
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Virl  cinuMcifeiulrr  als  iluicli  dio  Sitten  und  AiiM-hiuiunpoM  ilt  >  Miitini 
Catiip  hat  in  neut-rer  Zeit  der  Ei/reiclitlmm  des  W.  aaf  einen  gnt>HU 
Tluil  der  dortigen  Gciellsehaft  ^rewirkt  dureh  die  grossen  und  zugleich 
un^'eniein  seliwanUeiiden  Erträ^'e  der  Herifwerke.  besonders  der  Süber- 
bergwcrkc  von  Nevada,  welche  zu  dem  gewagtesten  BörscDspiel  md 
den  krassesten  GlQckeweelisetai  Anlass  gabra.  Der  an  sich  schon  staitf 
Zng  von  Waghalsigkeit  nnd  Spieteucht,  der  durch  das  amerikaiuschf 
Leben  geht,  ist  in  dieser  gold*  und  sUberschimmemden  Atmosphire  m 
Fiebcrhaftigkcit  gesteigert  worden.  Das  ganze  Geschftftsleben  der  Stidte 
des  fernen  W.,  8.  Franciscos  in  erster  Linie,  trflgt  die  Sporen  dtTon. 


des  erfahrenen  Ooldsnchors  bilden.  Seine  Ausrfistnng  besteht  aus  Sdnnfd. 
Pickel  und  Pfanne.  Die  letztere'  braucht  er,  um  Erde  oder  xersetste  SpsHn- 
ausfQllungen  sn  waschen,  von  denen     aanimait,  dass  sie  Ooldstaub  Ahm. 

Ausserdem  trägt  er  so  viel  Nahrungsmittel  als  er  kann.   So  im  Acasseren  ond 

dazu  mit  TTolTminj;  und  Vortrauen  im  Inneren  ansfrerüstt  t.  tritt  er  M  inen  W«« 
an.  Sein  Wijj  liihrt  durch  dichte  Wälder,  hiuys  den  AMiängcn  st«iltr  Ii. ret. 
über  rauhe  Klippen  nnd  hochragende  Gipfel.  Er  geht  mit  lan^amem,  vorsich- 
tigem Schritt,  mustert  sorgfältig  den  Boden,  soweit  er  sehen  kann,  wendet  die 
FelsblAcke  um,  untersucht  die  Betten  der  Betgstrftme  und  die  Felsspalten.  ET 
beobachtet  die  Bergformen  und  Fehramrisse,  die  Besonderheiten,  die  an  die  fid* 
oberflftche  treten,  und  alle  Gesteine,  aber  die  er  wegschreitet.  Nichts  entLnbt 
seinem  entwickelten  Beobachtungssinn.  Findet  er  ein  Sttick  von  Bloa<om-Iii<l:. 
so  untrrsucht  er  e«?  auf  das  Rt  naneste  Sind  seine  Ecken  durch  harte  H»- 
ruhrunfi  mit  härterem  (ii  hti  iti  abgeschlitfen ,  so  weiss  er,  dass  das  Bruchstück 
einen  weiten  Weg  gemacht  und  dass  der  Gang,  von  dem  es  herstammt,  vit^Ueicbt 
am  Gipfel  des  Berges  sich  findet,  an  dessen  Fasse  m  ihm  aufgestossen.  Sind 
die  Ecken  scharf  und  sogar  vielleicht  der  Bruch  firisch,  so  ist  er  sicher,  ds« 
seine  ürsprungsstitte  nicht  sehr  weit  entfernt  sein  kann.  Jedenfalls  saodert 
er  nicht  nach  der  Herkunft  zu  forschen  Oft  peräth  er  rasch  auf  die  Spar, 
oft  sucht  er  Tage  nnd  Wochen  darnach.  Jeder  Qnadratzoll  Boden  wird  unter- 
sucht und  seine  Arlx  it  t'iidet  nur  der  endlirlie  Fund  oder  dif  Nacht  \Vi> 
die  letztere  ihn  liberrascht,  legt  er  sn  h  nieder,  ob  Sterne  und  Mond,  oder 
dunkle  Wolken  die  Decke  über  ihn  ausspannen;  der  ächzende  Baumwipfel  odsr 
rauschende  WasserfUle  schlftfem  ihn  ein.  Aber  die  MQdigkeit  sichert  ihn  eines 
guten  Schlaf.  Seine  Trftume  sind  golden.  Die  greise  FStmim'Vem  ist  gefunden 
nnd  liegt  voll  kostbarer  Goldbrocken.  Bei  der  Morgendftmmemng  orwacht  er. 
nimmt  sein  einfaches  Mahl  zu  sich  und  beginnt  von  Neuem  seine  NadifiMTSchnn^n. 
Stiis^t  (  r  endli(  Ii  auf  den  J{Iits.<t(tm  in  beträchtlicher  Menge  oder  gar  auf  ciu» 
Adt  r  dcssell)t  n,  so  setzt  er  ih  n  Pickel  an,  um  Spaltemnaterial  (zerklQfleti^n 
t^uarz  mit  Erzen)  und  andere  Belege  für  das  Vorhandensein  eines  Erzgaiigeis 
zu  finden.  Was  er  ausgräbt,  wird  scharf  durchsucht  und  gewaschen,  na  die 
sehnsQchtig  erwarteten  gelben  Schimmer  (color)  aus  Licht  au  bringen.  Ist  diieer 
daigestellt,  so  ist  der  Gang  höchst  wahrscheinlich  werthvoU.  Aber  weitere  Unter- 
suchung, die  dem  Bergmann  vorbehalten  ist,  hat  festsustellen,  ob  «  MiUionce 
wwth  ist  odw  —  nichts.* 
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Die  5!inen  -  Excitements  nehmen  einen  wichti^'cn  Platz  ein  in  der  Ge- 
schiohtc  des  fernen  W.  Zu  einer  Zeit,  wo  der  jahrliche  Ertrag  aller 
Gold-  und  Silberminen  in  <l"ii  i)ai'itiscljcn  Staaten  und  Territorien  viel- 
leicht 5<)  Mill.  D.  betrug,  waren  in  San  Francisro  über  .'WMKi  Aktion- 
U'eselischaftcn  incorporirt.  hatte  mit  der  iMitdeckuntr  der  Waslioe- 

Minen  cini-  tieberhaftc  Spcculation  mit  Minenwert lien  begonnen,  widche 
im  Frühjahr  1  >'»'•.■$,  als  die  froilich  nicht  zum  zwanzigsten  Tlieile  wahren 
Nachrichten  von  der  Kntdeckuug  immer  neuer  Silber-  und  Goldininen 
einliefen,  einen  Höhepunkt  erreielite.  der  sich  nur  mit  der  schwindelnden 
ilöiie  der  Aulrecuimcn  dos  Law'schen  Banktietters  vergleiehen  lä>st  'i. 
Ein  gleichzeitiger  Beobachter  sehreibt  davon:  „Die  ganze  BevcMkerung 
befand  sich  in  einem  tieberhatten  Zustand.  Jeder  niusstc  /'Y/ssr  be- 
Bitzen, wie  man  die  Aktien  nach  ihrem  wirklichen  Werthe  zu  benennen 
pflegte.  Es  mirden  in  der  Regel  eben  so  viel  Aktien  ausgegeben,  als 
die  Länge  eines  Ganges  in  Fnas  betmg,  daher  der  Name.  Wer  Geld 
flbrjg  hatte,  legte  es  dort  an.  Der  Kanlinann,  der  Arzt,  der  Advocat, 
jeder  legte  einige  Taasende  bei  Seite,  nm  sie  auf  die  Karten  2n  setzen. 
Capital  schien  ohne  Grenzen  vorlianden  zn  sein.  Man  betrachtete  die 
Anlage  als  ein  Ghicksspiel,  aber  man  meinte  die  Chance  zu  haben,  ent- 
weder wenig  za  yeiliercn  oder  ein  Yermflgen  za  gewinnen.  Wer  noch 
knrs  ZDTor  die  Minen  als  das  onsicherste  Besitzthnm  betrachtet  hatte, 
der  liess  sich  von  der  Yerfflhning  oft  am  schnellsten  fortziehen.  Selbst 
Frauen  nahmen  an  der  allgemeinen  Manie  TheiL  Gewann  jemand,  so 
werde  es  schnell  bekannt;  Yerlnste  wurden  still  getragen  nnd  niemanden 
mitgcthcilt,  da  man  sie  schnell  durch  nene  Sp<  <  nlationen  ersetzen  za 
können  glaubte.  Man  ging  von  der  Ansicht  aus,  dass  es  sich  mit  den 
Minen  so  verhalte  wie  mit  den  Bansteilen  in  S.  Franeiseo.  Vor  einigen 
Jahren  konnte  man  hier  einige  Morgen  eines  Sandhügds  i'är  nichts  haben, 
jetzt  sind  dieselben  Millionen  werth.  So  meinte  man,  eine  jede  Mine 
habe  bei  ihrer  Entdeckung  den  Werth  Null  und  komme  nach  einiger  Zeit 
zu  einem  reellen  Werth,  der  unter  limständen  ausserordentlich  hoch  sein 
könnte.  Ks  kam  nur  darauf  an.  in  der  Durehgangsperiodf  einen  Antheil  zu 
Itt  sitzen,  den  ni;in  i)illig  kaufte  und  für  hohe  Preise  wieder  verkaufte.  Die 
Aktien  zahlniclier  (icsellseliaftcn .  von  denen  man  seitdem  nichts  mehr 
^f'liüit  hat,  fanden  damals  willige  Kaufer.  Die  ersten  Besitzt  r  hatten  sie 
für  die  Herstellungskosten,  sie  verkauften  sie  für  einiu'o  Dollars.  Man 
zHffte  schönes  Krz  als  aus  der  Mine  der  Gesellschaft  kommend,  wt'un  es 
aüch  oft  ganz  anderen  Gruben  entnommen  war,  und  erhielt  höhere  Preise. .. . 
Es  folgte  eine  fürchterliche  Reaktion.  Mit  einem  Male  wurde  es  bekannt, 
dasä  manche  Minen  so  gut  wie  gar  nicht  existirten  oder  wenigstens  keinen 


1)  Richthoten  schätzte  1804  die  Zahl  der  Miiiengi  ^*  Itschaftcn  in  den  paci- 
fiMhen  Staaten  auf  nicht  weniger  als  90000.  (6.  M.  Erg.-Ueft  U.  1.) 
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Werth  hattPii.  Tausondc  sahen  Ach  in  ilm  n  Envartnncren  cetän^rht 
btatt  der  cfchdllten  Dividenden  hatte  man  Einzahlung»  n  zu  mufhen.  v.m 
denen  man  niclit  einmal  ein  Resultat  erwarten  konnte.  Ein  Thoil  dtT 
Aktien  wurde  völlig  weillilos,  andere  fielen  aut  perintie  I*rei^e  herab.  Wer 
vorher  pewonnen  hatte,  der  verlor  nun  und  noch  viel  Mehrere  \orlerpn, 
ohne  gewonnen  zu  hahen."  (F.  v.  liichtufen,  Die  ]\Ietall])ro(luktion('alifnniiiMii. 
Gcogr.  Mifth.  K.-H.  14.  H.)  Selbst  bessere  Minen  sanken  danial-  innerhalb 
Tatren  auf  '  oi  ilires  vorheritren  Wertbes.  Aber  ein  nnt/li«  her  f^rtoln  di« -»r 
Krise  war  eine  aussergewöhnliehe  Regsamkeit,  die  >i(  h  auf  dit  Auftindonjr 
neuer  Minengegenden  richtete,  dann  die  Erkenntniss  von  der  Nothwendigkdl 
eines  facbmfinnischen  Betriebes  der  Graben  and  Hütten  und  die  EiasirU 
in  die  Nothwendigkeit  der  Wissenschaft  bei  der  Anffindong  tmd  Yennr- 
tbnng  der  Ifineralschfttze.  Seitdem  liat  nach  Dnrchlaiifang  noch  mehrerer 
Krisen  die  Specalatiqn  sehr  abgenommen.  Der  Umsatz  in  Minenaktien  ta 
der  Börse  von  San  Francisco  betrag  &  B.  1874  250,  1875  230,  187S 
226  nnd  1877  nor  noch  120  HiU.  B. 

Der  Betrieb  des  Beigbanes  ist  in  den  Y.  St  bis  auf  die  neneste  Zeit 
sehr  empirisch  gewesen,  mehr  auf  raschen  Oewinn  als  aof  möglichste  Er- 
haitnng  und  langsame  Ansbeatnng  der  nnterirdischen  Schätze  bedacht  la 
den  Kohlenregionen  des  0.  ist  man  bereits  zn  etwas  sorgsamerer  Aasbeotng 
vorgeschritten,  besonders  in  den  Anthracitgmben,  aber  im  YIT.  wird  noch 
hente  ein  grosser  Theil  des  Goldes  nnd  Silbers  verwflstet,  welche  mcbt 
sehr  leicht  auszubringen  sind.  1864  berechnete  ein  Sachkenner,  dass  in 
dem  fortgeschrittensten  Minendistrikt  Nevadas,  dem  von  Washoc.  1>*$4 
der  Verlost  an  fidelmetallen  bei  der  Verhüttang  dorchschnittUeh  'Mi  Vn^- 
betrage ,  wovon  wenigstens  '/  •  für  alle  Zeiten  verloren  seien.  Dies  hit 
sich  jedenfalls  gebessert ,  aber  noch  immer  sind  die  Verlaste  gross  trenag 
(s.  u.  S. 'il.'i).  Es  ist  nicht  Ungeschick  und  Unkenntniss,  sondeni  ganz 
wie  in  der  Lan<iwirthschaft  wetteifenide  Ungeduld ,  welche  zu  die*eni 
Hetriehe  drängt.  Wir  werden  im  Folgenden  eine  Keihe  von  sehr  be- 
deutenden Leistungen  kennen  lernen,  welche  durch  diesen  enenris^'hon 
Betrieb  erzielt  worden  sind.  Die  Amerikaner  verleugnen  ihren  erliiidcri^rhoii 
(rei*it  auch  hier  nicht.  Selion  iMll  >rliricl)  .1.  v.  Kichtliofen  von  »ler  erst 
in  der  Kntwickelung  hetindlieheii  Wa-lioe- iie^MOii :  ..In  Be/uir  auf  manchi' 
kleine  praktische  Einrichtuuiien  heim  Kinfaliieii,  Fördern  und  Wasser- 
heben kann  Euroi>a  von  der  neuen  (iegend  lernen."  Die  Methode  der 
Pfannenamaltramation.  sehr  hrauelihar  für  arme  Erze,  war  damals  schon 
hochentwickelt  und  ist  mit  allen  ihren  Verbesserungen  amerikanische  Er- 
findung. Auch  die  wissensrhaftliche  Behandlung  der  Probleme,  welche 
mit  dem  Berghau  und  der  Metallurgie  zusammenhangen,  bat  grosse  Fort- 
sehritte  gemacht.  Man  findet  in  den  V.  St.  einige  Bergwcrksscholea  wa 
Raf  und  das  Institute  of  Mining  Engincers  verOifentliclit  Sdiiiften,  welche 
von  wissenschaftlichem  Werthe  smd.    Jedoch  macht  die  MehnaU  der 
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dem  höheren  Bergbau  sich  widmenden  Jfinglingc  noch  immer  die  deutschen 
Scholen  durch,  wie  denn  deutsche  wissenschaftlich  gebildete  Bergleute 
emen  grossen  Antheü  an  der  Entwickelung  und  an  einem  vemOnfUgeren 
Betrieb  der  Bergwerke  in  den  Y.  St.  haben  *). 

Eisen.  Die  V.  St.  werden  hinsichtlich  des  Reichthums,  der 
Reinheit  und  der  weiten  Verbreitung  ihrer  Eisenerze  von  keinem 

Linde  der  Welt  übertrottcn.  Dcü  t;nnzoii  Zug  der  Allop:li;mi(>s 
t'iitlanf;  ist  M  a  g  ii  ete  is  e  n  der  fast  bostandifje  Geflilirto  der  älteren 
mctamorphiscberi  Gesteine  dieses  Gebirges;  dasselbe  findet  sich 
vom  S.  Lorenz  bis  hinab  nach  Georgia,  in  meist  linsenförmigen  bis 
zu  öO  und  60  m  dicken  Ablagerungen.  Es  kommt  in  grosseren 
Mengen  vor  in  den  Adirondacks  (Essex  und  Clinton  Cy.),  am  Lake 
Champlain,  in  den  Highlands  des  Ö.  New  York,  in  den  angrenzenden 
Theilen  von  Massachusetts  (Orange,  rutnaia  uiul  I)iicliess  Cy.), 
dann  im  n.  New  Jersey  (Passaic.  Sussex,  Warren  Cies.),  feriKT  im 
8.  Theil  von  Penusylvanien  bei  C'ornwall  (Lebanon  Cy.),  in  W. 
Virginia  und  Virginia,  in  N.  Carolina,  wo  es  in  hervorragender 
Reinheit  auftritt  (Cranberry-Ore  von  Mitchell  Oy.),  und  in  N.  Georgia. 
Diese  Kette  von  Magneteisen-Lagern  begleitet  den  ganzen  ö.  Rand 
des  grossen  appalachisehen  Kohlenbeckens  und  ist  schon  durch  diese 
Nachbarscliaft  zu  einer  grossen  Zukunft  berufen.  Das  Frauklinit- 
Voikouinien  (niangan-  und  zinkbaltiges  Magueteisea)  vou  JS'ew  Jersey 
gehört  ebenfalls  in  diese  Reihe. 

In  ähnlicher  Nachbarschaft  sind  Lager  von  Rotheisenstein 
am  Oberen  See  (Marquette  Gy.)  und  in  Missouri  (Pilot  Knob  und 
Iron  Mi.)  dem  nw.  Bande  desselben  Kohlenfeldes  sowie  des  Kohlen- 
feldes von  Illinois  und  Indiana  vorgelagert.  Dieselben  liefern  wegen 
ihrer  Reinlieit  hauptsächlich  das  Material  für  den  Bessemer-Stahl. 
Ein  anderer  oolithischer  Roth  eisen  st  ein  (Fossil  oder  Clinton- 
Ore,  Dyestone)  ist  als  Glied  der  Clinton-Gruppe  in  der  uatereu  Siiur- 


1)  Ygl.  J.  C.  Bartlett,  Amorican  Studeots  of  Mining  in  Oermany  (Trans. 
An.  Inst,  of  Mining  Enjiincers  V.  \M  f.).  Vor  einipon  Jahren  wurde  der  IMan 
piner  Sta;its.Koluile  für  Hrrpliau  und  Mi  tallurpie  selbst  von  d»  ui  T'.  S.  ("omniis- 
<mnr  of  Miiiiiicr,  R.  Raymond,  lelihaft  t*nii)folilcn  (vgl.  Reijorts  U.  S.  ('omni,  of 
Minuig  lb«jy  und  70),  doch  ist  stjithir  ih  r  (itdanko  angesichts  der  Fortschritte 
einigi'r  Privatscholen  auf  diesem  Gebiete  uud  der  wissciischaftlicbeii  Thätigkeit 
des  Am.  Institote  of  Minnig  Engineers  fallen  gelassen. 
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IbnnatioD  von  sehr  weiter  Verbreitung.  Wie  ein  Formationsglied  tritt 
es  in  derselben  geologiacheii  Zone  und  mit  fast  der  gleichen  BeschAffeD* 
heü  in  einem  sehr  weiften  Gebiete  der  Union  auf,  und  vA  durch 
Wisconsin  (Dodge  Oj*},  New  YoA  (Wayne  und  Oneida  Cies.)^  Peoii- 
sylTania  (Danville^  Hnntingdon  Cy.,  Bedford  Cj.)  und  längs  der 
Alleghanies  durch  Maryland  und  Tenncssce  bis  Alabama  zu  verfolgeo. 

Eisenerze  in  der  Kohlenformatioa  sind  in  den  V.  St.  weniger 
verbreitet  als  s.  B.  in  England;  sie  sind  nicht  unbedeutend ,  aber 
sie  treten  gegen  die  ebengenannten  Lager  zurack.  Ihren  grosBtao 
Werth  l&r  die  Industrie  gewinnen  sie  in  der  H^igiiig  Bock-Region 
des  8.  Ohio  und  ö.  Kentad^.  Sie  sind  hier  kalkige  nnd  thonige 
Eisenspathe.  ffinfig,  aber  in  kleinen,  bis  jetst  noch  kaom  be- 
achteten Vorkommen  findet  sich  Thoneisenstein  in  den  Kohlen- 
becken der  nupalachischen  Rejiion.  Bl  ac  k  h  and -()  r  e  tritt  indem 
tnassischen  Kohlenbecken  von  N.  Carolina,  bei  PottsviUe  Penn,  and 
in  der  Kohlenformation  des  5.  Ohio  Tor.  Branneisensteine 
(Brown  Hematites  or  Umonites)  sind  in  der  AUeghany-Bqpoo  in 
jedem  Staate  an  der  Ostseite  des  Gebiiges  und  in  diesem  sdbsl 
vorhanden.  Wegen  ihres  unbestimmten  Vorkommens  rnid  ihrer 
wechselnden  Mächtigkeit  bilden  sie  zwar  nirgends  die  Grundlage 
einer  grösseren  Eisenindustrie,  werden  aber  mit  anderen  Erzen  zu- 
sammen Yerschmolzen. 

Man  zahlt  7  grosse  Regionen  der  Eisenerzgewinnnng,  5  im 
1  im  W.,  1  im  S. :  Lake  Snperior,  Lake  Champlain,  Missonri« 
Pennsylvania,  New  Jersey,  Ohio  und  Kentucky.  Alabama.  Dies 
sind  diejenigen,  aof  die  die  pro«se  Eisenindustrie  der  V.  St.  sich  gründet 
Zahlreiche  andere  grössere  und  kleinere  Vorkommen  stehen  erst  im  Anfang 
der  Ausheutnng  oder  Hegen  derzeit  noch  brach.  Das  Kohmatcrial  an 
^Tzon  wird  mit  Ausnahmt'  von  L2 — \A  Proc. ,  welclie  vorzütrlith  aa^ 
Canada  eingeführt  werden,  in  den  V.  St.  s^'lhst  gefördert.  Die  Gesammt- 
förderung  wurde  1S77  auf  4  ''/s  Mill.  T.  geschätzt. 

L  Lake  Superior.  Eisenglanz,  der  mitunter  in  dichten  liothtisen- 
stein  und  llaematit  übergeht,  und  Magneteisenstein.  187G  bestanden  */s 
der  geförderten  Erze  aus  Eisendaii/.  Die  Erze  kommen  in  dem  (inin- 
stein  und  den  Chlorit-  und  Talksohiefeni  der  Iliirnnischen  Formation  ara 
Südrande  des  Lake  Superior  in  (i(>stah  von  selir  nnrcgelmassigen  Lagern 
und  Stockwerken  vor,  welrlie  off  L'>  und  bis  über  m  Mächtigkeit,  bis 
300m  Länge  und  grosse,  theilweise  noch  unbekannte  Tiefen  erreichen. 
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Die  Erze  sind  so  reich ,  dass  solche  von  weniger  als  50  Pror.  nicht  ver- 
arbeitot  und  von  wenifjor  als  64  —  60  Proc.  nicht  versandt  wcrdcü;  im 
Dnrclisrhnitt  gewinnt  man  etwas  über  GOProc.  Metall  aus  deusclheii.  .Man 
(re^^innt  iitfionwärtif?  durchschnittlieh  12()0<Mj(jT.  (2L7  Mill.  Zoll-Ctr.) 
p.  Jahr  und  »scheint  der  Ki  ichthum  des  Distriktes  noch  immer  gross,  wenn 
auch  einige  Gruben  bereits  ihre  Fürdcrunf^  nicht  mehr  zu  steigern  ver- 
mögen. Ungefähr  '/e  wird  an  Oit  und  Stelle  verschmolzen,  der  Rest 
verschifft.  Dieser  Bergbau  beschäftigt  14 — 15 (XH)  Arbeiter.  Ilauptver- 
schiffungsplatz  ist  Mar<iuette.  Es  gehen ,  begünstigt  durch  die  billifzen 
Schiffsfrachten  auf  den  Seen,  die  Eisensteine  dieser  Region  bis  Chicago, 
S.  Louis,  Pittsburg,  Clevelaud  und  sogar  bis  hinab  nach  Yirginien  und 
Alabama. 

2.  Lake  Champlain.  Magneteisensteine,  welche  in  meist  sehr  nn- 
regclmässigen  Lagern  und  Stockwerken  den  krystallinischen  Gesteinen  am 
Ostfuss  der  Adirondacks  eingelagert  sind.  Es  sind  ausgedehnte,  in  noch 
unbekannte  Tiefen  einfallende  Massen,  oft  steinbrnchartig  abbaubar,  von 
55  — Ü5  Fror,  Eisengehalt,  Durchschnittsförderung  .5(K)(KXI  T.  Die  Mehr- 
zahl dieser  Erze  wird  verschifft,  Sie  si)iclen  zusammen  mit  denen  von 
New  Jersey  in  dem  (iebiete  ö.  der  Alleghanies  dieselbe  Rolle  wie  die 
des  Oberen  Sees  im  W.  Sie  gehen  bis  Cleveland  und  Pittsburg,  unter 
Umstanden  sogar  nach  S.  Louis.  Haaptverschiffungsort:  Crown  Point  am 
Westufer  des  L.  Champlain. 

3.  MissonrL  Zwei  berühmte  Eisenberge,  Iron  Mt  und  Pilot  Knob, 
liefern  hier  Eisenglanz,  der  in  Porphyr  eingebettet  ist.  Iron  Mt.,  120  Kil. 
sw.  von  S.  Louis,  bedeckt  5(X)  Acres  und  ist  70  ra  hoch.  Beim  Pilot  Knob 
besteht  der  2  Acres  einneliniende  Gipfel  ganz  aus  Eisenei'z.  Iron  Mt. 
fordert  auOUüO,  Pilot  Knob  und  Umgebung  etwa  100  000  T. 

4.  Pennsylvania.  Das  bemerkenswertheste  Yorkommen  in  diesem 
eisenreichen  Staat  ist  das  von  Comwall,  wo  ein  Berg  aus  Magneteisen 

""ich  erhebt,  450  01  lang,  durchschnittlich  über  150  m  dick  und  an  der  . 
höchsten  Stelle  1  m  über  der  ThalHache  hoch.  Der  Eisengehalt  beträgt 
50  Proc.  Da  das  Erz  fast  k«'inen  Phosphor  enthält,  ist  sein  Werth  ein 
bedeutender.  Die  durchschnittliche  Jahresförderung  beträgt  gegenwärtig 
200000  T.  Mit  :i  mal  so  grosser  Förderung  sind  die  gleichfalls  in  Penn- 
sylvanien  gelegenen,  aber  zerstreuten  und  den  Abbau  minder  begünsti- 
genden Brauneisenstein -Lager  des  Sihir-Kalksteines  im  Lehigh-,  Juniata-, 
Monteur-,  Konemaugh-Thalc  u.  a.  zu  nennen.  Sie  ergaben  1876  600000  T. 
iDit  45— 50  Proc.  Gehalt 

5.  Im  Hochland  von  New  Jersey  treten  Magneteisen  und  Frank- 
Ifaut  in  den  Umgebungen  Yon  Dover,  Suscasanna,  ehester,  Franklin  n.  s.  f. 
saf  und  lieferten  1876  700000  T.  mit  einem  dnrchschnittlichen  Oehalt 

21* 
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von  .').')  Proi-.  Ilm  pünstit^o  Lage  in  grosser  Nahe  des  Lehigb-Ibales  er- 
leichtert ihre  VcrinltcitmiL'. 

(I.  Oliio  und  Kentucky  (llan^iinix  Rock  -  Reirion).  Die  ei^rnfüh- 
rnulvn  J\iill'^(rinr  der  unteren  Kfddenfornuition  umscbliesseii  schon  im 
nw.  renn>}ivanieji,  im  s.  Ohio  und  ö.  Kentucky  Eisenspatho  (Carbinuitos 
of  Iron)  und  Brauneisensteine  mit  kalkiiicn  und  thonigen  Reimi^rliunOTi. 
Frnlier  war  diese  Region  auspezeiehnet  durch  ihre  grosse  ErzcuLMui'p.'  vi>ii 
Ilolzkohlcn-Eisen ;  in  neuerer  Zeit  finden  die  sehr  nahe  iieh  -jciu  n  Stein- 
kohh'ii  zur  Ausl)riiii;uiii;  hauptsächlich  Verwenduni;,  woltei  aiu  h  Krze  v<ira 
Oheren  See  und  Missouri  mitverschmolzen  werden.  IMe  Hauptorte  der 
Eisenindustrie  sind  hier  Ironton  0.  und  Ashland  Ky.  Die  hiesiszen  Ki^oa- 
lager  setzen  nach  West-Virginia  fort,  wo  sie  indessen  nur  erst  In 
wenig  ausgedehnter  Weise  ansgebeatet  werden. 

7.  Alal)ania.  Rrauneisenstein-Lager  von  untiewülinlielu  r  Au-tlehounir 
nnd  Reit  hhultigkeit.  Die  Erze  ergehen  50  —  (>(»  Proe.  Metall  beim  eiu- 
fachen  Röstprocess.  Roheisenstein  kommt  im  W.  und  S.  des  C&hab»» 
Kohlenfeldes  in  regelmässiger  Schichtung  und  auf  mehreren  100  KU.  Er* 
Streckung  vor.  Mächtigkeit  weelisdiid  zwischen  3  und  10  m,  £rgiebi|{keit 
b&ufig  40  Proc.  nicht  flbersteigend.  Im  Wanior-Kohlenfeld  liegt  mt 
Schicht  Blackband-Ore  (Eisenspath)  iwischen  zwei  KohlenflMien.  b  er 
heblichem  Hasse  sind  von  diesen  Ensen  bis  jetzt  nor  die  beiden  ent^ 
genannten  yerarbeitet,  welche,  zosänimen  verschmolzen,  eines  der  |(e> 
schltztesten  Eisen  (Shelby  Iron)  des  amerikanischen  Mailrtes  Kefem. 

Die  Roh  ei  se  n  erzeu  gnng  der  V.  St.  betrug  1877  2314r)8.')T. 
und  nalim  an  der  (iosammtmengo,  welche  auf  der  l^de  l^Tij  erzeugt 
wurde,  mit  17  rroc.  Theil  und  steht  in  zweiter  Linie,  nämlich  nach 
England  und  vor  Deutschland.  Von  1776  bis  Ende  1876  soll  die 
Roheisenerzeugung  44'/s  MUl.  T.  betragen  haben.  Mehr  als  V»  der 
Steinkohlen,  die  in  den  V.  St  gefördert  werden,  kommen  zum  Ver- 
brauch in  der  Eisenindustrie  und  von  175  Mill.  T.  Güter,  welche 
1J^74  auf  den  f]ison])ahnnn  der  V.  St.  befiirdert  wurden,  sind  ^iT'.. 
allein  von  dieser  Industrie  in  Bewegung  gesetzt.  An  dieser  gewal- 
tigen Erzeugung  betheiligen  sich  in  erster  Linie  Pennsylvania  mit 
42,4  Proc,  dann  kommen  Ohio  mit  18,3,  New  York  mit  11,7, 
Michigan  mit  5,  New  Jersey  mit  2,8,  Wisconsin  mit  2,7,  Missoori 
mit  2,6,  Illinois  mit  2,2,  Kentucky  mit  2,1,  Maryland  mit  1,7,  Vir- 
^'inia  mit  1,3,  Tennessee  mit  1,2,  W.-\'irginia  und  Alabama  mit 
je  1,1;  mit  wenij^er  als  1  Proc.  sind  betheiligt:  Indiana.  Massa- 
chusetts, Georgia,  Connecticut,  Vermont,  Maine,  Oregon,  N.  CarcH 
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lina,  Utah.  Im  Guiizen  wird  also  gegenwärtig  iu  22  Staateu  und 
1  Territorium  Eisen  erzeugt'). 

Das  Wacbsthum  der  Roheisenerzeagong  in  den  V.  8t  im  Laufe 
dieses  Jalirhunderts  ist  aus  folgender  Tabelle  zu  erkennen. 


1810  .  .     Ü04«üT.  (äiK)7,2Kgr.) 

18^  .  .  22400 

1830  .  .  184800 

1810  .  .  863800 

1860  .  .  633526 


18GÜ  .  .     DIU  770  T.  (ti  907,2  Kgr.) 

1865  .  .  931582 

1870  .  .  1866000 

1876  .  .  2366581 

1877  .  .  2314685 


In  den  Transactiuiis  of  tlie  American  Institute  of  Mining  Kngineers 
(DL  382  f.)  gibt  Heni7  Newton  folgende  Classifikation  der  Hauptpunkte 
der  nordamerikaniiielien  Eisenindustrie  mit  Angabe  der  ZaU  ihrer  Hoch- 
ofen in  1874: 

I.  Uc{?i(»n  des  Magueteisens  und  Anthracits.   IJc/.irke  von 
New  York,  New  Jersey,   Pennsylvania  und  ö.  Maryland.    209  llochöfeu. 
1.  Oc.  New  York:  Adirondacks,  l't.  Ihniry. 

'2.  Central-  und  w.  New  York:  ('licniuiig-,  Oneida-,  Wayne  Cty., 
Baffalo.    Der  Staat  New  York  hatte  im  Gau/cii  i'rJ  Hochöfen. 

3.  K.  New  Jersey:  Philippsbnrg,  Boouton,  Uingwood.    16  H. 

4.  Oe.  Pennsylvania,  a)  Gruppe  des  Lehigh -Thaies:  Easton, 
Bethlehem,  Catasauqua,  HoheBdaa<iua,  Allentown.  b)  Gruppe  des  Schnyl- 
kin  B.:  Beading,  Pottsrille,  Conshohocken.  65  H.  c)  Gruppe  des  oberen 
Sosqaehaona:  Seranton,  Danville.  35  H.  d)  Gruppe  des  unteren  Snsqne- 
hsnna:  Danphin-,  Lebaoon-,  Lancaster  Gy.  45  H. 

5.  Oe.  Maryland:  Baltimore  nnd  Umgebung.  21  H. 

IL  Oebirgsregion  des  6.  Pennsy Ivanien.  Erze,  haupC- 
sftchlicb  Bofheisenstein  ans  der  Clinton -Zone  der  silurischen  Formation 
(Chnton-Ore),  Brauneisenstein  und  Eisenspatb,  dazu  die  halbbituminösen 
Kohlen  der  Broad-Top  und  Cnmberland-Begion.  Hauptpunkt  Johnstown 
iDd  kleinere  Platze  in  Blair  Cy. 

m.  Pittsburg -Region.  Die  Erze  der  Kohlenformation,  femer 
di^igen  des  Oberen  Sees,  Missouris  und  Canadas  werden  hier  mit  den 
Kohlen  von  Ohio,  W.  Virginia  und  aus  dem  Shenango-Thal  (Penn.),  die 
meist  in  verkoktem  Zustande  gebraucht  werden,  ausgeschmolzen. 

1.  Pittsbnrg-Bezirk.  Erze  von  Canada,  Oberem  See,  Missouri 
nitCokes  tou  Pittsbnrger  Kohlen.  Hauptpunkt:  Pittsburg,  Mittelpunkt 
der  nordamerikanischen  Eisenindustrie,  Steubenville  0.,  Wboeling  W.  ^g. 


1)  Xacb  dun  Berichten  der  Steel  snd  Iron  Association  ^'ah  es  1877  716 
Hochofen  in  den  V.  St.  mit  einer  Er/oni,'uii},'sfäliii,'koit  von  4  MiU.  T.,  aber  es 
>Uuden  nicht  weniger  als  446  davon  ausser  Arbeit. 
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2.  Blockkohlcn-Bczirkdes Shcnango -Thaies in Pennsylnidea und 
des  Mahoning-Thales  in  Ohio.  Spiegeleisen  vom  Oberen  See,  Blockkohlen 
vom  Mahoning-Thal.  Haaptorte:  Sharpsville,  Sharon,  Middlessex,  Wheat* 
land  in  Pennsylvanien,  Yonngstown  und  Cleveland  in  Ohio.  H.:  34  ii 
PennsyhaideD,  26  in  Ohio. 

3.  Blickband-Rezirk  in  Ohio.  Blackband  -  Erz  mit  Massülon- 
Kohlen.   Hanptpunkte:  Massillon,  Canal  Dover,  Port  Washington  in  Ohio. 

4.  Hanging  Rork-Bezirk  in  S.  Ohio  und  0.  Kentucky.  Erze 
des  Bezirkes,  sowie  solche  von  Missouri  und  dem  Oberen  See  mit  Holz- 
kohlen und  Kentucky-Steinkohlen.  Hauptpunkte:  Ironton  0.  and  Ashland 
Kont    H.:  46  in  Ohio,  If)  in  Kentucky. 

rV.  Die  Repion  der  Süd-Allcphanies  in  0.  Tennessee.  N. 
Carolina,  NW.  Georgia,  N.Alabama,  auch  als  Chattanooga-Retri<»n 
zeichnet.  Magneteisen  von  N.  Carolina  und  N.  Georgia,  sowie  Roth- 
cisensteine  von  Tennessee,  Georgia  und  .\labania  mit  Holzkohlen,  selten 
mit  Steinkohlen,  die  indessen  als  s.  Verlan pcrung  des  AIleghany-Reckois 
in  grosser  Ffllle  vorhanden.  Mittelpunkte  der  Eisenindustrie:  Ron»* 
Carter^  und  Oreene  Oy.  in  Tennessee;  Jeffenon-,  Cheroke^,  Sbdbf*, 
Bibb  Gy.  in  Alabama;  Gbatham-  und  Lincoln  Cy.  in  N.  Gaiotiaa.  Hoeb» 
Afon  tnsgesammt  5S,  wovon  nur  7  mit  Stdnkoblen. 

y.  Bezirk  von  West-Virginien.  Längs  der  Blue  Mts.  werdes 
in  Wythe-,  Pnlaski-,  Paye  n.  a.  Connties  von  West-Virginien  Rotbeisen- 
steine  mit  Hokkoble  versebmoken,  aber  die  Leistong  ist  bis  jelit  noch 
vnbedentend.  Der  Ceasas  von  1870  gab  eine  Gesammterzengang  tob 
17S00  T.  Rohrsen  an. 

VI.  Bezirke  von  W.  Tennessee  und  Kentucky.  S.  and  «• 
von  Lonisville  in  Lyon-,  Trigg-,  BoUitt  n.  a.  Connties,  nnd  w.  von  Kadh 
Villa  la  Stewart-  nnd  Dickson  Oy.  En  nnd  Brennmateifal  wie  V.  Die 
Erze  dieser  Region  sind  weit  zerstreut  nnd  wenig  mftcbtig. 

Vn.  Blockkohlen-Region  von  Indiana.  Erze  vom  Obcrcu  See 
und  Missouri  werden  im  sw.  Indiana  neuerdings  mit  Kohlen  des  hierher 
sich  verlängernden  Kohlenfeldes  von  Illinois  verschmolzen.  12  IL  in  deo 
Connties  Glay,  Yigo  nnd  Martin. 

VIII.  Die  Missouri -Region  im  ö.  Missouri  und  s.  Illinois.  Erze 
von  Missouri,  Kohlen  von  Missouri,  Illinois  und  Kentucky  und  zum  Th«fl 
selbst  aus  der  Gegend  von  Pittsburg  und  ConnelsvUle  Penn.  Haupt- 
pnnkte :  S.  Louis,  der  IGttelpankt  der  Eisenlndiistrie  des  IGssissipiii- 
Gebietes»  Grand  Tower,  Pflot  Kaob  in  Utsmuti,  Franklin-  nnd  OampMl 
Cy.  in  Illinois.   34  H. 

IX.  Illinois -Region  im  n.  Illinois  nnd  s.  Wisconsin.  Erze  vors 
Oberen  See  nnd  von  Missouri  mit  Holzkoblen  oder  SteinkoMen  vom  Olinois- 
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Kohlenfcld  aml  mit  pcnnsyh  anischen  Cokes.  Uaapt|mukte :  Juiiet  und 
Chicago  in  Illinois,  Milwaaket'  in  Wisconsin. 

X.  Repiou  des  Oberen  Sees  im  s.  Michigan  und  n,  Wisconsin. 
Erze  vom  Oberen  See  mit  Holzkohlen.  Wichtigste  Bezirke:  Maninette  Cy. 
and  Detroit  in  Michigan  und  Green  Bay-,  Lake  Michigan-  und  Brown  Cy. 
hl  Wisconsin.    50  H. 

Steinkohlen.  Die  Steinkoblonformation,  welche  in  den  V.  St. 
in  die  zwei  Gruppen  Subcarboniferous  (Untere  Kohlenf.)  und  Car- 
boniferous  (Produktivo  oder  Eigentliche  Kohlenf.)  gethoilt  wird 
(?gL  Bd.  L  S.  31),  hat  hier,  rein  geologiach  betrachtet»  eine  anaser- 
ordenUich  grosse  Verbreitang.  Unser  geologisches  Kfirtchen  (Bd.  L 
S.  28)  zeigt  sie  in  einem  breiten  Streifen  am  Westabhang  der  AUe- 
gbanies ,  von  wo  sie  in  einer  Breite  von  70  g.  M.  sich  durch  das 
Ohio-  ninl  Teimossoe-Thal  bis  zum  Missouri  und  Mississippi  und 
südwärts»  «lurch  das  Gebiet  des  Arkansas  bis  nach  Texas  zieht.  Ein 
isolirtes  Stück  füllt  den  grösston  Tlieil  der  Halbinsel  Michigan  aus. 
W.  vom  100.  Grad  ist  sie  in  den  Grebirgen  nnd  Tafellandem  des 
fernen  Westens  an  nicht  wenig  Pnnkten  nachgewiesen,  war  aber 
noch  nicht  flberaH  scharf  Ton  den  jüngeren  oder  Siteren  Formationen 
ni  trennen,  die  dort  mit  ihr  lagern.  In  dem  Gebiete,  welches  der 
75.  und  100.®  w.  L.  und  der  32.  und  45.®  n.  Br.  einschliessen,  be- 
deckt sie  nicht  weniger  als  30  000  Q.  M.  Sie  zerfallt  darin  in  folgende 
Terachiedcne  Becken : 

1.  Steinkohlenbecken  von  Neu-£ngland:  In  Rhode  Island 
ond Theilen  Ton  Massachusetts.  IL  Anthracitfelder  Ton  Ost-Penn- 
sylvanien.  m.  App alachisches  Kohlenfeld:  Zieht  am  Nord- 
weetrand  des  Alle^hanies  von  Wcst-Pennsylvanien  an  durch  Thefle 
von  Ohio,  Maryland,  Virj,Miiien,  Kentucky,  Tennessee,  Georgia,  Ala- 
bama. IV.  Das  Micliigan-Becken:  Isolirt  zwischen  Iluronen- 
und  Michigan-See.  V.  Das  Illinois-  Becken :  Ucbcr  Illinois,  Indiana 
and  Kentucky  sich  verbreitend.  VI.  Das  Missouri  - Becken :  Ueber 
Iowa,  Missouri,  Kansas,  Nebraska,  Indianer-Terr.,  Arkansas  sich 
verinreitend.  Vü.  Das  Texas- Becken:  Wahrscheinlich  in  Fort- 
wtsnng  des  Missouri-Beckens. 

Geologisch  zeigen  diese  ungemein  ausgebreiteten  Becken  oder 
Felder  bei  all  ihrer  breiten  Entwickelung  und  ausserordentlich 
weüaa  Erstreckuug  grosse  üebereinstimmung  unter  einander.  Sie 
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gehören  alle  der  cigcntlichcu  Kohleoformation  an    Dana  tUeilt  alle 
Kohlenfelder  der  V.  St.  zwei  Gruppen  zu:  1.  der  Inneren,  welche 
im  0.  das  grosse  appalachische  Kohleofeld  umscliliesst  und  im  W. 
bis  Kansas  reicht;  dieselbe  ist  durch  die  Hebung  der  ^urschichtea 
bei  Gincinnati  in  zwei  Abschnitte  getheilt;  2.  der  AiUntitdieii, 
welche  die  Vorkommen  von  Nova  Scotia.  New  Bninswick  und  Rhode 
Island  iinist  hlipsst.  In  der  ersteren,  welcher  fast  alK-  iiennenswerthtii 
Koblciiviu  knmmon  der  V,  St.  anf^ehören,  tritt  die  untere  Kohleo- 
formatiun  (ßcrgkalk  oder  Subcarhoniforous)  gloicln\ie  in  Europa  vor- 
zflglich  in  Form  von  Kalksteinen  auf.  In  der  appalachischen  Regkn 
treten  in  der  n.  Hälfte  Schiefer  und  Sandsteine  an  die  Stelle  da 
Kalkes,  die  im  0.  nahezu  2000  m  Mächtigkeit  erreichen  und  g^gen  W. 
rasch  ausdttnnen.  In  einzelnen  Schichten  dieser  SHbearhomferouslkit 
finden  sicli  in  Pennsylvunien  und  Virginien  kleinere  ah]):iu würdige 
Kohlenriötze,   Der  e  igentlichen  oder  produktiven  Kohlenformatioii  ge- 
hört bereits  die  Geröll-  und  Sandsteinbildung  des  Millstoue  Grit  an. 
welche  gleidi  dem  Subcarboniferous  ihre  grosste  Mächtigkeit  im  0. 
erlangt,  um  gegen  W.  zu  immer  dftnner  zu  werden  und  ^etchieitig 
auch  mit  immer  feinerem  Korn  aufzutreten.  In  dem  oberen  TheQ  der 
eigentlichen  Kohlenformation/  den  Cool  Measures,  findet 'sich  derselbe 
mannigfaltige  Wechsel  von  Conglomeraten.  Sandsteinen.  Schiefern 
und  (meist  dolomitischen)  Kalksteinen,  der  dieses  FormiitinnsL'licd 
fast  überall  charakterisirt.    Die  Parallelisirung  der  Klotze  in  den 
verschiedenen  Kohlenfeldern  dei*  V.  St.  ist  nicht  mit  Sicherheit 
durchzuführen.   Innerhalb  des  appalachischen  Kohlenfeldes  ist  die 
Sonderung  in  eine  untere  und  obere  Flötzgruppe  überall  vorhandeo. 
Der  ersteren  gehören  die  Anthracite  an.   Im  Allgemeinen  sind  im 
0.  die  Koblenflötze  in  dem  unteren,  im  W,  in  dem  oberen  Theil 
der  Formation  int  wickelt.   Unter  den  ll^  —  IS  Kohlenflötzen.  welche 
in  den  Kohlenfeldern  der  appalachischen  Region  und  dem  von 
Illinois  und  Iiuliana  auftreten,  erlangen  zwei  eine  besondere  Bedeu- 
tung durch  ihre  Mächtigkeit  und  ihre  weite  Verbreitung.  Es  ^iQ<l 
das  1.  das  Mammoih  Bed,  das  zweitunterste  bauwflrdige  Flots  in 
Pennsylvanien,  welches  nachgewiesen  ist  Yon  PennsylvaDien  bis 
Illinois,  und  2.  das  "Pittfbwrg  Bed,  das  8.  pennsykanische,  dii  io 
reunsylvanien  und  Kentucky  auftritt. 
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In  der  Geschichte  des  nordamerikanischeQ  Continentes  bezeichnet 
die  Zeit  des  Bfillstone  Grit  den  Uebergunfi:  von  einem  occanischen 

zu  einem  contineiitalcri  Zustand.  Vom  s.  New  York  l)is  .in  die 
Westgrenzen  von  Kansas  und  Ne  braska  war  in  der  Zeit  der  Kohlen- 
flötzbildung  trockenes  oder  halbtrockenes  Land;  weiter  nach  W. 
Terharrte  Meer,  aus  dem  Kalkstein  sich  ablagerte,  der  in  den 
Felsengebiigen  als  wahrscheinlich  jflnger  wie  der  Kohlen-  oder 
Bergkalk  der  weiter  ö.  gelegenen  Striche  erscheint.  Die  weite 
Erstreckung  einiger  unteren  Flötze  scheint  anzudeuten,  dass  das 
ganze  Gebiet,  in  dem  die  Stcinkohlenbildung  vor  sich  ging,  anfangs 
ziemlich  gleichmäsaig  dach  war  und  erst  später  durch  Hebungen 
oder  Senkungen  in  mehrere  Becken  oder  Felder  zerlegt  wurde. 

L  Das  Becken  von  Nen-£ngland.  36Q.M.  Die  Kohlen  sind 
ein  grspliitAhnlicher  Anthradt,  der  nur  zu  metallurgischen  Zwecken  mit 
Torthefl  verwandt  wird.  Die  reichste  Kohlenschicht,  7  m  mftchtig,  in  der 
Aqoidneck  Mine  bei  Portsmonth  R.  J. 

II.  Das  Anthracitkohlen-rtebiet  von  Pcnns\ i vanien.  wiewohl 
eines  der  kleinsten  der  solbst;1n<lipcn  Vorkommen  fL'LM^).M.),  ist  tb-r  l'ro- 
daktion  nach,  sowie  durch  mIik  u  Kiulluss  auf  div  Industrie  und  den  Verkehr 
grosser  Theilc  des  Landes  heute  das  wichtigste  von  allen.  1S74  erzeugten 
samiBtlicbe  Qbrigen  Kohlengcbiete  der  V.  St.  in  runder  Samme  25  und 
dieses  Gebiet  34  MUL  T.  Es  sind  die  Beschaffenheit  des  Materials,  die 
Tortreiniehe  Lage  des  Oebietes  zu  den  Absatzpunkten  und  der  fiberaus 
grosse  Reichthum  der  Lagerstätten,  welche  dieses  üebergewicht  erzeugen. 
Der  Anthradt  von  Pennsylvanien  ist  nahezu  reiner  Kobleostoff,  fest,  nicht 
tbOrbend,  sehr  hohe  Hitzgrade  fast  ohne  Rauch  entwickelnd  Hau  sagt, 
dsss  er  als  »das  Torzflgliehste  und  schönste  Brennmaterial  anzusehen  ist, 


1)  Abgesehen  von  diesem  ästhetischen  Vorzug  des  Anthracits,  vou  dem  uiun 
US  Gesichtspunkte  der  Reiulichkeit  sogar  einen  moralischen  ableitsn  kann, 
kat  eben  diese  Ranohlosigkeit,  wie  man  im  Bflrgerkrieg  zur  Gentige  erfiihr,  den 
SBter  Umstftiiden  grossen  Werfb,  die  Dampfer  anf  hoher  See  nicht  m  früh 
dorrh  ihre  Rauchwolken  sichtbar  zn  macheu.  Der  pennsylvanischc  .\ntiiracit 
hat  übrigens  auch  ein  nnhestrittenes  Monopol  in  mehreren  Industrien.  Die 
am<'rikanische  Mfthndc  df t  /iiiknxyd-IIprstellung  z.  B.  ist  ohne  ihn  nicht  ans- 
zuführ.  n.    Ch.  Lyell  iührt  in  soini  n  Sfctnl  Visit  to  tlie  U.  S.  (iSf).').  I.  188)  aus, 

nützlich  der  Anthracit  auch  dadurch  sei,  dass  er  durch  seine  Kusslosigkeit 
grosse  Industriestftdtc  möglich  mache,  in  denen  Reich  und  Arm  zusammen- 
vehnen  können.  wAlles  was  Geist  und  Geschmack  einer  Bevölkerung  fördern 
und  mfeinem  kann,  wird  durch  diese  BerObrung  Ton  Reich  und  Arm  erleichtert* 
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welches  fiberhaapt  ezistirt*  Von  dem  grOssten  Werth  ist  eeine  Eigeaiehift, 
dem  Einflösse  der  Luft  n  widerstehen  und  tut  Selbstentsflodimg  gsr  nielt 
geneigt  za  sein.  Es  ist  dadurch  langes  Lagern  und  massenhaftes  Anfspeiekn 
besonders  in  den  grossen  Seeschiffen  ermöglicht  Der  Bdehthnm  der  Lagi^ 
st&tten  des  pennsylvanischen  Anthracites  ist  so  gross,  dasa  die  Miehtigkeit 
der  im  Bane  begriffenen  FlOtie  von  IVf  SOm  (MimmoliYeio,  das  grOsste, 
ist  3,6— 21m  mftchtig)  betr&gt  nnd  somit  die  Mächtigkeit  der  bedeatendstei 
deutschen  nnd  en^schen  KohlenflOtce  erheblich  abeririflt  Die  Zahl  der 
aufgeschlossenen  FlOtze  betrftgt  15,  mit  einor  mittleren  Gesammtmldh 
tiglceit  von  etwa  50  m.  Der  Za^rehörigkcit  nach  ist  das  Anthracitgebiet 
von  Pennsylvanien  ein  nordöstlicher  Ausläufer  des  grossen  appalachiscbcn 
odir  Alleghany- Kohlenfeldes.  Es  zerfällt  in  drei  in  der  Richtung  voo 
NO.  nach  SW.  sich  erstreckende  schmale  Becken,  nftmlich  das  s.  oder 
Scliuylkill-Bocken ,  das  mittlere  mit  den  Sonderbecken  von  Shamokin. 
Mahong  und  Lchigh  und  das  n.  oder  Wyoming-  nnd  Lackawanna-Beckcn 
Als  wiclitipcre  Orte  in  diesem  Gebicto  sind  zu  nennen:  Tottsville  and 
Tamaqiia  im  s. ,  Shamokin,  Ashlaiul,  Sheniuidoa  Cy. ,  Mahanoy 
Ilazeltun  und  Beaver  Meadow  im  mittk  ren,  Wilkcsbarre,  Scranton,  PitUtoo, 
Carbondale,  Providonce,  Plymouth  und  Nanticoke  im  n.  Becken. 

III.  Das  A  PI) alachisc he  Kohlenfeld.  2i^l<)^).^r.  Dieses  aas- 
gedehnte Kohlenfeld  zieht,  wie  schon  hervorgehoben,  vom  w.  Pi'unMivanit  n 
an  am  ganzen  nw.  Rande  der  Alleghanies  entlani;  bis  zu  deren  s.  Ende 
im  Staate  Alabama.  Es  zeigt  die  grössten  Faltungen  in  der  Nähe  de^ 
(icbirges  nnd  verflacht  sich  in  seichten  "Wellen  gegen  den  Ohio  hinau«. 
in  dessen  Thal  es  eine  nahezu  flache  Lage  einnimmt.  Acht  grö^x  rc  dtr- 
artige Falten  sind  zwischen  Alleghanies  und  Ohio  von  den  araerikaniH-htu 
Geologen  nachgewiesen  und  jede  ist  durch  besondere  Kohlenbeckea  be- 
zeichnet. Dieselben  Falten  sind  in  der  Fortsctznng  nach  W.  Yiignii 
und  Kentucky  bekannt  An  der  Nordgrenze  ist  dieses  Feld  dnrch  Emi« 
in  kleine  Splitter  zertheilt,  die  durch  Nord -Pennsylvanien  hin  lentrNl 
sind.  An  dem  den  Alleghanies  zugewandten  Bande  Schemen  durch  stsffcf 
Hebungen  und  Senkungen  grosse  Hassen  von  Kohlen  verschwundea  n 
sein.  Am  Sfldende  zeigt  sich  eine  dreifache  BeckenbUdong  in  Ahtes. 
in  den  Becken  von  Coosa,  Gabawba  nnd  Black  Wanior.  —  Der  HOts- 
reichthum  dieses  grossen  Kohlenfeldes  ist  nicht  bedeutend.  Man  hst  is 
den  verschiedenen  Theilen  9  —  13  nachgewiesen,  wovon  Indessen  nicM 
alle  bauwürdig  sind.  Die  Mächti^eit  der  abbauwflrdigen  wechselt  swisekeB 
1  nnd  2,5  m  und  es  kommt  in  den  verschiedenen  Beigwerken  In  der  Bc^ 
nur  dnes  für  den  Abbau  in  Betracht  Man  flberschitzt  gewOhnlieh  des 
Kohlenreichthum  dieses  Feldes,  indem  man  nicht  erwigt,  dass  seine  ge- 

1)  liroja,  Dur  Autbracitburgbau  iu  deuV.St.  Z.  fttr  Berg-  und  UütteJiwt^fcii 
mi.  41. 
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«Blt%e  Flftchenaosdehnnng  thcilweise  anfgcwogcn  wird  durch  die  geringe 
Zibl  und  die  nur  mitletetarke  Mächtigkeit  der  Flötze,  dnrch  die  geringe 
Dicke  des  prodnktiveD  Koblengebirges,  sowie  dnrdi  die  meist  flache 
Sddebteidagemiig  des  appalacUsdieii  Feldes.  In  sich  selbst  ist  nach 
Güte  der  Kohle  das  appalachische  Kohlenfeld  ausserordentlich  verscliieden. 
Im  Gänsen  walten  die  mageren  Kohlen  der  unteren  Schichten  ?or  Aber 
die  fetten  Backkohlen  der  oberen;  erstere  sind  in  den  sfldlichen  Tbeilcn 
des  appalachischen  Feldes  ansschliessUch  vertreten,  so  dass  man  in  Ken- 
toeky,  Tennessee  und  Alabama  nnr  magere  Kohlen  fordert;  dagegen 
werden  die  backenden  Kohlen  am  ausgiebigsten  im  oberen  Ohio-Tbale 
geftrdert  and  erlangen  dort  hanptsichlich  wegen  ihrer  gflnstigen  Yerfcoknng 
eine  grosse  Bedentong  flir  die  Eisenindastrie. 

Die  Gesammterzengang  des  appalachiscben  Kohlenfeldes  belief 
lieh  in  1877  auf  ca.  23,6  MilL  ist  also  im  Begriff,  diejenige  der  Anthrax 
dtbecken,  deren  GrOsse  oben  8.829  angegeben  ist»  sn  Oberflilgeln.  1875 
betheiKgten  sich  die  Terschiedenen  Staaten,  in  deren  Gebiete  Theile  dieses 
Kohlenfeldes  fsllen,  an  dieser  Eneognng  mit  folgenden  Zahlen  (in  T.): 
PennsylTania  mit  11500000,  Ohio  mit  4868359,  Maryland  mit  3  842  773, 
W.Yfrginia  mit  800000,  Tennessee  mit  425000,  Kentucky  mit  eben 
soviel,  Alabama  mit  60000.  Während  die Kohlenenteugnng 'im  Anthracit- 
gebiete  seit  Jahren  auf  einer  Höbe  angekommen  ist,  die  sie  unter  gc- 
wUhnlichen  ümstlnden  nicht  mehr  flberschreiten  wird,  ist  diejenige  des 
appalachiscben  Kohlenfeldcs  in  einer  Ausdehnnng  begriffen,  nach  der 
ßrrito  wie  der  Tiefe  hin,  der  eino  Grense  noch  lange  nicht  gezogen  arin 
dürfte.  Allerdings  werden  die  Haapterzeagungsg('])icte  trotz  der  (Trossen 
Erwartungen,  die  sich  mit  Recht  an  Alabama  knüpfen '),  noch  für  lange 
an  den  durch  die  Bodenverhältnisse,  die  Nahe  der  Indostriemittclpunkte, 
die  dichtere  Revölkcrung  begflnstigten  Stellen  um  Pittsburg  am  Monongahela 
und  Tonghiogheny,  dann  im  ö.  Ohio  und  um  Comberland  im  Flnssgcbicte 
des  Potomac  geknüpft  sein« 


1)  Die  Torsflgliehe  Lage  dss  KahlenfiBldes  tod  Alabama  dttrfte  in  uicht 

ferner  Zeit  aus  demselben  eines  der  wichtigeren  Kohlenreviere  der  V.  St.  machen. 
Man  findet  (ionauprcs  ober  da.sst'lbe,  wie  auch  Über  die  dortipen  Kiscnorzc  in 
•'iii'tn  Aufsatze  von  R.  V.  Rothwrll  (Trans.  Am  Inst  Miniiiu  Enginecrs  II. 
■llt — 158).  in  welchem  die  Zahl  der  brauchbaren  Fbitzi'  auf  10—12  mit  einer 
Gesammtmächtigkeit  von  6— lüm  angegeben  wird.  Diu  Vertheilung  der  Klotze 
in  etne  obere  nntd  nntsve  Gruppe  entspricht  gans  derjenigen  im  penusylvantschen 
KaUeiigelnet  Die  Oftte  der  Kohle  sdl  herromgend  sein.  Wahrend  des  Bttiger- 
bisgas  wurde  sie  b  grösserer 'Menge  gefördert  und  u.  a.  ähnlich  wie  die 
Indiana-Blockkohle  roh  im  nKhofcnprocess  vorwandt  Die  besten  scheinen  diu 
«lc8  Cababa-licckeuK  zu  sein,  die  Raymond  hervorhebt  als  auspezeichnet  durch 
•Trockenheit,  Armuth  au  Asche  und  Reicbthum  au  festem  Kohleustoff". 
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IV.  Das  Kohlen  hecken  von  Mic  h  i  ff  a  n  enthält  eine  AMaconinji, 
deren  Liliipenaxe  nahi'zu  mit  der  der  Sacrinaw-Bui  zusammenfällt.  Bedeckt 
ea.  :{L>(i  (^M.,  ist  alx  r,  wiewohl  ein  P'lötz  1  — l'/am  mächtig  dunh  dit- 
nan/c  Mnlile  streicht,  weder  an  Mcntrc  noch  Güte  hedcutend.  Dii-  Kohl«- 
ist  nnreiii  und  die  Gesanjiiif nulclitigkeit  der  Klötze  heträgt  noch  nicht  Im. 
l)ic  rördcruiitr  (am  Icldiaftcstcu  in  dw  Gegrnd  von  Lansincl  hdru:: 
11487  T.  in  InT.'k  Früher  ist  sie  h«  (li  utcndrr  pcwiscn,  ahiT  MiciugAD 
bezieht  seine  Kohlen  im  lir  und  nu  lir  aus  Penusylvanien  und  Ohio. 

V.  Das  Kohlcnfeld  von  Illinois.  Ausser  in  Dlinois  aocb  im 
s.ö.  Indiana  und  in  jjerinfzi  r  Ausdehnung  im  w.  Kentucky  vertreteu.  Am 
wichtiy>t<ii  ist  der  Anthcil  von  In<liana.  der  .i«»«»  <i».M.  hcdeckt  Zwei 
Zonen,  eine  im  ()..  die  ;in<lerc  im  W.,  treten  hier  auf.  die  theUweise  in 
den  Schiditen  nherein^tiiuiiK  n ,  aher  in  der  Art  der  Kohlen  verschieden 
sind.  In  d(  r  Ostzone  kommen  die  Dlockkohlen  vor.  welche  für  Eism- 
sclimclzereieii  besonders  auspiezcichnet  sind,  jedoch  hinter  der  cl'ich- 
namigen  Varietät  des  Ohio -Beckens  znrückstidien.  Die  w.  Zone  enthalt 
backende  Kohlen  in  mäehtijjcn  Klötzen.  Beide  sind  von  hoher  Bcdi  utunp. 
weil  weiter  westlich  keiuc  Kohlen  mehr  vorkommen,  die  zum  Ei^ta- 
schffleiieii  bnutebbar  sind.  Leider  steht  ihr  Schwefelgehalt  manchen  Ai> 
wcndnageii  entgegen.  Indiana  erzengte  1875  iVt  MflL  T.  Hauptpookt 
der  Gewinnnng:  BrazO.  Illinois  ist  za  *U  von  Kohlenformation  nnterisgot 
und  die  Kohlen  sind  bei  ihrer  fast  ungestörten  Lagerung  leicht  n  ge- 
winnen. Ihre  GesammtmAchtigkeit  ist  10  m,  wfthrend  sie  in  Indiana  noch 
13  m  betiigt.  Aber  sie  sind  schwefelreich,  weshalb  viele  Kohlen  au 
Pennsyhanien,  Ohio  nnd  Indiana  in  Chicago  eingeführt  werden.  Die  Masse 
der  Förderung  belief  sieh  1875  anf  3750000  T.  Hanptgegenden  die  Kg 
Muddy- Region,  nicht  weit  von  S.Lonis  nnd  den  grossen  Uissoari-EiseB- 
higom,  und  der  Lasalle-Distiikt  mit  Wilmington.  Der  Antbeil  Kentnekr'i 
an  diesem  Kohlenfelde  ist  nnbedentend. 

VI.  Das  Kohlenfeld  von  Missouri  findet  seine  Entwickelnng 
in  Iowa,  Nebraska,  lüssouri,  Kansas,  Arkansas  und  Indien  Terr.  Tsa 
dem  von  Illinois  ist  es  nur  durch  das  IGssissippi-Thal  getrennt.  Die 
Breitenansdehnung  ist  die  grOsste,  die  Ifftehtif^eit  die  geringste  von  aUea 

Kohlenfeldem  der  V.  St.  Die  Gesammtm&chtigkeit  der  Flötze  erreicht  in 
den  besten  Theilen  nicht  6  m.  Die  produktive  Formation  weicht  hier 
geiren  W.  zu  bleich  den  anderen  ftlteren  Formationen  zurück.  Man  unter- 
scheidet drei  Flötzcmppen,  wovon  die  unterste  die  wichtigste.  Im  äasserstcn 
W.  liegt  im  Gebiete  dieses  Feldes  noch  das  ö.  Nebraska.  Gerade  hier, 
in  der  baumlosen  Prärie,  würden  die  Kohlen  von  unschätzbarem  Wcrthc 
sein.  Die  Kohlenformatiou  erreicht  aber  hier  ihr  Knde  und  nur  die  oberen 
kohlenleeren  Schichten  {/»inrn  iinn^nrcs  des  Ösfonsl  sind  vertreten.  — 
Missouri  bat  hiogegcu  über  lÜOO  (^.M.  Kobleufeld  im  n.  nnd  uw.  Iheil  mit 
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den  zahlreichsten  Flötzen,  die  man  in  diesem  Felde  kennt;  es  kommen 
welche  bis  zu  l.^rn  Mächtigkeit  vor.  Man  förderte  in  den  letzteu  Jahren 
dnrchschnittlich  .s( H )()<)()  T.  In  unmittelbarer  Nflho  von  S.  Louis  findet 
sich  oin  ziemlich  erpichigcs  Vorkommen,  dessen  Abbau  Icit  lit  ist  und  dessen 
ßedeotuD},' durch  die  Lage  im  Winkel  zwischen  den  beiden  Strunu  n  Missouri 
«ml  Mi*«si«sippi  und  an  der  Grenze  des  hrennstotVarmcu  W.  trotz  der  ;iC- 
rinscrt'i!  (Jufr  der  Kohlen  erheblich  ist.  In  Kansas  fallen  die  Seliicbfcn  der 
Kohk'iiforniatidn  nacii  NW.  ein  und  liegt  die  Grenze  des  grossen  Heckens 
im  SO.  In  letzterer  Kegion  finden  sich  starke  Klötze,  die  zum  Theil  in 
der  Prärie  selbst  durch  Tagbau  ausgebeutet  werden  (z.  B.  r  iicrokec  Cy.)- 
Das  Iluupttlötz  von  durchschnittlich  m  Dicke  streicht  in  das  Indian 
Territory  hinein.  Uebrigens  tritt  auch  Braankohle  im  w.  Kansas  in  l— 2  m 
«Hekeii  Schichten  auf  längs  des  Thaies  der  Smoky  Hüls.  Arkansas 
bat  DV  die  nnteren  Schichten  der  Kohlenfonnation,  aber  es  liegen  darin 
Ewd  Flötxe,  Ton  denen  das  untere  sich  abbanwftrdig  gezeigt  hat  Die 
Kohle  soll  halb  antbradtartig  sein  nnd  kommt  nenerdings  als  Spadra-Goal 
bis  nach  S.  Lonis.  Die  Lage  zo  beiden  Seiten  des  Arkansas  B.  dflrfte 
nelleiefat  diesem  Vorkommen  einst  eine  grossere  Bedeutung  für  das 
otere  Mississippi -Gebiet  verleihen.  Die  Kohlenformation  nimmt  in  Ar- 
kusas  insgesammt  450  Q.M.  ein.  Das  Indianer -Territorium  enthält 
Uiflberstreichende  Stflcke  der  Saasas-,  Arkansas-  nnd  Texas-Kohlenfelder. 
Min  kann  also  die  Oegenwart  ?on  Steinkohlenlagern  wenigstens  ver- 
iButhen. 

Vn.  Das  Kohlenfeld  7on  Texas.  Die  Eohlenformation  nimmt 
Uer  twisehen  dem  Oberlauf  des  Texas- Colorado  und  des  Red  R.  einen 
^chr  weiten  Ranm  ein  und  es  ist  zweifellos  nachgewiesen,  dass  sie 
stellenweise  vier  Flötae  führt,  d(>ren  Mächtigkeit  bis  1  '/2  m  be  tragen  soll. 
Wessen  soll  die  Gesammtmächtigkeit  100  m  nicht  überschreiten '). 

Die  Gewinnung  der  Steinkohlen  ans  Schichten  des  sekundären 
Zeitalters,  die  von  J.  D.  Dana  der  Trias  zugerechnet  werden,  hat 
tTccnwilrtig  nur  in  einer  {)  Q,  M.  gro<^en  Ablagerung  bei  Richmond  Va. 
statt,  wo  vier  Flötze  von  6—12  m  Gesammtmächtigkeit  in  Wechscilagerang 

1)  AUf  Kohlenfelder  w.  vom  Mississippi  scheinen  auch  nicht  den  Vorzug 
der  Altlichen  sa  besitzen ,  dass  grosse  Eisenerzlager  in  ihrer  Mitte  oder  doch 
ia  grosser  Nähe  von  ihnen  gefunden  werden.  Die  wenigen  Eisenerzlager,  welche 
bk  jetst  m  diesem  Gebiet  eine  wlrthsehaltliche  Bedeutung  gewonnen  haben, 

liefen  fern  von  den  Kohlen.  »XJeberhaupt,  sagt  J.  D.  Wliitney  im  Gcol.  Survey 
f>f  Iowa  I.  122.  ist  es  erstaunlich,  wie  wenig  Eisen  in  diesem  Theil  des  Missis- 
'ippi-ThalfS  durch  die  piiliiozoisclH n  Hrsteine  zerstreut  ist.  Selbst  die  kleinen 
Anthf'ile  Eisen,  welche  in  duu  Kalksteinen  nicht  zu  fühlen  pflegt  ii,  sind  hier 
noch  kleiner  als  gewöhnlich.  Perioden  der  Schichtcnstorung  und  die  Anwesen- 
WH  TOD  massigen,  eingedrungenen  Gesteinen  scheinen  die  Yertheilung  des  Eisens 
MMtrt  m  haben.* 
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mit  Schiefcrkohle  vorkommen.  Die  Enengnng  schwankte  in  deo  letzten 
Jahren  zwischen  60000  und  800(X)  T.  Kohlenlager  desselben  Alien,  die 
in  N.  Carolina  am  Deep  B.  in  einer  Ausdehnung  von  15Q.M.  vorkoouici, 

werden  nicht  abgeb;mt. 

Braunkolilen,  welche  sehr  verschiedenen  geologischen  Horbontiii 
angehören,  sind  in  fast  allen  Staaten  des  W.  gefunden,  haben  ab<r  bis 
jetzt  noch  nirgends  zu  einem  Bergbau  Anlass  gegeben,  der  auch  nur  ton 
ferne  dem  im  0.  auf  wirkliebe  Steinkohlen  betriebenen  verglichen  »<  rd^n 
könnte.  Die  F'örderung  genügt  selbst  dem  heutigen  Be<iarfe  nicht.  Vun 
den  am  meisten  consumirenden  Staaten  verbraucht  Califomien  gn>ssf 
Mengen  von  australischen  und  chilenischen  Steinkohlen  und  erhält  Brwuj- 
kohlen  aus  Hrit.  Columbia,  wAhrend  die  Kohlen  des  unteren  Missoori- 
Gebictes  bis  nach  Colorado  gehen.  1875  wurde  die  Gesammtfördemng  ia 
Wyoming  und  Utah  auf  .   ,   .   600000  T. 

Califomien   250000 

Colorado   190000 

Nen-Hezico,  Texas  etc.     .  .  30000 

zusammen  1 000000 'J 

veranschlagt,  was  angefiUir  dem  50.  Theil  der  gesammten  KoUenMcrüf 

der  y.  St.  entsprechen  würde.  Da  indessen  in  diesen  banmannen  Gegenden 
minernlischc  Brennstoffe  jeder  Art  ein  liohes  Bedürfniss  sind,  nicht  bloss 
für  die  Maschinenhciznng,  sondern  aoeh  für  den  h&aslichen  Bedarf.  ^ 
ist  eine  bedeutende  Steigening  yoranssoselien.  Eine  ganse  Anzahl  tod 
jüngeren  Kohlenablagernngen,  die  geologisch  sicher  nachgewiesen  sini 
konnte  bis  heute  wegen  Mangel  an  Verkehrswegen  und  zum  Th(  il  aarh 
wegen  Mangel  an  hinreichender  Nachfrage  nicht  aufgeschlossen  wcrd-n. 
und  die  in  Ausbeutung  betindlichen  arbeiten  zunächst  nur  für  den  örtlicb»u 
Ik'darf.  Leider  sind  gerade  für  dieses  grosse  und  interessante  Gebiet  die 
statistischen  Angaben  wenig  ausgiebig.  Man  hat  sich  mit  Schätzungen  n 
Ix'gnfigen,  und  die  für  die  Hraunkohlenförderung  der  V.  St.  im  .lahre  I'^TT 
gegeiiene  Zahl  von  l,2JVIill.  T.  ist  hier  eben  nur  als  ann&hemde  Sch&t2iu%' 
zu  nennen. 

Steinkohle  der  eigentlichen  Steinkohlcnformation  ist  bis  jttzt  w.  n» 
den  oben  angegebenen  Vorkommen  in  Kansas  und  Nebraska  nicht  0At.l>* 

1)  Diese  Zahl  gibt  G.  Mosler  in  seiner  Uebersicht  aber  Dk  Bwfit»'  mi 
Hütm-Indimtne  der  V,8Lwm  Nord-AmerOca  (Z.  t  Bmg-  ond  HütMisHi 
1876.  S79).  Dagegen  setit  B.P.  Rothwell  in  seiner  neueren  Statistik  dstlsll» 
erseugnng  der  V.  St  (Trans,  of  the  Am.  Inst,  of  Mni.  Engineen  V.  376)  Ar 
die  gesammte  Förderung  von  Pöst-CarbimiferotM  CoaU  nicht  mehr  als  8ä7ClODT. 
oder  1.74  Pror.  der  iranzcn  Kohlenforderung  der  V  St.,  M  ührmd  G.  Rolknil  für 
dsiK  .lahr  l<s7)i  allein  die  HrauiikohlcuförderuDg  Colorados  aul3UO0UUl.  icitfu; 
(Ann.  d.  Minus  l»7b.  177;. 
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gewiesen.  Es  scheint  swtr  der  mnrine,  ans  Kalksteinen  bestehende  Theil 
derselben  im  W.  weit  verbreitet  zu  sein,  aber  er  ist  kohlenleer*).  Die 
Brsankohlen,  welche  am  Ostabbang  der  Felsengebirgc  in  Colorado  ge- 
wonnen werden,  geboren  dem  Kocän  odor,  wie  neuerdings  behaaptet  wird, 
einer  Uebergangsformation  zwisclien  Tertiär  und  Kreide  an.  ITauptorte 
ihrer  Gewinnung  sind  Golden  City,  Ralston  Creek  und  Marshalls.  In 
Wyoming  Terr.  wird  dio>^elbe  Formation  bei  Carbon,  Hallville,  Hock  Springs 
0.  a.  0.  kohlcnführcnd  gefun<ien.    In  Utah  Terr.  sind  bei  Hvanston  und 
Coalville  KoliicnlaRer  desselben  Alters  aufgeschlossen  und  soll  das  von 
Evanston  nicht   weniger  als  Hm  mflchtig  sein').    Vereinzelt  wie  diese 
ÄMagorungen  sind,  muss  es  srlnver  sein,  aus  ihrem  Vorkommen  Schlösse 
?Ti  ziehen  auf  andere  von  'ilinlichem  Alter  und  entsprechender  Lagerung. 
Sie  sind   wahrscheinlich  keine  von  «1er  Erosion  verschonte  Reste  eines 
oinstigen  gi  (»seil  Kohlenfcldes ,  das  nach  Prof.  P.  Frazier's  Bercclmung 
8<X)Kil.  lang  und  breit  gewesen  wAre'),  sondern  ursjirünglich  selbständige, 
von  Anfang  an  weitgetrennte  Gebilde.    Das  geologische  Alter  der  Hraun- 
kohlen  von  Californicn  und  Oregon  ist  ein  jüngeres  als  das  di  r  Felsen- 
gebirgkohlen.   Sic  sind  miocän.   Der  ergiebigste  Abbau  findet  statt  in 
den  Moant  Diablo  Mines  bei  San  Francisco,  dann  in  Goos  Bay  (sw.  Oregon), 
bei  Seattele  im  Pndget  Sonnd  nnd  in  BolUni^m  Bay  im  nw«  Washington 
Terr.  Die  grOsste  Fördemng  weisen  die  erstgenannten  Werke  am  Ht. 
Diablo  aof,  deren  Ersengang  ftlr  1877  anf  185000  T.  angegeben  wird. 

Folgende  An&ftblnngen  nach  B.  P.  Rothwell  (Trans.  Am.  Inst,  of 
Mining  Engineers  Y.  376)  zeigen,  wie  die  im  Jahre  1875  gewonnenen 
KoUenmengen  sich  auf  die  einselnea  Staaten  Tertheilen. 

Mengen  in  T.  nnd  Proc.:  Alabama  eoOOO  [0,13],  Arkansas  9000 
[0,02],  California  166100  [0,35]  Braunkohle,  Colorado  160000  [0,32] 
BnuinkoUe,  Illinois  3500000  [7,37],  Indiana  800000  [1,69],  Iowa 
1500000  [3,16],  Kansas  275000  [0,58],  Kentucky  376000  [0,79],  Mary- 
land 3342773  [4,94],  Michigan  12000  [0,02],  Missouri  750,000  [1,58], 
Nebraska  1300,  Nevada  1000  Braunkohle,  Ohio  43466^3  [9,15],  Oregon 
28800  [0,06]  Brannkohle,  Pennsylvania  31 143509  [65,54]  davon  20643509 
Anthraeit,  Bhode  Island  11000  [0,02]  Anthracit,  Tennessee  360000  [0,76], 
Utah  35000  [0,07]  Braunkohle,  Viiginia  79200  [0,17]  Braunkohle, 
Washington  88900  [0,19]  Brannkohle,  West  Virginia  1100000  [2,32], 
Wyoming  278000  [0,59]  Braunkohle,  North  Carolina,  Oeorgia  und  Indian 
Terr.  100000  [0,21]. 


1)  Sine  antbracitartige  Kohle,  wahrscheinlich  Brannkohle,  die  doreh  sp&tere 
BwlHisae  mngewandelt  ist,  wird  als  in  den  San  Laiaro  Mts.  N.  M  vorkommend, 

vao  Frazer  beschrieben.    (S.  Hayden  Report  1871.) 

2)  Mac  Farlane,  (  nal  Regions  of  Am.  1873.  564, 
3>  UaydoD  Beport  1Ö71. 
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Gold.  Eine  oflficiclle  Statistik  der  Goldgewinnung  in  den 
geradezu  zahllosen  Goldwäschereien  und  Goldbergwerken ,  welche 
seit  1878  in  den  V.  St  bearbeitet  worden  sind,  kann  es  nicht 
geben,  da  kein  Umstand  Torhanden  ist»  der  es  irgend  einer  Behörde 
nothwendig  erscheinen  Hesse,  die  Mengen  zu  controliren,  wdche 
gewonnen  werden.  Man  ist  auf  Schätzungen  angewiesen,  welche 
nllcrdin^s  in  einigen  Ilichtungen  erleichtert  worden  durcli  die  Nach- 
weise der  Expresscompagnien,  welche  den  Versandt  von  unf?omünztom 
Gold  besorgen,  die  Berichte  des  U.  S.  Mining  Commissioner,  die 
Berichte  der  Mttnzrorstände  und  ähnliche  Zeugnisse;  immer  sind 
es  aber  nur  ganz  allgemeine  Schätiungen,  zu  denen  «Hian  auch  mit 
Benutzung  aller  dieser  Hfilfsmittel  gelangen  kann.  Unter  dieses, 
wie  begreiflich,  weit  auseinandergehenden  Schätzungen  dOrfen  woU 
die  des  U.  S.  Commissioner  of  Mining  Statistics  noch  als  die  zu- 
verlässigsten gelten ,  da  sie  am  freiesten  sind  vom  Verdacht  will- 
kürlicher Ueber-  oder  Unterschätzungen ,  welcher  den  Angaben 


interessirter  Privatleute  oder  Gesellschaften  in  der  Regel  anklebt 
Schätzung  der  Golderzeugung  in  den  Y.  St  von  1848  an: 


Julir 

Cili- 
loruien 
Mia  D. 

Andere 
Staaten 
und  Terr. 
Mill.  D. 

Zus.iiiitiit  Ii 
MiU.  D. 

Jahr 

iuruiuu 
MOL  D. 

Andere 
Stautrii 
und  Torr 
MiU.  D.  j 

Zusamnien 

1848 

10 

10 

1863 

30 

10  1 

40 

1849 

40 

40 

1864 

26,6 

19,5  1 

4t;.  1 

1850 

50 

50 

1865 

28,5 

24,725  i 

.')3.22f) 

I8r)l 

55 

55 

1866 

25,5 

28 

53,5 

1852 

60 

60 

1867 

25 

26,725 

51,735 

1868 

66 

66 

1868 

SS 

S6 

4B 

1854 

eo 

60 

1869 

SS^ 

S7 

49,6 

1866 

66 

66 

1870 

25 

S6 

50 

1866 

66 

55 

1871 

20 

23,5 

43,5 

1S.')7 

55 

55 

1872 

19 

17 

1  36 

l.S.''>H 

.^)<J 

.50 

1873 

18 

17 

35 

18üi> 

50 

.50 

1874 

42,100 

1860 

45 

1 

46 

1875 

4S 

1861 

40 

3 

48 

1876 

48^ 

1862 

84^7 

4^ 

39|2 

1877 

61 

1)  Diese  Tabelle  stimmt  mit  der  von  F.  t.  Biehthofeii  G.  M.  Erg.- Heft  14.16 
gegebenen  bis  tarn  Jahr  1869  genan  ituammen.  Von  da  an  gibt  Rlchtboft« 
etwas  geringere  Zahlen,  die  lieh  auf  den  gcMiUUttm  Gnawmiwtrth  der  JUnfii^ 
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Die  Verbreitung  des  Goldes  ist  in  den  V.  St  eine  sehr  weite. 
Man  wird  wohl' ohne  Uebertreibiing  sagen  können,  dass  es  keinen 
Staat  und  kein  Territorium  in  denselben  gebe,  die  sich  nicht  schon 
einmal  ftlr  goldreich  gehalten  haben.  Es  findet  sich  nicht  hloss 
in  de«  Gebirgen  des  W.  und  0. ,  sondern  selbst  in  der  Seeregion, 
^v^)  sein  merkwürdiges  Vorkommen  als  Geschiebe  in  der  eiszeitlichen 
Drift  im  vorigen  Bande  erwähnt  worden  ist  (S.  122).  Aber  in 
erheblichem  Masse  goldführend  sind  nur  die  Gebirge  des  W.  sammt 
deren  Flussbetten  und  von  Fllkssen  herstammenden  Schwemmgebilden. 
Aus  ihnen  allein  sind  jene  gewaltigen  Mengen  yon  Gold  gewonnen 
worden,  die  in.  den  letzten  30  Jahren  von  tiefgreifendstem  Einfluss 
nicht  nur  auf  die  wirthschaftliche  Eiitwickoliini;  dieser  Gegenden, 
sondern  auch  aul  die  der  ganzen  V.  St.  und  überhaujit  auf  die  ganze 
Wcltwirth Schaft  gewesen  sind.  Wir  scliildern  im  Folgenden  die 
hauptsächlichsten  Groldregionen  in  der  Reihenfolge  der  Bedeutung, 
welche  denselben  heute  zukommt 

Californien*).  Die  goldreichen  Gegenden  Ton  Galifiomien  sind 
Dicht  scharf  zu  scheiden  von  den  goldarmen,  aber  man  kann  sagen,  dass 
di^enigen  Goldmassen,  welche  fflr  Califomien  den  Ruhm  des  Qddkmäes 
gewonnen  haben,  ausschliesslich  am  unteren  Theile  des  Westabhaoges  der 
Sierra  gewonnen  worden  sind.  Hier  zieht  vom  Tcgon-Pass  bis  zur  Nord- 
grenze des  Staates  der  Goldstreif,  the  Auriferous  Belt  Die  metamor- 


bexieheo:  1860  42825916;  1861  3917B758;  18G2  36061761;  1863  33011920 D., 
'a  denen  er  indessen  selbst  bemerkt»  dass  der  Werth  des  im  Lande  {lebliobonen 
'ioMrct  ninl  »Iis  in  den  Silberbarren  aJiscrefnbrtcn  nicbt  mit  inbctrriflVn  ist.  Der 
l  ut^-rstliitMl  /wischen  seinen  und  Kaymond's  AnffulK'ii  tür  die  Jahre  l>^r,ii- 
seheint  daran!  znrnekzutidiren .  dass  den  ersteren  nur  die  olficielle  Kdeliiietall- 
aosfuhr  minus  bilber  zu  Grunde  gelegt  ist,  während  die  letzteren  ähnlich  wie  vor 
1860  aaeh  die  Ooldatisitihr  dnrch  Private  mit  in  BecJmang  ziehen.  Das  Gold, 
das  als  Beimengnng  in  Silberbarren  ansgefohrt  wurde,  schfttst  v.  Richthofen 
ttt  9500000—1150000  «Br  die  vier  Jahre  1861—64. 

1)  Die  erste  floldentdeckunp  in  Califomien  wurde  durch  J.  W.  Marshall 
am  19.  Januar  lSt)S  bei  dir  Sägmidile  eines  dentseh-schweizeriscben  Ansiedlers 
Namen«  Sutter  am  Siichinn  d(s  American  1!  in  dem  sjtateren  FJdoradn  Cy. 
gemacht.  Am  15.  Marz  lH4h  wurile  diese  Entdeckiui]!,'  zum  ersten  Mal  in  einer 
Zeitung  von  S.  Francisco  an  die  Oefi'cntlichkeit  gebracht.  Die  Goldfunde  im 
«.  Oregon  wurden  1802  gemacht,  in  Idaho  1852,  in  Montana  1858,  in  Arizona 
1858,  in  Colorado  1859.  In  Nevada  nnd  Utah  ist  Gold  in  Mengen,  welche 
die  Anlage  von  W&schen  l<dinte,  nie  gefunden  worden,  aber  es  kommt  in  nicht 
unbedeutender  Menge  in  Silberersen  vor. 

Baistl,  AanlkB  IL  22 
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I)hisrhen  Schiefer  und  Sandsteine,  die  hauiitsaddichen  Träjier  des  hiesigen 
Goldreichthuras,  sind  in  dieser  Region  am  breitesten  entwickelt  und  am 
wenigsten  verhüllt  durch  überlagernde  goldleere  Schichten.  Hier  ist  es 
auch,  wo  die  Bedingungen  gegeben  waren  zur  Ansammlung  des  Goldes 
im  Geröll  und  Sand  und  seiner  verhältnissm&ssig  leichten  Gewinnoog. 
Diese  günstigen  Bedingangen  der  Lagerung  werden  oft  anterscbitit  Aber 
wenn  msn  bedenkt,  welche  Smnmen  dne  dorcham  ungeschälte,  kenntaiwloie 
Messe  TonCtoldwiachem  ans  diesen  Goldlagern  rasch  gewann,  wiidmtaskhl 
umhin  ktanen,  ihre  Bedeotnng  anxaerkennen.  Innerhalb  dieses  Anrifsroii 
Belt  sind  einige  Abschnitte  sa  nnterscheiden,  die  in  ihrem  geologiBefacB 
Verhalten  und  dementsprechend  in  ihrem  Goldreichthvm  Torschieden  did. 
Von  der  Gegend  des  King  River  bis  mm  Tejon-Pass  sind  die  goldtthreDdei 
Schiefer  nnr  schwach  entwickelt  nnd  damit  ist  anch  der  Öoldreichthai 
geringer.  Das  ertragreichste  nnd  am  meisten  dorchgearbeitete,  man  km 
sagen  das  cUuaitehe  Goldgebiet  liegt  erst  zwischen  King  River  und  Willi- 
niette  River,  wo  es  die  w.  Halfton  der  Counties  von  Mariposa.  Tnolune, 
Calaveras,  Amador,  Eldorado,  Placer,  Nevada,  Sierra  und  I'lumas,  soine 
die  ö,  Theile  von  Yuba  und  Butte  Cy.  umfasst.  Der  Goldreichthnm  findet 
in  den  beiden  letzteren  Counties  nicht  sein  Ende  durch  Ausdünnen  and 
Aermerwerden  der  Schichten,  sondern  durch  Bedeckung  der  goldführondfn 
Schichten  mit  Lavabetten.  Einen  fjrossen  Theil  von  Nord-Calitoroien 
bedecken  diese  Lavabetten  und  erstrecken  sich  noch  über  die  Nonlpreuze 
des  Staates  hinaus.  Kur  im  W.  haben  sie  einen  ziemlich  breiten  Strirli 
goldfühn  nilcr  Schiefer  unbedeckt  gelassen ,  und  in  der  That  geliürt  dt  r 
Nordwestwinkcl  des  Staates  zu  den  Mhüufj  Ji((/if>n<.  Die  Erjjiebigkeit  i>t 
aber  hier  um  vieles  geringer  als  in  der  eigentli(hen  Goldrejrion.  Das 
Küstengebir^'C  selbst  ist  arm  an  Gold,  noch  änner  die  Schuttabhänge 
desselben  gegen  das  Sacramento-Thal  zu.  —  In  den  Terrassen  und  den 
sanfteren  Abh&ngeu  am  Westrand  der  Sierra  stellen  die  goldhaltigen 
Ablagerungen  Ausfailangen  der  Betten  eines  grossen,  später  von  nlkap 
nischen  Tuffen  und  jüngeren  Schwemmgebilden  fast  tiberall  bedeckten  nd 
endlich  an  vielen  Punkten  durch  tief  einsehneidende  Qnerthftler  wieder 
blossgelegten  alten  Flusssystemes  dar.  Diese  alten  Fluss-  und  Bacbbetlei 
sind  in  die  Granite  und  die  sehr  jungen,  meist  der  Kreideformation  enge* 
hörigen  metamoiphischen  Schiefer  eingeschnitten,  welche  den  WestabfUl 
der  Sierra  bilden.  In  dem  Sand  liegt  der  aus  dem  Quan  heransgeriebeM 
Goldstaub  und  in  den  QuarsgerOUen  ist  das  Gold  In  Adern  und  Klumpes 
eingesprengt.  Die  bl&nliche  Farbe  dieses  Flussschotters  hat  denselbfla 
den  Namen  Blne  Lead  (blauer  Gang)  beilegen  lassen,  unter  welehesi 
diese  goldführenden  Schichten  in  i^anz  Califomien  bekannt  sind.  Dieses 
Finsssystem  wurde  am  Ende  der  Diluvialzeit  von  mächtigen  Schichten  vulka- 
nischer Gesteine,  tbeils  Lava-,  theils  Schlammströmen  entstammend,  bedeckt, 
und  zwar  zu  solcher  Höhe,  dass  die  darunterliegenden  XhAler  und  iiflgel 
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bst  fiberaB  ansgeebnet  worden.  Erst  auf  diesem  Bodea  entwickelten  sich 
dann  die  heutigen  Flosssysteme  Galifoniiens,  welche  theüs  ans  dem  Material 
der  Torher  TorhaDdenen  Schotterablagenuigen,  theils  durch  neu  beginnende 
ZerstArong  der  Schiefer  sich  mit  Gk>ld  bereicherten  und  in  denen  Oold 
nnd  Goldqoars  non  vorwiegend  in  den  engeren  Canilen,  tiefen  Schluchten, 
kesselailigen  Anstiefungen  u.  a.  derartigen  gfinstigen  Oertlichkeiten,  am 
rdehsten  aber  natOrUch  immer  unmittelbar  unter  den  goldfOhrenden 
Qurzgingen  gefunden  werden.    Dies  sind  die  jflngeren  goldführenden 
Schattlager,  welche,  da  die  neuen  Flnsssysteme  wahrscheinlich  in  keinem 
FiUe  die  Betten  der  übrigens  auch  ganz  anders  gerichteten  alteren  beufltzt 
haben,  ohne  Schwierigkeit  von  diesen  zu  unterscheiden  sind.  —  Was  die 
goldhalt  i  L,'(Mi  Quarze  betrifft,  so  bilden  diese  „eine  schmale  Zone  in 
der  Mitte  di  s  Wcstahfalles  der  Sierra  Nevada  in  lüOO — 1600  m  Meeres- 
höhc  und  streichen  gleich  dem  Gebilde  im  Allgemeinen  von  NNW.  nach 
SSO.    Ihr  Complex  ist  einer  der  ausfredehntesten  und  regelmässifjstcn 
Gaiifrzütre  der  Welt.   Einzelne  Gänfjc  treten  innerhalb  1  D.M.  des  Haupt- 
ziijes  auf,  andere  begleiten  ihn,  zu  parallelen  Gan'^'zü'^'en  von  geringerer 
Ausilelinunir  iiruppirt ,   in   jirösscrcr  Entfernung  zu  beiden  Seiten.  Die 
Zahl  der  Grmge  ist  oft  in  kleinem  Kaum   ausserordentlich  tjro^s,  dann 
wieder  sind   sie  sparsanier  und  lietren  weit  aus  einander.    Die  durch- 
schnittliche Mächti*ikeit  ist  nicht  mehr  als     —  1  m,  obwohl  sie  hantig'  2 — 4  ni 
ijetrüu't  und  einzelne  Gänge  stellenweise  zu  mehr  als  G  ni  anschwellen''' '). 
I»icse  fjoldhaltigen  Quarztiilntre  kommen  am  iiäurigsten  vor  in  den  meta- 
aiorphischen  Schiefern.    Das  Gold  ist  seltener  fjleichmilssit,'  in  ihnen  ver- 
theilt, meist  nesterartig  eingesprengt,  es  ist  meist  nur  metallisch  in  der 
Nfthe  des  Ausgehenden,  verbindet  sich  dagegen  mit  Kiesen  in  den  tieferen 
Theilen.  Jedenfalls  hat  die  grOndlichere  Aufschliessung  dieser  Gänge  nicht 
den  Aberglauben  bestätigt,  auf  welchen  hin  im  Beginn  ihrer  Entdeckung 
sogar  officielle  Berechnungen  veröffentlicht  wurden,  dass  nftmttch  das  Gold 
m  diesen  Gängen  nach  der  Tiefe  zu  immer  häufiger  werde,  bis  dieselben  am 
Ende  gans  und  gar  in  Gold  flbeigingen.  —  Die  Gewinnung  des 
Goldes  aus  diesen  beiden  Arten  seines  Vorkommens  hat  sehr  rasche 
Entwicketungen  durchgemacht.  Das  im  Schotter  und  Sand  liegende  Gold 
wusch  man  zuerst  einfach  im  Schfltteltrog,  später  mit  Maschinen  ans, 
und  zwar  wählte  man  bei  der  ausgedehnten  Aufgeschlossenheit  und  leichten 
ZogängUchkeit  dieser  Ablagerungen  die  reichsten  Stellen  zuerst  und  beutete 
de,  wenn  auch  unter  grossen  Verlusten  am  Goldgehalt,  doeh  so  bis  auf 
den  Grund  aus,  dass  schon  in  wenigen  Jahren  selbst  ein  vielfach  grosserer 
Aufiiand  von  Capital,  Arbeitskraft  und  Scharfsinn  die  Erträgnisse  nicht 
mehr  anf  ihrer  anfänglichen  Höhe  zu  halfen  vermochte.    Die  wirksamste 
Weise  der  Ausbeutung  goldführender  Sedimente,  nämlich  der  hjfdrmtlische 

1)  F.  V.  Kichthoieu  a.  a.  0.  23. 
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^rocess  (Hydranlic  Mining),  bei  welchem  grosse  Wassermassen  von  sUiken 
GvM\  auf  bestimmte  Schuttmassen  geschlendert  nnd  dadnn  h  Sand  ami 
Geröll  in  geneigten  Ganilen  (Slnices)  weggeführt  werden,  währeini  dä> 
Gold  zurückbleibt,  vermochte  nur  kurz  nach  seiner  F.infiBhniDg  im  Jahr 
1853  die  Ausbeute  zum  höchsten  Punkte  zu  steigern;  dacrogwi  sind  »Up 
anderen  Verbesserungen  in  der  Gewinnung  des  Waschgoldes  nicht  im 
Stande  gewesen,  den  beständigen  Rückgang  des  Ertrages,  dicM'  iiatfirlirhr 
Wirkung  der  Erschöpfung  einer  sowohl  nach  Breite  als  Tiefe  beschrankuii 
Ablagerung,  aufzuhalten.    Sotrar  die  gewaltigen  Stollen,  mit  denen,  ofi 
über  1  Kil.  weit,  man  unter  die  lieckc  ging,  die  den  jtfii/  dirt.  den  goM- 
haltigen  Schutt  verhüllt,  und  eben  so  wenig  der  ruhige  Anuisenflciss  der 
Chinesen,  die  den  öfters  gewaschenen  Schutt  immer  von  Neuem  wieder 
durchwaschen,  haben  den  Ertrag  auf  der  Höhe  zu  halfen  vermocht.  Am 
zukunftreichsten  ist  gegenwärtig   der  Bergbau    auf  goldhaltige  (Quarze, 
welcher  natürlicherweise  später  begann  als  das  Wäschen.   Er  trog 
meisten  bei  zu  der  grossen  Steigerung  des  Goldertrages  in  1852  nnd  SS, 
aber  er  bat  nicht  weniger  entt&nscht  als  die  Croldwftscben,  da  er  ebenbüs 
die  ergiebigsten  Lager  snerst  in  Angriff  nahm,  am  dann  sehr  bald  nicht 
bloss  grössere  Schwierigkeiten  der  Gewinnung,  sondern  anch  geringfiei 
Gewinnen  sich  gegenüber  zu  sehen.  Man  mnsste  sich  mit  der  Zeit  mt 
Erzen  von  5— 20  D.  Goldgehalt  p.  Tonne  begnflgen,  wihrend  man  hi 
Anfang  welche  Ton  80—200  D.  abgebant  hatte.  Das  Ertrigniss  der 
Goldquaraminen  ist  in  den  Statistiken  nicht  getrennt  von  dem  der  Gold- 
w&schen,  doch  nimmt  v.  Richthofen  schätzungsweise  an,  dass  es  wab^ 
seheinlich  nie  mehr  als  15  Mill.  D.  im  Jahr  betragen  und  1863  sogar 
anf  weniger  als  8  MiU.  herabgesuidvcn  sei      Dennoch  sind  die  Aussichtea 
dieses  Bergbaues  günstiger  als  die  der  so  viel  leichter  durchzuführenden 
Goldwftscherei.    Der  Metallreichthum  ist  hier,  der  Natur  des  Vorkommen«! 
nach,  nicht  so  leicht  zu  erschöpfen,  die  zahlreichen  QuerthAler  der  Sierra 
erleichtern  den  Zugang  zu  den  Quarzadern  und  an  Holz  für  Zimmerung 
und  Dampfmaschincnheizung  ist  in  dieser  Gegend  zunilrhst  kein  Mangel.  - 
In  Colorado  wurde  das  erste  Gold  1852  entdeckt,  aber  der  Zutluss  von 
Golilgräbern  b»'gann  erst  1H58  in  ähnlich  stürmischer  Gestalt  wie  ihn  Cali- 
fornien  in  den  ersten  Jahren  nach  1848  gesehen.    Tin  Frühling  180<> 
sollen  sich  bereits  20(XK)  Ansi(>(]ler  in  Colorado  befunden  haben.  Die 
Entdeckungen  von  Silbererzen  führen  auf  18G1  zurück.   Nächst  Californien 
hat  keine  Gegend  durch  die  Ausbeutung  ihrer  Mineralschfttze  einen  8S 
raschen  und  fBr  die  ganze  Cnlturentwickelnng  des  W.  bedeatangsvolkn 
Aufschwung  genommen  wie  Colorado,  das  schon  1874  die  dritte  Stelle 
unter  den  Edelmetalle  enengenden  Staaten  und  Territorien  eüinahm.  1876 
hatte  Colorado  eine  Goiderzengung  von  2700000  D.,  die  seit  ebigen 

1)  F.  v.  Richthofen  a.  a.  O.  2a 
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Jikfu  im  Steigen  begriffen  war,  so  dass  dieser  Staat  nicht  wie  alle 
anderen  mit  einziger  Ansnahme  von  Nevada  eine  rflckglngige  Bewegung 
seiiier  Erseognng  von  Edelmetallen  anfiries.  Dieselbe  war  von  1872—76 
wm  4Vi  anf  6Vs  MilL  D.  gestlegen.  In  den  ersten  Jahren  nach  der  Ent- 
dedtang  wurden  grosse  Mengen  Gold  hier  gewaschen  vnd  zwar  Torzll^ch 
in  den  Bftchen  des  Ostabhanges  der  Front  Range.  G^egenwftrtlg  ist  das 
Goldwischen  &8t  aniig;egeben  und  an  seine  Stelle  die  Gewinnung  von  gold- 
Haltifren  Quarzen  nnd  Kiesen  getreten,  welche  vorzfiglich  (gegen  70  Proc. 
der  Gesammtfördenin^)  in  den  anweit  Denver  in  dem  eben  genannten 
Theile  des  Felsengebirges  gelegenen  Connties  Clear  Creek  und  Gilpin 
i^wonnen  werden.  —  Nevada  fällt  bei  der  Goldgewinnung  vorzfiglich 
ilan  h  dt'n  Goldgehalt  seiner  Silbererze  ins  Gewicht.  Von  diesen  abgesehen 
i^t  «eine  Goldgewinnung  durch  Wäschen  oder  Quarzbergbau  nicht  bedeutend. 
Seine  ^;ol(lerzeu^'u^^x  bewerthete  lH7(j  l'J.H4<)7()4  D.,  davon  18  Mill.  aus 
'iem  ('i)iiist()(  k-Lode  (s.  u.  S.  .'MH),  also  ea.  Vs  der  Silbererzeugung.  1877 
wird  mit  dem  gesaininf »  n  Betrag  der  Kdelmctallerzeuguiig  Nevadas  auch 
«ler  des  Goldes  gestiegt  n  sein,  wir  haben  aber  für  dieses  Jahr  keine  Aus- 
^^iheidaiig  desselben.  —  Montana.  Gold  wird  in  diesem  Territorium 
-owohl  durch  Waschen  der  Sehwemin^ebilde  als  aus  dem  anstehenden 
t^uar/fels  gewonnen.  Die  (ioldw,1schen  haben  bereits  an  Ertrag  abgenommen, 
wogi'gen  der  Quarzbt  rgbau  aucli  hier  seit  Jahren  eine  vielversprechende 
Gleichm&ssigkeit  des  Ertrages  zeigt.  Die  wichtigsten  Bezirke  sind  im  w. 
Montana  om  Virginia  City,  bei  Helena  und  Bozeman.  Der  Ooldertiag 
betrag  lg77  ca.  2  MilL  D.  —  In  Idaho  ist  der  hanptsftchlichste  Minen- 
dntrikt  Atlanta  Im  Winkel  zwischen  MIddle  Boise  R.  nnd  Ynba  Foit, 
«0  im  Granit  Quarzadem  mit  gediegenem  Gold  und  Silber  und  mehreren 
Silberersen  auftreten.  Die  Goldgewinnung  betrug  Im  ganzen  Territorhim 
1877  ca.  IVt  MilL  D.  In  trockenen  Jahrgftngen  bildet  der  Wassermangel 
«in  eifaebliches  Hindemlss  der  Goldgewinnung.  — Von  den  flbrigen  Gold- 
gebieten waren  1876  ütah  mit2V»,  Oregon  und  Washington  mit  VhWSL, 
Arinna  mit  900000,  Wyoming  und  Dakota  mit  700000  D.  vertreten.  — 
Abgosrhen  von  den  seltenen  und  zufUligen  Vorkommen  von  Gold  in  dem 
l'rift  des  oberen  Mississippi-  und  des  Seen-Gebietes  (s.  Bd.  I.  122)  ist 
Gold  in  dem  weiten  Gebiete  zwisehen  Felsengebirge  nnd  Alleghanies 
Jiitht  gefunden.  Dagegen  ist  es  in  dem  letzteren  Gebirge  weit  verbreitet, 
wenn  auch  nirgends  so  massenhaft  wie  in  den  goldreichen  Westgebirgen. 
I>io  huronischen  Urschiefer  sind  es  vorzüglich,  welche  durch  Goldreiclithum 
ausgezeichnet  sind,  und  zwar  sind  sie  besonders  reich  in  Georgia,  wo 
Ddhlowctra.  einst  so'j;ar  Münzstatte,  »'ine  berilhmte  FundstAttc  war.  Die 
^ädatlantischcn  Staaten  sollen  bis  1870.40  MiU.  D.  an  Gold  ergeben  haben  '). 


11  R.  rrefhur  in  Geogr.  Mitth.  1871  S.  47.  18,'>1 — 67  wurden  aus  den  ö. 
StMiea  iiugesammt  nur  noch  4'/*  Mill.  Gold  abgulielurt. 
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Im  N.  liegen  die  reichsten  Fundstätten  jenseits  des  Gebietes  der  V.  St 
am  Cliaudioro  R.  in  Canada  and  in  Nenschottland.  Aber  vereinselt  komU 
Gold  in  allen  Neuengland-Staaten  vor  un<l  wird  auch  itn  Kleiuon  gMraom. 
Besonders  im  Staate  New  Hampshire  wird  Gold  im  Thal  des  Ammoonosve, 
eines  Zuflusses  des  Connecticut,  gefonden.  Die  ersten  Fuude  wunlen 
1854  pcniarht.  Zahlreiche  Versuche  zur  Ausbeutung  dieser  Goldlagcr 
sind  fohlircjchlapon ,  aber  einifrc  sind  selunfien.  So  hat  x.  B.  die  Dodge 
Mine  (Lyman  Uy.)  von  1Ö66— 6Ö  16000  JX  ergeben. 

Silber.  Die  Sflberense  finden  sich  im  Gebiet  der  Y.  St  t<v- 
zflglich  reichlich  am  Ostabhang  der  Sierra  Nerada,  in  den  Gebirgh 
zflgen  des  Grossen  Beckens  und  im  Felsengebirge.    Viel  weniger 

reicli  daran  ist  das  goldreiche  Gebiet  am  Westabhang  der  Sierra, 
wo  das  Silber  bisher  fiist  nur  als  Gemengtlieil  des  Goldes  gewonuen 
wurde,  dessen  Feinheit  es  manchmal  bis  auf  0,60  erniedrigt  Der 
Abbau  silberhaltiger  Bleierze  ist  nur  in  geringer  Ausdehnung  ver- 
sucht. Das  Kflstengehirg  ist  nicht  arm  an  Silbererzen,  aber  die 
Gewinnung  derselben  lohnt  sich  dort  bei  dem  heutigen  Pireis  der 
Arbeit  noch  nicht.  Die  gesammte  Silbererzeugung  der  V.  8t  ist  Im 
1851  /u  unbedeutend  gewesen,  um  in  der  Statistik  verzeichnet  n 
werden.  Erst  mit  der  Einverleibung  der  Gebiete  im  Felsengehirge 
und  am  Stillen  Meere  stieg  sie,  erst  langsam,  dann  sehr  rasch  und 
übertrifft  heute  die  aller  janderen  Silberländer  der  £rde*).  Sie  betrug: 


1848—58 

c».  ÖO  000  p.  Jahr 

1869 

13    WSL  D. 

=  0.55  MiU.  D. 

1870 

1»; 

0,1 

1871 

18,1 

1H«J0 

U,15 

1872 

18,6 

lt>61 

2 

1873 

25,1 

18G2 

^ 

1874 

25,4 

1863 

8,5 

1875 

80,3 

1864 

11 

1876 

38^ 

11,25 

1877 

17.2 

ISfJC. 

10 

1878 

38,7 

ist»? 

13,5 

Zusammen 

d44,05.MiU.  D. 

12 

Das  grOsste  Silbergebiet  der  Y.  St  ist  Xevada  und  hier  wieder  ist 
die  reichste  Region  die  von  Washoe  mit  dem  berflhmten  Comstock-Lode, 
einem  der  grössten  Silbergftnge  der  Welt,  dessen  erste  einsthafte  hungriff* 


1)  Bis  so  1871  nach  R  W.  Baymond  (8tat  Atlas  U.  8.  I.  10).  Die  Bk«» 
Jahn  nach  Del  Mar  (bei  Soetbeer,  Edehnetall-Production.  G.  M.  Erg.-Heft  57. 1819). 
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Dahme  mit  den  sofort  erfolgenden  anuerordentlich  reichen  Gewinnen  (die 
ente  Tonne  Erz,  die  im  Herbst  1859  nach  S.  Francisco  gebracht  wurde, 
erpb  3S00D.)  ÜBT  das  Land  Ö.  der  Sierra  eine  Thatsache  ton  nicht 
gtringeren  Folgen  gewesen  ist,  als  die  Goldentdecknng  es  fflr  Califomien 
war.  Die  Bevölkemng  von  gegen  3(X)<h>()  Weissen  und  Chinesen,  welche 
die  Gebiete  zwischen  Sierra  Nevada  und  Felsengebirg  heute  aufzuweisen 
haben,  datirt  ihre  Einwanderong  groseentheils  erst  von  dieser  Entdeckung. 
Aach  die  Ausbeutung  seiner  Mineralschatzo  ist  erst  seit  der  Entdeckung 
des  Comstock-Gantres  in  Anp^riff  genommen  werden,  dann  aber  freilich  in 
Kürze  so  rascli  vorpeschrittcn,  dass  Nevada  IHTO  ungefähr       der  Silber- 
crzeujniDR  in  den  V.  St.  trug.    Dieser  Ganf^  lieijrt  3  g.  M.  vom  Ostabfall 
der  Sierra  Nevada  am  ö.  Abhang  des  Mt.  Davidson  vorwiegend  in  diori- 
tischcni  (-ie>teiii  niid  liat  eine  Gesammthlnge  von  5  —  r((X)<)m.    Ks  besteht 
aas  mehreren  Trumen,  welche  sicli  nur  selten  im  Streichen  oder  nach  der 
Teufe  schaaren.    Das  Krz  ist  vorwiegend  jjraues  Schwefelsilber ').  lieber 
die  neuere  Entwickelung  dieses  wichtigen  IJerghaues,  der  von  \H(\i)  —  77 
ca.  2«U  Mill.  D.  Edelmetalle  geliefert  hat,  gibt  Koch  in  der  Z.  f.  Berg- 
und  Hüttenwesen  (Berlin  1H78  I.  l.'J)  folgende  Thutsacben :  Seit  1H71  ist 
Virginia  City  durch  eine  87  Kil.  lange  Eisenbahn  über  Carson  City  und 
Reuo  mit  der  Central  Pacific  R.  R.  verbanden.  Der  höchste  Durchschnitts- 
ertrag der  vorzflglichsten  Minen  war  in  den  letzten  Jahren  55  D.  p.  Tonne 
Erz,  die  meisten  standen  aber  mit  15  D.  so  sienüich  an  der  Grenze  der 
Baawflrdigkeit,  welche  anf  15 — 18  D.  angegeben  zn  werden  pflegt.  Tlel^ 
leicht  beieichnen  56  D.  p.  Tonne  riemlich  richtig  den  gegenwärtigen 
dnrchschnittUchen  Edelmetallgehalt,  yon  welchem  nngelfthr  TOProc  wirklich 
gewonnen  werden.  Der  Goldgehalt  der  Erse  betrftgt  'A—  V*  des  SUber- 
«erthes  and  stellt  sich  sawoOen  dem  letzteren  sogar  gleich.  IHe  einsebien 
Groben  hatten  nrsprOnglich  so  viel  AntheUe  (Shares)  als  ihr  Feld  (Claim) 
Lbearidsse  im  Streichen  hatte»  aber  die  ZÖtheOang  ist  gegenwirtig  so 
weit  gegangen,  dass  z.  B.  Consolidated  Virginia,  die  reichste  Gmbe, 
510000,  Imperial  500000  AntheÜe  hat;  bei  jener  kommen  760^  bei  dieser 
1068  Antheile  anf  jeden  Fnss  streichender  L&nge.   Dass  die  Dividenden 
dieser  Antheile  meistens  monatlich  ansgezahlt,  ebenso  aber  auch  die  Ein- 
zahluncen  monatlich  verlangt  werden,  belebt  natürlich  ungemein  den  Ver- 
kehr in  diMon  Werthen ,  welche  die  schwankenden  Aussichten  des  ßerg- 
hanes  za  den  gesochtcsten  Spekulationsobjckten  machen.  Hauptmarkt  für 
dieselben  istS.  Francisco,  das  durch  dreifache  Telegraphenlcitung  mit  Virfrinia 
City  verbunden  ist.    Virginia  Consolidated  bat  seit  Beginn  ilires  Betriebes 
27  Mill.  D.  Dividenden  gegen  411,200  D.  Zubusse,  Calilomia  14  MilL 

1)  Bei  deu  Amerikanern  kurzweg  Sulphuret,  das  eine  grosse  Rolle  spielt,  da 
ei  tBfih  in  den  SUberregiouen  von  Utah  und  Colorado  weit  verbreitet  ist.  Es 
kommt  bereits  als  Orts-  und  sogar  als  Personenname  vor. 
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nnd  noch  im  Mai  1877  auf  jeden  ilirer  mit  25—80  D.  noürten  AitWk 

2  D.  Dividende  ergeben.    Die  Zahl  der  in  den  Graben  and  MAblen  da 

gesammten  Washoe-Minen-Distriktes  beschäftigten  Arbeiter  wird  auf 
geschätzt.  Die  Ilaaptschwierigkeit  des  Abbaaes  bildet  die  Besrhränktiidt 
der  Ausbreitung  der  Erzgänge,  welche  ihre  stärkste  Entwickelung  nick 
der  Tiefe  zu  haben ;  aber  das  Vordringen  in  die  Tiefe  wird  in  erheblichen 
Masse  erschwert  durch  die  in  dem  jungen  vulkanischen  Gestein  (Tnchjt- 
Varietät)  ausserordentlich  rasch  zunehmende  Hitze.  Bei  Tiefen  über  Wim 
beobaclitet  man  Temperaturen  bis  45.  in  schwer  zu  lüftenden  Gesenken 
sogar  von  50"  C.  Erliebliche  Erleichtenine  dieses  T^ebelstandes  tnvartet 
man  von  dem  prossarticrcn  Werke  dov  Sutm-Stoliens.  der  ca.  Gl<>  m  tiefer 
als  das  Ausficli-Knde  des  ConistO(  k  -  (iances  in  denselben  vordrinct.  Kr 
wurde  1S78  in  der  Länge  von  1 7»  h  )  Kil.  vollendet ').  Südlich  von  Wask« 
folgen  Silver  Mt..  unmittelbar  am  Ostabfall  der  Sierra  gelegen.  m\ 
Esmcralda,  ö.  vom  Monosee,  deren  Erze  in  tertiilrem  Grünstein  vor- 
kommen, ferner  das  Minengebiet  am  Owens  R.,  das  in  den  Gebirgs-zflireD 
Owens  R.  Mts. ,  Slate  Range  und  Coso  Hange  silberreicbe  Quarzgänge  in 
metamori>liiscben  Schiefern  und  Granit  umschliesst.  Nach  0.  zu,  schon 
im  Inneren  des  grossen  Beckens  liegen  die  Distrikte  Humboldt  and 
Reese  R. ,  von  denen  ersterer  in  den  West  and  den  East  Uamboldt 
Mts.  zahlreiche  ergiebige  Quarzgänge  in  Granwacke  nnd  Keopertut, 
diese  in  den  Reese  River  Mts.  in  Granit  nnd  pallofoiscben  OeettiBa 
amschliessen. —  Neben  Nevada  sind  Colorado  nnd  Utah  die  rdcbstea 
8ilherge1)iete  der  Union.  In  Colorado  ist  die  Cariboa  Mine  in  Boolder  Cf. 
das  Gegenstück  in  Ueinerem  Massstabe  der  Comstock-Lode.  Caribei  ML 
ein  3000  m  hoher  Verberg  der  Front  Range  ans  Granit  nnd  Gneiss,  ist  uA 
allen  Riditnngen  von  Quarzgängen  mit  gediegenem  Silber  and  tchwmm 
Schwefelsilber  dnrchiogen  nnd  hat  seit  1870,  wo  er  znm  ersten  Male  ssf 
Silber  in  AngriiT  genommen  wnide,  jMirlich  zwischen  Vt— 1  HULD.  «• 
geben*).  Ausserdem  findet  sich  grosser  Sflberreichtbnm  vorzft^cb  in  VaA- 
nnd  Clear  Creek  Cy.,  wo  TeUnrsOber  nnd  silberhaltiger  Blei^aai  hlofig  ubL 

1)  Du  dit'  Erze  dies<'s  {lan^'  s  sich  nur  stollpnweise  uiul  nuri'KiIiti.tsM'!  zu 
bauwürdigen  Massen  zusaunnenhäiileu,  die  hlockforniiii  im  Ganirkorpcr  aulinUra 
aber  ausgedehnt  genug  sind,  um  Jahre  hiodurch  abgebaut  werden  so  kAoKB. 
kommt  naerwartetes  Yordringen  in  sehr  lohnende  Regionen  d«  Beiges  wcfct 
selten  vor.  Die  Bergwerk»,  wo  dieses  emtritt,  heissen  dann  B^mnu»  Um" 
(AttBbeutegruben),  vom  spanischen  Wort  bonanza,  Gedeihen. 

2)  Das  Schickf^al  der  Cariboa  Mine  ist  typisch  für  die  Wtch^clfrille  d»* 
Silbcrlnrirbaups  im  W.  1870  von  ••inipoii  Prospectors  entdeckt,  di»  durch  ilirto 
Virkanf  iiinerlialb  »  ines  Jahres  >fillii)iiare  wiirdeu.  gehört  sie  nuhnn-  Jährt  w 
den  hiTuhintt  sti  n  Werken  in  ('(iloradu;  1)S7.'{  für  :\  Mill.  D.  au  fiut  uiv<]«r- 
liUidibcbe  Gebellschaft  verkauft,  lag  sie  nach  deren  Fall  brach,  bis  sie  1877  llf 
70000  D.  wiederverkauft  wurde. 
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Colorado  hat  an  Silber  1870  ra.  :i  Mill.,  1877  pcKcn  Mill.  pcwonnon. 
Utah  besitzt  SilberniiiiPn  vorzOL'licli  im  S.,  in  dem  0(iuirrlia  Mts.  (Ar>enial 
Siil|iliarct  I.  in  den  Scvier  Mts.  (Ilornsilher),  in  der  Gcpend  des  aueli  durch 
sein  goldhaltipes  Kupfervurkommcn  berühmten  Tinfie  u.  s.  f.  1.S70  hat 
Utah  :;;!r)1520  D.  Silber  erzeugt,  lh77  soll  die  Summe  sich  Ober  4  Mill. 
erhöht  haben,  wie  überhaui)t  Utahs  Erzeugung  von  Edelmetallen  derzeit 
noch  zo  den  fortschreitenden  gehört.  Von  den  minder  rcidieii  Silber- 
gebieten haben  187(1  Californien  1,8,  Montana  ( ),8 ,  Arizona  < ),r), 
Keu-Mexico  0,4  und  Idaho  0»311ill.  D.  ergeben.  —  Im  0.  der  V.  St. 
sind  garingwerthige  Silbererze,  meist  Blciglanz,  haafig  abgebaut  woiden, 
doch  ist  ihr  Silberertrag  geringfügig.  Gegenwärtig  wird  mir  bei  Kewbnry> 
port  Mass.  ein  Blciglanz  Ton  30  D.  Silberwerth  p.  T.  in  grösserem  Mass- 
ttabe  gewomiM.  Anf  der  bei  Isle  Royale  im  Oberen  See  gelegenen 
kleinen  Insel  Silver  Islet  wird  z.  Th.  unterseeisch  ein  Bergban  anf 
Silber  and  Kupfer  betrieben,  welcher  angeblich  bereits  eine  Förderang 
von  2'/fl  Mill.  D.  Silber  geliefert  hat  (Z.  f.  Berg-  nnd  Hüttenwesen  1877. 
2U).  lieber  die  Menge  des  in  den  Knpfergmben  des  Oberen  Sees 
zasammen  mit  dem  Kupfer  gediegen  vorkommenden  Silbers  liegt  keine 
Zosammenstellnng  vor.  Mit  Unrecht  werden  diese  kleineren  Vorkommen 
in  den  Znsammenstellnngen  der  Edelmetallerzeugnng  der  V.  St.  z.  Ü.  bei 
Soetbeer  (P.  G.  M.  £rg.-Heit  57.  1879)  Qbersehen. 

Qoeoksilber.     Die  Queckeilbergniben  Califomiens  liegen 

sämmtlich  im  Küstengebirge  zwischen  36  und  SD*'  n.  Br. ,  also 
8.  und  n.  v(iri  S.  FruiK  isco.  Als  Erz  und  gcdiepMi  tritt  das  Queck- 
silber daselbst  in  mehreren  der  Küste  parallelen  Zügen  meta- 
morphischer  Gesteine  der  Kreideformation  auf.  Vorzüglich  drei 
Zfige  sind  Ton  Gruben  besetzt;  der  westlichste  durchzieht  die 
Gegend  toq  S.  Luis  Obispo  und  Sa.  Barbara;  auf  dem  nächst- 
ÖBthchen  in  Sa.  Clara  Cy.  sind  die  Gruben  yon  Neu-Almad^a  an- 
gelegt nnd  er  setzt  sich  bis  S.  Francisco  fort,  wo  man  Spnren 
ton  Ziniiolicr  selbst  innoihalb  des  Stadtgebietes  tiofuiiden  hat:  den 
östliehsten  beuten  die  (irubcn  von  Neu-Idria  aus.  Ausst  rdeni  ist 
Quecksilber  auch  vereinzelt  am  Westabhanj^e  dei  Sierra  geiundcn. 
Die  ergiebigsten  Gruben  sind  die  von  Neu-Almadeii,  die  ungefähr 
der  Gesammterzeugung  geben,  dann  die  von  Fresno  (oder  Neu- 
Uria)  und  Ton  Napa.  Quecksilber  wurde  schon  1845  gefunden, 
•ber  der  erste  Bergbau  wurde  1848  in  Neu -Almaden  eingeleitet. 
Die  Erträge  sind  sehr  ungleich.  Miiu  kann  rechnen,  dass  von 
18Ö0  — 7Ü  nahezu  1  Mill.  Flaachuu  (zu  75  e.  Pfd.)  in  Caliiornien 
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gewonnen  worden  aind.  1877  wurden  78000  Flaschen  gewonnen, 
nngef&hr  %  der  gesammten  Quecksübereraengnng  der  Erde. 

Kapfer.  Die  V.  St.  liefern  gegenwärtig  ungefähr  V«  der 
gesammten  Eupfererzeugung  der  Erde.  1873  wurde  die  letitore 
auf  GO— 70000  T.  geschätzt,  wovon  16000  auf  den  Antheil  der 
V.  St.  entfielen').  Der  Ilauptsitz  dieser  grossen  Erzeuguii«;,  der 
mit  88  —  IX)  Proc.  an  derselhen  theilnimint,  ist  der  sog.  Native 
Cojjper  District  am  Oberen  See,  ein  Theü  der  oberen 
Halbinsel  Michigan,  das  reichste  Kupfervorkommen  der  £rde. 
Derselbe  wird  gebildet  durch  eine  fast  parallel  dem  nw.  Uferraode 
der  Halbinsel  laufende  Zone  knpfer-  und  silberfOhrender  Send- 
steine  und  Conglomerate  silurischen  Alters,  welche  mit  zwiseben» 
lagernden  Mela])hyrcn  ,  Melapliyr- Miuidelsteinen  und  Dioi  itcn 
wechseln  und  bei  einer  Länge  von  2G  g.  M.  *3 — 1  g.  M.  durcb- 
schuittUche  Breite  aufweisen.  Das  Kupfer  kommt  sehr  vorwiegeud 
gediegen  vor  (schon  die  Indianer  nützten  es  aus)  und,  was  diesem 
Vorkommen  noch  einen  besonderen  Vorsug  verleiht,  frei  von 
Schwefel,  Arsen,  Antimon,  Nickel  und  Eisen  und  enthalt  sb 
häufigere  Beimengungen  nur  Silber,  Silikate  und  Erden.  Silber 
kommt  vielfach  ebenfalls  gediegen  und  vermengt,  aber  nicht  legirk 
mit  dem  Kupfer,  vor.  Massen  gediegenen  Kupfers  von  mehr  als 
100  T.  sind  zu  verschiedenen  Malen  gefunden*).  Kupfererze  nehmen 
nur  geringen  Tbeil  an  der  Metallerzeugung,  welche  1845  100,  1856 
3000,  1865  6250  und  1875  15737  Gr.  T.  betrog.  Ein  iweites 
Eupfervorkommen  von  groaser  Ausdehnung,  aber  viel  geringerem 
Beichthum  ist  das  der  Alleghany- Region,  wo  Kupferkiese  und 
kupferhaltige  Schwefelkiese  theils  auf  der  Berflhning  von  Qnm 
und  Silur,  theils  auf  der  von  Diurit  und  Sandstein  der  Trias- 
foniuition  auftreten.  Gleich  dem  Magneteisenauftreten  bilden 
diese  Kupfererze  einen  Gürtel,  der  von  Nova  Scotia  bis  Geoi^ 
verfolgt  werden  kann.  Man  baut  die  reicheren  Theile  desselben  sb 
in  Vermont,  Connecticut,  New  Jersey,  Virginia,  Tennessee  imd 

1)  Schitrang  KupelwieMr's  im  fltterr.  Bericht  Aber  die  WeUsiuatdhng  in 
Philadelphia  IV.  284.  Der  nftebate  bedeutende  Prodttoent,  DeutseUnnd,  Ueftrte 
1876  etwas  Ober  8000  T. 

2)  Als  die  grösste  Masse  wird  ein  zu  420—  470  7.  angegebener  lim  langer 
Block  genannt,  der  in  Minnesota-Grube  1857  gefunden  wurde. 
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Georgia.  Wenig  bckaunte  Vorkommen  sind  in  Neu-Mexico.  T^tah, 
Colorado  und  Californien,  sowie  in  Miesottri  und  Montana  im  An- 
flug der  Ausbeutung.  Der  Gesammtertrag  dieser  Werke  belief 
sich  1875  auf  2120  Gr.T.,  also  nicht  ganz  12  Proc.  der  ganzen 
Eneugung  in  den  V.  St.,  und  kamen  davon  ungefähr  je  auf 
IVunessec  und  Vermont.  In  Colorado  wurde  187G  für  90000  1). 
Ku|)fcr  gewonnen.  Am  mächtigsten  ist  indessen  von  diesen  in 
zweiter  Beihe  stehenden  Vorkommen  wahrscheinlich  das  von  Cali- 
fornien,  wo  Malachit  u.  a.  Kupfererze  in  einer  30 — 40  g.  M.  langen 
Zone  am  Westluss  der  Sierra  in  motamorphischen  Schiefern  und 
aasserdem  in  zahlreichen»  weit  zerstreuten  und  wenig  mächtigen 
Lagern  in  den  metamorphischen  KreSdeschichten  des  Eflstengebirges 
gefunden  werden. 

Blei  findet  sich  in  den  V.  St.  vorzüglich  in  drei  grösseren 
Vürk«»Tnmen:  l.  im  oberen  Mississippi-  uud  Missouri-Gebiet;  2.  in 
den  Siiberregionen  der  Westgebirge;  3.  in  den  Allegbanies.  Das 
erstgenannte  Vorkommen  ist  das  am  längsten  bekannte  und  meisten 
sosgebeutete  und  war  bis  zum  Aufkommen  der  Bleigewinnung  in 
den  w.  Silberregionen  auch  das  erträgnissreichBte.    Es  zerfällt  in 
iwei  grössere  Gruppen  von  geologisch  einander  entsprechenden 
Vorkommnissen,  ist  begrenzt  vom  Mississijipi  im  W.,  vom  östlichen 
Ann  der  Peccatonica  im  0.,  von  Wisconsin  im  N.  und  vom  Applo 
River  (III.)  im  S.    Ein  kleines  Stück  i)roduktiven  Gebietes  liegt 
indessen  noch  am  Westufer  des  Mississippi.    Das  Grundgestein 
dieser  B^on  sind  untersilurische  Kalksteine.    Im  sog.  Galena 
Limestone  wird  der  grdsste  Theil  des  Bleierzes  gewonnen  und  eine 
weniger  bedeutende  Gewinnung  findet  in  dem  Trenton  Limestone 
statt,  welcher  jenen  unterlagert.    D:is  Erz  besteht  fast  überall  aus 
Bleiglanz,   an  wenigen  Orten  wird  daneben   eine  gerinj^e  Menge 
kohleosaures  Blei  gewonnen.     Der  Silbergehalt  ist  durchaus  so 
lering,  dass  er  nicht  die  Sonderung  lohnt;  dagegen  ist  d:is  Blei 
dieser  Beginn  freier  von  Verunreinigung  durch  andere  Metalle  als 
in  der  Mehrzahl  der  Vorkommen  in  anderen  Gegenden.   Die  Erze 
lummen  TorzQglich  in  senkrechten  Siialten  und  deren  Verzweigungen 
▼er;  in  geringer  Menge  auch  oberflächlich  in  Lehm,  wo  Zer- 
setzungen der  bleiftihreudcn  Schichten  stattgefunden  haben.  Als 
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Auskleidung  von  Höhlen  fand  es  sich  ebenfallB  und  sollen  x.  B. 

aus  der  Levln's  Cave  (lu.)  1700  T.  Erz  im  Werth  von  90000  D. 

herausgciiomiucn  worden  sein.  In  den  Silbergebicten  des  W. 
ist  das  Pib'i  z.  Th.  ein  wicbtiges  Nebenprodukt  überiill  da,  \vu 
silberhaltige  Bleiglanze  auftreten.  Dies  ist  vorzüglich  iü  Calorado 
und  Utah  der  Fall.  Nur  Ton  Colorado  besitzen  wir  ebe  neuere 
Zusammenstellung,  welche  für  1876  die  Bleierzeugung  zu  75000  D. 
Werth  ▼eranschlägt  Die  Bleigewinnung  in  der  AUeghany-Regkm 
ist  unhedeutend.  Man  kann  wohl  sagen,  dass  der  grösste  Theil  der 
Bleierzeugung  der  V.  St.  noch  immer  auf  die  erstgenannten  Vor- 
kommen von  Missouri.  Iowa,  Wisconsin  und  Illinois,  der  liest  f;i-st 
ganz  auf  die  w.  Silbergebicte  cutlallt.  Von  lb7ü  an  bat  die  Blei- 
erzeuguiig  sich  folgendermassen  vermehrt: 

1H7Ü  .  .  .  1080000  D.  1874  .  .  .  3800000  D. 

1871  .  .  .  2100000  1875  .  .  .  51U0(KX) 

1872  .  .  .  22r)<»0<H)  1H7Ü  .  .  .  5(>10(M>o 
187;}  .  .  .  34r>00(X)  1877  .  .  .  50fvj2.X). 

Die  Zinkerze  der  Y.  St.  finden  sich  vereinigt  mit  den  lUcier/.eu  in 
der  irrossen  Hleiregion  des  Oberen  Mississii)pi  und  im  s.  Missoari;  al> 
lUende  iu  den  Silursthichten  von  lUthlelieni  Penn,  and  als  Rothzinkorz, 
Frankliiiit  u.  a.  in  krystaniiiischeiu  Kalk  bei  Franklin  und  Stirliiip  N.  J. 
1H75  wunlcn  11817  Gr.  T.  Zink  und  :\m)  Gr.  T.  Zinkweiss  her-rcstellt 
und  iH  tlicilitrtcn  sich  die  verscliicdcnm  Krzeugungsjiehiete  an  der  Metall- 
crzcu^'un<r  mit  tültii  nd«'ii  Zaldrn  :  Illin(tis  ( La  SaHe  u.  a.  0.)  «')51(>.  Misvjuri 
(S.  Loois)  l(tr)r>.  Ni'W  Jersey  (Newark)  l»i:;7,  Pennsylvania  (Bt  fliU  lit  iii  i  155'A 
Kansas  K)")»;  Gr,  T.  —  Niekel  und  Kobalt  werden  zusannneu  in  Peuu- 
s\lvanien  /ii  (Ja)»  uml  Canidrn  aus  Schwefel- und  Kupferkiesen  sewonni'n. 
isr,!— 71  wunl.ii  duiclischnittlicli  jAlirlich  8Vii  Mill.  Pfd.  Kohcrz  mit 
2  —  2,'J  Proc.  Nickel  uml  Kobalt  gewonnen.  —  Zinn  ist  adennveisc  im 
Granit  und  körnigen  Kalk  von  Winslow,  Hebron  and  Paris  (Maine),  in 
unbcdeotenden  Vorkommen  in  New  Hampdiire  und  Maisachasetts»  in 
wahrscheinlich  nicht  abbauwflrdigcr  Menge  in  Missouri,  als  Zinnssod  von 
angeblich  bedeutendem  Reichthum  in  Idaho  und  als  Zinnerz  in  8.  BemsnliBO 
Cy.  im  B.  Califomien  nachgewiesen.  Yerwerthet  hat  man  alle  diese  Vor- 
kommnisse bis  jetzt  nicht  —  Antimon,  Öfters  in  Ißsehnng  mit  Wis- 
mnth,  ist  an  emer  Reihe  von  Oertlichkeiten  w.  der  Felsengebirge  nach- 
gewiesen ,  wo  die  Ansbeutnng  lohnend  sein  wflrde,  wenn  der  Bedarf 
dieselbe  hervorriefe.  Im  Inneren  ist  chi  grosseres  Vorkommen  im  sw. 
Arkansas  (Sevier  Cy.)  bekannt.  —  Graphitlager  sind  in  der  atlanti- 
schen Oneiszone  der  Alleghanies  h&nfig  vorhanden.  Sie  werden  n.  s.  bsi 
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Starbridj^e  und  Worccster  Mass.,  bei  Peapack,  Mendham.  Bloomin^dalc 
N.J.,  Hal('ii:h  N.  Cur.  und  zalilrcichon  anderen  I'unktt-n  Ix-roits  in  kleinem 
Mas'.stabe  ausfjibentet.  —  In  scliwar/on  Sauden  (iiiciNt  diirdi  Titaneisen 
and  Chronieiscn  gefärbt)  aus  Goldwilsc in n  Orciions  und  ('alifornieiis  sind 
mikroskopische  Diamanten  von  Wühler  und  von  13.  Sillinian  naehcje- 
Hiesen  (Trans.  Am.  Inst.  Min.  Kn^.  T.  372).  Sie  sind  ebenso  wie  das 
Vorkommen  \on  Diamanten  im  Itakohunit  der  Süd-Allejfjianics  bis  jetzt 
bloss  mineralofrisrhe  Alcrkwürdi^ktit  fjddiehen.  Dasselbe  ijilt  von  dni 
reichen  Vorkommen  von  Molybdän  und  Tellur  in  dem  SilbcrLrebiet 
des  Felscngebirges  von  Colorado.  Da^regen  werden  Chromerze  der 
Alleghany- Reffion  seit  einigen  Jahren  im  8.  Pcnnsylvanien  ausgebeutet. 

Salz.  1>HS  Salz  wird  in  vierfacher  Form  gewonnen:  als  Soolo 
aus  Saly.quellen,  aus  Meerwasser,  aus  salzigen  Binnenseen  und  als 
Steinsalz.  Das  Soolsalz  liefert  die  weitaus  grössten  Mengen  fttr 
den  Verbrauch,  welcher  heute  auf  ungefähr  675  Mill.  Kgr.  (15  p. 
Kopf)  TeraoBchlagt  werden  kann.  Die  ergiebigsten  Quellen  gehen 
auf  die  grossen  sfluiischen  Salzlager  im  w.  New  York  (Onondaga) 
und  auf  Salzlager  devonischen  Alters  in  den  Thälern  des  Ohio, 
Kanawha  und  Sagiiuiw.  New  York,  Ohio,  W.  Virginia  uiul  Mii  liigan 
erzeugen  am  meisten  Soolsalz.  Seesalz  wird  an  der  Golfküstc  in 
unbedeutender  Menge  gewonnen;  die  giösste  Masse  desselhen,  als 
Düngmittel  vorzüglich  verwendet,  kommt  von  den  Türks  Islands. 
Steinsalz  kommt  in  Yirginien,  Louisiana  (besonders  rein  und  machtig 
auf  Avexy  Island),  Texas  und  allen  Staaten  w.  vom  Felsengebirg 
for.  Salz  ans  Salzseen  oder  Salzsflmpfen  wird  bis  jetzt  in  Nebraska, 
Colorado  und  Utih  gewonnen,  aber  die  Gelegenheiten  zu  seiner 
Gewinnung  finden  sich  nur  allzureiclilich  in  allen  StepiM  iistiiiiten 
zwischen  100  und  150"  w.  L. ,  wo  an  Salztümpoln  UcbcrÜuss  ist. 
Heber  die  ganze  Gewinnung  besitzen  wir  nur  zerstreute  und  un- 
ToUntandige  Zahlen^). 

Ausser  Kochsalz  wird  ans  den  Salzseen  In  Colorado  (bei  Denver) 
Soda  nnd  in  Califomien  und  Nevada  an  verschiedenen  Orten  Borax  ge- 
wonnen (s.  Bd.  L  276).  Brom  ist  in  gewissen  Salzquellen  von  Ohio  so 
stark  vertreten,  dass  dieser  Staat  allein  heute  mehr  Brom  erzeugt  als  ganz 
Karopa.  Schwefel  kommt  mit  Gips  nnd  Kochsalz  im  w.  Louisiana 
vor  nnd  wird  in  Califomien  als  Nebenprodukt  bei  der  Quecksilber- 


1)  T)it'  Onoiidaga-Quclh  ii.  die  norli  immor  zu  den  er{?iol»i}j8ten  gehören,  er* 
gftb«o  ltt75  5  V>  Mill.  Busbels,  die  im  Saginaw-Tbal  däOUOÜ  B. 
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hercilunc  gewonnen.  Schwerspath  bildet  den  Gegenstand  eines  be- 
träditliclien  Bergbaues,  besonders  in  dem  Buntsandstein  von  Connectirot. 
Pbospborit  wird  in  S.  Carolina,  und  G  r  ü  n  sa  n  dm  e  r  |?el  von  z.  Th. 
40  m  Mächtigkeit  an  der  Küste  von  New  Jersey  abgebaut;  beide  Ueteni 
vorzügliche  Düugmittel '). 

Aa  Bau  st  einen  ist  die  Union  in  ihren  ö.  und  n.  Theüea 
reich.  Ausgedehnte  Verwendung  finden  vorzüglich  Granit,  Brown- 
stone  (chocolAdebraaner  feinkörniger  Sandstein,  der  den  StTttsea- 
fronten  der  Städte  Boston«  New  York  and  PhüiidelphiA  einen  grossen 
Theil  ihres  Charakters  aufprägt)  nnd  Marmor.  Weisse  Bfarmofs 
von  grosser  Schönheit  sind  in  der  Alleghany-Kejrion ,  besonders  in 
Vermont  und  Pennsylvania,  so  verbreitet,  dass  sie  zum  Hau-^baii 
Verwendung  finden.  Der  Marmor  für  plastische  Werke  wird  ledocb 
grossentheils  aus  Europa  eingeführt'').  Die  grossen  Städte  der 
Union  lassen  durch  die  Menge  ihrer  Marmorbauten  alle  eorop&ischeo 
hinter  sich.  In  Pennsylvania  wird  sogar  der  dort  h&nfig  voikom- 
mende  Serpentin  als  Baustein  verwendet  Vor  allem  ist  aber  der 
Reiclithuni  an  guten  Bausteinen  und  an  Kalk,  den  die  Prärie- 
regionen an  vielen  i'unkten  in  der  felsigen  (rrundlage  aufweivon. 
um  HO  weniger  zu  unterschätzen,  als  die  Natur  im  Uebrigen  (hese 
Regionen  stcllenweis  sehr  kärglich  bedacht  hat.  So  unterlageni 
z.  B.  den  Boden  der  Osthalfte  von  Iowa  in  geringer  Tiefe  Gesteine 
der  Silur-  und  Kohlenformation,  die  &8t  alle  als  Bausteine  Ver- 
wendung finden  können,  und  Kalke»  die  z.  Th.  selbst  snr  Cemest- 
bereitung  dienlich  sind,  finden  sich  über  ganz  Iowa  verbreitet.  Es 
ist  ein  nicht  minder  glücklicher  Umstand,  dass  der  Lehm,  welcher 
den  Hauptbestandtheü  der  Fräricschichtm  hüdet»  sich  durchgängig 
gut  zur  Herstellung  von  Ziegeln  eignet. 

Steinöl.  Das  produktive  Steinölvorkommen  Nord-Amsrikss 
ist  an  eine  langgestreckte  Zone  von  Silur-,  Devon-  und  Steinkohlcn- 
schichten  gebunden,  welche  sich  am  Westrand  des  ABfghspj- 

1)  Seit  kurzem  wird  in  den  Südstaaten  der  Fledermaus -Gnano,  dtf  ie 
Tausenden  von  Tonnen  in  den  Hohlen  besonders  von  Alabana,  Teonessee  xaA 
Texas  vorkommt,  als  Dflngmittel  verwandt  Während  des  Kfiegee  ward»  8sl> 
peter  aus  demselben  gewonnen. 

9)  1877/78  bewortbetc  die  Einfohr  von  Marmor  und  ÜmlielMO  Steiaea  rok 
and  verarbeitet  865 1S3  D. 
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Gelnrges  von  dem  canadiBchen  Ufer  des  Erie-Sees  durch  die  Staaten 
New  York,  Pennsylvanien,  Ohio,  Wesi-Virginien,  Kentucky  und  Ten- 
nessee in  wesentlich  nd.  und  sw.  Richtung  hinzieht.   Die  Länge 

ticr  Zone  von  Canada  bis  Tonnessee  beträgt  ungefähr  IGOO,  ibe 
Breite  durchschnittlich  M)  Km.    Kleinero  Vorkoinuicn  finden  sich 
in  Arkansas,  Utali  und  Cahfornieu.  Das  itlfiiluende  Gestein  besteht 
dort  der  Hauptsache  nach  aus  wechsellageruden  Schiefer-  und 
SandsteinBchichten,  welche  sehr  allmählich  Ton  N.  nach  S.  hin  ab- 
fidlen.  In  dem  reichsten  Steinölgebiet»  dem  von  West-PennsylTanien, 
ist  es  ein  grober  Sandstein  der  oberen  Silurformation,  bis  zu  40  m 
mächtig  (der  dritte  Sandstein  genannt),  in  welchem  das  Gel  massen- 
haft vorkommt;   auih  ein  20m  tiefer  liegender  vierter  Sandstein 
ist  noch  ölreich.    In  minderer  Menge  findet  sich  Steinöl  aiu  h  iu 
den  unteren  Devonschichten  und  nach  H.  £.  VVrigley*)  sind  über- 
haupt die  Schichten  zwischen  dem  Liegenden  der  Deron-  und  dem 
der  Steinkohlenformation  alle  mehr  oder  weniger  stark  mit  Steinöl 
durchsetzt.   Die  Art  des  Vorkommens  ist  entweder  Durchtränkung 
des  Gesteines  oder  Ansammlung  in  Hohlräumen  und  Spalten.  Da 
im  letzteren  Fall  gewöhnlich  auch  Gas  mit  dem  Steinöl  in  dem- 
selben liauDie  vergesellschaftet  ist,  tieibt  es  beim  Anbohren  das 
letztere  nicht  selten  spnngbrunnenartig  heraus  oder  erzeugt  selbst- 
flieasende,  manchmal  intermitdrende  Quellen.    Gewöhnlich  muss 
aber  die  Pumpe  zu  Hülfe  genommen  werden.  Die  Vorkommen  in 
Hc^lränmen  sind  vereinzelt  und  ihre  Form  pflegt  am  häufigsten 
eine  tlach-linsenartige  zu  sein;  die  Breite  dieser  Linsen  ist  200  bis 
500  m.    Im  Allgemeinen  finden  sich  die  mäclitigsten  Vorkommen 
verbunden  mit  der  grössten  Mächtigkeit  des  umschliessenden  Ge- 
steines.   Wie  anderwärts  sind  auch  hier  Soolen  in  der  Nähe  des 
Steinöles  sehr  häufig.   Bei  Pittebnrg  verwendet  man  sie  zur  Salz- 
gewinnung; aber  in  den  meisten  Fällen  schaden  sie  nur  der  Steinöl- 
gewinnung,  indem  sie  diesen  leichteren  Stoff  in  die  Poren  des  Ge- 
steines zurückdrängen.    Die  Gewinnung  des  Steinöles  ist  in  dem 
angegebenen  Verbreitungsgebiet  nicht  neu,  da  einige  an  die  Ober- 
fläche tretende  Steinölquellen  schon  von  den  Lidianern  und  den 


1)  Spee.  Bep.  ou  the  Petrolettm  of  Peonsylvaiiia.  PliiL  1874. 
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frtthesten  Ansiedlern  zu  nebensächlichen  Zwecken  ausgebeutet  worden. 
Dennoch  war  es  ein  Zufall,  der  zu  der  Ausbeutung  im  GrosMo 
ftlhrte.  1859  wurde  bei  Titusville  im  w.  Pennsylvanien  ein  gegen 
20  m  tiefes  Bohrloch  eingeschlagen  behufs  der  Aufsuchnng  TOn  Ssli 

lind  l)pi  dieser  ticloi^oiilicit  fand  E.  L.  Drakc  aus  Connecticut  zum 
ersten  Mal  das  Steinöl  in  solchen  Massen .  dass  es  die  (  Ifwinnuiig 
zu  lohnen  versprach.  Sehr  rasch  verbreitete  sich  die  Stoinol- 
gewinnung  von  hier  nach  S.,  wo  dasselbe  Überall  genflgend  schwer 
und  ohne  viel  Gras-  und  Soolebeimengung  angefunden  waid.  Li 
jüngster  Zeit  haben  aber  auch  die  Bohrungen  in  den  n.  Theiko 
den  Steindlgebietes  gute  Ergebnisse  geliefert  und  lieferte  z.  B.  der 
Steinidhezirk  von  lJuffalo  M.  Y.  schon  Mitte  ISTG  kurz  nach  der 
Auischliessnn^  monatlicli  f) — -8  Mill.  Liter.  l'ehrigens  sollen  von 
den  etwa  S(HJ()  Q.Kil.,  auf  welche  man  allein  das  i)ennsylvani^^he 
Steinölgebiet  schätzt,  bisher  nicht  mehr  als  100  Q.Kil.  wirklich  Steinöl 
geliefert  haben.  Im  Verlauf  der  Steinölgewinnung,  die  also  heute 
noch  nicht  20  Jahre  alt  ist,  ist  ihr  gewerblicher  und  Handels- 
Mittelpunkt  allmählich  sadwärts  gerfickt.  An  die  Stelle  des  eis- 
stigcn  llauptortes  Titusville  ist  in  neuerer  Zeit  l'arker  getreten. 
Titusville  Viof^t  am  Oil  Creek,  einem  Zutlusse  des  Alleghany  \l. 
Parker  an  dem  Zusanmientlusse  des  Clarion  Ii.  mit  dem  AUeghanj  II 
Immer  ist  der  Schwerpunkt  in  den  pennsylvanischen  Bezirken  ver- 
blieben, die  auch  heute  noch  gegen  80  Proc.  der  Gesammtfördenng 
liefern').  Neben  ihnen  kommen  mit  geringen  AntheQen  Obio. 
W.  Virginia ,  Kentucky  und  Tennessee  in  Betracht  und  seit  den 
oben  erwähnten  Aufschliessungcn  bei  ßufialo  auch  New  York. 


1)  Gleichwie  bei  den  Steinkohlen  ist  sack  beim  SteinOl  die  Anandit  auf 
m^lieherweiae  nicht  sehr  femliegende  Erschöpfung  der  jetzt  in  Aasbeotnofr 
griffenen  Vorkommen  in  der  Natur  der  letzteren  luiirüiidct.    Ks  ist  Thaistehe, 

dass  viele  Brunnen  sehr  erheblich  nachKolassen  liaben,  dass  das  Oel  d^  r  nnt-  r.  n 
Schiclitrn  vif!  leichter  ist  tind  damit  Icucht.'^chwächi'r  als  da^  iI»  r  tnih-r 
ausgelieutctt-n  (tliiTen  und  dass  mit  pii'S^eicr  Tiet»'  die  K(»strii  d<  r  Aii>l>«  uturtg 
zugenommen  haben.  Aber  andererseits  ist  nur  ein  geringer  Th«  d  il^r  tit- 
muthcten  Ilori^ontalausbreitung  des  Oelgebietes  bis  jetzt  in  Angnff  genonwe 
und  ist  die  Oesammtcrgiebigkoit  bisher  nur  immer  gewachsen.  Der  ZeHpmkt 
der  ErBchApfiing  dieses  reichen  Vorkommens  ist  natOrlich  nicht  sv  bestims» 
liegt  aber  gewiss  noch  su  fernem  um  schon  discntirt  sn  werden. 
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Seit  1869  hat  sich  die  Fördernng  des  SteinOIes  jährlich  folgender- 


massen  gestellt : 

« 

tfarrt'is  zu 

1  ijiter. 

W)9    .   .  . 

3200 

1869    .    .    .  . 

4215000 

18G0   •   •  • 

660000 

1870   .  .  .  . 

6668000 

1861    ..  . 

.  2118600 

1871   ,  .  .  . 

6796000 

1869    ..  . 

.  8066606 

1872   ...  . 

6689108 

1863  . 

.  2r,n.'].'')0 

1873    .   .   .  . 

987fM.^^> 

1864    .    .  . 

.  211Ü182 

1874    .    .   .  . 

10!>10:K)3 

18<;5    .    .  . 

.   34H7  712 

R7H7  5O0 

\m\  .  .  . 

.   3597  527 

1877    .    .    .  . 

1867    ,    .  . 

.  3347301 

1878  .... 

14  395  510 

1868  ... 

.  8716746 

Das  StciiiOl  wird 

nach  >\rt  arl 

(sisrIuT  Hninncn 

erbohrt. 

Dampfmaschino.  welche  das  Bohri^'esclultt  besort;t,  wird  narh  volh'iuh  tcr 
Bobmng  zum  Pumpen  ^'diraucht  und  ihre  Heizung  ficsihicht  mit  dem 
Ga^.  das  znpleirh  mit  dem  Steinrd  ent(|uillt').  Im  dem  j>rnn->\ Ivauischen 
Oel.ii;<hi(t  sind  seit  1859  etua  10(km»  I}(»hrlucher  an^'elegt  wtinliii,  von 
denen  Endo  Mai  187t)  .3572  im  1  Jet  rieb  waren.  l)i(>  grösstc  TagCM  r/euL'ung 
Hnes  einzigen  Brunnens  wird  auf  ;{(M)()  Barrels  angegeben.  Die  LTüsste 
Menge  des  Steinöles  wird  unmittelbar  vom  (i<'winnungsort  nach  den  Tlätzen 
abgeführt,  an  denen  sich  die  Vorrichtungen  zur  liafhuirung  bt  tinden.  Es 
sind  dies  (in  der  Reihe  ihrer  Wichtigkeit)  Cleveland  0.,  New  York,  Pitts- 
borg,  Philadelphia,  Baltimore,  Boston.  Clevcland  erhielt  1875  27,  New  York 
26,  Pittsbnrg  21,  Pldladelpliia  lOProe.  des  Gesammtremndtes.  In  den 
Odbesirken  selbst  worden  18  Proc.  rafIBnirt  In  der  Nflhe  der  Bronnen 
wild  das  Oel  in  Sammelbecken,  zuerst  von  2800»  dann  von  10000  Barrels 
geleitet  Der  Transport  von  hier  bis  zur  Eisenbahn  geschieht  vermittelst 
Rfthradeitongen,  deren  OesammUftnge  1878  anf  gegen  8600  Em.  besiffert 
wurde.  I>er  Hanptstrang  ist  &9Knu  lang.  Es  besteht  die  Idee,  durch 
grosse  Rdbrenleitongen  die  Oelgebiete  unmittelbar  mit  Baltimore  nnd 
New  York  zu  verbinden;  sie  würden  durch  Pampen,  die  alle  26  Km. 
iwisehengeschaltet  sind,  das  Roh61  direkt  in  die  dortigen  Raffinerien 
leiten.  Die  bis  dahin  im  Dorchschnitt  anf  IV«  D.  p.  Barrel  zn  bezUFemden 
Transportkosten  sollen  damit  anf  V*  herabgesetzt  werden.  Begreiflicher^ 


1)  Die  Preise  haben  in  derselben  Zeit  ausserordentliche  Schwankungen  er- 

fahren.  Sie  standen  p.  Barrel:  1869  13,  1860  6^7,  1861  9,7,  1863  1,7,  1864  9,6, 

mi  3.2,  m\9  5,H.  1H71  4A  1874  1,1,  1875  1,5  D. 

2)  Bei  Pittsburg  hat  man  eigene  Tiobrloclier  angelegt,  um  (litscs  Gas  zum 
Betrieb  dpr  Scbweiss-  und  Puddclitfi'u  zu  bcniitzHn;  auss<'rdeni  wird  es  zur  Ver- 
tiedong  d«;r  Soolen  und  zur  ätrossenbeleuciitung  in  vielen  Plätzen  der  Oebregion 
ferweodet 
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weise  Bind  die  EisenlMliiieii  tmd  die  Beaiteer  tob  Petrolem-Bafilawi 
in  Amerika  diesem  Projekt  wenig  geneigt  Bei  den  Yerbandlug«,  w«kte 
1878  Aber  dasselbe  in  der  pennsylvaniscben  Legislator  gelUut  mdn, 
fahrten  die  Gegner  n.  a.  gegen  dasselbe  an,  dass  260000  Mensrbn 
allein  in  der  Petrolenm -Industrie  beechlftigt  seien.  Die  P^e  Urne  BX 
wurde  am  30.  Januar  1878  auf  unbestimmie  Zeit  zurückgelegt  —  Die 
Ausfahr  b^iann  ISGl,  in  welchem  Jahre  sie  sich  auf  27000  Fässer  im 
Wcrthc  von  rund  1  Mill.  D.  beliof.  Von  18C1  —77  betrug  der  \Verth 
der  Petroleum -Ausfuhr  44  J(;08968  im  Jahr  1877  allein  eneichte  ae 
einen  Werth  von  62  MUl.  D. 
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L  GeicIlichtlieheEntwiekeInng.  Die  Anflöge 866.  ZorflekdiiogUDg 

durch  (las  Mutterland  Aufschwung  seit  der  politischen  Selbständigkeit  359. 
Heutiger  Stand  362,  —  II.  Di o  Art  des  Betriebes.  Mangel  an  Arbeits- 
kräften Hr»2.  Maschinenarbeit  'MV.l  Werkzenge  IM'A.  Der  Erfindnngs-  und 
l  nttrnehmuiigsgeist  3»;4.  Patente  3(;r».  Credit  3W.  Die  Arbeitsbiluie  3G9. 
Leben  und  ätollung  der  Arbeiter  371.  —  III.  Die  llauptzweige  der  Ge- 
«erbth&tigkeit  TextUindiutrien  873.  MetaUindostrieii  876.  Muduoen- 
bn  377.  Landwirtlueb.  Oerithe  879.  Lederrenrbeitang  881.  Waffen  382. 
Obren  888.  ChemiBche  Indutrien  884.  Bnuefeien  886.  Kenmik  88&  Yer- 
fiellUtigende  Indnetrien  888. 

I.  G68ohiGlitliche  Entwickalnng.  Die  Industrie  der  V.  St. 
mr  jon  geringem  Belang  in  der  ganzen  Zeit»  welche  ^or  dem  Un- 
abliingigkeitBkrig  yerfloss.  Die  VerhältniBse»  welche  die  Gründung 
emer  Golonie  begleiten,  sind  niemals  der  Industrie  gOnstig.  Jagd 

und  Ackerbau,  im  gflnstigsten  Falle  auch  Bergbau,  sind  die  natfir- 
lichen  Nalirungszweige  junger  Ansiedelungen.  Für  die  Industrie, 
die  über  den  tiiglichen  Bedarf  liinaus  erzeugt,  fehlen  Geld,  Kennt- 
nisse ,  Fertigkeiten  und  Arbeitskräfte.  Gewöhnlich  bilden  die 
Indnstrieerfeugnisse  des  Mutterlandes  den  Hauptgegenstand  des 
Austaiuchee  ftr  die  Erzeugnisse  des  Ackerbaues  der  Golonien.  In 
dem  Falle  der  englischen  Colonien  in  Nord -Amerika  kam  hinzu, 
dass  das  Mutterland  mit  Absicht  ihre  industrielle  Entwickelung 
hintanbielt,  um  in  ihnen  ein  Absiitzgebiet  für  seine  Fabriken  zu 
behalten.  Erzeugnisse  von  Industrien,  die  mit  der  Wald-  und  Feld- 
wirthschaft  und  dem  Bergbau  zusammenhängen,  sind  allerdings 
schon  früh  von  den  Colonien  zur  Ausfuhr  gebracht  worden.  Schon 
im  zweiten  Jahre  der  virginischen  Golonie  zu  Jamestown  (1608) 
wurden  einige  Deutsche  und  Polen  eingeführt,  um  die  Erzeugung 
Ton  Pech,  Theer,  Pottasche  und  Ohis  zu  bewerkstelligen.  1609 
bestand  hier  bereits  eine  Glashütte.    1620  wird  berichtet,  dass  die 

28» 
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Eisenene  der  Golooie  gewonnen  nnd  Verarbeitet  wflrden,  daas  die- 
selbe das  Salz  fttr  ihren  eigenen  Bedarf  darstelle,  dass  SägemübleD 
errichtet  seien.  1021  werden  unter  den  Ausfuhren  der  Colonie 
Eisen,  Rohseide,  Tauwerk,  Pottasche,  Pech  und  Har/  genannt.  Im 
ganzen  Laufe  des  17.  Jahrhunderts  wurde  die  Entwickelung  jeder 
Art  TOQ  Grewerbthatigkeit  in  Virginia  wie  in  den  übrigen  Colonita 
nicht  nur  geduldet;,  sondern  sogar  nnterstfttit.  In  den  NenengUnd- 
Staaten  erwachs  von  1624  an  der  Schiffsbaa  sa  einer  sehr  blflhendeo 
Lage,  ebenso  in  New  Tork  und  später  in  Baltimore  und  PhiladcJpliis. 
Der  Ilolzreiclithum  wurde  ausserdem  in  den  verschiedensten  Rich- 
tungen au8(Tel>eutet.  Sägeniühlen  sollen  in  Nord -Amerika  früher 
aufgekommen  sein  als  in  England.  1033  wurden  von  den  Ilollän- 
dem  deren  drei  in  ihrer  Colonie  am  Hudson  gebaut.  Man  glaubt, 
dass  sie  durch  die  am  Delaware  angesiedelten  Schweden  ans  Skaa- 
dinavien  herflbergebracht  worden  seien.  Es  scheint^  dass  aneh  die 
ersten  Mahlmflhlen  in  Nord -Amerika  Windmflhlen  waren,  welche  m 
den  Holländern  gebaut  wurden ;  die  englischen  Einwanderer  ahmten 
ihnen  nach  und  soll  1B28  die  erste  Windmühle  Neu-Enj^lands  In^i 
Watertown  Mass.  gebaut  worden  sein.  Da  man  trotz  des  Ucber- 
flusses  an  Holz,  welcher  mit  der  Zeit  zu  einer  ausgedehnteren  Ver- 
wendung desselben  als  irgendwo  sonst  Anlass  gab,  der  Bansteiac 
nicht  gansB  entrathen  konnte,  wurden  sdion  1612  Ziegel  in  Viiginin 
gemacht  und  1629  ein  Ziegelofen  bei  Salem  Mass.  gebaut  1638 
wurde  in  Boston  das  erste  steinerne  Haus  gebaut,  üebrigens  scbanen 
auch  in  der  Ziegelei  und  üherhaupt  in  der  Verweiulun;^'  dos  Thon« 
die  Holländer  die  Führung  gehaht  zu  haben,  denn  Alliaiiy  und 
Umgebung ,  eine  ihrer  ältesten  Niederlassungen .  war  schon  im 
17.  Jahrhundert  und  ist  noch  heute  Mittelpunkt  dieser  Industrien'). 
1639  machte  man  auch  in  Massachusetts  Ghis.  Die  Papierberatong 
hat  mit  die  langsaoAte  Entwickdung  unter  den  nordamerikanisdNB 

1)  Es  ist  überhaupt  wahrscheinlich,  dass  die  Hollander  eine  viel  fnichtbarore 
Wirkinm  auf  die  Entwickelunji  der  Iliilfsqucllen  von  Nord-Amerika  geübt  habin. 
als  powolinlich  anpenommon  wird.  Sie  waren  damals  in  den  meistoii  fi.  worlKn 
den  £ugluudern  überlegen,  ebenso  wie  in  der  Schiffahrt  und  dem  iiaudtl. 
das  in  idlni  dteieii  Besiehungeo  berromgendite  CSotonialvolk  Kord-Amwikii  hüm 
sie  den  Neaenglftndero  nnd  Ylrginiern  mancheB  lehrai  ktonen.  ¥Sm  kfloft^ 
Gulturgeschichte  N<nrd-Ameriku  wird  sie  sehr  ernsthaft  n  behandiin  ksben. 
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Indostriesweigen  gehabt,  entsprechend  dem  anfänglich  geringen 
Bedarf  and  der  geringen  Schwierigkeit  des  Transportes.   Zn  Rox- 

borough  bei  Philadelphia  ist  durch  Holländer  1692  die  erste  Papier- 
fabrik fre^^ründet  worden.  Die  erste  Druckerj)resse  war  1631  in 
Cambi  itlge  Mass.  errichtet.  Die  erste  Zeitung  wurde  1681  in  Hostoa 
gedruckt  und  die  ersten  Lettern  wurden  von  Christoph  Sauer  in  . 
Gennantown  Penn,  gegen  1728  gegossen.  Derselbe  hat  auch  die 
erste  deutsehe  Bibel  in  Amerika  gedruckt.  Die  Bierbrauerei  scheint 
schon  firOhe  Yoa  den  Hausfrauen  geflbt  worden  zu  sein,  in  Plymonth 
schon  so  früh  wie  1623;  aber  es  ist  zweifelhaft,  ob  die  Kenntniss 
der  Verwendung;  des  Maises  zu  diesem  Zweck  von  den  Indianern 
gelernt  worden  ist.  Der  Weinbau  war  schon  1012  in  Virginia  be- 
gonnen und  wurden  später,  um  ihn  zu  heben,  sogar  aus  Deutsch- 
land und  Frankreich  Winzer  und  Beben  eingeführt.  Auch  in  allen 
anderen  Golonien  wurde  der  Weinbau  mit  Vorliebe  betrieben,  aber 
ohgends  mit  dauerndem  Erfolg.  1682  kam  der  erste  Carolina- 
Wein  nach  England.  Die  Web-Industrien  bedienten  sich  im  Anfang 
für  gröbere  Arbeiten  gewisser  einhcinuscher  Gewächse,  besonders 
des  Apocynum  cannabinum.  KJIW  wurde  zu  Bowley  Mjiss.  Tuch 
gemacht  und  eine  Walkmühle  errichtet.  Baumwolle  ward  1021  lu 
Vhginien  zum  ersten  Mal  angebaut,  nahm  aber  vor  dem  Ueber- 
wisgen  des  viel  begehrteren  Tabaks  im  Anfang  nur  eine  unbe- 
deutende Stelle  ein.  Erst  am  Ende  des  Jahrhunderts  begannen 
die  Versuche,  die  Spinnerei  und  Weberei  der  Colonien  zu  Gunsten 
derjenigen  des  Mutterlandes  einzuschränken.  1611  führte  Virginien 
(i<  iiior  und  Lederarbeiter  in  die  Colonie  ein.  Um  die  Gewinnung 
einheimischen  Leders  zu  fördern,  wurde  1682  die  Ausfuhr  von  Uoh- 
häuten  verboten.  Der  Gebrauch  des  einheimischen  Sumachs  zur 
Gerberei  soll  schon  16^  in  Massachusetts  empfohlen  worden  sein. 
Vugmien  erzeugte  schon  1619  eigenes  Eisen,  aber  die  Eisengewinnung 
entwickelte  sich  sehr  langsam.  In  den  40  er  Jahren  des  17.  Jahr- 
bnnderts  war  besonders  durch  die  rasche  Entwickelung  des  Schiffs- 
baues in  den  n.  Staaten  die  Nachfrage  des  Eisens  bedeutend  ge- 
stiegen und  führte  zur  Errichtung  einer  ganzen  Anzahl  von  Eisen- 
hütten zu  Lynn  Mass.,  Pequod  Conn.  u.  a.  0.  Ein  gewisser  Jenks 
in  Lynn  war  zu  dieser  Zeit  der  beste  Metallarbeiter  in  den  Colonien 
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und  ein  Erfinder,  wie  die  V.  St.  später  so  viele  aus  ilirem  Gewerbs- 
Stande  hervorgehen  sahen.  Er  ▼erbeaserte  die  altttUiche  en^iadie 
Sense  durch  Verst&rkungsiippe  and  Verlängernng  und  gab  ihr  die 
Form,  die  sie  dann  im  Wesentlichen  bis  hente  behalten  hat  Er 

fcrtic^te  1052  die  Stempel  für  die  Colonialmünzen ,  baute  ferner 
für  Boston  eine  Feuers])rit/.(\  errichtete  die  erste  Drahtzieherei  und 
Kriitzeiifabrik.  —  Das  begiimeade  18.  Jahrhundert  sah  in  den  Colonicn 
die  Keime  aller  Industrien,  die  es  damals  in  den  fortgeschrittensten 
Landern  Europas  gab.  Die  jungen  Staaten  waren  swar  noch  in 
sehr  hohem  Grade  dem  Mutterlande  ttibutär  in  so  oemlich  aUea 
Erzeugnissen  der  Gewerbth&tigkeit,  aber  sie  waren  im  Stande,  das 
Nächste  und  Noth wendigste  aus  eigener  Kraft  und  mit  den  dem 
Lande  eit^cncn  Mittchi  zu  erzeugen.  Aber  schon  diese  Stufe  der 
Entwickelung  der  colonialen  Industrien  schien  dem  Mutterlande  zu 
hoch.  Englands  Colonialpolitik  stand,  vne  diejenige  aller  Völker, 
zu  jener  Zeit  unter  der  Herrschaft  des  Grundsatzes,  dass  die 
CSolonien  nur  das  erzeugen  soDten,  was  das  Mutterland  brsachea 
konnte,  also  vorzflglich  Rohstoffe,  da  dieses  in  der  Industrie  weitsr 
fortgeschritten  war.  Zu  dieser  Zeit  schienen  sich  die  Colonien  ia 
iiuliistnellcr  und  überhaupt  in  jeder  wirthschaftlichen  Beziehung 
mehr  als  vorher  auf  eigene  Füsse  stellen  zu  wollen.  Aber  England 
verbietet  nun  ganze  Industrien.  1699  verbot  in  der  That  eine 
Parlamentsakte  den  Handel  mit  Wolle,  Garn  und  Wolltuch  innerhslb 
der  Ck)lonien.  1719  wurde  die  Herstellnng  von  Gegenstindeo  aas 
Guss-  und  Schmiedeeisen  Torboten.  1732  wurde  der  interoolonisle 
Handel  mit  Hüten  Terboten,  1750  die  Errichtung  von  Maschinen 
zum  Spalten  und  Walzen  des  Eisens.  Im  letzteren  Jahre  besagte 
eine  Ordonnanz,  dass  die  Errichtung  von  Manufakturen  anneseljcii 
worden  müsse  als  Versuch  und  Mittel,  um  die  Abhängigkeit  der 
Colonien  vom  Mutterlande  zu  vermindern.  Ebenfalls  in  dieeem 
Jahre  wurde  die  Ausfuhr  von  Werkzeugen  und  Gerathschaften  nr 
Woll-  und  Seidenmanulaktur  untersagt  Die  Colonien  blieben  hierbei 
nicht  unih&tig.  Ihre  Behörden  unterstützten  durch  Prämien  die 
Industrien ,  welche  in  Folge  der  Massnuhnion  des  Mutterlandes 
gefiUirdet  waren;  man  gründete  Schulen  für  Sjiiiincr;  die  Sou- 
Importation  Sockties  wirkten  derKiofuhr  eogliscker  Mauuikkturwaareo 
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entgegeo.  Alan  ging  sogar  so  weit,  das  Schlachten  von  Schafen  zu 
venniiidero,  um  der  einheimuchen  Wollweberoi  nicht  dea  Bohstoff 
ni  entliehen.  In  New  York  eetite  Bich  eine  Sodäsf  for  ike  iVo- 
MolMii  ofÄrts  haupteftdilich  die  Fördemng  der  Hanf-  nnd  Leinen- 
venrheitniii^  zum  Ziel.  Die  Erforschung  der  Natarschätze  des 
Landes  und  die  Entwickelunj^  des  Erfindungsgeistes  der  Bevölkerung 
empfingen  niiiclitige  Anregungen.  Man  kann  wohl  sagen,  dass  in 
dieseu  Jahren  des  Kampfes  die  Industrie  der  Colonien  mehr  Fort- 
achritte machte  als  in  den  rnhigeren  Zeiten,  die  Toranqgegangen 
waren.  1771  wurden  7S00  T.  Roh-  und  Staheisen  ansgefbhrt  Die 
Noth  dea  Krieges  von  1776 — 83  iwang  zu  weiteren  Fortschritten 
auf  diesem  Wege.  Aber  nun  war  es  der  Mangel  an  Arbeitskräften 
und  Caj)it;d.  welche  hemmend  eingriffen.  Immerhin  führt  auf  diese 
Zeit  eine  Anzahl  von  Erfinduii^'en  und  die  Einbürgerung  wichtiger 
Industrien  zurück,  besonders  solcher,  die  auf  Schiffsbau  und  Kriegs- 
wesen Bezug  haben.  Die  Eisenindustrie  machte  unter  der  Wirkung 
der  grossen  Anforderungen,  welche  an  sie  gestellt  wurden,  die 
grössten  Fortschritte.  Die  neuen  Erfindungen,  welche  in  dieser 
Zeit  vorzüglich  in  den  Textilindustrien  gemacht  worden  waren, 
suchten  die  Amerikaner,  oft  auf  unvollkommene  Angaben  hin,  sich 
anzueignen.  So  ahmte  Slater  die  Arkwright'sche  Spinnmaschine  in 
einer  Weise  nach,  welche  fast  das  Becht  gibt  ihn  als  Nach -Entdecker 
dieses  epochemachenden  Werkseugee  sn  beieichnen.  Aehnlich  fanden 
in  dieser  Zeit  die  neuen  Krempelmaschinen,  SchneUschütaensysteme, 
Oslander,  Druckmaschinen  in  Amerika  ihre  Nachahmer  nnd  oft 
auch  Verbesserer.  1787  wurde  zu  Beverley  Mass.  die  erste  Baum- 
wollsi)iniierei  errichtet.  Am  einflussreichsten  waren  auch  für  Europa 
unter  diesen  Erfindungen  die  der  Cottoü-Gin  durch  Whitney,  1 793, 
welche  die  Herricbtung  der  Rohbaumwolle  ungemein  erleichtert^ 
ferner  die  auf  das  Mfihlwesen  Bezug  habenden  Ton  Olirer  Evans 
(1785^93).  Demselben  Erfinder  verdankt  man  die  erste  Hoch- 
druck-Dampfmaschine.  1790  wurde  die  erste  Dampf -Mahlmflhle 
gebant  und  1797  bereits  ein  Patent  für  ein  Dampf boot  gelöst, 
lebri^ens  waren  schon  17-^2  in  Amerika  Versuche  mit  Dampf- 
schittahrt  gemacht  worden,  aber  erst  1807  schwamm  Fulton's 
Dampfboot,  der  Ausgangspunkt  aller  brauchbaren  Construktionen, 
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auf  dem  Iludson  und  1808  wurde  von  New  York  nach  Philadel|»hu 
die  erste  Fahrt  zur  See  gemacht  Dem  Aufhören  der  Kriognot 
folgte  die  Blttfhe  der  liidnstrie  nicht  so  rasch  auf  dem  Fun  ww 
die  des  Ackerbaues  und  des  Handeb.  Abgesehen  tou  der  Ungonl 

des  herrschenden  Zollsystems,  bedurfte  sie  von  ▼omherein  gröwerer 
Capitulicn  und  eines  allgemein  höheren  Cultui-staniks  der  panzf  D 
Bevölkerung  und  einer  höheren  Bevölkerungszahl  überhaupt,  welche 
ja  noch  1700  nicht  ganz  4  Mill.  erreicht  hatte.  Beim  Friedens- 
schlusB  bestanden  keine  besonderen  Handelsrertrige  mit  Eogbnd 
und  eines  der  ersten  Zeichen  des  wiedergekehrten  Friedeoi  wir 
die  Ueberschwemmung  des  Landes  mit  englisdien  Mannfitoreo. 
Den  amerikanischen  Gewerbtreibenden  bUeben  fast  nur  noch  die 
rohesten  Artikel  und  die  Ausbesserung.  Die  allgemeine  CnKim  th 
kaun  hinzu,  und  wenn  auch  1790  der  Weilh  aller  Erzeugnisse  der 
Hausindustrie,  die  damals  noch  sehr  produktiv  war,  auf  20  Mill.  D. 
gestiegen  war,  so  erzeugten  die  Gewerbe  dafbr  in  den  wicht^g^es 
Zweigen  weniger  als  yor  dem  Kriege.  A.  Hamihon  legte  1790  dm 
Hause  eine  Zusammenstellung  der  Einfuhren  des  Jahres  30.  SepteBkr 
1789  —  90  vor,  soweit  sie  aus  England  stammten.  Sie  betrugen 
13*/5  Mill.  D.  1789  war  ein  Schutzzoll  aufgelegt  worden,  der  für 
•/lo  der  Einfuhr  nicht  mehr  als  5  Proc.  betrug,  und  theilweise  i 
Erhöbungen  fanden  in  den  folgenden  Jahren  statt.  Doch  wir  ei 
erst  der  Krieg  von  1812,  welcher,  zusammen  mit  den  ▼orangegangoMB 
Enchwemogw  4et  Verkehr,  in  Folge  der  enropÜMliea  ll«m^ 
hältnisse,  der  amerikanischen  Industrie  einen  grösseren  Anetoss  gab. 
Als  nach  dem  Ende  des  Krieges  die  Einfuhren  zunahiueü  und  dtfi  ^ 
niediigere  Zollsätze  wieder  eintraten,  wurden  1810  40 — (!(MM>  , 
Arbeiter  brotlos.  Man  gibt  an,  dass  die  ßaumwollindustrie  allem 
1812  100000  Menschen  beschäftigt  und  fUr  24  Mill.  D.  Waam 
erzeugt  habe :  ein  Massstab  für  die  Entwickelung  der  Indnrtm  is 
den  Torhergehenden  Jahren.  Man  sdiätzte  die  englischen  Einfoboi 
Tor  dem  Kriege  auf  16  Mill.  D.  Mit  zu  den  mittelbaren  Wirkoogeo 
des  Krieges  ist  auch  die  Errichtung  der  ersten  mechaninh« 
Weberei  zu  Walthum  Mass.  zu  zahlen  (1813).  Mit  dem  Schutzzoll- 
tarif von  1824  erfolgte  ein  neuer  Aufschwung,  der  nun  von  grösserei 
Dauerhaftigkeit  war.    Die  Entwickelung  der  Verkehrswege  kas 
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kinzu.  1825  wurde  der  Erie-Canal  vollendet  und  1826  die  erste 
£i8enbahn  gebuut.  P.  Cooper  baute  1829  die  erste  amerikanische 
LoooniotiTe  uod  Mone  edkod  1832  den  ersten  praktischen  Elektro- 
Telegraphen.  Die  Industrie  derV.  St  weist  Ton  dieser  Zeit  an  im  Orossen 
and  Gänsen  keine  Rfickschwankungen  in  ihrem  Entwickeluii'^'sgaii^e 
anf.  Der  Tarif  blieb  zwar  nicht  immer  in  dem  Masse  SchutzzoUtui  if, 
wie  es  der  von  1H24  und  28  gewesen.  Die  widerstreitenden  Interessen 
des  vorwiegend  ackerbauenden  S.  und  des  immer  mehr  der  Industrie 
sich  zuwendenden  N.  erlaubten  keine  vollständige  Stetigkeit.  In  den 
Jahren  1832—41  und  1846—60,  in  denen  der  Triumph  der  Frei- 
händler an  grossen  Ermässigniigen  der  Zollsfttse  filhrte,  litten  einige 
Indnatrien,  and  Tor  allen  die  des  Eisens,  grosse  Einbussen.  Aber 
1860  wurde  trotzdem  der  Werth  aller  Erzeugnisse  der  Industrie 
auf  3804  Mill.  D.  geschätzt.  Der  Zufluss  von  Einwanderern')  und 
die  Vermehrung  der  Bevölkening,  die  Fortschritte  der  landwirth- 
schaftlicben  und  beigbaulichen  Erzeugung  und  die  rasch  fort- 
schreitende Ausdehnung  des  Yerkehrsnetses,  zosammen  mit  dem 
Steigen  des  Credites  der  V.  St,  welches  grosse  Summen  fremden 
Capitalea  ins  Land  lockte,  hielten  trots  der  Schwankungen  der 
ZoUpolitik  die  Welle  im  Steigen.  Die  Internationale  Ausstellung 
von  1851  in  London  brachte  den  amerikanischen  Krfindungsgeist 
mit  Neuerungen  wie  Cormick's  Nähmaschinen,  Bigelow's  Tepi)ich- 
stuhl,  Dick's  Antifrictionspresse  u.  a.  auch  in  Europa  zu  Ehren. 
18o3  fand  die  erste  Internationale  Industrieausstellung  Amerikas 
in  New  York  statt  1861  hatte  Sterena  den  Bau  des  ersten  Panzer* 
sdiiffes  begonnen.  Die  Monitors,  welche  zuerst  im  Bflrgerkriege 
der  V.  St.  zur  Verwendung  kamen,  haben  bekänntlich  das  Signal 
zu  einer  grossen  Umwälzung  im  Seekrieg  gegeben.  Der  Sieg  der 
republikanischen  Partei  von  1800  brachte  neuerdings  einen  Schutz- 
zolltarif,  der  ohne  Zweifel  das  Aufkommen  vieler  Industrien  be- 
günstigt hat.  1870  soll  der  Werth  der  Gewerbserzeugnisse  über 
7  Milliarden,  nahezu  das  Doppelte  von  dem  Ton  1860,  erreicht 

11  rm  zu  crittoma,  vdehe  Krftfte  für  die  Indnstrie  unter  denselben  sich 
belanden.  braucht  man  nur  zu  orinnorn  an  die  einer  früheren  Zeit  anpoliörigen 
Rittinhaus  und  Voifrth  in  l'enusylvauia,  an  den  1831»  eingewandcrtiii  Pnusscii 
Koebhiig,  den  grobsen  Brückenbauer,  aa  Ericsson,  der  1839  aus  iSchweduu  kam. 


Digitized  by  Google 


86S 


X.  IHe  Gmriitbitigkeit 


haben.  Es  fiült  in  diese  Zeit  der  gewaltigste  Back,  den  fie 
amerikanische  Industrie  nach  Yorwirts  gemacht  hat  Die  ToOendug 
zahlreicher  Eisenhahnen  und  der  gesteigerte  Zuflvss  Ton  Einwaodenn 

und  von  Capital  haben  daran  einen  grossen  Antheil.  l'nleugW  ist 
auch  der  niüchtifXf  Eintiuss  des  während  und  nach  dem  IJür^er- 
kriege  huchgesteigerten  Spekulaüonsgeistea.  Aber  die  Arbeitsamkeit, 
der  Unternehmungsgeist  und  die  grosse  nat&rliche  Befähigung  d« 
Amerikaners  fHa  alles  Wirthschaftliche  haben  mindestens  dieosofiel 
gethan.  Als  1876  die  Weltausstellung  von  Philadelphia  sum  erstes 
Mal  den  Europ&em  die  Industrie  der  V.  8t.  in  ihrer  ganzen  Be- 
deutung zuigte,  waren  die  Urtheilsfahigen  nicht  im  Zweifel,  wo  sie 
die  Ursachen  dieser  ungeahnt  hohen  Entwickelung  hauptsächlich 
suchen  sollten,  und  die  Nordamerikaaer  sind  als  eines  der  grösstea 
IndustrieTölker  der  Erde  anerkannt  Seitdem  Terfolgt  man  not 
gespannter  Aufinerksamkeit  jeden  industriellen  Fortschritt,  den  ae 
machen,  und  Alhlt  das  Anwachsen  ihrer  Cioncurrenz  nicht  bloss  asf 
den  aussereuropäischen  Märkten,  sondern  sogar  in  Europa  seUiBt 
II.  Die  Art  des  Betriebes.  Nach  allem  was  voiherireheud 
über  die  natürlichen  Bedingungen  der  Culturentwickelung,  über  die 
Bevölkerung,  über  Land-  und  Forstwirthschaft  und  über  den  Berg- 
bau und  seine  Erzeugnisse  gesagt  worden,  bedarf  es  keiner  An- 
deutung  mehr,  um  za  zeigen,  dass  die  V.  St.  gOnstige  Bedingungsa 
ftir  die  Entwickelung  aller  Gewerbssweige  bieten,  die  in  anderen 
Ländern  bltthen.  Es  fehlen  nicht  nur  keine  von  den  nothwendigen 
Daseinsbedingungen  der  letzteren,  die  man  z.  B.  in  Europa  findet, 
sondern  es  sind  einige  der  wichtigsten,  wie  z.  B.  Intelligenz  und 
Arbeitsamkeit  der  Bevölkerung,  leicliter  Absatz,  Kohlen-  und  Eisen- 
reichthum,  im  höherem  Masse  zur  Verfügung.  Wohl  gibt  es  aber 
eine  Ansahl  von  Umst&nden,  die  diese  BIchtung  menscblidwr 
Thätigkeit  in  manchen  Besiehungen  su  anderen  Mitteln  greüon, 
andere  Wege  betreten  lassen,  als  die  sind,  welche  sie  bei  uns  be- 
nützen, nnd  die  daraus  entHicssenden  Eigenthümlichkeiten  der  nord- 
amerikanischen Industrie  zu  skizziren,  ist  hier  von  Interesse.  —  Der 
Mangel  an  Arbeitskräften  ist  in  jungen  Landern  immer  die 
grosste  Schwierigkeit,  welche  jede  Unternehmung  findet,  die  ss 
ihrer  AusAihrung  fremde  Kräfte  in  Anspruch  su  nehmen  hst  8is 
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wird  nur  in  geringem  Masse  dadurch  aufgewogen,  duss  unter  den 
£inwaDderem  ▼erhältnisBmiMwig  viele  tachtige,  geschickte  und  arbeit»- 
lostige  Ifanner  im  beitea  Alter  nch  befinden.  Dieser  Mangel  treibt 
rar  Anwendung  von  Maschinenarbeit  in  allen  Richtungen,  um 

Menscbeiikräfto  zu  sparen,  rcj^t  diiduich  die  Ertiiuliinf^s^'abe  an, 
führt  aber  auf  der  anderen  Seite  auch  zur  Vernachliissiguiig  aller 
feineren,  nur  mit  geduldiger  Handbarbeit  auszuführenden  Vollendung, 
an  deren  Stelle  die  Maschinenarbeit  mit  Erfolg  einzutreten  Termag. 
IHr  werden  nicht  erstannen,  wenn  wir  in  der  nnten  folgenden 
Kimwlanfkählnng  der  amerikanischen  Industrien  der  weitestgehenden 
Anwendung  der  Maschinenarbeit  als  beständig  wiederkehrendem 
Charakterzug  begegnen.  Dabei  ist  allerdings  zu  bemerken,  dass  die 
Ersparung  von  Menscbenkräften  nicht  das  alleini^je  Ziel  derselben 
ist.  sondern  dass  dieselben  auch  an  manchen  Punkten  die  geringere 
Schulung  der  Arbeiter  theilweise  ersetzen  sollen.  Amerikanische 
Scbienenwabwerko  Terwenden  s.  B.  Maschinen  zur  Bedienung»  wo 
bei  uns  Menschenkrfifte  eintreten,  brauchen  aber  nicht  weniger, 
sondern  1  bis  2  mal  mehr  Arbeiter,  deren  Fertigkeit  und  organi- 
sirende  Thätigkeit  indessen  ,die  Merkmale  des  Fortschrittes  an  sicli 
tragen*  *).  Dass  diese  Bevorzugung  der  Maschinenarbeit  für  viele 
Erzeugnisse  ihre  Nachtheile  hat,  versteht  sich,  aber  ihre  Vortheile 
sind  ohne  Zweifel  überwiegend.  Die  Nachtheile  treten  besonders 
stsrk  henror  auf  den  ersten  Stufen  ihrer  Anwendung,  sie  schwinden 
immer  mehr  in  dem  Masse  als  die  Masdiinen  selbst  vollkommener 
werden  und  es  wird  dann  in  vielen  Industriezweigen  ein  Punkt  er- 
reicht, auf  welchem  die  feinste  Handarbeit  nicht  mehr  die  Leistung 
der  vervollkommneten  Maschine  zu  ersetzen  vermöchte.  So  ist 
«.  B.  die  üeberlegenheit  der  amerikanischen  ührenfabrikation  vor- 
wiegend auf  die  anders  unerreidibare  Gleichförmigkeit  der  Uhren- 
bestandtheOe  znrttcksnfthren,  weldie  durch  die  Maschinen  erreicht 
wird.  Die  Arbeit  wird  aber,  wenn  man  so  sagen  kann,  Oberhaupt 
vergeistigt  durch  die  geringere  Zahl  mechanischer  Leistungen,  die 
auf  den  einzelnen  Arbeiter  fallen.  Er  wird  mehr  IJeaufsic  liti^MM* 
der  Maschinen  uud  sucht  seinerseits  durch  eigene  kleine  Erhudungcn  • 


1)  F.  Beoleanz,  Brief«  aoB  Fliilsdelphia  1077.  SO. 
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Zeit  und  Arbeit  zu  sparen,  wo  es  gehen  mag.  Nirgeods  zeigt  sich 
das  rnrhr  als  bei  den  Werkzeugen,  in  denen  der  amerikanische 
Erfindungsgeist  sich  unerschöpflich  zeigt  und  die  durch  vollendete  An- 
passung an  alle  nur  denkbaren  Möglichkeiten  häufig  zu  Halbmaschinen 
▼on  weit  Aber  den  einfachen  Begriff  Werkseug  hinausj^ehender  Scharfe 
und  Ausgedehntheit  der  Leistung  ausgearbeitet  werden.  Vom  Einfach- 
sten, der  Axt  (s.  o.  S.  241)  und  dem  Hummer,  bis  zu  den  comi)licirten 
Halbmascbiuen,  dem  Bohrer  mit  Univcrsulgclenk  oder  den  endlosen 
Variationen  von  Sagen  und  Hobeln,  gilt  dieses.  Die  Ursache  liegt 
nicht  nur  in  dem  angeborenen  Erfinduugsgeist  der  Amerikaner, 
sondern  vielleicht  ebensosehr  in  den  Anregungen,  welche  ihre  sehr 
vernünftige  Arbeitsweise  ihnen  bietet,  und  swar  TorzOglich  in  der 
Selbstfindigkeit,  die  dem  einzelnen  Arbeiter  gdassen  ist,  der  nach 
dem  »Stück  arbeitet  und  in  der  Kegel  für  sein  Handwerkszeug 
selbst  zu  sorgen  hat.  P]s  liegt  also  in  seinem  Interesse,  an  Zeit 
und  Kraft  zu  sparen^).  Aber  das  amerikanische  Publikum  ist  auch 
viel  eher  bereit,  weniger  vortheilhafte  Gerathe  und  Werkzeuge  oder 
Maschinen  gegen  verbesserte  umsntauschen.  Daher  die  weite  und 
rasche  Verbreitung,  welche  jede  Verbesserung  findet.  Kein  Wunder, 
wenn  unter  solchen  Verhfiltnissen  die  ihrer  Natur  nach  der  weitesten 
Verbreitung  und  Anwendung  zugänglichen  Maschinen  und  Werk- 
zeuge zur  Holzbearbeitung  eine  „unbestrittene  Domäne  der  amerikani- 
schen Industrie"*)  genannt  werden.  Die  Buchdruckerpressen,  die 
Heft-  und  Buchbindennaschinen  und  mehr  noch  die  kleinen  Drucker« 
pressen  f&r  den  Einzelgebrauch  sind  voUendei  Von  Arbeits- 
maschinen  ffir  die  Erzeugung  eines  ganz  bestimmten  Gegenstandes, 
wie  Briefcouverts,  Propfenzieher,  Nadebi,  l^hrbestandtheile,  Schriffc- 
zeug  u.  s.  w.,  sind  fast  in  jedem  Gebiete  die  amerikanischen  Er- 
findungen die  ersten  auf  dem  Platze  gewesen.  Auf  Sägen,  Hobel,  Aexte, 
Bohrer  und  tausend  grosse  und  kleine  Nothwendigkeiten  der  Werk- 

1)  Bsalsanx  msint  a.  a.  0.  8.  S2,  data  vielleicht  Deatschhuid  am  melBteo 
Talent  habe,  mit  den  hiesigen  Werkseogbauem  sa  wetteifern.  «Es  gehdrt  srnn 
Weritseugmaichinenbaa  eine  Gabe  und  ein  Inti  rossc,  den  technologischen  Vor- 

g&ngen  zu  folgen,  welches  dem  deutschen  Charakter  sehr  snsagt."  Trotzdem 
('ind  die  Amerikaner  in  einer  Aniahl  Ton  Werkxettgen  und  Werlueugmaschinen 

uns  so  weit  voraus  ! 

2)  Berichte  d.  D.  rreiärichter  i.  d.  rbiladelphia-Austiteli.  1877.  24. 
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statt,  des  Hauses,  der  Ktiche,  bis  auf  die  Methoden  des  Thür-  und 
Fensterverschlusses,  die  Schürhaken,  die  Federn  und  Tintenzeuge, 
die  Essbestecke  u.  s.  w.  erstrecken  sich  die  Verbesserungen  und  es 
ist  wohl  glaublich,  was  man  von  Amerikanern  und  mehr  noch  von 
dort  angesiedelten  Fremden  oft  hört,  dass  diese  zahllosen  Ver- 
besserungen von  Dingen,  mit  denen  man  tagtäglich  in  Berührung 
kommt,  einen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Behaglichkeit  und  Be- 
qnemlichkeit  des  Lebens  üben.  Bei  der  ausserordentlichen  Vorliebe, 
die  der  Amerikaner  für  die  Erzeugnisse  seiner  heimischen  Industrie 
an  den  Tag  legt,  ist  diese  allgemeine  Hülfsbereitschaft  derselben 
jedenfalls  mit  wirksam.  Sie  zeigt  sich  ihm  in  einer  so  grossen 
Anzahl  von  Fällen  dienstbar,  bietet  ihm  so  wesentliche  Vortheile 
wie  keine  andere  es  dem  Volke  thut,  dem  sie  angehört,  und  vor 
allem  die  deutsche  nicht.  Die  Güte  des  Materials  fällt  unter  den 
Vorzügen  dieser  nützlichen  Dinge  stark  mit  in  die  Wagschale. 
,.Die  Agriculturhalle,  sagt  ein  deutscher  Bericht  von  der  Ausstellung 
in  Philadelphia,  bot  eine  Menge  Handgerüthe  für  den  Ackerbau, 
als  Gabeln,  Rechen,  Hacken,  Schaufeln  etc.  vom  besten  Stahl,  so 
leicht,  dass  die  Vortheile  der  Benützung  derselben  in  die  Augen 
fallen.  Verfolgt  man  die  Fabrikation  in  den  Werkstätten,  welche 
sich  hauptsächlich  in  dem  n.  Theile  des  Staates  New  York  finden, 
80  kann  man  die  Grossartigkeit  der  Einrichtungen,  die  Zweck- 
mässigkeit der  zur  Herstellung  derselben  verwendeten  Apparate  nur 
bewundern.  Diese  landwirthschaftlichen  Stahlwerkzeuge,  mit  Aus- 
nahme jedoch  der  Sensen,  welche  Deutschland  unverhältnissmässig 
viel  besser  herstellt  0,  bilden  sammt  den  Stielen  aus  dem  treff- 
lichen amerikanischen  Eschenholz  schon  seit  Jahren  einen  Export- 
artikel der  amerikanischen  Industrie,  besonders  auch  nach  Deutsch- 
land, obgleich  der  Stahl  zu  ihrer  Herstellung  wenigstens  theilweise 
aus  Deutschland  bezogen  wird  ^j."  —  Das  Patentwesen  ist  in 
dieser  Richtung  natürlich  von  hohem  Nutzen.    Nirgends  werden  so 

1)  Auch  Messerwaaren  und  Klingen  werden  in  den  V.  St.  bei  maschincn- 
mässljrtT  Erzongnng  nicht  so  gut  verfertigt  wie  in  Sheffield  oder  Solingen. 

2)  Reg.-Rath  Diefenbach  in  Berichte  der  Deutschen  Preisrichter  1877.  48. 
Kinc  ganz  rationelle  Massenfabrikation  allein,  setzt  er  hinzu,  scheint  es  möglich 
m  tnaclion ,  deo  hohen  Eingangszoll  <les  deutschen  Stahles  zu  bestreiten  und 
ilorli  noch  atif  dein  deutschen  Markte  concurrenzfähig  zu  erscheinen. 
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viele  Patente  genommen  wie  hier.  13619  Patente  worden  1876  77  in 
den  V.  St.  gewährt  DsTon  gehörten  590  Fremden  an.  Unter  den 
einhehniBchen  stehen  New  York,  Penni^lTania,  Mtuwmrhnsetle  and 
niinoiB  ohen  an.  IMe  veilialtnisemteig  groaste  Zahl  Ton  Patenten 

hat  Connecticnt,  1  auf  je  885  Köpfe ,  wShrend  kein  anderer  Staat 

mohr  als  1  auf  1000  löste.  Schon  im  17.  Jahrhundert  wurden  hier 
Patente  erthcilt.  In  die  Verfassung  wurden  Bestimmungen  über 
Patente  aufgenommen  und  1790  wurde  unter  ihnen  das  erste  Patent 
der  V.  St.  ertheiit.  Gegenwärtig  gibt  man  Patente  auf  14  Jahre. 
Kinheiminche  zahlen  eine  geringe  Taxe  ftr  dieselbe  (BO  D.),  Ans- 
länder  900 — 600  D.  Einfthmngspatente  werden  nicht  ertheiit 
Seit  1836  ist  auch  der  Musterschnta  eingeführt  Das  Patentamt 
steht  unter  dem  Staatssekretär  des  Inneren.  Bei  der  lioh on  Ent- 
wickelung  des  Patentwesens  in  den  V.  St.  begreift  man,  d:iss  das- 
selbe selbst  wieder  Gegenstand  einer  ganzen  Anzahl  von  Industrien 
geworden  ist  Patentagenten,  Patentzeichner,  Modellmachcr,  Heraus- 
geber Ton  Patentieittingen  leben  ebenso  vom  Erfinden  wie  die 
352  Erfinder,  weldie  der  Censas  von  1870  anffilhrt  Manche  von 
diesen  fikchmässigen  Inventors  haben  ihr  Leben  lang  noch  keine 
nfttiliche  Erfindung  gemacht  sondern  eilen  yon  einem  unfrucht- 
baren Entwurf  zum  anderen,  die  Meisten  aber  treffen  doch  ge- 
wöhnlich auf  irgend  etwas  Vcrwerthbares  —  Neben  dem  Trieb  und 
der  Gabe  für  Errtndungen  ist  der  Unternehmungsgeist  und 
die  Leichtigkeit  des  Creditnehmens  ein  Hauptgrund  der 
hohen  Entwickelnng  der  nordamerikanischen  Industrie.  Jener  roht 
zunächst  auf  einem  nnerschfltterlichen  Vertranen  in  die  schranken- 
lose Entwickelungsfähigkeit  der  Hfllfsqnellen  des  Landes ,  das  in 
seiner  Kilhnheit  geradezu  traumhaft  wird  *)  und  das  selbst  durch 

1)  Einer  der  bemerkenswerthestcn  Tj^ien  dieser  eigcnthumlichcn  Classe  ist 
William  II.  Towers,  der  als  Erfinder  eines  sehr  vortheillialteu  Scluiellgerb- 
processes  auch  in  Europa  bekannt  ist.  Derselbe  hat  ausserdem  Hufeisen,  Heil- 
Apparate,  Eiszangen,  Anatarnliracber,  Wagen,  Besen,  Nlhnaddn,  Kork-  und 
Korkiiehar,  Gaaheiaar  and  vielai  aodere  erftindaB  und  viele  voo  ielnea  Tateoiea 
baben  bedentenden  Erfolg  gehabt.  Edison,  der  Erfinder  auf  elektro-teehniidieM 
Gebiete,  ist  ein  nndcros  ^Mitos  Beispiel  der  Erfinder  höheren  Stiles. 

2)  Nur  ein  Px  ispit  l.  Die  sonst  für  besonnen  gehaltene  New  York  Tribüne 
vom  2tt.  Oktober  lb(»3  stellte  folgende  Berechnung  der  wahrscheinlichen  Zu- 
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die  heftigen  Kznen,  die  das  Geachiflsleben  alle  16 — 20  Jaliro 
durchmacht,  nicht  enchüttert  worden  ist   Warnm  in  der  That 

sich  scheuen,  irgend  eine  Unternehmung  ins  Werk  zu  setzen,  da 
doch  immer,  wenn  sie  misslingt,  das  berühmte  (io  West,  Yournj 
Man  als  letzte  Hoffnung  Ubng  bleibt?    Und  warum  am  Gang 
der  Geschäfte  Yersagenf  da  eine  einzige  gute  Ernte  wieder  einen 
üeberschiue  von  ein  paar  100  Mill.  D.  ins  Land  bringen  muss?  Aber 
der  thatkräfkige  Charakter  dieses  Volkes  bat  auch  in  sich  selber 
HoUsqnellen,  die  ihm  den  Math  des  Wagens  in  einer  Schärfe  Ter- 
leihen,  wie  er  bei  keinem  europäischen  Volke  sich  findet.    Es  ist 
als  oh  von  dem  Selhstvcrtrauen,  das  die  Ftillc  der  äusseren  Mittel 
erzeugt ,  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  immer  mehr  ins  Blut  über- 
gegangen sei    Man  möchte  mit  M.  Chevalier  sagen:    „Wenn  es 
wahr  w&re,  dass  der  Handel  und  Verkehr  den  Krieg  Terdrangen, 
dann  wOrden  die  Amerikaner  uns  weit  ftberholt  haben.  Sie  haben 
einen  nenen  Muth  gefunden ,  der  befrachtet,  während  wir  noch 
immer  durch  jenen  glänzen,  der  todtet  oder  sich  tödten  läast*).'* 
Dieser  waghalsige  Unternehmungsgeist  zeigt  sich  aber  natürlicher- 
weise am  stärksten  dort,  wo  bei  reichen  Hülfsquellon  und  dünner 
Bevölkerung  der  Einzelne  die  grösste  Freiheit  der  Bewegung  sich 
gestatten  kann,  also  im  W.  Hier  sbd  die  Beispiele  riesiger  £nt- 
wickelangen  so  nahegelegt  und  so  h&ufig  (man  denke  an  Chicagos 
Entwickehing  aas  einem  Dorfe  zur  Grossstadt  in  Zeit  einer 


nähme  des  Ertraget  der  Milien  und  der  Steaem  in  den  V.  St  fOr  die  Zeit  ?on 
1864—98  aof: 


Jubrl.  Ertrag 

Steuersatz 

Betrag  der  Stt  ueru 

5 

1.%  (JOÜOOÜ 

H  Proc, 

60  0(K)(XK) 

5 

3<X)000000 

8  . 

12U0(M)(.KJ() 

& 

450000000 

8  , 

180000000 

10 

900000000 

T  . 

680000000 

10 

1800000000 

6  . 

1060000000 

Auf  dir  so  Weise  wäre  zuletzt  der  ^nnze  SUuUshaiisbalt  der  V.  St.  bloss  aas 
dem  Ertrag  dir  ncrjrwerke  zu  bestreiten! 

1)  Lettres  de  rAnu  rique  d.  N.  I.  3ö5.  Ebendort  schätzt  er  fOr  104*4  dos 
Vcrhältniss  des  irirklich  vorhandenen  Capitales  za  deiqjeuigeu,  mit  welduin 
operirt  morde  (le  capitsi moral) ,  so  1:5  oder  1:6  filr  NewTork,  wobei  aber 
sogar  Yeiliaitniste  von  1:10  oder  90  nicht  selten  sind,  sa  1:8—3  für  Paris. 
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einzigeD  Generation  oder  an  das  Aufblühen  Californieos) ,  dass  sie 
allem  schon  zn  den  gewagtesten  Untemehmüngen  immer  wieder 
anregen  mflssen.  Dabei  fehlt  hier  jedes  geschichtliche  Element» 
das  an  die  YergSn^chkeit  menschlicher  Werke  mahnen  könnte. 
Seihst  die  Pietät  kommt  nicht  ins  Spiel.  Alles  ist  Wachsthom 
auf  neuem  Boden.  Ein  Kenner  Californiens  hat  drei  Stadien  ge- 
nannt, die  jede  neue  Unternehmung  im  W.  durchlaufen  müsse: 
„Das  erste  ist  ein  stolzes  Ueberheben  mit  Hintansetzung  aller  Er- 
fahrungen durch  andere  Nationen,  das  Einschlagen  eines  selbst- 
gewählten Weges.  Das  zweite  ist  gekennzeichnet  durch  endlose 
Verluste  und  Geldopfer,  das  dritte  durch  ein  energisches  Empor- 
ringen aus  diesem  Zustand  und  ein  ZurOckkehren  zu  denselben 
Einrichtungen,  die  in  anderen  Ländern  längst  bestehen,  mit  einzelnen 
Verbesserungen  und  landesgemässen  Abiuulerungen."  Freilich  muss 
man  sich  den  Kücken  gedeckt  wissen,  um  mit  solcher  Kühnheit 
und  Energie  arbeiten  zu  kömien,  und  der  Credit  ist  neben  der 
Gewissheit,  irgendwo  und  irgendwie  die  Mittel  des  Lebensunter- 
haltes schaffen  au  können  >  das  wichtigste  Deckungsmittel  dieser 
Art  Er  ist  das  erste  Lebenselement  des  wirthschafUichen  Ge- 
deihens in  den  V.  St  Sie  leben  vom  Credit  Ohne  ihn  wären 
diese  volksreichen  Städte,  die  auf  allen  Seiten  wie  durch  Zauberwort 
entstehen,  diese  reichen  Staaten,  die  man  fern  vom  Atlantischen 
Meere  am  Westabhang  der  AUeghanies,  den  Ohio  und  Mississippi 
entlang  findet,  noch  immer  nichts  Besseres  als  Urwälder  und 
grundlose  Sflmpfe.  Eine  allgemeine  Erschttttemng  des  Credits^  so 
kurz  sie  dauere,  ist  hier  mehr  zu  fDrchten  als  das  heftigste  Erd- 
beben. Man  hat  mit  Becht  gesagt,  dass  man  bei  uns  den  Credit 
haben  könne,  wenn  man  ihn  nicht  brauche,  während  er  yersage, 
wenn  er  am  nothwendigsten  sei.  In  den  V.  St.  zeigt  sich  im  Gegen- 
theil  der  Credit  am  unerschöpflichsten,  wenn  er  am  nothwendigsten 
ist  Wenn  auch  manchmal  seine  natürliche  Funktion  übertrieben 
wird,  so  erftlllt  er  dieselbe  doch  andererseits  nirgends  so  vollständig. 
Jedes  öffentliche  Unglftck,  das  irgend  einen  Theil  der  Be?ölkerung 
der  y.  St  betraf,  hat  ihn  zu  den  wunderbarsten  und  heilsamsten 
Wirkungen  aufrufen.  Als  1836  ein  grosser  Brand  in  den  Ge- 
schäflsstraeseu  von  New  York  über  00  Mill.  liM.  Werthe  zerstörte, 
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Ueh  die  Stadt  den  Yerricherangsbaiikeii  25  Blfll. ,  um  deren  Zn- 

gammenstnrz  zu  verhüten,  der  Congress  verlängerte  die  Termine  fQr 
die  Zollirehülireii ,  die  U.S.Bank  in  Philadelphia  lieh  den  Be- 
seliädigtt'n  8  Mill.  u.  s.  w.  und  das  Resultat  wai',  dass  kein  einziges 
bedeutenderes  Haus  fallirte.  Aehnlich  war  es  beim  Brand  von 
Chieago  1871  und  bei  hundert  anderen  Gelegenheiten.  Nicht 
UosB  die  öffentliche  Wohlthätigkeit»  die  hier  grösser  ist  als  irgendwo 
in  der  Welt»  sondern  der  gesunde  Sinn,  die  Berechnung  der  Mög- 
lichkeiten wird  hei  solchen  €relegenheiten  ins  Spiel  gebracht.  Man 
sieht  den  innigen  Zusammeidiang  aller  Verhältnisse  und  hilft  dem 
Nachhar,  um  nicht  mit  ihm  leiden  zu  müssen.  ^New  Y(»ik  .  der 
senior  Partner  der  irkma,  licss  Chicago,  den  junior  Partner,  nicht 
fallen,  es  stundete  die  Zahlungen  und  schickte  Waarenladungen 
auf  Waarenladungen,  die  vom  Feuer  zerstörten  zu  ersetzen''  *). 
Dass  man  sich  indessen  nicht  auf  das  Oreditiren  verlä^rt,  sondern 
eigene  Rflckhalte  zu  schaffen  sucht,  beweist  die  Ausdehnung  des 
Si)arbankonwesen8.  Um  nur  ein  Beispiel  zu  geben,  betrugen  die 
Depositen  der  Sparbanken  des  Staates  New  York  Ende  1878 
313  Mill.  D. ,  also  ca.  63  D.  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung.  1q 
Rhode  Island  gab  es  Anfang  1878  bei  einer  Bevölkerung  TOn 
260000  99646  Sparbankeinleger,  SSProc.  der  Bevölkerung,  mit 
49568000  D.  Einlagen,  d.  h.  mit  170  D.  auf  den  Kopf  <). 

Ueber  den  Stand  der  Arbeitslöhne  liegen  folgende  Zusammen- 
Stellungen  aus  1874  vor»): 

Woehenlöhne  in  den  Baum  wolliiianufakturen:  Für  Aufseher: 
in  den  Neuengland  -  Staaten  18,35  bis  20,U7,  Mittelstaaten  13,25—10,50, 
Südstaaten  14,01)  — 20,09;  für  erwachsene  Arbeiter  und  Arbeiterinnen:  in 
den  Neuengland -Staaten  4,56  —  12,00,  Mittelstaaten  3,25—9,  Südstaaten 
3,01—8,88.  In  den  Eisenwalzwerken  eriiiett«!  die  Poddter:  inUassa- 
ehusetts  22,56,  im  Durchschnitt  der  Mittelstaaten  19,75,  im  Dorehschoitt 
der  Weststaaten  25,87;  die  Maschinisten:  in  Massachusetts  17,25,  in  den 
Hittelstaaten  14,70,  in  den  Weststaaten  22,05;  die  Handlanger  und  nnge- 
übten  Arbeiter:  in  Massachusetts  9,38,  in  den  Mittelstaaten  8,31,  in  den 
Weststaaten  9,86.  In  den  Eisengiessereien  und  Maschinenfabriken 


1)  £.  Stieger,  Chicagos  Entwiekslang,  ZentOmiig  etc.  1873.  117. 
8)  Ueber  das  Bankwesen  in  den  V.  8t  s.  n.  Gap.  Xn. 
9^  Tonng,  Btotistics  of  Labour.  1876. 


Digitized  by  Google 


870 


X«  Die  Oewwbdiitigkeit 


erhidteii  die  Foremen:  Neaengüind- Staaten  22,16,  IfittelsUaten  23.12, 

Weststaaten  2^.78»  Südstaaten  26,85,  Pac.  Staaten  42,83;  die  einfaclwa 
Arbe  iter,  Handlanger  u,  dgl. :  Nouengland-Staaten  9,5:i.  Mittelstaaten  9.49, 
Weststaaten  9,40,  Südstaaten  8,02,  Pac.  Staaten  18,44.  —  Die  Tcrschiedenen 
Eiscnbahngpsellschaftnn,  deren  Linien  in  Hlinois  and  Mie-onri 
liegen,  bezahlten  187t  folgende  Jalirfseohaltf:  Dirrl<tnr(ii  24<)0  — :i*«iOl, 
Ingenieure  9(K)— 12(X),  Conduktcurc  BlMJ  — 12<K>,  Dromser  ICM  — 024.  - 
Taglobnc  von  Handwerkern  standen  sich  in  den  Mittelstaaten  1871  folgen- 
dermassen :  Schmiede  2,65,  Maurer  .■{,;)2,  Ziinmerleute  2,09,  Schreiner 
Steinhauer  2,86,  Wagner  2,49,  Schuhmacher  2,20,  Schneider  2,27.  Gerb,  r 
2,05.  In  den  Weststaateu  waren  gleidizeititr  liie  Löhne  etwas  gtriiictr, 
in  Neueiij^land  etwas  höher,  in  den  paeifisclu  ii  Staaten  dagegen  ^hilteii 
sich  um  .50  —  80  Proc.  höher  als  in  dtn  Mittelstaaten').  —  Die  danli- 
sclinittlichen  jährlichen  Ausgaben  und  Eiimahmcn  von  bcsserea  Arheitcr- 
Faniilien  mit  1 — 4  Kindern  wurden  1874  folgendcrmassen  berechnet'): 


A 

•  II 

Ein- 
uhmen 

e 

1 

de 

B 

a 

r 

^» 

1    C  J3  . 

s 

0 

i 

Bö  • 

1 1 

Nenengland-Slaaten  . 

787 

861 

47 

107 

112 

42 

4 

673 

434 

52 

114 

159 

35 

25 

SQdstaaten  .... 

H37 

450 

.50 

12H 

160 

27 

4 

Wesüttaateti  .... 

946 

354 

50 

155 

1U5 

36 

Itt 

Pacific-Staaten  ) 

1352 

666 

117 

sai 

256 

62 

oabek. 

1381 

Territorien  f 

Durchschnitt  der  Y.  St 

923 

431 

133 

IM 

40 

14  1  m 

1878  gab  man  folgende  wöchentliche  Dorchschnittsldluie  Ar  die  gan/cn 
y.  St  an:  Ackerban  nnd  Handarbeiter  (ohne  Kost  and  Wohniing)  7,50 
Bäcker  8,  Tischler  nnd  Zimmerleute  10,50  D.,  Fleisclier,  Schmiede  Ii 
Scbahmacher  14,  Manrer,  Boclibinder,  Sclineider  16. 


1)  Eine  Bcltsamo  Eigenthflmlichkeit  ist  der  herkömmliclie  25  Proo  höher» 
Loliii  für  alle  Ref^ieruiifrsarbeiteii.  Man  beabsirlitijjtc  diese  Ungleirhheit  i:n  be- 
seitigen. April  1878  niarlite  eine  Aborjliiung  von  Arl»eitern  der  Schiffswerk- 
Stätten  dem  Marine-St  kretar  ihre  Aufwartung,  um  ihn  um  Auflielmng  einer 
diescu  Missbrauch  beseitigenden  Verordnung  zu  bitten.  Er  erklarte  uichtl  flh 
rflcknebmen  an  könn«!,  Hess  aber  die  Möglichkeit  offen,  da»  der  CoegMi 
dieielbe  indem  kdnne.  Dies  gescbeh  in  der  That,  so  daee  also  die  BepeMf 
gana  wie  vorher  voUea  Tagtohn  (10  ständigen)  fltr  8  Arbeitastnnden  nhlt! 

2)  Yoiiiii:.  Labour  in  Euroi>e  and  America  1876.  811  f.  Die  Cta  tiod  foe ^ 
auf.  und  abw&rte  abgerundet 
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Die  Stellnng  der  Arlieiter  in  den  V.  8t.  ist  zwar  mit  der 

Zeit  eine   nicht  minder  verschiedenartige,  viclgliedrige  geworden 
als  in  irgend  einem  anderen  Lande  mit  hochentwickelter  Industrie, 
und  es  ist  kein  Zweifel,  dass  sie  mit  zunehmender  Dichtigkeit  der 
Bevölkentng  sich  immer  mehr  den  enropaiflchen  Yerhältmsaen  aa- 
nihem  wird;  aber  doch  zeigt  me  gewisse  Besonderheiten,  welche 
ra  tief  theils  in  den  politischen,  theüs  in  den  wirthschaftlichen 
Zustanden  der  Kation  wurzeln,  ttm  so  bald  sich  Terwischen  zu 
können.    Zunächst  ist  der  Unterschied  /wischen  Arbeitenden  und 
Nichtarbeitenden  ein  sehr  viel  geringerer,  weil  die  Zahl  der  Ar- 
beitenden grösser  ist.   Allerdings  beträgt  nach  der  1870er  Zählung 
die  Zahl  der  in  dem  Bergbau  und  der  Industrie  Beschäftigten  nur 
2,7  MäL,  aber  der  Beschäftigten  aberhaupt  sind  es  12    MilL,  also 
'/«  der  damaligen  Bevölkerung.  Eigentliche  Mflssigg&nger  gibt  es 
noch  immer  sehr  wenig.  Wenn  auch  das  Bild  nicht  mehr  so  ganz 
zutreffen  dfirfte,  welches  einst  M.  Chevalier  von  der  allgemeinen 
Arbeitsatmosphäre  entwarf  ,  in  welcher  eine  ganze  Stadt  wie  Cin- 
cinnati  vor  40  Jahren  lebte'),  so  ist  doch  der  Grundzug  geblieben. 
Man  kann  heute  freilich  nicht  mehr  behaupten,  dass  es  undenkbar 
sei,  massig  in  einer  solchen  Stadt  zu  leben,  aber  es  ist  sicher,  dass 


1)  Die  moralische  Physioguomie  von  Cincinuati  ist  reizend  in  den  Augen 
aller,  die  die  Arlmt  vor  allem  lieben  und  doien  Bie  Ersatz  gew&brt  lltr  allet. 
Wer  aber  Oeacfamaek  an  YeignOgen  und  Luxus  bat,  wer  die  Notb wendigkeit 
Utm,  tun  sich  mit  Toller  Hingebung  der  Arbeit  widmen  zn  können ,  eich  in 
frSUichen  Kreisen  zu  zerstreuen  und  erholen ,  ^vird  diese  hobscho  Stadt  sammt 
ihren  pittoresken  Umgebungen  für  iincrtrii^'lioh  orklärei).  Noch  schlimmer  würde 
sich  der  Mann  von  Mii?sc  betindeii,  der  t  un  ii  guten  Theil  seines  Lebens  (b-r 
Kunst  und  den  Kost  dem  Vergnügen  zu  widmen  wünscht.  Ein  solcher  fände 
es  unmuglich  hier  zu  leben;  er  würde  sich  verachtet  sehen  von  der  Politik» 
denn  man  iDblt  hiw  weia  wohl,  dasa  jede  adche  Rxiaten»  ein  Anaats  von 
Ariatokratie  iat,  und  Terfloeht  von  der  Religion,  deren  Tencbiedene  Sekten  alle 
darin  dnig  sind,  Vergnügen,  Luxus,  verfeinerte  Sitten,  die  Knnat  selbst  an 
verdammen.  Und  die  V.  St.  gleichen  nicht  jenen  Ländern  Europas,  und  vor- 
züclich  Frankreich,  wo  man  ungestraft  den  relifriösen  Ideen  und  den  Kanzel- 
^'inHfissen  Trr>tz  bieten  kann.  Isolirt  durch  die  arbeitsamen  Gewohnheiten,  die 
poUtischco  und  religiösen  Grundsätze  seiner  Umgebnng,  würde  er  sich  genöthigt 
sehen,  ein  ahnliches  Leben  zu  führen  wie  die  Menge,  oder  aber  einen  Boden, 
der  adnen  Ndgnngen  etwaa  mehr  entgegenkäme,  in  den  groaien  Stidten  der 
adantiBchen  Kllate,  in  Philadelphia,  New  York,  New  Orleans  oder  selbst  in 
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ein  solches  Leben  selbst  in  der  besten  Gesellschaft  als  dn  denilich 
.wenig  respektables  erscheinen  wflrde.  Das  ganze  Volk  ist  ein 
arbeitendes  and  der  Grandsats,  dass  Arbeit  adelt,  ist  bis  zur  Er- 
tddtung  des  Körpers  und  Geistes  durchgeführt.   Dass  dadurch  der 

einzelne  Arbeiter  f^ehobon  wird,  versteht  sich  von  selbst.  Das 
Gefülil  einer  niedrigeren  Stellunj];  und  eines  schwereren  Scliicksak 
wird  auch  heute  noch  bei  einer  grossen  Zahl  von  auierikanistheu 
Arbeitern  aufgewogen  durch  das  Bewusstsein,  dass  im  Grunde  \\\e 
Arbeiter  sind  und  dass  bei  möglichster  socialer  nnd  politischer 
Gleichheit  dem  Tfichtigen  alle  zum  Erfolg  offen  stehen.  Die 
socialistischen  Lehren,  die  in  den  jüngsten  Jahren  auch  drüben 
Tiel  Yon  sich  reden  machten,  sind  weder  den  Köpfen  amerikanischer 
Arbeiter  entsprungen,  noch  vorwiegend  von  ihnen  gepredigt  and 
aufgenommen  worden.  Sie  sind  von  deutschen  und  französisrhon 
Arbeitern  aus  Europa  eingeführt  worden  und  haben  allerdiiiizs  in 
einer  Zeit  unerliört  schlechten  Geschiiftsganges  rascher  Wur/tl  ge- 
schlagen und  weitere  Verbreitung  gefunden  als  mau  in  Aminka 
selbst  erwartete.  Aber  sie  haben  bisher  noch  nicht  zur  Geltung 
gebracht  werden  können  in  der  politischen  Arena.  Nur  in  Gah- 
formen,  wo  die  Chinesenfrage  (s.  o.  S.  215)  mit  hereinspielte,  hat 
ein  neuer  Verfassungsentwurf  weitgehende  Forderungen  zu  Gunsten 
der  arbeitenden  Classen  aufgenommen,  es  ist  aber  schon  jetst 
ziemlich  sicher,  dass  dieselben  nicht  zu  dauernden  Einrichtungen 
führen  können,  nachdem  allein  der  Versuch  schon,  die  liolioii  l'ro- 
gressivsteuern  zu  erheben ,  die  Unmöglichkeit  derai'tigcr  Einrich- 
tungen nachgewiesen  hat^). 


Europa  zu  nidiei.  In  der  Thal  fehlt  in  Gineinniti  gtns  die  Ctee  der  Mftisigni, 
die  ohne  bestimmte  Beschlfttgong  von  dem  Einkommen  leben,  des  ihre  Titcr 
ihnen  hinterlassen  oder  das  sie  sich  selbst  in  früheren  Jahren  erworben  bako, 

ofiiif  dass  08  doch  an  Reicbtbnm  f«  lilte.  Ich  begegnete  hier  einem  jungen 
Mann,  der  Erbe  von  nuhrorcn  Millionen  sein  wird  und  der.  nachdem  er  in 
West  Point  stndirt  nnd  ein  Officierspatent  erworben,  die  Krießssrlude  verlassfn 
hatte,  um  in  den  Schoss  sciuer  l'auiilie  zurückzukehren,  iiier  bat  er,  ermOdet 
Ton  seiner  YereinBamnng  nnd  unter  dem  Drucke  seiner  eigenoi  PeTtSoHcUniti 
kein  anderes  Mittel  finden  kftnnoi,  nm  sieh  ans  der  Langweile  hemusnreiNBB, 
als  ein  Modenmagazin  zu  eröfhen.  Lettre  de  TAm. 
1)  Ueber  die  neue  Arbeiterpartei  s.  o.  Gap.  XIV. 


Digitized  by  Google 


X.  Die  Gewerbthätigktiit. 


373 


m.  Die  Hanptiweige  der  Gewerbthätigkeit  Die  Teztil- 
indostrien  der  Y.  St  sind  von  besonderer  Bedeutung  in  der  Her- 
fiteOong  von  Wollen-  und  BanmwoUenwaaren.  Die  letzlere  ist  die  wich- 
tigste. Die  Seidenindastrie  ist  noch  jung  nnd  die  Leinenindostiie  wenig 
bervoiragend.  Die  Baomwollenindasdie  der  Y.  St  ist  aosseroidentlicb 
rasch  ßcwadiscii  uud  zwar  besonders  in  den  letzten  20  Jahren.  Fflr  1877 
wird  ihre  Spindclzahl  auf  über  10  Mill.  (14  Fror,  aller  auf  der  Erde  vor^ 
iiandcnen  I  uiul  der  Verbraurh  an  Baumwolle  auf  5  7(M<XK)Ctr.  angeficben. 
Die  Zuiialiiiic  der  Spiml!  Iii  ist  fol^'fiidc  (gewesen:  IHO:')  IMHM»,  1810  12;5(HK), 
1S20  25oooi>,  iHll  2;{00(X)0,  18(;o  5  200  00(1,  1S75  "J5;{00<K).  Die  Haum- 
Wüllenindustric  «irr  V.  St.  ist  beute  eine  der  e  rsten.  Uud  nicht  bloss  der 
Meii'jrr  naeb.  Die  anierikaiüsciicn  Webstühle  leisten,  was  Selinelliykeit 
aiilielangt.  mehr  als  die  cnu'Iisehtii.  Aiieli  die  Druekerei  wird  gelübt.  In 
neuerer  /i  it  zeichnen  sieh  die  am*  rikanischen  Erzeugnisse  vor  den 
englischen  durch  grössere  Solidität  aus  und  haben  dadurch  z.  D.  selbst 
auf  den  ostasiatischen  Märkten  einen  Vorsprang  gewonnen.  Der  Werth 
der  Ansfobr  von  bedruckten,  geftrbten  und  anderen  BaumwoUwaaren  hat 
sich  Ton  23  MilL  D.  von  1872/73  auf  10,2  MilL  in  1876/77  gehoben 
Die  amerikanische  Spinnerei  lentet  ^^nichts  Nennenswerthes  in  der  Her- 
stellung von  feinen  Oamnummem,  besonders  Zwirnen,  und  importirt  fiut 
ihren  ganzen  Bedarf  an  Webcgamen  dieser  Art  aus  Europ«.  Weit 
gQnstig(>r  ist  die  Situation  der  nordamerikanischen  Baumwollenindastrie  in 
der  Produktion  starker  und  mittlerer  Nummern.  Das  Klima  des  Landes 
mit  seinen  plötzlichen  Temperaturdifferenzen  and  starken  Kälten  erfordert 
kraftige  Waaren  und  auf  ihre  Erzeugung  ist  die  Industrie  trefflich  ein- 
gerichtet"'). Der  Betrieb  der  Baumwollenindastrie  ist  in  drii  V.  St.  der 
prossarlitrst  denkbare.  Die  Fabriken  sind  zum  Thcil  von  ausseronlentlicher 
Ausdehnunt;.  Die  frrösstc  bat  i:50rxX)  SjHndeln  und  ;}70  Webstühle.  Die 
Uihausniig  und  Kmilhruiitj  der  Arbeiter  ist  h.lutig  von  den  Fabrikanten 
in  ilie  Hand  genommen.  Die  Arbcitereoloiiien  werden  mit  Hausern  ver- 
sehen, die  nach  unseren  Begriffen  selbst  für  Wohlhabende  bequem  genug 
wären;  Fleisch  wird  unmittelbar  aus  dem  W.  kommen  gelassen,  ebenso 
Kleidung  geliefert;  Schule,  Lesezimmer,  B&der  sind  imsoMSt  Die 
Maschinen  sind  gegenwärtig  vorwiegend  heimischen  Ursprungs.  Wasser- 
kraft wird  ungefUir  zum  doppelten  Betrag  der  Dampf  kraft  benütst  — 
Die  Baumwolleuindustrie  ist  dem  grtesten  Theil  nach  auf  gewisse  Staaten 
concentrirt    Die  Neuengland -Staaten  besitzen  allein  V»  derselben  nnd 

1)  Allerdings  ist  auch  zu  Leuchtcu,  das»  diese  Ausfuhr  schon  1860 
10984796  D.  bewerthet  hatte  und  durch  den  Krieg  und,  wie  Freihändler  glauben, 
durch  die  in  diesem  Jahre  eingefährten  Schutzzölle  zurttekgegangen  war.  (VgL 
M.  Weigert  a.  a.  O.  88.) 

2)  M.  Weigert  in  Berichte  der  D.  Preisrichter  d.B.Comm.  iQr  dieWelt- 
MasteUnng  in  Philadelphia  1Ö77.  35. 
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hier  ist  wiederum  Massachnsctts  am  licrvorra,ü;en<lstcn  mit  4  Mill.  Spindeln, 
welche  grösstentiii'ils  auf  die  dn  i  IIaui»tmittclpunkte  Lowell,  Fall  River  und 
Lawreaee  vcrtht  ilt  sind.  Dann  folpt  Rlinde  Island  mit  l'/t  Mill.  Spindeln 
(Providcnce,  Pawtucket).  Nach  den  Neuengland-Staatcn  kommen  I'cnn- 
sylvanien  und  New  York  mit  zusammen  ca.  900(XK)  Spindeln.  Die  Söd- 
staatcn  samnit  Tennessee  und  Kentucky  haben  nicht  mehr  als  UnMn*) 
Spindeln  zusammen.  —  Die  Einfuhren  eurupaischer  Baum\v(dleugarne  und 
-Stoffe  haben  in  Jahren  bis  zur  Krisis  immer  zagenomnien:  1868  11, 
1870  17 J,  1872  28,5,  1874  22,4,  1870  22,9]faLD.  Die  Preise  aaiefi- 
kanlBcher  BanmwoUwaaren  sind  in  geringeren  Sorten  15—25  Froc  thenerer 
ab  unsere  entsprechenden  deutschen  ArtikeL  In  besseren  Sorten  betragen 
die  Fireisonterschiede  aber  Aber  100  Proc.  —  Die  Wollindnatrie  stfltzt 
sich  nicht  so  vorwiegend  wie  die  der  BaomwoUe  auf  einheimischen  Rohstoff, 
obwohl  dessen  Erzengang  sich  seit  30  Jahren  vervierÜMht  hat  1870  gab 
es  2891  Fabriken  (1850  1559)  mit  80051  Arhoitem  und  98  Hill.  D. 
Anlagecapital,  dieselben  verbrauchten  172  Mill.  Pfd.  Wolle  und  erzeugten 
Waaren  im  Gesammtwerth  von  155  Mill.  D.  Insgesammt  gehört  die  Woll- 
industrie zu  den  entwickeltsten  Fabrikationszweigen  der  V.  St.  Auf  der 
Ausstellung  von  Philadelphia  bildete  sie  „den  grösstcn  und  Rcschiiiaek- 
voUsten  Theil  der  amerikanischen  Ausstellung"  ').  In  einer  Anzahl  von 
Jifzeugnissen  übertraf  sie  die  deutsche  Industrie,  in  anderen  erreichte  sie 
dieselbe.  Das  erstcre  trifft  ohne  Zweifel  für  die  Teppiche,  Flanelle  und 
Shawls  zu,  in  welchen  die  grosse  einheimische  Nachfrage  in  hohem  Grade 
fördernd  gewirkt  hat.  In  Teppichen  ist  die  Einfahr  fast  ganz  zurflckge- 
drftngt«  hi  den  Maschinen  für  diese  Industrie  sind  die  Amerikaner  ebeoio 
selbständig  voisegangen  wie  in  denen  Utr  die  Baumwo&e  und  ebige  davon 
werden  an  den  herromgenden  Verbesserungen  auf  diesem  Gebiete  gesiUt. 
Die  Pferdestiike  der  verwendeten  WasseiMfte  ist  hs^t  doppelt  so  gross 
als  die  der  Dampf  kraft.  Die  rftnmiiche  Verbreitung  der  Wollindustrie  ist 
eine  sehr  ausgedehnte,  wenn  auch  nicht  in  dem  Masse  wie  die  der  Banm^ 
Wollindustrie.  Die  Nenengland-Staaten,  und  in  erster  Linie  wieder  Massa- 
chnsetts,  dann  Pennsylvania  und  New  York  sind  Hauptsitae.  Fflr  Teppich- 
industrie  ist  Philadelphia  am  bedeutendsten  und  ausserdem  neben  den 
ebengenannten  auch  noch  New  Jersey  hervorzuheben.  zahlte  man 

7(X) Teppichwebereien  mit  einem  Jahreswerth  ihrer  Fabrikate  von  24  Mill.  D., 
wovon '/*  auf  Philadelphia  und  '/iz  auf  Lowell  entfallen.  —  Die  Leinen- 
•  Industrie  wird  im  Gegensatz  zu  der  der  Baumwolle  und  Wolle  weder 
durch  sehr  erheblichen  einheimischen  Verbrauch  noch  durch  starke  Er- 
zeugung des  Rohstoffes  gefördert.  Von  Hachs  sind  1870  27  Mill-  Pfd. 
erzengt  worden.  Der  Verbrauch  von  Linnen  ist  in  den  V.  St.  sehr  gering. 
Baumwolle  lu  Hemden,  Bettwische,  Tisehaeng  u.  s.  t  Ist  bis  hi  die 


1)  Berichte  d.  D.  Pk^siMshter  1877.  7. 


Digitized  by  Google 


X.  Die  GewerbthAtigkeit 


876 


h()ih>t(D  Classen  üblich.  —  Die  Einfuhr  fremder  Webstoffe  zeigte  von 
1^74 — 77  folgendes  bezeichnende  Verhalten: 


1874 

1875 

1876 

1877 

BaninwoIIe  . 

.   22Mill.D.  . 

.    21  . 

.    17  . 

.  IGMillD. 

Wolle    .  . 

34 

.  81  . 

.  2»  . 

.  19 

Seide .   .  . 

.  26 

.  M  . 

.  38  . 

.  22 

Leioen  .  . 

.  16 

.   18  . 

.   12  . 

.  12 

.  0 

.     U  . 

7 

m 

.  m  . 

V  81  . 

.  76 

Die  Soidenindastrie  geht  in  ihren  ernsthafteren  Anlftofen  kaum 
Aber  das  Jahr  1860  hinaus  und  heote  ist  diese  Industrie  anter  den  meist- 
Tereprechenden  so  nennen.  Sie  setste  schon  1875  gegen  27  Hill.  D.  «m. 
Ein  deatscher  Seidenfabrikant  urtheilt  von  ihr  IHTß  folgendermassen : 
vPie  Anwendung  des  Kuhmateriais  wie  die  genaue  Fachkcnntniss  lasst  in 
naochen  F&Uen  noch  viel  zu  wfinschcn  übrig;  es  darf  iiidcss  behauptet 
werden,  dass  die  Seidcnlndnstrie  Nord -Amerikas  beate  bereits  auf  einer 
erheblich  höheren  Stufe  steht  als  dies  in  Europa  und  namentlich  in 
Oeutsflilaml  angenommen  wird"  und  weiter:  „Die  I<eistungen  der  Fabri- 
kanten von  l'ater.son  und  New  York  dürfen,  was  Gehalt  und  Fabrikation 
derWaaren  wie  deren  äussere  Ilerrichtung  anbctritft,  als  wahrhaft  ausser- 
ordentliche bezeichnet  werden,  namentlich  wenn  man  berücksichtigt,  dass 
die  ei^enflirhe  Aera  des  Aufgreifens  dieses  Industriezweiges  vor  kaum 
lO.Jalircii  begann"').  Es  wurde  ebenfalls  gelegentlich  dieser  Ausstellung 
die  Solidität  der  amerikanischen  Erzeugnisse  in  Gewiehtsangaben,  (Qualität 
D.  s.  f.  besonders  hervorgehoben  und  der  obengenannte  l'achmanii  macht 
besonders  darauf  aufmerksam ,  „dass  ein  Vergleich  der  Verkaufspreise 
zeigte,  dass  mit  Rücksicht  anf  die  grössere  Haltbarkeit  das  amerikanische 
Fahrikat  den  Coosumenten  nicht  erheblich  h6her  xn  stehen  kommt  wie 
dasjeuige  der  europAischen  Concurreni**.  1877  wurden  (nach  dem  Rep. 
Silk  Association  d.  May  1878)  Seidenfiibrikate  im  Werth  von  21 411 436  D. 
hergestellt  und  f&r  19784972  D.  eingeführt  ~  Die  flbrigen  Oespinnsi- 
fuen  nehmen  neben  den  Torgenannten  eine  mehr  nehensftchUche  Stellung 
em.  Von  Han^  der  bedeutendsten  von  ihnen,  wurden  1870  ca.  90  HilL  Pfd. 
cneugt  und  1877  wurden  36  Hill.  Pfd.  eingeftthrt  und  diese  nicht  unbe- 
deutende Menge  kam  rar  Yerarbeitnng.  Die  Zollfreiheit  der  Jutegespinnste 
ist  bis  jetst  der  Elnbflrgerung  der  Jute-Industxle  hindeilich  gewesen. 
Bemerkenswerth  ist  die  ausgedehnte  Anwendung  der  Ranken  des  in  immer 
Itrösserer  Aasdehnung  angebauten  Hopfens  als  Bindefaser.  —  Metall- 
industrien. Die  Äusserst  reidie  nnd  glückliche  Ausstattung  der  V.  St. 
mit  den  f6r  die  Gewinnung  und  Venurbeitung  der  wichtigsten  Metalle 
Botbwendigen  Rohstoffen  hat  das  Aufkommen  einer  grossen  Metallindustrie 


1)  Consol  0.  Gebhard  io  Berichte  d.  D.  Freisrichter  1S77.  144. 
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schon  trth  begünstigt.  Ausserdom  bat  gerade  in  dem  ftr  diesen  Zweig 
10  wichtigen  Maschinenwesen  der  Erfindnngsgeist  der  Anerikiner  sieh 
energischer  als  sonst  irgendwo  bethfttigt.  In  Folge  dessen  ist  die  MeCaU- 
indnstrie  diejenige  unter  den  grossen  Indostrien»  in  welcher  die  Aiwrikiner 
sich  am  imabliAogigsten  Tom  Ansland  gemacht  haben  und  in  weteher  sie 
die  nichste  ond  sicherste  Aossicht  auf  erfolgreiche  WettbeweriMmg  mit 
der  enrppftischen  auch  ausserhalb  der  Orenzen  ihres  Landes  haben.  la 
erster  Linie  steht  natflilich  die  Eisenindnstrie.  Das  Wachstbim  nad 
den  Betrag  der  Robeisenerzengnng  haben  wir  Icennen  gelernt  Es  gab 
1H7G  713  Hochöfen  mit  6,48  Mili.  T.  Fassung,  332  Walzwerke  mit  1.2  T., 
•1475  Puddelöfen,  11  Besseracr-Werko.  24  Converter,  H]  Herdstahlwerkc, 
39  Tiegelstahhvcrke ,  30  Kennöfen,  5l>  Herdfrischwcrke.  Die  Erzencrut«? 
von  Walzeisen  hat  sich  von  872  (XX)  T.  in  IHiU  auf  1 8:i9  ötW  in  1^71 
gehoben.  Daran  nahmen  Eisen-  und  Stahlscliicnen  mit  335  3G9  T.  in  isni. 
792  512  in  1H74  Theil.  Wie  bedeutend  jicrade  dieser  letztere  Zw(  ic  sich 
cntwirkelt  hat,  map  folgende  Zusammenstellung  der  Erzeugung  und  Einfuhr 
zeigen.  Die  Einfuhr  von  Eisen-  und  Stahlschiencn  in  die  V.  St  von  Nord- 
Amerika  bat  vom  1.  Juli  1868  bis  30.  Juni  1878  in  folgender  Weise  ab- 
vnd  e^eichseitig  vom  1.  Jannar  1868  bis  31.  Deeember  1877  die  ein- 
heimische Eraeogung  wie  angegeben  angenommen: 


Erzeugung 

Einfuhr 

Tonnen 

Tonnen 

1868  .  . 

.  .    506714  .  . 

.  .  161097 

1869   .  . 

.   .    698  586  .  . 

.   .   266  228 

1870   .  . 

.  .    620000  .  , 

.    .    313  .'i.3H 

1871    .  . 

775  738   .  . 

.    .  513(ri.l 

1872   .  . 

.   .  lüOOÜOO   .  . 

.    .   595  321 

1878  .  . 

.  .    890077  .  . 

.  .  400646 

1874  .  . 

.  .    799418  .  . 

.  .  166790 

1875  .  . 

.   .     792  512  .  . 

.   .  47189 

1876   .  . 

.   .     879  629   .  . 

1877    .  . 

.  .     764  709  .  . 

.  .  12 

1878    .  . 

.   .  12 

Die  Stahlbercitung  ist  in  den  V.  St.  durch  den  für  diesen  Zwc<*k 
ausgezeichneten  Rohstoff  der  Magnet-  und  Rotheisensteine  vom  Obcrou 
See  begünstigt.  Die  Erzenguni;  von  Besscmer-Stahl  hat  sich  nir^'ciuis 
rasch  entwickelt  wie  hier.  Das  erste  Bessenier-Werk  begann  l-'^tiT  ^" 
arbeiten  und  1H75  wurden  schon  375 (XK)  T.  erzeugt Das  zum  Bessemer- 
verfahren nothwendigc  Spiegeleisen  wird  zu  ungefJlhr  aus  dem  Ans- 
land (.Deutschland,  England,  Frankreich)  eingeführt,  da  die  Eisenlagcr 
der  V.  St.  ungemein  arm  an  maugaubaltigen  Erzen.  Die  GesammtBem" 
der  übrigen  Stahlerzeugung,  d.  h.  mit  Ansaahme  des  Bessemer-StaUeSi 


1)  C.  Moiler  in  Z.  £  Berg-  ond  Hattenweeen  1876.  810l 
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betrag  1875  611158  T.;  von  15263  in  1865  hat  sie  diese  Höbe  durch 
altaoUiehe  Znoabnie  erreicht.  Die  Preise  fttr  Roheisen ,  Stabeisen  and 
SehieneB  sind  im  Vergleich  m  Dentschlmd  und  England  sehr  hoch  und 
iwir  betrfgt  in  einielnen  Otttaogen  der  Unteraehied  bis  ni  100  Proc.*). 
Der  Verbnnch  von  Boh-  nnd  Walieisen  vnd  Schienen  in  den  Y.  St.  ist 
1875  aof  4V«  MÜL  T.  Yeraoschlagt  worden.  Davon  wurden  98  Proc  im 
Inlande  erwngL  Die  haaptaicfaliebsten  Gebiete  der  Eisen-  nnd  SUhl- 
erieignng  s.  im  Capitel  «her  Bergbau  und  Hfittenwesen  8.  335.  Die 
Anwendung  des  Eisens  und  Stahles  ist  in  den  Y.  St.  wegen  des  noch 
immer  ergiebigen  Holzreichthums  der  Wälder  zwar  keine  so  allgemeine 
wie  in  England,  aber  sie  ist  wahrscheinlich  ebenso  mannigfaltig  und  aus- 
pcdehnt.  Man  hat  sich  in  den  V.  St.  jedenfalls  tronoipter  {rozcitrt  nene 
Verwendungen  für  dieses  Metall  aufzufinden  als  in  Kuropa.  Eine  Anzahl 
von  Neuerungen  in  dieser  Richtung  sind  sogar  von  dort  ausgegangen. 
Zunächst  bilden  einen  Ilauptpo^enstand  des  Eisen-  und  Stahlverbraudifs 
die  Eisenbahnschienen,  welche  1875  "»  der  ganzen  Eisen- und  Stahl- 
eneagang  der  Y,  St.  in  Anspruch  nahmen.  Daneben  ist  besonders  noch 
der  Bedarf  für  den  Scliiffsbaa  nnd  den  Ban  eiserner  Brflcken  bedeutend. 
Der  Maschinenbau  ist  unstreitig  derjenige  Industriezweig  der  Y.St, 
weleber  der  eigenthflmUchen  Begabung  des  Yottes  am  meisten  entspricht 
und  der  deshalb  auch  als  der  charalrteristischst  amerikanische  anericaaut 
wird.  Kein  anderer  Zweig  der  Industrie  hat  gleichseitig  so  mftchtig  auf 
•Ue  übrigen  und  auf  das  Oesammtleben  der  Nation  eingewirkt  üeber 
<len  Einflnss  der  Maschinenarbeit  auf  das  Leben  und  die  Bereicherung 
des  Volkes  ist  in  der  Einleitung  hingewiesen  (S.  363).  Während  alle 
anderen  Leistungen  der  Amerikaner  ihre  Zweifler  und  Bemäkler  gefunden 
haben,  ist  die  Genialität  und  der  Scharfsinn  ihrer  Erfindungen  im  Ma- 
schinenwesen, die  Tüchtigkeit  ihrer  Arbeit  in  demselben  und  die  trrosscn 
Krfolge.  die  sie  mit  derselben  erreichen,  alNcitic  anerkannt.  Kühnheit 
des  Gedankens,  Scharfsinn  der  Ani)as8ung,  Feinheit  und  Solidität  in  der 
Ausführung  sind  Merkmale  der  amerikanischen  Arbeit  auf  dem  (icbicte 
des  Maschinenbaues.  Man  kann  ohne  jede  Uebcrtreibung  behaupten,  dass 
kein  anderes  Volk  seit  50  Jahren  die  Entwickelung  der  Gcsammtwirth- 
schaft  der  Welt  so  gefördert  habe  durch  Erfindung  und  Verbesserung  der 
Macchhien  und  Ausbreitung  der  Maschinenarbeit  auf  <iMt  aUe  Gebiete 
menschlichen  SchafTens  wie  die  Nordamerflnner.  Die  Y.  St  beeassen 
1879  40191  Dampfmaschinen,  feststehende  und  bewegliche,  mit 
1215711  Pferdekrtften,  und  51018  Wassermotoren  mit  1130431 
Pferdekrftften.  Sie  sind  schon  in  früheren  Stadien  ihrer  gewerblichen 
EntWickelung  mit  der  Anwendung  der  Dampfmaschinen  rascher  vorge- 


1)  8.  Tergteichende  Zusammenstellnngen  in  Z.  f.  Berg-  nnd  Hfittenwesen 
1876.  890. 
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tcbritten  als  die  conUnentalen  Europ&er  and  neaerdüigs  haben  sie  in 
dieser  Bichtong  selbsl  Enf^and  flberflflgelt  Die  praktische  Amrendaiig 
der  DampfmascluDe  inr  Fortbewegung  von  Schifen  ist  ameriliaoisclie  Er- 
findung, ebenso  ist  es  die  der  Dampfputupen  and  der  Dampffeaenpritie 
und  die  HehrzaU  von  Anwendongen  des  Dampfes  in  Verbindong  mit 
AclEerbanraasebinen  und  sahlreicbe  wichtige  Yerbessemngen  im  Bau  der 
Dampfimaschiiieik  selbst  sind  ihnen  n  verdanken.  Die  Eifindongen  tob 
6.  H.  Corliss  (Trennung  des  Ein-  und  Anslassschiebcrs ;  seit  IHID)  und 
Porter  and  Allen  (Hrmöf^lichnng  erhOliter  nuinerlsclior  Leistung  durch 
Kolbcnsclmelligkeit  bei  einem  gegebenen  Maschiiienvulum;  seit  1><7()  in 
die  Praxis  fiberpcprancren)  gehören  zu  den  bedeutendsten,  die  überhaupt 
gemac'bt  wonlon  ').  Zahlreiche  Verbesserungen  in  Ein/.ellieitcii  sind  liier 
nicht  zu  iieiiiicn,  aber  sie  sind  von  den  sachkundigsten  FaihiiKliiniTii 
anerkannt').  Die  Wasserrnotoren  sind  trotz  dii^er  hohen  Kntsvi«kcluii>; 
des  Dampfmast  binenliaucs  in  einem  an  fliessenden,  fallkruftiizen  Wassern 
so  reicbcu  Lande  wie  den  V.  St.  natürlich  noch  immer  von  der  jirösstcn 
Bedeutung.  Nach  der  Zahl  der  l'lcniekrürte  halten  Danipf-  und  Wasser- 
motorcn  sich  noch  immer  ziemlich  dai>  Gleichgewicht  Der  Erfiodangs» 
geist  hat  sich  auch  hier  so  rege  gezeigt,  dass  von  lüOfh  dem  Jahre  d« 
ersten  Tnrbinenpatentes,  bis  1876  etwa  600  Patente  allein  fÄr  Turbinen 
geltet  waren.  Man  sagt»  dass  in  aUen  Lftndern  der  Welt  suiammeo- 
genommen  nicht  so  viel  Turbinen  im  Gange  sind  wie  in  den  V.  St  Msa 
baut  welche  bis  fibcr  1200  Pferdekrftfte.  Behufs  möglichster  AusnAInng 
der  Wasserkr&fte  sind  grosse  Wasserbauten  ausgeführt,  welche  es  erlauben 
die  verfüpbare  Kraft  in  möglichst  kleine  Faden  zu  zerlegen  und  sie 
möglichst  gleichniHssirr  und  dauernd  zu  machen.  Die  (icseUschaften,  welche 
diese  Arbeiten  ausführen  und  im  Stand  halten,  gehören  zu  den  cinriii»s- 
reichstcn  Körperschaften  der  Industric{je'jcnilen :  so  z.  B.  die  de-  Mini- 
mack  K. ,  welche  die  Kmkm»  IMcnickrAftc  dieses  Flusses  an  Lowell  un«! 
die  Umgegend  vertheilt ,  oder  die  der  Hadley  Falhi  Cy.,  welche  den 


1)  Vpl.  F.  Reuleaux.  liriefe  aus  Pbilu.b  lphia  1H77.  22. 

2)  „Zunächst  bat  Nord- Aiiurika  diu  Dampfmaschine  in  gewissi-n  PtUiU 
woiUif  entwickelt  und  sodann  ihrem  Äcussercu  eine  Formvollendung  zu  gebi-o 
gewuBst,  welche  bewundernswürdig  Ist  Ein  bedentsames  Zeichen.  Denn  «e 
die  Formenschönheit  schon  sur  Entwickelung  gebracht,  nun  Gegenstand  ke* 
sondcrcr  Pflege,  ja  K'ritik  gemacht  ist,  da  müssen  die  Schwierigkeiten  fiir  (i*" 
blossen  NutzbpgrifT  ht  n  its  überwunden  sein.  Zinu  Menigston  muss  sich  Zn^'f- 
siebt  und  lliibc  liiiisiclitlieli  derselben  ciiigt  stelll  babi  ii  Auob  i:«t  die  UlT* 
slelluugsweise  der  Dampfmaschine  sehr  vervollkommnet  worden.  Mehrere  Yitwa 
Stellten  nämlich  Dampfmaschinen  in  verschiedenen  Grössen  ans,  deren  TbeA* 
Bftmmtlich  auf  der  Haschine  automatisch  hergestellt  sbd  und  deausch  snf* 
gewechselt  werden  kAnnen.  Und  diese  Fortschritte  beschlinken  sich  nicht  auf  di« 
kleinen  Motoren,  fDr  welche  Amerika  schon  frtther  berflhmt  war."  (Ebendia  9U 
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wasserreichen  Connecticut  in  ähnlicher  Weise  aosnflttt.  —  Die  Lnft- 
motoren  verschiedenster  Art  haben  in  Amerika  grosse  Verbessemogeii 
erfahren,  besonders  im  Bau  der  Flügel  und  in  der  Uebertragung  der 
Bewegung.  Diese  Windmühlen,  die  allerdings  sehr  wenig  Aehnliclikcit 
mehr  mit  unseren  bekannten  steifen  Staffagen  flacher  Landschaften  auf- 
weisen, erfreuen  sich  in  den  V.  St.  eim-r  VerlircitonR  und  niannigfaltifrcu 
Anwendung,  von  der  man  sich  in  Knrojia  irar  keine  Vorstellung  macht. 
Besonders  von  den  Fannern  sind  sie  zum  Wasscilicbcn  und  zum  Betrieh 
von  landwirthschaftlichcn  Maschinen  verschiedenster  Art  herangezogen. 
In  den  letzten  Jahren  sind  durchschnittlich  GO  Patente  jährlich  allein  für 
die  Flflgelconstmktion  bei  Windmflblea  gelöst^  worden.  Von  den  Ueissluft- 
maschinen  ist  die  berfihmteste,  die  Ericsson'sche»  in  Amerika  erfunden. 
Yon  Gasmaseliinen  wird  eine  grosse  Anzahl  in  der  Nfthe  der  Petroleom- 
qoeUen  benutzt,  wo  man  natflrliche  Koblenwasserstoire  in  sogar  nnbeqvem 
groeeer  Menge  hat.  —  Die  Kraft,  welche  in  diesen  Motoren  orzengt  wird, 
findet  nun  ihre  Yerwendang  in  zahllosen  Maschinen,  zonftchst  in  land- 
wirthschaftlichen  Maschinen.  Schon  in  die  Urbarmachnng  des 
Landes,  die  Gmndarbeit  des  Ackerbaues,  tritt  die  Maschine  in  Form  des 
Sfump  PUBer,  welcher  die  listigen  Baumstrünkc  auszieht.  Für  die  erste 
Ackcmng  des  noch  nnebenen  und  sehr  ungleichen  Bodens  sind  eigene 
grosse  und  starke  Pflöge  erfunden.  Nicht  weniger  als  bOO  Patente  waren 
'^eit  der  Eröffnung  des  Patent  -  Office  bis  zum  Jahre  1S57  auf  Pflüge  ge- 
nommen worden.  1H59  wurde  der  erste  Dauipfpflug  patentirt.  In  nocf) 
höherem  Grade  findet  die  Verwendung  von  Maschinen  heim  Säen,  Ernten 
und  Drt  schen  statt.  Da  keine  (  lasse  der  Bevölkerung  in  den  V.  St.  so 
sehr  an  Arhcitermangcl  leidet  wie  die  der  Landwirthe,  hat  diese  mit  der 
Ertiudung  arbeitsparender  Maschinen  schon  sehr  früh  vorgehen  müssen. 
1791  wnide  das  erste  Patent  anf  eine  Dreschmaschine  ertheilt  nnd  fast 
in  jedem  der  folgenden  Jahre  wiederholte  sich  dasselbe.  1803  wnrde  eine 
Ctotreidem&bmaschine  patentirt.  Yon  1852—76  worden  gegen  3000  Patente 
anf  Mähmaschinen  ertheilt  Die  Ueinen  Basenmfthmaschinen  haben  sich 
von  Amerika  ans  Aber  die  Welt  verbreitet.  Maschinen  zom  Oarbenbinden 
sind  seit  1874,  solche  znm  Henladen  schon  lAager  in  Anwendung.  Fflr 
Dreschmaschinen  sind  bis  1857  300  Patente  genommen  worden.  Hunderte 
von  kleineren  Maschinen  und  Werkzeugen  verdanken  wir  den  Amerikanern. 
Man  kann  sa-jcn,  dass  kaum  ein  einziges  Wt  ikzcug  der  Landwirthschaft, 
so  unbedeutend  es  auch  sei,  nicht  in  Amerika  praktischer  oder  solider 
hergestellt  werde  als  es  bei  auseren  deutschen  Bauern  im  Gcbraucli  ist  *).  — 


1)  Der  Erfindungsgeist  der  Amerikaner  überschlägt  sich  freilich  manchmal 
geradezu  auch  auf  diesem  Gebiet»'.  So  bildet  Grotlie,  T>i«'  Tiuhistrii'  etc.  S.  .*)48 
einen  Ptlug  ab,  ,der  als  Kanone  in  Kriegszeit  gegen  Struiicorps  und  Indianer 
dienen  kann". 
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Das  M  ü  h  1  c  u  w  e  s  e  n  der  V.  St.  hat  sich  durch  die  Erfindnngeil  t« 
0.  Evans  17x0—80  zuerst  von  dem  bis  dahin  in  Europa  und  Amerikt 
zieuiiich  allgemein  gültigen  dcDtschen  System  emancipirt.  Er  wandelte 
das  bisherige  Mahls)  stem  fast  in  allen  Theilen  um.  Seine  Neneniogen 
bfirgerton  sich  in  anffallend  kurzer  Zeit  auch  in  Europa  ein.  Sein  Bach 
Aber  das  Mfthlenwescn  (1795)  erschien  schon  1821  in  4.  Auflage  in  Pirii 
nnd  die  prenssische  Regierung  Hess  1830  durch  Delcgirte  das  amerikanische 
Mflhlenwesen  studiren*).  Mit  der  Ausbreitung  des  Ackerbaues  über  ein 
weites  dflnnbevAIkertes  Gebiet  wurde  es  nothwendig,  die  Mühlen  so  leicht 
und  transportabel  wie  möglich  herzustrlleii  und  sie  in  ihren  eiiizelmn 
Theilen  im  kleinsten  Format  womöglich  den  Farmern  zutr:inKlich  zu 
niarhen.    Daneben  bestehen  aber  grossartinc  Malilmühlen  inii  'Jo  — :«» 
Mahl-zäniron.    Der  IHTOer  Ccnsus  gibt  die  Zalil  der  Mühlen  in  den  V.  St. 
auf  22  573  mit  4H051  Mahbän^en   uml  einer  t.1<:liihen  Fas>kiaft  von 
3'/*  Mill.  n.  an.    Ihre  Tritdikraft  firüiidete  ^icli  auf  107  950  Pfcrdekrafte 
von  \Vas>er-  und  1(;H7;!(;  von  Dampfmotoren.    Im  Zusammciilianuc  mit 
dem  MülilenL'ewerlie  i>t  hier  aueh  die  St;lrkefabrikation  zu  neiiuen,  welche 
lH7t>  in  über  2H>  l-'abriken  betrieben  wurde.  —  Von  den  Maschinen  der 
Textilindustrie  ist  oben  (S.  359,  373)  hervorgehoben  worden,  diss 
sie  in  Amerika  sahireiche  Yerhesserungen  erfahren  haben.  Die  bektonte 
Cotton  Gin  Eli  Whitney 's,  1793  erfiinden,  ohne  welche  die  sofort  vitl 
rascher  anwachsende  BaumwoUenenengnng  nicht  möglich  gewesen  wini 
ist  sogar  rein  amerikanisch.  Die  grundlegenden  Erfindungen  sind  jedoch 
in  diesem  Falle,  wo  es  sich  um  Maschinen  handelt,  welche  nicht  dem 
tagUcbea  und  allgemeinen  Bedarfe  des  Ackerbauers  oder  Handwerkers, 
sondern  einer  hochentwickelten  Industrie  dienen,  europaisch.  Da?ejen 
pebörcn  andere  beraerkenswerthe  Erfinduntron  .   wie  die  Spindolü  von 
Danforth  (1824),  Jenks  (1^20),  Sawyer  (1852),  aussehliessli.-h  Anioriks 
an.  Die  Selfstripi»ing  Card's  (18G0)  haben  von  Amerika  aus  sich  überalllun 
in  den  Karderien  verbreitet.    Von  den  amerikanisclien  P.auinwollewcb- 
stühlen  sagt  H.  Grotlie:  „Im  Allgemeinen  leisten  die  amerikanischen  Stühle 
mehr  als  die  cnirliseben,  zumal  sie  tjerintrere  Triebkraft  beaaspruchcD* ') 
und  von  den  Ma«^ehinen  der  Baumwollenindustrie  im  AUgcmeineu  tt^ 
^l.  Weigert:  „Die  Maschinen  sind  vorwiegend  heimischen  Ursprings,  hi 
der  Spinnerei  finden  sich  jedoch  noch  hftnfig  englische  Maachhien.  Vi» 
Webstflhle  sind  gut  gebaut,  von  schnellem  Gang....  Die  Drackwaaren- 
industrie  ist  sehr  entwickelt  und  erzeugt  snm  Theil  gute  Artikel« G«» 
ursprOngüch  und  eigenthfimlich  sind  aber  wieder  die  amerikuisches 


1)  Selbst  Einzelheiten,  wie  «.  B.  die  Sch&rfecurve,  wie  Evaos  sie  hentelM^» 
haben  ganz  allgemeine  Verbrdtung  gefunden. 
S)  Die  Industrie  Amerikas  1877.  811. 
8)  B«richte  d.  D.  Preisrichter  1877.  87. 
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Lefstoogeii  auf  dem  Gebiete  der  wetteren  Teraibeitiuig  der  Erzenipiisse 
der  TextiSodiistrie.  Hier  maclit  sich,  wie  bei  den  lAndwirthscbaftUcbcn 
nod  Handwerksmaschmen»  ein  starker  Drang  geltend»  nothwendige,  tlglich 
wiedeHrabrende  Arbeiten  in  mflgUcbster  Ansdebnong  an  Maschinen  zu 
ftbertragen.  Das  Resultat  sind  die  nnzftbligen  N&h>  Strick-,  Stick-  etc. 
Maschinen,  Erfindungen,  die  fast  alle  In  Amerika  zuerst  gemacht  nnd 
meist  anch  hier  durch  die  ersten  Stufen  der  YenroUkommnung  durchgeführt 
wurden,  nm  Ton  da  aus  ihren  Weg  Aber  die  ganze  Welt  anzutreten.  1^31 
wordp  die  erste  Strickmaschine  gebaut.  Elias  Howe  verfolgte  von  1H:J5 
an  die  Idee  der  Nähmaschine ,  welche  er  184G  patentirei)  liess.  Von 
I>r.|  an  nahm  der  Nähmaschiiienbau  eine  solche  Entwickeluiig ,  dass 
heute  in  den  V.  St.  mehr  als  2<km>  Patente  für  dieselben  genomiTion  sind. 
Fast  alle  we^cntlirhen  Verbesserungen  dieser  Maschini  n  führen  auf  ameri- 
kanische Krtindunfion  zurück.  Es  genügt,  ausser  dem  des  Krtindcrs  die 
XaiiuMi  von  Singer,  Wheeler  S:  Wilson,  Grover  &  Haker,  Wilcox  und 
(iilili-  zu  nennen.  Sclion  l'^TO  gab  es  in  den  V.  St.  i;>  Fabriken,  die 
'•T^'jr.i  Nühmaschinen  oder  die  dazu  nöthigen  (ierütlie  im  (icsammtwerth 
von  14  Mill.  I).  herstellten.  Achnlicli  hervorragend  sind  die  Leistungen 
in  allem,  was  auf  die  1- o  d  e  r  v  e  ra r  b  e  i  t  ung  sich  bezieht.  Durch  den 
grossen  Reicbtbum  an  KohstoÖ'en  begünstigt,  hat  sie  sich  früh  entwickelt. 
Es  wurde  schon  IGol  Leder  ausgeführt.  Die  Verwendung  des  Sumach 
ood  der  Rinde  von  der  Hemlock-  oder  Scbierlingstanne  zum  Gerben  fahren 
Tielleicbt  sogar  auf  die  Indianer  aurflck.  Eine  grosse  Anzahl  von  Schnell- 
gerbprocessen  ist  seit  1852  versucht  worden  und  Maschinen  sind  f&r  fast 
iUe  Theile  der  Gerberei  im  Betrieb.  Einstweilen  ist  aber  nur  die  Ans- 
Aihr  von  Sohlleder  aus  den  Y.  St  bedeutend,  w&hrend  feinere  Leder  noch 
ins  Europa  eingefBhrt  werden.  In  1877/78  kamen  zur  Ausfuhr  7093020  D. 
Leder  und  984 Lederwaaren,  und  zur  Einfuhr  3784729  Leder  und 
3684630  Lederwaaren.  Die  fabrikmässige  Herstellung  von  Schuhen  und 
Stiefdn  hat  durch  die  Erfindung  der  Pflockmaschine  und  der  Vorschnitt- 
naschine  (1850  und  51)  einen  grossen  Aufschwung  genommen*).  Sie  ist 
beute  eine  der  grössten  Industrien  der  V.  St.  Beilftufig  sei  erwfthnt,  dass 
die  ersten  Gummischuhe  in  Amerika  nnd  zwar  1825  in  Boston  hergestellt 
worden  sind.  Die  Verarbeitung  des  Kautschuks  geschieht  in  den  V.  St. 
in  so  nnsgedihntcr  Weise,  dass  man  berechnet,  es  verbrauche  allein 
nngefilhr  die  ILllfte  des  gesammten  Rohprodukts,  von  welchem  1877/78 
für  4',*  Mill.  1>.  eingeführt  wurde.  Die  wichtige  Erfindung  des  Vulkani- 
sirens  des  Kautschuks  wurde  1839  durch  Goodyear  in  New  York  gemacht. 


1)  3500  Finnen  in  Massarhusetts  befassen  Bich  J878)  mit  Schuh-  nnd  Stiefel- 
fabrikation  und  der  Worth  ihrer  P>r7.engnispe  wird  auf  70  Mill.  D.  angegeben. 
Sif  beschäftigen  Uber  500Ü0  Arbeiter,  aber  bOProc.  der  Arbeit  werden  von 
Mascbioen  verrichtet 
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Gtunmitnch  wurde  zuerst  1845  von  demselben  Erfinder  hergestellt.  —  80 
bedeatend  nnd  folgenreich  die  Lcistnni^en  der  AmerikiBter  tof  den  vo^ 
genannten  Gebieten,  so  werden  sie  doch  noch  flbertroffen  von  den  Werk- 
zeupmaschinen.  Retileaux  sagt  von  ihrer  Vertretung  auf  der  Phila- 
delphia-Ausstellung: „Hier  gebührt  der  amerikanischen  Industrie  die  Palrae 
nicht  nur  auf  der  Ausstellung,  sondern  wahrscheinlich  auch  überhaapt. 
Reichthum  an  neuen,  praktischen  Ideen,  überraschend  geschickte  An- 
passung an  besondere  Arbeitszweckc,  eine  in  der  Steigerung  begriffene 
Genauigkeit  in  der  Ausführung  der  zusammenarbeitenden  Theile  and  line 
zuuehmende  Eleganz  der  äusseren  Erscheinung  der  Maschine  charaktcri- 
sircn  die  amerikanische  Prodiiktlon  anf  diesem  Gebiete'").  Ueber  Werk- 
zeuge ist  oben  (S.  364)  schon  gesprochen.  Bemerkenswerth  ist  in  dieser 
Bichtang  noch  die  maschinenmSssige  HerateUnng  der  MetaUwaaren  flir 
die  Aosrflstang  der  H&oser,  der  sog.  Bnilding-Hardwares.  80  wie 
es  ni  der  BiUic^eit  nnd  YorhUtnissmässigen  VortreiHichkeit  der  amerik»> 
nischoi  H&nser  gehOrt,  dass  alle  ihre  einzebien  Theile,  Fenster,  Thtlren, 
Lftden  n.  s.  f.,  im  Grossen  fabrikmassig  hergestellt  nnd  dadorch  zwar 
durchaus  einförmig,  aber  in  nni^eich  höherem  Masse  genau  passend  und 
zweckmässig  sind  als  unsere  entsprechenden  Handarbeiten,  so  sind  auch 
alle  Beschläge,  Schlösser,  Schrauben,  Nagel  u.  s.  f.  nach  gewissen  allgemein 
anerkannten  Kegeln  im  Grossen  hergestellt.  Schlösser  stehen  unter  diesen 
Dingen  in  erster  Linie;  sie  sind  fast  alle  aus  Gusseisen  angefertigt,  für 
gutschliesseiule  I  hüren  und  kleine  Schlüssel  berechnet,  was  natürlich  eine 
entsprechende  Genauigkeit  der  Arbeit  voraussetzt.  In  der  Fabrikation 
von  Nägeln  und  Schrauben  ist  Amerika  längst  unubi  rtrofFen ').  Di« 
feucr-  nnd  diebssichcreu  Kassen  verdanken  wenigstens  den  grössten  Thei 
ihrer  hentigen  Yollendnng  den  Erfindungen  der  Amerikaner  anf  diesen 
Gebiete;  in  den  Schliessroniehtnngen  derselben  hat  sieh  ihr  Schaifidaa 
bis  snr  Phantasie  nnd  sogar  tnm  Komischen  gesteigert.  Ton  grosser 
Bedeutung  ist  in  den  Y.  8t  auch  die  Industrie  der  Sehnsswaffen, 
besonders  der  kleineren,  von  denen  Bevolver  nnd  Bepetifgewehre  ameri- 
kanische Erfindungen  sind.  S.  Colt  constmirte  1834  den  ersten  Revolver 
als  Ibjibriger  Scbiffejnnge.  Mit  Ton^cdos  haben  amerikanische  Fabriken 
im  letzten  Orientkrieg  europäische  MAchte  versorgt.  Die  Panzerung  der 
Schiffe  hat  zum  ersten  Mal  im  amerikanischen  Bürgerkrieg  Anwcndnnv 
gefunden.  Die  Verarbeitung  der  Edelmetalle  zu  Luxu^genltlien 
und  (ie^'enstantlen  des  Kunstgewerbes  ist  in  den  V.  St.  weit  vorgesthritien. 
Die  Ausstattung  der  Woliuiiäuser  mit  Dingen,  die  Reiehthum  verkünden 
und  Behagen  um  sieh  verbreiten,  ist  ein  im  Leben  der  Nordamerikaner 
besserer  Classe  tief  begründetes  licdürfuiss.  Aber  die  künstlerische  Fortr 


1)  Briefe  ans  riiila<l  lp}iia  1877.  22. 

2)  Dietenbach  a.  a.  U.  49. 
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gwehritteDheit  der  Leistongen  in  Edelmetall  erregte  dennoch  Erstannen. 
«Was  die  Formen  dieser  Arbeiten  betrifft,  tontet  der  Bericht  des  dentscben 

Preisrichters  in  dieser  AbtheOnng,  so  ist  zunächst  aaffUlig,  wie  der  Zweck 
des  Gef?cnstandes  und  dessen  praktische  Ilandhabunji  und  Solidität  in 
erster  Linie  ins  Auge  gefasst  ist.   Leichte,  zerbrechliche  Din<;c  sind  dem 

Amerikanor  vollständig  zuwider       Es  soll  ausschliesslich  ir),51öthiges  Silber 

verarbeitet  werden,  «lahcr  der  krystallene  Glanz  der  polirten  Flächen, 
Die  Metallstärkc  ist  anf  einen  langjrihritrcn  täcHchcn  Gebrauch  bcredinet; 
wodi  r  mit  Kitt  ausgefüllte,  nocli  zerbrechliche,  den  Gebranch  hindernde 
Anhäiiii^el  sind  voihanden,   die  Ausfühning  ist  eine  hochvollendcte.  Wo 
omanientaler  Schmuck  zur  Anwendung  kommt,  zeigt  er  in  Folge  der 
höheren  Geschmeidigkeit  des  besseren  Metalles  eine  Schärfe  der  Aus- 
fthrung,  welche  bewnndemswflidig  Ist**      Aneh  in  der  Verarbeitung  der 
Edefanetalle  finden  Maschinen  die  ausgedehnteste  Anwendung.  „Man 
glaubt  mehr  in  einer  Maschinen-  als  in  einer  Sflberwaaren&hrik  za  sein.** 
In  der  eigentlichen  Schmncksaehenfabrikation  wird  in  den  V.  St  bei  sehr 
grossem  Bedarf  Eriiebliches  geleistet  in  der  Masse,  aber  der  Geschmack 
desjenigen  Pablüniros,  das  am  meisten  Schmnck  2n  tragen  liebt,  ist  der 
Kntfaltong  in  kflnstlerischcr  Richtung  weniger  gflnstig;  Auch  in  diesem 
Zweige  kommt  die  Maschinenarbeit  in  viel  ausgedehnterem  Masse  zur 
Geltung  als  bei  uns.    Am  hervorragendsten  ist  Providence  R.  L  in  der 
Schmncksachenerzeugung;  es  sollen  dort  gegen  HK)  Fabriken  dafür  im 
Betrieb  stehen.    Amerikanische  Specialitäten  auf  diesem  (iehiete  sind  die 
Goldfedern  und  die  in  Alumininnibronze  hergestellten  Geu'enstände.  Auch 
•lic  ausgedehnte  Anwendung  der  Vernickelung  sei   hervorgeh(d)en ;  sie 
Itietct  einen  der  Fälle,  in  denen  Amerika  für  den  RolistotV  zwar  auf  Emopa 
angewiesen  und  dennoch  in  der  Verwendung  desselben  weit  über  Knio])a 
hinaus  fortgeschritten  ist.  —  In  der  Herstellung  von  Uhren  und  wissen- 
schaftlichen Instrumenten  sind  die  Amerikaner  noch  Jung,  aber 
sie  leisten  auch  hierin  bereits  so  Bedeutendes,  dass  sie  sogar  in  europäischen 
Absatzgebieten  concurrirend  auftreten.   Die  Masseneneugong  vermittelst 
Maschinen  ist  es  ▼orzflf^h,  welche  der  Uhrenindustrie  der  Y.  St.  eine 
so  grosse  LeistungslUngkeit  verliehen  hat  Der  Mittelpunkt  der  ameri- 
kanischen Uhrenindustrie  ist  Waltham  Mass.,  wo  die  Fabriken  der  grossen 
American  Watch  Gie.  und  einige  andere  fQr  1  Vt  Mill.  D.  Uhren  im  Jahre 
herstdien.   In  der  Erzeugung  von  Waagen  sind  die  Mechaniker  der  V.  St. 
denen  Europas  durch  sinnreiche  Erfindungen  vorausgeeilt.   Die  optischen 
Apparate ,  deren  Amerika  für  seine  zahlreichen  un<l  theilweise  so  reich 
ausgestatteten   wi^^senscbaftlichen   Anstalten  viele  bedarf,   werden  jetzt 
theilweise  schon  im  Lande  hergestellt.   Die  Kugel  linse  der  l'liolographen 
ist  eine  amerikanische  Erfindung.  Die  chemische  Industrie  bat  sich 

1)  Diefenbach  a.  a.  0.  57. 
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in  (Ion  y.  St  erat  seit  1860  in  theilweise  sogar  grossartiger  Weise  za 
entwickeln  bep:onnen.  Sie  ist  von  Belang  nnr  in  den  ö.  Staaten.  Da  es 
bei  dieser  Industrie  mehr  auf  gründlielie  wissenschaftliche  Kenntnisse  als 
auf  Schiirfsinn  und  mechanische  Fertisjkeiton  ankommt,  so  ist  dio^^olbo 
viel  mehr  als  irtjend  eine  andere  noch  abliäncricr  von  der  earopai^chcn 
Unterweisung^.  Die  Lfitor  der  cheniisclien  Fabriken  sind  mit  sehr  gcrinju'ii 
Ausnalimcn  in  Europa  und  zwar  vorzüiilich  in  Deutschland  lu  ran^iehiMet 
uml  erst  die  jüngere  Generation  kann  eines  liöheren  chemischen  Unter- 
richtes in  den  Laboratorien  einiger  besseren  technischen  Schulen  sich 
erfreuen.  Keine  Industrie  ist  so  innig  mit  der  Wisseuschaift  verschwi&teit 
wie  die  chemische  und  der  Staad  der  chemiseheD  indnstrie  Kofd-Anerikss 
steht  naturgeniftss  in  Beaehang  zu  dem  der  chemisdien  Wissensebaft 
daselbst  „Die  in  den  chemischen  Fabriken  der  Oststldte  der  ünka 
befolgten  chemischen  Frocesse  sfaid  von  denen  der  enropilschen  Schweite^ 
anstalten  nicht  Terschieden,  doch  sind  zahhreiche  Methoden  nnd  Appantie 
verbesserter  Art,  die  in  Deutschland  seit  Jahr  nnd  Tag  eingefAhrt  sind, 
jenseits  des  Occans  häufig  noch  unbekannt.  Die  Verwerthung  der  Uoh- 
stoil'e  geschieht  im  Allgemeinen  niclit  mit  der  Sorgfalt,  welche  den  deotschen 
Fabrikbetrieb  charakterisirt,  und  vollends  die  Regeneration  aus  den  Fabri- 
kationsrückstanden  und  Abfallprodukten  und  dessen  Rückführung  in  den 
chemischen  Kreislauf  findet  meines  Wissens  in  den  transatlantiM-hen 
Fabriken  nirgends  statt"  Von  hervorragender  liedcutunc  i<t  }»e-(>iidt  rs 
die  Herstelluiii,'  der  Alkaloide.  Rrom  wird  aus  hiomreieln  m  Kochsalz  in 
Ohio  in  solcher  Menge  dargestellt  ,  dass  die  eurüi>äischc  Bromindustrie 
daneben  fast  gänzlich  unthätig  gewonien  ist.  Dem  beispiellosen  Seifen- 
verbrauch  der  Bevölkerung  entsprechend,  ist  die  Seifcniudustrie  in  gross* 
artiger  Weise  entwickelt  Der  grODlftndische  Kryolith  wird  gegenwärtig 
fast  ansschUesslich  in  Philadelphia  nnd  Fittsbnig  auf  Sodm  nnd  Alain 
verarbeitet  Die  HersteUnng  von  Anstrichfarben  wird  ebenfalls  m  grossen 
Massstabe  betrieben.  Spedell  amerikanisch  ist  die  grosse  Indoitrie  der 
Backpulver,  welche  anstatt  der  Hefe  verwandt  werden.  In  der  Photo- 
graphie führen  die  Trockenplatten  auf  amerikanische  Erfindung  znrfick. 
In  riiiladelphia  hatte  Amerika  in  Bezug  auf  Chemikalien  Klr  den  photo» 
graphischen  (Jclirauch  „glanzvoll  exjionirt" •). 

Land  wi  rt  h  sc  h  a  f  t  lic  h  c  Industrien.  Ueber  Mahlmühlen 
s.o.  S.  380.  Anfang  l.sys  bestantlen  im  Süden  25  Oelmühlen,  junge  Anstalten, 
in  denen  Oel  aus  Haumwollsameii  'jeinaclit  wird.  1S77  78  wurden  für 
üi»er  2  Mill.  D.  von  demselben  ausgeführt.  Ausserdem  wird  nur  noch  Leinöl 
in  grösserer  Menge  erzeugt.  —  Die  Brauerei  ist  in  den  V.  St  erst  seil 
wenigen  Jahrzehnten  eine  bedeutende  Industrie  geworden  und  zwar  T0^ 


1)  R.  V.  Watiner  in  Rcri.  hte  d.  D.  Preisrichter  1877.  06. 
II.  Vugel  ebeudas.  Ib77.  107. 
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/üülirh  durch  den  Einfluss  der  zahlreichen  T)<  utschen.  1876  wnrdc  die 
Zahl  der  Drauoreien  auf  2783  angegeben ,  in  denen  anuammon  mit  den 

Mälzereien  ll.'J  Mill.  D.  angelegt  waren.  Jene  ebengenaniito  Zahl  von 
Braurri'ien  erzeugte  verhaltnissmflssijj  4  mal  so  viel  Bier  als  die  7 mal  /.alil- 
reirherou  Deutschlands.  K])eiis(i  ist  die  Zahl  der  Arhoitor  eine  viel  ^'erinu'crc. 
Durch  Anwendun«?  der  Masi  hinniarlieit  in  der  grösstmöglichen  Ausdehnuii}; 
und  durch  zahlrci<die  Verhcssrruimcn  und  Ki  lindnn'^cn  in  fast  allen  Zweiiren 
<le^  Geschäftes  ist  die  anierikanisi  lie  Hrauindusfile  li\nLr>f  über  die  deuf-^cho 
hiiiuusgOK'anucn.  i'orter- und  Ale-lJrauereicn  sind  in  den  letzten  lo  .Jahren 
Ki'genüber  den  Lagerbierbrauereien  im  Kiuk^anu:  bcffritfeu.  1^75  betrug 
in  den  V.  St  die  Bierenengong  0,35  hl  i>.  Kopf,  gegen  0,9  im  deutschen 
Beich  and  3,34  im  Königreich  Bayern.  Im  Fiskaljahr  1876/77  worden 
9074906  Fass  Bier  mit  9Vt  Hill.  D.  versteuert.  New  York  steht  unter 
den  bierbranenden  Staaten  in  erster  Linie  mit  V«  der  Gtesammteizeugung; 
äm  folgen  Pennsylvania  mit  Vi*»  Ohio  und  Illinois.  —  Der  Zucker- 
induBtrien  sind  es  in  den  Y.  St.  verschiedene.  Im  S.  wird  Zucker 
hzw.  Melasse  aus  Zuckerrohr,  in  den  Mittclstaaten  ans  Sori^nm,  im  N. 
aus  dem  Zuekerahoni,  in  Californien  aus  der  Zuckerrübe  gewonnen  (s.  o. 
S.  282  f.).  —  I"  1  c  i  s  (  h  -  u  n  d  M  i  1  e  hext  r  u  k  t  (oder  condensirtc  Milch)  sind 
amorikanioclic  Kitiudungen  und  zwar  v(ni  Cr.  IJorden  in  New  York  Anfantrs 
der  äOer  Jahre  i^emacht.  Liehii;  hat  das  Verdienst,  bessere  l'ereitunu's- 
arten  aufjefjeben  zu  haben.  In  irrosseni  Massstabe  wurden  beide  Er/eni:iiisse 
zuerst  im  amerikanischen  Hür^'erkrietre  in  den  Verbrauch  über^'etühii. 
robeiiiiuipt  ist  wahrscheinlich  der  Verbraucli  von  t'ouservcn  Jeder  Art 
beim  Anierik;uier  verbreiteter  als  bei  uns.  Kin  Theil  derselben,  wie  die 
von  califomisehen  Früchten,  von  Oregon-Lachs,  von  Sardinen  nnd  Hummern, 
dss  Onmed  Beef  haben  einen  Weltmarkt  erworben.  ^  In  den  kerami- 
schen Industrien  hat  Amerika  durch  die  Gflte  und  Billigkeit  des 
Rohstoffes  fast  in  allen  Zwdgen  einen  beträchtlichen  Yorspmng  vor  den- 
jenigen Europas.  Indessen  ist  auch  die  Arbeit  eine  geschickte  und  saubere, 
wenn  sie  auch  häufig  nicht  von  feinerem  Geschmack  geleitet  erscheint. 
•Bemeikenswerth  dftrfle  der  Umstand  sein,  dasa  die  amerikanischen  ge- 
wöhnlichen Ziegel  sich  durch  ausserordentlich  saubere  Form,  grosse 
Ihehtigkeit  und  Härte  hervorthun,  gute  Eigenschaften,  welche  bei  den 
häutigen  Rohbauten  angenehm  aufÜRllcu'* ').  Die  rorzellanindustrie  ist  nur 
erst  im  Werden,  1876  gab  es  nur  eine  einzige  Porzellanfabrik  (rtreenpoint 
N.Y,).  Soweit  nicht  eingeführtes  l'or/elhiii  seine  Stelle  vertritt,  i>-t  ein 
eiuheiniisches  Steingut,  Jronsfnnr  China  genannt,  zu  Tisciejer.'if he  allgemeinst 
verbreittt.  Trenton  N.  J,  i>f  für  diese  Industrie  der  liaujitpiatz.  .,I)ic 
Glasiudustrie  Nord -Amerikas  >{r\it  unzweifelhaft  auf  einer  stdir  hohen 
Stufe  der  VoUkommeuheit.    in  technischer  iiiusicht  vielleicht  nur  von 


1)  Seelborst  in  Berichte  d.  D.^isrichter  1877.  115. 
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der  englischen  erreicht,  steht  sie  in  knnstgewerhlicher  Botehnng  den 
europäischen  nicht  friojch"  *).  Die  Yorzflglichkeit  des  Bohstoffes  Ut 
es  haoptsAchUch ,  welche  sie  diesen  Grad  von  Vullkommcnheit  so  frak 
erreidiaL  liess.  Es  ist  das  vorzfiglich  der  Berkshire  Saudstonc  in  Penn« 
sylvanien,  ein  fast  reiner  Quarzsandstein,  der  »IiHlni  mächtic  mehrere 
Meilen  weit  sich  erstreckt.  Ausser  dem  IJohstotf  ist  aber  auch  hier  die 
Arbeit  hervorzuheben,  welche  in  den  amerikanischen  Ilntt.  ii  weit  übor  die 
altweltlichen  Methoden  hinausi^eschritten  ist,  vorzü'jlirh  dm  *  Ii  die  viel  an- 
giebi^'ere  Anweuduni?  der  Presse.  Naeb  Seelhoi^t's  .Mi  inniej  köniitt-u  schon 
jetzt  amerikanische  Massenartikel  mit  Vorthtil  nach  Kuropa  einiieföhrt 
werden.  Im  Ganzen,  glaubt  (h'rsellio  Gewäbrsmunn .  lasse  sich  bei  »o 
grosser  Gunst  im  Vorkommen  des  IJohstotl'es  und  des  I{rennniaterial>  eine 
riesige  Hntwii  kclung  der  Thon-  und  Glasindustrien  in  den  V.  St.  mit  Be- 
stimmtheit voraussagen.  —  Unter  den  vervielfÄltiL'endcn  Industrien  ist  die 
der  Buchdruckerei  die  erste.  Eine  rotirende  Cyliud erpresse,  Vo^ 
g&ngerin  der  König  ^cheIl  Selmellpresse,  soll  schon  1790  von  NkliolMi 
«rfonden  worden  sdn*)»  In  ^  St  irird  wfthrselieiii&li  nehr  g^ 
draekt  als  irgendwo  sonst  Nirgends  wird  mit  Papier  und  Dnd»- 
seliwftrze  ein  solcher  Lnzns  getrieben.  Die  aof  aUen  Strassen  and  PlilieB, 
in  Eisenbalmwagen  nnd  DampfBchiffen  zerstreaten  OesebftftsreUaBea. 
Pamphlete,  Zeitangsbl&tter  n.  s.  f.  gehören  sa  den  charakteristiflebtaB 
zogen  in  der  Physiognomie  des  öflTentiiehen  Lebens.  An  MasseateiM 
dürfte  die  amerikanische  Bnchdmckerei  nicht  Abertroffen  werden.  Neuer- 
dings wird  anch  die  Qualität  ihrer  Leistnngoi  im  Bnchfach  sosehends 
höher.  Amerikanische  Bücher  sind  durchschnittlich  besser  sugeftatM 
als  deutsche,  im  äusseren  (Gewand  folgen  sie  den  englischen  Mustern 
Heften  und  Binden  wird  in  pro<-ser  Ausdehnung  von  Maschinen  bcs4tr.'t. 
Hochentwickelt  ist  die  Kunst  des  Banknotendruckes,  für  welchen  im 
Schatzamt  zu  Washington  eine  eigene  Abtheilung  besteht  Für  Litho- 
graphie gröberer  Art  passende  Steine  sollen  in  Missouri  und  fanad» 
vorkommen.  Die  Photographie  in  Amerika  hat  nach  Prof.  \«fn-\- 
Urtheil  „mehr  empfangen  als  jTCtrrben  und  wenig  dauernden  doniinircndcn 
Einfluss  erlangt"').  Die  vorzfiilichsten  Portriltphotographcn  sind  bis  iet/i 
noch  Fremde.  Aber  in  Stcrc oskojicn  „nimmt,  nach  demsellieii  Gew.'ilir- 
mann,  Amerika  den  ersten  Rang  ein.  Dieses  (n  nri»  erfn^ut  »irh  driiixB 
einer  allgemeinen  Beliebtheit.  Fast  in  jed« m  Hau-«e  tindet  man  ein 
Stereoskoj)  und  eine  Sammlung  zugehöriger  Bilder-,  Pedrntendes  leistet 
Amerika  auch  iu  dem  dort  sehr  populären  Farbendruck. 


1)  Seelhorst  a.  «.  0.  &  123. 

9)  Grothe,  Die  Industri«  In  Amerika  1877.  873. 

8)  Berichte  d.  D.  Preisrichter  1877.  166. 
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XI.  Verkehrswege  und  Verkehrsmittel. 

I.  Geschichtliche  E n t w i r k e  1  u ng.  Anfänge  387.  Periode  der  ('anal - 
bauten  388.  (iallatin's  fjitwurf  389.  Erio-Canal  890.  Die  Eiscnlmhn-Aora  392. 
Wettkampf  zwisrhon  Canälon  und  Eiseiibulinen  39.'J,  Eiseubahnmonnpole  395.  — 
IL  Dm  aatürlicht'U  Gruudiiaieu  des  Verkehres.  Die  Yerkehn- 
gdwie  89S.  Die  NatontniaeD  des  Innwen  997.  Die  Stiomwege  398.  Um- 
gtog  derselben  dafdi  die  Eiienbabnen  889.  —  m.  Die  ■ebiffl»areD  Flflese. 
Atbihloog  401,  Mininippi  401.  Ohio  40A.  S.  Loreu  404.  Hudson  40& 
Kleinere  Bchiffbare  Flüsse  von  Bedeutung  406.  Die  Binnenseen  407.  —  IV.  Die 
Tanäle.  Canäle  und  Eisenbahntni  408.  Das  Canalsystera  des  Staates  New 
York,  von  Pennsylvanien,  New  Jersey,  des  Ohio  und  Mississippi  411.  Illinois- 
ond  Michigan-Canal  41G.  Weitere  Canäle  in  den  Stld-  und  Weststaaten  417,  — 
V.  Die  Eisenbahnen.  Statistik  419.  Begünstigung  durch  die  Naturverhält- 
aIim  420.  Beeonderheiten  im  Bau  und  Betrieb  421  Anfiililung  der  grosaen 
Limen  und  Complexe  4S5.  —  VL  Strassen  und  Brfleken  480.  StraaaeneiBen- 
kbnen  48S.  —  YIL  Bhederei  und  Schiffsverkehr.  Zahl  derSchiffe  434. 
Der  Scbiffshati  438.  Abnahme  der  Kauffahrteiflotte  und  ihre  Ursachen  440. 
Die  Fischerflotte  441.  SchiffsTerkehr  in  den  Hftfen  der  V.  St  441.  —  VUL  Post 
und  Telegraphen  447. 

L  Geschichtliche  Entwickelnng.  Bis  Uber  die  Hüto  des 

vorigen  Jahrhunderts  hinaus  bewegte  sich  der  Verkehr  in  den  eng- 
lischen Colonien  Nord- Amerikas  genau  in  derselben  Weise  wie  er  es 
Mocb  beute  in  einem  grossen  Theile  von  Britisch-Nordamerika  tbut. 
Die  Flosse  und  Seen  waren  £ast  die  eiiudgen  Wege.  Man  wandte 
Schiffe  von  betrftehtlicberer  Grösse  da  an,  wo  sie  tiefes  Wasser  haben, 
vshread  man  sich  in  den  Bächen  mit  indianischen  Binden -Ganoes 
begnügte.  Der  einzige  Ganal,  welchen  die  Colonien  vor  der  Er- 
werbung Canadas  durch  England  besassen,  war  bei  Philadelphia 
in  der  Länge  von  1200  m  angelegt.  Die  erste  Landstrasse  (nach 
earopäischen  Begriffen)  wurde  1790  von  Philadelphia  nach  Lancaster 
eröffnet  Man  kann  aber  sagen,  dass  es  vorzüglich  die  Abtretung 
CsBsdss  an  England  war,  welche  den  Colonisten  erlaubte,  ihre 
Anfinsrksamkeit  Werken  von  öffentlicher  Nfitzlichkeit  und  damit 
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in  erster  Linie  den  Verkelurswegen  zuzuwenden.  Wotechaaende 
ddster  Veseliftftif^n  sich  TOn  da  an  eingehend  mit  der  Frage  der 

inneren  Schiffalirt.  1768  machte  H.Moore,  Goveriior  vuii  New  York, 
der  (leneral  Assembly  dieser  Colonic  den  Vorsclilaj]; .  die  Canalisi- 
rung  des  Mohawk  vermittelst  Schleusen  in  Erwägung  2U  ziehen. 
1769  legte  R.  Lee  der  Versammlung  der  Vertreter  von  Viigiiiit 
einen  Gesetzentwurf  vor  Aber  die  Schiffbarmachung  des  Potomac 
auf  300  Kil.  1773  Teröffentlicht  J.  Ballendine  aus  YitginieD  in 
London  den  Plan  einer  Strassenverbindung  Ober  die  Alleghaiii« 
▼om  äussersten  Ende  der  Schiflfbarkeit  des  .lanies  \l.  und  des  Po- 
tomac bis  zu  der  des  Monon^^ahola  und  des  Kanawlia.  Nach  der 
glücklichen  Beendigung  des  l'nabliiingigkeitskrieges  tiuchten  alm- 
licbe  Pläne  in  Menge  auf.  Ausgeführt  wurden  zunächst,  auf  An- 
regung einer  1784  unter  dem  Vorsitze  Washington^s  Yon  Virginii 
und  Maryland  niedergesetzten  Commission,  einige  Bauten  sm  Po- 
tomac und  dessen  Nebenflüsse  Shenandoah.  In  Pennq^lfanien  Te^ 
lieh  1791  die  Gesetzgebung  das  Recht  zum  Bau  eines  Gsniln 
zwischen  Schuylkill  und  Sus(|uelianna  und  1702  dasjenige  zum  Icir. 
eines  Seitencanales  des  Schuylkill.  In  New  York  wurden  1792  zwei 
GesellschaftCQ  gebildet,  die  sich  die  schiiTbare  Verbindung  tlft? 
Hudson  mit  dem  Ontario-  und  dem  Champlain-See  zum  Ziele  setxie. 
Was  aber  Ton  diesen  und  anderen  Entwürfen  zur  Ausfllhmng  g^ 
langte,  hat  im  Ganzen  weder  dem  Lande  noch  den  Untemehmen 
nennenswerthen  Gewinn  gebracht.  Man  hatte  zu  wenig  Er&hrasg 
und  zu  wenig  Capital.  Die  Canäle  wurden  von  vornherein  zu  klein 
angelegt.  Ebenso  ging  es  noch  in  s});iteren  Unternchmunc» » 
1817  war  von  allen  diesen  Werken  im  Betriebe  übrig  nur  <l'r 
Middlessex-Caual,  welcher  von  Boston  zum  Merrimack  führt.  M.ui 
hatte  19  Jahre  an  ihm  gebaut,  wiewohl  er  nur  43  Kil.  lang  ood 
leicht  anzulegen  war.  Die  lange  Zeit,  welche  man  ans  KenotoiA- 
und  Geldmangel  flbr  diese  Arbeiten  brauchte,  war  eine  der  Unsekn 
ihres  verhältnissmässig  geringen  Nutzens. 

Im  Anfang  unseres  Jahrhunderts  tiiig  man  an  einzusehen,  dass 
vereinzelte  und  zersplitterte  Kräfte  nicht  im  Stande  seien.  <li** 
grosse  Arbeit  der  Schaffung  von  Verkehrswegen  für  ein  aus- 
gedehntes und  Ton  so  yerschiedenen  Interessen  bewegtes  Gebiet  in 
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die  Haad  su  nehmeu.  1807  stellte  der  Senat  die  Anforderung  an 
den  Finanzminister,  GaUatin,  ihm  einen  Bericht  zu  erstatten  Aber 
die  Mittel,  die  die  Bundesregierung  für  Verkehrsweg!  aufzuwenden 

im  Stande  sei  ,  und  über  ilicjeuigeii  Vorkehrswegc,  ihren  Hau  am 
iKttliwciidiusten  sei.  Der  IJericht,  den  (lulhitin  darauf  liin  an  den 
ikiiat  ei-stattete  {A.  April  ISOH),  geht  über  diose  Anforderung  hifi- 
aos,  indem  er  ein  ganzes  System  von  Verkehrswegen  fttr  das  Ge- 
biet zwischen  Atkintischem  Ocean,  Mississippi  nnd  den  Grossen 
Seen  entwirft.  Er  ist  ebenso  dadurch  als  durch  die  Rttckblicke 
anf  das  bisher  Geleistete  das  werthTollste  Document  f&r  die  ältere 
Geschichte  des  Verkehrswesens  in  den  V.  St. 

För  die  Can&lc  schlug;  Gallatiii  folgende  Grundlinien  vor:  1.  einen 
rarallel  -  ('anal  des  atlantischen  Ufei-s  von  Massachusetts  bis  Georgia, 
onter  liurchsdnicidun^  der  /wisehenliegeuden  Landengen.  2.  Linien  fftr 
die  Verbindung  der  atlantischen  Küste  mit  dem  Mississippi:  a)  vom 
Delaware  R.  durch  den  Allei;li:iny  nach  dem  Ohio,  b)  von  Susquehanna 
durch  d<'u  Moiioiiirahela  nach  deni  Ohio,  c)  vom  James  R.  durch  den 
Kanawha  nach  dt  in  Ohio,  d)  von  ("harlcston  oder  Savannah  nach  dem 
Tcniir^>-oe  uml  dem  Ohio.  Gallatou  dachte  hier  zuni\clist  nicht  an  dun  h- 
pchciiile  Canalc,  sondern  au  Strassen,  welche  die  ohersten  Punkte  der 
Schitibarkeit  der  genainiten  Flüsse  mit  einander  in  Verhindun^j  setzen 
sollten.  Die  Hauptarhcit  würde  in  der  I'escitipung  aller  Schiflahrts- 
biiideniisx-  in  den  letzteren  hestandeii  haben,  a)  und  b)  sind  sp.lter  {ranz, 
c)  ist  zum  Theil  aus^'eführt  worden.  Den  länRSt  ausfictührlen  (  anal,  der 
die  Stromschnellen  des  Ohio  bei  Louisville  um{>;eht,  schlug  Gallatiu  eben- 
blb  vor.  3.  Linien  für  die  Verbindung  der  atlantischen  Kfiste  mit  dem 
8.  Lorens-Gebiet:  a)  Hndson — Ontario-See,  b)  Hudson— Champlahi-See. 
ZurYervollstftndigiuig  des  ersteren  sollte  ein  Canal  am  die  Niagara-Fälle 
geftbrt  werden.  Alle  drei  sind  langst  ausgeführt  4.  Lüden  zur  Verbindung 
de«  Mississippi  und  dem  8.  Lorenz-Gebiet:  a)  Erie-See— Fittsborg  durch 
den  AUeghany  R.,  b)  Erie-See— Ohio  durch  Cuyahoga  R^  c)  Erie-See— Ohio 
dsrch  Manmee  und  Wabash  R.,  d)  Erie-See — Ohio  durch  Sandoslqr  R., 
e)  Michigan-See— Mississippi  durch  Rlhiois  R.,  f)  Michigan-See— Mississippi 
von  Green  Bay  durch  Fox  und  Wisconsin  R.  Mit  Ausnahme  von  d),  an 
dessen  Stelle  schon  froher  eine  Eisenbahn  gebaut  wurde,  sind  alle  diese 
Linien  spater  au^efBhrt  worden.  Dag^en  ist  man  dem  Gt  danken  eines 
Parallel- Canal  es  des  Golfes  vom  unteren  Mississippi  bis  Geoi^,  den 
Gallatin  ebenfalls  in  dicx m  lierieht,  zw»  nur  andeutungsweise,  niedei^ 
pdegt,  praktisch  nicht  nüher  getreten.  Von  den  grossen  Ilauptstrassen, 
die  Galktin  ausserdem  vorschlug,  ist  die  Parallel-Strasse  der  atlantischen 
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Kflste  grosstiitlu  ils  schon  vor  der  Zeit  der  Eiseabahnen  vollendet  worden, 
ebenso  die  180Ö  begonnene  von  Washiufjtou  nach  S.  Louis.  Diejenigen 
von  Wasliin^on  nacli  Detroit  und  New  Orleans  bestanden  grö>stentheils 
schon  zu  seiner  Zeit  in  Bruchstücken,  die  man  nur  stellt'uwiise  zu  ver- 
binden und  zu  erweitern  brauchte.  —  Dieser  Bericht  Gallatin's  enthält  die 
meisten  der  Ideen,  welchen  später  bei  der  Ausführung  der  grossen  Ver- 
kehrswege gefolgt  wurde.  Man  sieht  aus  dem  Vorhergehenden,  dass  in 
allen  Richtungen,  die  er  angab,  wenn  nicht  Canale,  so  Eisenbahnen  später 
ausgeführt  wurden.  Es  liegt  darin  ebensowohl  ein  Beweis  für  den  Scharf- 
blick des  Ministers,  als  fflr  die  Klarheit  and  Deutlichkeit,  mit  der  die 
Bodangestaltiing  und  die  Bewftssenmgsverhlltnine  der  Y.  £tt.  die  HMipl> 
linien  dos  Yeikohres  als  naftfliUch  gegebene  hervortreten  lassen. 

Dieser  Bericht  Gaüaftin's  hat  das  grosse  Verdienst,  eine  ganze 
Anzahl  von  fruchtbaren  Ideen  über  das  Verkehrswesen  in  der 
Bevölkerung  der  V.  St.  verbreitet  zu  haben.  In  demselben  Jahre, 
in  welchem  er  erschien,  wurden  bereits  in  der  Gesetzgebung  von 
New  York  Vorschläge  zum  Bau  eines  Canalcs  zwischen  Hudson  R. 
-und  £rie-See  gemacht.  Dass  man  die  Idee  der  billiger  henu- 
steUenden  Verbindung  mit  dem  Ontaiio-See  von  An&ng  an  be- 
seitigte, beweist  für  den  Scharfblick  und  Untemehmungqgeit  der 
-  M&nner,  welche  an  der  Spitze  dieser  .Anregung  standen.  Ebenso  be- 
zeugt ihre  Förderang,  dass  der  Staat  oder  die  Union  das  Werk  in 
die  Hand  nehmen  müsse,  dass  dieselben  aus  den  Erfahrungen  der 
bisherigen  Canalbauten  gelernt  liatten.  Die  1810  begonnenen  Vor- 
arbeiten wurden  durch  den  Krieg  mit  England  unterbrochen,  aber 
1817  wieder  aufgenommen  und  1H25  glücklich  zu  Ende  geführt 
Ebenfalls  1817  wurde  der  Champlain-Canal  in  Angriff  genonmien 
und  1828  dem  Verkehr  übergeben.  Andere  folgten  in  den  80er 
Jahren,  so  dass  der  Staat  New  York  1889,  su  einer  Zeit»  welche 
man  so  oemlioh  als  den  Abschluss  der  Ganal-Aera  beaeichnen  kaoni 
1064  Kil.  schiiTbare  Canäle  besass.  Der  Werth  der  Waaren,  welcbe 
1836  auf  den  Canälen  dieses  Staates  Beförderung  fanden,  wurde  auf 
67  Mill.  D.  gescliätzt,  183.')  begann  man  den  Erie-Canal  zu  ver- 
tiefen und  zu  verbreitern,  da  er  sich  dem  gesteigerten  Verkehre 
nicht  völlig  gewachsen  zeigte.  1838  hatte  der  Staat  New  York  für 
Bau,  Erweiterung  und  Instandhaltung  seiner  Canale  82871314  D. 
anegegeben,  wovon  11916446  auf  den  Erie-Canal  kamen.  Dafiir 
ist  aber  zweifelloe  ein  nicht  geringer  Theü  der  Fortschritte!,  welche 
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nicht  nur  der  Staut  New  York,  soudoru  auch  seine  n.  und  w.  Nach- 
barn in  dieser  Zeit  und  späterhin  gemacht  haben,  der  verkehra^ 
fordernden  und  befruchtenden  Wirkung  dieser  Ganalanlagen  susu- 
schreiben.  YorzQglich  der  Erie-Canal  bat  Ausserordentlicbes  in 
dieser  Richtung  gentttzt  Wenn  die  Stadt  New  York  Ton  1820—40 
Ton  124(KM)  auf  3130CMJ,  Rochester  von  im)  auf  15(XK),  Buffalo  von 
2<KK>  Huf  ItlU'K)  anwuchs,  so  lie^t  Wer  (iriiiid  dieses  Aufschiessens 
bau|itsüchlich  in  dem  regeren  Verkehr  zwischen  ().  und  W.  des  ISUtates, 
den  dieser  Canal  crm<»,c;lichto.  Der  Verkehr  desselben  hatte  1H26 
306000  und  1835  587 000 T.  betragen^).  1815  wurde  der  Reich- 
tkum  der  Einwohnerschaft  von  New  York  auf  87  Hill.  D.,  1835  auf 
233  Mill.  geschätzt  und  man  erkannte  allgemein  an,  dass  den  die 
Besiedclung  und  den  Absatz  erleichternden  neuen  Verkehrswegen 
der  j^rösstc  Antheil  an  dieser  Vcrdreifachuii}^  zukoiuuic.  Penn- 
sylvanien,  das  neben  Neu-England  im  vorigen  Jahrhundert  für 

m 

den  mit  Verkehrsmittehi  am  besten  vei-sehonon  8taat  der  Union 
güt  *),  wurde  durch  den  Erie-Canal  von  New  York  in  den  Schatten 
gestellt.  Erst  1824  begann  man  den  Bau  von  GaniUen,  welche 
PLiladelphia  mit  Pittsburg  und  den  Seen  des  w.  New  York,  femer 
PHtsbur^  mit  dem  Erie-See  und  den  Susquehanna  mit  dem  Potomac 
verSiiuh'ii  sollten.  IX'M)  waren  053  Kil.  von  diesen  Linien  fertig 
gestellt  und  1834  hesuss  der  Staat  1158  Kil.  Canäle  und  Eisen- 
babien.  In  Neu-England  sind  die  Caualanhigea  durch  die  Boden- 
besciuiffenheii  so  wenig  begünstigt,  dass  nur  wenige  cur  Ausführung 
gelangten.  Der  Middlessex-Ganal  ist  bereits  genannt  worden.  Den 
llerrimack  machte  man  schon  am  Ende  des  Torigen  Jahrhunderts 
schiffbar  bis  Goncord  N.  H.  (177  Kil.).  Den  Gonnecticut  machte 
mau  in  den  20 er  und  30  Jahren  auf  434  Kil.  seines  Laufes  schillljar. 

1)  Y( rfiU  ichswciso  s«m  anpofülirt,  «lass  auf  tkr  Seine,  Marne  und  den  dx- 
ualou /.uiaininen  in  Paris  1  T^i'J  l.KJ  T.  ankamen.    (M,  (  lievulitT,  ilist.  des 

Yoies  de  Comu.  I.  219,  wo  dieser  Vergleich  weiter  ausgeführt  ist.) 

9)  Vach  einer  ZnssinmeosteUttiig  m  Cotmeefed  Vkw  cf  Ute  Jnlemal  Nävi- 
ftHoH  (VSaO.  S.  S79)  TerMugabte  der  Staat  Pemisylvaoia  too  1791—1108 
11019495  D.  f&r  Can&le,  Flussvorbesseruugen ,  Strassen  uud  Brücken.  In  der- 
Ihf  n  Zeit  wurden  von  Bezirken  und  Gesellsi  hatten  .*]H<)0  Kil.  Strassen  und  49 
yn'Cföiiero  Hrilcken  mit  einer  Aii^la<;e  von  1()<,<!)1  o.')!)  I).  gebaut  —  zuflanuiien  also 
aüodesteus  22  MilL  D.  für  Verkehrswege  ausgegebeu. 
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Dem  Baue  der  fiiseiibabuen  bat  sieb  Neu- Eogland  dagegen 
früher  als  alle  anderen  Stuateu  der  Union  zugewandt.  Freilich 
bedurfte  von  dem  in  wirthscbaftUcher  Besiebung  ins  Gewicht  fallen- 
den Theile  der  Union  keiner  so  sehr  derselben  wie  Neu -England. 
Der  Anhige  der  damals  zui'  Nothwendigkeit,  aber  auch  hg/t  zur 
Leidenschaft  gewordenen  Canfile  kam  seine  Bodengestaltung  nicht  ent- 
gegen^ nur  mit  den  grössten  Kosten  würden  sie  herzustellen  gewesen 
sein.  Al)er  auf  der  anderen  Seite  verlangte  kein  anderer  Landes- 
theil so  gebieterisch  nach  laschen  und  hilligen  Vorkehrsmitteln  wie 
diese  in  Industrie  und  üaudcl  tbätigste  Staateugruppe  Neu- 
England.  Der  Board  of  Internal  Improvements  Ton  Biassachusetts 
Hess  schon  1827  die  BodengesCaltnng  zwischen  Boston  und  dem 
Hudson  behufs  Anlegung  einer  Eisenbahn  untersuchen.  Die  erste 
Eisenbahn  wurde  in  der  That  in  Massachusetts  noch  in  demselbei 
Jahre  zu  bauen  angefangen  und  zwar  von  Quincy  nach  den 
Neponset  R.  Zwischen  1827  und  30  folgten  dieser  noch  zwei  kune 
Linien  zwischen  dem  Lehigh  11.  und  Manch  Chunk  und  zwisch-u 
Alhany  und  Sclienectady  N.  Y.  und  das  erste  Glied  jener  nach- 
mals zu  einer  der  grössten  Verkehrsadern  der  damaligen  Y.  St 
erwachsenden  Baltimore-  und  Ohio-Eisenbahn,  die  Linie  Baltimon — 
Endicott  Mills  Md.  Aber  im  Jahre  1830  zahlten  diese  drei  Lilien 
zusammen  nur  66  KiL  Und  nur  die  letztere  war  LokomotiT-Bihn. 
Aber  schon  in  der  darauffolgenden  Dekade  wurden  durohschnildich 
p.  Jahr  528  Kil.  Eisenbahnen  gebaut  und  eine  ganze  Anzali}  fon 
Verkehrslinien,  welche  ursprünglich  als  Canäle  entworfen  werden 
waren,  fanden  nun  als  P^isenbahnen  ilire  Ausfülirung.  Die  letzteren 
erobei  ten  sich  so  rasch  das  grosse  (ii  hiet,  das  hier  nur  auf  billige 
und  rasche  Verkehrsmittel  wartete,  um  den  Keichtbum  seines  Bodeus 
zu  Markte  zu  bringen,  dass  Ton  1840  an  grosse  neue  CanaUulagea 
nicht  mehr  gemacht»  sondern  nur  die  bereits  begonnenen  fertig  ge- 
stellt und  durch  Abzweigungen  verrollständigt  wurden.  Dis  Eisen- 
bahnen dagegen  entwickelten  sich  in  so  gewaltiger  Progresaon,  dass 
die  y.  St.  gegenwärtig  fast  ebensoviel  zählen  wie  das  ganse  übrige 
Europa.  Von  6H  Kil.  in  1R80  und  5868  in  1840  habes  sie  sich 
aut'  135000  in  1878  erhoben. 
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Die  Vortheilo.  wolrlio  die  Eisenbahnen  dem  Verkehre  boten,  wachsen 
natürlicherweise  mit  der  Vervollkommnung,  die  sowohl  ihre  eigene  Ein- 
richtuu'j,  iils  aiuh  der  Bau  der  IJeweguii^rsmittcl  erfuhr,  welche  auf  ihnen 
Itenützt  werden.  Wir  worden  im  Nachfolgenden  l)eiiierkenswerthe  ileisiiiclc 
für  da^  wachsende  Uehergcwicht  der  Eisenbahueu  über  die  ('amlle  kennen 
lernen.    1873  hob  es  Harket  Derby  in  einer  dem  Statistischen  ("unuress 
von  St.  Petersbui^  vorgelegten  Denkschrift  ,,Uebcr  die  Einwirkung  der 
Eisenbahnen  auf  den  Fortschritt  der  V.  St."  hervor :  „Vor  einem  halben 
Jahrtmndert  wurden  Ganftle  angelegt,  um  die  Chesapeake  Bay  mit  dem 
Delaware  B.,  den  Hudson  R.  mit  den  Grossen  Seen,  die  Ictsteren  mit 
dem  Ohio  and  lUinois  R.,  Kohlenbergwerke  mit  Philadelphia  zu  verbinden, 
aber  die  Kftlte  nnserer  Winter  ond  die  Hitse  unserer  Sommer  unterbrachen 
ihre  Benfltnug.  Unterdessen  haben  unsere  Ingenieure  ihre  Schienen  und 
Lokomo^en  mit  Stahl  gepanzert  und  dadurch  die  Geschwindigkeit  ver- 
fTTösKcrt,  indem  sie  gleichzeitig  die  Kosten  verminderten.   Der  grOsste 
Theil  unseres  Flnss-  ond  Canalverkehres  ist  damit  den  Eisenbahnen  ;;uge- 
leitet  worden.  Weniger  als  Vit  unseres  Binnenverkehres  bewegt  sich  jetzt 
auf  Canälen,  weniger  als  Vö  auf  den  Flflssen,  der  Best  benützt  die  Eisen- 
bahnen.   Wir  haben  in  den  V.  St.  eine  grosse  Anzahl  von  schitTbaren 
Flüssen,  aber  die  Eisenbahnen  schneiden  die  Knunmungen  derselben  ab. 
vermeiden  die  Verzügerungen  durch  Eis  oder  niederen  Wasserstand  und 
erlangen  damit  ein  Uebergewiciit  über  Flüsse  und  ('anfile.   Einige  Can.lle 
sind  Cranz  verlassen  und  keine  sind  gegenwärtig  in  Bau  begriflen.  Ihre 
Haai>laufgabe  wird  in  Zukunft  darin  bestehen,  die  Grossen  Seen  und  die 
Meereseinschnitte  durch  Schiftahrtscanäle  unter  einander  zu  verbinden"  •). 
Ohne  Zweifel  sind  in  Amerika  die  Eisenbahnen  in  demselben  Masse  noth- 
wendiger  gewesen  als  in  Europa,  als  die  Entfernungen  bedeutender  waren, 
welche  durch  sie  flberwunden  werden  sollten.  Auch  ist,  wenn  man  ihre 
gnMse  Zahl  in  Betracht  zieht,  die  Leichtigkeit  nicht  zu  übersehen,  mit 
der  so  grosse,  hindeniisslose  Flftchen  zu  flberschienen  sind,  wie  sie  an 
der  atlantischen  Kflste  und  mehr  noch  im  Inneren  sich  ausbreiten.  Auf 
diesen  Vorzug  ist  oben  schon  hingewiesen.  Nur  Russland  kommt  durch 
seine  ein&che  Bodengestaltung  in  fthnlichem  Masse  der  .\nleLMnig  von 
Verkehrsw^ea  entg^en.  Aber  wenn  ein  einziger  Staat  wie  Massachusetts, 
dem  es  sowohl  an  dem  Antrieb  durch  grosse  Entfeniungen,  als  auch  der 
Erleichterung  durch  günstige  Bodengestaltuncr  mangelt,  1H75  im  Verhilltniss 
zu  Seiner  (irösse  in  mal  mehr  Eisenbahnen  besa'^s  als  die  ganzen  übrigen 
V.  St..  so  sieht  man,  dass  noch  andere  Ursachen  tliäfig  gewesen  sind 
bei  der  gewaltigen  Entwickelung.  die  das  Eisenbahnwesen  hier  genommen 
hau    Der  Unteruehmiingsgcist,  die  rücksichtslose  Wcttbewerbuug,  die 


1)  Travaux  prüseotes  au  Vlll>"e  Cougres  Internat,  da  btutistique.  S.  Peters- 
boofg  1874.  30. 
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Capitalvcmichrunp .  dio  Leiflitigkoit,  vom  Ausland  ceborgt  zu  erhalten, 
und  nicht  zuletzt  auch  die  Geschicklichkeit,  Kühnheit  und  Hillickcit,  mit 
der  man  die  Kisenhahnen  baute  und  sie  betriel»,  sind  mit  in  er-t<T  l.inie 
zu  nennen,  wenn  man  die  Thatsache  zu  erklären  wünscht,  dass  (isTt',)  auf 
KMHH)  E.  in  den  V.  St.  'Js,l7,  in  ürossbritaimien  und  Irland  s.u.  in 
Deutschland  6,82,  iu  Frankreich  6,2;}  und  in  demjenigeu  eoropäi-chon 
Staate,  in  welchem  die  den  Kiseubahnbau  begäustigendeD  und  bediugeadcu 
Yerliftltnisso  deujeuigen  Nord-Ameriku  am  ftlmlklisten  gelagert  sind,  gir 
nur  2,70KiL  Eiaenbahn  entfallen.  Die  Energie,  mit  der  in  den  Y.  St  vod  1810 
an  im  Eisenbahnban  Torgegangen  worde,  ist  jedocb  obne  Zweifel  in  nAea 
Fftllen  nicht  von  der  nötbigen  Yorsicht  begleitet  gewesen.  Beweis  dafilr 
die  Thatsache,  dass  1877  in  12  Staaten  (Yermont,  Florida,  HississipiM. 
Lonisiana,  Texas,  Arkansas,  Missouri,  Nebraska,  Kansas,  Colorado,  Oregon), 
die  zum  Theil  reich  an  Eisenbahnen  sind,  keine  Bahn  ihre  Zinsen  in 
zahlen  vermochte  und  dass  es  der  Bahnen,  welche  eine  noi-male  Vi  r/insoim 
ihres  Capitales  aufbringen,  überhaupt  nur  weniL'(  ^ind  ').  l)ie  Dividomh n. 
die  1N77  bezahlt  wurden,  belielcn  sich  auf  durch>ehnittlii  h  7  Proe.  Al>er 
noch  L''  t;Hirlieher  ist  vielleicht  die  übermAsvicrc  Wettbcwerbmiu'  der  \»r- 
schiedenen  Gesellschaften,  welche  dazu  Inhrt,  dass  die  Zahl  lier  m  II. stän- 
digen Linien  immer  geringer  wird  und  dafür  die  Monopole  •  iiiit:i  !  r;i|iit;il- 
mUchtigen  grossen  (lescllschaften  immer  unbedingter  sich  entwidilii,  um 
zuletzt  mit  drückcudcr  Uebermucht  auf  der  gaiuuu  Gemeiu^chuft  zu  lasteo, 


1)  Die  l.is  Kiide  1,S7:1  gebauten  Bahnen  st.  II.  ii  l  in  raj.ital  von  UWJMill  H. 
<l;ir  .  der  Bauaufwand  tni  die  e.  M.  wurde  In-  dahin  auf  r)5  (XR)  1) ,  die  brutu»- 
KinnuliHie  auf  ca.  7<KK)  1).  p.  M.,  die  gi  sauimte  Hrnttn-Kinniiliin''  (lahiT  »ut 
52G410U35D.  vtranschlagt.  Nach  einer  Tabelle  des  Board  of  Tradt  Heport 
von  GroBsbrltaDoien  stellten  rieh  die  finanziellen  Yerhältaisse  der  EiaeDlNduMt 
In  Oraesbritannlen,  Deotschland- Oesterreich  und  den  Y.  St.  am  Scblon  IVÜ 
folgenderoMSSon  dar  (in  Doli.  p.  e.  M.) : 


GroBSbrit. 

^  77' 

Deutscbl.- 

Uesterr. 

Y.St 

Augelegtes  Capital  .... 

m  440 

95  422 

45  IVA 

17681 

11960 

6678 

EioDahmen  von  Passagieren  . 

7865 

3S78 

im 

„      a    Frachten    .  .  . 

9469 

7520 

4869 

Betriebs- Ausgaben  .... 

9649 

G572 

1  *216 

7  882 

4188 

2402 

Am  31.  Decomber  1877  war  das  Anlagecapital  der  Bahnen  in  d«» 
auf  4570  Mül.  D.  gesUegen,  wihrend  die  Reineinnahmen  171  MilL,  ab»  8,7  Pne- 
betrugen. 
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midie  llire  IMenste  nieht  entbehren  kann*).  Das  nach  amerikanischen 
Ansehannsen  unantastbare  Recht  aach  dieser  KArperscbaften,  innerhalb 
der  TCB  Gesetie  gesogenen  Schranken  zn  handeln  wie  es  ihnen  gefUlt, 
ist  gelegentlich  des  Druckes,  den  ihre  Monopole  anf  die  wirthschaftlichen 
Yerhlltaisse  einxehier  Tbdle  des  Landes  übten,  von  vielen  Seiten  in 
Frage  gestellt  und  in  einigen  der  transportbedflrftigsten  Weststaaten 
geiadesa  angehoben  worden :  ein  Zeichen,  dass  derselbe  sehr  stark  sein 
mui.  Aber  man  ist  bis  jetzt  nicbt  im  Stande  gewesm,  ein  Mittel  zu 
finden,  das  die  Vortheile  der  freien  Wcttbewerbnng  von  den  Narbtboilcn 
derselben  zn  trennen  vermöchte  und  das  zugleich  nicht  frojjcn  den  frei- 
staatlichen  Grundsatz  der  möglichst  geringen  Staatsmacht  und  möglichst 
in  Schranken  gehaltenen  Staatseintrriffe  Verstösse.  Seit  1877  hat  z.  B. 
die  Mehrzahl  der  in  Chicago  ausmündenden  nahnen  eine  Vereinbarung  ge- 
troffen, deren  Zweck  es  ist,  alle  Traiisportgeseliaftc  zwischen  Chicafro  und 
dein  Osten  gemeinsam  vorzunehmen,  d.  h.  keine  Siiccialionlraktc  einzu- 
gehen, die  bishiTiticn  Frachtsatze  womöglich  zu  erhalten  und  die  Einkünfte 
auf  die  einzelnen  Bahnen  nach  Massgabe  ihrer  Betheiligung  zu  verthcilcn. 
Einige  Staaten  des  NW.  antworteten  auf  diese  und  ähnliche  Alnnachungen 
anf  Anregung  der  zu  den  Gratu/er-Bümhn  zusammengetretenen  Farmer 
mit  den  sor.  (Iranger-Gesetzen ,  welche  dem  Staate  die  Befucniss  gaben, 
die  Frachtsätze  der  Eisenbahnen  festzustellen.  Aber  die  Unausführl)arkeit 
dieser  jedes  Kechtsbodens  baren  Gesetze  trat  bald  zu  Tage,  als  die  Eisen- 
bahneu  einfach  Ycrkehrssperre  verfttgten.  M&rz  1878  widerrief  der  stärkste 
Grmffer-Staat  Iowa  diese  Gesetze,  nachdem  Ohio  nnd  Wisconsin  voran- 

1)  Kein  gerinfi;eres  Gleichniss  als  das  der  römisch-katholischen  Iliorarchie 
bot  sich  dem  Politiker,  der  Betrachtungen  anstellte  über  die  möglichen  Einflflsse 
dfr  Prossen,  immer  mehr  zur  Verschmelzung  (Iränpenden  Eisenbahnen  auf  die 
Geschicke  der  V.  St.:  „Verbunden  durch  das  G<fülil  frleichcr  Interessen  und 
gleicher  Gefahr,  wie  die  einzelnen  Glieder  unseres  Eisen bahosystems  aller  Wahr- 
Mheiolichkeit  nach  einst  sdn  werden,  wird  dasselbe  densdben  grossen  Einfloss 
flbeo,  den  die  rAmisdi-lailholische  Khrehe  von  ihrem  Beichthom  sog,  obwohl  es 
SD  Stelle  der  religifleen  nnd  mmralisehen  Herrschaft  dieser  Körperschaft  nur 
den  mächtigen  Einfluss  besitzen  wird ,  welchen  ihm  der  Drang  nach  materieller 
Entwickelung  überträgt,  dem  es  so  wirksam  entgejrenkommt.  Ein  Vortheil,  den 
die  Kirche  besass.  wird  ihnen  freilich  wohl  immer  fehlen,  nämlich  die  /nsannucn- 
fassung  aller  Marht  in  den  Händen  eines  einzelnen  Individuums."  (Cliarles  F. 
Adams  jr.  in  N.  Am.  Review  1870.  I.  125.)  Mit  Hecht  hat  man  aber  immer 
henrorgeboben,  dass  man  diese  Coneentration,  weldie  die  Kraft  tod  mindestens 
10  Milliarden  IL  und  die  Thitigkeit  mVh  Hillionen  Angestellter  in  die  Hand 
eiaeB  Euuselnen'  legen  würde,  nicht  sn  filirchten  hat,  solange  die  Eisenbahnen 
lieh  selber  überlassen  bleiben ,  dass  dieselbe  aber  sogleich  sich  leigen  wflrde, 
wenn  der  Staat  die  Verwaltung  der  Eisenbahnen  übernehmen  wolle.  Unver- 
meidlich würde  die  leitende  Stellnn;;  au  der  Spitio  dieser  Capital-  und  Menschen* 
nusse  der  grusse  politisdie  SiegespreU  werden. 
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gegangen  waren.  Die  öffentliche  Meinnag  ist  noch  nicht  mit  sich  selber 
filiri-  (liest  n  Punkt  ins  Klaii-  ffekomnien,  wie  scharf  auch  durch  die 
ronuiiuniblischc  Airitatinn  unter  den  Eihcnbahnlicdienstcten  eim  aiid<  re 
eng  damit  zusammcniiängende  Fragr  in  den  Vt)rdergrund  p  rüikl  wunieu 
ist,  n.lndich  die  elinmisrhe  rnsielierhcif  der  Kxistcnz  \<)n  Tau>eMdcii  von 
Mensihen,  deren  Lebensunterlialt  bei  der  be>tilndi;x  auf  uml  ab  schwan- 
kondeu  Wage  des  Erfolges  in  diesm  wirthsi  haftlichen  Wetlkfimpfeu  rück- 
sichtslos in  Frage  gestellt  wird.  Es  scheint  erst  den  nächsten  Jahrzehnten 
vorbehalteii  m  sein,  den  Widerstreit  der  luteressen  der  Einzelnen  oder 
der  Körperschaften  mit  denen  des  wirthscbaftlichen  ond  politischen  Gauen 
zu  schlichten. 

II.  Die  natürlichen  Orundlinien  des  Verkehres.  Bei 
der  Anlage  der  Verkehrsw^e  in  den  V.  St  stellte  sich  von  selbst 
eine  Reihe  von  Aufgaben,  die  aus  der  Bodengestaltung  und  aus 
der  Lage  der  hauptsachlichsten  Culturmittelpunkte  sich  eii^eben 
und  die  denn  in  der  That  auch  von  Anfang  an  gans  Idar  ver- 
standen worden  sind.  Wir  halxii  versuelit,  sie  im  einleitenden 
Capitel  ganz  im  Grossen  zu  skizzirun.  Solange  die  Cultur  und 
die  Staatenbildnng  tler  Amerikaner  ö.  vom  Mississippi  stand,  zeitiel 
ihr  Gebiet  selbstverständlich  in  zwei  grosse  von  der  Natur  ge- 
schiedene Hälften,  uämlicb:  1.  den  ü.,  das  Land  ö.  der  Alleghanies, 
und  2.  den  W.,  das  Land  w.  derselben  oder  das  ö.  Mississippi- 
Gebiet.  Im  N.  legte  «ich  querttber  als  drittes  das  Becken  des 
S.  Lorenz-Stromes  und  der  Grossen  Seen.  Von  der  Seite  der  Boden- 
gestaltung her  stellten  sich  also  drei  Gruppen  von  Aufgaben: 
1.  Verbindungen  zwischen  den»  atlantischen  Abhang  und  dem  ö. 
.Mississippi- ( ichict ;  2.  Vorbindungeii  zwischen  dem  S.  Lorenz-IJecken 
und  dem  Mississip])i-(iel)iet;  3.  Verbindungen  zwiscdien  dem  atlaii- 
tiscbeu  und  dem  S.  Lorenz  -  Gebiet.  —  Die  Lage  der  Culturmittel- 
punkte im  N.  und  S.  musste  4.  zu  einer  durchgehenden  Verbinduug 
zwischen  New  York  und  New  Orleans  nöthigen  und  5.  mussten  zahl- 
reiche kürzere  Wege  von  0.  und  W.  her  in  das  AUeghanj-Gebiiige 
eindringen,  um  das  grosse  Gebiet,  welches  dasselbe  bedeckt,  mit 
dem  Atlantischen  Ocean  einer-  und  der  grossen  Verkehrsader  des 
Mississippi  andererseits  in  Vorbindung  zu  setzen.  Das  Vordringen 
der  Cultur  nach  W.  stellte  den  Wegebahiu'r/i  neue  .\ulgabcn.  deoSO 
freiiicb  erst  die  Erwerbimg  der  weiten  Gebiete  auf  der  paciöscte/i 
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UalAe  des  Continentes  eine  ganz  bestimmte  Begrenzung  gab.  Die 
groase  Seenkette  erlaubte  tiefgehenden  Schiffen  das  Vordringen  in 
nw.  Richtung  bis  zum  Meridian  des  Mississippi  und  bot  damit  eine 
nördliche  Ergänzung  der  Mississippi-Strasse,  welche  mit  dieser  zu- 
sammen die  ganze  o.  Hälfte  des  Continentes  vollständig  zu^^änglich 
machte.  Nur  oinijrc  Längongrade  weiter  w.  führt  der  Obere  Mississippi, 
welclier  bis  S.  Paul  Minn.,  also  bis  iiiigenilir  zum  40,"  n.  Br.  sehitlbur 
ist.  in  eine  liegion,  wo  der  Verkehr  sich  ähnlich  wie  im  Iludsonsbai- 
Gebiet  zahlreicher  Seen  und  sie  vorbindender  Flüsse  zu  bedienen 
yermag,  und  wo  vermittelst  des  Ked  U.  of  the  N.  auf  diese  Weise 
eine  offene  Strasse  in  jenes  Gebiet  und  zwar  zunächst  in  den  be- 
lebtesten Theil  desselben,  in  die  Niederlassungen  am  Winnipeg-See, 
bildet  Vom  Mississippi  nachW.  benfitzte  man  naturgemäss  dessen 
Zuflflsse,  zunächst  den  Missouri,  von  dessen  Verkehrsbedeutung  man 
sich  allerdings  in  der  ersten  Zeit  nach  seiner  Entdeckung  einen  viel 
grösseren  Begriff  machte  als  die  Thatsachen  bis  jetzt  gerechtfertigt 
haboii:  ni;in  geht  nw. ,  wenn  man  sein  Tiial  vorfolgt,  und  hatte 
dadurch  nicht  nur  den  Nachtheil,  die  Stei>j)onrogion,  deren  unwirth- 
liche  Dflrre  und  Menschenleere  der  Verkehr  schont,  in  einer  langen 
Diagonale  zu  durchschneiden,  sondern  auch  den,  dass  man  die 
einz^  Richtung  verfehlte,  welche  zu  yerfolgen  bis  zur  höheren 
Entwickelung  des  padfischen  NW.  von  grossem  Interesse  sein  konnte, 
nämlich  die  der  spanischen  Niederlassungen  dies-  und  jenseits  der 
grossen  Gebirge  des  W.  und  zwar  in  erster  Linie  Santa  Fe  in  Nea- 
Mexico  und  San  Francisco  in  Californion.  Der  einzige  Vortheil,  den 
der  Missouri -Weg  einstweilen  bot,  war  der  der  möglichst  kurzen 
Landverbindung  mit  don  Niederlassungen  an  der  Mündung  des 
rolumbia,  eine  Verbindung,  die  sehr  erleichtert  wird  durch  das 
nahe  Zusammentreten  des  Missouri  und  des  Columbia  in  ihren 
Quellgebieten.  Es  ist  auf  diesem  im  Grunde  natürlichsten  und 
nächstliegenden  Wege,  dass  der  Continent  zum  ersten  Mal  von 
wissenschaftlichen  Reisenden  im  Auftrag  der  V.  St.  gequert  wurde. 
Aber  die  wenigen  Tausend  Emigranten,  welche  nach  den  Columbia- 
Niederlassungen  zogen,  benutzten  fast  inimor  nur  die  See;  jonor  war 
ihnen  zu  lang,  zu  beschwerlich  und  wogen  der  Indianer  zu  gefiihrli<  h. 
Noch  heute  ist  er  wenig  vom  Verkehr  gesucht,  wird  aber  ohne 
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Zweifel  dereinst  zum  Bette  einer  Miaaissippi-Coliimbia-Baho  mcdea. 
Viel  praktiflcher  sind  indessen  fttr  jetst  die  W^g^  weldie  den  gionen 
8.  Nebenfluss  des  Ifissoari,  den  Platte  oder  Neliraskm  und  den 
Arkansas  R.  benütsen.  Sie  AÜiren  in  soviel  wie  möglich  gerader 
0.-W.  Richtung  vom  MissiBsippi  bis  an  den  Fnss  des  Felsengebirges, 
wobei  der  crstore  noch  den  Vortheil  bietet,  ziemlich  in  derselben 
Richtung  auf  das  Gebirge  hinzuführen,  in  welcher  einige  praktikable 
Pässe  über  das  Felsengebirg  weg-  und  hinter  ihnen  die  einzige 
durch  eine  Oasenkette  (Green  R.,  Grosser  Salzsee,  Humboldt  R.) 
bezeichnete  Naturstrasse  durch  das  Grosse  Becken  hindorchführt. 
Arkansas  R.  führt  in  ähnlich  direkter  Weise  weiter  a.  an  den  Fuss 
der  Cordilleren  und  lAsst  durch  seinen  Nebenfluss  Canadian  R. 
Santa  F6,  den  Hauptort  Ton  Nen-Mexioo  und  froheren  Stapelplais 
des  nordamerikanisch  •  mexikanischen  Steppenkarawanenhandels,  in 
fast  gerader  o.-w.  Richtung  erreichen.  Die  zum  Behuf  des  Eisenbahn- 
baucs  angestellten  Untersuchungen  lassen  es  wahrscheinhch  er- 
scheinen, dass  eine  Bahn  von  hier  in  das  Thal  des  Gila  und  in 
demselben  abwärts  bis  zur  Mündung  des  Gila  in  den  Colorado  keinen 
unüberwindlichen  Terrainschwierigkeiten  begegnen  wird.  Der  Weg 
Ton  Santa  F4  im  Rio  Grande -Thal  hinab  nach  dem  n.  Meneo 
schliesst  sich  natOrlieh  an  die  Arkansas -Strasse  an  und  iii  die 
älteste  der  grossen  natOrlichen  Verkehrsstrassen  in  der  Union,  da 
sie  schon  seit  der  spanischen  Besitsnahme  Ken-Mexicos  den  Verkehr 
mit  Mexico  zu  vormitteln  hatte.  Dass  endlich  entlang  der  parifi- 
schen Küste  ein  von  der  Natur  des  Landes  gebotener,  wenn  auch 
nicht  immer  erleichterter  Weg  zur  inneren  Verbindung  der  Plätie 
an  der  steilen,  an  vielen  Punkten  für  Wege  irgend  welcher  Art 
uniuganglichen  Küste  sich  Ton  selbst  in  den  Thälern  des  S.  Joaqnin, 
Sacramento  und  Willamette  bahnen  musste,  ist  selbstfentftndlifib. 
Auch  er  ist  heute  grösstentheik  schon  mit  Schienen  belegt  Wir 
haben  also  zu  den  vier  genannten  d.  noch  folgende  Naturbahnen 
des  Weltverkehrs  im  W.  zn  Algen:  5.  die  Seenkette;  6.  den  Oberen 
Mississippi  sammt  seiner  Fluss-  und  Seenverbindung  zum  Red  U 
of  N.  hinüber;  7.  Thal  des  Missouri;  8.  Thal  des  Platte  oder 
Nebraska  R. ;  1).  Thal  des  Arkansas  und  Canadian  R. :  diese  drei 
als  Wege  bis  zum  Ostfoss  des  Gcbiiges;  10.  Thal  des  Columbia; 
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11.  Aber  Grand  R.,  Grossen  Salzsee  und  Humboldt  E.  in  das  Thal 
des  Sacnunento;  12.  Santa      zum  Unteren  Colorado;  13.  Thal 

des  Rio  Grande  von  Santa  Fe  nacli  Paso  del  Norte ;  14.  Thäler 
des  S.  Joaquin.  Sacranionto  und  Willamette  R.  zur  Verbindung  der 
s.  und  n.  Niederlassungen  an  der  pacifischen  Küste.  —  Dies  sind 
gewissermasson  die  in  der  Natur  gegebenen  Gmndlinien  des  Netzes 
der  grossen  Verkehrswege  im  Gebiet  der  V.  St ;  einige  davon  sind  • 
bis  heute  noch  nicht  ausgenützt»  andere  dagegen  haben  schon  zahl- 
reiche Parallel-  oder  Ergänzungsstrassen  gefunden,  sind  gewisser^ 
massen  Tervielf&ltigt  worden,  während  wieder  andere  sich  bei  weitem 
ht  in  dorn  Masse  entwickelt  haben,  wie  die  Gunst  ihrer  Natur- 
verhältnisse es  erwarten  Hess.  Wie  überall  hat  auch  hier  der 
Eisenbahnverkehr  die  natürlichen  Bahnen  manchmal  verschmäht» 
um  die  kOrzesten  Wege  in  iÜchtungen  zn  suchen,  wo  die  Natur 
des  Landes  grosse  Verkehrswege  nicht  zu  begünstigen  schien,  und 
so  ist  z.  B.  die  Mississippi -Strasse  bei  weitem  nicht  so  wichtig 
geworden,  wie  man  es  einst  vermuthete.  Die  Seenkette  sammt  dem 
S.  Lorenz  und  das  bei  New  York  mündende  Caiial-  und  Eisenbahn- 
sysUni,  welches  den  Erie-Sec  direkt  mit  dem  Atlantischen  Ocean 
verl)indet,  sowie  auch  Eisenbahnlinien,  welche  weiter  s.  gehen» 
haben  kürzere  Wege  nach  dem  Atlantischen  Ocean  geboten^  welcher 
dem  Beatimmungsorte  fieler  Waaren  des  Inneren»  Europa,  hier 
naher  liegt  als  der  Golf  tou  Mexico.  Diese  Erscheinung  hängt 
indessen  theilweise  zusammen  mit  einem  ganzen  Complez  anderer 
ähnlicher,  die  alle  darauf  hinweisen,  dass  das  Innere  und  der  W. 
der  V.  St.,  deren  Verkehr  mit  einer  gewissen  Naturnothwendigkeit 
in  den  grossen  Sammelcaiial  des  Mississippi  fliessen  zu  müssen 
schien,  seit  der  Entwickelung  des  Eiseidjahnnetzes  mit  Umgehung 
dieses  grossen  Stromweges  nach  den  direktesten  Verbindungen  mit 
dem  0.  und  dem  Atlantischen  Ocean  streben.  In  Folge  dieser 
Entwickelung  ist  ein  erheblicher  Theil  des  S.  nicht  sowohl  ein 
Oarchgangsland  für  die  Waaren  aus  dem  Inneren  und  dem  W.,  als 
Tielmehr  ein  abgesondertes  Verkehrsgebiet  geworden ,  dem  das  im 
W.  durch  ein  schlechtes  Hinterland  und  ungünstige  I')odengestalt 
abgeschlossene  Texas  sich  anschliesst.  In  diesem  gegen  N.  zu  etwa 
durch  Ohio  und  Arkansas  R.  abgegrenzten  Gebiet  gehen  die  Verkehrs^ 
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wege  vorzüglicli  in  radialer  n.-s.  Richtung  zum  Mcoro.  während  n. 
von  der  genannten  Grenze  die  w.-ö.  Richtung  entschieden  vorwiegt. 
Was  8.  dieser  Grenze  liegt,  gehört  dem  Golf  von  Mexico,  was  n., 
dem  Atlantischen  Ocean  an;  ein  padfisches  Verkehrsgebiet  macht 
sich  vom  Fuss  des  Felsengebiiges  an  geltend. 

III.  Die  sdhiffbaren  Flflsse.  Die  schiffbaren  Flasse  der 

V.  St.  haben  neben  der  glänzenden  Entwickelung  der  Canäle  und 
Eisenbahnen  eine  bescheidene  Rolle  zugetheilt  erlialton.  Einseitig 
auf  die  Selmclli^^kcit  des  Transi)ortes  bedacht,  hat  man  sie  über 
denselben  stellenweise  geradezu  vergessen.  Selbst  die  natOrliche 
Lebensader  des  ganzen  Inneren ,  der  Mississippi ,  der  mit  seinen 
Zuflössen  ein  volles  Drittel  des  Gebietes  der  V.  St  bewässert  und 
dem  eine  Schiffbarkeit  von  26000  e.  M.  zugeschrieben  wird»  ist 
seit  der  Anlage  von  Eisenbahnen,  die  von  seinen  Ufern  oder  selbst 
Ober  ihn  weg  in  möglichst  gerader  Linie  nach  dem  Atlantischen 
Ocean  führen,  von  seiner  Stellung  als  Grundlinie  wenigstens  der 
Waarenausfuhr  aus  dem  laueren  verdrängt  und  .lalirzelmte  ist  seine 
Müiulung  versumpft  gewesen.  Es  scheint,  dass  nur  die  Entwickclunji 
des  direkten  Verkehres  mit  Mittel-  und  Süd-Amerika  durch  den  Golf 
von  Mexico,  diesem  mächtigen  Strom  etwas  von  der  Bedeutung  für 
den  Verkehr  zurOckgeben  wird,  die  er  vor  der  2eit  des  über- 
mässigen Eisenbahnwettstreites  besass.  Die  Schiffbarkeit  der  ftbrigea 
Flflsse  der  V.  St.,  welche  insgesammt  auf  65000  e.  H.  geachatst 
werden  kann,  hat  heute  nur  noch  grösseren  Werth  da,  wo  Canile 
in  dieselben  münden,  wie  beim  Hudson,  oder  wo  die  Wasser^ 
tiefe  sehr  grossen  Schiffen  den  Zugang  gestattet,  wie  gleichfalls 
l)eim  Hudson,  oder  wo  ein  grosses  schiffbares  Süsswassermeer  im 
Hintergrund  den  Verkehr  anlockt,  wie  beim  S.Lorenz,  oder  wo  die 
dünne  Bevölkerung  andere  \  erkehrswege  noch  zu  kostbar  erscheinen 
lasst,  wie  am  Colorado  in  Arizona,  oder  endlich  wo  die  Boden- 
beschaffenheit  der  Anlage  von  Eisenbahnen  entgegensteht,  wie  sa 
S.  Johns  R.  in  Florida.  Hau  kann  überhaupt  sagen,  dass  die 
Schiffbarkeit  der  Flflsse  seit  dem  Aufkommen  der  Eisenbahoeo 
am  wenigsten  Verwerthung  gefunden  hat  in  den  wirtbschafUieb 
fortgeschrittensten  Theilcn  des  Landes,  weil  mau  sich  da  so 


Digitized  by  Google 


XL  Varkdinwege  und  YerkeliniiiitteL 


401 


rMchesteii  und  ansBchliofiBlichsten  den  Eiaenbahnea  zawaadte>  während 
dagegen  ihre  Ausnfltsnng  am  groseten»  im  Verhaltniae  zur  Bevöl- 
keruDg,  in  den  wirthachaftlich  rflckständigeten  Theilen,  nfimlich  im 
S.  nnd  W.  gewesen  ist. 

Id  einer  mteressantcn  unter  dem  Titel:  „Connected  View  ofthe  whole 
Internal  Navigation  of  the  U.  S.(PliiL)"  1826  erschienenen  Zusammenstelliuigt 
woldie  die  schitibaren  Gewässer  innerhalb  der  damaligen  Grenzen  der 
V.  St.  ausführlich  boschreibt,  ist  die  Länfje  der  natürlichen  und  künstlichen 
Wasserstrassen  im  Lande  ö.  vom  Mississippi  auf  onö.i»;  e.  M.  ange^'cbon 
nnd  auf  die  natürlichen  Absdmitte  des  Landes  in  der  W(  i>e  verthcilt, 
dass  Neu-Kntiland  1886,  New  York  :U')o\K  die  Mittleren  Staaten  (mit  Mary- 
land und  Ohio)  (ll^i),  Virginia  3215,  Indiana  21XXJ,  die  Uestlichen  Mississipi)i- 
Staaten  llOdO,  die  Carolinas  und  Florida  6255  e.  M.  erhalten.  Zu 
derselben  Zeit  und  überhaupt  in  den  ersten  Jahrzehnten  unseres  Jahr- 
hunderts bildete  die  Sefaiffbarkeit  der  Fltksse  des  Transmiseisaippi-Gebietes 
eineQ  wichtigeren  Gegenstand  der  öffentlichen  ErArtemng  als  heute,  wo 
man  aber  die  Hfllfsquellen  des  gansen  von  ihnen  bespülten  Gebietes  nicht 
mehr  so  optimistisch  denkt.  D.  B.  Warden  theilt  ans  jener  Zeit  In  seiner 
•Description  des  £tat8-Unis*  (Paris  1820. 1. 162)  (bigende  Tafel  der  Schiff- 
baikeit  dieser  Flflsse  mit:  Missouri  3096  e.  M.,  Gasconnadc  200,  Grand- 
Osage  600,  Mine  50,  Charaton  30,  Grande-Uiviöre  600,  Debert  30.  Blue- 
Water  50,  Arkansas  1200,  Nodowa  100,  Ncmoa  40,  Platte  K.  und 
Nebenflösse  20(M),  Petit  Sioux  »Jo.  Lloyd  40,  Bij;  Sioux  2rK),  Jaccjues  300, 
White  R.  f.oo,  Teton  100,  zusammen  e.  M.    Von  all  diesen  Flüssen 

sind  die  \veniy;>ten  zu  Verkehrsweptm  von  danirnder  wirthschaftlicher 
üedcutun^  geworden.  Der  wirklich  bedeutenden  FlussschiflahrtsUnien 
gibt  ('S  auch  heute  bloss  vier  und  es  >inil  dies  die  folgenden: 

Mississij)pi.  Nach  den  \Vindun}^'eji  des  Stiünics  j.'ciiiessen ,  kann 
die  schiffbare  Länge  des  Mississij)pi  von  der  Mnnduuir  bi^  zu  dem  höchsten 
Punkte  am  Missouri  auf  kikk»  und  bis  zu  dem  höchsten  Punkte  am 
Arkansas  oder  am  Tennessee  auf  48« Kj  Kil.  berechnet  werden.  Die  Schiff- 
fahrt auf  dem  Oberen  Mississippi,  d.  h.  zwischen  S.  Paul  Minn.  und 
S.  Louis  Mo.,  ist  aus  verschiedenen  Gründen  erheblichen  Schwankungen 
unterworfen.  K.  von  Keokuk  To.  kann  man  auf  Eisbedeckung  in  4— 5 
Monaten  des  Jahres  rechnen.  Die  Stromschnellen  von  Keokuk  lo.  (13  KU) 
sind  swar  durch  einen  Canal  auf  dem  Iowa-Ufer  umgangen  und  die  von 
Bock  Island  m.  sind  durch  Tieferlegung  des  Strombettes  zu  einem  60  m 
brsiten  und  selbst  bei  Niederwasser  1,2  m  tiefen  Fahnvasser  verbessert. 
Letzteres  ist  die  für  die  grosse  Schiffahrt  hier  nothwcndige  Wassertiefe, 
wtliiie  indessen  nur  4  —  5  Monate  anhält,  wahrend  zu  anderen  Zeiten 
des  Jahres  sie  bis  auf  1  nnd  sogar  0,Ü  m  zurAckgebt.   Abwärts  S.  Louis 
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Mo.  ist  die  Schiffbarkeit  fast  animterbrochen  vorhanden,  auch  fflr  Daapfcr 
and  Segelschiffe  you  bedentendem  Tiefgang.  Der  dBiehscbiiittliehe  Wasser* 
stand  ist  auf  dieser  Strecke  sehr  gOnstig.  Die  ZaU  der  Tage,  an  denen 
er  nnter  1,3  m  herabgeht,  betragt  dnrchschnittlich  3— 4,  an  137  geht  er 
Aber  3  m  binans.  Erhebliche  Schwierigkeiten  bereiten  der  Hisassipiii- 
Schififishrt  in  dieser  Gegend  die  Baumstämme  (Snags),  die  sich  im  Gnmde 
festgerammt  haben  vnd  den  Fahneogen  ihre  oft  gdUtxlich  spitzen  Aeste 
entgegenstrecken,  femer  die  sehr  oft  wechselnden  Sandbänke,  Treibholz- 
und  Gestrüppanschwommungen  n.  dgl.  Unterhalb  New  Orleans  ist  die 
Tiefe  des  Mississippi  stellenweise  nahezu  30  m,  nimmt  aber  sehr  rasch 
ab  jenseits  des  Beginnes  der  Delta -Arme,  an  deren  Ansmündunir  durch 
die  sich  absetzenden  Mas;>en  von  Sclihiinm  jene  liänke  (Har>)  p«  Itil.let 
werden.  Ober  welchen  nur  noch  3  — r)m\Vasser  steht.  Diese  \Va»eiiiele 
gejiüt,'te  fflr  die  Schiffe  von  durchsclmittlich  Im  TittVaiitz  und  4  —  5<h>T.. 
welclie  sonst  den  Handel  von  New  Orleans  mit  fremden  Haien  vermittelten; 
seitdem  aber  in  den  letzten  Jahrzehnten  Fahrzeuge  von  5— 7ui  Ticf^'ang 
und  bis  zu  5000  T.  in  immer  grösserer  Zahl  New  Orleans  bcsnchen,  sind 
jene  ScbUtmmbftnke  emsthafte  Hindernisse  des  Verkehres  geworden,  die 
eine  Zeit  lang  sich  so  schwer  erwiesen,  dass  man  schon  lebhaft  ?on  dem 
Verfalle  des  Handels  von  New  Orleans  sprach.  Dnrch  eine  Congressakte 
vom  8.  Min  1876  wurde,  als  die  schreienden  Uebelstinde  endlich  doreb- 
greifende  Abhfllfe  yerlangten,  dem  Ingenieor  James  B.  Eads  die  Anigabe 
übertragen,  den  einen  der  Mflndnngsarme  des  Mississippi  so  einzndftmmen, 
dass  das  zusammengedrängte  Wasser  an  efaiem  rascheren  Fliessen  ge- 
swongen  und  dadurch  in  den  Stand  gesetzt  werde,  sieh  seine  ^Ve^re  selber 
zu  vertiefen.  Die  Damme  sind  heute  schon  bis  in  das  tiefe  Wasser  an 
der  Mündungsbarrc  fortgefülirt  und  schon  1876  war  die  Tiefe  von  2,5  ni, 
die  vor  der  Eindämmung  übei-  der  Darre  dieses  Armes  bestandiMi  liatte. 
auf  mehr  als  G  m  m'stiep;cn  und  die  aiiiMii  hen  I'nit"uni;en  dieser  Arlieit 
ergaben,  dass  die  Erreichung  einer  Wasserticle  von  '.»  ni  nur  eine  Friifi»' 
der  Zeit  sei').  —  Die  Mississiiij)!- Schiffahrt  hat  ihre  cik'ene  interessante 
Gesehiehte.  Vor  der  Zeit  der  Dampfboote  nnd  der  Eisenbahnen  l'Imr  die 
ganze  Ausfuhr  des  W.  sammt  deu  Reisenden  den  Mississippi  liinab  nu<  h 
New  Orleans  auf  Flachböten,  deren  Bauart  nicht  fester  und  deren  Bequca» 
liebkeit  vitkt  kostspieliger  sein  durfte  als  vereinbar  war  mit  ihrer  Bestim» 
mnng,  nach  der  Ankunft  in  Stflcke  serschlagen  nnd  verkauft  au  werden. 


1)  Die  letzte  Mittheilung  über  diesen  Canal  lief  im  Oktober  187H  dnrrh 
die  Zeitungen  der  V.  St.  Cpt.  Eads  behauptete  in  derselben,  dass  die  Einfahrt 
in  den  Mississippi  dnrch  den  JeUtf-CaneU  nun  fast  so  gut  sei  wio  die  des  Hafens 
von  New  York  und  dass  dnreh  das  hiarans  sich  eigebende  Sinken  der  FiaehtflB 
New  Orleans  in  vergangenen  Jahr  allein  IGOOOOOD.  am  Banmwolltranqwrt 
«r^art  habe. 
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Denselben  Weg  machte  mit  Segeln  nnd  Rndem  ond  nnter  üdtiht  nnd 
Wkm  die  Einfnhr  nach  Ohio,  Indiana,  Kentucky  n,  s.  f.,  aber  die  Schilfe 
bruchten  von  Cindnnatl  oder  Lodsville  bis  New  Orleans  in  der  Regel  100, 
aumdina]  aneb  200  Tage.  Es  gab  am  1810 10  Schiffe,  die  gewöhnlich  1  mal 
im  Jahr  die  Fahrt  zwischen  den  genannten  St&dten  anf*  nnd  abwftrts 
rnarhton;  sie  luden  100  Tonnen  und  die  Fracht  von  Now  Orleans  nach 
Loaisville  oder  Cinrinnali  betruR  15  —  i)  Cents  das  e.  Pfund  (550—870  UM. 
die  m.  Tonne).  Schon  20  Jahre  nach  der  Einführung  der  Dampfschiffalirt 
naf  dem  Mississippi  war  die  Dauer  der  Thalfahrt  auf  8  —  9,  der  Bergfahrt 
auf  10— 1'_>  und  die  Fracht  auf  47  KM.  [).  m.  T.  ce-^nnkcii.    1811  war 
es,  duss  das  erste  Dampfboot,  von  Fultui»  gebaut,  den  Ohio  und  Mississippi 
fiinab  von  rittsburg  bis  New  Orleans  fuhr.     Es  trug  den  Naim  ii  der 
letzteren  Stadt.    Die  nächsten  0  Jahre  ruhten  die  Versuche,  theilweise  in 
Folge  der  unruhigen  Zeiten,  und  erst  1K17  kam   ein  Dampfboot  von 
New  Orleans  bis  Louisviiie  herauf  und  zwar  in  25  Tagen.    Schon  1H18 
zilhlte  man  20  Dampfer  mit  3642  T.,  1821  72,  1821)  2tH)  mit  :}5()0()T. 
Ihr  Hau  war  iiieht  für  die  Dauer,  man  construirtc  sie  ganz  aus  Holz; 
anch  die  Dampfmaschinen  waren  nicht  die  besten,  und  man  schätzte  ihre 
Oaner  im  Allgemeinen  nicht  aber  4  —  5  Jahre;  dafür  waren  sie  aber 
3~8mal  so  tiillig  wie  die  enropftischen  Boote  von  derselben  Grösse  und 
Tragkraft.    GleieluEeitig  hatte  aber  trotz  diesem  rapiden  Anwachsen  des 
Oampfenrerkehrs  der  Verkehr  mit  Flachboten  nicht  ab-,  sondern  inge- 
nonunen,  denn  die  Schiffer  machten  jetit  die  Bdse  an  Berg  in  1 — 2 
Wochen  ond  hatten  so  die  H4iglichkeit,  die  ThaUUirt  mit  ihren  grossen 
F^htbOten  3 — 4  mal,  statt  wie  frfiher  1  mal,  im  Jahr  in  machen,  nnd  in 
der  Tbat  wurde  1835  der  Betrag  des  direkten  Verkehres  per  Dampf  boot 
von  New  Orleans  mit  seinem  Hinterland  auf  14000  imd  per  Flach- 
boot anf  160—180000  T.  geschätzt').  —  Von  den  Nebenflflssen  des 
Mississippi  ist  der  Arkansas  1300,  der  Red  B.  d.  S.  800  Eil.  bis  Shreve- 
port,  aber  nur  in  den  8  wärmeren  Monaten  des  Jahres,  bis  Alexandria 
aber  bei  jedem  Wasserstande  schiffbar;  der  White  K.  ist  bis  zor  Black  R.- 


1)  Die  grössten  Boote,  die  jetzt  auf  dem  Mississippi  gehen,  sind  104  m  lang 
und  27  breit.  Auf  deu  Wt-rften  von  JeffersonvillH  Ind.  i?nllte  1ST8  der  trrcssfc 
Mi'^sissippi-J  »arapfer  ({•♦>  m  lang.  29  m  breit.  12  m  Scliauteldurcluiu  sscr.  10  (MW) 
i^alk'U  Baumwolle  Traglähigkeit)  itrtig  gestellt  werden.  Der  Traui>purt  von 
schweren  ICassen,  TorzQglich  Kohle  und  Eiseners,  wird  auf  dem  Ohio  ond  Mis- 
sissippi in  grossen  Flachbooten  besorgt,  die  .in  grosserer  Zahl  (bis  an  92)  mit 
einander  fest  verbiuiden  sind  und  von  einem  hiut^  ihnen  angebrachten  starken 
Dampfer  (Tng-boat)  vorwärts  gestossen  werden.  Diese  zusammengeketteten  Massen 
sind  bis  Ober  120  m  breit  und  lanr;  und  es  sind  deshalb  für  die  neueren 
Brficken  Ober  den  Ohio  und  Mississippi  lU)<!;t'n  von  laOm  Spann  und  daröbcr 
angenommen  -worden.  I*<'bripens  sind  auch  auf  dem  oberen  Mississippi  Flüsse 
voo  ÜOni  Breite  und  150  m  Lunge  haulig. 
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HflDdoBg  (500 KiL),  Francis  R.  ca.  450 Kil^  der  Tazoo  die  ganze  Länge 
seines  Laufes  bis  zur  Mündung  (gegen  500  KU.)  zugan>;lich.  Der  Missouri 
wird  von  Dampfern,  meist  nur  im  Interesse  der  Verproviantirung  der 
Militflrposten,  bis  Ft.  Beiiton  Dak.  befahren,  aber  nicht  regelmässig.  Seit 
der  Erbauung  der  Parificbahnen  wird  seine  Srhiffbarkeit  nicht  mehr  für 
den  grossen  Waareuverkehr  bentltzt.  Oberhalb  Omaha  ist  schon  wegen 
der  geringen  Anzahl  der  Anwohner  der  Verkelir  gering. 

Ohio.  Das  ^rossartigste  und  wohlth.ltissto  System  von  Strassen  der 
Binnenschiffahrt  ist  neben  dem  des  Mississippi  und  des  Erie-Canals  das 
des  Ohio,  welches  nur  einige  kurze  Canalstrecken  und  eine  geringe  Länge 
canalisirten  Flasslanfes  tunschliesst,  in  seiner  grössten  Ausdehnang  aber 
ans  im  natfliUchen  Zustande  befindlichen  nasslaafe  besteht  Es  beghmt 
dieses  System  in  seinem  wichtigsten  tetlichen  Abschnitt  mit  dem  in  einer 
Erstrecknng  von  139  Kfl.  von  New  Geneva  Penn,  bis  Pittsbnig  canalisirten 
Monongahela,  welcher  die  natürliche  Yericehrsader  des  AUe^iany- 
Kohlenbeckens  ist;  ansser  ihm  ist  noch  ein  kleiner  Zoflnss,  der  Ton- 
ghiogheny,  canalisirt,  welcher  in  den  Mittelpunkt  der  Cokserzengung, 
Connelsville  Penn.,  ftlhrt.  Von  den  über  4  MiU.  T.  Kohlen  and  Coks, 
die  1875  nach  Pittsburg  kamen,  wurde  trotz  concurrircnder  Eisenbahnen 
die  Mehrzahl  auf  diesem  Wasserwege  verschittt.  In  Pittsburg  srhlie<st 
sich  derselbe  au  die  Ohio-  und  Mississippi-Schiffahrt  an,  mit  dt  r  zusanmiPii 
auf  diese  Weise  zwischen  W.  Pennsylvania  und  New  Orleans  ein  ununter- 
brochener Wasserweg  von  "ib()()  Kii.  her^estt  iit  wird.  Der  Ohio  bietet  bei 
veränderlichem  und  im  (Manzen  überhaupt  nicht  grossen  Wasserstande  der 
Schiffahrt  einige  Schwierigkeiten,  aber  regelmässig  unterbrochen  wird 
dieselbe  doch  nur  durchschnittlich  14  Tage  des  Jahres  durch  Eisgang  uid 
Hochflnten.  Unterbrechnngen  in  Folge  m  niedrigen  Wasserstandes  kommen 
in  Aosnahmsjahren  vor.  Man  spricht  davon,  das  ungleiche,  bald  schlam- 
mige, bald  felsige  Bett  des  Ohio  durch  Parallelwerke  und  Bahnen  la 
reguliren.  —  Von  den  Ohio -Kebenflflssen  ist  Tennessee  fai  swei  Ab> 
schnitten  unterhalb  und  oberhalb  der  Muscie  Shoals  schiffbar,  dort  480, 
hier  gegen  330  KiL  Der  höchste  Punkt  der  Schiffbarkeit  ist  KnoxviUe. 
Der  Cnmberland  ist  nur  bei  gutem  Wasserstande  bis  Nashville  zn  be> 
fahren  (320  Kil.) ,  Green  Ii.  bei  hohem  Wasser  nnd  mit  Hülfe  voa 
Schleusen  bis  Greensburg  (.3.30  Kil.),  Licking  bis  Falmouth  (80  Kil  ). 

S.  Lorenz  und  die  Grossen  Seen.  Der  S.  Lorenz-Strom,  der 
mit  sein«'ni  klaren  jxrünen  Wa^^ser  und  der  si(  h  immer  gleich  bleibenrlen 
Fülle  desselben  —  die  Samnu  lhecken  der  Grossen  Seen  reguliren  ilin  so. 
dass  sein  höchstes  und  tiefstes  Niveau  gewöhnlich  nicht  über  ,'>()cia  aus 
einander  liegen  —  und  mit  seinem  lebhaften  Fliessen  in  mächtigem  Fcbeii- 
bett  als  der  schönste  unter  den  nordamerikanischen  Flüssen  gilt,  besitzt 
für  den  Schiffer  viel  weniger  Reize;  dieses  Felseubett  bedingt  eine  Masse  von 
Klippeu,  welche  all  die  Thonsaad  Islands  ebensosehr  das  Entiftcfcea 
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des  Naturfrt  u  Ildes  als  durch  ihre  engen  Passagen  und  späterhin  durch 

die  Stromsrlinellrn,  zu  deneo  sie  Veranlassimtr  geben,  der  S(  lircckcn  der 
Schiffer  sind.  Dazu  kommen  die  Niagara-Falle ,  welche  den  Eingang  in 
den  Erie-Scc  und  damit  in  die  p-osse  obere  Seeregion  ebenso  verbarri- 
kadiri'n  wie  jenes  KlippcnpcwiiT  den  in  den  Ontario.  ferner  noch  die 
Si  hwicritrkeiten  der  Schiffahrt  iu  den  Canäleu,  welche  die  \rrs(  liiedenen 
St'vu  verbinden.  So  sehr  dieser  natiirlicbc  Wasserweg  durch  seine  (irösse 
and  Äusserst  frünstipe  Lage  und  Uichtnn;;  den  Verkehr  zwischen  dem  für 
earupilischen  Verkehr  f^ünstifist  gelegenen  Tlieil  von  Nord -Amerika  nnd  dem 
Herzen  des  Coutineutcs  erniuthigt,  so  sehr  scheint  er  ihn  auf  der  anderen 
Seite  durch  gehäufte  Schwierigkeiten  abzuschrecken,  ludessen  ist  die 
Mebncahl  derselben  heute  so  weit  beseitigt,  dass  sogar  Schiffe  von  dem 
veriiAltmssniftssig  betriehllidien  TfeljBaiig  von  2Vt  m  bis  in  die  hinterste 
Seeregion,  bis  Chicago  nnd  Fond  da  Lac  zu  gelangen  verm<}gen.  Die 
CanaHsirnngen,  durch  welche  dieses  wichtige  Eigebniss  erreicht  ist»  sind 
TORlIglich  die  des  8.  Lorenz  selbst,  die  Umgehung  der  Niagara -FftUe 
durch  den  WeUand-Caaal  nnd  die  Vertiefung  des  8.  Maiy^s  B.  Was  den 
FInss  selbst  anbetrifft,  so  hat  die  Untersuchung  der  Hindernisse  gezeigti 
dass  dieselben  fOr  Schiffe  von  2,7  m  Tiefgang  nur  auf  verschiedenen 
kleineren  Strecken  von  losammen  8  g.  M.  in  Betracht  kommen.  Kleinere 
Schilfe  überwinden  dieselben  bei  der  Thalfahrt  mit  so  wenig  Schwierig- 
keiten, dass  für  sie  der  ticrade  W<»g  vom  Kintrilt  des  Niagara  H.  in  den 
Onturio-See  bis  ans  Meer  otieu  steht;  nur  bei  der  Herj^falirt  benüt/en  sie 
eiiien  ('anal,  der  die  Stromschnellen  zwischen  Montreal  umgeht.  Hei  der 
weit  n.ö.  Lage  bleibt  nach  all  diesen  Verbesserungen  das  cinziiic  Crosse 
Ilinderniss  des  kalten  Klimas.  S.  Lorenz  (und  der  in  seinem  Stromgebiet 
liegende  Chaniplain-Sec)  ist  5  Monate  des  Jahres  wegen  Eis  unbeschiffbar. 
Ueber  die  Grossen  Seen  s.  n.  S.  407  f. 

Der  Hudson  eihUt  seine  groese  Wichtigkeit  fSr  den  Yeikehr  vor- 
strich durch  die  Verbindung  mit  wichtigen  Caa&len,  die  von  ihm  aus- 
strahlen. Er  ist  swar  an  und  für  sich  eüi  fttr  die  Schiffahrt  ungemein 
günstiger  Fluss.  Gehen  doch  die  Gezeiten  in  ihm  bis  nach  Troy*),  also 
235  Kil.,  und  ebensoweit  wird  er  von  grossen  Dampf  booten  befahren.  Nur 
von  Van  Wye  Point  bis  Albany,  Troy  und  Waterford  erstrecken  sich  auf 
einer  Lange  von  22  Kil.  Sandbänke,  welche  im  Sommer  nicht  mehr  als 
1,5  — 1, Hm  Wasser  haben  und  daher  den  Schiffen,  welche  der  Mehrzahl 
nach  mehr  als  l.Hni  Tiefganix  besitzen,  gefahrlich  sind.  Im  Uebrigen  ist 
der  Hudson  tief  und  breit  genug,  um  Dampfer  von  mehreren  1(XM>T.  bis 
nach  Troy  liinaufzutragen  und  daueben  ohne  Schwierigkeit  die  ganze 


1)  Man  bcj?n'ift.  dass  sein  Entdecker  Ilendricks  Hndson  in  ihm  einen 
Meeresarm  vennntbete,  da  er  mit  seiuum  Schiff  bis  iu  die  Nabe  von  Albany 
uugcbiudcrt  lieruulkomiuiiu  kuuuto. 
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Mcn{?e  von  Schltpixi n  und  Canalbooton  aufzunehmen,  wclcli«'  aus  den 
Cafullea  des  \V.  mit  Geticidi-  u  a.  Massengütern  nach  New  York  gehen. 
Die  mittlere  Dauer  seines  Gcsehlossenscins  dorch  Frost  ist  91  Tuge,  die  ge- 
wöhnlich  zwischen  das  leiste  *l»  des  Deccmber  imd  den  bilbenlttn  fttten. 

Einige  kleinere  schiffbare  Flflsse  von  Bedemtang*).  An 
der  8.  atlantiBchen  Kflste  mflnden  einige  Flflsse,  die  durch  ihre  Schüniar- 
keit  erhebliche  Bedentnng  fttr  den  örtlichen  Verkehr  gewinnen.  In  der 
Ghesapeake  Bay  wird  wichtig  dnrch  die  Lage  toq  Baltimore  der  Patapsco, 
der  bis  Baltimore  (33  Kil.  oberhalb  seiner  Mflndnng)  grosse  Seeschiffe 
trfigt.  Der  Potomac  ist  bis  Washington  (320  Kil.)  fAr  Linienschiffe 
gänglich  und  bis  Hari)crf?  Forry  ffir  kleinere  Poote.  James  TL  ist 
160  Kil.  bis  Richmond  schiffbar.  Auf  den  Flüssen  N.  Carolinas  können 
Dampf  boote  130  Kil.  den  Neuse  bis  Kingston,  160  den  Tar  bis  Tar- 
borough,  200  d<n  Koanoke  bis  Halifax  hinaufgehen.  Denen  S.Carolinas 
wird  eine  gesannnte  Schiffbarkeit  von  ca.  Kil.  zugeschrieben,  abt-r 

nur  auf  den  Santo  e,  Great  Petiee  (bis  Choraw)  und  Wateree  (bi*^ 
Camden)  ist  dieselbe  von  Hedeutnng.  Der  Savannah  ist  für  See- 
schiffe bis  Savannah  und  für  Flussdainiifer  bis  Augnsta  (HTM  Kil. 1  transbar. 
Ocmulgee  ist  bis  Macon,  C  ha  t  ta  hooc h  e e  bis  Columbus  (getreu 
500  Kil.)  schiffbar.  Der  S.  Johns  in  Florida  ist  bei  dem  für  Eisen- 
bahnban  wenig  geeigneten  sumpfigen  Charakter  dieser  Halbinsel  und 
sdnem  grossen  Waaserreichthnm,  der  ihn  noch  350  KiL  oberhalb  der 
Mflndnng  2  KiL  breit  sefai  Iflsst,  einer  der  für  den  Yeikehr  wichtigsten 
Flflsse  des  8.  Dampfboote  gehen  bis  Enterprise  (370  KU.),  Seeschiffe 
bis  Jacksonville  (40  KiL)  und  sammt  seinen  Nebenflflssen  soQ  er 
1600  KiL  schiffbare  Linge  darbieten.  Von  den  Ctolfflflssen  ist  der 
Alabama  760  Kil.  bis  Wetnmplia  schiffbar.  Auf  dieser  Strecke  rfnd 
gegen  200  Landoplfttze.  Im  Black  Warrior  gehen  Schiffe  bis  Tnsei- 
loosa  (660  Kil.).  Von  den  texanischen  Flössen  bietet  der  Rio  Bravo 
nur  kleinsten  Dampfern  Zugang  bis  Kingsbury  Rapids  (720  Kil.),  im  Brazos 
gehen  Dampfer  bis  rolumbus  f65  Kil.)  und  nur  bei  Hochwasser  .'><><>  Kil. 
weit  bis  Wasliintxton.  lin  T  e x  as -  Col or  a do  gehen  Dampfer  bi*;  zur 
Staatshani>tsf;Hlf  Ansf in  ( 4h i  Kil.),  im  Xueces  160  KU.  Der  Colüt  iulu 
des  W.  ist  bei  der  Menschenleere  seiner  Ufer  für  die  Schiffahrt  von 
geringem  Wcrfli.  Es  gelangen  Boote  von  ca.  0.5  m  in  10  Tagen  bis 
Ilardyville,  ca.  7<H)  Kil.  oberhalb  der  Mündung,  die  Schiffahrt  ij-t  jedoch 
möglich  bis  Callville  (ca.  900  Kil.).  Im  Sacramento  gehen  Dampfer 
von  Im  bis  Sacramento,  kleinere  bis  Red  Bhilt  Der  S.  Joaqnin  ist 
für  Dampfer  von  1,5  m  bis  Stockton  (200  KiL  oberiialb  S.  Fnmcisco),  bei 
Hochwasser  aber  fttr  kleinere  Schiffe  sogar  bis  Fresno  schiffbar. 

1)  Unter  schiffbar  ohne  nihere  Erllotenmg  verstdien  wir  ragln^k  Ar 
Dampf  boote  von  ca.  1,5  m  Tiei^gaDg. 
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Die  Flmsdampfer  des  W.  sind  selur  flache,  mit  dem  Uaterdeck  wenige 
Zoll  bis  10  Fuss  «qs  dem  Wasser  hemrrageDde  Boote.  Das  Unterdeck 
Mgt  die  Hascblne  (Hoclidmck),  das  Heizmaterial  and  den  schweren  Thefl 
4er  Ladimg.  Wenig  hoch  darüber  folgt  das  Botter-deek,  auf  welchem  die 
PssBsgientQine  in  Form  eines  langen  Hftoscbens  sich  erheben,  darAber  das 
Bmrktme-deckt  welchem  entweder  noch  der  Wohnraom  für  die  Mannschaft 
oder  Dor  das  Stenerh&nschen  aofgesetst  ist  Diese  Boote  sind  sehr  leicht 
frebaat,  oft  geradezu  roh  zusammengeschlagen.  Ihr  Preis  ist  doreh- 
schnittlich  die  Hälfte  eines  eben  so  grossen  Flassdampfers  in  Deutschland 
oder  Frankreich.  Die  ITnglQeksfalle  sind  /ahlreich.  1876/77  gab  es  anf 
diesen  Flössen  1048  Dampfer  mit  226000  T.'). 

Schiffahrt  anf  Binnenseen.  Als  1818  das  eiste  Dampfboot 
WaUt  in  ihe  Waler  anf  dem  Eric -See  erschien,  betrog  der  gesammte 
TonneDgehalt  der  Schiffe  anf  den  vier  oberen  der  Grossen  Seen  nur 
KW)  T.  1825  fanden  sich  neben  dem  einen  Dampf boot  nur  30  —  40 
kleine  Seirelscliiflc  von  züsnmmcn  2500  T.  Der  Weiland  -  Canal  (1829) 
Süd  der  Ohio-Canal  (1832),  w*  ho  die  Grossen  Seen  in  Verbindung  setzten 
mit  dem  S.  Lorenz  nnd  Ohio  -  Mississippi ,  die  in  dieselbe  Zeit  fallende 
Vdll.  ikIiui«:  (Irr  ersten  grösseren  Hafenbauten,  welche  die  V.  St.  an  ihren 
Küsten  ausführte,  endlich  die  Zuualimr  der  Bevölkerung  in  der  fjanzen 
Seen  u'ion  hatte  schon  die  Zahl  der  Dampfi  r  auf  45  mit  IK)17  und 

die  der  Sc>r<'lscliitVe  anf  211  mit  1503  T.  gebracht.  1830  waren  auf  den 
nuf  28(5  aiifzcwarliRciicn  S<hiffen  der  Grossen  Seen  3rKK)  IMcnschen  be- 
schäftigt. Dainpfhnotc  i;ab  es  zu  dieser  Zeit  auf  dem  OlM-ren  St  o  noch 
nicht,  da  nicht  bhiss  seine  Ufer  fast  noch  ganz  von  Tndianeni  bewohnt 
^\ar^il,  sondern  auch  der  Zuixantr  durch  S.  Marj'V  R.  dun  ii  dessen  Schnellen 
für  alle  prösscreii  Schiffe  unmöglich  gemacht  war.  1840  gab  es  schon 
11  Damjtfer  mit  je  über  4CK)  T.  Gehalt  auf  diesen  Gewässern  und  seitdem 
ist  das  Wachsthum  ein  fast  stetiges  gewesen.  Im  Fiskaljahr  1876/77 
dhlte  man  auf  den  Seen  des  Nordens  1643  Segelschiffe  (331479  T.\ 
92t  Dampfer  (201742  T.),  441  CanalbooCe  (34386  T.)  nnd  188  Bari^en 
(45584  T.).  (S.  Niberes  unter  »Bhederei«'.)  Fast  alle  diese  Schiffe 
gehAren  den  fiknf  Grossen  Seen  an.  Und  dabei  hat  die  Natnr  in 
dieser  Gegend  nnr  wenig  in  Hinsicht  der  Hftfen  gethan  nnd  sind  die 
Wittemngsveriiftltnisse  fttr  die  Scliiffahrt  kemeswegs  die  gflnstigsten*). 


1)  Für  1876  wurde  der  Verlust  an  Gütern  uud  Meuschenlebea  durch 
Dsmpftchtffnnlllie  auf  den  Flassen  des  W.  der  Y.  St.  anf  ftVsHill.  D.  und 
70  Seelen  angegeben.  (D.  Mg.  Polyteehn.  Z.  1878.) 

2)  Ans  einem  Verzeichniss  der  ScbiffsunfäUe  auf  den  Grossen  Seen  für  die 
^  ersten  Monate  des  Jahres  1872,  welches  im  Annoal  Rep.  of  the  Cliief  Signal 
Officf-r  for  1HT2  mitrrctlH^ilt  ist.  iji'lit  licrvor,  dass  durch  Sturm  3  Unfälle  im 
Mirz,  lU  im  April,  12  im  Mai,  3  uu  Juni,  7  im  Juli  und  lö  im  August,  durch 
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Die  Küsten  dor  Grossen  Seen  sind  ungemein  ami  an  Hafen,  die  für  den 
grossen  Verkehr  überhaupt  uut/har  sind.  Die  in  Ilafen.  die  jetzt  dort 
sich  linden,  sind  alle  erst  seit  den  letzten  5<>  Jahren  entweder  ansHtirt 
oder  doch  vertieft  und  erweitert  worden  und  werden  heute  \on  liampfero 
besucht,  die  150(» — 2(MK)  T.  iiahen.  Die  Schiffahrt  der  Binuen>cen  im 
n.  New  Yoi  k  ,  vor  alh  ii  des  Champlain-Sce,  ist  tianz  in  das  Caiiahn  i/ 
huieinge/.ogen  uud  wird  dort  zu  erwähnen  sein.  Im  W.  ist  liei  (iri»-'«e 
Salzsee  der  einzipe,  der  hier  in  Frage  kommen  könnte,  er  tri;rt  kl<ine 
Damjjfer,  die  indessen  nur  dem  örtlichen  Verkehre  dienen.  —  Auf  (ien 
Grossen  Seen  ruht  Februar  uiui  Mürz  die  Schiffahrt  völlig,  aber  aus  dem 
Hafen  von  Chicago  liefen  aus  z.  B.  im  December  1H74  nach  86,  im  darauf« 
folgenden  Januar  und  April  2  und  179  Schiffe.  In  den  kleineren  HHan 
mht  die  ScUffahit  oft  die  ganzen  4  Monate  December  bis  Mftrz  bindirch. 

IV.  Die  Canäle.  Der  grösste  Theil  der  Caniile  der  V.  St 
geliöi-t  der  Vor-Kiseiibahnzeit  an.  Die  letzten  drei  Jahrzehnte  hal>eu 
uur  uoch  YoUendungen  und  Ausbosserungeo,  aber  keine  grossen  An- 
lagen mehr  gesehen,  denn  die  £iBenbahnen  erwiesen  sich  schon  frflh 
als  so  mächtige  Concnrrenten  der  Canale,  dass  die  Hoffnung,  dasgann 
Land  mit  einem  grossen  Ganalnetse  zu  flhersiehen,  welche  man  in 
den  20er  nnd  80er  Jahren  nicht  bloss  gehegt,  sondern  aneh  scboo 
iiLis/uführen  begonnen  hatte,  schon  im  zweiten  Julirzehnt  der  Eisen- 
bahnen niclit  mehr  mächtig  j^enu^  war,  um  die  Cajdtalien  zur 
YoUeuduug  aucli  nur  einiger  lüden  in  diesem  grossen  Netze  auf- 
zubringen. Bis  1840  monopolisirte  z.  B.  der  Erie-Canal  in  seinem 
Gebiete  allen  durchgehenden  Verkehr,  aber  von  dieser  Zeit  aa  gab 
er  mit  jedem  Jahr  eine  Anzahl  Procente  von  demselben  an  die 
Eisenbahnen  ab,  bis  er  1876  auf  einen  AntheQ  von  15  Proc  ge- 
sunken war.  Und  doch  ist  er  bis  heute  der  einzige ,  welcher  das 
Ideal  transalloghanysclier  0.  und  W.  verbindender  Wasser^triLssea 
verwirklicht ;  alle  anderen  sind  am  Fuss  der  Berge  stehen  gebiiebea. 
Welche  Wandlungen  das  Verbältniss  von  Eisenbahnen  and  Canälen 
in  den  V.  St.  durchgemacht,  zeigt  sehr  gut  eine  ZuBammenstelluDg 
des  Erie  C.  mit  den  beiden  concurrirenden  Eisenbahnlinien  Kev 
York  Central  und  New  York  and  Erie,  von  denen  die  erster«  in 

Eis  I  im  Jauuar,  6  im  Februar,  4  im  März.  1  im  April  und  13  im  Mai,  dorrk 
Nobel  f)  im  Mai  und  je  1  im  April,  Juni,  Juli  uimI  Aujnist  erzeugt  wurden,  I« 
Mai  fanden  2  rnfüUe  durrli  starken  oebelartigeu  Rauch  statt,  der  troo  W«id- 
oder  Präriebrändeu  herrührte. 
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der  hier  io  Betracht  kommenden  Hanptlinie  eine  L&nge  von  714,  die 
udere  von  688  KiL  (Erie-Canal  562,  mit  Undeon  806  Kil.)  hedtsen : 


Erie  C.  und  Hudson  .  . 
NevYork  OenM  B. 
NewTock  and  Erie  B.B. 


Frachtmonge  in  T. 
1856  1860 

31414D0  2780689 
788029  1044683 
966806  1157786 


187S  1876 

8619560  ca.  1960000 

4964268  680»680 

5658902  5922966 


Der  Erie-C'aiial  und  IIiulsoii  nahm  also  \Hi)Vt  55,  1><()0  5(), 
1872  25,  1876  aber  nur  noch  löProc.  (Ich  Gesammtvorkohros  dieser 
drei  Hauptlinieo  in  Anspruch.  1878  kaniiii  von  Krötlnung  der 
Schiffahrt  bis  zum  30*  November  in  BuiTalo  73  Mill.  B.  Getreide 
ao.  8130  Catialboote  verliessen  in  derselben  Zeit  den  Hafen.  Nach 
dem  Getreide  war  Banhols  mit  87  Mill.  F.  der  wichtigste  Versandt^ 
artikel.  Die  Menge  der  Fracht  auf  den  Can&len  ist  nahezu  nm  die 
Hälflc  herabgegangen,  diejenige  auf  den  Eisenbahnen  hatsiclj  fast  ver- 
doppelt, \\ährend  gleichzeitig  die  Frachtkosten  sich  auf  diesen  ei  heh- 
lich  vermindert  haben  und  dagej^en  auf  jenen  sich  gleich  geblieben 
sindM-  l  nd  doch  Landelt  es  sich  hier  noch  um  die  günstigst  gelegene 
und  durch  grossartige  Anlage  zur  Goncurrenz  mit  den  Eisenbahnen 
in  herrorragendem  Masse  befiliigte  Canalstrecke  des  bevölkertsten 
und  Tcrkehrsreichsten  Staates.  In  anderen  Gegenden  haben  sich 
die  Yerhältnisse  viel  ungünstiger  ff\T  die  Canäle  gelagert,  z.  Th. 
weil  die  Anlagekostcn  bedeutender  waren,  z.  Th.  auch  wegen  un- 
zulänglicher Anla^ie.  welche  duich  gelinge  Tiefe  und  Breite  die 
Möglichkeit  grösserer  Entwickelung  des  Verkehres  von  vornherein 


1)  Der  gerioge  FhM!ht6beneliaf>  aef  Seite  der  Eiunbaboeii,  weteher  noch 
bleibt»  fUlt  hierbei  nicht  ine  Gewicht  wegen  der  viel  grösseren  Pflnktlichkeit 
der  Ablieferungen  per  Eieenbahn  und  veil  keine  ümiadnng  Irflker  etattanfinden 
braucht  als  im  Hafen,  wo  die  grossen  Eisonbaliiigcsellschaften  alles  gothan  haben, 
lim  <li«'  l^inhuhmg  auf  die  Schiffe  zu  bcschl»  uniiren.  Besondere  Verträ««-  rnit 
dtn  nampt'frlinicn  sichern  hilhge  Uceanfraclit.  Dass  bt'i  den  Summen,  um  die 
es  sich  behonders  beim  Transport  des  Getreides  aus  dem  Inneren  nach  den 
Uifen  handelt,  eine  Ersparung  von  Wochen  mehr  bedeutet  als  von  ebensovielcn 
Vm  Ceati,  liegt  auf  der  Hand.  Dasn  nehme  man  die  Unterbrechung  in  der 
Gefrieneit  Die  ErOflhung  dee  Erie-Canale  fand  von  1846—  78  am  frahesten 
em  1.  Aprü,  am  tpitesten  am  18.  Mai,  der  Schloss  am  frühesten  am  25.  November, 
am  spätesten  am  20.  December  Statt  Die  durchschnittliche  Zeit  des  Offen- 
bleibens sind  7  Monate. 
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beschränkte*),  vorzüglich  aber  wegen  der  Coiicurrenz  der  Eisen- 
biihiicii .  die  Ix'i  weniger  grossen  und  zusarnmenliängenden  Canal- 
systcmeu  sich  leichter  zur  Geltung  ])ringen  konnte.  Heute  ist  selbst 
der  Erie-Canal  nicht  mehr  rentabel^)  und  in  Kttrze  wird  die  Re- 
gierung, die  noch  heute  ihn,  wie  auch  den  Oswego-,  Champlain- 
und  Chemung-Canal  heritst,  Ton  der  Erhebung  einer  Canalgeblihr 
ganz  absehen  müssen').  Andere  werden  gar  mit  Verlust  betrieheui  so 
die  in  den  Besitz  einer  Beiigwerksgesellschaft  flbergegaugenen  Lehigh- 
und  Delaware-Division-Canäle,  oder  sind  von  Eisenbahngesellschaften 
ihrem  Bahnnetz  eingo},'liedert  worden ,  in  welchem  sie  meist  eben- 
falls keifie  Erträge  ahwei  t\  ii,  wie  die  Scliuylkill-  und  Susciuolianna- 
Canäle,  welche  von  der  rhiladel])hia-Ileading-Eiseubahn£!csellschaft 
gepachtet  oder  fest  erworben  sind,  oder  wie  das  grosse  System  des 
Pennsylvania-Canales,  das  in  den  Händen  der  Pennsylvania-Eisen- 
bahn gegenwärtig  fast  ohne  Bedeutung  ist,  oder  wie  einzelne  Strecken 
der  grossen  Ganäle  von  Ohio,  die  gänzlich  Terkehrdos  oder  sogar 
zur  Unterlage  von  Eisenbahnen  umgeschaffen  sind.  Allerdings  ist 
hierbei  auch  nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass  die  am  unrentabelsten 
gewordenen   uud  ihrer   ursprünglichen  grossen  Bestimmung  um 

1)  Es  ist  nicht  zweifelhaft,  daas  eine  reehtseitige  Yerbreiteniog  der  CanÜe 

Ihr  Untt  rlioKcn  gegenüber  den  Eäaenbahnen  verzögert  haben  würde.  Bei  Buffalo 
lagen  die  Canalbootf  bi  i  dem  grossen  Verkehr  der  50er  uud  »»Oer  Jahre  oft  in 
einer  über  l's  p.  M.  langen  Reilie,  um  nif  die  Motflichkeit  der  Durchfahrt 
durch  die  Schleusen  zu  warten.  Ver/.<igeningen  von  Wochen  waren  gerade  ia 
der  verkehrsreichsten  Zeit  des  Jahres  häufig. 

2)  An  einem  Theil  des  Aub&Ub  von  14789848  D.,  den  er  von  1869/74  hti 
15  Mni.  Bnitto-Einnahnieo*  9  MHl.  ordentlichen  und  11  MilL  ansserordenüiehco 
Ausgaben,  sowie  8,H  Mill.  Zinsen  und  Xi  benanstraben  atifwies.  war  allertlinifs 
auch  einer  jenrr  Betrüger  -  Ikings  schuld  .  welcher  den  Caiial  l)zw.  die  Staats- 
tinanzen  auslieutcte.  „Aber  die  Kentubilitat  des  Krie  -  Canals  war  nie  ^?r(>>s.'' 
(K.  Ka]ip'h  Bericht  liber  die  Canal  -  Frage  im  D.  Caual -Verein.  Z.  d.  V.  I>. 
EiseniMhn-YerwaltQngeD  1878.  223.) 

8)  Schoo  jetit  hat  man  mit  der  Termindernng  der  Boote  auf  deraselbeB 
begonnen,  indem  statt  500,  die  nothwendig  w&ren,  1875  ond  76  nur  je  HS  gehaat 
wurden,  und  vielleicht  wird  man  noch  weiter  gehen.  Der  Sekretär  der  Handels- 
kammer  von  New  Vork,  Stevens,  sagt  wenigstens  in  seinem  Bericht  von  1^77: 
„Wir  verdaiiki  ii  re  ganze  Blütlie  und  Bedeutung  im  Handel  dem  Erie-C'auai, 
unsere  Grösse  hat  1<^-J5  mit  diesem  Caual  augefangen;  aber  jetzt  ist  es  danit 
vorbei,  wir  mfissen  uns  umsehen,  wie  wir  dMi  flbn(sen  BiLfen  Concurreni  machen 
kftnnen.  Das  geht  mit  dem  Canal  nicht,  wir  haben  deshalb  anderweitig  erleiehlerte 
Verkehrsbedingnngen  zu  schaffen.*  (Cit  bm  Kapp  a.  a.  0.) 
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nifliiteii  entfremdeten  Caoäle,  die  von  PenoBylTanien  und  dem 
Ohio-Gelnet,  Ton  FriTatgesellBchaften  gebaut  und  unterhalten  und 
daher  nie  mit  dem  grossen  Aufirande  und  der  Planmissigkeit  wie 

die  Staatscanäle  von  New  York  oder  Illinois  den  steigenden  Anforde- 
rungen des  Verkehres  angepasst  und  nicht  ganz  ohne  llücksicht 
auf  den  Ertrag  ])etriobpn  werden  konnten.  PiS  scheinen  am  Endo 
nur  noch  so  wichtige  und  mit  der  grössten  Sorgfalt  ausgebaute  und 
unterhaltene  Canäle  wie  Eric-  und  Illinois -Michigan,  oder  tiefe 
KflstcncanSIe,  welche  die  Kflstensohiffahrt  erleichtern'),  Ton  dem 
einst  so  weit  ansgedehnten  Ganalnets  der  V.  St.  als  bedeutende 
Verkehrswege  fibrig  bleiben  zu  sollen,  während  alle  flbrigen  zuletzt 
Dsr  noch  dem  örtlichen  Verkehr  dienen  oder  sogar  ganz  aufgegeben 
Bein  werden. 

Das  Canalsystem  des  Staates  New  York  ist  durch  Lage  und 
Grosse  das  wichtigste.  Es  umfiust  3  Caaalgmppen  von  zasanunen  1498  Kil. 

('^31.2  e.  H.)  und  verbindet  Erie-,  Ontario-  nnd  rhnnii)lain-Sec  mit  dem 
Hudson  und  damit  dio  canze  Seerofnon  mit  dem  Emporium  Aim  rikas, 
New  York.  Haupt canal  ist  der  im  Jahre  1825  eröffnete  Erie-Canal,  welcher 
liei  Huffalo  am  Eric-See  und  nahe  heim  Niagara -Fhiss  bopinnt,  bis  T.ork- 
port  zu  115  m  über  den  Ser'  iuistciirt,  bei  Rochester  am  Ontario-Sec  den 
Genesoe-Fluss  flbcrsclireitet,  dann  von  Ronie  an  in  dem  Tlial  des  Mohawk 
R.  über  Sehenectady  zum  Hudson  R.  führt,  den  er  bei  Albaiiy  erreiclit. 
Der  grössere  Theil  der  Canalspeisung  ^^esehieht  aus  dem  Erie-See,  ein 
geringerer  Tlieil  des  Wassers  wird  den  kleineren  II(h  helu  ncnsecii  des  n. 
New  York,  vorzfiglich  dem  Seneca-  und  Cassenovia-Sce,  sowie  künstlic  h 
angelcRten  Reservoirs  entnommen.  Die  Oberflächenbreite  betrügt  21,:^ 
die  SoUenbreite  17  und  die  Wassertiefe  9  m.  Dfe  Zahl  der  Schleosen 
betrtgt  72.  Die  Canalbootc,  welche  alle  nach  Einem  Typns,  der  Grösse 
and  Gestalt  der  Schleusenkammern  entsprechend,  gebaut  sind»  laden 
4—5000  Centner  nnd  machen  den  Weg  von  Bnffalo  nach  Albany  in 
durchschnittlich  243  Stunden  unter  Benfitzong  von  Zngthieren.  Den 
Hudson  hinab  werden  die  Ganalboote  von  Dampfern  geschleppt,  wobei 
ein  Dampfboot  bis  HO  derselben  ins  Schlepptau  nimmt  und  damit  doch 
noth  3.2  Kil.  p.  Stunde  maeht.  Die  ursprünglichen  Aulagekosten  des 
Hri  -Canals  betrugen  32  G«0()(K)  RM.  (7 600000  D.).  mit  den  späteren  Er- 
vc'itemagen,  Vcrtiefongen,  den  Ladeeinrichtungen  n.  s.  f.  soUcn  sich  die 


1)  Etwa  so  wie  der  jetz*  projektirte  Cliesapeakc  -  Delaware  -  Ciiual,  welcher 
den  W'assitrwi  if  von  Baltiinuri'  nach  New  York  um  225  e.M.  abkürzt  und  17  e.  M. 
laug  werden  und  4  Mül.  D.  kosteu  soll. 
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Gcsammtkosten  auf  187  647  700  M.  (43639000  D.)  belMfeiu  Von  Zweig- 


Liingf 

Verbindet 

Kil. 

Flilssc,  Seen,  Canile 

SCftdte 

(uMH'Sft  - Valli'V  (•. 

Krio  S.— Alh  |?haiiy  R. 

T?orhest»-r — (Mpaii 

Ca)  uga  aiiil  buiieca  C. 

37 

Erie  C.~  Cayuga  L.  uud 

Moutezuma  —  Elmira 

Seueca  L. 

18 

Seueea  und  Giooked  L. 

ChemungC  .... 

87 

Seneca  L. — Tiega  R. 

Elmira  —  Corning 

Oswppo  r  

61 

Ootario  S.— Erio  C. 

Oswego  —  Syracuse 

Blark  H.  C  

57 

Kric  C— Oiifarin-S. 

Horn«'  —  IJoiisfalls 

riM-nariL'o  C  ... 

158 

Erie  C.  — Susqiii  lKiima 

l'tica  —  IJiii'.'liamton 

('liuiu]iluiii  C    .    .  . 

10-1 

Erie  C. —  Chanii»lain-S. 

Cohoes  —  WhiUhall 

I 


Von  diesen  ZwoiRcanälen  haben  als  Schiffalirtstrasson  Bcdentnnp  nnr 
noch  Oswego-  und  Champlain -Caiial ,  hcido  von  fjh  ichen  Grössenv«'rhalt- 
niss«'n  wie  der  F>ie-('nnal  seihst.  Jener  verbindet  mit  Hülfe  des  Osweeo- 
Flusses  den  Ontario-See  mit  dem  Erie-Canal.  Die  Sulzla^er  in  dt  r  Nahf 
des  Oswctjr) - S(«es  trauen  erheblieh  zu  den  Frachten  dieses  Canalc!'  bei. 
Chaniiilaiii-Canal  verliindct  dundi  den  bei  einer  natzl>aren  Wasst  rtii  fc  von 
1,2  ni  nur  für  Sehifle  von  1(X)  Tonnen  zUL^andielien  Cliamplain -See  und 
durch  den  aus  diesem  fliessendon  Hichelicu  R.  den  niittlerm  S.  Lorenz  mit 
dem  Undson  R.;  er  mündet  Iii,!  Kil.  oberhalb  Albany  in  den  Krie-CaaaL 
Von  den  übrigen  Zweigen  des  Eric-Canals  sind  Gcncsee*,  Cbenango-  und 
Black  R.-Canal  seit  einigen  Jahren  In  den  Besiti  der  benachbarten  Eiiai' 
bahngeseUschaften  fibergegangen,  von  welchen  sie  als  Wasserstrassen  aaf- 
gegeben  worden  sind.  Die  Frachtgfiter  des  Erie-Canalcs  sind  top- 
sOglich  Bretter,  Schwellen,  Schindeln,  Gatreide,  Leder,  Felle,  Sals;  des 
Champlain-Oanales  Holz,  Haastefaie,  Eisenene;  des  Oswego-Gaoales  Hob, 
Getreide,  Salz. 

Das  (' ;i  n  al  sy s t cm  von  Pennsyl  va  n i e n  und  New  Je r sc y,  von 
züplich  zu  den»  Zwecke  der  besseren  Aufscliliessunq:  der  Anthraeitbecken 
in  der  o.  Ilfllfle  des  ersteren  Staates  anpelcpt,  besteht  nicht  wie  das 
New  Yorks  aus  einer  llauptlinie  und  deren  Abzweitiunpen,  sondern  au> 
einer  ^rt)s^(•ren  Anzahl  von  br'jonderen  CanJllen,  die  im  Inneren  die  l'm- 
Kcbungen  der  AnthracitreKion  uni^'ürten,  z.  Th.  auch  mit  dem  Krio-Canal 
in  Vcrl)indun<j  treten,  und  zumeist  an  der  atlantisehen  l'eriiiliciie  des 
Staates  zugleich  mit  dessen  Flüssen  Delaware,  Schuyikill  und  Susquchanua, 
also  z.  Th.  bei  Philadelphia,  z.  Th.  in  der  Chesapeake  Bay,  oder  aber,  is 
einem  FaUe,  in  den  Hndson  oder  dessen  Mfindnngsgebiet  ansnOndea. 
Nnr  swei  von  ihnen  sind  dnreh  einen  Langscanal  verbimden,  dessen  Bette 
das  Grosse  Thal  der  Alleghanies  bildet,  die  drei  anderen  finden  ihres 
Endpunkt  am  oder  im  Gabiige,  welches  die  canallose  WesthaUte  des 
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StMtei  (das  Obio- System  ist  mit  dem  Ganalnets  des  6,  Pennsylvaiiiens 
■nr  dareh  Eisenbahnen  oder  Strassen  Terbnnden)  von  der  Osthalfte  trennt. 
1975  betrag  das  Canabiets  Pennsylvaniens  1264  Kil.  (790  e.  M.)  mit 
diier  Seblensensabl  von  569  und  seCste  sich  ans  folgenden  Haoptcanftlen 


Linge 

Verbindet 

Flosse,  Seen,  Can&le 

.  StAdte 

i^cbjgh  c  .  *  •  . 

114 

Len  ign  tt,  ■—  Anibracit- 

Jbasuin — Ooaipon 

beclten  v.Haadi  Chtink 

Detsvare-Division  C. . 

99 

Paralleictnal  dei  Dela- 

Philippsborg—PhHa- 

ware  R. 

delphia 

Delawarc-Raritaa  C.  . 

Delaware  Ii. — Haritan  H. 

Trenton — lirimswick 

Morris -Ksspx  C.     .  . 

m 

Dt'hiwaro  R. — Hiulsoa  II. 

Easton  — .Tt'isiy  City 

ScbQjlkyll  C.    .    .  . 

176 

Schuylkill  Ii.—  Anthra- 

Port  Carbon — Phila- 

citbecken von  Pottsvüle 

delphia 

196 

DeUw.  R.— Snsqaeh.  R. 

Beadiog— Middletown 

Sosqiiebaona   .   .  . 

73 

Parallelcanal  des  onteren 

Golumbia^BaTre  de 

Susquehanna  R. 

Grace 

PennsyWania  C.    .  . 

549 

Juoiata  B. — Cbemung  C. 

Petersburg— Ehaira 

Cbe^^pcake  aud  Dela- 

22 

Chosapeak«»  Bay — Dela- 

Baltimore — Philadelphia 

ware-Müiidung 

Ddsw.  and  Hndson  C. 

175 

Laekawanna  B.  — Hud- 

Honesdale—Eddyville 

son  R. 

Im  Sfiden  srhiiosscn  an  dieses  System  sich  als  weitere  Verbindungen 
z.Tb.  zwischen  Gebirge  und  Meer,  z.  Th.  zwischen  Meerestheilen  an: 


Cheeapeake-Obio  C  . 
JamesR.  and  KanawbaC 

Albenuurle  Cbesapeake  C. 


300 
882 

70 


Parallelcanal  des  Po- 

tomac 
Parallelcanal  des 

James  R. 
Ali>oiiiarlc  Sound — Cbe- 
sapeake B. 


Georgetown— Cumber* 
land 

Riebmond  Va.— Gowmg> 

tOD 

Norfolk  Va. — zahlroiclio 
Plätze  am  Albe  niarle 
und  Pamlico  Sound 


Ton  den  vorstebend  anfgeffebrten  CanAlen  haben  drei  den  besonderen 
Zweck,  die  Efistenschiffahrt  zu  verkflrzen;  es  sind  Delaware  and  Raritan, 

Cbesapeake  and  Delaware  und  Albcniarle  and  Chcsapeake  C,  welche 
ebensoviele  zwischen  Iladson-  und  Delaware- IM ündiing,  Cbesapeake  Bay 
und  Pamlico  Suund  gelegene  Ilalbinsi  In  durchschneiden  und  so  ein  grosses 
System  von  Küstencanftlen  bilden,  welche  den  Verkehr  zwischen  New 
York  und  den  südlicher  «zclefrenen  atlantischen  Regionen  und  vorzüglich 
deren  Ilauptpli^t/i n  Pliiladtlphia  und  Baltimore,  sowie  zwisflien  diesen 
nnd  den  übrigen  Küstenplatzen  und  den  aas  dem  Inneren  herausführenden 
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Canftlen  und  Schienenwegen  in  liohem  Gnde  eileieliten.  IKe  Ankfr 
aller  dieser  Kflstencanftle  ist  ohne  grosse  Schwierigkeit  zu  befrerkstellifei 

gewesen  und  sie  gehören  auch  dem  Verkehre  nurh  zq  den  bedeatendstra 
in  den  V.  St.  Der  Delaware  antl  Karitan  C,  die  kürzeste  AiVas<^entitwe 
zwischen  Philadelphia  und  New  York, .  beförderte  1875  l«JH9Xi2  wom 
*/3  Steinkohlen  (von  dem  Delaware  and  Chesapeakc  C,  welcher  l'hiladtlphii 
iin<l  Baltimore  auf  dem  kürzesten  Wejre  verbindet,  lio-jt  die  Verkthre- 
Statistik  nicht  vor),  der  erst  ist;!)  ancelefrte  Albemarle  and  Chesapiake  C 
1S73  :^()5(XX)T.  Gemeinsam  ist  diesen  Canälen  die  itrrosse  \Vas<.  rtirfe 
(heim  letztgenannten  .'i,Hm)  und  die  Einrichtunt;  für  Dampflxiote  und  TaacroL 
Unter  den  übrigen  ('analen  dieser  Region  sind  fiduendc  bcsondeib  henor- 
zuheben:  Der  Lehigli  C..  der  schon  1820  erütim  te  älteste  Tanal  P(nD>Tl- 
vaniens,  der  von  Eastport  am  Zasammentluss  des  Lt  high  und  des  Delawart- 
narli  dem  Anthraeitbecken  von  Manch  (  bnnk  führt.  1875  worden  Mf 
ihm  808 372  T.,  wovon  Anthracit,  verfrachtet.  Der  M orris -Essex  C, 
welcher  Eastport  am  Delaware  mit  Jersey  City  am  Hudson  (New  T«k 
gegenüber)  verbindet  und  einst  von  grOsster  Bedeatang  war  ftr  fii 
Entwiclcelimg  der  Eisengewinnung  im  Staate  New  Jersey,  da  er  dit 
Magneteisenstein-Zflge  des  Hochlandes  von  New  Jersey  dnrebseluitidct  ni 
in  Verbindung  setzt  mit  den  Kohlenlagern  von  Pennsylvaaien.  Dv 
Sehn  jlkill  G.  (1826  erOifhet)  führt  parallel  dem  gleichnamigen  Fluae  ii 
das  s.  Anthradtfeld  Pennsylvaniens,  das  er  in  Mt.  Caibon  bei  FettsviBe 
erreicht  1875  wurden  auf  ihm  888884  T.»  wovon  V*  Anthiadt,  m- 
fracbtet  Der  Pennsylvania  C.  nndasst  den  Paralldcanal  des  ober« 
Susqnehanna  R.»  welcher  bei  Wilkesbarre  in  das  Anthradtfeld  von  Wyoming 
bineinf&hrt,  den  Parallelcanal  des  Juniata  R.,  der  bis  Petersburg  geht,  sid 
den  Canal  im  Montonr-Thale  bis  Lockhaven.  Diese  Canalanlage  vtr 
dazu  bestimmt,  Aber  die  Alleghanies  gefOhrt  nnd  einer  Western  SetüoD 
angegliedert  werden,  welche  aus  Parallelcaoftlen  des  oberen  Ohio, 
Meghany  und  anderer  OhiozuflQsse  bestand ,  nun  aber  grossentheUs  «af- 
gegeben  ist.  Diese  Verbindung  ist  nie  zu  Stande  gekommen  nnd  der  e^ 
sammte  Verkehr  dieser  grossen  Canalanlacen  belief  sich  1875  auf  7(>1'1'*»T., 
vovon  Anthracit.  Der  Delaware  and  Hudson  C,  welcher  aa^ 
dem  Anthraeitbecken  von  Wyoming,  z,  Tb.  im  Lackawanna-Tbal,  aai'h  ii«'m 
Hudson  H.  führt,  den  er  bei  Eddyville  unweit  Kingston  erreicht,  irt  die 
üauptabtlussader  der  pennsylvanisclieu  Anthracitregion  na<  h  dem  HudsoDl 
seine  Fracht  betrug  1S75  1 1;38  ('»(iV  T.,  fast  ausschliesslich  Anthracit.  I>^r 
Chesapeake-Ohio  ('.  sdlltc  die  (  hcsapeake  Hay  mit  Pittsburg  vcrbindöii 
ist  aber,  wiewohl  schon  1Sl>s  begonnen,  bis  jetzt  nur  bis  zu  ilom  Kohlet* 
hecken  von  Cumbcrland  Md. ,  etwa  Hälfte  Weges  von  seinem  Ziel«,  gs* 
langt.  Er  dient  fast  ausschliesslich  dem  Kohlenvcrkehr  and  trog  lOTJ 
89aui5T.  Kohlen.  James  B.  andKanawhaC.  hatte,  1836begoaiM% 
gleichfalls  eine  YcrbiDdnng  mit  dem  Ohio  im  Aoge,  die  d  der  ADcghsäM 
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d«&  James  R.,  w.  derselben  den  Kanawha  benfitzen  sollte;  es  ist  aber  gegen- 
wartig nnr  der  ö.  Theil,  nicht  ganz  des  Cfanzen,  fertiggestellt,  nämlich 
das  parallel  dem  James  R.  von  Richmond  über  Lynchburg  nach  Buchanan 
ffilin  Ilde  Stflck;  der  Rest  dürfte  kaum  vollendet  werden,  nachdem  die 
(oiji  urrii  L-ndcn  Eisenbahnen  sclion  den  Verkehr  des  jetzt  fertigen  A^h 
Schnittes  erheblich  einschränken 

Das  Canalsysteni  des  Ohio  und  Mississippi,  das  ursj)rün<,'li(h 
den  Zweck  hatte,  die  Grossen  Seen  und  besonders  Eric-  und  Michigan- 
Seo  mit  dem  Mississiiipi-Becken  in  Verbindunf?  zu  setzen,  das  aber  flieil- 
weise  nicht  nach  der  ursprQnglich  grossen  Conecption  ausgebaut,  tlieils 
dareb  die  Concarraiz  der  £tsenba]m«ii  lahmgelegt  und  stellenweise  geradezu 
aaiser  Thfltigkeit  gesetst  ist,  umfasst  folgende  Hauptstrecken: 


OhioC. 


Verbindet 
Flosse,  Seen,  Canftle  I  Stidte 


Miami  C  

Wabash-Erie  C.    .  . 

Ulioois-Michigan  C.  . 


fi02  Erie-See— Ohio 


2ir)  Fiflu-SiM!— Oliio 
304  Miami  C— Ohio 

157  Michigan^.-lllim»i8  R. 


Cl.  vclaiKl  ().— Ports- 

innutli  (  ). 
'Idli  du  ( ).    (  iiiriiinati  (). 
Di'tianco  O.—Terre 

Haute  Ind. 
Chicago  ni.— La  Salle  III. 


Diese  vier  Canäle  stellen,  wie  man  sieht,  ebcQS<jvi(  le  im  Wesentlichen 
OS.  verlaufende  Verbindungen  zwischen  den  Grossen  Seen  nnd  dem  Ohio 
nnd  Hittissippi,  also  zwischen  S.  Lorenz-  und  Mississippi  -  System  oder, 
noch  al^emeiner  gesprochen,  zwischen  Zuflüssen  des  Atlantischen  Oceans 
nnd  des  Golfes  von  Mexico  dar.  Der  Ohio  C.  ist  der  ftlteste  dieses 
Systems,  wurde  im  Jahre  1832  erOflhet  nnd  war  damals  von  sehr  hoher 
Bedeutung  fllr  den  Verkehr  der  in  der  ersten  jugendlichen  Ent&ltung 
stehenden  inneren  Staaten  Ohio,  Indiana  und  Illinois  mit  den  Abnehmern 
und  Verschiffen!  ihrer  Erzeufrnisse  in  den  atlantischen  Staaten.  Der 
Hauptcanal  führt  von  Cleveland  0.  nach  Portsmontb  0.  mitten  durch  die 
Kohlen-  nnd  Eisenrepion  Ohios.  mit  Abzweigungen  nach  dem  Blockkohlen- 
und  Eisrnrevier  des  Maliony-Thales  (Akron  O.  —  WarrenO.),  nach  dem 
Ilockiiif?  |{.  (Carroll  ().  —  Atlicns  ().,  114  Kil.)  und  nach  Columbuv .  der 
li;iuptstadt  des  Staates  (15  Kil.).  Der  Miami  C,  IH.U)  fertiggestellt, 
verbindet  durch  ParaUelcanäle  des  Maumee  und  Miami  R.  ucbst  einer 


1)  Nachdem  im  Sommor  ISTH  die  Aktien  des  .Tainos  R.  und  Kanawha-Canals 
(Kichtiinnd -Uuchaiian)  auf  "2  Proc,  des  Pariwerthes  j;esuiikeii  waren,  wurdtMi  sie 
von  einer  Ciesellscbaft  gekauft,  die  die  Absicht  hat,  eine  Eisenbahn  in  seinem 
Bette  zu  legen. 
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Verbindunj?  über  die  Wasserschekle  zwischen  Erie-See  und  Ohio  wog 
Toledo  ().  mit  der  Metropole  des  Ohio-Gebietes,  Cincinnati;  der  Seitoii- 
caniil  des  Little  Miami  von  Lawrence  am  Ohio  nach  (Oniieniville .  ein 
selbständiger  kleiner  Canal,  schliesst  als  zu  Cincinnati  gehörig.'  an  diesen 
sich  an.  Wabash-Erie  C.  (1827  boponnen)  zweigt  vom  Miami  ('. 
bei  Detiancc  ab  und  führt  quer  doreh  Indiana  Aber  Ft.  Wayne  Ind.  und 
Wabash  lud.  uach  Terre  Haute  am  Wabash  IL,  wo  der  von  Terre  Haute 
Ind.  an  den  Ohio  nftcb  Evansville  Ind.  fahrende,  jetzt  zugescUtttate  and 
als  Eisenbahokörper  benfitzte  Canal  sich  anschUent  Den  drei  genannte! 
grossen  CanAlen  des  Ohio-Gebietes  fiel  einst  eine  wichtige  Funktion  n  in 
der  Entwickelnng  der  Hfilfsqnellen  dieser  reichen  TheQe  dar  T.  8t  nd 
es  waren  grosse  Plftne  sn  ihrer  Erweiternng  gemacht,  die  allmihlich  das 
ganie  Gebiet  swischen  den  Seen  nnd  dem  schiffbaren  Theil  des  Ohio  mit 
einem  dichten  Netz .  von  Cauälen  flbwsiehen  sollte.  Der  durchgehende 
Verkehr  mit  At  kerbauproduktcn,  die  vorzflglicb  nach  dem  Erie-See  giui^en, 
nm  von  dort  den  Canalwe<^  nach  New  York  zu  gewinnen,  war  einst  sehr 
bedeutend,  ist  aber  allmählich  ganz  den  Canalen  entzogen  und  den  Eisen- 
baiinen  zugeleitet  worden,  so  dass  gegenwärtig  alle  drei  nur  noch  in 
einzelnen  Stneken  dem  örtliehen  Verkehre  dienen,  als  durchgehende 
Verkehrsstrassen  aber  alle  Bedeutung  verloren  haben.  —  Eine  bedeutende 
Stellung  nimmt  neben  ihnen  der  Illinois  and  Michigan  C.  ein,  welcher 
IH.'JG  —  48  angelegt  wurde,  vom  Südende  des  ^lichigan-Sees  bei  Chicago 
ausgeht  und  mit  Benützung  des  Chicago  Ii.  über  die  niedrige  Wasser- 
scheide liinftberffllirt  zum  Des  Piaines  R.,  einem  Znfiuss  des  IllinobB., 
nm  durch  diesen  den  Oheren  Mississippi  zu  gewinnen.  Er  stellt  daait 
eine  nnnnterbrocbene  543  KiL  lange  Wasserstrasse  swischen  Chieago  ind 
8.  Lonis  bsw.  swischen  Michigan-See  nnd  Mississippi  her^  eine  der  wich- 
tigsten Yerbindongen,  die  sich  überhaupt  denken  lassen.  Der  Höhei- 
anterschied,  den  er  mit  16  Schiensen  m  flberwinden  hat,  betrlgt  44,2  nu 
die  Normaltiiefe  1,83  m,  die  Breite  der  Wasserfläche  18,3  m.  Eine  Tiefe 
von  2,13  m,  wie  sie  erforderlich  fOr  die  die  Grossen  Seen  befahreadea 
Schiffe,  ist  in  Aussicht  genommen.  Die  (icsainmteinnahmen  betragen 
1H7Ü  113293  D.,  die  Ausgaben  91585  D.  und  die  crsteren  sind  seit  l'^Ti' 
um  mehr  als  '/.i  gefallen.  Der  Verkehr  ist  noch  gering,  beschränkt  >i'  li 
auf  Getreide,  Holz,  Bausteine  (von  den  l,r.  Mill.  T.  Steinkohlen,  die  Chicago 
1S75  verbrauchte,  kamen  [>cr  Caual  niciit  mehr  als  TlMXtT. .  also  noch 
nicht  •/»  rroc),  doch  hoflt  man  bei  der  ausserordentlich  günstigen  Lage 
des  Canals  mit  Hülfe  eingreifender  Verbesserungen,  besonders  bezüglich 
der  Wassertiefe  und  der  Einführung  billigerer  Transportmittel  (1876 
befahren  22  Dampfboote  den  Canal),  der  Concorrenx  der  Eisenbahnen 
zum  Trots  denselben  erhalten  zn  können.  Seit  1871  ist  der  nnpringlich 
von  einer  Gesellschaft  mit  ünterstfltzong  des  Staates  Illinois  nnd  der 
V.  St.  gebaute  Canal  an  ersteren  zurflckgefallen. 
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Von  kleineren  Canalanlagen  im  Mianssippi-Gebiet  sind  noeh  tsa  nennen: 
der  4KiL  lange  Canal  von  Portland  nach  Lonisville,  welcher  die 
Ohio-Stromschnellen  bei  Lonisville  umgeht,  and  der  Des  Meines  C.  xnr 

Umgehnng  der  Mississippi-Stromschncllon  bei  Keokuk.  Der  Soeregion  ge- 
hören an :  der  erst  1877  fertiggestellte  C  a  n  a  1  z  w  i  s  c  h  e  n  M  i  c  h  i  r  a  n  -  S  o  e 
qihI  Oberem  .Mississippi,  welcher  durch  Benützung  des  Fox  K.  und 
Wisconsin  R.  den  Oberen  Mississippi  mit  S.  Lorenz  und  Hudson  II.  in 
Verbindung  setzt.  KlM  ufalls  kürzlich  erst  Nollcndet  ist  dif  Dnrchstcc  hang 
der  Landzunge,  welche  Green  liay  vom  rilüentli«  licn  See  trennt  ,  durcli 
den  S  tu  r  g  e  o  n  -  Ray  -  S  hi  1»  C. ,  der  mit  4,20  m  1  ii  tV  den  tzrOssten 
Sccsi  hitien  Durchgang  gewälirt.  Die  Anlatie  von  Schiftahrtscanfilrn.  widche 
mit  Seeschiffen  befahren  werden  können,  in  der  becnrcgion  und  der  des 
S.  Lormz  bat,  besonders  nach  Anlage  des  die  Niagara-F&Ue  umgehenden 
Weiland  C.  (44  KiL  lang  und  3,12  m  Tiefe ;  der  S.  Mary*s  Ship  C, 
welcber  Huronen-  und  Oberen  See  verbindet,  hat  sogar  4,88  m  Wasser- 
tiefe), eine  ununterbrochene  Wasaentrasse  von  Dolnth  bis  Belle  Isle  in 
der  Lange  von  4140  KiL  hergestellt,  w&hrend  die  des  Erie  C,  bei  BnfFalo 
durch  Umladung  unterbrochen,  von  Chicago  bis  New  York  2325  Kil. 
lang  ist.  Immer  noch  empfängt  indessen  New  York  7  mal  mehr  Getreide 
als  Montreal  aus  dem  W.  und  seine  Strasse  ist  durchscUuittlicli  um 
2  —  4  Cts.  p.  Hushel  billiger  als  die  canadische.  —  In  den  eigentlichen  Süd- 
Maaten  fiberholte  die  Eiscnbahni<lce  die  der  Camlle.  In  S.  Carolina  wurde 
die  Linie  Charlcston-Cineinnati  silnui  Antaii'^s  der  ."Jner  .Jahre  mit  Liter 
discutirt  und  iX'M't  waren  die  V^)rstudien  tür  dieselbe  geniaclit  und  die 
Trace  gelegt.  Hier  wie  in  Georgia  und  Florida  ist  es  begreiflich,  wenn 
der  Drang  nach  grossi-n  ('analanlagen  uii  lit  S(j  heftig  war  wie  in  l'enu- 
sylvania  oder  New  York,  denn  es  galt  hier  nicht  ciu  miucral-  oder  getreide- 
reiches Hinterland  aufznschliessen ,  sondern  die  Cnlturaofgabe  war  in 
diesen  Gegenden  die  einfachere  der  Ausbeutung  des  Bodenreichthums 
eines  Tieflandes,  das  breit  zwischen  Meer  und  Gebirge  hingelagert  und 
von  einigen  bis  sn  betrftcbtlicher  Hfthe  hinauf  schiffbaren  Flflssen  durch- 
slrtait  ist.  Hier  waren  auch  znnichst  noch  die  Landstrassen  so  schlecht 
snd  so  gering  an  Zahl,  dass  man  eher  an  sie  als  an  Canäle  denken 
musste,  und  überhaupt  ist  ein  Land  mit  Pluntagenwirthschaft,  dflnner 
Bev6lkening  und  nnr  einem  einzigen  grossen  Stapelprodukt  —  Baumwolle  — , 
dessen  Ernte  in  weniuen  Wochen  verfrachtet  ist,  der  wenigst  günstige 
Boden  fftr  grosse  Verkehrswege;  ist  doch  sogar  die  Kiscnhalm  in  diesen 
Gegenden  nur  sein-  langsam  vorgedrungen.  Nur  gegen  i  lorida  zu,  wo 
das  im  W.  vorgelagerte  Gebirge  der  Alleuhanies  zurückgetreten  und  an 
seiner  Stelle  das  Tiefland  vom  Atlanti>chen  Meer  bis  zum  Golf  von 
Mexico  ausgebreitet  ist,  wenleu  die  Hedingungen  einer  grossen  Canal- 
anlau'e  günstiger,  indem  hier  zwei  Flüsse,  S.  Mary's  und  Suwanee  U.,  von 
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denen  jener  in  den  Ocean,  dieser  in  den  Golf  mündet ,  olme  grosse 
Schwierigkeiten  schiffbar  gemacht  und  durch  Canal  mit  einander  verbaaden 
werden  könnten.  Anch  an  eine  Dnrchstechang  der  Halbinsel  Florida  in 
ihrer  Mitte  durch  einen  Canal,  der  Indian  R.  mit  Tampa  Bay  verbände, 
bat  man  gedacht  und  noch  im  letzten  Frühjahr  (1879)  sind  von  der 
Kodierung  der  V.  St.  Messunpen  in  dicsrm  Brtretf  aiipcvtellt  wonicn. 
Auch  vor  einigen  Jahren,  besonders  1H74,  als  die  Eisenbahnen  dureh 
ihre  Differentialtarife  den  öffentlichen  Unwillen  erreßt  hattm .  be- 
schäftigte sich  der  Congress  mit  Canalprojekteu  für  den  Süden:  dieseiltcn 
haben  aber  keine  praktischen  Folgen  gehabt.  Es  jzibt  ausserdem  noch 
einige  wenige  Canäle  im  Mississippi  -  Delta ,  abgesehen  von  den  einge- 
dämmten Mflndmigsarmen,  von  denen  aber  f&r  den  grossen  Yerirahr  kein 
einsiger  Bedestong  hat*).  ^  Im  W.  verbietet  die  vorwiegend  gebirgige 
Bodengestaltong  in  den  meisten  FiUen  die  Canalisation  llkr  Zwecke  des 
grossen  Verkehres,  während  die  klimatisehen  Yerhiltnisse  dieselbe  im 
Interesse  der  künstlichen  Bewftssenmg  erheischen.  Was  von  nennens* 
werthen  Canalanlagen  Yorlmnden,  dient  dem  letiteren  Zweck.  Im  W.  gab 
es  Canftle  für  die  kflnstliche  Bew&ssening  schon  znr  spanischen  Zeit  und 
dieselben  werden  theilweise  noch  hente  von  den  dort  wohnenden  Acker* 
banem:  Weissen  oder  Indianern  benützt.  12000  Indianer  (Pirnas  und 
Mariropas)  leben  am  Gila  R.  vom  Ackerbau,  den  ihnen  ein  System  von 
Hewasserungseanälen  ermöglicht.  Man  spricht  sopar  von  einem  4<)  e.  M. 
lautren  Canal,  der  von  dem  Zusammenfliiss  des  Sahnas  nn<l  des  Verdi. 
Nclx  iitlüsse  des  Gila  R.,  landeinwärts  ziehen  soll.  In  der  Nilhe  der  I*ima- 
Dörttr  in  Arizona  führten  lange  Canäle.  die  jetzt  trocken  liegen,  das 
Wasser  des  Gila-Flusses  in  eine  dürre  Ebene.  In  einem  grossen  Tbeile 
des  Thaies  des  Rio  Grande  ist  der  Ackerbau  nur  durch  die  künstliche 
Bewlsaenmg  ermöglicht,  deren  Canftle  snr  Zeit  der  spaoisehen  Herrschaft 
angelegt  worden.  Die  Aceqoia  von  Paso  del  Norte  bewässert  anf  der 
mexikanischen  Seite  einen  Strich  von  25  — 90  e.  M.  «nd  15000  Be- 
wohnern. In  Galifemien  findet  man  bei  jeder  Mission  Meilen  Landes  tob 
Bewässenmgscanälen  durcbfarcht.  Von  amerikanischer  Seite  sind  die 
ansgedehntesten  Bewässemngsanlagen  in  Utah  gemacht  worden,  wo  die 
Menge  des  kflnstlich  bewAsserten  Landes  schon  liSGG  sich  auf  1S4000 
Acres  belief.  Auch  Galifemien  besitzt  bereits  Hunderte  von  KiL  tob 
Bewässerongscanftlen,  YoraflgUch  im  Thal  des  S.  Joaqnin. 

1)  1831—85  ward  der  Pontchartrain-Canal  (8 KiL)  von  NewOrleaos 

zum  Pontchartrain-Seo  mit  IV«  Mill.  D.  Cnkosten  angelegt;  aber  schon  im  April 
18,31  war  »'int'  Kisciibahn  parallel  mit  ihni  goJmnt  worden,  welche  in  Künc  tm 
den  fintriigliclistcii  Linien  des  Stautts  gehörte.  Während  der  Canal  in  il*'f' 
Jahren  1836  —  40  durcbBcbnittlich  incht  mehr  ab  */*— 1  l^roc.  Brutto- Ertrag 
abwarf,  gab  die  Bahn,  deren  Kosten  nnr  die  EUthB  von  denen  des  Caaab  betrsg« 
hatte,  1881—88  darehsehnittUch  12  Proc. 
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V.  Die  Eisenbahnen.  Die  Verhältnisse  der  Eisenbahnen 
in  den  V.  St.  sind  mehrmals  berührt  worden  (s.  o.  S.  3l»2  f.).  Folgende 
Aufzahlung  mag  ihr  gewaltiges  Wachsthum  nochmals  versinnlichen. 
IS3()  gab  es  in  dem  ganzen  Gebiet  der  V.  St.  ()(),  1840  5H()S, 
18Ö0  14965,  1860  Ö0854,  1870  71382,  187Ö  114814,  1878 
131682  KiL  Am  31.  Deoember  1878  betrngen  ihr  Anlagecapital 
4580,  ihre  Bnitto-EiiiDahme  490,  ihre  Netto -EioDAhme  187,  ihre 
beahlten  Dividenden  54  Mill.  D.  Ende  1877  betrug  die  Lange 
des  Eisenbahnnetzes  der  V.  St.  H()  Proc.  von  demjenigen  des  ge- 
sammteuropäischeii  und  43  Pruc.  von  dem  der  ganzen  Welt^J.  Xarli- 
dem  die  mit  1874  eingetretene  StDckuüg  im  Eisenbahnbau  gehoben 
ist  und  1878  allein  wieder  4G10Kil.  neu  eröffnet  wurden,  wird  die 
Zeit  nicht  fem  sein,  in  der  die  V.  St.  die  Linge  der  Eisenbahnen 
Europas  erreicht  haben  werden. 

Auf  die  Staatengruppen  vertheilten  sich  die  Eisenbahnen  am 
I.Januar  1878  folgendermassen:  W.  und  SW. -Staaten  40  743, 
Mittelstaaten  14459,  Südstaaten  13  744,  Neu-England  5750,  Pacif. 
Staaten  2266  e.  M.  Die  Pacific-Babnen,  die  mehreren  von  diesen 
Gruppen  angehören,  kommen  hinzu  mit  2246.  Die  meisten  Eisen- 
bahnen haben  folgende  Staaten:  Illinois  9027,  Ohio  ^795,  New 
York  5684,  PennsylTania  5541,  Missouri  4352,  Indiana  3704, 
Michigan  3300.  In  Neu-England  ist  Massacbnsette  mit  2010,  in  den 
Südstaaten  Alabama  mit  2399,  in  den  ijucitisclien  Staaten  CalitViinicn 
mit  1375  e.  M.  am  eisenl)ahnreichstcn.  Die  wenigsten  Eiscnbaluien 
tinUea  sich  im  0.  in  dem  kleinen  Khode  Island  (138)  und  dem  ge- 
biigigen  W.  Virginia  (147),  femer  in  den  Staaten  Mississippi  (324) 
und  Florida  (459).  Im  W.  sind  eisenbahnarm  Arkansas  (474)  und 
das  Territorium  Dakota  (295).  Durchgängig  arm  an  Eisenbahnen 
sind  dann  alle  padfischen  Staaten,  ausser  Galifomien,  wenn  man 
die  Pacific -Bahn  in  Abzug  bringt:  Utah  hat  283,  Oregon  247, 
Washington  Terr.  191,  Nevada  189  e.  M.    Ganz  eisenbahnlos  waren 

Ii  In  der  regsten  Zeit  des  Eisenbahnbaues,  der  im  .Talir  1^72  seine  Culmi- 
nation  »erreichte,  von  1861)  —  73,  also  in  5  Jahren,  wurden  '17'1()2  Kil.  ungelegt 
ibH  einem  Aufwände  von  1381850000  1).,  dazu  kamen  noch  jährlich  für  Ver- 
grtmnmg  and  VerlMaserung  bestehender  Bahnen  75  Mill.,  was  in  dieser  Zeit 
ca.  851  MiH.  D.  jährlich  fAr  EisenbabnUn  ergilit 
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Anfangs  1878  Idaho,  Montana  und  Neu -Mexico.  Begreifliclienreiae 
ist  das  Wacfastbum  sehr  ungleich.  In  den  13  Jahren  1866—77  bsboi 
die  Eisenhahnen  der  Neuengland -Staaten  von  3834  auf  5822»  die 
der  Mittelstaaten  TOn  8539  auf  15  166,  die  der  Sftdstaaten  Ton  9129 

auf  13  840,  die  der  Weststaateii  von  laiifH)  jiiif  41224,  die  der 
paciiischen  Staaten  von  23H  nuf  3ir)(i  e.  M.  zugenommen. 

Das  grosse  und  rasche  Wat^hsthum  der  KiscDbahnen  in  den  V.  St. 
und  die  Bedeutung,  die  sie  für  das  ganze  Ofrcntliehe  Leben  des  Landes 
gewonnen  haben,  werden  zum  Theil  erst  verständlich,  wenn  man  ihre  gani 
eigenartigen  Kinriclituii^en  in  IJrtracht  zieht,  durch  welche  sie  siob  io 
vielen  Beziehungen  schart  von  den  europaischen  und  ganz  besonders  dt-n 
deutsclicn  KiscMibahnen  unttTscheiden.  Was  die  Gunst  der  Natunerlillt- 
nisse  bei},HtraK'en  hat,  wurde  schon  berührt.  Im  atlantischen  Ti'flani-  ^ 
und  im  Mississippi -Gebiet  ist  die  Einförmigkeit  der  Bodengestaltuni:  v  n  ; 
förderlichstem  Einfluss  fjeweseu.  Wenn  die  Trace  der  Penns>lunii-  j 
Eisenbahn  zwischen  New  York  und  l'hiladelphia  nur  10  Kil.  von  der  Loft-  i 
linie  abweidit ,  so  ist  dies  vorzflglich  diesem  günstigen  rra>tdnd  zux»- 
schreiben.  Man  merkt  den  Einfluss  davon  an  den  Baukosteu,  die  ii 
S.  undN.  Garolüia,  Georgia,  Mississippi  durelischnittUch  2,3  —  2,6  MilL  D. 
für  100  e.  M.  betragen  und  in  den  flachen  Pririe-  und  SteppensUaia 
zwischen  2  und  3  Mill.  schwanken,  während  sie  in  Kew  Jeney  9,6»  ■ 
Massachnsstts,  Pennsylvania,  Kew  Tork,  Marylaad,  California  swiiebfli 
7  und  8,  in  Ohio  6,5  MÜL  betragen.  Es  ist  wahr,  dass  msn  hs  AKp- 
meinen  hilliger  und  schlechter  gebaut  hat  in  den  armen,  erst  weritsdn 
Sttd-  und  Weststaaten  als  in  den  verkehrsreichen  Mittel-  and  NsoenglSBi* 
Staaten,  aber  der  Boden  kam  dem  entgegen  %  ^  Das  Klima  abt  nir  ia 
Gebirgahuid  des  W.  einen  entschieden  hinderlichen  Einfluss  aas.  Die 
Union  Pacific  R.  R.  wird  jeden  Winter  durch  Schnee  blockirt  oad  iit  » 
Folge  dessen  in  der  Regel  einige  Taire,  öfters,  wie  /.  B.  1871/72,  sofir 
einige  Wochen  hindurch  nnfahrbar.  Im  O.  und  dem  Inneren  ist  tlavuo 
nicht  mehr  zu  fürchten  als  in  Nord-  und  Ost-Europa.  Vor  der  Erbaaarf 
der  Erie-Bahn  fürchtete  man  selbst  für  sie  grössere  Unterbrechung*  t 
durch  Sclmecwehen ;  ein  Bericht,  der  damals  der  Gesetzgebunc  \m 
New  York  erstattet  wurde,  gab  indessen  2  Tage  als  die  mittlere  Zeirdantr 
an  für  die  l'nterbrechung  <les  Verkehres  durch  Selmeewcli«  n  auf  »iet 
Eisenbahnen  der  n.  V.  St.   (Vgl.  Chevalier,  Voies  de  Common.  L  '2nl; 


1)  Hindernisse  wie  Alpen,  Pyrenlen,  Karpathen  gibt  es  nieht  wmiaAm  ie* 

Atlantischen  Ocean  und  dem  Felsengebirge.    Ueli«  rhaiipt  ist  der  höchst«  Iteld 
den  eine  Eisenbahn  in  den  Y.  St.  überschreitet,  der  Lavcta-Pass  im  Saum 
Gbriflto>6ebirge,  den  die  Denver— Bio  Grande-Linie  Uberachiettt  bat,  SMoUa  hack 
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Was  nnn  den  Baa  nnd  Betrieb  selbst  betrifft,  so  werden  die  Concessionen 
TOD  den  Legislaturen  der  Kinzelstaatcn  verliehen  und  ist  dabei  der  Grund- 
satz der  grösstmöglicben  Freiheit  in  Wahl  der  Trace,  in  der  Ausfühmng 
ind  im  Betriebe  festgehalten').  Diesem  Umstände  verdanken  die  Amerikaner 
wesentlich  mit  die  ungeheuere  Ausdehnung  ihres  Eisenbahnnet/es,  denn 
nar  so  vermochte  es  den  verschiedensten  örtlichen  Verhaltnissen  sich  leicht 
anzupassen  und  der  private  Unternehmungsgeist  mochte  nur  so  unbclilstigt 
imii  ungebunden  sich  auf  den  Eisenbahiiltau  mit  jener  P^nergic  zu  werfen, 
welche  daraus  nicht  nur  Gehülfen ,  sondmi  Bahnbrecher  der  Cultur 
gemacht  hat,  Mit  Ausnahme  der  Union  und  Central  radtic- Bahn  (die 
Strecken  zwischen  Omaha  und  Sacrameiitn)  ist  vor  IHGo  keine  Eisenbahn  der 
V.  St.  von  der  l'nion  unterstützt  worden.  Dennoch  sind  sie  nicht  so  schlecht 
gebaut  und  unsicher,  wie  ein  in  Europa  weit  verbreitetes  Vornrtheil  will. 
Wir  haben  dafür  die  Stimme  dentscher  Beamten:  ^Aiif  die  Haupterfor> 
do^see  filr  jede  lebensfiUiige  Bahoanlage :  guten  Oberbau,  gutes  vollendetes 
Material  und  ein  nmsicbtiges  nnd  woUdisciplinirtes  Beamtenpersonal  wird 
in  den  J.  St  ein  eben  so  grosser,  in  letsterem  Punkte  gar  necb  ein 
grosserer  Werth  gelegt  als  in  Europa.  Man  vermisst  auf  den  amerika- 
usehen  Bahnen  manche  Einrichtnng.en,  die  nach  enropftischen  Besriifen 
nr  Yermeidong  von  Gefahren  nnentbehilich  sind,  es  sind  indessen  nur 
sokhe  Einrichtungen,  welche  durch  Umsicht,  Geistesgegenwart  nnd  Vorsicht 
des  Eisenbahnpersonals  ersetst  werden  können.  Da  die  amerikanischen 
Bahnyerwaltnngen  gegenüber  den  deutschen  in  der  Lage  sind,  ihr  Personal 
ToUstindig  firei  wählen  za  dfirfen ,  so  können  sie  auch ,  abgesehen  von 
dner  wesentlich  besseren  Bezahlung,  mehr  für  die  Ausbildung  desselben 
thnn  und  grössere  Ansprüche  an  die  Leistungsfähigkeit  und  Selbständigkeit 
jedes  Einzelnen  stellen** ').  —  Die  Verwaltung  der  weitaus  meisten  nord- 


1)  Em  Eingreifm  des  Staates  ibdfit  nur  dann  statt,  wenn  Thatsachea  In 

die  Oeffentlichkeit  dringen,  welche  geeignet  erscheinen,  das  Interesse  der  AkUo- 
nire,  des  Staates  oder  dos  rublikiims  zu  schädigen.  Conflikte  der  Art,  sowie 
solche  in  Folge  von  Unglücksfällen  wenlen  ricliterlich  ausgetragen.  In  Bezug 
auf  das  Recht  der  Staatsbehörde  zur  Ihitersuchuiig  der  Bücher  einer  üesell- 
schaft  antwortete  mau  Kupka  auf  seine  betr.  Anfrage,  „dass  man  wohl  keinen 
Anstand  nehmen  werde^  dieselbe  m  gewflhren,  dass  es  aber  kaum  einen  Beamten 
gebe,  der  im  Stande  wftre^  ans  den  Bachem  den  Nachweis  unredlicher  Gebahrung 
la  fUirtti*  (a.  a.  O.  68). 

8)  Aus  dem  Reisebericht  des  Kgl.  Baumeisters  Schröder.  Mitth.  des  Kgl.' 
Pr^uss.  Handelsministeriums.  Organ  f.  Fortschr.  d.  Eisenbahnwesens  1878.  II.  M. 
So  erstaunt  z.  B.  beständig  der  auffallend  kleine  ControUapparat  der  amerika- 
nischen Bahnen  unsere  Beamten,  aber  „der  Schwerpunkt  liegt  dariu,  dass  jeder 
auch  noch  so  niedrig  gestellte  Beamte  das  volle  Vertrauen  seiner  Vorgesetsten 
besitit,  aber  aneh  die  ganie  Verantwortlichkeit  seiner  Handlungen  selbst  trftgt" 
(Beriebt  des  Osterr.  Comm.  P.  F.  Kupka.  Org.  f.  d.  Fortschr.  d.  Eisenb.  1877.  69), 
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anirrikanisrh(Mi  üalincn  lietrt  in  den  Ihlndon  eines  von  dt  n  Aktionin  n 
pewfliiltt'n  Dirckloi iunis  (Ilonrd  of  Dircctors^  an  dessen  Spit/c  ein  Präsident 
steht.  Unter  denisebcn  funktioniren  ^ewöhnlicli  zwei  IIan])tb(anitc ,  tiu 
tinanzieller  Leiter  (Treasurer  oder  Secretar\ )  und  der  Betrieb^direkt<)r 
(General  Manager  oder  Saperiiitendent).  Für  die  einzelnen  Zweige  des 
BetriebsdienstM  besondere  Beamte  «ngestellt,  so  fOr  das  Transporl- 
geschftft  ein  Master  of  Transportatioii  (oder  auch  iwei,  ein  General  Frdglit 
Agent  Ar  Fraclit  and  ein  General  Passenger  Agent  fttr  Passagiere),  Ar 
die  Unterhaltung  der  Bahn  ein  Chief  Engineer,  fftr  die  Wigen-  md 
LokomoUvreparatnr  ein  Superintendent  of  HotiTe  Power  and  Bölling  Stock, 
fSr  die  BeschaSting  des  Materials  dn  Porchasing  Agent  «nd  Ar  den 
Telegraphendienst  ein  Superintendent  of  Telegrapbs.  Bei  grosseren  Bahnen 
steht  dem  Trcasnrer  ein  Jurist,  der  Sollicitor,  zur  Seite.  Die  Direktoren 
sind  meist  Industrielle  oder  Kauflente  mit  bedeutendem  Aktienbesitz.  Die 
nicht  technischen  Beamten  arbeiten  sich  in  der  Repjel  vom  Clerk  herauf, 
die  tecliiiisehen  haben  entweder  von  »ler  Pike  auf  bei  der  Kisenbahn 
gedient  oder  .sind  aus  den  Bureanx  der  riviliiii^rnienre  her\orpe'^ant'«'n. 
Für  die  Linien  selbst  ist  in  erster  lieiiie  ite/eichnend  die  geringe  Sonrfali, 
welche  dem  T'nterbau  ziiirewamlt  ist.  l'ni  an  Zeit  unil  Kosten  für  den- 
selben zu  sparen,  schniieLcen  sieh  die  amerikanischen  Bahnen  den  be- 
stehenden Terrainverhältnissen  aufs  engste  an,  wo  immer  es  möglich  ist, 
weshalb  lange  Umwege  zur  Umgehung  von  Hindernissen  nicht  selten  sind. 
Bei  dem  geringen  Werth  des  Holses  errichtete  man  Holibanten  von 
gewaltiger  LAnge  and  Kühnheit  an  Stelle  von  Dftnunen  ond  Yiadnktsn. 
Anf  Einfriedigungen  ist  wenig  Werth  gelegt.  Wo  Eisenbahnen  miCtea 
dvrch  Städte  fthren,  ist  dieser  Mangel  der  Einfriedigungen  etwas  n  weit- 
gehend, denn  die  Geleise  liegen  da  im  Kivean  der  Strasse  mä  trott 
erm&ssigtor  Geschwiadifi^eit  und  des  nnaofhOrlichen  Lftntens  der  Loko- 
motivglocke sind  ünglflcksfMIe  hier  nicht  selten.  Das  Publikum  verlangt 
seit  lange  Abhülfe  dieses  Missstandes  und  ist  derselbe  z.  B.  in  New  York 
in  der  That  abgestellt.  Sehranken  bei  den  Niveau  -  Uebergüngen  timit  n 
sich  selten.  Gewöhnlich  Iftsst  man  es  bei  grossen  Warnungstafeln  :  «Hewan 
of  Engines  and  Cars",  „Look  out  for  Locomotives",  oder  einfach:  -Kail- 
way  Crossing"  bewenden.  Der  grös^te  Theil  der  amerikanischen  Bahnen 
ist  bis  jetzt  eingleisig',  zwei^dei^ig  sind  nur  die  allerbetahreiisten ;  die  New  York 
Central  IJ.  R.  ist  sogar  viergleisig.  Die  Spurweiten  waren  ursprüngli»  b 
sehr  verschieden  (Erie-Bahn  1,83,  Great  Western  Grand  Trunk 

1,44  m),  neuerdings  ist  1,435  m  als  Normalspurweite  angenonunen.  Die 
Schwellen  sind  meist  dichter  gelegt  nnd  dadurch  eine  grossere  Niedrigkeit 
der  Schienen  ermöglicht;  die  Curven,  für  welche  In  den  Ansfihnng»- 
bedingmigen  der  Minimalradins  Ton  122  m  Jetst  gewöhnlich  vorgesohriebeo 
wird,  bestehen  fast  nur  aas  geraden  Linien,  deren  Winkel  ? ob  den  Fssiif- 
gieren  beim  Darchfiiihren  nicht  eben  wohlthaend  empftinden  werden.  Als 
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Minimalsteigünpr  ist  jptzt  meist  1  :  45  vorgeschrieben.  Die  Geschwindigkeit 
beträpt  nur  41  —  50  Kil.  p.  Stande.    Die  niederen  Beamten  sind  nicht 
oniforinirt.  sondern  nur  durch  eine  Aufschrift  an  der  Kopfhedeckung  kenntlich 
ccmaiht.    Imlcin  man  eben  die  Hahnen  cinfa<'h  als  Transportmittel  be- 
trachtet ')  und  als  nichts  mehr  und  weniger,  gibt  man  ihnen  überhaupt 
ein  praktis(  li(     zweckdienliches  Aeussere.  wie  es  gerade  in  Nord-Amerika 
allen  Diiipen  zukommt,  welche  gesc  haftliclieii  Zwecken  dienen.  Daher 
sind  auch  die  Bahnhöte  viel  einfacher  als  bei  uns,  die  WartsjVle  äusserst 
einfach,  oft  selbst  an  grösseren  Platzen  nichts  als  IIolzschui)pen  zum 
Schutz  vor  Regen  und  Sonne;  aber  man  ist  meistens  nielit  gezwungen  in 
ihnen  zu  verweilen,  sondern  begibt  sich  in  seint  n  Wa^en,  der  gewöhidich 
einige  Zeit  vor  der  Abfahrt  raugirt  dasteht').  —  Die  Personenwagen  der 
EiBenbahnzfige  sind  fast  ohne  Ausnahme  durchgehende*),  tob  bedeutender, 
15  m  oDd  mehr  betragender  L&nge;  sie  fassen  48—68  Passaglere.  Ab- 
gesehen von  Ihrer  Angepassthelt  an  die  demokratischen  Formen  des  nord- 
amerikanischen  Volkes,  anf  welche,  wenn  anch  nicht  immer  anf  das  Wesen, 
dasselbe  eifersttchtig  achtet,  bieten  diese  Wagen  grosse  YortheUe,  welche  ohne 
Zweifel  das  Reisen  erleichtem.  Die  grössere  Selbständigkeit,  welche  dieses 
System  dem  Reisenden  gewährt,  die  Möglichkeit  ^dchmässlger  Erlenchtnng 


1)  ,Der  Amwikaner  benfttst  flberhaopt  seine  Schienenstrasien  wie  bei  uns 
dcrFnhmiaon  die  Fahrstrassen;  man  weicht  sich  aus,  schiebt  aorflck,  WiH  tot, 
wartet  auf  einen  anderen  Zug  je  nach  Bedarf,  und  dank  der  ausgeseichneten 
Bremsmittel  ist  der  Verkehr  ein  sicherer  als  man  bm  uns  su  glauben  ^neigt 

iit-   (P.  F.  Kupka  a.  a.  0.  W.) 

2)  Indessen  muss  man  hcrvorheljen ,  dass  diese  allgemeine  Beschreibung 
heutv  auf  eine  Anzahl  von  grösseren  und  besonders  von  durchgebenden  Bahnen 
des  0.  nicht  mehr  so  ganz  passt;  sie  nmfissst  wohl  alle  Bahnen  w.  von  Chicago 
und  8.  Louis,  anch  nahesu  alle  s.  vom  Ohio  und  Potomac,  aber  in  dem  von  den 
alten  dichtbevölkerten  Neuengland-  und  Mittel  •  Staaten  erfüllten  Winkel  im 
0.  und  N.  dieser  Linien  haben  sich  Fiisenbahnen  entwickelt,  welche  manche 
TorzQge  mit  den  b(>8ten  europäischen  theilen  und  in  mehr  uIh  einer  Hinsicht 
seihe  hinter  sich  zurücklassen.  Dort  findet  man  stark«  !!  Ober-  und  I'nterbau, 
Kbwere  btahlschienen,  definitive  eiserne  Brücken,  steinerne  und  in  allerdings 
noch  seltenea  F&Uen  auch  grossartig  angelegte  BahnhAfe  (s.  B.  der  der  NewT<Nrfc 
Ceotial  R.  R.  m  New  York)  ein  sehr  gutes  Signalwesen,  das  meist  dem  englischen 
aaehgeahmt  ist,  uniformirtes  Personal,  eme  Fahrgeschwindigkeit  von  50 — 60  KiL 
p.  Stunde  und  endlich  Fahrpreise,  die  von  der  riesigen  Ooncurrenz  bis  zu 
Vi  -1  Ct.  (2 — 4  Pf.)  und  zeitweilig  noch  tiefer  herabgedrückt  sind.  Sobald 
man  aber  von  den  llanptlinien  al>geht,  findet  man  in  den  Laiulestbeilen,  die  ent- 
fj-riiter  sind  von  <len  grossen  Strassen  des  Verkehres,  iinabaiidt  rlich  jenen  oben 
beschriebeneu  Typus  der  eigentlich  amerikanischen  Eisenbahn. 

8)  In  den  lotsten  Jahren  shid  auch  Goup^Wagen  auf  der  FallR.  Luie  u.  a. 
veisochsweise  eingeführt  worden,  Schemen  sich  aber  kehien  Beifall  erworben 
SB  haben. 
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und  ürwftnnang  und  der  Anbringang  von  Aborten  und  vod  Watcb-  nd 
Trinkwasser,  die  Erleichterung  der  Commnnication  swiscben  Reisendei  «oi 
Zugpersonal  and  der  Ortsverändernng  kommen  den  Reisenden,  eine  grossere 
Sicherheit  und  Bequemlichkeit  dem  Zagpersonal,  eine  grossere  Raumaas- 
nfitzong  dm  Gesellschaften  zo  gote.  Die  Leichtigkeit,  mit  der  der 
Amerikaner  reist,  hcruht  gewiss  zam  Tbeil  aach  aof  diesen  Kinrichtnniieii, 
die  den  unseren  im  Ganzen  sehr  weit  vorzosiehen  sind.  In  der  Theorie 
gab  es  früher  nur  Eine  Wagenclasse ,  wie  es  das  demokratische  Prinrip 
verlangt.  Man  ist  aber  wegen  der  \eppr  zuerst  im  S.  zur  Krrirhtunf 
einer  nur  für  Farbige  bestimmten  2.  \Va,£ri'n('la.sse  geseliritten.  hat  dieselbe 
dann  auch,  besonders  im  W..  für  die  zuiiclinicudcn  Raucher  uiül  auch  !dr 
die  Auswanderer  einpctiilirt ,  welelie  sclir  billige  Fahrpreise  zahlen  (der 
normale  Fahrpreis  ist  "J  —  3  Cts.  p.  c.  M.).  und  so  ist  nun  mit  d- r  Zeil 
eine  etwas  schlechter  ausgestattete,  aber  ebenfalls  mit  Trink-  und  Wascb- 
Wasser  versehene  Classe  geschatfen  worden ,  die  etwas  hillitrer  ist  OD*i 
gleichzeitig  den  Reisenden  der  I.  Classe  als  Rauch- ('oui>e  dient.  No«h 
weiter,  und  eigentlich  bis  zu  unserttr  Dreitheilung.  hat  die  Kinfühnmg  dir 
Drawing  -  Room-  oder  Parier  -  Cars  (Salonwagen)  und  der  Sleeping  •  Ctn 
(Schlafwagen)  gefahrt  Anfangs  aaf  die  dorchgehenden  Zfige  der  grossen 
Linien  besehrftnkt,  haben  diese  Loxaswagen  sich  in  Kflne  sehr  weil  m- 
breitet,  so  dass  die  besondere  Classe,  die  sie  Aber  den  beiden  udens 
herstellen,  bereits  za  den  Institutionen  des  nordamerikaoischen  Eisenbshi- 
wesens  gehört.  Es  ist  charakteristisch  fttr  die  einfache  NatürlichkeU 
Entwickelang  socialer  Unterschiede  an  achirferem  Henrortreten ,  da» 
diese  Sonderang  der  arsprflnglichen  Einen  Classe,  auf  deren  Einagfcdt 
demokratisches  Gewicht  gelegt  wnrde,  in  drei  sich  gaaa  loa  selbst  tt$ 
einem  weitverbreiteten  BedOrfnisse  heraos  Vollsogen  hat.  Ein  ZasrhU^ 
von  3  D.  p.  24  Standen  fiir  die  BenOtzang  dieser  Luxuswagen  scbliessi 
natürlicherweise  die  grosse  Menge  fast  vollständig  von  denselben  aus*).— 
Was  die  Sicherheit  des  ßeisens  auf  nordamerikaniscben  Bahnen  anbetrilR. 
so  ist  dieselbe,  wie  man  voraussehen  kann,  minder  gross  als  aof  nn^cm 
von  allen  denkbaren  Sicherheiten  umgebenen  Bahnen,  lieber  ihren  v»irii 
liehen  Betratr  liegen  keine  Berichte  vor.  Eine  der  wenigen  Unfallstabellen, 
die  den  Kisenbabnberichten  beige^'eben  siiwi,  die  der  1250  KiL  laogCA 
Philad.  and  Keadiog  R.  R,,  gibt  folgende  Zahlen: 

1)  1858  wurden  die  ersten  Schlafwagen  auf  eiuigeu  grussen  Linien  eiogefiütrt, 
doch  wurde  das  Institut  erst  populir  seit  1867,  wo  0.  M.  Pollmao  ia  Iktnä 
raerst  sehr  praktische  Schlafwagen  haate,  von  denen  heute  gegen  700  Stack  mC 
•  eOOODIüL  Äihn  laufen.    Die  Oesellschaflen  erhalten  diese  Wagen  kilwei» 

und  haben  sie  im  Stande  zu  haiton ,  sie  erhoben  von  den  Insassen  die  |^»w^lhD• 
liehen  Taxen,  wj\lin  nd  die  .U).  für  21  Stunden .  t>  für  die  Nacht.  1  f'u- d<'i 
Tag,  dem  Unternehmer  gehören.  Gewöhnlich  sollen  tiO— ÖOProc.  der  PUüte  » 
denselben  besetzt  sein. 
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Menschen 

Vieh 

getödtet 

verwundet 

1870 

97 

83 

118 

1871 

38 

26 

116 

1872 

44 

63 

114 

1873 

bii 

79 

140 

1874 

42 

67 

110 

1875 

59 

79 

149 

Unter  den  1875  GfetAdteten  waren  44,  unter  den  Verwondeten  33 
durch  eigene  Unvorticbtigkeit  getAdtet 

Unter  den  grossen  and  flir  den  grossen  Verkehr  wichtigen  Linion 
sind  bemerkenswerthesten  die  folgend«! :  Die  Pacific-Bahn,  welche 
in  2  A])schnitten  1918  c.  M.  lang  von  Omaha  Nebr.  (am  Missouri) 
nach  San  Francisco  führt,  a)  Union  Pacific  führt  von  Omaha  Nebr. 
über  Chcycnne  Wvom.  nach  Ogdcn  Ut.  (1034  e,  M.).  Der  Bau  dieser 
r.;ilin  wurde  vom  (  (m^ress  prmilchtifft  durch  Acte  von  IHd'J  und  (»1.  Die 
erste  Acte  pewfthrt(  ausser  KK)'  Breite  Land  für  die  Strecke  selbst  eine 
Schenkung  von  1JS(K)  A.  (zusammen  ca.  12  Mill.  A.)  für  jede  e.  M.  der 
Bahn  und  eine  Bundesanleihe  in  Form  erster  Hypothek  von  27  Mill.  D. 
Die  zweite  ernu'iehtigtc  zur  Aufnahme  einer  weiteren  Anleihe  und  setzte 
das  Guthaben  der  V.  SU  an  zweite  Stelle.  Das  letztere  wird  durch 
Zwfldthaltung  von  der  H&lfte  aller  ftr  die  V.  St  erwachsenden  Trans- 
portkosten nnd  ans  einer  TOgnogskasse  hezahlt,  die  5  Proc.  aller  Rein- 
einnahmen anfnimmt*).  Die  Bahn  wnrde  1869  dem  Verkehr  flbergehen. 
Sie  besass  Anfangs  1878  168  LokomotiTen  nnd  8676  Wagen,  beförderte 
1877  79323  Reisende  im  durchgehenden  (217  p.  Tag)  nnd  106368  im 
hdoden  Verkehr,  716112  T.  Fracht,  nahm  3,5  Mill.  D.  fftr  Reisende,  7,6 
flIr  Güter,  1  ftlr  Post  nnd  Expressdienst  ein.  Die  Einnahmen  betrugen 
brutto  12,5,  netto  7,2,  der  Aufwand  .').3  Mill.  D.  h)  Central  Pacific 
führt  von  Ogden  üt.  nach  S.  Francisco  («84  e.  M.).  Mit  Seitenlinien 
zusammen  besitzt  sie  121;}  e.  M.  Die  ursprüngliche  llanptlinie  wnrde 
unter  äbnlidieii  Bedingunpen  wie  die  Union  Pacific  mit  Unterstiltznnp  <lcr 
V.  St.  (Darleilieii  von  27  Mill.  D.  und  Laiidsclienkung  von  12  Mill.  A.) 
von  1863 — iVJ  gebaut  und  an  demselben  Tag  wie  diese  erötlnet.  Heute 
urafasst  sie  eine  canze  Anzahl  ealifornischer  Linien,  vorzüglich  die  frühere 
Western  l'acitic  von  Sacramento  naeli  S.  Francisco.  Sie  besass  1858 
228  Lokomotiven ,  4921  Wagen  und  2a  Flnssdampfer.    Ihre  Einnahmen 


1)  Kiu  im  l'ruhjahr  187b  erlassenes  Gesetz  cnuuchtigte  die  Rugiemog  zur 
BnihiMuig  von  Zahlungen  «n  die  ünkm  nnd  die  Central  Pacific  E.  B.  zum 
Zweck  der  Zinssahlnng  fta  die  Snbeidien  nnd  der  BUdnqg  eines  Tilgungsfonds. 
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wan  n  1H77  für  Passagifre  5,(')  Mill.  I).  («Itirchpchcnd  2.51,  Fracht  KM, 
Post  iiiui  Kxprt'ss  (>,5,  ihr  Autwaiid  s,;5.  Netto-Eiiinahmi'n  H.fi.  Die  rün-k- 
wArtiprc  VtrltindtiiifX  mit  Chicajxo  wird  durcli  die  Linie  ("hicago.  Rock 
Island  and  Pacific  gchildct ,  die  von  ('hica^o  nach  Omaha  führt 
(5(K)  V.  M.,  mit  Nehenlioien  1(X)3).  beförderte  1877  1,5  Mill.  neiseude 
nnd  1,6  Mill.  T.  Fracht.  HeineiDnahmen  3,6  Mill.  D.  Kansas  Pacific 
führt  von  Kansas  City  Xo.  nadi  Denver  City  Co!.,  ist  also  eine  s.  PaxalM- 
Btrecke  der  grossen  Pacifio-Bahn.  An  ein-  direktes  Weiterflliren  durdi 
das  Gebirge  nacli  dem  StiUen  Meer  ist  anf  diesem  Wege  flir  jetit  mcht 
zn  denlcen.  Die  Linie  ist  liaaptsAehlich  znr  Yerbindang  Colorados  mit 
dem  Mississippi  wichtig.  Die  Bnndesregieniog  flberwies  ihr  ssgleieh  mit 
der  grossen  Paciüc  -  Bahn  eine  ünterstatsnng  von  16000  D.  p.  e.  M* 
nnd  eine  I^tndscbenknng  von  6  MOI.  A.  Seit  1873  werden  keine 
Zinsen  bezahlt.  1877  wnrden  143117  Reisende  nnd  337580  Fracht  be- 
fördert, Einnahmen  3,3,  Aufwand  1,9  Hill.  D.  Atchinson,  Topeka 
a.nd  Santa  F«'  führt  s.  von  der  obengenannten  Linie  gleichfalls  dorch 
Kansas  anf  Neu -Mexico  zn,  das  man  in  diesem  .Tahre  erreichen  will. 
Northern  Pacific.  Soll  über  1K<M)  e.  M.  vom  Oberen  See  naeh  dem 
Pujret-Sniui  am  Stillen  Ocean  föhren.  In  Betrieb  ist  a)  Duluth  Miau.  — 
Bismarck  Dak.  Terr.  (1  II»  e.  M.)  von  der  ö.  Ilftlfte  und  b)  Kalama  Wa>h. 
Terr.  —  Tacoma  Wash.  Terr.  (13fi  e.  M.),  also  nicht  aan/.  'Ii.  Der  scbwierijrste 
Thoil  dnrch  das  Gebirge  wird  sobald  nicht  gebaut  werden,  denn  die  Keio- 
einnahmen  betrogen  1877  nicht  mehr  als  393  (XX)  D.;  Zinsen  werden  seit 
1874  nicht  besahlt.  Vom  Bnnd  hat  diese  Linie  eine  I^Andsowelsnog  vos 
47  Mill.  A.  (!)  erhalten.  1877  wnrden  30538  Reisende  nnd  ca.  50000  T. 
Fracht  befiirdert  Sonthern  Pacifie  sar  Yeibindnng  von  CaUfomieB 
nnd  Texas  Aber  Arisona.  Die  HaoptUnie  8.  Francisco  CaL  —  Torna  Ar. 
(7Sd  e.  M.)  ist  fertig  nnd  soll  nach  El  Paso  fortgeführt  werden,  am  dort 
mit  der  Texas  Pacific  zosamraeuntreffen.  Vom  Band  dnrch  Ueberlasioiig 
von  20  Sektionen  Land  für  jede  e.  M.  Strecke  unterstützt  Texas 
and  Pacific.  Ursprüntrlich  als  Linie  von  1600  e.  M.  von  Marshall 
Tex.  bis  San  Dieiro  Cal.  über  VA  Paso  geplant.  Wird  mit  der  raliforni- 
schen  S.  Pacific  die  Verbindung  /.wischen  dem  Golf  von  Mexico  und  dem 
Stillen  Ocean  herstclli  ii.  Mit  Ix  Mill.  A.  Land  vom  Bande  uoter»tützU 
1877  0,7  Mill.  D.  Beineinnahme. 

Linien,  die  das  Innere  mit  dem  Atlantischen  Ocean  in  Ver- 
bindung setzen:  Lake  Shore  and  Michigan  Southern.  540  0.  M. 
von  Chicago  III.  bis  Bufl'ah)  N.  Y.,  mit  Seitenlinien  1176  e.  M.  1H69  dorel 
Vereinigung  einer  grösseren  Zahl  von  Linien  zn  einem  der  mftchtigsteD 
Eisenbahnmonopole  erhoben.  Beförderte  1877  2,7  MAL  Reisende  und 
5,5  Mill.  T.  Fracht  Reineinnahmen  4,5  MUL  D.  In  inniger  Verbiadsiig 
mit  ihr  steht  Erie  (Jersey  City  N.  J.  gegenflber  New  York  —  Doakifh 
N.Y.  460  e.  M.),  die  1877  3,8  MiU.  D.  Reineinnahme  hatte  von  4,9llilL 
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Retsendeii  und  6,2  MUL  T.  Fracht  uid  1859  uid  75  faUirte,  und  die 
New  York  Central  and  Hndson  River  (Bnffalo  N.Y.  —  New  York 

442  e.  M.,  zusammen  1000  e.  M.),  welche  1877  aas  8,9  Mill.  Reisenden 
imd  M  MiU.  T.  Fradit  11,G  Reineinnahme  hatte  Atlantic  and 
Great  Western,  die  in  Salaroanca  N.Y.  an  die  Kric-Hahn  anschliesst 
and  von  da  nach  Dayton  0.  fahrt,  ist  eine  sfldlichere  Yerbindang  zwischen 
New  York  und  dem  W.  Seit  1874  fallit.  Beförderte  1H77  o.m  Mill. 
Reisende  und  2,8  Mill.  T.  Fracht.  Als  nördliche  Vcrbinduntr  führt 
Michisran  Central  von  Chicago  III.  nach  Detroit  Mich.  CJsi  c  M  ,  mit 
Nebenlinien  HU.S ;  hatte  1H77  2  Mill.  1).  Heincimiahme  von  l.l  MiU. 
Ueiseuden  und  :\  Mill.  T.  Fracht).  Die  noch  nicht  vollendete  ChicaRo 
and  Canada  Southern  hat  dieselbe  Verbindun*;  (2r>n  e.  M.)  durch 
Ohio.  Die  Linien,  welche  die  VcrbiudunR  von  Chicairo  iia<  li  dem  Athin- 
tisi  lien  Ocean  in  der  Richtung  auf  Pennsylvania  vernjittclii,  sind  seit  1.^70 
in  der  Ausdehnung  von  1091  o.  M.  in  den  Ilnndcn  der  Pennsylvania 
R.  R.  Oy.,  deren  Ilauptlinie  die  Strecke  Pitts  bürg,  Ft.  Waync  and 
Chicago  (468  e.  .M.;  1877  befördert  2,1  Mill.  Reisende  und  2.7  Mill.  T. 
Fracht).  In  Concarrenz  mit  diesem  Complex  steht  der  noch  mächtigere 
der  Baltimore  and  Ohio  R.  R. ,  dessen  Grandlinie  die  Strecke 
Baltimore — Wheeling  Ya.  Der  Gesammthestts  dieser  Gesellscbafft 
betrigt  1500  e.  M.,  worunter  die  wichtige  Indnstrielinie,  welche  die 
Kohlenlager  von  Gamberland  Md.  mit  Fittshnrg  verbindet.  Beförderte 
1877  anf  der  Hanptlinie  1,04  T.  Dnrchfracht,  16  HilL  B.  Getreide  n.  s.  f. 
vad  hatte  8,2  Mill.  D.  Einnahmen.  Noch  weiter  s.  fthren  direkte  Yer- 
bfaidangen  ans  dem  W.  nach  dem  Atlantischen  Ocean  über  die  Atlantic, 
Mississippi  and  Ohio,  die  den  Hafen  von  Norfolk  Ya.  mit  Bristol  Tenn. 
(408  e.  M.),  also  mit  dem  Obio*6ebiet  verbfaidet.  BefMerte  1877  152000 
Reisende  und  339000  T.  Fracht  Seit  1873  fallit.  In  derselben  Richtung 
gefatC  h  esapeak  e  and  Oh  io ,  die  Richmond  Ya.  mit  Huntin^^ton  Va. 
verbindet  (428  e.  M.)  und  1877  lfiO(V)0  Reisende  und  472<mk>T.  Fracht 
beförderte.  Die  direkte  Linie  von  Charleston  S.  C.  nach  W .  wird  dun  h 
'lic  S.  Carolina  R.  R.  gebildet  (213  c.  M.X  welche  nach  Hamburg  8.  C. 
fahrt  und  1S77  irvirKX)  Reisende  und  2'1.')()0<»  T.  Fracht  beförderte. 

Unter  den  firosscn  Linien,  die  den  Golf  von  Mexico  mit  dem  Inneren 
verbinden.  al«o  trlcichsain  rechtwinklig  das  Netz  der  cbciicjcnannten  dnn  h- 
schneiden ,  >uh\  am  hervorragendsten:  Louis  vi  lle  and  Nashville 
(zQsammen  r..')l  e.  M.),  verbindet  Louisville  Ky.  mit  den  Ilauptiilät/m 
Tennessees,  Nashville  und  Memphis,  und  beförderte  1H77  .')2X(N>n  Reisende 
ond  1,B  Mill.  T.  FYaclit.  Mobile  and  Ohio  verbindet  Mobile,  den 
Ilafcn  von  .\laliania,  mit  ("oliimlms  Ky.  in  172  e.  M.,  beförderte  1^77 
211000  Reisende  und  jöKmhi  T.  Fracht.  Die  Chicago,  S.Louis 
and  New  Orleans  verbindet  New  Orleans  La.  mit  Fillmore  Ky. 
(567  e.  M.).  Nfthere  Berichte  fehlen,  Yf eiter  w.  kommen  dann  die  schon 
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genannte  Texas  and  racitic  hin/u,  welche  durch  die  Missouri.  Kansas 
and  Texas  (7H7)  sich  an  die  Missouri- Bahnen  anschlicssen.  Im  fernen 
W.  bildet  die  Denver  and  Kio  Grande  (Denver  Col.  —  Garlaiid  Col. 
2itb  c.  M.)  den  Anfang  einer  auf  85U  e.  M.  veranschlagten  Hauptbahn, 
welche  am  ö.  Rand  des  Felsengobirges  von  Denver  bis  El  l'ax)  gehen 
soll.  Von  den  aus  dem  Inneren  nach  N.  zu  ihre  Verbindungen  suchenden 
Linien  i>l  Chicago  and  Northwestern  mit  einem  Net2  von  1993  e.M. 
die  anbedingt  herrschende.  Ihre  HaapUinien  sind  Chicagu  IlL  — 
Ft  Howard  Wisc.  (242  e.  M.)  nnd  Winona  Hinn.  —  Hinnesott- 
Grenie  (288  e.  M.).  Anf  den  Linien  dieser  Gesellschaft  Warden  1877 
3,3  Mül.  Reisende  nnd  3»4  MHI.  T.  Fmcht  verschifft  In  einem  granes 
Theile  des  nw.  Verkehres  conenniit  mit  ihr  die  Linie  Chicago,  Mi)- 
waukee  and  S.  Paul  (1412  e.  H.;  1,1  Mill.  Reisende,  1,7  Hill  T. 
Fracht)*).  Von  weiteren  grossen  Complexen  und  Linien,  die,  ohne  die  crosse, 
nieist  sogar  internationale  Wichtigkeit  der  vorigen  zu  haben,  doch  von  erheb- 
licher örtlicher  Bedeutnng  sind,  dflrften  noch  folgende  henrorsohebeo  sein: 

VeraeicliiiM  der  graiwii  EfneiMnomipleze  der  V.  8t*) 


Name 

L&nge 
des  Ketaes 

HauptlinI« 

355  ü.  M. 

i'urtland  Me.— Baogor  Me. 

Old  Colony  

278 

BoetoD  Mass.— Hewport  B.  i. 

350 

Boaton  Masa—Albany  N.  Y. 

New  York  and  Osw^  Midland 

844 

Oswcgo  N.  Y.— Middktown  V.T. 

Uotne,  Watertown  and  Ggdens« 

l'urp  

380 

Rome  N.  Y.—Ogdensburp  N.  Y. 

AUeghauy  Valley  

259 

Pittbburj,'  ra.—Oil  City  I'a. 

Philadelphia  aud  litading   .  . 

327 

Philadelphia— i*..tisviUe  i'i. 

PhOadelphia  and  Erie  ... 

388 

Sonbury  Fa.— Erie  Pa. 

Washington  City,  Viiginia  Mid- 

land and  Great  Sonthern .  . 

3fi9 

Alexandria  Va. — Danvillc  Va. 

Carolina  Central  

242 

Wilmington  N.  C— SbtU>y  N  < 

North  Carolina  

223 

Charlotte  K.      Goldsböro  >  t. 

East  Tennessee,  Virginia  aud 

I 

272 

Bristol  Va.-Chattauooga  T«aa 

NashTille,  Chattanooga  and  8. 

349 

Hickman  Ky.— Chattanooga  Ttas 

1)  Nach  den  Narhrichten  von  Anpiist  1S78  hoffte  man  Anfang  1870  die  Bahn 
von  S.Paul  Minn.  iiiclit  bloss  bis  Winnipeg,  sondern  bis  Sclkirk,  36Kil  weiter 
n.  an  der  Caiiadiaii  Tacific  R.  R.  pelepen,  ausgebaut  zu  haben. 

2)  Die  von  den  üesuUschafteu  gepachteten  Linien  sind  in  die  Netze  der- 
selben mit  eingerechnet. 
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Name 


Atlantic  anil  (üilf  

Georgia  Central  

SooUiirettem  

Geoifia  

Alabama  Great  Southern.  .  . 
Memphis  and  Charlt^ston  .  .  . 
Baltiiuore.  Ohio  and  Chicajfo  . 
Clevelaiid,  Cuhimbus,  (Jincinnati 

and  Indianapolis  

CJeveland  and  PitUlmrg  .  .  . 
C'Ofainibns,  Chicago  aod  Indiana 

Central   

Marietta  and  Cincinnati  .  .  . 

Ohio  and  Mississippi  .  *.  .  . 
Pitübarg,  Cincinnati  andS.  Loait 

Wabasb  

Chicago  and  Lalte  Hnron  .  . 
Chicago  and  Michigan  LakeShoro 

Chicatro  and  Alton  

Cbicagi),  liurliiigtou  and  Quincy 

Flint  and  Ptee  Harquette  .  . 

Grand  Rapidt  and  Indiana  .  . 

Illinois  Central  

Indianapolis,  BloomingUm  and 
Western  

Jeffursouville,  Madison  and  In- 
dianapolis   

LoniiviUe,  New  Alhany  and 
Chicago  

S.  Ix>niB,  Alt4^n  and  Terra  Haute 

S.  Louis  and  South  Kastem.  . 

S  Louis  and  Indianapolis     .  . 

Toledo,  Teoria  und  Warsaw 

Green  Bay  and  Minncaota  .  . 

Wettern  Union  •  •  .  . 

Wisconsin  Central  

HuriinKton,  Cedar  Rapide  and 

Northern  

Chicago,  Clinton,  Dubuque  and 

Minneeota  


3r)0e.  M. 
311 
810 
231 

2»2 
262 

391 


r>80 

276 

Gm 

900 


232 
246 

365 
1270 


1106 

333 

225 


2iy^ 

353 
207 
247 
214 
218 

449 

415 

228 


II  a  u  ])  t  1  i  n  i  c 

Savannall  (ia. — Hainbridjze  Oa. 
Savaniiah  Ga. — Atlanta  üa. 
Ifacon  Oa.'^Eafaula  6a. 
Angttita  Ga.— Atlanta  Ga. 

ChattanoofraTejin.  Meridian  Miss. 
Meuipliis  Teno.  —  Stevenson  AI. 
Chicago  Junction  0. — Chicago 

Galion  0. — Indianapolis  Ind. 
aevehtnd  0.— Pittehnrg  Fa. 

Rradfnrd  O.-  Cliirago  III. 
Mill  (  tv.  k  Bridge  0.— Scotts  Lan- 
ding o. 

Cincinnati  0.— Kast  S.  Louis  III. 
Pitteburg  Pa.— Ooinmbni  0. 
Toledo  0.— Qntncy  III. 
Port  Iluron  Mich. — Chicago  Dl. 
New  Huifalo   Mich.— Pentwater 

Mir}). 

Joint  III.— East  S.  Louis  III. 
Chicagoiii.— EastPlattsmouth  Ind. 
Monroe  Mich.— Lndington  Mich. 
Fort  Wayne  Ind.— Petosky  Mich. 
Cahro  IlL— Donleith  IlL 

Indianapolis  Ind. — Pekiu  IlL 

Louisville  Ky. — Indianapolis  Ind. 

NewAlbany  Ittd.-Mlchigan  City  Hl. 

Terre  Haute  Ind  — KastS.  Louis  III. 
East  S.  Louis  III.— Evansville  Ind. 
S.  L(Hii8  — IndianaiHdis. 
Warsaw  III. — Grenze  von  Indiana 
Green  Bay  Wie.— Winona  MInn. 
Racine  Wis.— Rock  Island  Jnnc- 

tion  III. 
Menasha  Wie.— Ashland  Wie. 

Burlington  lo. — Manly  Junction  lo. 

Clinton  Io.~La  Ciescent  Minn. 
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N  ü  in 

_ . 

Lftnge 

des  Netzes 

HauDtlinie 
11  a  „  p  t  1 

—  

3tt7  e.  M. 

S.  Anthony  Minn.— Breckenriilg« 

Minn. 

WinoM  Md  8.  Petar  .... 

Cedar  Bapids  and  MisMiiri  R. 

373 

('.  iitral  of  Iowa  

20(5 

Albia  lo. — North  wood  lo. 

Ilaiuiibal  and  S.  .Toseiih  .    .  . 

293 

Hannibal  Mo.— 8.  Josqih  Mo. 

Ilannibal.  Kani»as(  ity  and  Couii- 

252 

Kansas  City  Mo.— Council  Blafft!  lo. 

294 

S.  Louis  Mo.— Grenze  von  Ksmss 

S.  Loois,  Iron  Mt.  and  Sonthm 

684 

Bismarek  Mo.— Texarkana  To. 

—    Kansas  City  and  Northern 

380 

8.  Lovis  Mo.— Hannibal  and  &  Jo- 

seph R.  R  Jnnction 

and  San  Franasco .  . 

336 

Pacific  Button  Mo.— Vinita  Ind. 

Terr. 

Quiiic}',  Missouri  and  Pacific  . 

230 

Quincv*  III  — BrowDSville  Mtbr. 

6alvest4Mi,  Harrisburg  aod  8. 

316 

Harrisbnrg  Tez.— 8.  Antonio  Tex. 

Houston  and  Texas  Central ,  . 

516 

Houston  Tex.— Red.  R.  City  In. 

International  and  Groat  Northern 

r>i9 

Longview  Tex. — Houston  Tex. 

8.  Joseph  and  Western  .  .  . 

227 

West  S.  Joseph  Kans^Hsstingi 

Nebr. 

Oregon  and  California     .   .  . 

2Ü0 

Portland  Or.— Roseburg  Or. 

In  den  letiten  Jahren  ist  eine  erhebliche  Anzahl  von  schmilipirigni 

Bahnen  gebaut  yrorden.  Ihre  Zahl  ist  leider  in  den  Statistiken  nicbt 
ausgeschieden.  Auch  dieses  System  soU,  wie  es  scheint,  seine  grösste 
Entwickelang  in  Nord-Amerika  finden,  nach  der  Nachricht  za  artheilen, 
dass  man  1H77  den  Bau  einer  s<  hmalspurifien  Eisenbahn  von  Norf<»lk 
VirK.  nach  Cincinnati  beponnen  halte,  welche  hofl't,  die  Erzeugnisse  des  W. 
halb  so  theuer  verfracliten  zu  können  wie  die  jetzigen  grossen  Linien. 
Einige  dieser  Bahnen,  die  man  in  grösserer  Zahl  z.  B.  in  den  -Minengebiettni 
von  Colorado  findet,  sind  Wunder  von  Kühnheit.  Eine  der  külinsten  ist 
die  von  Parker  Penn,  nach  Karns  City  Penn,  durch  die  Oelregion  führende 
16  Kil.  lange  Linie,  an  der  aucli  Pctrolia  Penn,  gelogen  ist  Diese  fiaba 
bat  20»  Steigung  p.  Km.  an  einigen  Punkten  und  16»  Dorehscfanitts- 
ateignng.  Ihre  Gorven  haben  bis  37  m  Badina. 

TL  Strassen  and  Brftcken.  lieber  die  verhUtnissrnftssig  gcriigc 
Ehtwickelnng  der  Yerkehramittel  in  den  Y.  St  in  der  Zeit,  in  «eleber 
bei  nns  in  Euopa  die  grfisate  Sorge  aaf  den  Ban  von  LandstiaMea  v«r* 
wandt  wurde,  ist  oben  gesprochen.  Man  bante  dort  keine  KmstiliaMn 
für  Jahrbnnderte,  sondern  Fahrwege  für  die  erste  Mothwendigkeil,  «ebei 
als  eine  dnrcb  den  Holsreichthnm  des  Landes  bewirkte  EigentbflnHebkcH 
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die  ausgedehnte  Verwendung  des  Holzes  hervortritt.  An  Stelle  der  Be- 
schotterung tritt  noc'lj  heute  die  Helcgung  des  geebneten  Grundes  mit 
Planken  (IMank  Kuad),  die  wie  Eisenbahnschienen  an  einander  gelegt  sind, 
oder  mit  (juergelegten  Prügeln  oder  Faschinen  (('orduroy  Read).  Heute 
baut  man  wenig  Strassen,  hdchstens  kleine  Strecken  bis  /.ur  nächsten 
Eisenbahn.  Wo  indessen  in  unwegsamen  Gebirgen  transportlohnende 
Latten  an  bewegan  itaid»  wie  8..B.  in  den  MinengeUeten  von  Gelorado 
and  CatifornieBv  iind  eben  so  gute  and  beiiere  Strasaen  ala  irir  sie  s.  B. 
in  Tirol  oder  Salabnrg  ibden,  in  die  wildesten  OUkons  bineingebant 
Und  dieselben  sind  in  der  Regel  in  sebr  knrser  Zeit  hergestellt  worden. 
Geisde  in  dieser  Gegend  kommt  nnn  die  Nator  der  Anlage  Yon  Strassen 
niebt  entgegen.  Aber  in  den  Minengebieten  von  Nevada,  wo  die  Anlage 
von  Eisenbahnen  ebenfalls  nicht  lohnt  nnd  die  vor  dem  Ban  der  Pacifie- 
Bahn  sogar  ganz  cisenbahnlos  waren,  ist  es  umgekehrt;  ihre  Steppennatnr, 
der  Mangel  an  Strauch-  oder  Haumvegetation  wie  an  tliessendem  Wasser  hat 
diese  Wflstenhind er  in  seltener  Weise  zum  Verkehr  geeignet  gemacht.  Es 
gilt  das  nicht  nur  von  den  Steppengebieten  des  Grossen  Heckens,  sondern 
noch  mehr  von  denjenigen,  welclie  ö.  vom  Felsengebirg  bis  an  den 
Mississijipi  hinziehen.  Hier  waren  die  berühmten  transcfmtinentalen  Aus- 
wandererstrassen  (s.  o.  S.397)  nichts  weniger  als  gebahnte  Wege,  sondern  ein- 
fach getretene  Pfade,  die  gleich  den  Karawauenwegen  in  den  Wüsten  ausser 
durch  Wagenspuren  noch  durch  die  Reste  der  umgekommenen  Menschen 
and  TUere  betddm^  waren.  Ausser  diesen  ans  Stille  Heer  führenden 
Wegen  waren  von  den  grossen  Steppenstrassen  besonders  noch  berflhmt 
and  liemlieh  veikehnreich  die  beiden  grossen  Karawanenwege  vom 
Miisiasippi  nach  Santa  Fö;  der  erste  nnd  wichtigste  flibrte  von  S.  Louis 
Mo.  Itter  Independence,  OMhes  nnd  Cool  Spring  unter  Kremnng  des 
Arkaosaa  nach  S.  Miguel»  wfthrend  ein  spftter  eingeschlagener  von  Yan  Buren 
sn  der  Westgrense  von  Ariuuisas  im  Thal  des  Canadian  eine  fast  genau 
westliche  Richtung  nach  San  Miguel  beschrieb  *).  Sp&ter  erwies  sich 
auch  Califoniien  durch  sein  mildes  trockenes  Klima  zar  Anlage  von 
Strassen  wohl  geeignet.  In  den  mittleren  und  südlichen  Gegenden  ist 
der  Boden  der  Plains  zwischen  den  beiden  (iebirgen  oft  so  eben  und 
durch  den  dichten  vertilzten  Wuchs  der  llaideptlanzen  so  fest  zusammen- 
gehalten, dass  er  ohne  alle  Vorborcituni:  mit  Kilwagen  bcfahn  n  wenb  ii  « 
kann,  und  so  vielbefahrene  Strecken  wie  z.  H.  «1er  Weg  von  Merced  nach 
Colterville ,  der  weiterhin  in  das  Voscmite-Thal  mündet,  führen  bis  au 
die  Sierra  einfach  Ober  diesen  natQrlichen  Boden  weg.  Die  Entwickelung 
des  Frachtfhhrwesens  w«r  In  diesen  Gegenden  eine  grossartige  vor  der 
Zsit  der  cafifomischeil  Bahnen,  wo  die  sog.  Stockton -Schooners,  Wagen 


1)  S.  Karte  nnd  Beschreibung  dieser  Wege  in  J.  Gregg,  Karawaneosfige 
dvch  die  w.  Pririep.  1845.  Ueber  den  hier  betriebenen  Handel  s.  8. 474. 
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von  200  — 2;')« >  (  tr.  Tragkraft,  von  r.  — 12  der  stärksten  Maulthier»'  ge- 
zogen, den  Waan  iivorkelir  /wischen  S.  Francisco  und  den  Bergwerksgebioteii 
besorgten.  —  Von  den  Strassen  des  0.,  die  durch  die  Eisenbahnen  und 
Caiiäle  grossen! heils  alle  Bedeutung  für  den  grossen  Verkehr  verlnren 
liaben  (nur  gewisse  Gcbirgsstrassen  der  AUeghanies  machen  davon  eiue 
Ausnahme),  ist  hier  wenig  zu  sagen.  Historisch  bemerkenswerth  iü 
vteUeieht,  dass  es  erst  die  Orfliidiiiig  einer  Poststrasse  von  Falmoedi 
Mass.  bis  Savannah  Oa.  war  (dorch  den  Congress  1775  schon  beschlossen), 
welche  dem  Strassenban  den  grfissten  Anstoss  gab.  Die  Erlrlge  der  Pwi, 
welche  znr  Angelegenheit  des  Bundes  erkiftrt  ward,  worden  aossehUessUrh 
aof  Neoaolage  von  Poststrassen  and  Stationen  Terwendet  nnd  bei  Portb 
von  10—25  Cts.  fflr  Briefe,  welche  weiter  als  50  Kil.  gingen,  waren 
dieselben  nicht  unbedeutend.  Der  Verkehr  war  schon  1794  so  weit  er- 
leichtert, dass  man  die  Strecke  von  New  York  bis  Buffalo  (988  KiL)  in 
80  P'ahr-  und  20  Ruhestunden,  zusammen  K  M),  zuröckleste.  Von  rhiladelphiii 
bis  Pittsbur^  (515  KU.)  fuhr  man  (juer  durcli  das  debirge,  wobei  die  Nili  lue 
geruht  ward,  in  5'/?  Tagen.  lsi;5  wurde  die  l.aiiL'c  der  i'oststrassen  der 
V.  St.  auf  r>0<KK)  Kil.  angegeben;  aber  es  sind  darunter  nicht  eigentliclie 
Strassen,  sondern  überhaupt  Wege  zu  verstellen,  welche  von  den  l'osteii 
In  faliren  bzw.  geritten  wurden.  Von  eigentlichen  Strassen  war  damals 
die  von  Robbinstown  Me.  bis  St.  Mary 's  Fl.  die  grösste  nnd  auch  ver- 
kehrsreichste. Ihre  Linge  betrug  2660  Kil.  Znr  Entwickelang  dieses 
Strassennetzes  wOrden  die  Yerkebrsbedflrfnisse  ohne  die  Eisenbahnea 
gewiss  sehr  bald  gefOhrt  haben.  Passürten  doch  schon  1813/14  4055 
Frachtwagen  den  Weg  von  Philadelphia  nach  Pittsbnig  nnd  war  unmittelbar 
vor  der  Eisenbahn -Aera  der  Verkehr  in  Nen-England  so  lebhaft,  dass  s.  B. 
1832  die  Zahl  der  jihrlich  iwischen  Boston  nnd  Woreester  verkehrenden 
Menschen  anf  84000  und  der  Waaren  auf  .30000  T.  geschätzt  worde. 
Da  der  Amerikaner  gern  und  rasch  fährt,  sind  troti  des  Ueberwiogens 
der  Eisenbahnen  noch  heute  seine  Leistungen  auf  dem  Gebiet  der  Fahr- 
post  hervorragend.  Die  grösste  Fahrpostlinie  ist  zwar  mit  der  Vollendung 
der  Vacitic-Bahn  aufgelassen  worden;  e^  war  dies  die  früher  täglich  \<iii 
Atchinson  Mo.  über  Denver  und  Utah  nach  8.  Francisco  abgehentle  Pt>»t. 
welche  die  (;:J5  d.  M.  lange  Strecke  in  17  — is  Tagen  zurücklegte.  Sie 
«  hatte  2<;(»  Wacren  und  (j(KJO  Pferde  und  man  zahlte  5u<>D.  für  die  ganze 
Reise.  Aber  ira  W.  sind  noch  immer  grosse  Strecken  mit  Pferdeu  zu 
durchfahren,  wobei  Bewunderung  erregt  die  Kflhnheit,  mit  der  das  nach 
mezikanlseher  Art  meist  mit  5  Maulthieren  oder  Pferden  bespannte  Fah^ 
Mug  ftber  Stock  und  Stein  getrieben  wird. 

Die  Strasseneisenbahnen  sind  in  den  Y.  St  durch  die  weite 
Anlage  der  Stftdte,  die  Theuerung  der  EinselfUirwerke,  die  Neigung. 
mfigUchst  in  der  Peripherie  su  wohnen,  wUirend  die  GeschAfte  im  Mittel- 
punkt der  Stftdte  gemacht  werden,  endlich  flberhaupt  in  Anwendung  des 
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alles  beherrschenden  Grundsatzes  der  Zeit-  and  Arbeitersparung  zu  einer 
sehr  weit  verbreiteten  Einrichtung  geworden.  Den  GrossstAdten  haben  sie 
nicht  einmal  genflgt,  sondern  diese  liabon  daneben  noch  besondere  Dampf- 
ciienhahnen,  die  in  New  Toric  die  merkwürdige  Form  der  sog.  Elevated 
RaüJSoadB,  d.  b.  anf  einem  Sftnlenlager  hoch  liber  der  Strasse  hinfBlirenden 
Eisenbahn,  angenommen  haben.  Fflr  die  Staaten  New  York  und  Hassan 
chasetts  zfthlt  Poor's  Kail  Road  Manual  (&r  1878  (New  York  1878)  71 
bzw.  :J4  Strasseneiscnbahn  -  Gesellschaften  auf.  Die  grösste  von  diesen, 
die  Metropolitan  R.  R.  in  Boston,  hat  47  e.  M.  Linien —  Der  Zustand 
der  städtischen  Strassen  ist  in  allen  Städten  der  V.  St.,  einige  feine  Haupt- 
stra^';«  n  nbircrcchnet,  ein  wcm^  puter  niul  dasselbe  gilt  von  der  Strassen- 
rtini'-'tinji.  Ks  wir«!  in  dieser  Bezieliuiiu  nur  das  Nothwcndi^'stc  getlian. 
Ei^xi'iitliche  Steiiiiitlastcniii.i:  ist  selt«  ii,  Ilolzptiastcr  oder  Macadam  sind 
vorwiegend.  Die  Grossstadt  Philadelidiia  ist  so  gepflastert  wie  es  in  alten 
dentscheu  Städten  üblich  war,  wie  llculeaux  sich  ausdrückt,  mit  Bach- 
kusiln. 

Brücken.  Der  amerikanische  Brütkenbau  ist  durch  die  (irossartig- 
keit  und  Küimheit  seiner  Leistungen  wohlbekannt.  Der  2satur  der  Ver- 
hältnisse entsprechend,  unter  welchen  gebaut  wird,  sind  es  grosse  und 
ngleich  billige,  wenn  auch  weniger  dauerhafte  Constmktionen,  die  man 
mit  Vorliebe  herstellt  Dass  man  jedoch  vor  kostspieligen  Bauten  nicht 
zorfickscheat,  beweist  die  New  York-Brooklyner  Brflcke  Aber  den  East  B., 
fttr  welche  Ende  1878  die  Oesammtkosten  anf  13  MilL  B.  veranschlagt 
worden.  Es  wird  dies  die  grösste  bis  jetzt  gebaute  H&ngebrdcke  yon 
493  m  Lftnge  und  36  m  Breite  sein.  Die  PfeUerthfirme  werden  85  m  hoch. 
Ueberhanpt  sind  Ilangebrflcken  in  den  T.  St.  mit  grösserer  Yorliebe 
cebant  worden  als  bei  uns  und  sind  es  vorzüglich  die  Werke  deutscher 
Inirenieure,  in  erster  Linie  des  Erbauers  der  Niagara* Uftngebrücke, 
A,  Röhiing's,  welrlie  dabei  zum  Muster  genommen  wurden.  Ausser  diesen 
sind  es  die  b(31zei  neii  Fachwerkbrücken ,  welche  in  grosser  Menge  und 
Maunigfaltigkeit  erbaut  wurden.  Man  hat  sie  in  Europa  vielfach  nach- 
geahmt. Sie  Huden  ihre  grösste  Kiitwickelung  in  den  sog.  Trestle 
Works,  brOekenartigc  Ilolzgerüste  von  oft  gewaltiger  Höhe  uiul  Länge, 
die  bei  den  Eisenbahnen  grosse  Ijutleiieiuschnitte  übersetzi  n,  Sümpfe  über- 
brücken u.  8.  f.  —  lieber  den  Mississippi  führten  am  1.  Januar  1^618  feste 
BrttckMi  bei  ^Hnona,  La  Crosse,  Prairie  da  Chien,  Dubut^ue,  Clinton, 
Bock  Island,  Burlington,  Keokuk,  Quincy,  Hannibal  und  Louisiana  Hs. 

1878  wurde  im  Congress  der  Antrag  gestellt,  eine  12.  feste  Bracke 
bei  Mempliis  Tenn.  bauen  zu  lassen. 


1)  Vgl.  Aber  diese  EinrichtuDgen :  Dietrich,  Beiseekissen  ges.  auf  einer 
Stodlenreise  nach  Nord-Amerika.  Berlin  1879.  36  t 

latsvl,  Aavika  II.  od 
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VII.  Rhederei  und  Schiffsverkehr.  1.  i^ahl  der  Schiffe. 
Im  Beginn  des  Fiskaljalires  187Ü/77  wurden  in  den  V.  St  folgende 
Zahlen  und  Tonnengehalte  von  Segelschiffen,  Dampfern,  Ganalboftteo 
und  Barken  gezahlt: 


Segelschiffe 
Z.      (  T. 

Dampfer 
Z.     1  T. 

AtliiuLiächti  iiiitl  (loltkiisti* 

iri»i7H 
936 
1643 

18267 

2  lir>  7«i2 
161  430 
331497 

2008691 

2«.»t>l 
270 
921 

1048 

4320 

6(iri879 
78439 
201742 
226311 

11723» 

('uiialb«K»tc 

Harkt' n 

Z. 

T. 

_T. 

Atlaiitisrho  und  GolfkftBte  .   .  . 

1140 

83321 

68& 

147375 

l'acitisflu'  Küsto  

86 

Sffti  tlf'S  Nonlfiis  ...... 

441 

34  3«(i 

188 

»17 

171*3)0 

Ifjbl 

117  um  1 

1  77G  1 

360  Ü.«*«» 

Auf  die  wiclitigerca  Zollhezirkc  verthcilteii  sich  dieselben  f«l 
güudermassen : 


1.  Segelschiffe 


Z, 

T. 

Z. 

T. 

Nt'w  York  .... 

2  713 

606303 

Castine  Me.    .   .  . 

331 

20  lies 

Philailflpliia  . 

mc. 

1(;l><"M 

Chicago  ... 

322 

7511« 

Bostfiii  u.  Charlcstown 

Hr2 

Norfolk  Mo.  . 

309 

Kaltiinorc  .... 

78  .'V13 

Norfolk  Va.  \ 

309 

701» 

S.  Francisco   .   .  . 

815 

140012 

Portsniouth  Va.  ( 

Ostdistrikt  von  Mary- 

Frenchmans  Bay  Mo. 

296 

683 

18516 

Perth  Amboy  N.  J.  . 

284 

Waldoborough  Me.  . 

520 

81027 

MilwaukcQ  .... 

28.3 

51QI& 

(iloiicostor  Mass. 

510 

83194 

Bflfaht  Me.  . 

2<;3 

Portlaiul   iiiul  l'al- 

Üatli  M.-  

240 

nioutli  Mc.  .    .  . 

:578 

1(11  7I.'". 

Sajr  Ilarltour  N.  Y.  . 

237 

1100 

Cherryslone  Va.  .  . 

.303 

5  775 

New  Ikdtord  Mas.s.  . 

236 

42174 

New  Orleans  .  .  . 

361 

85945 

Machias  Me.  .  .  . 

210 

Bridgeton  N.  J.  .  . 

359 

17746 

Bangor  Me.  . 

205 

S10 

1)  Nor  die  Orte  mit  Ober  100  Segelschiffen  sind  gedUdt 
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'Z. 

**• 

T. 
*• 

7 

T- 

PassaniAtjnoddy  Mo. 

204 

25444 

Key  Wost  Flor  . 

120 

3  178 

Fairtiolil  Conti. 

9041 

^lichipnii  Micli.  , 

121 

10  (>I)H 

(ialvcsdui  r(»x. 

11)1 

10  531 

Xßwnoft  R  I 

117 

4  303 

Detroit  Mich.  .    .  . 

1H2 

28  981 

Yorktowii  Va.    .  . 

IIG 

2  359 

New  LondoD  Conn. . 

180 

9  280 

Fan  JL  Maas.  .  .  . 

114 

12405 

Oayahoga  Ohio  .  . 

163 

48568 

StoningUm  Conn.  . 

114 

9  714 

WiscMset  He.    .  . 

163 

10887 

Annapolia  Md.    .  . 

105 

1986 

Dolawaro  Del.    .  . 

15!) 

11  337 

Poarl  R.  Miss.  . 

Ht' 

3  im 

(liarloston  S.  C.  . 

Mf) 

7  O'M) 

Hiiffalo  Crock  N.  Y. 

1U2 

45  'Ml 

N<  w  Iliivon  ('nun.  , 

Vi\) 

15  .'Wö 

Parnlico  N.  C.     .  . 

101 

2  0i;5 

(jreut  Kgg  Harb. 

131 

15  IKK) 

Midilleton  Conn. .  . 

100 

9  679 

Hnron  M icb.  . 

1S8 

12833 

Man  sieht  aus  dieser  Uebersicht,  dass  die  V.  St.  unter  ihren 
Zolldiatrikten  (die  mit  Hafenplatzen  in  den  meisten  Fallen  znsammen- 
iallen)  46  haben,  in  denen  mehr  als  100  Segelschiffe  gezählt  werden. 
Die  Reihenfolge,  in  der  yoistehend  diese  Distrikte  nach  der  Zahl  ihrer 
Segelschiffe  anfgeftlhrt  sind,  ist  natttrlich  nicht  als  mit  der  Reihen- 
folge ihrer  Bedeutung  für  die  Rhederei  des  Landes  zusammenfallend 
zu  cruchtcn,  denn  die  Grösse  der  Schiffe  ist  in  dieser  Beziehung  ein 
cintius^reiclicrer  Faktor,  der  aber  zur  Zahl  derselben  in  sehr  ver- 
schiedenen Verhältnissen  stehen  kann.  Bloss  nach  der  Grösse,  wie 
der  Tonnengehalt  sie  ausdrückt,  geordnet,  folgen  die  Distrikti-  mit 
Schiffen  von  mehr  als  50 000  T.  in  folgender  Weise  auf  einander: 
New  York,  Boston-Charlestown,  Philadelphia,  San  Francisco,  Bath  Me., 
Portland -Falmouth  Me.,  Waldoborough  Me.,  Baltimore,  Chicago, 
BeUSnst  Me. 


Die  Staaten  folgen  sich  nach  der  Grösse  des  Tonnengcbaltes 


ihrer  Se  ge 

1  schiffe  in 

loli^ender 

Ueibe : 

L  An  (Ir  r 

atlantischen  und 

Z. 

T. 

G 

oltk  liste. 

Rhode  Island .    .  . 

228 

20  2G4 

Z. 

81 

14295 

New  York  . 

.   .   .  2950 

617367 

267 

12680 

.  2878 

497  141 

Floridi          .    .  . 

261 

12  031 

Mas8acliu«?(tt8 

.   .   .  2463 

4r»0  T'iO 

N(,'w  Ilanipshire  .  . 

71 

11  800 

Pennsylvania 

.  .  .  9m 

l(]2  0(Ji 

11  337 

Maryland  . 

.  .  . 

0f)04(i 

Alabama  .... 

72 

10  584 

New  Jersey 

.    .   .  920 

59  359 

S.  Carolina .... 

167 

8645 

Conneeticat 

.   .   .  734 

58101 

N.  Carolina    .   .  . 

278 

8089 

Loniaian«  . 

.   .   .  413 

87852 

MiBiiNippi.  .   .  . 

108 

3921 

Yiifinia 

.   .  .  971 

22296 

Diatrict  of  Colnmbia 

83 

8147 

28* 

486 
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n.  An  der  pscifischeo  Kflste. 

9 

Z. 

T 

Ohio  

.  276 

65  331 

California  .    .  . 

828 

141  029 

Miclii^au    .    .  . 

.')•. 

Washington  lerr. 

• 

71 

18.%2 

^Visl■(lnsin  .    .  . 

.  2k; 

.'.]  0-3 

Oregon  .... 

• 

29 

1  7^9 

Pennsylvania  .  . 

1  i 

A  1  1  

8 

99 

Vermont    .    .  , 

in 

III.  Die  Seen 

des  Nordens. 

Minnesota  .  .  . 

0 

m 

New  York  .   .  , 

275 

7G  7G1 

18257 

2600691 

322 

75186 

II.  Dampfschiffe'). 

Z. 

T. 

Z. 

T. 

New  York  .  .  . 

m 

800 

347197 

Superior  Mich,  . 

.  43 

2M3 

Philadplphia   .  . 

• 

806 

sn  r)Oi 

Pr<)\  idcnci'  R  L  . 

.  3« 

San  F  rancisco 

166 

5:3  litO 

Newark  N.  J.  . 

34 

3iß8 

Fittsburg   .    .  . 

1G2 

36  8ti2 

Portlaud  Me.  .  . 

.  33 

9373 

159 

61728 

Oalreston  Tex.  . 

82 

4417 

New  Orleans  .  . 

• 

156 

44986*) 

Dnbnqne  lo.  .  . 

82 

9S» 

Detroit  Mich. .  . 

128 

89218 

La  Crosse  Wisc . 

32 

3159 

Huron  Mich.  .  . 

124 

20  758 

Mobile  AI.  .    .  . 

31 

54M 

Puffalo  Creek  JA. 

Y. 

122 

52  .H2;i 

Pnget  \\\  T.  .  . 

31 

Baltimore  .    .  . 

• 

118 

41  «J07 

Mittli'ton    .    .  . 

um 

C;iii(;ago  .... 

100 

13  031 

S.  Johns  Flor. 

28 

2721 

Micliigaii  Mich.  . 

% 

G683 

Nashville  Tenu.  . 

27 

4290 

CineiBoati  .  .  . 

• 

96 

80598 

Sandnsky  0.  .  . 

95 

SM» 

Wheeling  W.  Y. . 

• 

96 

11682 

New  London  Cona 

.  24 

81 

19154 

Oswego  K.  Y.  .  . 

24 

m 

Milvankee  Wise. 

• 

74 

13  333 

Erie  Penn.     .  . 

.  23 

14  4» 

Cuyahopa  0.  .  . 

• 

78 

23  240 

Gah  na  III. .    .  . 

23 

lAk 

Memphi.s  Tcnn.  . 

• 

61 

lOOUH 

Fall  K.  Mass.  . 

22 

14  !*VJ 

Evausvillc  Ind.  . 

65 

6  510 

Charlcston  S.  C.  . 

22 

Norfolk  aud  Ports- 

Omaha  Nebr. 

22 

4(91 

month  Va.  .  . 

• 

53 

5627 

Teehe  Louis.  .  . 

21 

im 

Minnesota  .  .  . 

49 

4780 

Yieksborg  Miss.  . 

21 

3219 

Williamette  ür.  . 

48 

18214 

Cairo  III.   .   .  . 

21 

Perth  Amijoy  N. 

J. 

43 

9904 

Miami  0.  .    .  . 

20 

l.'ViS 

IiOuisvtUc  Ky. 

43 

10 145 

Savannab  Ga. 

20 

Die  DiBtrikte  bzw.  Hafeoplätie  mit  einem  Geaammt-TooiuB- 
gehalt  der  DampfBchiffe  von  mehr  als  25000  T.  folgen  in  dienr 
Ordnung  auf  einander:    New  York,  Philadelphia,  8.  LooiSf  Sv 

Francisco,  Buffalo,  New  Orleans,  Baltimore,  Detroit,  Fittelnu]S> 

Cincinnati. 


1)  Nur  die  Distrikte  mit  20  oder  mehr  DampÜBduffen  sind  geifthlt 

2)  Davon  138  mit  29  m  T.  Flussdampfer. 
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Die  Staaten  folgen  sich  muih  der  Grösse  des  Tonneugelmlte» 
ihrer  Dampfboote  in  folgender  Reihe: 

L  An  der  atlantischeo  und  III.  Staaten  «n  den  Seen  des 

Golfkaste.  Nordens. 


Z. 

T. 

NewTork  .   .  . 

34b  016 

Penn^hsnia  .  . 

.  ao6 

88501 

Hsryhnd  .   .  . 

.  119 

41669 

Msanchnsetts 

.  197 

39679 

Connecticut    .  , 

.  80 

26117 

Rhode  Island  .  , 

51 

21  806 

Maine  .... 

m 

19  5(53 

New  Jersey     .  . 

.  90 

18  424 

LoalBlaoa  .   .  . 

.  39 

16  390 

Oeo^gia  .... 

31 

10101 

Florida  .... 

61 

7808 

Virginia .... 

88 

7019 

D.  Columbia  .  . 

.  28 

5  683 

T'xas  .... 

.  37 

5476 

Alabama    .    .  . 

.  31 

5454 

S.  Carolina .    .  . 

35 

4  236 

Delaware  .   .  . 

16 

9569 

N.  Carolina    .  . 

92 

19S0 

N.  Hampehlre  .  . 

8 

508 

IGnisiippi.   .   .  . 

8 

499 

TL  An  der  pacifischen  Kflste. 

CaUfomia  .   .   .  . 

172 

64778 

Oregon  

66 

19  419 

Washington  Terr.  . 

31 

4  200 

Alaska  

1 

46 

in.  Gan 

Z. 

T. 

ßaltimore  .    .    .  . 

565 

88990 

Champlain  N.  Y. .  . 

419 

31  783 

393 

ni  370 

Pertb  Amboy  N.  J.  . 

81 

8  »190 

Die  Staaten 

folgen 

in  diese 

lAn  der  .itlan tischen  und 

Goliküste. 

Z. 

T. 

lUrjIsnd  .... 

665 

83990 

New  York  .  .   .  . 

398 

81870 

New  Jersey    ,    .  . 

160 

16196 

Z. 

T. 

Michigan   .    .  . 

.  391 

♦;9  im 

New  York  .   .  . 

.  207 

60  271 

Ohio  

.  118 

98039 

Pennsylvania  .  . 

28 

14499 

Wisconsin  .   .  . 

74 

18383 

Illinois  .... 

.  100 

13013 

Minnesota  .    .  . 

3 

449 

IV.  Staaten  an 

den  Flftssen 

des  Westens. 

Missouri     .    .  . 

,  159 

(51  732 

r^Ptl  Ilfi  vi  VA  II  III 

35  8G2 

Ohio  

30  598 

liOniaiaiiA 

M.OO 

29  899 

A  vumssvv  .    .    .  I 

QO 

14358 

MTX 

W.Yiiipnia    .  .  . 

96 

11  6S9 

Kentneky  .  .  .  . 

43 

10145 

Illinois  

44 

6  669 

Indiana  

55 

G510 

Minnesota  .    .  . 

49 

4  780 

Nebraska   .    .    .  . 

22 

4  621 

Mississippi      .   .  . 

94 

3345 

Wisconsin  .  .  .  . 

89 

8163 

Iowa  

40 

3  009 

4890 

1179879 

oote*). 

2. 

T. 

Bmüttgton  N.  J. .'  . 

79 

6505 

Philadelphia  .  .  . 

90 

9559 

18 

9188 

iibe  auf  einander. 

» 

Z. 

T. 

Pennsylvania  .    .  . 

20 

2  559 

CoiwiLCticut     ,    .  . 

1 

120 

D.  Columbia  .  .  . 

1 

85 

1140 

83891 

1)  Nor  die  Distrikte  mit  mehr  als  1000  T.  sind  angefahrt 
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U,  Au  den  Seen  des  Nordens. 

Z.  T. 

New  York   439  84196 

Vermont  __.  2  189 

441  84386 

In  demselben  Fiskaljahr  1H75  TU  wunlt  n  in  ii(  ii  V.  St.  cebaut: 
G'.»H  Schulschiffe  mit  llsOTii.  ;{;5s  Dami.fx  hillV  mit  1)9252,  2^  Caiiall.o<.t.' 
mitJUll  und  l-S  Barken  mit  l:;."")!!  T.,  zusammon  1112  mit  20;55y4.  Die 
grösstü  Tliätigkcit  im  Schiffsbau  tiitfulteu  folgende  Zollbezirke: 


Z. 

T. 

1 

Z. 

T. 

40 

20  745 

Waldoborough  Me.  . 

15 

1084S 

PhiladelphU  .  .  . 

57 

16028 

San  Fhmcisco .   .  . 

63 

8566 

Pordand-FalmoutbMe. 

85 

14176 

1    S.  Louis  Mo.  .   .  . 

18 

8351 

New  York  .... 

100 

12  641*. 

Newhurvport  Mms.  . 

8 

»; 

Delaware  .... 

24 

11  212 

Belfast  Me.     .    .  . 

8 

6  444 

Boston-Charlestovn  . 

25 

10943 

{    Machias  Me.  .   .  . 

13 

5275 

Der  Sehiffsbra  TertbeOte  sich  aof  die  Staaten  biw.  Teiritorien  ni 
folgender  Weise: 


L  An  der  atlantiscben  and 

Z. 

T. 

Oolfkftsta 

Washington  Terr. 

0 

2  309 

Z. 

T. 

3 

31 

Maine  

153 

61»  ii;> 

m.  An  den  Seen  des  Nordeaa 

Massachusetts  .    .  . 

70 

20  570  ' 

Michijian     .    .  . 

.  M 

6  262 

Penusylvania  .   .  . 

67 

16028 

New  York  .  .  .  . 

106 

12742 

New  York  .   .  . 

.  50 

5  7.x5 

Delaware    .   .   .  . 

24 

11212 

2616 

Maryland    .    .    .  . 
New  Jersey  .    .    .  , 

76 
47 

4  415 
4  2G3 

Illinois  .... 
Wisconsin   .    .  . 

11 
10 

776 
733 

Connt'cticiit      .    .  . 

50 

3  76ti 

IV,   Au   den  V 

1  Ü  SSCD 

des 

Kew  llaujpahirf    .  . 

ö 

1703 

Westens. 

Virginia  

84 

1200 

Missouri  .... 

18 

8351 

N.  Carolina  

27 

410 

Kentucky   .  .  . 

.  23 

4366 

Florida  

17 

387 

Ohio  

.  17 

86» 

Louisiana    .   .   .  . 

14 

2or> 

W.Virginia    .  . 

.  19 

2012 

S.  Carolina  .   .  .  . 

12 

241 

Indiana  .... 

.  11 

1151 

Texas  

11 

231 

Tennesscc   .    .  . 

.  17 

lOli 

Georgia  

9 

137 

ronnsylvania  .  . 

3 

m 

Bhode  Island  .  .  . 

B 

180 

Minnesota  .    .  . 

4 

699 

Mississippi  .  .  .  . 

6 

55 

Illinois  .... 

5 

US 

D.  Columbia    .   .  . 

5 

44 

Louisiana   .  .  . 

.  10 

4» 

Alabama ... 

3 

22 

Iowa  

3 

292 

II.  Au  der  pacifi 

sehen 

Küste. 

Nebraska    .    .  . 

ä 

California    .   .    .  . 

68 

s  r).^,7 

Wisconsin  .   .  . 

1 

!i 

Oregon   

20 

5  926 

1U2 

2U3ü0ti 
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Von  den  Segclschifft  n  wnich;  die  iirössto  Zahl  in  den  Neuenjiland- 
StaattMi  (*_'.")".>  mit  09Si)s  T.),  von  den  I)ainpri"ooton  in  I'enns\ Kunia. 
Delaware,  New  York,  Missouri  und  Califoriiic  ii  1:1  l«atit.  l  uter  den  St  lm  I- 
sc-liiffeu  sind  124  als  Schoner.  103  als  Schaluppen,  ;i5  als  Ships,  2(1  als 
Harken.  15  als  Brii^antincn  und  T)  als  Hrlgiren  hezeichnet.  Unter  den  I)anij)f- 
booten  sind  2'.»2  Fhissdampfer  mit  zusammen  43481  T.  (144  Schrauben-, 
ÜH  Hinterrad-,  50  Seitenrad -Dampfer),  24  für  die  Seen  mit  5ll»2  T. 
(22  Schrauben-  und  2  Seitenrad-Dampfer)  ond  23  Meenchiffe  mit  20578  T. 
(21  Schnoben-  ond  1  Seitenrad-Dampfer).  Von  diesen  Dampfern  shid 
25  mit  21 347  T.  ans  Eisen.  Eiserne  Segelsehifie  sind  nicht  gebaut  worden. 

In  den  Torheigehenden  Jahren  worden  gebaot: 


Z. 

T. 

T.  p.  Jahr 

1815—19  . 

.   .    5223  . 

.   .  53420 

10680 

lt»20— 29  .  . 

.    7490  . 

861100 

86110 

is:5<)— :]9  .  . 

.    8680  . 

.    .    1  (IHf)  270 

108  527 

IMO-  49    .  . 

.    11355   .  , 

,    .     1  m'y  '»(JO 

IGG  im 

.    14  H34  . 

.  3  7i:u;u(j 

371  3»;o 

Itt6ü- 69    .  . 

.    15  990   .  . 

.    2  931 160 

293  17« 

1870—  7«  .  . 

.   11847  .  . 

.  2052390 

293198 

Die  Zeit  der  tirÖs«;ten  Hlütlio  dos  Schiffsbaues  war  die  von  1852 — 57, 
in  welchen  6  .lahren  in 01 2  Schiffe  mit  2744  310  T.,  also  457 2H5  T. 
p.  Jahr  trebaut  wurden.  Seif  .lahren  ist  der  Schiffsbau  in  den  V.  8t.  im 
liü.'kLranp.  1S7.3/74  wurden  433 IMH»,  1874/75  2980(H)T.  trebaut.  Aehn- 
liche  Sclnvankunjicn  zeifft  überhaupt  die  ITandt  lsflotte  der  V.  St. 

Von  1789  an  hat  sich  die  Kauffahrtei- Flotte  der  V.  St.  von  10  zu 
10  Jahren  in  folgender  Weise  entwickelt: 


T. 

T. 

Davon  Danipfur 

1789  . 

201562 

1830  . 

.  1191766 

.   .  64472 

1790  . 

478377 

1840  . 

.  2180764 

.  .  202309 

1800  . 

972492 

1860  . 

.  8585464 

.   .  685484 

isio  . 

.   1424  7a3 

1860  . 

.  5368868 

.    .     H67  937 

1820  . 

128167 

1H70  . 

.   4  246  507 

.  1075  095 

im  . 

.  4279458 

.   .  1172a72 

Die  tiefeten  ond  höchsten  Ponkte  der  Wellenlinie,  welche  diese  £nt> 
wickeinng  bezeichnet,  fallen  in  folgende  Jahre: 


T. 

T. 

t 
• 

T, 

1789  . 

.   .  201562 

1810  . 

.   .  1424  783 

1855  . 

.  .  5212001 

17ft2  . 

.    .     564  457 

1H14  . 

.   .  1159209 

1856  . 

.   .  4871653 

17;<3  . 

.   .     520  764 

1.S17  . 

.   .  139J>912 

1H61  . 

.    .  5  539  s  13 

im  . 

.    .     972  492 

If^lH  . 

.    .  1225185 

1S69  . 

.    .  4  144  641 

1808  . 

.    .     892 106 

1Ö2«  . 

.    .  1  741392 

Ib7ö  . 

.    .  4  85;]  732 

1807  . 

.   .  1268548 

1830  . 

.  .  1191776 

1876  . 

.   >  4279458 

1808  . 

.   .  1242695  1 
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Viel  ist  gesprochen  worden  über  die  Ursachen,  welche  dem  Sinken 
20  Grunde  liegen,  das  seit  1861  die  HandclsHottc  der  V.  St.  iasi  stetig 
verkleinert  hat.  In  die  Jahre  zwischen  18(51  und  G9,  wt  lcho  den  iirössteo 
Rückgan^r  gesehen  haben,  füllt  der  Bürgerkrieg,  in  welchem  dorch  die 
sü(lst;ia(lichen  Kreuzer  den  vorwiegend  dem  N.  angehörenden  Kauffabrtei- 
schiffen  ungeheurer  Schaden  zuirefügt  wurde.  Gleichzeitig  f;lilt  al.cr  in 
diese  Zeit  die  erste  Wirksamkeit  des  schutzzöllnerisebcn  Tarifes.  der 
besonders  dem  Bau  eiserner  Schilfe  dureli  l'.rschwcrunt;  des  ßezaires 
der  Bau-  und  Ausrüstungsstolfe  schwere  Hindernisse  schuf.  Dann  kommt 
die  Entziehung  eines  Theiles  der  besten  Mannschaften  hinzu,  w.khe  auf 
den  Gebieten  der  Industrie,  des  Ackerbaues  n.  s.  f.  minder  scliwieri^o  und 
gefahrliche,  manchmal  aucli  lohnendere  Heschaftiiruni:  fanden  als  hei  der 
Schitfahrl.  Endlich  ist,  da  in  der  Schitisstatistik  der  V.  St.  auch  die 
Fahrzeuge  der  Flüsse  und  Binnenseen  mitzahlen,  die  Yenninderong  der 
Canalboote  und  z.  Th.  sogar  der  Stromfahrzeuge  durch  die  Concorreu 
der  Eisenbäbneii  nicht  sa  flberseheii.  Noch  andere  Ursachen  bebt  der 
National  Board  of  JYade  <s.  a.)  her?or»  welcher  bei  mehifiuher  B^ 
handlang  dieser  Firage  den  Hauptgrund  in  den  Oeeetien  der  Y.  8t  ge- 
sehen hat,  die  das  Recht  zor  Fflhmng  der  amerikanischen  Flagge  nr 
dei^enigen  Fahnengen  gewahren,  welche  im  Inland  gebant  nnd  sa  mit 
Amerikanern  bemannt  sind.  Derselbe  hat  sich  femer  im  Interesse  der 
amerikanischen  Rhederei  fttr  den  Lotsenzwang  ond  den  Prüfbngszvsng 
der  Stenerievte  nnd  Caintane,  femer  fttr  EinfOhrong  des  engliichca 
Schiffslehijnngen-Systems  (Apprentice  System)  ausgesprochen.  Soweit  die 
Verdrängung  der  Schiffe  der  V.  St.  aus  dem  Verkehr  ilirar  eigemn  und 
der  übrigen  amerikanischen  Hilfen  bei  diesem  Rüclcgang  in  Betracht 
kommt  *),  hat  sich  in  nenester  Zeit  eine  lebhafte  Bew^iong  f&r  Fördemng 
der  heimischen  Schiffahrt  vorzüglich  durch  SchaflTung  nener  Dampfer- 
linien und  Staatsunterstfitzung  der  bestehenden  geltend  gemacht.  An 
meisten  wird  aber  in  dieser  ilichtung  ganz  von  selb.st  der  allgenicine  Anf- 
schwung  der  nordanierikanisehen  Indu'^trie  thun.  Von  amerikaiii^'i  ho'i 
Dampfschifi"- Ge^elKrhaften  sind  nur  i'acitir  Mail  S.S.Co,  mit  •J.''<»(«iU 
(vor  1870  mit  .Mmmkh))  und  U.S.  and  Hrazil  S.S.Co,  mit  :J7  5<»t»  von 
Seiten  der  Regierung  unterstützt.  Gleichzeitig  zahlten  aber  die  V.  St. 
1870  18280.'iT).  an  fremde  DamplVchiff- Gesellschaften  für  Beförderung 
der  amerikanischen  Post.  —  Auf  die  versehicdenen  amtlich  fcstgestolllc:i 
Classen  der  Kauffahrtei-Flotte  vertheilten  sich  die  Schiffe  folgendermas&eu 
am  30.  Juni  1876: 

1)  Nach  /iisammenstellungen  des  Vnrstaudcs  des  Statistisrhon  Amtei  dtr 
V.  St,  wurdt  n  1821  in  amerikanischen  Schiffen  Waaren  für  II"? '3 '1  4*^2.  m 
fremden  für  14  35H  23,'>  D. ,  also  88,74  Proc.  iu  amerikanischLU  htfordert,  1n7 
wurden  829  920  536  in  fremden,  316  660281  in  amerikanischen  Schiffen  beMwt, 
also  26^  in  amerikanischen. 
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1.  Registrirtc  Schiffe  (Registorod  Vcsscls),  zum  Verkehr  mit  dem 
Auslände  berechtigt,  1592 821  T.  2.  Eingetragene  Schiffe  (EnroUed 
Tessels)  von  Aber  20  T.  ftr  denKfistenha]idd3547490  T.  3.  Licensirte 
Schiffe  (Ucensed  Yesseb)  Ton  anter  SO  T.  für  den  Kflstenhandel 
51344  T.  Also  im  AaBsenhandel  beschAftigt  1592821,  im  Kflstenbandel 
2  598 834.  Von  den  enteren  entMen  198227,  von  den  anderen  974145 
mf  Dampfboete. 

Ende  Juni  1876  vertheüte  sich  die  Walfischfftnger-Flotte  der 
V.  St  auf  folgende  Hafen  bzw.  ZoDdistrikte: 


X'w  Hcdford  Mass.. 
B;iriistuble  Mass. .  . 
New  London  Conn.  . 


Z. 
132 
21 
14 


T. 

34  614 
2^6 
2049 


Edgartowii  Mass, 
S.  Francisco  Cal 


2 

2_ 
171 


T. 

132 
39164 


Die  mit  Stockfisch-  und  Makrelenfang  beschiftigten  Schiffe  vertheilten 
sich  znr  selben  Zeit  folgendermasaen'): 


Z. 

T. 

Z. 

T. 

Gloucpster  Mass.  ,  . 

413 

22  390 

Frenchmans  Bay  Me. 

67 

2404 

Bamstable  Mass.  .  . 

286 

17  222 

Salem -Beverlv  Mass. 

37 

2  388 

Boston  -  Charles  town 

Marblebead  Mass.  . 

50 

1718 

Maas.  . 

121 

6268 

Stonington  Conn. .  . 

75 

1610 

Waldoboronii^  Me. 

191 

4885 

San  Francisco  Cal.  . 

25 

1674 

SagHarboor  N.T.  . 

149 

8942 

Bel&st  V e. .... 

64 

1544 

96 

3  934 

Plymonth  Mass. 

40 

1  409 

Portland-Falmoath  Me. 

121 

3  817 

Passamaquoddy  Me. . 

34 

1371 

3  482 

Newport  R.  I.  .    .  . 

Ü9 

1208 

New  London  Cono. 

114 

2  470 

Newburyport  Mass.  . 

24 

1040 

Anf  die  Staaten  vertheilt  sich  diese  Flotte  folgendermassen: 

Z. 

T. 

Z. 

T. 

Massachusetts    .  .1061 

53  030 

Rhode  Island  .    .  . 

100 

1505 

Maine  

735 

22  215 

New  Haiiiiishire  .  . 

22 

1 143 

New  York  .... 

163 

4190 

Peunsylvauia  .   .  . 

3 

16 

ConneeUeat   .  .  . 

189 

4081 

2311 

87  803 

Csliforoia  .... 

29 

1628 

2.  Schiffsverkehr.    Aus  fremdeu  Häfeu  kamen  au  SchiH'e: 


Aus 

fremde 

ameri- 
kanische 

Aus 

fremde 

ameri- 
kanische 

Grossbr.  u.  Irland 

3  389  009 

427  036 

Frankreich  .  . 

391 890 

72  788 

Dominion  of  Ca* 

2878699 

981  713 

Cnba  .... 

257167 

771596 

oada .... 

Belgien   .  .  . 

290635 

19626 

Deutschland  .  . 

791698 

8409O 

Italien.  .  .  . 

167797 

48256 

1)  Nor  die  Zolldistrikte  mit  JOOO  T.  und  mehr  sind  angeföhrt 
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 —  _  

Aus 

fremde 

idllCl  i 

Aus 

— 

fremde 

anffi* 
luuiis^ 

■  ,            _  -  . 
nrasiln  ii  , 

l;)l>  (  V.i 

Ol  .ij^ 

Kiissltxnu  . 

  .  ,  _ 

4  <')4 

Brit.  -  Australien 

III)  UZ- 

Fr&nzös.  -Afrika 

4  OOO 

oTn.-  w  esiinGien 

IzoOUSs 

uonoiiras . 

0  Oll 

opMueii 

Ol  uomingv  . 

OOI 1 

10  SM 

Dril.- v^Bunoivii  • 

OD  l«9 

aq  Ron 

O  RAI 

ociiweueD  UuQ 

A6gy])ien,  i  unis 

.>  or  wegen .  > 

*>.)  .)  (  u 

*>  .ivir. 

und  'Tri]><^>li8  . 

3 -IT-) 

JllCMtO 

4 ."  ( t )  i 

i            *'  am  ^ 

1         ällSC  IK  1  IIBC'IU 

IT  "til 

LiOiuni  U1& . 

44  44.J 

1  T. 

unt.-noauur&s . 

i/ani86n*  TT  .*inQa 

09  419 

m  cm 

lo  91  1 

nouanfliscfl* 

nOugKlHIg 

IHR.  QftQ 

Ii 

Qoiana.  .  . 

2465 

9fi7<i 

jupuii  .     .     •  ■ 

O.)  'WO 

<£0  IAO 
D9  ltl9 

Spanische  Bes. 

j>rii.- i^uiumDi«  - 

■1*4  U(  1 
.W  o4 1 

in  Afrika  und 

T      il"^  1 1  IT O  1 

X  Ul  lU^al 

CaiKir.  Inseln 

2  1:3:» 

r  raii/()8.-  »>  .-inci. 

'd  1  ( IUI  t 

Nicaragua    .  . 

14<;2 

<)K7 
•■n( 

uiuraiuir  . 

•>7  'XAA 

Costarica .   .  . 

13b4 

JrlwivnQO  • 

Sl  WO 

W  4fibl 

Bolim    .  .  . 

1354 

\/IIUUl  .    .     •  « 

9tt  AIR 

s497 

Britische    Bes.  , 

jrera  .... 

9f«  USA 

11  912 

aussar  den  ge- 

Azoren, i>iaueira 

nannten  .  . 

1317 

U.  vap  Y  cniQ" 

Afrika  ausser 

lusclü  . 

Ja  uN) 

(  81.3 

den  Colonitii 

1073 

nayti  .... 

2*J  120 

Frauzüs.  Bts. 

onit'VttuuiM 

14  OOl 

11  Uz4 

ausser  den  ge- 

i 

1068! 

jriiiiippuien  . 

1  Q  «TIA 

lo  7lU 

42562 

nannten  .  . 

40  ROK. 

195on 

Enrop.  Tttikei  . 

620 

410 

11  3!0U 

1  9(0 

Ekuador  .   .  . 

249 

Ilolländisch- 

Walfischfänger 

Woütindien 

i  iHl» 

ld42< 

a.  d.  n.-atlant. 

3«87 

Aioiiftuaiscii- 

Oceau  .   .  . 

VrBUlMiraU  . 

f  OoO 

11  ssoo 

WalfischOnger 

tfriuscn  •  Amu 

9  (MO 
1  202 

1  lOl 

a.  d  n.>padf. 

rhili 

7  9i  1 

Ocean  .    .  . 

1633 

iTUfTuay  .    .  . 

«211 

7  [m 

Waltischfilnger 

Argentiiiifii  .  . 

6177 

16129 

aus  anderen 

4417 

Grönland,  Island 

Meeren     .  . 

nnd  Faröcr  . 

5  964 

Aus  nicht  be- 

OriecbenhiBd . 

65S0 

2033 

sonders  aufge- 

AstfttitcheTflrkei 

5385 

2269 

führten  H&fen 

404 

Neufundland 

,8899812 

und  Labrador 

4777 

7  221 

I 

1 

Hmnohtlich  des  Schifiisverkehres  mit  den  V.  8t.  folgen  vlo^  ^ 
Länder  mit  mehr  als  100000  T.  in  dieser  Reihe:  GrosslnitfrCVii» 
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und  Irluid,  Dominion  of  Canada»  Cuba,  Deutschland,  Frankreich, 
Britisch-Colnmbia,  Belgien,  Britisch-Weetindien,  Brasilien,  Colombia, 
Italien,  Britisch-Anstralien,  Spanien,  Britisch-Ostindien,  Mexico,  Japan. 

Von  fremdeu  Dampfern  liefen  in  Häfen  der  V.  bt.  ein,  kom- 
mend von: 


Z. 

T. 

Z. 

T. 

Grossttritaunieu  und 

Brasilien    .   .   .  . 

28 

43  782 

Irland  .... 

<>42 

2  045  765 

27 

43  086 

Deutschland  .    .  . 

141 

444493 

Colombia   .    .   .  . 

29 

41862 

Fhmkreidi.  .  .  . 

62 

174595 

Brit-WestindittD 

88 

89899 

Belgien  

41 

97829 

11 

29806 

Cüba  

45 

5(>  611 

16 

27  978 

Dominion  of  Caoada 

71 

5:»  88H 

Brit.-AustraUen  .  . 

11 

25462 

Niederlande   .   .  . 

25 

50916 

Gibraltar  .   .   .  . 

18 

24034 

Ans  allen  übrigen  Ländern  kamen  weniger  als  20000.  6e- 

sammtzahl  1323  mit  3319053  T. 


Den  Verkehr  d er  Haupthäfen  bzw.  Zollbezirke  der  V.  St. 
seigt  folgende  Liste  (in  T.): 


Eingi'laufüu 

Aus;:ef,MnKt'n 

Zollbezirk 

Küsten- 

vom 

Küsten- 

nach 

fahrt 

Ausland 

fabrt 

Ausland 

118463 

7  258 

186210 

7640 

88 

27  774 

88 

Frenchinans  Bay  Mft  

422 

1482 

609 

1  717 

W'aldüborough  Me  

2  586 

734 

10  310 

506 

2194 

1134 

9899 

477 

Bath  Me. 

8282 

1008 

9190 

894 

Fordand-FalmoDth  Me.  ... 

70207 

139851 

138858 

160571 

Saco  M».'  

448 

:i47 

1657 

2  145 

1959 

2  258 

3  9;]2 

3  132 

21 128 

6  010 

2  664 

3  979 

1825 

4  450 

8  789 

74178 

1964 

74801 

24S2 

1420 

8955 

1422 

24128 

7367 

2410 

8176 

2  050 

5  741 

1962 

5  203 

Marbichcad  Mass  

70 

2  778 

70 

2  254 

Bnstoii-Chark'stown  Mass.  .    .  . 

252  773 

384  ;*(;5 

1114  425 

383  OlK) 

83 

251 

138 

FaU  B.  Maat.  

172 

174 

483 

75 
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Zollbesirk 


Eingeteolen 


Barnstablc  Mass.  .  .  . 
New  lii'dtoril  Mass.  .  . 
Edgartowu  Mas8.  .  .  . 
ProTideoce  R.  I.  .  .  . 
Newport  R.  L  .  .  .  . 
New  London  Gönn.  .  . 
New  Häven  Ooon.  .  . 
Middleton  Conn.  .  .  . 
Fairfield  Coiiu.  .  .  , 
Stouiugtou  Conu.  .  .  . 
Geoeiae  N.  Y.  .  .  .  . 

Oewego  N.  T  

Niagara  N.  Y  

Buifal..  (  rc  k  N.  Y.  .  . 
Oswegatchie  N.  Y.  .  . 
Champlain  N.  Y,  .  .  . 
Cap  Vinceut  N.  Y.  .  . 
DunUrk  N.  Y.  .  .  .  . 

NewTork  

Förth  Amboy  N.  J.  .  . 

Newark  N.  J  

Philadelphia  Penn.   .  . 

Erie  Penn  

Delaware  

Baltimore  

Georgetown  D.  C. .   .  . 

Riehmond  Va  

Petersburgh  Va.  .  .  . 
Norfolk  -  Portsmouth  Vä. 
Alexandria  Va.     .    ,  . 

Pamlico  N.  C  

Bemibrt  N.  C. .  .  .  . 
Wümiogton  N.  0. .  .  . 
Charleeton  S.  C.  .  .  . 
Georgetown  8,  C.  .  .  . 
Beaufort  S.  C.  .  .  ,  , 
Savannah  Ga.  .... 
Brunswick  Ge. .  .  .  . 
S.HM7t  Ga.  .  .  .  . 
Peniaoola  Fla. .... 
Key  West  Ha..  .  .  . 
S.MarkBFJa.  .  .  .  . 


KAaten- 

Tora 

Kflilen*  i 

nach 

->  ■ 

Analand 

  — 

fahrt 

 : 

Aoland 

-  -  - 

2()69 

13099 

1 174 

14  939 

1  Itl 

183 

183 

5387 

8293 

2720 

6697 

880 

622 

890 

3615 

2183 

771 

1227 

138S8 

3646 

5  311 

12n 

160 

131 

480 

2805 

2084 

783 

64 

23906 

80668 

1776 

81966 

70094 

251188 

88681 

864688 

8440 

66836 

1655 

65557 

15  819 

43  367 

9  897 

40  265 

9  573 

25  889 

13  «7«; 

l>4  713 

lüG  702 

3  192 

1 1 1  9(X» 

8  779 

52  4;its 

1      4  665 

56345 

688 

1985 

669 

2181 

1066689 

3401460 

904989 

8877438 

564 

711 

640 

1272 

2  255 

2  381 

283 

4  250 

204  50»; 

579  72H 

269  870 

5.V)  1H4 

<j  599 

12  112 

3  859 

9145 

358 

2  725 

683 

271 

100680 

067277 

98739 

666887 

478 

1487 

9739 

7472 

10748 

14866 

24(3 

77 

4  719 

13212 

32415 

29U35 

9  1Ü5 

684 

1 181 

1467 

78 

2945 

59185 

10190 

60256 

11898 

101272 

23  598 

103  zVb 

231 

116 

1387 

116 

145 

47  415 

7% 

451 

39  904 

169  685 

49  483 

ll9t;Hi) 

34t>3 

77  805  ^ 

13  155 

93441 

165 

7995 

4224 

9781 

38350 

338 148 

31484 

247  150 

41  162 

188tt 

87600 

8914 

2361 
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Eingelaufen 

Ausgegangen 

Z  0  1 1  b  e  X  i  r  k 

Kü&tea- 

vom 

Kflaten- 

nach 



fahrt 

Antland 

fahrt 

Andand 

S.  Johns  Fla.  

4  083 

, 

357 

5  325 

524 

13  2(il 

7  615 

8  428 

8  015 

Mobile  AI  

35  101 

52  G51 

43  194 

55  280 

Pearl  R.  Miss  

IG  028 

25  802 

14  902 

27  336 

171 818 

428264 

188160 

462218 

6104 

22 

22  137 

66899 

27  4:i8 

78815 

Saluria  Tex  

33  457 

44  142 

Hrazos  de  S.  Jago  T«x.     .    .  . 

4  955 

19  790 

6  179 

7  263 

9  05G 

12  722 

Paso  del  Norte  Tex  

9b03 

9  794 

MiMiü  Oliio  

2656 

86476 

5870 

84127 

6855 

8027 

8886 

10821 

Cuvahoga  Ohio  

56  975 

83  457 

65  947 

90  563 

Hetroit  Mich.  ..**... 

284  015 

<',(;3  3GG 

281  748 

661  732 

57  298 

5  IG  059 

5G  243 

516  430 

3865 

97  294 

2  433 

97  239 

11 847 

539 

10  761 

Chicago  IE  

8629 

80618 

60106 

25286 

868 

12290 

21067 

16460 

37r, 

41016 

633 

41615 

13  450 

13  321 

1  509 

6  389 

12  191 

21007 

9  297 

12  797 

19  056 

35  4G0 

188660 

17740 

141 718 

25141 

842818 

279064 

480862 

284787 

997 

441 

1822 

1024 

7  614 

7185 

7566 

7004 

Die  fremden  Schüfe,  welche  ans  fremden  HSfen  in  die  der  V.  St. 
«nliefeiiy  verlheilten  sich  folgendermassen  auf  die  TerBchiedenen  Flaggen: 


Zahl 

Tonnen 

Be- 
mannung 

Britisehe  

18480 

6860801 

188516 

Deutsche  

756 

816068 

28185 

Norwegische  

1334 

623  808 

IG  247 

Italienischo  

586 

297  490 

7  H4;5 

Fraiizusiscliü  

127 

192  507 

G  932 

Oesterreicbiscbe  .... 

279 

159  599 

3  886 

SjNudicbe  

268 

1  122754 

4268 
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Zahl 

Tonnen 

Be- 
maomuig 

■  ■ ,  1     '  1  

46 

H2  004 

2f  422 

% 

185 

76009 

1  961 

157 

721S2 

1939 

NieaerUiidmche  .  . 

iVS 

63621 

1  567 

PortiigiesiBcbe  .... 

51 

21  74« 

674 

Dänische  ..... 

48 

516 

Nicara'jiianisrlie  .... 

13 

201 

Argeittiuiücbo  ..... 

11 

[)  lUG 

141 

Coatarieaoitcfae  .  . 

• 
6 

4974 

lÜO 

Mexicanische  .  . 

22 

39B4 

208 

10 

3522 

97 

(inntcmaltekiscbe    .    .  . 

«i« 

1  t'nivianischp  ..... 

•/ 

2  1 1 J 

.» 

llaytiaiiisclic  

7 

2  2!M 

♦W 

Culombiaiiiscbe  .... 

4 

1  124 

39 

4 

892 

SO 

1 

82& 

16 

5 

GH'» 

:n 

Dominikanische  .... 

2 

454 

14 

1 

428 

13 

Die  wichtijisten  der  grossen  D a in  p t  »■  r l i  i»  i cii ,  welche  die  V.Sj. 
mit  anilercn  liSndern  in  Vcrkrlir  setzen,  sind  die  al  1  a  n  t  i  ^  c  Ii  c  n ,  \m1i1\»' 
den  Verkclir  mit  Kropa  besor|,'eu.  Der  D  am  ji  f  sc  Ii  i  ft  a  b  i  t  s\ er  ke  Ii  r 
zwiseben  Euro])a  und  den  V.  St.  im  .labre  l.sTT  wurdr  dun  U 
1S2  Dampfer  mit  einem  Gesammtgebalt  vou  55Gö5uT.  vermittelt.  Saih 
ihrer  Flagge  partiei[)irten: 

p:ngband    .    .   .  mit  12Ö  Dampfern  mit  377  iK)5  T. 

Deutscbland  .    .     ,     82      ,  „     J»7  Hf».')  . 

Frankreich    .    .     „     10      „         •     31»  iio  i  , 

Holland    ....     10      .         .     26  427  » 

V.St    .  .   .   .    ,      6      .         ,     15798  , 

Total:   128  Dampfer   mit  566860  T. 

Es  sind  besonders  die  ilftfen  Hoston,  New  York.  Philadelphia  und 

Baltimore  aof  amerikanischer,  (ihi^gow,  Liverpool,  Queenstown,  London. 

Hamburg  IJremen  .  Kofti  idani.  Ant\v<'rpen,  Ilavre  auf  eurojiAisrli.  !  Siitc 

als  Endpunkte  der  lie(ieutendsten  Linien  zu  nennen.    Dieser  \  erkelir  vt-r- 

niittclt  ^i(  b  m'^'cn\v;lrtii:  durchsebnittlieh  in  der  kurzen  Zeit  von  8'  t— 

Taijen  je  naeh  der  Enfleircnbeit   der  Häfen.     Die  deutschen  Dampf-r 

braueheu  durchschnittlich  13  Tage  für  ihre  Kelsen  zwischen  New  York 

I  I 
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uml  Hamburg  bzw.  nreincn  ').    Wichtig  sind  ausserdem  im  Athmtischen 

Oroan  no»  h  die  Linien  New  York  IIa  van  a  (I  Tajie),  New  Orleans  — 
Verarruz  i'AT.)  und  New  Y  o  r  k  -  (' (»hm  oder  Aspiiiwall  T.). 
Im  Stillen  Ol  call  helien  st  lit  n  die  luirdaiiici  ikanisrlien  Dampli  r  di-ii  V«'r- 
Kilir  zwis(  In  n  S.  Francisco — Yokohama  (is  -L>0  T.l.  di-r  mmi  der 
Pacitic  Mail  Stcam  Shi)»  Co.  hcsorizt  wird  Vi.  Dii  st  lbc  (Jex  llsclialt  iM  trriht 
die  KQstcnfahrt  zwisclicn  S,  F  ra  ii  c  i  sc  o  und  Panama  mit  Aussi  iiluss 
andcit'r  Linien,  sowie  den  Verkehr  mit  Honolulu  nnd  mit  den  anstrali^-ehen 
Plätzen  via  1*  idschi  -  Ar(  liipci.  Der  rei^clnulssiKe  Uampterverkeiir  von 
S.  Francisco  mit  den  Platzen  an  der  südamerikanischen  Westküste  ist  in 
PriTathanden. 

Vlll.  P(»st  und  Telei^raph.  Das  Postwesen  war  von  Anfant?  an  in 
der  Vortas<nn^  der  V.  St.  als  Sache  des  Hundes  betrachtet,  wie  alle  Kr- 
leichterun^'en  des  Verkehres.  Fiiter  den  Funktionen,  die  der  Ibindes- 
rejderunff  zuiretlieilt  sind,  hat  es  immer  eine  hcrvnrratrende  Stelle  ein- 
genommen, theils  aus  Gründen,  <lic  mit  dem  Wunsrhe  nach  möuliciister 
Fürderunic  seiner  /wecke  zusammenhäntien ,  tlieiN  weil  es  dasjenitje 
Bundesamt  ist,  welches  mit  einer  grossen  Zahl  von  lieamten  am  weitesten 
in  alle  Theilc  des  Landes  sich  verzweigt  und  dadurch  sowie  duich  die 
famige  Berflhrang  mit  der  Bevölkerang  einen  grossen  politischen  Einfluss 
Abu  Der  Generalpostmeister  hat  demgernftss  einen  Sitz  im  Cabinet  Wir 
haben  oben  bei  den  Strassen  gesehen,  dass  die  Post  einen  erheblichen 
Emflnss  auf  die  Entwickelang  der  Verkehrswege  der  Y.  St  in  der  vor- 
eisenbahnlichen  Zeit  geflbt  hat  Ihrerseits  ist  sie  der  Presse  verpflichtet, 
deren  Vertreter  in  den  dünnbevölkerten  Gegenden  durch  reitende  Boten 
ihre  Blfttter  zu  versenden  pflegten  nnd  dadnrch  natai^ernftss  sich  aach  am 
besten  dazu  eigneten,  die  Post  zn  besorgen.  Die  Zeitungen  nahmen 
manchen  Fortschritt  zuerst  auf,  den  dann  die  Post  nachthat  So  war  z.  B. 


1)  A.  J.  Maginnis  gab  in  einem  Vortrag  vor  der  Liverpool  Engineering 
Society  als  die  rascheste  Fahrt  von  Europa  nach  New  York  die  Reise  des 
Dampfers  Britannic  von  Queenstown  nach  New  Y(^rk  in  7  T.  10  St.  53.  M.  Die 

mittlere  Dauer  der  Fahrten  von  New  York  nach  Kuropa  (d.  h.  Queenstown) 
war(!n  in  den  ersten  Monaten  1877  9  T.  7  St.  7  M.  bei  (b  r  Cunard-Linie,  8  T. 
•20  St.  3»)M.  bei  der  Inmaii-L..  8  T.  10  St.  :?0  M.  lu-i  d.  r  W'Uhv  Star-L.,  durch- 
sdiuiitlich  um  */» —  */*  weniger  als  vor  25  Juhren.  Im  Vergleich  zu  den  Au- 
flagen am  1840  tranqwrtirt  man  heute  15  mal  soviel  Fkacht  in  der  HUfte  Zeit 
mid  mit  1 V*  mal  weniger  Kohlenverbraueh  (Bogineer.  1878  N.  16)l  Von  1810 
bis  Ende  1877  sind  84  Dampfer  auf  der  Fahrt  zwischen  Nord-Amerika  nnd 
Europa  verloren  gegangen  inul  mit  ihnen  4780  Menschenlehen. 

*2|  Knde  1878  bildete  sich  in  New  York  eine  fic'-ellschuit  fiir  di«'  Krrichtung 
einer  tlirerten  Dampfi'rlinie  New  Ynrk  Siie;ccanal  —  ^^llanghai ,  vorzüglich  mit 
dem  Zveck,  den  Absatz  nordanierikaiiischur  Industricerzeuguisse  auszudehnen. 
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der  Expreatdienst,  welchen  der  New  Toifc  Herald  in  der  anfiereitett  Zdt 

des  mexikanischen  Krieges  1845  —  48  zwischen  New  Orleans  nnd  New 
York  eingerichtet  hatte,  die  erste  Ueberland -Verbindung  beider  Stidtc; 
welche  bedeutend  schneller  als  die  Post  beförderte.  Die  Kinnahme  Toe 
Mexico  soll  die  V«  St- Regierung  in  Washington  erst  darch  den  fixpie» 
boten  dieses  newyorker  Blattes  erfahren  haben  *).  Für  die  Postverbin<1iiT)c 
mit  Europa  u.a.  überseeischen  Ländern,  welche  mit  ziinolimondera  Handel 
und  Verkelir  immer  wichtiger  geworden  sind,  ist  natürlich  die  Kntwickeluus 
der  Dampfsehiftahrt  von  der  grössten  He<lentaiiir  geworden.  Selbst  heute 
braucht  ein  SegelscliilV  zur  Reise  von  New  York  nach  Southamptou  im 
Diirehschnitl  IV2  Ta^'e,  also  fast  l^mal  soviel  wie  ein  Dampfer.  Heute 
gehen  allein  von  New  York  mehrere  Male  in  der  Woche  Postdampfer  ab, 
oft  4  an  einem  Taj;*).  Die  erste  transatlantische  Postdamjjferlinie  (Cunard 
I-ine).  eine  zweiwöchentliche,  wurde  1840  zwischen  Liverpool  —  Halifas—  ■* 
IJobton  erutfnet.  Aber  der  erste  transatlantische  Damjifer  war  schon  am 
23.  April  1838  in  New  York  gelandet.  —  Nach  dem  letzten  Jahresberickt 
des  Generalpostmeisters  stalten  sich  die  Verhältnisse  des  Postwesens  im 
Jahre  Juni  1877/78  folgendermassen:  Das  Personal  ilhlt  S4847  KApfe» 
wonmter  39258  Postmeister,  5996  Gontraktoren  fClr  den  Posttranspoit, 
4651  Unterbeamte,  2275  Biieftrflger.  Es  sind  in  Benfltning  9917  Post- 
roaten,  wovon  1000  Eisenbahnen,  in  der  Oesammtlftnge  von  gegen  260¥ilL 
Kit.  Die  Zahl  der  ausgegebenen  Marken,  Postkarten  und  CouTerten  be* 
tragt  1161  MiU.  im  Werthe  von  28Vt  Hill  D.  Die  Zahl  der  beförderta 
registrirten  Briefe  betragt  4*/>*  MÜL,  die  der  Geldanweisongen  5*/».  IKe 
Einnahmen  beliefen  sich  anf  29  V4,  die  Ausgaben  anf  33V»  MilL  D.  IKe 
Zahl  der  Postamter  in  den  Y.  St.  sollte  am  1.  Januar  1879  bis  anf  40000 
gesteigert  werden.   Die  Inland-Brieftaxe  ist  3  Cts. 

Der  elektrische  Telegraph  zählt  einen  Amerikaner,  Morse,  ii 
seinen  praktisch  fmcbtbarsten  Erfindern,  aber  die  Erprobung  da*  neiei 
Ertindang  fand  in  den  V.  St.  später  statt  als  in  Europa.  Am  4.  Jani  1^44 
brachten  die  newyorker  Blätter  die  Nachricht  von  der  ersten  gelanpencü 
Correspondenz ,  welche  auf  der  vom  Staate  versuchsweise  herfiestellten 
Linie  Washington  Baltimore  stattgefunden  hatte.  Man  knüpfte  die  aus- 
schweifendsten liotlimngen  daran.  Virnicldunfi  des  liaunns  war  damah  ein 
beliebtes  Stichwort.  Die  Telegrapbeuleituugen  nahmen  nun  iu  den  Iländeo 


1)  F.  Hudson,  Journalisra  in  America  1H7JJ.  477. 

2)  Als  Beispiel  sei  augei'iihrt:  Allein  im  Mouat  Marz  1679  verUesseo  dt» 
Hafen  von  New  York  87  Postdampfer,  wovon  17  nach  Qoeenstown  (livnpoolL 
je  5  nach  Bremen  and  Glasgow,  4  nach  Hamborg,  3  nach  Rotteidam,  je  S  naA 
Antwerpen  und  Harn.  Davon  kamen  18  anf  englische,  8  anf  deutscht,  je  3 
auf  nordamerikanische  nnd  niederllndische^  je  S  anf  belgiaclie  and  firanüttidh* 
Linien. 
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Tencliiedener  PiivatgefleUschaften  einen  sehr  raschen  Anfschwnng.  1862 
wurde  die  grosse  Ueberlandlinic  New  York  —  S.  Francisco  (865  d.  M.) 
vollendet.  1854  wurde  zuerst  das  Problem  eines  atlantischen  Kabels  ins 
Auge  gefasst  und  1857  die  erste  Legung  versucht.  Dieselbe  gelang  185Ö, 
aber  nnr  wenige  Wochen  blieb  die  Leitung  offen.  Nach  mehreren  anderen 
misslungeiien  Versuchen  kam  man  endlich  l.S»j<!  dazu,  ein  Kabel  zu  legen, 
welches  dauernd  liiätig  zu  sehi  vermochte  und  dem  in  demselben  Jahr 
ein  schon  frülier  gelegtes  und  zerrissenes  hinzugefügt  wurde.  Heide  gehen 
von  Valentia  (Irland)  ab  un«l  berühren  den  aiiicrikanisi  hcn  Boden  in 
Neufundland.  1873  wurde  in  derselben  Richtung  ein  drittes,  1874  ein 
viertes  and  seitdem  noch  zwei  weitere  gelegt.  Die  ersten  fünf  Kabel 
gehören  der  Anglo- American  Co.,  das  letste  (Irland— Nenschottland)  der 
IHrect  U.  S.  CaUe  Co.  Ausserdem  liegen  swei  Kabel  zwischen  den  T.  8t. 
Mud  Cnba,  eines  an  der  Westkttste  und  lablreiche  kleinere  verinnden 
eiiiielne  Theile  der  V.  St.  mit  einander  ond  mit  Britisch-Nordamerika.  — 
Die  Landtelegraphen  der  T.  St  i&hlten  Joni  1878  156200  KU 
LeitoDgen  mit  385370  Kil.  Drähten  nnd  ihre  Depescheozahl  betrag  in 
jenem  Jahr  27  Mill.  Bei  Annahme  von  42  Mill.  E.  macht  dies  ca.  <J4:5 
Depeschen  p.  lOlNJ  der  Bevölkerung  im  Jahr.  Die  entsprechende  Zahl 
ist  im  deutschen  Heichstelegraphcngehiet  286,  in  Frankreich  275,  in 
Grossbritannien  und  Irland  ♦;:5H.  Die  Telegraphen  sind  Privateigenthum 
einer  grossen  und  (.iiiiger  kleinen  Gesellschaften,  deren  Zahl  immer  mehr 
zusammengeschwuiiden  ist'  ).  Die  erstere,  die  Western  Union  Co.,  zählte  Juni 
1S7^<  14n(MX)Kil.  Leitung  mit  :i32U(i> Kil.  Drahten  und  soli  Stationen.  Wie 
rein  kaufmännisch  auch  diese  hochwichtige  ölfmtliche  Einrichtung  be- 
bandelt wird,  mag  au^  der  Thatsache  hervorgehen,  dass  die  W.  Union 
Telegraph  Co.  sich  Mftrz  1879  Unt  Abkommens  mit  einer  pennsylvanischen 
Telegraphengesellschaft  ans  dem  900  e.  Q.M.  grossen  Yerkehrsgebiet 
der  Philadelphia  and  Reading  £.  B.  znrflckzieht  nnd  jener  das  ganze  Tsfo- 
grq^henffeachäß  übergibt.  Man  wflrde  den  mancherlei  Unzukömmlichkeiten 
dieses  Systems  wohl  schon  frflher  durch  Vereinigung  des  ganzen  Complexes 
hl  Staatshftnden  vorzubeugen  gesucht  haben»  wenn  nicht  die  Furcht  znrfick- 
hielt,  ein  neues  Machtmittel,  unter  Umständen  noch  grösser  als  die  Post, 
ond  ein  neues  Corruptionsmittel  der  jeweils  herrschenden  Partei  in  die 
llünde  zu  lieben.  Der  Tarif  der  W.  Union  Co.  setzt  Zonen  von  10()  zu 
2<»tt,  41  Ml  etc.  c.  M.  mit  Preisen  von  10  zu  50,  75,  1(H)  Cts.  fest.  Ueher 
KJUü  e.M.  hinaus  gilt  die  sog.  SUte  Tax,  die  2— aD.  fftr  10  Worte  beträgt. 

1)  In  dem  Falle  der  Pensacola  Telegraph  Co.,  weldier  unter  Staatmes«!« 
das  ausschliessliche  Recht  des  Telegraphirens  im  Staate  Florida  verliehen  war, 

entsrliii  il  (las  Obcrbundcsgericht  1H78  zu  Gunsten  der  Western  Union  Tele- 
graph Co.,  dass  Telei^rapliiren  eine  Form  /wiKchenstaatlichen  Verkehrs,  deren 
B«gelujig  keinem  Kiuzelstaat  gestattet  sein  könne. 
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XII.  Der  Handel. 


L  Allgemeines.  fJescliiclitlicho  Noti/.eii  450.  Strcbeu  nach  Ausdehnung 
des  Ausfohrhandels  452.  Verbreitung  des  kaiifmännischen  Sinnes  454.  Der  Start' 
teper455.  RQckwtrlniaK  des  Handels  «nf  die  BevOUcerong.  457.  BankflN(te4Sl 
Handelskammeni  469.  Buken  460.  Versiehemngswesen  460.  —  IL  Die 
Zölle  461.  —  III.  Der  innere  Handel.  Grösse  desselben  \C,?\  Haupt- 
pmiktc  4fi'V  Die  ZufiiJir  von  Getreide  und  Baumwolle  nach  den  llaupthafen« 
pl&tzen  4ii4.  Di  r  Durchvt  i  k(-lir  und  der  direkte  Handel  der  Binnenplätze  itij.  — 
IV.  Der  Ausseubandel.  ilauptgegenstande  der  Einfuhr  und  der  Ausfuhr  4*i7, 
nach  Handelsgebieten  nnd  nach  den  WerÜM  gewdnet  469.  Betrag  des  Gesannt' 
handels  der  Hau^tliandelsgebiete  mit  den  V.  8t  468.  Der  canadische  Dvrfagaop- 
handel  473.  Der  mexikanische  Landhandel  474. 


I.  Allgemeixi08.  Von  dem  Beginn  der  genauen  Statistik  bis 
1878  war  der  Gang  des  Handels  der  V.  St  mit  fremden  Laudem 
folgender : 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ansfohr 

1790 

22460844 

19666000 

1860 

836283832 

878189S74 

1800 

62  121 891 

81840903 

1870 

4SI  960428 

420 600  «75 

1810 

Gl  008  70.") 

42  (575 

1875 

431  472  520 

rm  737  7:>-i 

1H20 

.%441  •♦71 

51  GS.-JUIO 

187(5 

47(J  <J77  H:34j 

<i44  05{;.')<n 

18:K) 

8H  2.51  207 

lh77 

4112  ();<7  ;510 

r.7i;ii5.'>;tj 

1840 

loa  18ÜÖ10 

113by5  G34 

1878 

482  000  000 

740  OUOt««' 

1860 

124626639 

136946912 

(ScUU.) 

(8cUlL> 

Wir  haben  in  den  vier  TOrhergebendeo  Capiteln  ver5?cbie<lenomai 
Gelegenheit  gehabt,  Blicke  zu  werfen  auf  die  Kntwickeluiig  des 
Handels  im  Zusammenbang  mit  der  der  übrigen  Zweige  des  Wirtb- 
Bchaftslebens.  Wir  haben  dabei  hauptsächlich  bemerkt,  dsss  die 
englischen  Colonien  in  Nord-Amerika  schon  froh  einen  beträcht- 
lichen Handel  mit  den  Erzeugnissen  ihrer  Wälder  und  Felder  haupt- 
sächlich nach  Eiigluiul  und  West- Indien  tiieben.    Tbeils  einzelne, 
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theiis  sasammenfasBende  Zahlen  für  deuselben  dod  S.  266,  268  u.  a. 
g^ben.  Eb  atellen  sich  dabei  die  zwei  Gnindthataachen  heraus, 
1.  dass  die  Ausfuhr  zuerst  aus  Gegenständen  der  Waldwirthschaft 
(Holz,  Theer,  Pech,  Felle)  und  dann  in  zunehmendem  Hasse  aus  Er- 
zeugnissen des  Ackerbaues  bestand  und  dass  9.  dementsprechend  in 
der  Einfuhr  die  Erzeugnisse  der  Industrie  in  erster  Linie  standen.  Es 
entspricht  (his  dem  natürlichen  Gange  der  wirthschaftliclien  Entwicke- 
lung  einer  Cnh)nie  in  wohlbewaldeter  Gegend  und  unter  gemässigtem 
Klima.  Man  tauscht  die  Erzeugnisse  einer  mit  primitiven  Mitteln, 
aber  in  einer  reichen  Natur  arbeitenden  Wirthscbaft,  der  Mehrzahl 
nach  wenig  yeredelte  Naturerzeugnisse,  gegen  Hervorbringungen  eines 
hochentwickelten  Gewerbebetriebes.  Das  dnzige  Erzeugniss  des  Ge- 
werbfleisses,  welches  schon  frflh  zur  Ausfuhr  gelangte  und  ein  be- 
dentendes  Gewicht  zu  derselben  hinznbrachte,  waren  die  hölzernen 
Schiffe ,  welche  in  den  Colunieii  aus  vortrefflichem  und  billigem 
Holze  gebaut  wurden,  um  mit  Fracht  beladen  nach  dem  Auslande  zu 
gehen.  Neben  ihnen  stand  Tiieer  und  Pottasche  und  später  ka  .nen  auch 
Taue  und  gewisse  besondere  Erzeugnisse  der  Hausindustrien  hinzu. 
Aber  noch  in  den  ersten  2  Jahrzehnten  unseres  Jahrhuudci-ts  waren 
die  Erzeugnisse  des  Ackerbaues  mit  78 — SSProc  an  der  Gesammi- 
ausftthr  betheiligt»  und  da  Forstwirthschaft  und  Fischerei  mit  bis 
zu  16  Proc.  hinzutraten,  blieb  für  Erzeugnisse  des  Gewerbfleisses 
nur  wenig  Raum.  Noch  1850  kamen  90,4  Proc.  auf  Erzeugnisse 
des  Ackerbaues,  1S77'78  82  Proc.  und  es  trägt  also  trotz  der 
allmählich  wachsenden  Procentzahl  der  Erzeugnisse  dos  Gewerb- 
fleisses der  Handel  der  V.  St.  noch  immer  den  colonialen  Stempel 
und  er  würde  es  noch  mehr,  wenn  nicht  die  Schutzzölle  die  ein- 
heimische Gewerbthätigkcit  nach  allen  Richtungen  gefordert  haben 
wfirden.  Zu  keiner  Zeit  hat  er  freilich  grössere  Anstrengungen 
gemacht  zu  einer  stärkeren  Ausfuhr  Ton  Gewerbserzeugnissen  zu 
gehmgen  als  gerade  jetzt  und  die  Erfolge  sind  bereits  zu  sehen 
und  grössere  noch  zu  erwarten;  aber  der  Ackerbau  steht  noch  so 
entschieden  im  Vordergrund  nach  Leistung,  Ausbreitungsfähigkeit, 
Zahl  der  Mensdien,  die  er  beschäftigt,  dass  er  für  eine  lange  Reihe 
von  Jahren  fortfahren  wird,  dem  Aussenhandel  der  V,  St.  seinen 
charakteristischsten  Zug  zu  verleihen.  Es  genügt,  die  unten  folgende 

89» 
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Aufzählung  der  Hauptgegeustände  der  Ausfuhr  zu  betrachten,  um 
denselben  noch  in  seiner  ganzen  Scharfe  wahrzunehmen.  Und  noch 
heute  kann  man  trotz  jener  Anstrengungen  zweifelhaft  sein,  ob  nicht 
die  Erzeugung  von  Getreide,  Baumwolle,  Fleisch  u.  s.  t  bei  dem 
ausgezeicl&neten  Markte,  den  sie  ?or  allem  in  Europa  findet»  noch 
rascher  fortschreiten  werde  als  die  von  Baumwollenstoffen,  Maschinen 
u.  dgl.  Wir  haben  freilich  gesehen,  duss  auch  für  diese  die  Vcr- 
hiilttiisse  ungemein  günstig  liegen  und  dass  der  I)un]isrliiiitts- 
Anierikaner  sogar  mehr  Neigung  und  Befähigung  zu  den  Gewerlnii 
als  zur  Landwirthschaft  haben  dürfte.  Wenn  man  aber  die  riesigen 
Flächen  ansieht,  die  jedes  Jahr  der  letzteren  neu  eröffnet  werden'), 
und  die  Verbesserang  des  Betriebes,  der  bei  aller  räumlichen  Aus- 
breitung  auch  immer  intensiTer  zu  werden  strebt,  und  damit  die 
Unf^unst  vergleicht  vieler  Verhältnisse,  unter  denen  die  im  härtesten 
Wettkampf  mit  Europa  stehende  Industrie  noch  leidet,  so  ist  jene 
Wuhrscheinliehkeit  nicht  so  ganz  gering.  Man  muss  sich  nicht 
täuschen  lassen,  wenn  die  Ausfuhr  von  Ciewci  b>erz('Ugnisscii  il<'i" 
V.  St.  sogar  in  Europa  sich  immer  mehr  benierklicli  zu  niaclicii 
scheint.  £s  handelt  sich  dabei  doch  zunächst  mehr  nur  um  kleinere 
Maschinen,  Werkzeuge  u.  dgl.,  die  eine  weite  Verbreitung  erlangen 
und  viel  von  sich  reden  machen;  aber  diese  Dinge  verdanken  ihre 
Concurrenziahigkeit  unserer  ZnrQckgebliebenheit  in  der  Maschinen- 
anwendung  mehr  als  irgend  einer  anderen  Ursache.  Uebersieht 
man  die  AuMhlun^^  :dler  gewerblichen  Ausfuhren  in  den  amtlichen 
Berichten  der  letzten  .ialue.  so  folgt  (dem  Werthe  tiach)  der  Ilaupt- 
gegenst  iiid  derselben  immer  erst  in  12. —  IT).  Reihe,  alle  vitrangcliPii- 
den  Artikel  sind  Erzeugnisse  der  Land-  und  Waldwirthschaft.  1»«  r 
Ausfuhrhandel  der  V.  St.  wird  noch  für  viele  Jahre  hauptsiichiifli 
von  dem  Ausfall  der  Ernten  abhängig  sein. 

Es  gibt  indessen  zwei  wichtige  Handelsgebiete,  auf  denen  die  V.  St. 
ftHber  als  irgendwo  anders  aneh  mit  ihren  Gewerbseneeognissen  siegreirii 
anfnitreten  im  Stande  sein  werden:  Sfld-  und  Mittel -Amerika  vod  Ost* 

1)  Ergftnsend  zu  den  o.  S.  173  f.  gegebenen  Zahlen  sei  bler  angefUift.  im 

1878  15— 18  Hill.  A.  Land  im  W.  au  Neuausledler  verkauft  \viird«  ii.  DiVs  wäreo 
:n.'>  (MM)  — 425  000  Farmen  sn  40  A.  M&here  Angaben  a.  ü.  V.  Uamlelueituiis 
laid  H.  1560  u.  63. 
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Asien.  Poljmesien  wird  sieh  vielleicht  mit  der  Zeit  diesen  anreihen.  Iiier 
kommen  die  kürzeren  Wege  in  Betracht:  von  New  York  nach  Ilavana 
BKh  S.  Tomas  6,  nach  Colon  9  Tage,  von  S.  Francisco  nach  Acapulco  7, 
Pioami  13,  Callao  32,  Honolala  9,  Yokahama  18^30,  Ancktand  27, 
Hongkong  32  Tage!  Schon  heute  nehmen  die  Y. St  den  weitaus  grössten 
Theil  der  Erzeugnisse  von  Cuha,  S.  Domingo,  Mexico  and  den  Hawaiischen 
loselo,  fast  allen  Thee  Japans  u.  s.  f.  und  es  ist  natttriich,  dass  sie  ihre 
eigeoen  Enseugnisse  dort  abzusetzen  streben.  Nun  waren  sowohl  Mittel- 
■nd  Sfld-Amerika  als  Ost-Asien  bisher  fflr  den  Bezug  der  Gewerbseraeug- 
nisse  banptaftchlich  auf  Europa  angewiesen,  aber  es  bestand  doch  insofern 
eine  Abh&ngigkeit  von  Nord-Amerika,  als  New  York  (und  z.  Th.  fftr  das 
parilische  Gebiet  auch  schon  S.  Francisco)  der  grosse  Oeldplatz-  nicht 
nur.  sondern  der  leuchtende  Mittelpunkt  der  geistigen  Interessen,  der 
Politik,  selbst  des  Gesdiniackcs  für  Amerika  ist.    Was  im  romanischen 
Amerika  sich  über  das  Niveau  der  spanischen  und  portugiesischen  CuUnr 
erhebt,  strebt  wenigstens  nach  dem  Firniss  der  Sitten,  der  Bildung,  die 
von  dort  ausgehen.  Vqn  dem  unbedingt  vorherrsehcndcn  politischen  Ein- 
fliiss  der  V.  St.  wollen  wir  hier  gar  nicht  reden.    Er  ist  jedenfalls  ein 
UTfisMT  Faktor  in  dieser  Hichtung.    Man  gewöhnt  ^ich  nicht  })lnss  in 
Ilavana  oder  Mcxii  o.  wo  das  am  Knde  natürlich,  sondern  mehr  oder 
weniL'er  auch  im  übrigen  Mittel-  und  Süd -Amerika  und  noch  rascher  in 
lapaii  daran,  New  York  als  die  geistiirc  Hauptstadt  der  westlichen  Welt 
anzusehen.    Schon  heute  wird  ja  sogar  ein  putcr  Theil  des  IJedarfes  an 
ihichern  und  Zeilschriflen,  von  Ideen  zu  s<  hweigcn,  von  dort  aus  befriedigt 
und  nrwyorker  Moden  machen  denen  von  Paris  in  Rio  und  Callao  den 
Raup  >irt  iiij^',    l'nter  manchen  anderen  Folgen,  die  das  haben  muss,  ist 
die  Kbnung  der  Wege  für  den  nordamerikanischen  Handel  als  eine  der 
siebersten  hervorzuheben.  Auch  hat  man  sich  in  den  Y,  St.  bereits  daran 
g^öhnt,  jene  Gebiete  als  die  natArliche  Domäne  des  nordamerikanischen 
Handels  zu  betrachten.  Der  Prftsident  der  Y.  St  selber  kUigte  in  einem 
Briefe,  der  im  Jahre  1878  veröffentlicht  wurde,  dass  vor  allem  die  Rbederei 
der  V.  St.  einen  so  unverhftltnissmftssig  kleinen  Antheil  an  dem  Verkehr 
mit  dem  flbrigen  Amerika  habe.  Die  Unterstfltzung  der  neuen  brasUia- 
nischoo,  mexikanischen  u.  a.  Linien,  die  in  jflngster  Zeit  in  New  York 
Qod  Philadelphia  ins  Leben  gerufen  wurden,  wird  das  Ihre  thun,  um 
dieser  Klage  abzuhelfen.  Die  grössere  Gfite  nordamerikanischer  Waaren, 
besonders  der  Baumwollgewebe,  Waffen  und  MetaUwaaren ,  welche  z.  B. 
in  den  deutschen  Consularberichten  aus  verschiedeneu  mexikanischen 
Plätzen  in  den  letzten  Jahren  beständig  hervorgehoben  w  ird ,  die  ebenso 
auch  ans  ,\rgontinien,  Tern.  sn<iar  China  beglaubigt  wird,  wird  die  Ver- 
hreituni;  derselben  fördern.    Hinderlich  scheinen  aber  noch  die  kur/en 
Zahlungsfristen  zu  sein,  an  die  die  Kaufleute  der  V.  St.  gew(dint  sind, 
dann  der  Mangel  an  amerikanischen  Kauf  leuten  an  den  betr.  Platzen,  die 
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geringe  Fiats-  nnd  SpraehonkeimtDiss.  Bs  wird  sich  aach  noch  sn  teigen 
haben,  ob  die  Nordamerikaaer  sich  jene  Gefügigkeit  werden  sacignen 
können,  welche  dszn  gehört,  nm  nnter  diesen  nicht  leicht  sn  behandeloden 
Völkern  I^oden  za  gewinnen,  Sie  \a,hvn  sich  bis  jetst  als  sehr  gnte  Kauf- 
lente  bei  sich  zu  Hause  erwiesen,  es  bleibt  nun  noch  zu  sehen,  ob  sie 
es  auch  im  Ausland  sein  können.  Ihre  ficmischte  NationalitAt  dürfte  ihnen 
auch  lii<T  zu  gute  kommen.  Jedenfalls  hat  das  Streben  nach  Ausdehnnn^ 
ihres  Ausfuhrhandels  jetzt  jene  Stufe  der  fast  epideniisrlien  Aushreitan??- 
kraft  erlangt,  zu  welcher  neue  Ideen  in  Nord-Amerika  manchmal  gelangen. 
Man  begegnet  ihm  tiberall,  in  allen  RLlttern  wird  es  erörtert,  als  Sache 
des  Nationalstolzes  selbst  von  den  Politikern  aufgegriffen  ').  Für  Europas 
südamerikanischen  und  ostasiatischen  Handel  wird  es  ohne  Zweifei  vou 
wachsend  ungünstigen  Folgen  sein. 

Die  Borger  der  Y.  St,  sind  so  oft  als  Krimerseelen  und  IHrilaigötsea* 
diener  beseiehnet  worden,  dass  man  schon  deswegen  nicht  sn  sweifeb 
braucht  an  ihrer  kanfm&nnischen  Beflhignng.  Was  hierAber  m 
dem  Capitel  Aber  Industrie  gesagt  ist  (S.  366  f.)  könnte  genfigen.  Nir 
ganz  im  Allgemeinen  sei  hier  noch  daraaf  hingewiesen,  dass  die  eigea- 
thflmliehe  Art  des  wlrthsehaftUchen  Lebens  in  den  V.  St  mit  Nothwes- 


1)  Präsident  Hayes  sagt  in  einer  Botschaft,  welche  im  December  1878  aa 
den  Senat  gelangte:  „Der  Handel  mit  dem  Ausland  hat  uns  Jahre  Line  wce^n 
des  durch  denselben  bewirkten  Abflusses  der  Kdt'lmt'tallc  Sorge  pemacbt  Während 
voller  20  Jahre,  bis  1877,  war  die  Verschiffung  von  (iold  gleit  bujasMg  bcdtutvitd, 
und  zwar  in  dem  Masse,  dass  während  der  gauzeu  Periode  der  Suspensioo  der 
Basrsahlnngen  die  Holfoung  auf  HHederanfiiahme  der  letsterai  ftHüig  sah 
gesdiloaeen  lag.  Den  im  Jsbre  1876  gemachten  Anstrengungen  nntemdimeodcr 
Bfliger  unseres  Landes,  die  seitdem  unermüdlich  fortgesetzt  sind,  ist  es  eelun^vn, 
unseren  auswärtigen  Handel  im  Allgemeinen,  besonders  aber  in  Fabnkatiuns- 
Artikeln,  in  bedeutendem  Masse  luis/mlohneii.  Zn  gleicln-r  Zeit  nahm  der 
Import  in  demselben  Verhältniss  ab,  su  dass  hieraus  ein  vollständiger  I  mscliwiiiiu 
der  so  lange  obwaltenden  Verhältnisse  ersielt  und  dem  GoldabHuss  eiu  En^ 
gemacht  wurde, . .  Die  Mittel  und  Wege^  durch  welche  diceer  UmschwoDg  ha-  . 
beigefahrt  wurde»  mflssen  in  Zukunft  aufirecht  erhalten  und  befestigt  worden, 
da  eine  Rückkehr  zu  weitgehendem  Import  oder  zu  einer  beträchtlichen  Ab- 
nahme im  Exjiort  die  Rückkehr  in  die  frühere  La«re  der  ungünstigen  Handels- 
bilanz ermöglichen  würde,  woraus  als  natiirliclie  l'olge  ein  Wiedereintreten  J' * 
Goldabtlusscs  resultiren  müäste.  Alles  waä  mir  irgend  zur  Kiufilbruug  unserL-r 
Boden-  und  Indnstrieerzeuguisse  auf  fremden  Märkten  dienlich  sein  kann,  loQte 
in  AusfBhmng  gebracht  werden.  Im  Augenblick  erfreuen  sich  viele  vca  unter» 
Erzeugnissen  eines  derartigen  Yorsugs,  dass  sie  flberall  lohnenden  Abaats  fiodeo 
trete  der  Nachthdle»  die  in  unserer  im  Argen  liegenden  SchiffUirt  und  der  To- 
vollkommenheit  unserer  Einrichtungen  im  Verhältniss  zu  denen  unserer  Concur- 
renten  am  ^^  rltmarktc  lictrcn.  Weini  wir  i  rst  trk  ich*'  Erleichterungen  iu  Handel 
und  Wandel  haben,  können  wir  es  überall  mit  der  (  oncurrenz  aufnehmen. " 


Digitized  by  Google 


Xn.  Der  Handel 


4fi6 


digkeit  ein  Uebeigewicht  des  Handels  herrorroft  und  demselben  eine 
bervomgendere  Stelle  anwelBt  als  wir  c  B.  bei  uns  in  Deutschland 
keimen.  So  wie  der  einzelne  Mensch  sind  aneh  die  Gflter  dort  beweg- 
licher. Die  Waaren  und  das  Geld  polairen  rascher  dnrch  die  Adern 
diciei  rasch  wachsenden  wirthschaftlichen  Oiganismas  ond  die  Kaaflente 
imd  die  ersten  Yermittler  ond  FOrderer  dieses  Lebens.  Dies  seigt  sich 
nirgends  klarer  als  bei  den  ersten  Anfüngcu  dieses  Kreislaafsystcmcs,  bei 
deu  Kaufleutcn  auf  dem  Lande,  den  Storekeepers,  die  eine  bei  uns 
nach  Art  nnd  Grösse  gana  nubekanntc  wirthschafUichc  Rolle  spielen.  Wo 
is  einer  neuen  Ansiedelaii?  sechs  Häuser  bei  einander  stehen,  ist  eins 
sicherlich  Store,  d.  h.  Kaufladen  für  alles,  Branntweinkneipe,  Vorsamm- 
Imigsort  für  alle  (icsjträchslastigcn  und  (Jcsch.lftstroibenden.  Bureau  für 
Agenturen  und  Maklereien  aller  Art,  für  Fracht besormintron.  Dampf linot- 
fehrkarteii  and  nofli  vieles  andere.  Ein  solcher  Store  steht  elicnsdwcit 
Über  uiiMTii  liindlichen  KramlAdcn  wie  ein  amerikanisches  Lamistildtchen 
an  Regsamkeit  über  seinem  deutschen  Repräsentanten,  dem  Marktflecken. 
Der  Stordiept  r  hdiulvU  nicht  bloss  mit  den  gewöhnlichen  Lebensbedürfnissen 
seiner  Nachbarn,  der  Farmer,  s<mdern  man  findet  bei  ihm  alles,  was  Noth- 
wendigkeit  und  Luxus  in  diesen  jungen  Lebensceutren  crhci>cht.  Landwirtb- 
schaftUche  Werkzeuge  and  Maschinen,  fertige  Kleider,  alle  Wagenbestand- 
theile,  Pferdegeschirr  jeder  Art,  Waffen,  Schmnck,  Zeitangeu,  Bflcher, 
Branntweni,  Medicinen  sind  hier  zn  haben.  Dabd  ist  er  nicht  bloss  Yer- 
kiofer  gegenflber  seiner  Eondschaft,  sondern  hftnfig  auch  Kftnfer  fflr  die 
Prodnkte  derselben»  die  er  entweder  im  Avstansche  Ittr  seine  Waaren 
oder  gegen  Gehl,  nnd  in  diesem  Falle  meistens  als  Agent  eines  Gross- 
kandelshanses,  anfkanit  In  sehr  vielen  FftUen  ist  er  flberhanpt  gewisser- 
massen  die  Unruhe,  das  Schwungrad  einer  solchen  jungen  Ansiedelung. 
Indem  er  ci?ilisirte  Bedflrfiiisse  weckt  nnd  befriedigt,  Arbeit  anregt  nnd 
Terwerthet,  schfitzt  er  dieselbe  vor  TenriMoning  nnd  YersnmpAing.  Er 
halt  eine  gewisse  Bewegung  aufrecht  und  bildet  die  nnentbehrliche  und 
wohlthfttige  Yermitte]an<:;  zwischen  der  letzten  Urwaldhatte  nnd  den  kleinen 
tnd  grossen  Culturnuttelpunktcn  des  weiten,  dflnnbevölkertcn  Landes. 
Diese  cigenthflmliche  Institution  der  ländlichen  Stores  geht  durch  die 
ganze  Union').  Die  Rolle,  die  sie  in  der  wirthschaftlichen  und  socialen 
Geschichte  der  Uesiedclun^  Nord-Amerikas  spielen,  ist  besonders  deshalb 
sehr  bedeutend,  weil  sie  durch  ihre  Vielseitigkeit  die  Industrie,  welche 
anf  dieser  Stufe  aU  Handwerk  auftreten  wärUe,  fast  ganz  ausschiiesst  und 


1)  In  seinem  Bach  TeXM  (Bonn  1849)  sagt  F.  Römer  treffend  von  den 
Stores,  deren  Reprüs.  ntaiitcn  in  (!■  m  damals  erst  aufwachsenden  Neiibrauntels 
«■vorher  dra-fi>-cli  Ix-.-elnKb' ii  liut :  „Diese  Storei^  sind  ülH'rlianpt  bezeichnend 
für  das  F,i;.'riit!iumlKhü  der  ann  rikanischt'n  Ansifdclunp.  \vrltln'  gl.  ich  mit  der 
gaozen  Errungenschaft  der  Civilisatiou  und  /um  Theil  selbst  mit  deu  Bedürf- 
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neben  den  Ackerbau  unmittelbar  den  Handel  als  zweitfrrössten  Faktor  in 
der  Besiedelunp  des  Landes  liinsti  llen.  Wie  die  Farmer  die  Pioniere 
der  Civilisation  überliaupt,  so  sind  die  Storckeepers  die  Pioiiiert  «ic«; 
Handels,  anf  dessen  rascher  und  auspedebnter  Entwirkolunij:  jenes  wuuderltar 
schnelle  und  dabei  doch  ganz  natnrpemäss  gesunde  Aufwachsen  grt)S>er 
Handels-  und  Iiidustriecentren  in  den  neubesiedelten  Gebieten  beruht.  An 
der  Bildaug  grosser  Städte  und  an  der  AnsbreitaDg  st&dtischen  Lebens 
Aber  das  Land  hat  kdn  Thefl  der  nordameiikaniaeben  Bevfllkening 
grSsseren  Anthefl  wie  die  Storekeepers. 

Hieimit  ist  schon  ein  Theil  der  grossen  socialen  nnd  Cnltnrbedeotiuig 
des  Handels  in  diesem  jnngen  Lande  heseichnet.  Dieselbe  ist  aber  auch 
anf  den  höheren  Stufen  noch  eine  sehr  bedeutende.  Dieses  kleme  Bider- 
werk  würde  nicht  die  Bewegung  her\-omifai  nnd  erhalten  können,  die  es 
fortpflanzt.  Dazu  gehören  die  mächtigen  Schwangrftder  <ler  kaufmännischen 
Phantasie  and  Bereclmungsgabe ,  welche  die  grossen  PlAne  ersinnt,  des 
Untemehmunpsgeistes,  der  sie  mit  Kühnlieit  ins  Werk  setzt,  der  grossen 
Auffassung  der  Verhältnisse,  welciie  nicht  in  den  Uobergänpen  stn  k'  ii 
bleibt,  sondern  Anfang  und  l'ndc  im  Aupe  behält.  Wenn  oben  pe-ain 
weiden  konnte,  dass  die  Allgemeinheit  der  Arbeit  einer  der  l  haraklcr- 
Züge  des  nordamerikanischen  Lebens  sei,  so  ist  als  nothwendiue  Erpän- 
zunp  dem  hinzuzufügen,  die  Allgemeinheit  des  k  u  u  f  m  ä n  ni  s  c heu 
Sinnes.  Wir  haben  gesehen,  wie  /.  Ii.  alle  Verkehrseiurichtungen  rein 
aas  dem  kaafmännischen  Gesichtspankt  betrieben  werden,  nnd  werden 
noch  weitere  Beispiele  dafür  linden.  Derselbe  Zug  ündet  sich  beim  Land^ 
wirth,  beim  Yiehzachter»  beim  einfachen  Arbeiter  wieder.  Schon  die  so 
allgemeine  Verbreitong  nnd  Benötinng  der  Banken  in  allen  Formen,  die 
grossen  Schwanknngen  des  Arbeitsmarktes  n.  dgl.  nöthigen  m  ehMB 
Masse  kanfinftnnlschen  Denkens,  welches  ftberall  anderwärts  viel  klehier 
ist,  wenn  es  nicht  flberhanpt  fehlt.  Es  liegt  darin  einer  der  Grönde  der 
Ueberlegenheit,  welche  der  Amerikaner,  welchen  Standes  er  sei,  in  Gc- 
schäftssachen  über  andere  Völker  hat.  Die  häufige  Anwendung  >on 
I  r  ah  Vinte  ist  charakteristisch.  Der  Jude  und  zum  Theil  auch  der  Deutsche 
übertrirtt  ihn  an  Sorpfalt  im  Kleinen,  Geduld,  Sparsamkeit,  vor  allein 
Hedürfnisslosigkeit.  nnd  ^ie  heben  ihn  wohl  auch  einmal  mit  diesen  kl»  nu  n 
Hebeln  aus  dem  Sattel;  aber  sie  sind  ihm  in  den  pressen  Untenicliininii-'cii 
nicht  gewachsen.  In  Canada  so  put  wie  in  Mexico  und  Peru  waitcl  nuui 
auf  ihu,  wenn  es  sicii  um  Indichaudnahme  irgend  eines  neuen  Plaues 


m'ssen  eiiios  verfrinertoii  Lehens  in  die  Wildniss  vordrinpt  nnd  dieso  dadurch 
pewisserinassen  nherrnmptit  nnd  im  8tnrnir  nimmt,  zupleuh  jfijc  (»tt  merkwür- 
digen Contrabtc  zwischen  roher  l  rbprUuglichkeit  und  den  Zuichuu  tauseii^jäbrigi-r 
Gesittung  hervomifend,  welche  dra  Europäer  in  den  W&hiem  des  weitlicbeo 
Mord-Amerika  ttberraschen.*  (8. 123.) 
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handelt,  vor  dcsscu  Vorwirkliihuiiji  die  anderen  zunuksclircckon.  MJlnner 
svie  (  yrus  Field.  der  DurclifQltrcr  der  Fdoe  der  unterserisi  lien  TcleuTuidiio, 
Henry  Meiggs,  der  Erbauer  der  iteruaaisc  lien  Eisenbahnen,  sind  Brispielo 
dieser  Classe,  vou  der  es  in  jedem  einzelnen  Lande  Amerikas  ircnug 
Vertreter  gibt.  Es  ist  in  keiner  Weise  möglich,  den  Antheil  zu  bert  c  hnen, 
wdeben  die  Nordamerikaner  mit  diesen  Eigenschaften  an  der  wirthschaft- 
liehen  Entwickelung  des  ganzen  ContinentOB  gehabt  haben.  Er  siebt  nnr 
dem  poHtiscben  nach.  Man  denke  an  die  ebengenannten  Werke  oder  an 
die  Panamabahnl  Freilich  steht  am  anderen  Ende  dieser  stoken  Reihe 
der  gewissenlose  Bankeiottirer,  oder  gar  der  Böseiricht  vom  Typns 
Thomson^s,  der  ein  ganzes  Dampf boot  in  die  Lnfit  sn  sprengen  sacht,  nm 
eine  elende  Summe  fttr  Yersichening  einzustreichen.  Der  richtigen  Ver- 
werthang der  Krifte  des  Einzelnen  und  unter  Umständen  seiner  Berciehe- 
nintr  kommt  dieser  zugleich  berechnende  and  unternehmende  Sinn  ohne 
Zweifel  zu  gut.  Er  richtet  sein  Leben  ganz  nach  Soll  und  Ilabon  ein 
und  lebt  daher  rationeller.  Das  hat  viele  gute  ^Virkungen  auf  die  Einzel- 
cxistenzen,  aber  es  frägt  sich,  wie  die  Ocsammtlicit  dabei  fährt?  Es  ist 
zu  fürchten,  dass  der  Egoismus  obenauf  komme.  Und  in  der  Thal ,  <lie 
Wahrheit  des  Satzes,  dass  „der  Handel  als  aussi  iilicsslichc  Hcscliarti-juii}? 
eines  Volkes  schädlich  wirke",  wird  in  den  V.  St.  durch  eine  ganze  Ucihc 
von  Erscheinungen  bekräftigt.  Nach  der  Zählung  von  IsTü  beschäftigten 
Handel  und  Verkehr  1 1912:^8  Personen  und  1875  gab  es  m)öl2  Firmen; 
aber  wenn  man  im  Sinne  unserer  obigen  Aeusseruugen  dem  Worte  Hanäd 
hier  den  weiteren  Begriff  des  raschen  und  mit  Energie  verfolgten  Gold« 
erwerbes  unterlegt,  so  leben  Vi»  der  Bevölkerung  der  V.  St.  vom  and  im 
Handel.  Es  ist  bei  jeder  der  Krisen,  an  denen  die  Wirthschaftageschichte 
der  V.  St  so  reich  ist,  hervorgehoben  worden,  dass  eben  deshalb  die  Zer- 
störungen, welche  durch  Stockung  im  Handel  und  Wandel  hier  wie  flberall 
ontstebeo,  so  viel  allgemeiner  und  üeligreifender  sind  als  sonst  irgendwo. 
Allerdings  gelingt  es  in  der  Rcirel  dem  an  Ilülfsciucllen  reichen  und  au  Be- 
völkerung noch  immer  hinreichend  armen  Lande  rasch,  sich  wieder  zu  er- 
beben, aber  die  moralisclien  Ucbel  solcher  Katastrophen  sind  nii  lit  cbni  ^»i 
si  hnoll  geheilt  wie  die  wirth>cbaftlich('n.  Ein  verlorenes  Vermöiien  wird  iriit 
fliipiu  ltcr  Kücksichtslosigkeif  wieder  /u  gewinnen  gesucht  und  das  Tempo, 
weiches  beim  crsfmalitren  Eiwcrb  zulässig  war.  imi-s  heim  wicderliolteii  ver- 
vielfältigt werden,  wenn  das  Ziel  noch  «'inmal  »  rrciciit  worden  soll.  Da  es 
nur  erst  die  Anfänge  von  Ständen  und  Gesellschaflsschichten  gibt,  die  durch 
eigenen  festen  Besitz  (Grossgrundbesitzer,  Capitalistcn)  oder  durch  An- 
gewiesensein  an  die  nicht  so  leicht  zu  erschöpfenden  HOlfsqaellen  des  Staates 
(Ofliciere,  Beamte)  von  den  periodischen  Erchfltterungen  der  WirthscbaflU- 
verhaitmsse  nicht  mit  eigriffen  su  werden  brauchen,  so  wirkt  jede  derartige 
Enchflttemng  bis  auf  den  Grand.  Welche  Quelle  von  Corruption  damit 
geöHnet  wurd,  sieht  man  ein.  Die  T.  St  sind  seit  dem  Anfange  dieses 
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Jaliiliiiiiilcrts  von  <lrei  prossen  Ilandclski-isen  heimgesucht  wordon:  is.'J, 
1S57.  IST.)  —  7H.  Jedosnial  lag  das  Heilmittel  an  einer  guten  Ernte  und 
in  der  Abfuhr  der  Scliitl  hrücliigen  nach  W.  und  S. ,  wo  sie  Raum  und 
guten  Glauben  für  neue  Unternehmungen  fanden.  Der  (  redil  ist  nicht 
auf  lange  Daner  von  diesen  Krisen  gemindert  worden,  denn  das  Yerlraaen 
anf  die  Hfilfsquellen  des  Landes  und  die  LeistuogsiUiigkeit  seiner  Be- 
wohner blieb  nnter  den  hlUtesten  Schlagen  nnverftndert  Aber  jede  Erbe» 
long  von  diesen  grossen  Scfalftgcu  ist  in  eine  Periode  des  Schwindels 
ausgelaufen,  deren  Uebertreibnngen  bereits  wieder  eine  neoe  Krise  vor- 
bereiteten. Es  Iftsst  sieh  nicht  erwarten,  dass  die  alten  Hfllfsnittel  der 
Rmteflherscbflsse  und  des  Westwandems  sich  immer  wieder  bereit  finden 
werden,  wenn  man  sie  eben  braucht.  Aber  das  Schlimmste  ist  die  mora- 
lische Nachwirkung  dieses  ^Vechsels  von  fieberhafter  Ucbcrspanonng  des 
rnternebmongspeistes  und  jilhem  Zusammenbruch.  Wir  kennen  sie  nr 
(n-iiüge  bei  uns,  aber  sie  sind  hier  um  viole^^  sclilimmer.  l)<'r  leichten«  Krwerb 
und  Credit,  die  prösseie  Knhnlieit,  der  raschere  Wechsel  der  (Tufer,  die 
grössere  Möglichkeit  sich  vom  Slurz(>  zu  erholen  ziehen  viel  mehr  Meii^<'licri 
in  diesen  Strudel  hinein  und  zersetzen  vii  1  mehr  Gewissen.  Wir  uolloii 
nicht  sagen,  dass  wir  besser  sind,  aber  wir  sind  weniger  Versuchuu^ien 
ausgesetzt.  —  Welches  müssen  mit  der  Zeit  die  politischen  Folgen  emer 
immer  weiteren  Verbreitung  dieses  Erwerbsfiebers  in  der  BevAlkcrang 
sein?  Die  politische  Corruption,  welche,  wenig  gesagt«  die  HAlfte  aller 
politisch  Thfttigen  mindestens  verdächtig  macht,  hangt  wah  engste  damit 
zusammen,  denn  bei  den  Fachpolitikem  artet  der  kanfinannisrhe  Shin 
nicht  selten  bis  zu  jenem  Grade  aus,  wo  der  Mensch,  der  ihn  hegt,  sirh 
und  andere  als  Waaren  taxirt,  die  man  an  bestimmten  Geldpreisen  htbcn 
kann,  wie  alles  andere.  Dass  Zeiten  geschäftlicher  Depression  bei  diesem 
grossen  Uebergewicht  des  Handelstreibens  auch  sehr  leicht  Zeiten  politi- 
scher Unzufriedenheit  werden,  hat  man  in  der  letzten  Krisis  gut  geno^ 
gesehen,  denn  sie  ist  es  gewesen,  welche  dem  Volke  der  V.  St.  zuerst 
die  Soeialisten  als  politische  Partei  und  sogar  in  der  blutigen  Helcuchtun? 
von  Arbeiterstrasscnkampfen  vorführte.  Aber  es  würde  nuiüilich  eitel 
sein  zu  erwarten,  dass  die  Rücksicht  auf  solche  Folgen  dem  Frwerl'strieb 
Zügel  anlegen  sollte.  Mau  erwarti  t  alles  von  besseren  Zeiten,  von  denen 
mau  doch  gut  genug  weiss.  da>s  ^ie  wohl  die  Geschäfte,  nicht  aber  die 
Menschen  besser  machen.  Wie  sehr  übrigens  dieses  fieberhafte  Treiben 
doch  zum  Theil  zu  den  Entwickelungskrankheiten  des  Volkes  gehört, 
beweist  klar  die  eine  Thatsache,  dass  es  seinen  Höhepunkt  nicht  etwa 
an  den  Pnnkten  der  grOssten  Gcscbaftsthatigkeit,  d.  h.  in  den  Stalten 
der  Mitte  und  den  Nenengland-Staaten,  sondern  in  dem  sowohl  gewerbüch 
als  kanfmanntseh  viel  weniger  entwickelten  W.  findet  Den  besten  Hms- 
Stab  daflBr  geben  ohne  Zweifel  die  Bankerotte,  von  denen  a.  B.  im  ersten 
Vierte^ahr  1878  insgesammt  3355  mit  82  HilL  D.  Passiven  angemeldet 
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wircn.  Von  diesen  ciitticlcn  VJIH  aul  die  w.,  «)5()  auf  die  mittleren,  539 
«of  die  Neneogland-,  183  auf  die  s.  und  ir»5  auf  die  i)aeitisclu'ii  Staaten. 
üebrigenB  war  die  Zahl  der  Dankerotte  cutsprechend  dem  bci^scren  Ge- 
schiftsgang  im  ersteu  Quartal  1879  auf  2524  mit  43  Min.  D.  henmter- 
gegaiig«B.  —  Wenig  entsprechend  der  allgemeinen  Wichtigiceit  des  Handels 
ist  die  poUtiscbe  Yertretang  desselben.  Es  gibt  weder  einen  Handelsminister 
noch  hilt  die  Regiemng  dtreicte  Fflhhing  mit  dem  Handelsstande.  Die 
privaten  Vereinigungen  der  Handelskammern  (Boards  of  Trade)  sind 
in  den  y.  St.  trotz  der  grossen  Interessen,  fttr  die  sie  die  Yertretang 
bilden ,  nicht  von  der  Bedeutung  wie  z.  B.  in  England  oder  Frankreich. 
Es  liegt  das  grAsstentbeils  darin,  dass  sie  vom  unmittelbaren  Einlluss  auf 
die  Gesetzgebung,  sei  es  aueh  nur  dunh  Heratbung,  abgeschnitteu  sind 
durch  die  Faclipolitikcr.  welche  begreiflicherweise  keine  Freunde  von 
selbständigen  und  vorwiegend  conservative  Interessen  vertretenden  Kör- 
perschaften sind.  Die  älteste  von  den  liandelskaniniern  der  V.  St.  ist 
die  von  New  York.  176H  gegründet,  welche  bei  der  beherrschenden  llandels- 
stelluni;  New  Yorks  gleichzeitig  auch  die  withtigslc  von  allen  ist.  Die 
Einführung  von  Handelsgerichten  (187.))  ist  ein  wesentliches  Verdienst, 
das  sie  sich  erworben.  Durch  die  Gründung  ciucs  National  liuard  of 
Drüde,  der  auf  Anregung  der  bottoner  Handelslamimer  merst  1868  zo- 
sammentrat  and  eine  Wanderversammlong  nach  Art  etwa  des  deutschen 
Handelstages  darstellt,  ist  der  Einflnss  der  Handelskammern,  wenn  nicht 
der  vnmittelbare  nnd  angenblictdiche,  so  doch  der  moralisdte  ohne  Zweifel 
gestiegen.  Die  Beschlflsse  dieser  Yersammlnng  sind  z.  B.  in  der  Wfthmngs- 
frage  nicht  ohne  Einflnss  anf  die  endgflltig  dem  Hartgeld  gttnstige  Ent- 
scheidung geblieben.  Von  anderen  Anregungen,  welche  sie  in  ihren 
Heschlössen  niedergelegt  haben,  ist  die  anf  Gründung  eines  Ministeriums 
für  Handel,  Schiffahrt  und  Industrie  hervorzuheben;  aber  die  Verwirk- 
lichung gerade  dieser  wird  begreiflicherweise  vorwiegend  Sache  der  Politik 
sein.  Bei  der  grossen  Verbreitung  der  Handelsinteressen  durch  die  ganze 
Bevölkerung  ist  es  begreiflich,  dass  wichtige  Fragen  kanfniilnnischer 
Natur  wie  z.  H.  in  der  jüngsten  Zeit  das  Streben  nach  Ausdehnung  des 
Süd-  und  niittelanierikanischen  Handels  nicht  durch  jene  (>ri,'ane  des 
Handelsstandes,  sondern  durch  grosse  Volksversammlungen  ihre  Lrurterung 
finden,  in  denen  die  Angelegenheiten  des  llaudels  als  uationale  betrachtet 
werden.  Yon  der  direkten  E^flasmahme  auf  die  Politik  ist  aber  von 
allen  Ständen  in  den  Y.  St.  der  Kanfmannstand  am  weitesten  entfernt 
Er  bildet  keine  grosse  Masse,  die  schon  dnrch  ihr  Schwergewicht  wirkt, 
wie  die  Arbeiter  oder  Landwhrthe,  nnd  er  nmsehliesst  gerade  in  seinen 
besseren,  zn  solcher  Wirksamkeit  am  ehesten  berufenen  Schiebten  eine 
Überwiegende  Zahl  von  Männern,  die  die  Berährung  mit  den  Massen 
und  mit  dem  Schmutz  der  Politik  absichtlich  vermeiden.   Insofern  ver- 
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dienen  die  Y.  St.  in  keiner  Weise  den  Namen  einer  Krämerrepublikf  der 
ihnen  von  unwissenden  Kuropftem  wohl  noch  beigelegt  wird. 

Die  Krleiclitcrnng  des  Geld  Verkehres  durch  ein  der  btkuniiten 
londoner  Einriehtang  naehpeahmtcs  Clcarinc  Ilouse  in  New  York  und 
iltiK'b  (las  ( "licclvsysfcm  der  Hanken  tv.lcit  zur  llcschlcunigunq;  der  llaii'lcl*- 
liewepung  sehr  cihehlicli  hei.  Die  Zalil  der  iJanken  i>t  sehr  bedcutciitl, 
wie  SJ-hoii  fnllier  liervorgelioben.  Naeb  deni  .labrcsbericbt  des  Comiili  nfh-r  of 
Uli CinnNri/  fjab  es  in  dem  am  :U.  Mai  lö78  eudigeudcu  Ualbjahr  Staatb- 
und Sparbanken  und  Trivatbaukiers: 


Capital  Fjnla£;eu 


Unter  den  (Jesetzen  der  Kiii/«  l<faateii 

-_ 

  1- 

orf^anisirtc  Banken  (Staatsbankeu)  . 

8r);i 

8  ' 

Akfi«  ii-S|»;irbaiikri)  

2U 

Spat  liaiikcn  ubuu  Aktieucupitul .    .  . 

1 

m 

2866 

78 

m 

2  056 

470 

645» 

676  . 

Im  .labr  1S77/7S  wurden  2H  neue  Hanken  mit  2V«  Mill.  D.  «'apital 
cecrnndet.  wAbrend  15  mit  eben^o\iel  Capital  Zahlunii  einstolltt  n  und  H 
mit  .'>'  s  Mill.  I).  ihre  IJesehafte  Ireiwilli«  aufgaben.  Von  diesen  Danken 
entfallen  auf  die  Mittclstaatcn  44,  «lie  Ncuengland-Staatcu  :>!.  die  West- 
Staaten  10,  die  pacifischen  Staatan  nnd  die  Territorien  8  ond  die  SAd- 
Staaten  4  Proc. 

Nicht  weniger  ist  das  Versicherungswesen  entwiekelt .  Bei  dem 
bAufigen  Wechsel  der  GlflcksamstAiide  sind  die  l/ebensversicheroogen  eioe 
ungemein  weitverbreitete  Einrichtung.  Es  nahm  z.  B.  im  Staate  New  York 
ihre  Zahl  von  1860—75  von  17  auf  45,  die  Zahl  nnd  der  Werth  der  Versiebe- 
rangen  von  56(XX)  nnd  164  Hill,  auf  775(100  ond  192*2  Hill,  tu.  Eine 
gleirh  wichtige  Rolle  spielen  die  Fenerversicherangen.  Die  FeuersbrAnste 
sind  bei  der  noch  immer  weiten  Verbreitung  des  Flolzbaocs,  bei  der 
herrsehetidni  Sorglosigkeit  und,  wie  man  sehr  allgemein  beliaupten  bdrtt 
aueb  als  Mittel  zur  bctiuemcn  l.iijuidation  nnbe(|uemcr  Uesrhilfle  von 
sebr  weiter  Verbreitung ').  IHTs  arbeiteten  im  Staate  New  York  '.«5  Keuer- 
v»Msi(  berungi'n  mit  (lesatnmtaktiven  von  .')('.,'»  Mill.  I)..  \vrl<  be  1'.».:;  Mill. 
au  i'rämien  ciuuabmeu  und  10  Mill.  1).  für  i^'cuurscbädcn  au&zahltco. 

Ii  l>ic  Ildlif  der  FniLTticliadon  eines  Jahres  vcraiiiichlaKtt'  .iiiri"^"<t  ►'>» 
SiatiMikt  r  in  d«  r  Ni  w  Yorker  HaiuUds/t'itnnK  (.'?o  Nov.  7si  auf  I<*i  Mill  I'. 
d.  b.  auf  ',3  — \«  diT  Suiuiue,  um  welthü  ui  tintin  Jahr  dtr  >ialioualreiehÜiuui 
wAchst. 
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II.  Die  Zölle.  Der  erste  Zolltarif  der  V.  St.  erschien  im  Jahre  1780. 
Bis  ilahin  hatte  die  Fra^e  der  Zölle  einen  Gegenstand  lieftiger  Discussionen 
gebildet.  Waren  es  »loch  schon  Zölle  und  zollartige  Auflagen  gewesen, 
welche  deo  Bruch  der  Colonien  mit  dem  Mutterlande  herbeigefflbrt  hatten. 
Erst  die  ftfirmische  Zwischenzeit  von  der  Beendigung  des  Unabhängig- 
keitskrieges bis  zor  Grflndong  des  Bundes  hatte  es  vermocht,  die  einzelnen 
Staaten  zo  flberzeogen»  dass  die  Auflage  von  Zöllen  ein  Recht  sei,  das 
der  Union  und  nicht  jedem  einzelnen  von  ihnen  besonders  zustehen  mftssc. 
Entsprechend  dem  noch  immer  wie  in  der  Colonialzeit  fast  ansschliesslich 
Usricnltarelien  Charakter  der  damaligen  Y.  St,  war  der  Tarif  von  17S9  fem 
davon,  schutzzöllnerisch  za  sein.  Die  leitenden  Grundsätze  waren,  dass 
das  tiaanzielle  Ertr&gniss  der  erste  Gesichtspunkt  sein  mfisse,  neben 
welchem  nur  in  Bezug  auf  bereits  im  Inlande  erzengt  werdende  Gegen- 
stände oiier  Dinpe  des  feineren  Lebensgenusses  höhere  Zölle  Platz 
^reiten  sollten.  Indessen  wurde  schon  dieser  Tarif  von  den  Südstaaten 
als  si'hut/züllnerisch  bekämpft.  I)ie  rasch  steigenden  Ausgaben ,  welche 
die  Krweitorung  der  Grenzen  gegen  Westen  hin  verursachte,  brachten 
indessen  schon  von  selbst  Zollerhöhungen  mit  sich,  die  fast  i)eriodi^cli 
eiutrateu.  1792,  17UG,  17Ü7,  18tX)  erfolgten  umfangreiche  Zoliorh(jhu!igen 
und  sogar  znr  Abwehr  der  Seer&nbercien  der  Barbaresken  -  Staaten  im 
Mittelmeer  wnrde  1804  durch  Erhöhung  des  allgemeinen  Zollsatzes  nm 
2*1*  Proc.  eine  eigene  Einnahme,  der  sog.  MitteUftndische  Fond,  gegrandet 
In  Erwiderung  gewisser  Eingriffe,  welche  England  in  die  Rechte  der 
neutralen  seefahrenden  Nationen  sich  erlaubte,  wurde  1806  die  Einfuhr 
gewisser  englischer  Erzeugnisse  gftnzlich  verboten  und  1807  das  Embargo 
auf  den  Schiffsverkehr  gelegt.  Dieser  Zoll-  und  Verkehrskrieg  fand  sein 
Vm*\c  erst  in  der  Kriegserkblrung,  welche  1812  gegen  Kngland  erlassen 
wurde.  Da  während  dieses  Krieges  sich  die  junge  Industrie  der  V.  St.  sehr 
gehoben  hatte,  blieben  die  erhöhten  Zölle  durch  den  Kintluss  der  industriellen 
NnriNtaaten  bestehen.  IHK;  kam  ein  neiuM'  Tarif,  welcher  ein  cntst  lilt  drner 
Srliut/zolltarif  war  und  wi'lclicr  zmlcni  iuh  Ii  lsi8  und  1S2(>  erheblich  erhöht 
winde.  Neue  Revisionen  faiulcn  1.^2;»  und  l.s2X  statt,  durch  welche  auf  so 
^i'  htiifc  Artikel  wie  Eisen.  Blei,  Wolle,  Hanf.  Glas  wahrhaft  prohibitive  Zölle 
gelegt  und  für  Baunuvollwaaren  der  MininialzoU  so  erhöbt  wurde,  dass  alle 
wohlfeilen  Waaren  vom  Verkehre  aasgeschlossen  waren.  Die  Baumwoll- 
pflanzer vermerkten  es  unwillig,  dass  man  sogar  den  Zoll  auf  die  für  die 
Emballimng  der  Baumwolle  uneutbehrliche  Packleinwand  zu  Gunsten  weniger 
inländischen  Fabriken  erhobt  hatte.  Eine  neue  Revision  von  1828  erhöhte 
die  Zölle  derartig,  dass  sie  durchschnittlich  48  Proc.  des  Werthes  der 
Waaren  erreichten.  Aber  nun  erhoben  sich  die  Sfldstaaten,  zum  Theil 
nnterstfltzt  von  den  seefahrenden  Staaten  Nea-Knglands,  mit  gehamischten 
Protesten.  Als  die  Ueberschflsse  im  Staatsschätze  anwuchsen,  so  dass 
der  hohe  Ertrag  der  Zölle  geradezu  als  eine  Verlegenheit  für  den  Staats- 
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schätz  erschien,  ernu'issigte  man  1830  nicht  die  Schutz-,  sondern  die 
Finanzzölle  auf  Kaffee,  Thea,  Salz  u.  dgl.  Einen  milderen  Tarif  verwarf 
der  CongresB  1832  m  GmiBteii  eines  anderen,  der  die  Men  ZODe  mm 
1828  bestehen  liess.  Dieser  Tarif  war  es,  welcher  von  Seite  Std-CaroUnas 
mit  der  Brohnng  des  Anstrittes  ans  der  Union  beantwortet  und  nollificirt 
wnrde.  Der  Präsident  Jackson  liess  1833  eine  Gompromissbffl  Oeeets 
werden,  welche  'bestimmte,  dass  alle  Zolle  Aber  20  Proe.  bis  1841,  Jedes 
zweite  Jahr  nm  10  Proc.  des  Mehrbetrages,  Ende  1841  om  weitere 
25  Proc.  desselben  und  Mitte  1H42  um  den  Rest  ermässigt  werden  sollten; 
dagegen  sollten  zu  dieser  Zeit  die  Zollcredite  aufhören.  Einige  specifische 
Mininialzölle  wurden  schon  jetzt  ermässigt  and  auf  der  anderen  Seite  den 
SchutzzöUnem  nur  einige  gcriiitrc  Erhöhungen  zugestanden.  Ahcr  dieses 
('ompromiss  kam  nicht  zur  Vollendung  in  Folge  der  Erschütterungen,  die 
das  ganze  Wirthschaftsleben  der  Union  in  Gestalt  sehr  heftiger  Krisen 
lH:i7  und  IKVJ  heimsuchten.  r>ci  geringem  Verkehr  sanken  die  Einnahmen 
und  statt  der  Ennissigungen  folgten  L^Il'  Erhöhungen  vieler  Zölle,  die 
aber  1«16  nach  dem  Prasidentschaftswahlsiege  des  Südens  und  Westens 
neuerdings  heruntergesetzt  worden.  In  dem  daranffolgenden  Jahraelmt 
fielen  nnn  noch  mehr  als  bisher  die  Orflnde  üBr  hohe  Zolleinnahmen,  dam 
das  rasche  and  allgemeine  Anf  blühen  des  Landes  steigerte  die  Zolleni- 
nahmen  in  solchem  Masse,  dass  die  Partei  des  FVeibandels,  noch  immer 
aof  den  S.  and  theilweise  auf  den  W.  sich  stfltzend,  nach  drei  in  ihrem 
Sinne  volkogenen  Präsidentenwahlen  1867  den  massigsten  Zolltarif  anf- 
stellte,  der  seit  18()8  in  Geltang  gewesen  war.  19  and  24  Proc  des 
Werthcs  waren  die  Durchschnittssfttzc.  Ein  nn^ftcklicbes  Znsammentreffen 
liess  das  Jabr  der  Aufstellung  dieses  Tarifes  zusammenfallen  mit  dem 
einer  erneuten  heftigen  Ilandelskrisis,  welche  die  Zollertnlgnissc  ungewöhn- 
lich, in  is.')7  und  is.58  um  7«,3  und  22,1  Mill  L).,  herabdrückte.  Um  so 
weniger  zögerten  die  Nordstaaten,  nach  der  Wahl  von  zum  Srhnt/- 

zollsystem  zurückzukcliren.  Nachdem  die  SüiUtaaten  ihre  Abgeordneten 
aus  dem  Congrcssc  zurückgerufen,  erfok'te  IHill  ein  neuer  cnts«  hieden 
schutzzüHnerisciier  Tarif  mit  specitiscljcn  Minimal-  und  gemischten  /öilen. 
schwierigen  Euterscheidungen  nach  der  Eeinheit,  l-adenzahl,  dem  Preise 
u.  8.  w.  Der  zunehmende  Geldbedarf  der  Union  zur  Kriegfahrung  rief  io 
den  folgenden  Jahren  in  erster  Linie  immer  ZoUerhöhnngen  hervor  and 
zwar  in  solcher  Zahl,  dass  jedes  einzelne  der  Kriegsjahre  von  1861—65 
dorcb  eine  derartige  Massregel,  das  erstgenannte  Jahr  sogar  darch  drei 
derselben  bezeichnet  ist  Gleichzeitig  worden  die  Fristen  für  sollfreie 
Einlagerung  verkArzt,  die  Bestimmangen  Aber  Werthermittelang  und  über 
Bestrafung  der  Zollvergehen  verschärft,  die  Massregeln  zur  Ueberwachnng 
vervielfSVItigt.  Sogar  zum  Nachtheil  der  cicrcnen  Staat^naozen  wurde 
z.  ß.  die  Verwendung  fremden  Hanfes  und  üanferzengnisses  auf  den 
Flotten  der  Union  and  fremden  Eisens  beim  Bau  der  Pacificbahn  ver- 
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boten,  deren  Raakosten  Konächst  die  Union  bestritt.  1865  wnrde  sogar 
im  Widerspruch  mit  jener  Bestimmong  der  Verfassiing^  welche  die  Er- 
bebunp  eines  Ausfuhrzolles  auf  irgend  ein  Erzen^niss  der  V.  St.  untcrsajit, 
Ausfuhrzölle  auf  Rohbaumwolle,  (Quecksilber,  rohes  Stcinöl  und  cinicro 
andere  Geffenstände  dadurch  auferlci^t,  dass  die  auf  denselben  im  inneren 
Vorkehr  ruhende  Steuer  als  bei  der  Ausfuhr  niclit  zurückstellbar  erklart 
ward.  Im  Jahr  If^dl  wurde  der  Tarif  im  Ganzen  so  prstaltct ,  wie  er 
heute  ist,  cntscliicden  srhutzzüUueriseh.  Kleine^  Abänderungen  wit-  /.  B. 
die  isT'J  beliebte  Aufhel)Uii^;  des  Chininzolles  u.  dgl.  sind  kaum  crwübncns- 
werth.  Zwar  bat  I*rilsident  Hnyes  in  seiner  Jahresbotschaft  für  IS?)^  eine 
Revision  des  Tarifes  empfohlen,  die  in  vielen  Kiclituni^cn  zu  einer  Ilrral)- 
setzung  führen  könnte,  und  eine  Vereinfachung  desselben  (AbscbaJlun.:  di  r 
Wertbzölle,  Reduktion  der  taxirten  Gegenst&nde  aaf  500  etc.)  i^^t  darauf 
den  CongresB  1878/79  von  seinem  Finani-Committae  vorgeicliIageD  worden. 
Die  letztere  setst  aber  immer  noch  eine  ZoUeinnahme  von  155  MUL  D. 
als  nothwendig  Toraus  nnd  verringert  andererseits  die  Erfaebongskosten 
iof  4  Min.  B.  Da  die  jetzt  im  Congress  herrschende  Partei  der  Demo- 
kraten den  Freihandel  in  Üirer  Platform  an  vorderer  Stelle  trftgt,  wird 
Bich  eme  Umandenmg  des  Zollsystems  znnAchst  darnach  richten,  1.  ob 
lie  m  der  nächsten  Präsidentenwahl  den  Sieg  davonträgt  nnd  2.  ob  sie 
Uuer  Platform  wird  tien  bleiben  kOnnen. 

m.  Der  innere  HandeL  Die  GrOsse  des  inneren  Handels  der  V.  St 
misst  sich  am  sichersten  an  der  GrOsse  des  inneren  Verkehres,  wie  sie 
nach  verschiedenen  Beziehunsen  im  vorigen  Capitel  angegeben  worde, 
aber  die  Eisenbahnen ,  Dampf  l)00te  u.  s.  f.  befördern  aueh  die  Waaren 
des  Äussenhandels.  Eisenbnliiien,  Flüsse  und  Canile  beförderten  187t>  für 
^j^IlT)  Mill.  I).  Waaren.  Es  kann  sich  bei  solchen  Zahlen  nur  um  Ver- 
diutlicbunf?en  bandeln.  Die  Zufuhren  «ler  Haupthandelsstädte  iles  Inneren 
und  licr  Küste  können  für  denselben  Zweek  Verwerf liunii  timlen.  Chicago, 
unter  den  Plätzen  des  Inneren  die  hcrvorr.i-'t  ndste  Stellung?  einnimmt, 
•nij.ting  z.  IJ.  Iblfi  30  Mill.  B.  Weizen,  (;;;  Mill.  II.  Mais.  IS  Mill.  H, 
H:ifer.  :),1'2  Mill.  Fässer  Weizenmehl.  Ck'M  Mill.  Sehweine  und  l.os  Mill. 
hiiider.  Milvvaukee,  das  als  Getreideidatz  mit  Cbieaiio  wetteltcrt, 
einiiting  22  Mill.  H.  Weizen  und  2,2(1  Mill.  Fäs^^cr  Weizenmehl,  dazu  n.  a. 
1.}.{(MK)  Ctr.  Käse.  S.  Louis,  der  Ilauptplat/  di  s  Mississippi-Handels, 
euipHofi  und  versandte  ISTö  auf  dem  Flussweg  und  p.  Hahn  4..')  Mill.  T. 
Waaren,  davon  2. 1  von  S.,  1,8  von  0.,  1,(JG  von  W.  und  0,5  von  N.  Es 
ist  der  bedeutendste  Platz  im  W.  für  deu  Handel  mit  Colonialwaaren  and 
Sfldfrfichten  nnd  versendet  die  Erzengnisse  der  Landwirthschaft  des  W. 
Cineinnati  emptiug  1875  7,5  Mill.  B.  Getreide,  wovon  1,5  Mill.  wieder 
uugeführt  worden.  Es  wnrden  ihm  flberhanpt  fttr  311  MUL  D.  Waaren 
zQgef&hrt.  Die  verhältnissmässige  Theilnahme  dieser  Plätze  und  einiger 
•äderen  wie  Lonisville,  Indianopolis  n«  a.  an  dem  SchweinepOkel- 
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<;i>^(  linrt  (S.  t».  S.  :;(K»)  pihr  t-henfalls  »  inen  Massstal»  für  ihre  Stellnnc  im 
IJiiinenluiiiclcl.  —  I)cr  pi<»».saititrste  Zwci«^  des  inneren  Ilamlels  der  rniou 
ist  gegenwärtig  der  Getreideliandel,  der  seinen  grössten  Markt  in  t  liirago. 
dein  jetzt  wichtigsten  Getrcidemarkt  der  Welt,  tiudet.  Chicago  bat  durch 
vortreffliche  Lager-  ond  Ladeeindchtnngen  (18  Getreidespeicher  mit  Rua 
fflr  l5V«Mill.  B.  Oetreide,  eigeoe  Eisenbahnen,  Dampf-EleTatoren,  Ven- 
tilatoren etc.)  and  dnreh  seine  herrliche  Yerkehrslage  sich  geradem  eio 
Monopol  für  den  Getreidehandel  im  W.  geschaifen.  Es  versandte  z.  B. 
1874  45  Proc.  des  Weizens,  der.  znr  Ansfnhr  kam.  Gegenwärtig  kann 
man  sagen,  dass  die  Verschiffung  von  Getreide  snd  Hehl  ans  den  Mittel» 
punkten  des  W.  und  NW.  na'  li  den  atlantischen  Plätzen  reichlich  die 
Hälfte  des  dnn  lifreliciiden  Verkehres  bildet,  welcher  überhaupt  in  dieser 
Richtung  sich  beNvctrt.  DieNe  StoÖ'e  sind  es  daher,  welche  auch  die 
Ilandelsbedcutnng  der  atlantisrhen  Plätze,  aucli  für  den  inneren  Uitisatz. 
in  erster  Linie  besfiinnien.  IsT«;  wurden  1'.».".  Mill.  B.  iJrot-toffe  iiaeli 
den  athmtiheiieii  Häfen  \erseiiirtt  und  (Ia\nn  eiiii)tin,u  New  York  '.Mi  .Mill., 
iJalliniore  'AH.  Philadelphia  :U'>  und  Hct^tou  Vergleicht  man  diesen 
Antheil  mit  denen  von  1^7:!.  so  ist  llaliiuitjre  um  'M,  l'hiladel]iliia  am 
47.  Düston  um  2.S  und  New  York  um  In  rroc.  gewarh>cn.  Die  Ausfuhren 
verhalten  sich  ähnlich  wie  die  Zufulnen.  1876  führte  New  York  276, 
Baltimore  58,  Philadelphia  42  and  Boston  15  MUl.  B.  ans.  Philadelpliia 
nnd  Baltimore  haben  seit  1873  ihre  Ansfnhr  am  meisten,  New  York  am 
wenigsten  gesteigert  Geht  man  in  die  Ursachen  dieser  Verftndemngen 
n&her  ein,  so  findet  man  sie  hanptsächlich  in  der  verftnderten  Richtnnir. 
welche  die  Maisansfdhr  genommen  hat.  Mais  als  die  billigste  nnd  schwente 
von  den  Getreidearten,  die  in  Frage  kommen,  ist  nftmlich  am  meisten 
bceinflnsst  worden  von  den  kleinen  Prachthcrabsot/unffcn  .  dnrch  welche  ' 
die  Pennsylvania  und  die  Baltimore  and  Ohio  K.  B.  den  Durchvrrkehr 
zwischen  W.  und  den  atlantisehen  Häfen  nach  Philadelphia  bzw.  Baltimore 
abzulenken  versuchen.  —  Sieht  man  vom  Getreidevorkehr  ab,  so  i-^t 
allerdiu'is  d;is  reherLrcwiclif  New  Yorks  noi  h  u'rö^ser.  Fdlgt^id»-  zwei  Zahlen- 
reihen lassen  »'S  in  seiner  ganzen  (rrös>e  eikeniien.  Der  Au^seiiliandel 
zeiiit  in  Hin-  und  Ausfuhr  7tj  Proe.  in  New  York,  '.»  in  Boston.  ^  in  I'liila- 
delplii;!,  7  in  llaltimore.  Der  l'msatz  im  Clearing  Housc  belief  siili  im 
Januar  if^ll  auf  M»  .Mill.  D.  für  diese  vier  Tlatze,  wovon  kommeu  auf 
New  York  81  Proc,  Boston  9,  Philadelphia  8,  Baltimore  2  Proc.  Andere 
Massstftbe  gibt  der  Schiffsverkehr  (s.  o.  S.  443).  —  AehnUch  wie  Getreide 
fflr  die  n.  gibt  Baumwolle  fSr  die  s.  Hftfen  einen  Massstab  ihrer  Be- 
deutung. In  Frage  kommen  dabei  fiberhaupt  fülnf  derselben,  welche  1876 
nach  der  Menge  der  ihnen  sngefillhrten  Baumwolle  in  folgender  Reibe 
standen:  New  Orleans 44 Proc,,  Savannah  17,  Galveston  14,  Char- 
leston  13,  Mobile  12.  Xorfolk  Va.  jfommt  für  einen  geringen  Betrag  m 
Betracht.  Von  der  Ernte  von  1875/76  gingen  49  Proc.  nach  den  Golfhifen, 
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;)4 nach  den  aflanti'-clii  H,  11  nacli  N.,  willirciid  3  im  S.  verarbeitet  Warden.  — 
Von  der  Bodcutuns  des  inneren  Verkehri-s  der  Union  haben  wir  im 
vorigen  ('ai>itel  einen  Hc-iiitl  zu  ^.'eben  versucht.  1877  nahmen  die  Kison- 
bahncn  für  Fracht  ;M3  Mill.  1).  ein.  Ninimo  in  seinem  amtliciien  Berichte 
Aber  den  inneren  Handel  von  IKlx  nimmt  an,  dass  der  Werth  der  auf 
den  Hauptbahnen  im  Innenhandel  beförderten  Waaren  den  (Jesammtbetrag 
des  äusseren  Handels  weit  übertreffe.  Dem  oben  über  den  erkehr 
Gesagten  fBgen  wir  mit  besonderem  Bezug  auf  den  Innenhandel  noch  einige 
Bemerinmgen  Aber  den  Darchverkehr  hinzu.  Das  Streben  der  grossen 
EiseibahngeseUschafken  ist  dnranf  gerichtet,  Through  Freighi-Lines,  direl^te 
HVacbtlinien,  xwischen  den  grossen  Platzen  an  den  Eflsten  im  Inneren, 
hier  voisflglich  Chicago  nnd  8.  Lonis,  zu  gewinnen.  Den  beiden  grössten 
CkMDplezen,  der  Pennsylvania  nnd  der  Ohio  and  Baltimore  Co.,  ist  dies 
bis  tü  solchem  Grade  gelungen,  dass  sie  eigene  Linien  von  ihren  atlan- 
tischen  Ausgangspunkten  bis  nach  Chicago,  nnd  die  letztere  seit  IHTG 
«o«rar  bis  S.  Louis,  besitzen.  Von  Seiten  der  weniger  machtisjen  Gesell- 
schaften wird  der  Zweck  des  möglichst  unfjehinderten  Durchverkehres  in 
der  Weise  erreicht,  dass  eine  Anzahl  von  ihnen  zusammentritt  und  dass 
jede  eine  der  Grösse  ihres  Verkehres  onf sprechende  Anzahl  von  Wagen 
abgibt,  welche  nur  dem  durchgehenden  Verkehre  dienen  und  deren  Be- 
nutzung einer  gemeinsamen  Leitung  unterstellt  wird.  Den  (iewinn  ver- 
tbeilen  sie  unter  einander.  Nach  einem  amtlichen  Bericht  M  wird  z.  15. 
die  New  York  Central  E.  B.  von  neun  derartigen  Gesellschaften  benützt, 
die  zusammen  aber  ca.  20  Odo  Fahrzeuge  verfügen.  Die  Privaten  oder 
Gesellschaften,  welche  früher  in  fthnlicher  Weise  mit  eigenem  Wagenpark 
den  grossen  Verkehr  besorgten,  sind  durch  diese  Vereinigungen  fast  alle 
verdrflngt  worden.  Historisch  ist  dieses  System  dem  der  Verschmelzung 
einer  Anzahl  von  Eisenbahnlinien  zu  einem  grossen  Compleze  vorherge- 
gangen. Nach  dem  eben  angeführten  Berichte  soUte  man  aber  glauben, 
dass  die  Zeit  auch  dieses  letzteren  Systemes  vorbei  sei,  indem  die  finan- 
ziellen Resultate  der  Aufnahme  einer  Menge  von  wenig  ertragreichen 
Seitenlinien,  bloss  der  Monopolisirung  wegen,  sieh  fär  die  grossen  Linien 
keineswegs  durchaus  vorthcilhaft  angelassen  haben.  Audi  ist  schon  vor 
einigen  Jahren  eine  andere  S<li\vicrigkeit  in  dem  Berichte  einer  der 
LTössfen  Monnpulgeseilschaflcn.  der  l'eniis} Ivania  K.  B.,  klar  hervorgehoben 
Word«  II,  nilndich  die  ganz  bestimmte  Grenze,  weli  he  der  Mögliciikeit  der 
Verwaltung  eines  grossen  Complexes  von  Eisenbahnlinien  gezogen  i^t. 
Wenn  diese  Grenze  überschritten  werden  kann ,  so  ist  es  höchstens  auf 
Grund  der  grossen  Fähigkeiten  irgend  eines  Kisenbuhngeuics,  aber  auf 

1)  I*l>  Ann.  Report  ou  the  luttrual  Commt  rce  of  the  Ü.  S.  Washington  1877. 
Dieser  Bericht  gibt  überbuupt  die  ausfohrUchste  Darlegung  des  heutigen  Zn* 
Standes  des  inneren  Verkehres  der  V.  i:>t. 
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eine  so  indiviiluclle.  ziifilllipe  Bedinciung  kann  das  (icdeihcn  einer  fo-ossen 
llnternehninnf?  nicht  begründet  werden.  —  Kinc  der  wichtii^sten  Folgen 
dieser  Durchlinirn  ist  der  unmittelbare  Verkehr  zwischen  Plätzen  ilc> 
Inneren  der  V.  St.  und  der  Küste,  den  sie  gestatten.  ..Die  Hauptstädte 
des  \Y.  sind  Seehandelsstädte  geworden''  pHegt  man  zu  sagen.  Das  ist 
nun  zwar  1lb«rtriobeii,  aber  so  viel  ist  wahr,  daas  die  grossen  Eisenbshii- 
gesellschafteil  soviel  wie  möglich  im  Interesse  der  Förderong  des  Ver- 
kehres, der  ja  wieder  ihr  Interesse  ist»  auf  die  Beseitigung  aUer  ReiboniEeii 
hinarbeiten,  weiche  sonst  untrennbar  waren  von  dem  Uebergang  der  Waaren 
von  Land-  zn  Seefracht.  Die  DmrMmien  setzen  sich  in  Yerbindong  mit 
den  grossen  Dampferlinien,  welche  ihre  Frachtagenten  in  Chicago  aod 
S.T-ouis  haben  und  von  da  aus,  oder  sogar  von  noch  weiter  w.,  direkte  Lad«'- 
Bcheinc  ausfertigen.  ('hi<-ago,  das  anch  hier  an  der  Spitze  steht,  hat  aaf 
diese  Weise  IsTd  ;{14ü(X)  T.  Waaren.  meist  Getreide,  Häute  und  Ucl- 
kuchen,  versandt.  S.  T,ouis  1X75  i*7(HH»T.  Zu  einem  regelmässiizen  (Jc- 
sclnlft  ist  diesci'  Durcliliandol  erst  seit  Lej^nnp:  der  eurnpäisrh  -  anu^rika- 
nischen  Kabel  t^t^voidcn,  aber  dio  erston  Ver'^U(•lle  führen  bis  ls.'>'.t  zurQt  k. 
Aehnlieh  hat  sich  der  direkte  Kiiifnlirliaiidcl  im  Icf/fen  .lahrzchiit  ent- 
wickelt, nachdem  ISTO  durch  Congressaktc  die  Vctrschrift  auftreliohcn 
worden,  dass  vom  Ausland  eingehende  Waaren  nur  in  den  Seei»lat/.en 
verzollt  werden  können.  Einige  Waaren  wie  Wein,  Hranntwein  u.  a.  sind 
von  dieser  Vergftiistigang  ausgeschlossen.  Zu  direkter  Einfhhr  ennftchtigt 
wurden  von  Binnenstftdten:  Chicago,  S.  Lonis,  Cincinnati,  Bnffslo,  HÜ- 
waukee,  LonisviUe,  Evansville,  Cleveland,  Detroit,  Toledo,  Pittsbnig, 
Memphis.  Chicago  ffthrte  schon  187C  f&r  3,4,  S.  Lonis  fifir  3,1  MOL  D. 
fremde  Waaren  direkt  ein. 

IV.  Der  AnssenliandeL  Dor  äussere  Handel  der  V.  St.. 
wiewohl  derselbe  weit  hinter  dem  inneren  zurückstellt  an  Gnlsse 

des  Umsatzes,  ist  die  für  die  ganze  übrige  Welt  wiclitigste  Aeusseruii^ 
(los  wirtliscli;iftli(licn  Lebens  der  V.  St,  Der  iniioro  hat  nur  eine 
vegetative,  crlialtende  Funktion,  während  auf  dem  äusseren  ein 
grosser  Theil  der  Welt-  und  Cultuistellung  des  Landes  beruht.  Die 
V.  St.  nahmen  mit  einer  Ausfuhr  von  740  und  einer  Einfnbr  von 
482  MiU.  D.,  zusammen  1222  MilL  D.,  im  Jahre  1878  die  vierte 
Stelle  im  Welthandel  ein  (hinter  England,  Deutschland,  Frankivich). 
Die  unten  folgende  Aufzählung  nach  Ländern  lässt  erkennen,  mit 
welchen  fremden  Handelsgebieten  die  V.  Si  den  grössten  Handel 
treiben.  Die  enropäisrhon  Länder  nehmen  noch  immer  die  weitaus 
bedeutendste  Stelle  ein,  dann  folgen  die  amerikanischen.  asiatiM-licii. 
|)ul)'ueäisch  -  austnUischeu  und  afrikauischeu.    Von  den  Ausfuhi-en 
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der  V.  St  gehen  nach  £aropa  fäAi  82  Proc.,  nach  Amerika  15, 

nach  Asien  2,  nach  Australien  nnd  Polynesien  0,7,  nach  Afrika  0,5. 

Die  OegensUnde  der  Aosfnhr  sind  nach  der  Reihenfolge  desWerthes, 
den  sie  im  Fiskaljahr  1877/78  erreichten,  folgende  (nur  die  von  mehr 
als  llIilL  D.  Betrag  sind  anfgeftthrt):  Bohhanmwolle  180081 484  D.,  Weizen 
96872016,  Speck  nnd  Schmken  51750205,  Mais  48030358,  ErdAl 
41513676,  Sehmalz  30014023,  Weuenmehl  25092826,  Tabak  24803165, 
8Uber  20201051,  Holz  nnd  Holzwaaren  16776381,  KAse  1410:J529, 
Baomwollenwaaren  11  1.'I5  6MK,  Eisen  und  Eisonwaarcn  1(»481314,  Iliml- 
fleisch  71>h;j()'.I(),  Talg  {jl]95:}77,  Gold  6t>25tj70.  praservirtes  Fleisch 
r>o:i;»til,s.  Oelkuchen  r)(»'J51(VJ,  SchwcincHeiscli  l'.H.KMG.  Zucker  und 
•Melasse  4 >i7s(M),s.  prät^ervirte  Fi<clie  :)lii)öO;{2,  Butter  :; '.t;;t»;;i(»,  lebendes 
Vieh  :!.'<'.tti,si,s.  Tabakfabrikate  .'iCM  <il7.  Stahl  and  Stalilwaaren  :Msor)7*». 
Manitinn  ;i:ir)7  0'.>4.  llot^fren  :] nSl  7:'.'.',  rohes  l'etroleuni  2  tiv  l  ois.  l'elz- 
wcrk  LMili;  7:50.  lan<lwirtli-(  !iaftlii-hc  Maschinen  2  575lU^i,  Gerste  2  üC^o  7:5«}, 
Gel  ans  Baumwollonsanien  2r)ll.'i2:{,  Kohlen  2  35U467,  Droßuen  und 
Chemikalien  2;jU2yü7,  Kupfer  2  1»  »2  455,  Sämereien  2  085  ««7,  Harz 
2329319,  Terpentinöl  2823560,  praparirtes  Mehl  1709639,  Dfingstoffe 
1435377,  Naphtha  1411812,  Maismehl  1335892,  Hafer  1277920,  Qaeck- 
sHber  1230008,  Hftnte  1286840,  Hanffabrikate  1202752,  Papier  1086819, 
Bnchweizen  n.  a.  Getreide  1077289.  In  derselben  Reihenfolge  sind  die 
GegensUode  der  Einfuhr:  Zocker  nnd  Melasse  77537569,  Kaffee 
51914605,  Wolle  nnd  WoUwaaren  25594169,  Seidenwaaren  19837972, 
Banmwollwaaren  19081035,  H&nte  nnd  Pehsweik  17  223  363,  Silber 
lf;r.'.»im)9,  Thcc  156601G8,  Leincnwaaren  14423 ÜOO,  Gold  i:?:5rK>215, 
Zinn  9  750327,  Früchte 738 54G,  Eisen- und  Stahlwaaren  9057  011,  Roh- 
seide r»lo3nH4,  Kautschuk  4711102,  Holz  und  Holzwaaren  5  73«;  750, 
Loder  und  Federwaaren  4  273  057,  Galanteriewaaren  4  2(X)737,  Chemi- 
kalien, Drorjuen  etc.  4r.MM(>,  Gerste  4l(»5  7l^.  Tabak  41027H2,  irdene 
Waaron  4tl.')17S(;,  zollbare  (  hemikalien  3  r)'.iO '.'7.".,  Lumpen  u.  a.  Papier- 
material 31»l>3iiit3,  Soda  33s55(ilt,  Knüpfe  33(;l'os:,,  Handscliuhe  3Htr)7ii2, 
Edelsteine  21>75  512,  lebende  Tbiere  2<!t;4  070,  Artikel  von  den  llawaii- 
silieii  Inseln  unter  dem  Gegen>eitigkeil!5Vertrag  vou  1875  eiu^teführt 
2522254,  Jute  2438198,  Palmblätter  and  -Fabrikate  2296266,  Tabak- 
fabrikate 2337086,  Pcbswaaren  2230204,  roher  Hanf  2221160,  Rohzinn 
2183034,  Flaschenweine  2123254,  Oewflrze  1936217,  Kohlen  19361H7, 
Leinsamen  1883333,  Opinm  1874815,  Wein  in  Fftssem  1838891,  Salz 
1632165,  Bflcher  1612229,  Spiritnosen  1555282,  Weizen  1549084, 
Indigo  1537680,  Jatefobrikate  1510744,  Chinarinde  1417695,  Farbhölzer 
1396485,  Papiermache- Fabrikate  1331138,  Gnmmi  1297855,  Kleider 
1275419,  Schwefel  1188098,  Ger&the  von  Einwanderern  1185942,  Beis 
1136327,  Actznatron  1076008. 

30* 
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Ordnet  man  die  Lftnder,  mit  denen  die  V.  St.  Handel  treibeD,  larh 
der  GrOtfie  des  Umsatzes,  so  ergibt  sich  folgende  Liste  üBr  dts  Jakr 
1876/77: 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Gesamnthiiide 

— —   —  —    -  ■■■ 

r»rr»!>sl)ritanniea  

124  711 

- 

•Mn  53G424 

4,s«;  -JSK  üss 

M  r)<)7  (  m;4 

45  993  G47 

97 'Mm  711 

Deutsch  land  

35  48«  117 

51 107  147 

58717688 

18716068 
38583231 

724SSf46 
69  513 

30930607 

Brasilien  

45  453 178 

7253218 

S27063»! 

5  442  048 

U;()93  747 

21535T{»:> 

ir.r>()s  170 

1  (/.)H457 

16  :iHf<  ivr* 

l'J50r»  7r>:j 

4  70<")  T7S 

i»;2ij:v>i 

Italien  

7  112 

7  770  ITU 

153i>y24:' 

2438  207 

12  185  355 

14623612 

12360851 

1390360 

13751210 

3400946 

10138320 

1353921» 

12809987 

356564 

1  112  152 

11  922  2S5 

i:{(Kti437 

3  47;<21U 

S  197  (M2 

1 1  CTt]  3:13 

Floiitrkoup  

4H3  »;iMl 

9  ir.7  702 

!M;t;i  GW 

Coloinbia  

5  497  »;4t', 

3  94»;  142 

9  444  08» 

5  875  715 

3  424  278 

9  299993 

Hayti  

3076 199 

4732724 

7  80B3S3 

5969628  j  873546 

6863174 

4305824 

2099076 

6401 9U0 

5  4«;9  3;>7 

114  004 

5  m 

1  455  G49 

3  HH4 

Argentiuieii 

1  519  11H> 

121  i^.'»; 

573  G88 

3  IG0  027 

3  733  71  j 

hurop.  und  Asiat.  Türkei    .  . 

395  828 

3  101  074 

3496902 

FransM.-We8tindien  .... 

1857668 

1486925 

3844  «0 

1804568 

1126 123 

2930675 

1750462 

29S257I 

2  157  752 

2912974 

Rrit.-Afrika  

1  071  S03 

1  «S7  978 

2  751» 

1  Sil»  121) 

9.38  102 

2757  22:? 

l'trii  

1  1 1()973 

1  17«;  922 

2»;i7K*5 

HawiiiiscliL'  Inseln  

1  ;i.'^2  592 

754  2G7 

2136  »59 

449896 

1554819 

1  2004216 

Schweden  und  Nonregen    .  . 

347945 

1460087 

ISOBQSi 

NiederL-WesUndien  .... 

697178 
4270 

878546 
1665054 

1570  7W 

1669334 
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Einfuhr 


Ausfuhr 


Gesammthftndel 


Versch,  Häfen  in  Afrika.  .  . 
Dätiisch-Westindien    .   .   .  . 

S.  Domingo  

D&oem&rk  

Griechenland  

Andere  Brit  BesHsongen    .  . 


750136 
3<Ki  H12 

1224 
660  616 

8897 
173384 

81  624 
160111 
78251 


774  288 
805  309 
695  8Ö0 
781  375 
143  S36 
687120 
350  419 
273  943 
114  094 
155  112 
222134 


1  524  424 
1  198  921 
1  101  213 
782  599 
706616 
696017 
523803 
355  567 
283  205 
233363 


—    FranzQe.  Beritiungen  . 

Fraiizoii  Afrika  

Spanisch -Afrika  

Libtriu  

Ifiqnelon,  S.  Pierre  etc.  .  .  . 
Andere  Hifen  in  S.-Amerika  . 
Alle  anderen  Hifen  .... 


127987 
811 


25148 


26469 


Folgendes  wuren  1875/76  die  Hftoptgegenstftnde  der  Einlulir 
aas  den  wichtigsten  der  Gebiete,  mit  denen  die  Y.  St.  Handel  treiben*): 

1.  Grossbritannien.  Wollwaaren  1009H527,  Binmwollwaaren 
13  742  583,  Leinenwaaren  1369155f<.  Zinn  und  Zinnwaaren  10892101, 
Eisen  und  Stahl  und  f-isen-  and  Stalilwaaren  8012  533,  Seidenwaaren 
3  5'.i3(n»5,  Wolle  3426i>'.>l.  Soda  :{(»25'J58,  irdene  Waaren  3mi(;41, 
rhemikalien  2  981226,  Häute  2  299414,  Früchte  2295722,  Felle  und 
rel/waareii  1483  244.  Gold  1  479  683,  Salz  1  310497,  Bücher  1292657» 
Opium  1 24t; '.»'.•.".  .  .Iiitewaarcn  1  220604.  Glaswaaren  1074  396,  Theo 
1058717,  Aetzuatroü  10583(M),  Kurzwaarcu  1019107,  Lcder  und  Lcder- 
waaren  1006  463,  Edelsteine  1006  432,  Bier  918  255,  Lederhandschuhe 
816072,  Lampen  720996,  Bilder,  Photographien  etc.  627314,  Wein 
626821,  Seide  576038. 

2.  Frankreich.  Seidenwaaren  14518681 ,  Wottwaaren  8762821, 
Wein  2800586,  Leder  und  Lederwaaren  2701834,  Banmwonwaaren 
2346578,  Karzwaaren  1941921,  Lederbaadschohe  1701382,  Chemikalien 
1535891,  Bianntwein  998580,  Frflchte  993760,  Edelsteine  971 138,  Stroh- 
geflechte 879377,  FeUe  and  Peliwaaren  865510,  Knöpfe  702926,  irdene 
Waaren  638728. 

3.  Deat8chIand.  Baamwollwaaren  6  526 681, Seidenwaaren  5 09 1 1 90, 

Wollwaaren  4125273,  Glas  1365008,  Modcwaaren  1  129  566,  Leder- 
handschuhe 1195991,  Uhren  und  Uhrenbestandthoile  1056  476,  Chemi- 
kalien 1 008 120,  Früchte  910990^  Knöpfe  890067,  Leder  and  Lederwaaren 

1)  Ks  wurden  in  der  Kegel  nur  die  Tosten  mit  mehr  als  i'iOOOOOD.  AVerth 
Wrocksiclitigt,  nur  für  Dentochlaad  ist  anf  900000  henmtergcgaogen«  Daseelhe 
Veihiltniei  wurde  hei  der  Zosammenetellnng  der  Aasfohrgegenstftnde  festgehalten. 
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77r»l.'5(>.   Kleitier  Bfloher  r)67  821>,   musikalische  Instnimonte 

5r>H'.»ls.  Borsten  f).'')!  [>( i:5 ,  ]*ai)ier  niaclK'  507  1  <!•_',  Felle  und  Pelzwaaren 
Leiiieiiwaarcu  HöGtil,  Edelsteine  \M){Ki2,  Bilder  und  Photo- 
graphien 380  779,  Lumpen  3C438.S,  feinere  Ilolzwaaren  2iHMjö7,  Wein 
378345. 

4.  Cnbft.  Zacker,  Melasse  und  Heiado  49182848,  Tobak  und 
Cigarren  4282809,  Gk>ld  2690226. 

5.  Dominion  of  Ganada.  Oerste  7885782,  Plankenliolx .3669914, 
Gold  1565861,  lebende  Thiere  1611107,  Weizen  1606077,  WoUe 
1083911,  Pelzwerk  723128,  Makrelen  702412,  Hfilsenfrflchte  646095, 
Eier  620276,  unbearbeitetes  Holz  614319. 

(').  Brasilien.  Kaifee  40516609,  Kaatschnk  2141562,  Zacker 
132Ü9:J8. 

7.  Belgien.    Glas  2025 «JOT,  Kisen  und  Stahl  773497. 

8.  Japan.    Thce  10-J2(;5;{o.  Rohseide  3  787  417. 

i).  Mexieo.    Silher  7oliioi;i.  Haute  1812.^)»;7,  Jute  542  706. 

10.  Italien.  Früchte  2  <;i>2  \:\\).  Schwefel  1 4:ji» 831),  Lumpen  «54 638, 
Chemikalien  (J68;U»2.  Marmor  50H51»t;. 

11.  China.    Thec  7 Kl 7092,  Reis  li;{4h5:),  Opium  535942. 

12.  Spanien.    Früclite  2417221. 

13.  Brit  -  Ostindien.  Leinsaat  .{sniJL'il,  Jute  1  7U'J  424,  Oewüne 
1210399,  Hflate  1093804,  Gamm!  907508,  Zinn  824038. 

14.  Brit. -Westindien.  Zucker  and  Melassen  1436698. 

15.  Colombia.  Hftate  1118333,  Kaatschok  1253243,  Chinarinde 
954690. 

16.  Venezuela.  Kaffee  4581745. 

17.  Hayti.  Kaffee  2070618,  Farbholz  621998. 

18.  Niederl.*Indien.  Kaffee  4714645,  Zocker  1052953. 

1'.'.  1' 0 1 1  orico.    Zucker  und  Melassen  :5  07:5274. 

20.  Philippinen.    Zucker  ."j 572400,  Hanf  1700 55a 

21.  Australien.   Wolle  .'iV»<;:',st;.  Kohle  45sU:;9. 

22.  Artrentinien.    IlAute  1  iiCü ".tj.i.  Wolle  1  Ü3Ü27Ö. 
2.'i.  Franz. -West  i  ndien.    Zucker  1751478. 

24.  Uruguay.    Ilaute  ir)i:5i;il. 

25.  Brit.-duiana.    Zurker  Hl 2  101. 

2ti.  ( "  e  n  t  r  a  1  -  A  m  e  r  i  k  a.    Kafiee  1  1  ( i'.>  20;;. 

27.  Peru.    Salpeter  7282;>s.  (iuano  Gl«2  146. 

28.  Hawaiische  1.    Zucker  1051987. 

In  demselben  Jahre  varen  die  IlauptgegenstAnde  der  Aus- 
fahr  folgende: 

1.  Orossbritannien.  Banrawolle  114281729,  Weizen  52815124, 
Schweinefleisch  33884619,  Mals  28793943,  Oold  20292912,  Sise 
11619927,  SUber  9856486,  Weizenmehl  7907410,  Schmalz  6673S07. 
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Leder  6193769,  Oelknchen  5634669»  Tabak  5169888,  Talg  4561638, 
Zucker  ond  Heiasse  4171 532',  Holz  und  Holzwaaren  4099045,  Banchwerk 
2907405,  BasmwoUwaareD  2508133,  OGhseDfleisch  2192990,  Speck 
1516058,  Harz  1492948,  Wallrath  1358352,  Hante  1300  327,  Hopfen 
1306387,  Terpentinöl  1  127  937,  Fische  11 J:??:^»»,  Eisen  und  Kisenwaaren 
1  OS'j.'ilH,  Tabakfabrikate  1 010312,  landwirthschaftlichc  Maschinen  013470, 
Dünirmittel  soosHl,  Nahmaschinen  OODUl«;,  Droguen  und  Chemikalien 
614404,  Fleischprascrven  r>^4404,  Stahl  und  Stahhvaaren  521112. 

2.  Deutschland.  Baumwolle  ]:{:nGo.')3,  Erdöl  8550S50,  Schmalz 
6212  Tabak  5111  l  ix,  St  Invoiiietleisch  1050757,  Silber  1X05305, 
Lcder  17<hj770,  R.nirhwcrk  1  loO()02.  Holz  und  Hol/waaren  Ml>l>0«;2, 
Kupfer  784  370.  Eisenwaarcii  (i7(l.')17,  Weizen  615651,  landvvirtliscliaftliche 
Maschinen  535  321,  Farbstoffe  527  780,  Mais  502 100,  Koggen  416  200, 
Talg  384  105,  Zucker  und  Melasse  369671,  Nähmaschinen  367369,  rohes 
Erdöl  351842,  H&nte  284657,  Han  261930. 

3.  Frankreich.  Baumwolle  26035344,  Gold  4167026,  Silber 
2803792,  Tabak  2640530,  Enpfer  1766146,  rohes  Erdöl  1691068, 
Schmals  1346504,  Weisen  682477,  Hftnte  629786,  Hols  ond  Holswaaren 
588216. 

4.  Dominion  of  Cana da.  Weisen 6299 874,  Mais 2 349 461,  Kohle 
2310216,  Gold  2006216,  Hols  und  Holswaaren  1567395,  Weisenmehl 
1225133,  Speck  1081087,  Eisen  und  Eisenwaaren  1062  674,  Schmals 
8  Ii; 073,  Tabak  6.38103,  I^aniinvolle  621395,  lebende  Thiere  535321, 

Schweincncisch  528  905,  Maisnidil  51H.-)80. 

5.  IJeltricii.  Erdöl  4182 Of»:'.,  TamUt  3  456521,  Wci/cii  2.s6(»l',50. 
Schmalz  2  025272,  Baumwolle  1949004,  Schweinefleisch  1106128,  Tabak 
1 Ü68  7r.o. 

6.  Cuba.  Holz  und  Ilolzwaarcn  3156301,  Schmalz  1  651  IHC.  (;(dd 
1557HJ5,  Schwciuetlcisch  1OÖ6Ö0Ö,  lebende  Thiere  577104,  Weizenmehl 
550  11  o. 

7.  Niederlande.  Baumwolle  4  284110,  Welzen  2  048607,  ErdÖl 
1 580  142,  Tabak  1108502,  Schmalz  551140. 

8.  Rnssland.  Baumwolle  10185788,  Erdöl  584892. 

9.  Spanien.  BanmwoUe  6400524,  Tabak  1816796,  Erdöl  1065088. 

10.  Brit-Westindien.  Weisenmehl  2665101,  Speck  636888, 
Holswaaren  720147. 

11.  Italien.  BanmwoUe  2990772,  Tabak  2611067,  Erdöl  1590911. 

12.  Bra8ilien.  Fett 743073, BanmwoUenstoffe 571 518,  Erdöl 498 294. 

13.  Ha7ti.  Speck  1071043,  gerincherte  Fische  467486. 

14.  Mexico.  BanmwoUe  890574,  Maschinen  n,  a.  Eisenwaaren 
557271.  QnccksillMT  3r,5O07. 

15.  Colombia.    Fett  640  243. 

16.  Australien.  Erdöl  467950. 
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17.  Vene/ u ein.    Gold,  gemünztes,  578854. 

18.  Türkei.    Waffen  1502  9  t'i. 

10.  Chile.    Raftinirtcr  Zocker  4.35  522. 

L>(  >.  P  o  r  t  o  r  i  c  o.    Silbennünzc  322  542»  Mehl  303  953. 

21.  Brit.-(;ui;iii  a.    Melil  r.l(;i94. 

22.  Brit.-Afrika.    Kuni  Msn'.tTl. 
2'.\.  Oesterreich.    Steinöl  (i'.niool. 

UruLTuay.    Raffinirter  Zucker  41»0484. 

25.  XitMliMl.-Indien.    Steiuöl  01U891. 

26.  Düuemurk.    Steinöl  C51446. 

Von  den  grossen  Handelsstädten  der  V.  St  kommen  hier  zanichst 
nur  die  Seest&dte  in  Betracht.  Der  direkte  Anssenhandel  der  Binnen- 
Btftdte  ist  erst  im  Werden.  Den  Namen  von  Welthandelist&dten 
verdienen  die  folgenden  sechs: 

Boston  hat  den  Vorzog  der  n.  Lage,  ist  daher  nfther  bei  Eoropa*) 
and  Britisch -Nordamerika.  Hervorragend  in  der  Ansfohr  sind  Oewerbs» 
erzeupfnisse,  Fleischwaaren  und  Fttt,  Rohbaumwolle,  Baumwolhvaaren 
Mehl,  lebendes  Vieh  —  in  di^r  Einfuhr  Zucker,  Haute  und  Leder.  Wolle 
und  Wolhvaaren.  rheinikalien.  Es  hatte  1877  43,6  Mill.  A.  ood  47,7  Mill  1^ 
=s  8  Proc.  do.s  Gl  '^animthaiulels. 

New  York  i^t  diireli  crnfrale  Im<h\  lliiidi'rlaiidvcrldnduuirt'n.  u'ros'i- 
:irfitroii  Hafen  und  durch  seine  licnsrlK  iide  Stcllunir  als  volk-  und  capital- 
riiehste  Stadt  der  Uidon  die  prüs>tf  lIandel^^ti^dt  der  letzteren.  Ausfuhr: 
Getreide.  iN'troleuni.  Fleisch  und  Fett,  Kilse,  Rohhauniwolle.  Tabak.  Leder. 
rattiiiirtiT  Zucker,  Rauniwollwaaren  :>2(!,1>  Mill.  !>.;  Einfuhr:  Zucker.  Kaffee, 
Thee,  13aumwoll-,Woll-,  Seide-  und  Flachbwaaren,  Metalhvaareu  .'i35,?>Mill.D. 
=  57  Proc.  des  Gesammthuudels. 

Philadelphia  steht  gegen  New  York  dnrch  ongflustige  Hinteriand- 
Verbindungen  and  weniger  gaten  Hafen  (dem  Zafiieren  aasgesetst)  sorfldr. 
Aasfobr:  Brotstoffe,  Fleisch,  Petroleum  37,8  MOL  D.;  Einfahr:  Metall- 
waaren,  Woll-  nnd  Seidewaren,  Zocker,  Sfldfrfichte  20,1  Mill.  D.  =:  5  Proc 
des  Gesammthandels. 

Baltimore  hat  den  Haoptvortheil  des  am  500  KiL  kftrseren  Weges 
nach  dem  Ohio-  und  Mississippi -Gel)iet  vor  deu  n.  Hafen  voraus.  Aus- 
fuhr: Getreide  und  Mehl,  Steinöl.  Tabak.  K(dd»aumw(dle,  Fett;  Einfahr: 
Kaffee.  Zucker,  Salz.  A.  40  MilL  D.,  £.  23,3  Mill.  D.  =  5»5  Proc.  des 
Gesammthandels. 

1)  Die  Entferanngen  von  Liverpool,  dem  nächsten  gioasen  europftiscbeo  Hafen, 
sind  f&r  die  Hanptplätse  Nord-Amerikas  nach  den  Mittheilongen  des  V.  S.  Coait 

Survey  folpende  (in  naiif.  AIcileii):  Montreal  via  I^He  Isle  Strait  2766,  ria  Sfld- 
küste  von  Neufundland  2i»3r»,  Portland  2770.  Ponton  'J5».'^o.  N«  «-  York  :¥>1^, 
Philadelphia  :V2i\0,  Baltimore  :V4(K>,  New  Orleans  ITUti,  S.  Francisco  14 -KW.  Uiv 
Entfernung  zwischen  S.  Fraucisco  und  New  York  zur  See  ist  18  VKK). 
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New  Orleans,  Hauptplatz  des  Ooifgebietes,  an  der  Mississippi- 
Hfindmig  central  nnd  in  geringer  Entfernung  von  den  mexikanischen  and 
albanischen  Hftfen  gelegen,  mit  gnten  Hinterlandverbindongen  versehen, 
aber  fflr  den  Enropahandel  mit  dem  Nachtheil  des  Umweges  mn  Florida 
behaftet*  Aasftihr:  Baomwolle,  Tabalc,  Hais,  Oelknchen  69,7  Hill.  D.; 
iänjhhr:  Ka£fee,  Zocker  7,6  Hill.  D.  ==  6,5  Proc.  des  Gesammthandels. 

San  Francisco.  Hauptstadt  des  ganzen  pacifischen  Nord-Amerika. 
Aasfrangspunkt  der  Vcrl»indungcn  mit  dem  pacifischen  Mittel-  und  Süd- 
Amerika,  OstasijMi  nnd  Polynesien.  Ansfnhr:  Edelmetalle.  Weizen.  Mehl, 
Quecksilber.  Wolle,  Laclis  H7,7Mill.  D.;  Einfahr:  Kaffee,  Zucker,  Thee, 
Tabak.  Eisenwaaren,  Steinkohlen  75,7  Hill.  D.  s  14  Proc.  des  Gesammt- 
h&iulels. 

■  Von  dem  A  n  ssen  Ii  a  n  d  e  1  über  die  Iii  ii  ii  e  n  r  r  e  n  z  e  n  ist  der 
canadisclic  Transit  und  der  mexikanische  Landliandel  bemcrkcnswerth. 
Die  eifrentininiliehe  Laire  fanadiis  um  den  Unterlauf  und  die  Mündung 
des  S.  Lorenz,  dieses  grossen  Auslasseanales  für  eines  der  produktivsten 
Gebiete  der  Union,  bedingt  einen  sehr  erheblichen  canadisc heu  Durch- 
gangshandel von  ond  nach  den  V.  St.  Die  Grand  JVunk  R  B.,  die 
gegenwärtige  Hanpteisenbahnlinie  von  Ganada,  dient  als  kflrzester  Weg 
iwischen  Nen-England  und  der  Seeregion.  Sie  hat  eine  Linie  nach  Portr 
tand  He.  nnd  steht  durch  die  Vermont  Central  E,  B.  in  nnmittelbarerVer- 
bmdong  mit  allen  nenenglftndischen  PlAtzen.  Die  Linien  durch  die  ober- 
canadische  Halbinsel  Terbinden  die  Staaten  New  Tork  nnd  Hichigan  Aber 
Bviffalo — Betr^H  «nd  bilden  damit  Glieder  in  dem  grossen  Netze  west^ 
östlicher  Eisenbahnlinien.  Der  Welland-Canal  verbindet  auf  canadischera 
Boden  Eric-  und  Ontario-See.  Andererseits  bilden  die  von  N.  nach  S. 
vom  canadisehen  Seen-  und  S.  Lorenz-Gebiet  nach  New  York,  Boston, 
Portland  führenden  Ei«enltnlinen  und  Canüle  unter  jrewissen  Umstanden 
die  he«|uenisfen  Weire  für  den  ennadisehen  Ein-  und  Ansfulirliandel.  l'is 
ist  nur  Matlirlieli.  dass  die  miuuiii.'faeh  versehluntrenen  Weelisrlbcziehunf^en, 
welche  liierdnreli  entstehen,  so  bielit  wie  inÖLrlieli  iieniaebt  sind.  Es  sind 
^erlrä'^'e  zwisrhen  den  \'.  St.  nnd  Cannda  ab-ieschlfe-sen.  welche  zollfreien 
\Vaarenverkehr  auf  gewissen  vorijevcliriebenen  Linien')  unter  bestimmten 
sichernden  Vorkehrungen  ge>taltea.  l.sTO  war  der  Werth  der  von  Cauada 
durch  die  V.  St.  verschifften  Güter  23  Mill.  D.,  1876  42.  Ueber  den 
Jedenfalls  fiel  grösseren  Verkehr,  der  von  und  nach  den  V.  St.  durch 
Canada  sich  bewegt,  fehlen  die  genaueren  Daten.  Doch  ist  so  viel  zur 
Genftge  bekannt,  dass  Hontreal  ein  starker  Concurrent  der  Hafen 
der  Y.  St.  für  die  Verschiffung  der  Brotstoffe  ist,  die  ihm  aus  W.  zu- 
kommen. Trotzdem  sein  Hafen  5  Honate  durch  Eis  geschlossen  und 
tnsserdem  noch  eine  unbestimmte  Anzahl  von  Wochen  der  Stromweg  zu 

1)  Nähere  AasfOhnuigen  hierftber  s.  Rep.  Internal  Commerce.  Wash.  1877. 126. 
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imd  Ton  demselben  durch  Nebel  und  Treibeis  gefilhrdet  ist,  empfing 
Montreal  1876  19  MilL  B.  Brotstoffe  ans  dem  W.  der  V.  St.  nnd  fftbite 
davon  16  MUL  aus.  Es  ist  das  Vit  der  Menge,  die  fiberfaanpt  zor  Aus- 
fiihr  kommt*). 

Der  Landhandel  mit  Mexico,  zuerst  ausschliesslich  in  der  Form 

dos  Knrawanenbandels  mit  Santa  F6  betrieben,  schreibt  seine  krftftigere 

I  niwii  keluiif?  von  1H2J  lii  r,  in  wolclicm  Jahre  zum  ersten  Mal  an  Stelle 
der  Packtliiere  {»edorktc  Wagen  beufit/t  wurden*).  Bi>  diliin  waren 
nur  vereinzelte  Unternelimnnüen  tremaeht  worden,  die  tlnils  in  den  Ge- 
fiihrcn  des  WeLres.  tlirils  in  den  riuckereien  der  Heirioi  iiuLr-ui-^Miu'  lto-^^c 
Ilinderni^-se  iict'nndt'n  li.iticii.  I)ie  letzteren  wniiifu  nin  lii'-x,.  /..jt  dnrdi 
die  Mrriciitunt;  (1(  r  l!i  ]>nlilik  ireiiiiiidcit,  die  (M'-trrcii  vcrrinirertiMi  sirli  mit 
hiluti'^erer  Benütznny  dir^eN  Ilaudelsweu'cs.  Vor  der  Annexion  Nfii-Mixit  ns 
an  die  V.  St.  halte  sich  die  Zahl  der  in  dieser  iJirlitnnu'  alljährlich  ah- 
gehenden  Fracht waiien  auf  üher  und  der  Werth  der  nacii  Santa  Fe 
gefühlten  Waarcn  auf  4  —  500000  D.  erhöbt.  Mit  der  Zunahme  der 
direkten  Einfuhren  zur  See  nach  dem  Inneren  Mexicos  hatte  aber  schwi 
seit  Anfang  der  30  er  Jahren  der  Gewinn  dieses  Handels  über  Santa  F^ 
abgenommen  und  Chihuahua,  das  von  Matamoros,  Mazatlan  and  Ouaymas 
aus  verschen  wurde,  ersetzte  Santa  V6  in  der  Stellui^;  eines  Stapelplatses 
fflr  das  n.  Mexico*).  Seitdem  hat  der  Landhandel,  aber  vorzüglich  nur 
in  Gestalt  des  Schmuggels,  fortgedauert  und  vielleicht  noch  zugenomnen. 
Sonora  und  Chihuahua  empfangen  die  TTsilftc  ilircs  Imports  auf  diesen 
Wepc.  In  den  letzten  Jahren  sfaid  die  Handelsberichte  der  enropftischoi 
Consuln  in  mexikanisch en  nrenzjdfltzcn  immer  mehr  mit  Klaecn  anpefüllt 
über  dt'U  Sehmuirfrelhandel  nordamerikanisclier  Waaren  nach  Mexic(»  and 
die  Frajjc  des  ]\[ala  fuiv  -  Udiuh  Js.  hesehilt'tiu't  Iiciricrun!?  nnd  Kaufleute 
jenes  I.and<;s  in  steigendem  Masse,  ohne  dass  sie  jedoch  Abhülfe  f&ndeu*). 

1)  Im  Winter  tritt  Portland  Me.  in  die  Lttcko,  das  mit  derselben  Eisenbahn- 
linie  verbunden  ist  und  dessen  Hafen  nur  2  Monate  eisbedeckt  ist 

2)  Indessen  wurde  dioiser  ITandel  schon  1S12  von  S.Lonis  aus  in  ^Ti>>s<  n  r 
Ausdchnuii]?  In  trieln  ii  1.S21  pinp  z.  B.  eine  Karawane  von  81  Mmscheii.  IT»») 
Pferden  und  MauUIiii  r»  n  und  2'5  Frachtwafreii  ab,  welche  üher  Ft.  (»sac  nacJi 
Taos  irinji  und  zu  diesi  r  Heise  liiii  und  znriick  4'/»  Monate  lirauchtc.  8ie  luhrto 
vorzüglich  Baumwullwaarun  und  dauebuu  zahlreiche  andere  Gebrauchsgegen- 
stände ein  und  empfing  dafür  vorwiegend  Silber  und  xwar  in  der  Begel  ^ 
10  fache  des  Werthes  ihrer  Waaren.   (Hertha  1885.  91.) 

3)  Lebt  ii>vi)lh'  Schihh  runp(  u  dieses  auch  für  die  geographische  Kenntniss 
d(  s  fernen  W.  nicht  unwichtigen  Uaodeis  in  J.  Gregg,  Karawanensftge  dorcbdiv 

W.  rriiricn.  iStä.  Ii  Hde. 

4)  Vgl.  2.  B.  Preuss.  Ilandelsarchiv  lölb.  II.  244. 
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XDI.  Der  Staat.  Die  Gemeinden.  Das  politische 

Leben. 

I.  Das  Staatsgebiet.  Seine  Entwirkoluiifr  und  Grenzen  477.  —  II.  Die 
Verla  SS  UHU.  Hninn  und  Eiuzelstaaten  481.  Der  ('(»iiKrcss  4S4.  Dit  rriisi- 
dt  iit  l.*^.'».  Die  Buiidcsgerichte  400.  —  III.  Du-  V  it w a 1 1 u n tr.  A.  Staats- 
amt 4b0.  Consulatswesen  467.  B.  lolandamt  4»b.  C.  ScLutzatut  im.  Zullu 
and  Stenern  490.  OeffMitUclie  Sdinld  490.  G«ld  491.  lÜMse  und  Gewichte  492. 
LeuefatthOrme  nnd  Rettung  Sduffbraehlger  493.  Finandage  der  Union  in 
1877/78  493.  D.  Bas  Kriegsatut  493.  Armee  494.  Miliz  49H.  £.  Marine- 
am t  4 OH.  Flotte  und  Kfihtenvertheidigung  499.  —  IV.  Die  K  i  ii /,  elstaaten  500. 
nriijiiiiniML'  .'»(»:<.  l'nlitisilie  Holle  [AH.  Partikularismns  '»(>'>.  Ilire  Verwaltung  r>(M;. 
Territorifu  üO'.t.  —  V.  Gemeinden.  Town  und  Comiiy  r»(K>.  Die  Städte  .011. 
Hire  FioaazeD  511.  WachsÜium  i>l',i.  —  Vi.  Das  pulitiüche  Leben.  Der  o 
Geilt  deeielben  518.  Die  Parteien  517.  Die  Wahlen  520.  Corrnption  524.  — 
Flagge  und  Wappen  537. 

I.  Das  Staatsgebiet  Die  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  (United  States  of  America)  bilden  einen  Bundesstaat 
▼OQ  169599  g.  Q.M.'),  welcher  gegenwärtig  38  Staaten  und  10  Terri- 
torien, sowie  den  Distnkt  von  Cdmifna,  d.  h.  das  Weichbild  der 

Bundeshauptstadt  Washington  umfasst  Lage,  Ausdehnung  und  Jie- 
gren/ung  ihres  Gebietes  sind  ijn  I.Bande  S.  17  —  27  heschrichen. 
Hier  f()lj,'en  nur  einige  Ausführungen  des  dort  (iesagten. 

Der  Flächeninhalt  der  Y«  St.  hat  sich  seit  ihrem  Bestände  als 
pdttische  Kiiihoit  folgendermassen  vergrössert:  Er  hetrug  17^.5  s-JOdSö 
e.  Q.M,  Der  Ankauf  von  Louisiana  (1805)  fügte  899571»  hinzu,  der  von 
Flori(i:i  (1819)  G6  9<M),  die  Autualimo  von  Texas  (1815)  ;J18(HH),  der 
Oregon-Vortra«!  {18  IG)  :j(  18  052,  die  Vertrage  mit  Mexico  (1849  uüd  lb53) 
522955  und  der  Ankauf  von  Alaska  (1807)  .582  8G7  e.  Q.M. 

Die  Grenzen  der  V.  St.  haben  niolirmals  zu  Streitigkeiten  mit  den 
Kaehbarstaaten  AnluäS  gegeben  und  sind  noch  heute  nicht  an  allen  i'unkten 
10  sicher  festgelegt,  am  Aehnliches  fflr  die  Zukunft  anszascbliessen.  In 
dem  Friedeosrertrage  von  1783  war  die  Chrenze  gegen  das  britische  Nord- 
Amerika  in  folgenden  Worten  niedergelegt :   „Um  allen  Streitigkeiten  so* 

1)  gleich  9933680  Q.  Kil.  oder  S60S  884  e.  Q.M. 
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Torzukomroen,  welche  in  Zukunft  Aber  die  Grenzen  der  T.  St  entstehen 
kßnnten,  wird  hiermit  fibereingckommen  und  erklärt,  dass  Folgendes  ihre 
Grenzen  sind  und  sein  sollen:  Vom  nw.  Winkel  von  Nova  Srotia.  d.  h. 
dem  Winkel,  welcher  gebildet  wird  dnrdi  eine  von  der  Qnolle  desS.  Croix 
Rerade  naoh  N.  pezopenc  Linie,  die  darauf  auf  dem  Hoddandc,  welches 
die  Zutlüsse  des  S.  Loren/,  von  denen  dos  Allantisrhen  Oecan'^  <;f1i('i<l(t. 
bis  zur  nw.  Quelle  dos  (  nimortiruf .  von  da  in  diesem  Flusse  bis  zum 
4r>."  n.  Hr.,  dann  auf  diesem  Brci:oL.'rad  peradeaus  w.  bis  zum  Im  iUi'is 
oder  Cataraqui,  in  dessen  Mitte  bis  zum  Ontario-See  verläuft.  Von 
gellt  sie  durt  li  die  Mitte  dieses  Sees  und  die  Wasserverbindunti  zwist  iien 
iliin  und  dem  Eric-See.  dur<  ii  die  ."Mitte  des  Eric-Sccs,  bis  sie  die  Wasser- 
verbindung desselben  mit  dem  liuruncn-See  erreicht,  durch  die  Mitte 
dieses  bis  zu  seiner  Wasserverbindung  mit  dem  Oberen  See,  durch  dieseo 
n.  von  den  Inseln  I.  Royale  und  I.  Philippeaux  zum  Long  L.;  dorrh 
dcsftcn  Mitte  und  die  Mitte  der  Wasserverbindung  zwischen  ihm  und  dem 
Lake  of  the  Woods  bis  zu  dem  letzteren  und  in  diesem  bis  zu  seinem 
nordwestlichsten  Punkte;  von  da  geradeaus  w.  zum  Misri^ppi  and  in 
der  Mitte  des  Laufes  dieses  Stromes,  bis  die  Linie  den  nördlichsten  Theil 
dos  31.*  n,  Br.  sclineidct.  Im  S.  durch  eine  Linie,  die  gerade  ö.  von  der 
eben  genannten  in  :n."n.  Hr.  bis  zur  Mitte  des  Apalachicola  oder  Catahoache. 
in  dessen  Mitte  bis  zu  seiner  Verbindung  mit  dem  Klint  K..  dann  gerade 
auf  die  Quelle  v<m  S.  Mary's  11.  und  in  dessen  Mitte  liinab  zum  Atlan- 
tix'lion  Ocean.  Im  O.  dur(di  eine  Linie  mitten  im  S.  Croix  K.  von  seiner 
Mündunii  in  der  l-undv  Ilay  bis  /n  seiner  <j>U('ile.  und  von  dieser  ins  zu 
dem  llochkuKi,  ila^  die  Zutlüsse  des  S.  Lorenz  V(in  denen  de>  Atlanti'-rln'ii 
Ooeans  selieidof.  Die  atlantiselie  Seegrenze  srhliesst  alle  ln>elii  ein. 
weblie  i'O  LeaL;u(.'s  \(in  dem  Ufer  der  V.  St.  entfernt  liegen,  ond  lie?it 
zwiscbcn  Linien,  die  uoradeaus  ostwflrts  von  den  i'unktcn  gezogen  worden, 
in  welchen  die  vorhin  genannten  Grenzen  gegen  Nova  Scotia  auf  der  einen 
und  Ost-Florida  auf  der  anderen  Seite  die  Fundy  Hay,  bzw.  den  Atlaa- 
tischen  Ocean  berühren,  mit  Ausnahme  solcher  Inseln,  welche  jetzt  oder 
frfihcr  innerhalb  der  Grenzen  der  vorgenannten  Provinz  Kova  Scotia  ge* 
legen  sind  oder  waren.**  —  Im  V^rage  von  Gent  wurde  eine  Commiasion 
niedergesetzt,  um  die  Streitfragen  zu  schlichten,  welche  Aber  gewisse  Inseln 
in  der  Mfindung  des  S.  Croix  und  im  8.  Lorenz  entstanden  waren. 
L'^IH  wurde  dureb  Vertrag  die  Grenze  zwischen  dem  Lake  of  the 
\Voods  und  dem  Felscngebirgc  bestimmt,  welche  von  dem  nordteeftiitMen 
Punkte,  dieses  Sees  bis  znm  4l>.  llrcitegrad  und  von  da  diesem  entlar? 
läuft.  Vermessen  ist  diese  erst  seit  l.s7i'.  Jener  Punkt  war  bi*^  dahin 
unsirber  gewesen.  Mr  lieirt  ■_*•'>  e.  M.  n.  vom  I!»."  n.  Br.  Line  andere  l'n- 
klarlieit,  welrbe  iladunli  entstand,  dass  der  Mississippi  koine-^weirs  weil 
genug  nacb  N.  reiolit,  um.  wie  der  Vortrag  von  annimnit.  von  eint  r 

vom  Lake  of  the  Wood.s  gerade  nach  W.  gehenden  Linie  gescliuilteii 
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werden,  warde  durch  Uebereinkmift  von  1794  der  Entscheidung  durch  eine 
TOB  beiden  Theilen  Torzanehmende  Aofiiahme  des  in  Frage  koramenden 

Landes  vorliehalten.  Endlich  blieb  auch  die  Sfidgrenze  unklar,  denn  England 
hatte  in  dem  Frieden  von  1783  auch  Ost-Florida  an  Spanien  altpetretcn 
and  ?war  so  wie  es  unter  seiner,  des  ersteren,  Herrschaft  bestanden  liatte, 
nämlich  bis  znm  Tazoo.  Spanien  ueigertc  sich  nun  mehrere  Jahre  lang 
das  offenbar  den  V.  St.  zu^rehörondo  Stüik  zwischen  diesem  Fluss  und 
dem  n.  Hr.  an  die  letzteren  zurii«  k/iitroben.  Alici-  durch  oint'ii  Vor- 
trag von  isil»  trat  es  «zcpen  5  Mill.  D.  i:;inz  Florida  ab  und  wurden  als 
frrenzen  des  Tci  i  itoriuins  antrcnomnien :  Sabine  R.  bis  zum  '.VJ."  n.  Br. 
Von  tia  ein  .Mci  idiun  n.  zum  Texas-Kcd  !{.,  diesem  entlanu  bis  Im»."  ö.  F.  Gr. 
und  auf  diesem  zum  Arkansas  K. ,  diesem  entlang  zu  seiner  (^»uelle  und 
TOD  da  auf  dem  42.**  n.  iir.  bis  zum  Stillen  Moer.  Eine  grosse,  aber 
durchaus  unklare  Hinausschiebung  der  Grenzen  der  Y.  St.  entstand  durch 
die  Abtretung  Louisianas  von  Seite  Frankreichs.  Louisiana  hatte  nie- 
mals feste  Grenzen  gehabt  In  der  Schenkung  von  Louis  XIV.  an  Crozat 
ist  anter  Louisiana  alles  Land  begriiTen,  das  bew&sscrt  wird  von  Flfissen, 
die  mittelbar  oder  unmittelbar  in  den  Mississippi  sich  crgiosscn.  Frankreich 
gab  diese  Colonie  an  die  V.  St.,  so  wie  es  dieselbe  in  dem  Vertraf?  von 
S.  Ildefonso  1800  von  Spanien  erhalten,  nämlich  „in  derselben  G<  bicts- 
ausdehnnng,  web  bi  dir  m  Provinz  unter  Spanien  und  unter  Frankreich 
gehabt  hatte  und  welche  sie  nacli  spater  von  Spanien  und  anderen 
MScIiten  KP8chh)ss<'ncn  Vertrflijen  liaben  werde".  Nun  Mar  zunächst  die 
Grenze  zwischen  Fouisiana  und  der  neuspanischen  l*rovin/  Texas  von  jcber 
slritti«,'  uewesen.  Die  Spanier  besassoii  Tevas  tbatsru  blicb .  aber  die 
f'ninzosen  Hessen  ihre  Ansj)rüehe  darauf  nicbf  t'abren.  I5eide  Nationen 
hatten  Ansiedeluntien  an  diesem  Theile  des  (Joltes  \<tn  Mexico  geLM-findet, 
die  später  z.  Tb.  vei  tielen.  aber  nacli  den  Ans(  banunuen  der  Zeit  dauernde 
Besitzrechte  erz«  ugtcn.  Als  Louisiana  an  »lie  \  .  S(,  abyetreten  \v(»rdcn 
war,  kam  man  von  beiden  Seiten  Qberein,  den  Sabine  K.  niclit  zu  über- 
schreiten, und  die  Y.  St.  liessen  lunftchst  aliea  Land  w.  vom  Meridian 
von  Natchitotcbes  nnvermessen  liegen.  In  den  sp&teren  Confliktcn  zwischen 
den  y.  St.  und  Mexico  trat  derselbe  Streitpunkt  neuerdings  wieder  hervor 
ood  wurde  erst  endgflltig  entschieden  durch  den  Vertrag  von  Guadalupe 
Hidalgo  (2.  Februar  1848),  welcher,  ergftnzt  durch  den  Ankauf  eines 
Striches  von  27500  e.  Q.M.  (Gadsden  Pnrehase  1853),  des  Rio  Grando  und 
die  Gila- Depression  zur  Grenze  zwischen  den  V.  St.  und  Mexico  machte 
f"-  TM.  L  18,  30).  Im  NW.  waren  die  Greil/fragen  wc<reu  Oret:<»n  seit 
ib  III  Vertrag  von  1827  offen  geblieben.  Der  4i>.  Breitegrad  \\ar  sc  hon 
bei  der  Abtretung  Louisianas  als  Nordgrenze  angenommen  und  die  V.  St. 
liattrii  imi»  \(tn  Spanien  alles  Land  n.  vom  12.  (irad  Oberbissen  Ix'boninien. 
Aber  in  den  \  erlrä-ien  zwischen  den  V.  St.  und  Fnirland  von  Isis  und  27 
wurde  die  Frage  der  \  eriäugcruug  der  49*'-Greuzü  bis  zum  IStilleu  Oceau  — 


Digitized  by  Google 


480 


Xm.  Der  Staat  Die  Gemeindoi.  Das  politische  Leben. 


dieselbe  wfirdc  die  Vanroiivors-lüsel  geschnitten  haben  —  offen  gelassei. 
Als  aber  die  IJcsiedidun;;  Oregons  fortschritt,  drängten  die  V.  St.  mr 
Entscheidung  und  ein  Vertrug  von  isi»!  Hess  die  Vancouvcrs-Inscl  bei 
Kii-:l;ind.  l)ie  (ireiizliiiic  sollte  «fortgeführt  werden  läiit:*-  de<  t'.».*  u,  l'.r. 
Iiis  /u  der  Mitte  des  Cunals,  welcher  das  Festland  \ou  der  V;uicouver>- 
Insel  trennt,  und  von  da  nach  S.  durch  die  ISIitte  des  gedachten  <  anals 
und  der  Fnca-Strasse  l)is  zmn  Stilhn  Occan".  Aus  dieser  letzteren  15c- 
stinniiung  wuchs  neuer  Streit  heraus  über  den  Besitz  der  Inseln,  weh  he  iu 
diesem  Canal  gelegen  sind.  Unser  Kaiser  entschied  1872  als  Srtiied«> 
richter  diesen  Streit  dabin,  dass  die  Orenze  im  Haro-Ganal  za  verlanfra 
habe  und  demgemftss  der  sog.  S.  Juan-Archipel  den  Y.  St.  xobUen  solle. 
Die  letzte  Hinansschiebnng  der  Grenze  der  Y.  St.  geschah  durch  dea 
Ankauf  Russisch-Amerikas,  der  30.  Mftrz  1867  für  7  MilL  D.  voll- 
zogen wurde.  Nach  amerikanischer  Berechnung  kamen  damit  5773!lü 
e.Q.H.  (27158  d.  Q.M.)  neues  Gebiet  an  die  Y.  St.*),  die  also  jetzt,  vor- 
behaltlich  genauerer  Vermessungen,  3603^s4  e.Q.H.  oder  169509  d.Q.M. 
oder  1» IK'J.'J GH<>  Q. Kil.  umfassen.  Kino  Grenzfrage,  die  gtgenwärtig  norli 
schwebt,  ist  eigentlich  keine  Frage  der  politischen  Grenze.  Sie  berabt 
auf  verschiedene  Auslegung  gewisser  Bestimmungen  des  Vertra^^cs  von 
ISIH  über  das  Recht  amerikanischer  Fischer  an  den  canadist  heu  Küsten 
zu  tischen,  —  Die  Grenzlinie  zwischen  dem  Gebiete  der  St.  und 
denen  der  Indianer  wurde  von  .Teflerson  in  seinem  Berichte  an  den 
Con;jress  (d.d.  S.  Nov.  I7[)l)  tolgendennassen  angegeben:  \om  Frie-See 
den  (  nyahoga  autwärts  bis  zur  Wasserscheide,  dann  den  n.o.  Arm  de* 
Muskingum  hinab  bis  zum  Great  Miami,  vou  hier  gerade  w.  bis  zom 
De  la  Pause  und  an  diesem  abwftrts  bis  zum  Wabash.  «So  weit,  sa<^ 
Jefferson,  ist  das  Land  ganz  frei  von  indianischen  Ansprftchen.'  W.  von 
Wabash,  wurde  angenommen,  seien  die  Besitztitel  der  Indianer  schos 
durch  die  Franzosen  abgeUtot  worden,  aber  Aber  ihre  s.  Grenze  zwischen 
Wabash  und  Illinois  wusste  man  nichts.  Das  den  Indianern  abgekaufte 
Land  betrug  1791  innerhalb  der  Grenzen  des  damaligen  NW.  oder  Ohio* 
Territoriums  etwa  55000  e.  Q.M.,  also  nicht  mehr  als  V4  des  Gebiete«. 
Die  Indianer  des  nw.  Gebietes  wurden  damals  auf  65000  geschätzt.  Ilin- 
sichtUch  der  Landerwerbungen  von  Indianerstflmmen  haben  die  \  .  St. 
immer  den  Grundsatz  festgehalten,  dass  die  letzteren  das  Uecht  h  i!»  n. 
im  Besitz  der  Ländereien  zu  bleiben,  welche  sie  besitzen,  und  sie  !iur  ni 
vorkaufen,  wenn  es  ihnen  beliebt.  Natürlich  wurde  aber  dieser  tiruiids.ttz 
nur  in  der  Tlii'iirie  anerkannt,  deiui  wenn  man  ihn  praktisch  bcfolct  h.lttc. 
würde  die  llcnsrhatl  der  V.  St.  über  den  nordanierikanischen  ("uiitimiit 
sich  nicht  su  rasch  haben  ausbreiten  köuuen,  wie  sie  es  in  Wirklichkeit 


1)  Als  Krgehniss  einer  anscheinend  genaueren  Beruchuuug  nannten  die 
Ü.  M.         S.  421)  riS2  H(i7  e.  Q.  M.  oder  27  415  d.  Q.  M. 
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getlian  hat  uud  nach  der  Lage  der  Dinge  musstc.  Theoretisch  und 
praktisch  warde  dagefxcn  der  andere  Grundsatz  festgehalten,  dass  den  V.  St. 
das  aiissclilicssli(  hr  Kaufsrecht  auf  die  Lündcreien  der  Indianer  zusteht 
und  dass  jeder  andere  Verkauf,  sei  «'^  an  eine  fremde  Nation  oder  an 
Bürger  der  V.  St..  null  und  nichtig  ist.  Die  l'reise,  welche  den  Indianern 
für  iiire  Lilndereien  l»e/ahlt  wurden,  sind  lilcherlicli  irering.  Von  ameri- 
kanischer Seite  kann  man  wohl  sagen,  dass  die  Verkäufer  immer  mehr 
erhalten  hatten,  als  das  I.and  für  sie  wcrth  war.  Aber  der  Werth 
flos  Landes  ist  sehr  venliulcrlich  und  kann  oft  durch  eine  noch  so  holte 
Summe  Geldes  nicht  aufgewogen  werden.  Wenn  sie  reiche  .lai^dgrnnde 
für  öden  Stepii»  nboden  eintauschten,  was  in  letzter  Instanz  fast  allen 
Stftmmen  geschehen  ist,  so  verloren  sie  doch  immer  und  zwar  war  ihr 
Verlost  QnersetiKch.  Es  liegt  also  in  dieser  Form  des  Kaufes,  welche 
ingstlich  in  aUen  Vertragen  von  den  Y.  8t  festgehalten  wurde,  nicht 
weniger  Gransamkeit,  als  in  der  einfachen,  rohen  Verdrängung.  Anch 
ist  keine  Frage,  dass  das  Baargeld,  die  Nahmngsmittel  nnd  Kleider, 
welche  die  Indianer  erhielten,  sie  sorglos,  fippig  nnd  verschwenderisch 
machten.  Im  Grunde  ist  es  nur  die  ftussere  Form,  welche  diese  Land- 
erwerbong  durch  Kauf  von  der  durch  Eroberung  unterscheidet  Die  Folgen 
smd  im  Wesentlichen  dieselben.  Die  hauptsächlichsten  Landverkftnfe  der 
Indianer  an  die  V.  St.  führen  auf  die  Verträge  von  1784  nnd  95  zurttck. 
(UferlAnder  des  Ohio  bis  zum  Mississippi  und  Illinois  in  200  Kil.  durch- 
schnittlicher Tiefe,  üferland  des  Mississippi  vom  Ilünois  bis  zum  Uis- 
CQsIng  R. ,  ein  StOck  des  Terr.  Michigan  am  Hnronen-  nnd  Erie-Sec, 
Uferland  des  Mississippi  und  Alahama  von  der  Yazoo-Mflndung  bis  Mohile, 
endlich  ein  Stflck  im  Great  Bend  of  the  Tennessee  —  zusammen  62  Vs  Mill 
Acres). 

II.  Die  VerfaBBung.  Die  Y.  St.  bilden  einen  Bundesstaat, 
dessen  amtlicher  Name  ütnUed  Siaies  of  America  ist'),  während 
in  Amerika  selbst  der  Gesammtstaat  gewöbnlich  kurzweg  als  üniim 
bezeichnet  wird.    Dieser  letztere  Name  bezeichnet  deutlicher  die 

Kiiiheit  in  diesei-  Voreini*^nng  vieler  einzelnen  Staaten  als  das 
deutsche  Jlmi<h\<sf(iat.  Man  k()niite  ihn  eher  mit  Utah  vergleichen. 
Auch  mit  dum  Worte  liepublik,  wenn  es  ohne  nähere  Erklärung  auf 

1)  In  der  Verfassungsurkuude  heisst  es  im  Eingang:  „Wir  das  Volk  der 
Vereinigten  Staaten . . .  errichten  diese  Constitution  fttr  die  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika.*  Die  beiden  Namen  scheinen  hier  gleichbedeutend 
gebraucht  zn  sein.  Aber  ihre  Anwendung  an  dieser  Stelle  ist  so  zn  erklären, 
dass  der  entere  gleicbbedeutcnd  ist  nut  Vtrdnttjfr  Kin:rlsi(tttti  v .  während 
f'rst  im  zweiten  der  iurmalo  Tit<'l  (l«  s  diiicli  sie  f_'(  hil(lt  tm  üiimb  ^-^-taates  her- 
vortritt.   Indi'ssoii  wird  der  erstt-rc  Namen  abkUrzung^weise  überall  g»  braucht 

Bfttsi-I,  Amerika  II.  0| 
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die  V.  St.  angewandt  wird,  verbindet  der  Ameiikanor  einen  W- 
sonderen  Sinn,  denn  Republik  ist  naeli  der  nonn^ebenden  Erkläranf; 
des  Hauptschöpfen  der  Bundes -Verfassung  der  Gegensati  von 
Demokratie.  Ueberlassung  der  Staatsleistung  an  eine  kleinere  An* 
zahl  gewählter  Männer  und  möglichste  Ausdehnung  auf  ein  weites 
Gebiet  bezeichnen  die  liepublik,  die  in  diesem  Sinne  also  eigentlich 
das  ist,  was  man  repräsentative  Demokratie  nennt.  Als  Naraen 
für  Parteien  sind  allerdings  die  Worte  rrpultlikanisi h  und  (hmo- 
Icnitisdt  zu  (lelassen  von  ganz  anderen  IJegritb  n  gemacht  wnidon. 
aber  ursprünglich  lag  aucb  diesen  Parteibezichungen  der  Gegensatz 
zu  Grunde  zwischen  dem  Staat  der  iiepublikaner  und  Staatenbund 
(Conföderation)  der  Demokraten.  In  diesem  Sinne  entspricht  es 
der  republikanischen  Auffassung,  wenn  die  Verfassung  nicht  als  ein 
Vertrag  der  Sonderstaaten,  sondern  als  ein  Grundgesetz  des  Einen 
amerikanischen  Volkes  betrachtet  wird.  Dieses  Verhältniss  wird 
gekennzeiebnet  durch  die  Eingangsformel  der  Ges(>tze:  ^Wird  ver- 
liigt  vom  Senat  und  Haus  der  llcpräscntanten  der  Vereinii^t^^ii 
Stivaten  von  Amerika  in«  Congress  versammelt."'  Andererseits  ist 
die  Verfassung  erst  Grundgesetz  geworden ,  naebdem  die  Eiozel» 
Staaten  sie  jeder  für  sich  angenommen  hatten,  und  Abänderungen 
sind  nicht  dem  Congress  anheimgestellt,  sondern  müssen  Ton  ^4 
aller  Staaten  genehmigt  werden.  Der  Einzelstaat  führt  ein  Lehen 
fQr  sich  und  seine  Organe  stehen  in  keiner  unmittelbaren  Beziehung 
zu  denen  des  Gesammtstaates.  Seine  Beamten  und  Vertreter  gehen 
ans  einer  anderen  Wahl,  meist  sogar  naeb  anderer  Wahlart.  hervor 
als  die  der  I  nion.  Aber  es  können  begreiflicherweise  VerscliicdtMi- 
heiten  der  Meinungen  tiber  die  Befugnissgrenzen  beider  nicbt  tVlilcn 
und  wir  haben  gesehen  (vgl.  o.  Abschn.  1  Cap.  II),  dass  Streitig- 
keiten über  dieselben  die  ganze  Geschichte  der  V.  St  durchziehen. 

und  sogar  amtlich  seine  Anfongsbuchstaben  U.  8.    In  anderen  Theileo  von 

Amerika  und  in  Kuropa  gebraucht  man  aber  auch  zum  Unterschied  von  il  ii 
vprs(  liii  ilcneii  aniUrcn  Vereinigten  Staaten,  die  es  norh  in  Amerika  gibt,  tl.ii 
Ausdruck  Veranü/tc  Stuntt  n  r<m  N<trd  -  Amerika.  Kr  ist  bezeichnender  als 
jene  beideu  amtlichen  Benennungen,  /umal  man  ihm  entsprechend  der  Be- 
völkerung dieses  Staates  den  Namen  NitrduuicrUianer  beilegen  kann,  der  weniger 
missverst&ndlich  ist  als  Ammkaum^  wie  sie  sich  selbst  konnreg  dem  amt- 
liehen  Namen  ihres  Staates  entsprechend  nennen  und  «ie  sie  merkwfirdigerweiit 
auch  a.  Th.  VMi  den  Hi^iano-Amerikanem  genannt  werden. 
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£b  entspricht  Tollständig  der  Natur  der  Dinge,  wenn  die  Grenze 
zwischen  den  Befugnissen  der  Einzelstaaten  und  der 
Union  so  gczüfjen  ist.  dass  alles  was  die  gemeiusami'ü  Interessen 
angeht,  der  lotzteron,  alles  Lokale,  nur  die  Verhältnisse  der  P^inzel- 
staatcn  Beti'efl'ende  diesen  zulallt,  dass  ferner  die  äusseren  Ange- 
legenheiten (Diplomatie,  Handel,  Krieg)  Sache  der  Union,  die 
inneren  (Wirthschaft,  Unterricht,  bürgerliche  Rechte)  Sache  der 
Einzelstaaten  sind.  Auf  manchen  Gebieten  ist  aber  diese  Ausschei- 
ding  schwer  durchzufahren.  Es  gibt  wirthschaftliche  Interessen,  die 
die  Gesammtheh  in  hohem  Grade  berflhren  (Hafenanlagen ,  schiff- 
bare Flüsse,  Poststrassen,  Eisenbahnen  durch  unbewohnte  Gegenden 
u.dgl.)  und  andere,  welche  dem  Gebiet  der  äusseren  Beziehungen 
angehören,  ohne  doch  die  Gesammtheit  zu  berühren.  Dort  tritt 
die  Union  für  die  Einzelstaaten  ein,  hier  lässt  sie  denselben  I Unter- 
handlungen und  Verträge  mit  fremden  Mächten  zn,  behält  aber 
die  Zustimmung  des  CSongreases  Tor.  Dahin  gehört  auch,  dass  die 
Einzelstaaten  ohne  Zustimmung  des  GongrcBses  keine  Truppen  oder 
Kriegsschiffe  unterhalten  dflrfen.  Fttr  Entscheidung  von  Befngniss- 
streiten  auf  diesen  Gebieten  gibt  es  keine  in  der  Verfassung  vor- 
gesehene  oberste  Instanz,  doch  einigte  sich  man  in  der  Praxis  ge- 
wöhnlich dahin,  die  Frage  vor  das  Oberste  Bundesgericht  zu  bringen 
uod  seiner  Entscheidung  zu  folgen. 

Das  Bürgerrecht  des  Einzelstaates  verleiht  auch  das  der 
Union.  Ausser  durch  Vererbung  wird  es,  wenn  anderes  Bürger- 
recht nicht  geltend  gemacht  wird,  durch  Geburt  auf  dem  Boden 
der  V.  St.  erworben.  Die  Naturalisation  von  Eingewanderten  ge- 
schieht auf  Verlangen  der  letzteren  nach  5  jfihrigem  Aufenthalte  in 
den  V.  St.  Aufgegeben  kann  das  Bürgerrecht  nur  werden  durch 
Verzieh tleistung  unter  Uebeigang  in  einen  anderen  Staatsverband. 

Die  Trennung  der  öffentlichen  (iewalt  ist  soweit  als 
möglich  durchgeführt  in:  1.  gesetzgebende  Gewalt  ( Congress), 
2.  vollziehende  Gewalt  (Präsident),  3.  richterliche  Gewalt  (Bundes- 
geiichte).  Entsprechend  sind  in  den  Einzelstaaten  Legislatur, 
GoTemor  und  Siebter  aus  einander  gehalten.  Dass  jedoch  die  Praxis 
bierin  nicht  immer  mit  der  Theorie  in  Einklang  zu  bringen  ist, 
wird  die  Aufzählung  der  Funktionen  der  einzelnen  Gewalten  zeigen. 

3l* 
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A.  Der  Gongress  der  Union  theilt  sich  in  Beprftsentanteiüiaiis 
nnd  Senat,  von  denen  jenes  mehr  das  Gesammtvolk,  dieser  die  Einid- 
Staaten  vertritt  Das  Repräsentantenhaus  preht  aus  unmittelbaren 
Wahlen  hervor,  durch  welche  aus  bestimmten  Wahlkreisen  nach  Wahl- 
arten, die  der  betreffende  Einzolstaat  zu  bestimmen  hat,  Vertreter  entsandt 
werden.  Wenige  Staaten  haiton  noch  an  einem  Wahlcensus  fest,  aber 
das  allceiiieiiie  Sfimnirecht  ist  stai'k  in  der  Ausdehnung  bcirritlen.  Be- 
dinprunucn  der  W:Hill>arkcit  sind:  Alter  über  25  Jahre.  I5üii,'enccht  seit 
7  .hiliren,  Wohnort  in  dem  Staate  der  Wahl,  Entkleidelsein  von  jedem 
Bundesamte.  Die  Amtsdauer  betrügt  2  Jahre.  Jeden  1.  Decemher  tritt 
das  Haus  zusammen,  wälUt  seinen  Präsidenten  (Speaker;  und  die  übrigen 
Beamten  nnd  entscheidet  seihst&ndig  über  die  GQltigkeit  der  Wahlen  seiner 
Mitglieder.  —  Der  Senat  wird  ans  den  Gesetzgebungen  der  Einielstaatai 
mit  je  swei  Vertretern  gewählt  ohne  Rflcksieht  auf  die  BevOlkenmgssahL 
Die  Senatoren  mfissen  fiher  30  Jahre  alt,  9  Jahre  Bfirger  nnd  im  WaU- 
staate  ansässig  sein.  Ihre  Amtsdaner  betrftgt  6  Jahre»  alle  S  Jahre  scheidet 
Vs  ans.  Der  Yiceprftsident  der  Union  ist  Präsident  des  Senates  nnd 
wird  nicht  von  diesem,  sondern  vom  Volke  selbst  zugleich  mit  dem  Prisi* 
dcnten  gewfthlt  Abstimmung  geschieht  nicht  nach  Staaten.  Instmktloaeo 
der  letzteren  sind  verboten. 

Die  l^efugnisse  des  Congresscs  sind  hauptsachlich  folgende: 
Kr  übt  die  gesetz<rcbcnde  ThiltiL'keit  ausschlies'ilit  h  .  crlasst  Kriegs- 
erkl(lnin<r,  Vertrage  mit  auswärtigen  Stauten  hat  (h  r  Senat  zu  iienehniiiren. 
el)en»o  t"riedeuss(  }ilri>vt' ;  cj-  liat  das  Recht  des  Jmjtf  uclnnfnt .  d.  Ii.  der 
Versetzung  in  Anklagestand  der  Bunilesheainten  (ausirenoninieii  der  mili- 
tärischen) bis  zum  iMilsidenten  hinauf  und  ihrer  Entfeninni:  vom  Anitf. 
dabei  steht  dem  Kei>räsentanteidiaus  das  Keclit  der  Auklaife  zu,  wähniul 
der  Senat  sich  in  einen  St^atsgerichtshof  verwandelt,  der  über  die  Anklage 
richtet;  das  Recht,  dnrch  Besointionen  seine  politische  Meinung  zu  inssem; 
endlich  stillsebwe^^d  verliehene  Gewalten  kraft  seiner  reehtsordnendea 
Gesammtbefngniss,  das  für  die  gemeine  Wohlfahrt  der  Union  NOthige  an- 
zuordnen. Seine  einzelncoi  Hitglieder  erhalten  Entschädigung  in  Fonn 
einer  festen  Besoldung  (7500  D.  p.  Jahr)*),  haben  das  Recht  der  freien 
Rede,  können  nicht  w^n  Schulden,  sondern  nur  in  Folge  eines  Straf* 
processes  verhaftet  und  von  ihren  Wählern  nicht  abberufen  werden. 

B.  Der  Präsident  vereinigt  die  ganze  Kegicningsgewalt  in  seiner 
Hand,  nur  er  ist  verantwortlich,  nicht  seine  Minister.  Die  letzteren  sind 
nur  Beamte.  Dementsi»re(  hend  ist  bei  ihm  der  Entschi'id  über  alle  Be- 
schlüsse und  nur  die  Vorbereitung  derselben  ist  Sache  der  Minister.  Die 

1)  1878  beiehkMS  der  Congresa  eine  auf  9  Jahre  rftckwfa-kiiid«  ErhAhoog 
der  Gehälter  des  Präsidenten  (auf  bOOOO),  des  Vicepräsidenten  und  der  Miniiter 
auf  10000^  der  Senatoren,  RepräsenUnten  und  Delegirten  auf  75Q0D. 
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Wahl  des  Prftsidenten  macht  denselben  durchaas  nnabh&ngig  vom  Congress, 

denn  er  ^oht  ans  iniftolbarou  ^yahl(>n  hervor,  zn  welchen  jeder  Staat 
80  viel  Wahhniimer  abordnet,  als  er  Repräsentanten  und  Senatoren  im 
Congress  hat,  aber  andere  Personen  als  diese.   Am  ersten  Mittwoch  im 
Decembor  treten  sie  zusammen,  wählen  Präsident  und  Vicepräsident  und 
im  darauffolpenden  Februar  O&et  der  Congress  die  Wahlprotokollc  und 
verkündet  als  Präsidonten  denjenipren,  dem  die  absolute  Stimmenmehrheit 
znfit'l.   Ist  diese  von  keinem  di  r  Kandidaten  erreirht,  so  wählt  di  r  Con- 
?ress  anter  den  dreien,  die  die  meisten  Stimmen  hatten,  wobei  er  nach 
Staaten  abstimmt.  —   Die  Amtsdan  er  eines  Prilsidenten  ist  1  Jahre. 
Wit  ilcrwahl  ist  nieht  ausgeschlossen  und  von  den  bisherigen  PrAsidenten 
^iiid  Washinirton.  Jefferson,  Madison,  Monroe.  Jackson,  Lincoln  und  (Jrant 
in  zwei  auf  einander  folirenden  Terminen  gewählt  worden.  Zur  Wi1hii)arkeit 
L'tliört  Alter  von  :?5  Jahren,  iJürgerreeht  seit  der  Geburt,  Aufenthalt  in 
der  Union  seit  11  Jahren,    Die  liefngnisse  des  Präsidenten  sind 
hiiuptsäcliHch :  Repnlsentation  des  Staates  nach  aussen,  Ernennung  (unter 
Zuziehung  des  Senates)  und  Entlassung  der  Gesandten  und  Consuln, 
Empfang  der  fremden  Gesandten ')  und  Ertheilung  des  Execjuatur,  Vcr- 
tragsschliessnng  mit  fremden  Staaten  unter  Zustimmang  einer  Vs-Mehrheit 
des  Senates,  Handhabong  des  Völkerrechtes  (Beobachtongskrenzer,  Schieds- 
gerichte, Repressalien,  aasgenommen  die  Kriegserklftrong).   Im  Inneren 
ernennt  er  die  Bnndesbeamten  entweder  selbstAndig  oder  zusammen  mit 
dem  Senat;  wenn  der  Senat  nicht  versammelt  ist,  ernennt  er  vorlAofig; 
er  kann  den  Beamten  Befehle  nnd  Anftrflge  ertheilen,  Berichte  von  ihnen 
einfordern  nnd  Verordnungen  erlassen;  er  sorgt  für  den  VoUzng  der 
Bnndesgesetze  auch  in  den  Einzelstaaten;  er  kann  milit&iische  Uass- 
nabmen  ergreifen,  aber  die  Milizen  nicht  ohne  Erm&chtignng  des  Con- 
RTMses  einberofen;  er  hat  die  ganze  Hilitäigewalt  im  &iege,  ernennt 
and  entl&sst  Generale;  er  kann  den  Congress  zo  ausserordentlicher  Sitznng 
versammeln,  wenn  nöthig  auch  den  Senat  alldn,  aber  er  kann  ihn  nicht 
auflösen;  er  erlässt  Botschaften  an  den  Congress,  in  welchen  er  dessen 
Aofmerksnmkeit  auf  Verbcsserungen  lenken  kann ;  sein  Begnadigungsrecht 
erstreckt  sich  auf  alle  Fälle,  in  demu  die  Bnudesgerichte  auf  Strafe 
erkannt  haben,  aber  nicht  auf  die  Frtheilc  des  Senats  in  Strafprocessen ; 
er  kann  Proklamationen  an  das  Volk  erlassen;  er  ernennt  seine  Minister 
(Staatssekretare),    deren    es  jetzt  7  sind    (Aeusseres   [Deiiartment  of 
State).  Krieg.  Marine.  Finanz,  Inneres,  Post.  Justiz):  weder  er  noch  die 
Minister  erscheinen  vor  dem  Congress,  der  keine  eigentliche  Coutrole  über 

1)  ludern  der  Emptaiig  die  Anerkennung  eiuschliesst,  hat  der  Präsident  die 
«dir  wichtige  Befugniss,  einen  fremden  Staat  anzuerkennen  oder  nnanerkannt 
SV  lassen.  Die  letitere  wurde  1865  gegenttber  dem  Kaiserthum  Mexico  in  sehr 
iolgenreicher  Weise  ausgeübt 
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de  hat;  der  Prftsident  fibernimmt  in  der  Regel  die  YeraDtwortlichkcit 
nach  ansäen*). 

C.  Bunde Bgerichte.  Diese  stehen  ToUkommen  selbstlndig  neben 
den  einielstaatlichen  Gerichten,  kein  Instaazenzng  gebt  von  den  einen  n 
den  anderen,  sogar  ein  gemeinsamer  Kassationshof  fehlt  In  der  Regel 
gehört  die  bfirgerliche  nnd  Strafirecbtspflege  den  Einzelstaateo  ss,  die 
Bondesgerichtsbaikeit  bfldet  die  Ausnahme.  Die  Bnndesgerichte  ler- 
fallen  in  ein  Bnndesobergericht  mit  1  Präsidenten  and  9  Bichtem  mit 
Sitz  in  Washington,  in  W  Kreis-  und  eine  grössere  Zahl  von  Dit^trikts- 
gerichtfn.  Letztere  haben  1  Richter,  orstere  word«Mi  2  mal  jährlich 
abgehalten,  in  jedem  Distrikt  durrh  1  Olierrichter  und  den  betreffenden 
Distriktsrichter.  Alle  Richter  werden  vom  Prilsidenten  unter  Zustimniang 
des  Senates  ernannt.  Unter  dorn  Schutz  der  Hundogerichtc  steht  da- 
Rundesrecht.  Völker-  und  'Staatsrechtliche  Strciti^fkeiten .  Civiljirocesx-. 
in  denen  der  Bund  oder  ein  Einzelstaat  Partei  ist,  gehören  in  seine 
Competenz,  ebenso  See-  und  Handelsrecht. 

in.  Die  Verwaltung.  Die  Venvaltunj;  wird  durch  folirende  Staafs- 
Aniter  ausgeabt:  das  Stnatsamt,  Schatzamt,  Miniatehnm  des  Inneren,  Kriegs- 
amt,  Marineamt,  Postamt. 

A.  Das  Staatsamt  (State  De|)artment),  an  dessen  Si)itze  der  Staats- 
sekretär steht,  welcher  mlchst  dem  Prilsidenten  der  höchste  Peaint«'  dir 
Executive  ist,  entspricht  unserem  Auswarti{;en  Amt.  Derselbe  hat  aber  aot  Ii 
die  Gesetze  zu  verkünden  und  das  Siei^'el  der  V.  St.  beizudrucken.  Die  V.  St. 
haben  3  Classeu  von  diplomatischen  Vertretern  im  Auslande:  1.  JCtirmß 
ExbroioiriSmry  anä  Ministers  Plenipotewliary  in  England,  Deatsehlind. 
Frankreich,  Bnssland,  Spanien,  Oesterreich,  Italien,  China,  Mexico,  Bn- 
silien,  Peru  nnd  GhUe;  2.  MUnisUn  Sesidenl  in  D&nemaik,  Schweden- 
Norwegen,  Niederlande,  Belgien,  Portugal,  Schweiz,  Hawaiische  Inseln, 
Hayti,  Türkei,  Griechenland,  Japan,  Nicaragua,  CKiatemala,  Hondurss, 
Salvador,  Columbia,  Yenezuela,  Ecuador,  Angentinien,  Bolivien,  Parsgiay, 
Uruguay,  Liberia. 

Consniate.  Der  Satz  der  Verfassung,  welcher  dem  Präsidenten  das 
Rei  bt  beließ,  .,anterRath  und  Zustimmung  des  Senates  Gesandte,  andere 
ötIVntliche  Vertreter  und  Consulu**  zu  ernennen,  ist  mehr  als  6<)  Jahr- 
nach  der  Betrrilndunp  der  Union  in  Rezutr  auf  die  Irtzteren  in  der  Art 
auscetflhrt  worden,  dass  dir  Consnhi  der  V.  St.  unb«'soldet.  auf  Zeit 
cruanut,  entweder  Fremde  oder  Bürger  der  V.  St.,  fast  immer  Kaoficate. 


1)  Die  geuieiiischaftlicbe  Verantwortlichkeit  besteht  aber  für  alle  Rrarotva, 
(1.  h.  jeder,  auch  der  Präsident,  kann  von  einem  BOrpcr.  der  durch  eine  Amt«- 
handlung  sein  Hecht  verletzt  erachtet,  beim  bOrgerlicheu  Richter  auf  Eot» 
Schädigung  verklagt  werden. 
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die  die  Consolatsf^osrlulfte  nohoiibci  vcrsalK  ii.  Die  Gobühicii  waren  nur 
an  wenigen  Pl.ltztn  so  bedeuten«!  wie  z.  B.  in  Liverpool,  wo  sir  sieh 
1>'5:>,  als  der  Dit  hter  Natluiniel  IlawllKuiie  mit  dem  dortim  n  Consulats- 
posten  belehnt  wurde,  auf  2U(KH>  1).  belieten.  aber  doch  führten  sie  zu 
viiior  frrossen  Uncleiehheit  dieser  Stellun<;en.  Mit  drr  Zeit  hatte  siili 
aucli  die  Zahl  der  besoldeten  ('onsnln  so  vemiehrt.  dass  es  185.5  deren 
10  ^.ib,  wühnnd  i'll  ohne  liesoldunj;  waren.  Es  war  lännst  Sitte,  dnss 
der  Pr.lsidenf  die  be^(^^k'ten  oder  sonst  einträglichen  Posten  an  (.iün.siliuge 
von  sieh  oder  von  irgend  einem  eintiussreiehon  Senator  verlieb,  während 
die  minder  lohneudea  oft  an  sehr  unbeffthigtc  Lente  fielen.  Es  wurde 
daher  durch  Gesetz  vom  18.  August  1858  der  Consalardienst  in  der  Ricb- 
tung  umgestaltet,  dass  feste  Besoldungen  an  die  Consnln  aller  wichtigeren 
putze  gezahlt  wurden,  w&hrend  diese  dafftr  verbunden  waren,  den  Ertrag 
ihrer  Oebflhren  an  die  Staatskasse  abzufahren;  auf  die  Gebühren  statt 
Besoldung  sollten  bloss  die  Consuhi  der  minder  wichtigen  Flitze  ange- 
wiesen bleiben,  an  denen  wenige  Gebühren  fielen.  Im  Allgemeinen  ist 
der  Consulardienst  der  V.  St.  noch  beute  auf  dieses  Gesetz  begründet, 
das  nur  in  Einzelheiten  abgeftndert  ist.  Man  z&hlte  1876,  wo  diese  Ter- 
hUtnisse  zum  letzten  Mal  im  Gongress  eingehend  besprochen  wurden, 
17  Generalconsttln  und  168  Consuln.  Die  Generalconsuln  von  Hayti  und 
Liberia  sind  hierbei  nidit  mit  inbegriffen,  da  sie  zum  diplomatischen 
i)iensto  gehören.  Unter  den  Consuln  sind  sechs,  deren  Titel  Consular- 
Agent  ist,  die  aber  im  Uebrigen  dieselbe  Stellung  einnehmen  wie  Consuln, 
nur  dass  sie  nicht  des  Exequatur  von  Seiten  der  Macht  bedürfen ,  in 
deren  Gebiet  sie  angestellt  sind.  Mit  Ausnahme  der  mindest  besoldeten 
('lasse,  der  sog.  Consulate  7.  Classe,  die  nur  KMM»  D.  Besoldung  erhalten, 
ist  allen  Consuln  der  Hetrieb  kanfmJlnnischer  Gesehöfte  verboten.  Ausserdem 
sind  1.3  Cousular  -  Ciei  ks  antrestellt .  welche  in  der  Stellung  von  Hülfs- 
arheitern  bei  grösseren  Cousulaten  sich  die  Erfalnnn.i:eu  sammeln,  welche 
sie  zu  spaterrm  Eintritt  in  den  Consulardienst  befähigen.  I)ie<  sind  im 
t«;iii/.en  ll».s  besoldete  Consularlieamte ,  die  zusammen  einen  (iehalt  von 
Ul;)<»'i  I).  jährlich  erhalten.  Davon  erhalten  die  Gein'ralc(»nsuln ')  von 
6_2(«H»  und  die  Consuln  von  C)  KXKJ  1).  Ausserdem  gibt  es  5l>  Con- 
Sttln  und  11  Consular-Agenten.  welche  keine  Besoldung  empfangen.  Ferner 
200  Deputy-Consuln  und  Viceconsuln.  die  ebenfalls  nicht  besoldet  wiM'den, 
soiidern,  wenn  übeihaui»t,  ihre  Bezahlung  von  «lem  vorgesetzten  (ieneral- 
foosul  oder  Consul  empfangen,  als  dessen  Stellvertreter  sie  handeln. 
Endlieh  gibt  es  347  Consolar- Agenten ,  welche  von  dem  Staatssekret&r 

V,  Die  Gcnoralconsulate  der  Y.  St.  (nach  der  Höhe  der  Bcsoldini^'  gereiht) 
lind:  London,  Paris,  Havana,  Rio  Janeiro,  Calcutta,  Shanghai,  Melbourne, 
Berlin,  Kanagawa.  Montreal,  Kairo,  Constantinopel,  Frankfurt,  Bum,  Wien, 
S.  Petersburg,  Mexico. 


■ 
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auf  Vorschlag  eines  Cousuls  an  Orten  oruaiint  werden  köimeu,  ilic  in 
dessen  liezirke  gelegen  sind.  Audi  dic^e  sind  unbesoldet.  Mit  Dol- 
metschern, Consulatsrichtern  u.  dgl  z&Mt  der  Dienst  iEsgesammt  854 
Köpfe.  Die  Consoln  und  Consolar- Agenten  der  Y.  St  haben  im  Allge- 
meinen denselben  Thfttigkeitskreis  wie  die  entsf>rechenden  Beamten  anderer 
civilisirten  LSnder.  Aber  ausserdem  liegen  ihnen  Pflichten  ob,  welche 
mit  gewissen  Besonderheiten  in  dem  Zollsystem  der  Y.  St.  zosammen- 
h&ngen.  Yorzfiglich  gehört  dahin  die  Ansstelinng  von  dreifachen  Yer^ 
zeichnissra  (KnToices)  Aber  alle  ans  irgend  einem  fremden  Hafen  nach 
einem  Hafen  der  V.  St.  i;esandten  Gflter  nnd  die  Hittheflong  derselben  an 
die  Zollbehörden  des  Bestimmungshafens. 

H.  Das  lulandanit  (Department  of  the  Interior)  hat  folcende 
Stellen  unter  sich:  das  Landamt  (General  Land  Ofticel,  Pension  Hnreaa. 
Indian  Oftice,  das  rnterrirlitsanit  (Bnreau  of  Edueation).  Patent  Oftice 
nnd  das  Ackerhauaint  ( Deiiartnient  of  Airricnltnre).  Das  Landaint, 
wclciies  die  ötfeiitliclieii  LHndereien  /,u  verwalten  nnd  den  Verkauf  dersellx  ti 
zu  besorpen  hat,  ist  eines  der  wichtigsten.  Gcfrenwilrtii;  besitzen  die 
V.  St.  nodi  im)  Mill.  Acres  oder  '2.5  MWl  e.  Q. M.  Land,  nachdem 
200  Mill.  A,  allein  an  Eisenbahnen ')  und  andere  grosse  Coniplexe  zu 
verschiedenen  Zeiten  an  die  Einzelstaaten  verschenkt  worden.  Ueber  den 
Yeikaof  derselben  s.  o.  S.  173,  233,  306.  Nicht  der  kleinste  Theil  der 
•Lasten  dieses  Amtes  erwachst  ans  den  Ansprachen,  welche  von  Privatea 
nnd  Körperschaften  auf  grosse  Theile  der  Öffentlichen  Lftndereien  erhoben 
wurden.  Michigan,  Indiana  und  Illmois  z.  B.  hatten  erst  Frankreick 
nnd  dann  England,  der  s.  Theil  von  Mississippi  nnd  Alabama  erst  Frank- 
reich, dann  England,  dann  Spanien,  Looisiana  endlieh  einmal  Spanien 
nnd  zweimal  Frankreich  gehui-t.  Jede  dieser  Machte  hatte  Schenkungen. 
Verkäufe  nnd  Tausche  von  oft  sehr  ausged(  hntm  Lfmdcreien  vorgenommen, 
die  sich  zum  Theil  unter  einander  aufhoben  oder  mit  thatsftchlicher 
Besitznahme  durch  Ansiedler  zusammenstiessen.  Xatürlichen\-eise  ward 
auch  eine  trrosse  Zahl  von  crnnz  nnbejjründcti  n  Anspi-ücheii  erhoben.  Aclit 
Commissionen  dei'V.  St.  hatten  eine  lantic  J'eilie  von  Jaliren  hiinlnr«  Ii  an 
der  EntAvirninK  aller  die';er  Aii^pniclie  zu  arbeiten.  \vo]»ei  als  (iniiid^.itz 
ihres  Verfahrens  anfgesteUt  ward.  dn*;s  alle  amtlich  bckrAftiüten  Ansjini' he 
niitl  ebenso  alle  auf  thatsHchliehrn  Besitz  in  dem  Aucenbliek  der  Kr\\er- 
buii;;  durch  die  V.  St.  begründeten  aufrecht  zu  erhalten  seien.  DiesH-T 
Grundsatz  ist  auch  späterhin  bei  ähnlichen  Entwirrongsgeschäften  io  deo 
einst  spanischen  Landestheilen  des  W.  und  SW.  der  Y.  St  als  der  leitende 
aufgestellt  worden.  Noch  heute  sind  z.  B.  in  Califoraien  nicht  alle  Prirat- 

1)  Nach  <  iiier  E!itscli<>i(lnri!i  (b  s  Staat'^st'kretavs  C.  Schurz  v.  l'.v  .Tidi  1S7H 
fallt  (iliritrciis  »he-  rim  r  Kis' iiImIiii  verwillipio  Land,  wenn  es  3  J&hre  uacii 
Vollendung  der  Bahn  uicht  verkauft  ist,  au  diu  V.  Öt.  zurück. 
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anspräche  entschieden.  —  Ucbor  die  Gr'^cliJlfto  dos  Indian  ("oni  mis- 
sioner s.  0.  S.  l.'.l  f.').  I  cbcr  das  Patent  Office  s.  o.  S.  'M\'y.  Die 
Leistangeii  des  Ackeihauamtos  sind  o.  S.  L\')i*  beschrieben.  Das 
ünterric htsain t  wurde  IHT'J  ueuTündet  mit  dem  Zweck,  ^die  That- 
sachen  zu  sammeln,  weh  he  den  Zustand  und  Fortschritt  des  Unt<Trii  hts- 
wcsens  in  den  Staaten  und  rerritorien  erkennen  lassen ,  und  lU  leiirung 
zu  verbreiten  Ober  KinrichtuuR  und  Leituni;  von  Sclmlen.  über  Unter- 
ricbtssystcme  und  -methoden ,  welche  dem  Volk  der  V.  St.  nützlich  sein 
köDnen  in  der  Einrichtung  und  Durchführunu'  wirksamer  Schulsysteme, 
sod  flberhanpt  die  Sache  des  Unterrichtes  im  ganzen  Lande  zu  fördern". 
Dieses  Amt  besteht  aas  1  Commissioner  of  Education  und  3  Clerks. 
Dasselbe  YerOffentltelit  saUreicbe  statistische  v.  a.  Berichte  Aber  das 
Untenicbtswesen  in  den  Y.  St.  ond  anderwftrts. 

C.  Bas  Schatzamt  (Treasnry  Department)  hat  ausser  den  Geld- 
sachen des  Bandes  auch  die  Angelegenheiten  des  Handels,  der  Schiffahrt, 
der  KOstenanfhabme  nnd  -belenchtang  anter  sich.  Die  baaptsftchlichsten 
Uaterbeamten  bzw.  Stellen  desselben  sind:  U.  S.  Treasnrer,  Commissioner 
of  Castoms,  Gomm.  of  Internal  Revenne,  Gomptroüer  of  the  Carrency, 
Light  Hoose  Board,  Coast  Sorvey.  Die  Einnahmen  derV.  St  fliessen 
haaptsftchlich  ans  Zöllen  and  Inncnsteaem.  Die  Zölle  sind  theilweiso 
«i-hon  oben  S.  461  besprochen.  Fflr  ihre  Erbebang,  sind  dieGvenzen  der 
V.  St.  in  62  CoIIccfion  Disfricts  getheilt ,  deren  jedem  ein  (kttcdor  vor- 
gesetzt ist.  Derselbe  hat  die  Zölle  zu  erheben.  Manifeste  (Bill  of  Lading) 
zo  bescheinigen,  über  Ein-  und  Ausfuhr  und  die  Rhederci  seines  Bezirkes 
M  berichten.  An  höheren  Zollbeamten  gibt  es  in  den  grösseren  See- 
pUtzen  Natal  Officers  und  Sunryors.  Die  Kosten  der  Zoll»  i  hebung  sind 
far  isT'.V  78  auf  5,«  Mill.  D.  veranschlagt.  Die  zweitwichtigstc  Einnahme- 
•luclle  sind  die  I  n  n  e  n  s  t  e  u  c  r  n  .  für  deren  Erhebung  das  ?anze  Gebiet 
•lor  V.  St.  in  Inlrrrml  1,'ircnur  Dislrirfi;  jjetheilt  ist.  deren  jedem  ein 
'  "llector  vorsteht.  Zu  der  Bestcuerunjj  einer  Menge  von  stcui  rl»areii 
<iotrenstanden  griff  man  in  den  V.  St.  in  Zeiten  Crossen  und  raschen 
Gel(llic<larls  immer  in  erster  Linie.  Das  unKewulinlich  beweu'te  Wirth- 
schaft*Ieben  dieses  Landes  macht  dieses  System  zu  einem  crtra^ireiclieu ; 
Snilercrseits  wird  es  aber  als  dnnpelt  hlstig  empfunden  und  musste  immer 
«chon  bald  wieder  eingeschränkt  werden.  Wilhrend  des  Krietres  von 
besteuerte  man  .30  Getrenständc ,  al)er  von  IS17 — <)li  keinen. 
Aber  die  Jahre  des  Bürgerkrieges  sahen  einige  der  grussten  und  nierk- 

1)  Die  Iflssbriache,  die  lange  Zeit  gerade  In  diesem  Gebiete  der  inneren 
Verwaltung  herrschten,  liessen  den  Plan  erwägen,  das  Indian  Office  der  Armee 

•nizupliodern ,  dir  ohnehin  die  hiiufigsten  Beridirunfren  mit  den  Indianern  bat. 

jetzt  im  Zuge  befindlichen  Reformen  dOrften  diese  Aenderung  OberflQssig 
niidi«iL 
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wOrdigsten  Versuche  sar  Entwickelnng  der  limeren  Besteacruoß ').  Seil 
1«73  hat  man  dir  stciirrbareki  Gegenstände  auf  1  lu  scliränkt :  Brannt- 
wein. Tabak,  Hier.  IJanken.  ISTT  TH  lieferte  Biaiintweiu  5«J,4,  Tabak 
40,1,  Bier  D.ll,  Banken  3,4,  Strafgelder  etc.  7,1  Mill.  I).  Im  Voniiisrhl:»!: 
für  is71t,7s  t  rseheinen  diese  Stcucin  mit  121,7  Mill.  I).  I  iIht  deu 
IJetrug,  der  zur  Umgehung  dieser  Steuern  ins  Werk  <;e>Ttzt  wird,  s.  n. 
S.  .525.  Andere  Einnalini<juellen,  wie  der  Verkauf  öffentlichrr  Laudertit-n 
(s.  0.  S.  4HH),  Patciitf[rbüliren  u.  dgl..  fallen  nicht  mehr  ins  (Jcw!<  lit  iiobca 
Zöllen  und  Steuern,  die  !U>  —  1I7  Troc.  der  (iesaniniteiiuiahinen  ausmachen.— 
Von  den  Ausgaben  nimmt  die  Oeffcntlieh  e  Schuld  durch  Züjs«q 
und  Tilgung  im  18HUer  Ansehlag  mit  4'J  Prue.  die  erste  Stelle  ein.  Sie 
hat  merkwOrdige  Sehirnnkiuig^  dnrchgemacht  1786  stand  rie  sif 
126  MilL  D.,  deren  Zinsen  trotz  des  damaligen  elenden  Znstandes  de« 
Landes  pflnktlich  beiahlt  «nrden.  1812  war  sie  auf  45  Hill  gesunken 
und  1836  lag  ein  Ueberschnss  von  36  Mill.  im  Schatz,  von  dem  sosar 
ein  Theil  an  die  Staaten  vertheilt  ward.  1857  betrug  sie  27  Hill  Aber 
in  Folge  des  Bürgerkrieges  erhob  sie  sich  1865  zu  dem  höchsten  Stande 
von  27H3  Mill.  D.  Von  diesem  ist  sie  wieder  langsam  gesunken  und  am 
1.  Juli  1878  stand  sie  bei  2(33(;  Mill.,  wovon  363  Mill.  Papiergeld.  Das 
Geld*)  der  V.St  istauf  die  Einheit  des  Dollar  (4497  R.  M.)  gegrAadsL 


1)  1864/65  gab  es  geradesu  kein  LebensbedOrfniss,  ausser  Brot  und  Waaier, 

das  nicht  der  Bestoucrung  unterworfen  war.  Folgende  Gegenstände  erpabt-n 
in  diesem  Jahre  ni«lir  als  '  a  Mdl.  I).:  Gfistipo  (Hlrimkf  II»  Mill..  Tabak  11, 
SU'iiKd  l^,  /ucker  und  Zuckerwauren  2'  s,  Sti  iiikohh  ri  <>.S,  Lvuchtpas  ].:\  Seile 
ü,ö,  Rohbaumwolle  1,7,  Haurawollwaareu  7,3,  W  ullwaareu  ^S,  Leder  uud  Leder- 
waaren 4,3,  Kautacbukwaaren  0,0,  Kleider  und  Putewaaren  7,  Schuhe  nsd 
Stiefel  3,  Papier  1,2,  Wagen  0,9,  Eisen  und  Stahl  9,  Gtos  0^6^  Juwelen  (Ms 
verschiedene  Waaren  16.  Die  gesammten  Verbraoehssteaem  gaben  1863/64  1% 
18(M/r».')  104  Mill.  D.  Ausserdem  ergab  noch  im  letzteren  Jahr  die  Steuer  auf 
den  ViTkrlir  S '  ...  dif  Linnzcii  für  Grij>shaiMlhmfr'-  mul  Vt-nnittflungspfschiiltf 
je  3*2,  für  Kleiuliaudlunt.'«  11  3.H.  Luxnsstrucrn  (Wapen.  Ilillard^^.  SiUx  rir«  >•<  birr 
u.  dgl.)  0,8  Mill.  D.  Der  Gesammtertrag  der  iuneren  Steuern,  sanimt  Liukooiwfu 
und  Erhsteuer,  bexiffcrte  sich  Qberhaupt  in  1863/64  auf  102,  in  1864,65  aif 
153MiU.D. 

2)  Das  Geld  der  Y.  St.  drang  nur  spArlich  bis  an  die  Grenzen  der  Civili- 

sation  vor  und  der  Mangel  an  d«  iiisolbcn  ftthrte  zum  Tau<;chhand(l  zurflrk 
In  den  Kh-r  Jahren  des  vorigen  Jabihundorts  war  B.  der  Pr«  if  dor  Vormont 
Ga/ttti'  as  far  north  as  Brauten  4  BusIhI  W \i/fii  jahrlich,  darüber  hiuaii> 
jü  nach  der  Eutleriuing  steigend,  so  dasä  er  in  Jericho  8  Ii.  betrug.  {V.  Hudson, 
Joumalism  in  Amwica  1873.  431.)  In  MiMonri  verfügten  Anfiangs  der  30er 
Jahre  Richter  die  Zahlung  von  Geldstrafen  in  Bftrenfett  oder  Honig,  di»  beide 
ganz  bestimmten  Werth  hatten.  —  Featherstonehaugh  gibt  folgende  Zusamineo- 
stellnng  der  ürOfue,  die  ein  Ansiedler  in  Missouri  1834  50  D.  Ar  ein  Pfoid 
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Mflnien  wurden  ümeriialb  des  Gebietes  der  Union  schon  unter  englischer 
Hemchaft  geprSgt,  aber  die  erste  selbstftndige  Begelnng  des  Hfinxwesens 
erfolgte  durch  ein  Gesetz  von  1792.  Der  Dollar,  die  durch  die  Spanier 
ikberall  in  der  Neuen  Welt  verbreitete  Sübemiflnse  (Peso),  wurde  als 
Xfinidnheit  erklärt  und  in  100  Cts.  getheilt;  der  Eagle  (Adler)  zu 
10  DoUars  wurde  als  Einheit  des  Goldgeldes  aufgestellt.  Nach  dem  Vor- 
gänge Englands  wurde  als  Werthverhtltniss  von  Gold  sn  Silber  15  zu  1 
angenommen.  Silber  und  Gold  galten  anfangs  als  gleichberechtigt,  später 
<  nt Wirkelte  >ich  das  letztere  zunächst  ohne  gesetzliche  Beitimmung  von 
selbst  zur  W&hmng.  Was  die  Zusammensetzung  der  Mflnzen  aulielaugt, 
80  besteben  sowohl  die  Gold-  als  die  Silbermünzen  aus  '/t«  reinem  Metall 
ond  Vit  legirendeni  Zusatz ;  der  letztere  besteht  bei  den  Goldmünzen  aus 
Silber  und  Kupfer,  bei  den  Silbernlünzen  bloss  aus  Kupfer.  Aus  Gold 
prägte  man  nach  einem  Gesetze  von  IS'M  10,5  und  2'/«  Dollarstücke,  aus 
Silber  1,  '/t,  Vio  und  V'io  Dollar  und  wurden  damals  als  Goldgewicht  des 
H »-Dollarstückes  2b«  und  als  Gewiclit  des  Dollars  ll^'/z  Gran  festgesetzt. 
1849  wurde  ein  2-  und  1-Dollarstück  aus  Gold,  iHäa  ein  :i-Dollarstü(k 
ans  Gold  und  und  Dollar  aus  Sillu  r  einireffllnt.  In  dorn  letzteren 
Jahre  wurde  auch  testizestellt ,  dass  alle  Theiistücke  des  Dollarn  tortau 
in  einem  nicdriiieren  Gewicht  als  der  Dollar  selbst,  nilmlich  zu  t).'5,15  Proc. 
desselben  auscreprAgt  werden  sollten.  Kleine  Scheidemünze,  zu  1  und  2  Cts.. 
war  früher  Kujifer,  seit  1^57  verfertigte  man  sie  aus  einer  Kupfer-  und 
Nickellegirung,  1864  setzte  man  Bronze-  und  1H(*)5  neue  Nickelniünzen 
zu  3  Cts.  in  Undauf.  Während  des  Hürgerkrieges  wurden  Massen  von 
Papiergeld  geschaffen,  deren  Kinlösung  in  Gold  durch  das  Besimptions- 
geteU  von  1875  verfügt  und  nach  harten  Kftmpfen  am  1.  Januar  1879 
dorchgefllhrt  ward.  Unterdessen  war  aber  das  bis  dahin  nur  als  Scheide- 
mftnze  betrachtete  Silber  *)  wieder  zu  einer  höheren  Rolle  berufen  worden. 

zahlte:  .,rm  Weihnachton  hat  er  15  Gallonen  Bwr  Oü  (BftrenfeU)  &  1  D.  und 

12  Kehft'lle  zu  7r)  f'ts.  al>ziiliefeni ;  vorher  lunss  er  mit  einem  Neger  nach  ernetn 
Orte  gehen,  wo  im  Friililnij,'  junge  Pferde  zur  Weide  gntriehcn  wurden,  ilie  nun 
anfffosucht  und  hcimgt'luacht  werden  sollen,  und  erhält  dafür  1  D.  den  Tag. 
Was  dtiu  Rest  bcstrifft,  „he  is  to  get  along  with  it  somehow  or  otlier''  (a.  a.  O. 
1.  889). 

1)  Hsttplsftehlich  in  Folge  der  Steigerting  des  YerhiltnisseB  von  Gold  zu 

Silber  m  Jthr  1887  auf  16 : 1  an  Stelle  desjenigen  von  15  V* :  li  welches  in  der 
flbrigen  Welt  damals  und  später  galt,  floss  das  billig  gewordene  Silber  ab.  Die 
Goldmünzen  solltt  ii  nun  das  einzige  Zahluufjsniitt«!  bilden,  genüpten  aber  nicht 
eher  als  bis  dif  linchgt'steigerten  Au.sfuhren  der  europäischen  Huuperjahre  ISlti 
und  47  und  die  c  alifornischen  Goldfnnde  grossere  Massen  dieses  Metalles  in  die 
V.  St.  brachten.  In  Folge  des  höheren  Preises,  der  dem  Golde  in  diesem  Lande 
beigelegt  wurde,  entwickelte  sich  praktisch  das  Gold  zur  Mflnze  des  ganzen 
LsodoSi  trotzdem  das  Silber  gesetzliches  Zahlungsmittel  blieb. 
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wurde  im  Reprilscntantcnhaas  ein  Gesetz  einpebraclit,  das  <lic  Ent- 
niünzun<r  des  Silbers  zum  Zwecke  hatte,  niul  aus  ihr  pinsi  die  Demonotizinj; 
Act  von  1^^7;{  hervor,  weit  he  das  Silber  von  seinem  Hange  als  L'esctzli*  hes 
Zahlungsmittel  vollständig  absetzte.  Man  s<hrieb  diese  Massregel  den 
Inflationisten  m,  velche  hofften,  das  Gold  in  derselben  Versenkung  rer* 
schwinden  za  lassen.  Dieselben  aber  riefen  nach  Silber -Dollars,  als 
der  Preisrfickgang  dieses  MetaUes  1875  den  Silber-Dollar  ?on  412Vt  Giaa 
nm  6  Proe.  entwerthet  hatte.  1876  wurde  die  Bland'sche  Silber-Bill  ein- 
gebracht, welche  bestimmte,  dass  „von  Zeit  zn  Zeit  in  den  Y.  St-Mdni- 
stfttten  Silber-DoUars  im  Gewicht  von  412Vt  Gran  reinen  Silbers  anf  des 
Dollar  nach  Gesetz  vom  la  Jannar  1837  giprigt  werden  nnd  dan 
dieselben  als  presetzlichcs  Zahlungsmittel  ffir  alle  Schulden,  öffentliche  oder 
private,  gelten  sollen  mit  Au«;nahme  deijenigen.  deren  Bczahlunir  in  Gold 
festgesetzt  ist".  Ob  sich  die  Versicherung  der  Freunde  dieser  Massrcffd 
bcwilhren  wird,  dass  allein  der  prossc  Silberbedarf,  welcher  durch  dics4Mbc 
erzenst  wird,  demselben  wieder  zu  einem  festen  Verhältniss  zum  Golde 
vcrlirlfen  werde,  ist  einstweilen  eine  otTeiie  Frace.  Für  jetzt  ist  die 
Silberpra^'unir  nicht  liber  50  Mill.  1).  ausRedebnt  worden.  Ilauiitmünzstattc 
ist  Ph  i  1  ad  <  1  p  Iii  a.  —  Die  Ordnung  der  Masse  und  (lewi«  lifc  ist 
ebenfalls  dem  Sriiat/.amtc  und  zwar  unniiltelimr  dem  Vorstand  iles  ("oast 
Snrvcy  zugewiesen.  Masse  und  Gewichte  sind  ursprünglich  die  englischen 
nnd  nur  in  kleinen  Einzelheiten  sind  einige  ailm&hlich  von  denselben  ab> 
gewichen,  .icwrclifpots- Gewicht  ist  daa  allgemeine  Gewicht.  1  Ffimd  = 
16  Ounces  zn  16  Drachmes,  2000  Pfd.  ss  20  Hmdrräweigkt  =  1  Teit*). 
Gold,  Silber  nnd  Edelsteine  werden  nach  2h)|hGewicht  gewogen:  1  Pfand 
12  OunceB  »  240  Petm^s^  zn  24  Oraina,  —  Die  tiFoffon  ist  die 
Einheit  des  Flttssigkeitsmasses.  1  QaUon  =  4  Quarts  =  8  PfMi 
:vi  CriUs.  1  Jlogshead  (Oxhoft)  =  286,2  LiL  —  Fflr  trockene  Gegenstlade 
ist  die  Einheit  des  Hohlmasses  der  Bushel.  1  Bushel  —  4  Pccks  =  3*J 
(^mih  =  64tl*infs.  Der  Rauminhalt  des  Boshel  ist  2150,4  Cub.-Zoll. 
Das  Langenmass  ist  praktisch  dasselbe  wie  das  englische:  1  SiatiUe  Mile 
—  H  Fiulongs  =  llOn  Y«ir(h  r>-_'sn  FM.  Fret  sind  1  Fnihom,  Wt 
Yards  1  Pole  oder  Ilod.  Aber  durt  b  einen  Zufall  i^t  das  amerikanisclie 
Normaltnass,  das  in  London  angefertigt  wurde,  sehr  unbedeutend  lancer  als 
das  euLdische,  «lern  es  crleichen  sollte.  Der  TTnterschied  betnigt  ni<  ht  mehr 
als  0.(HHH)17(;!>  in  auf  den  Fuss,  ist  aNo  praktisch  unmerklich,  aber  er  i*^t 
als  FigentliüMilichkeit  <les  amerikanischen  Fusses  anerkannt.  —  Einheit  des 
Flftchcnniasses  ist  der  Act  e.   640  Acrts  =s  1  Square  Milc  oder  1  Scdian, 

1)  Es  begreift  die  Ton  noch  wie  in  England  2-210  Pfd.  und  der  Geatacr 

1  Ii?  rtd.  uberall  bei  .Xiiijab«»  von  Waarenpreisen  nnd  auch  allßeniein  an  vi^'^n 
l'la(/eu  d.  s  S.  undW  .  riiilatlelplna  u  s  f.  Kine  Ton  Heu  KHH'ub  F..  1  T. 
Holz  ~  40  C.  F.,  1  Ktgisttir  Ton  =  lOÜ  C.  F.  Aber  iu  der  liegti  versteht  man 
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Ueber  die  Arbeiten  des  G  o  a  s  t  B  ar  v  e  y  s.  a.  Cap.Xy.  1865  wurde  vom  Con- 
greis  der  Gebrauch  der  metrischen  Masse  und  Gewichte  gestattet,  die  seit- 
dem sogar  in  amtlichen  Anstalten  wie  s.  B.  dem  Hanne  -  Hospital  eingefAhrt 
worden  sind,  —  Die  Abtheilong  fttr  Kftstenbelenchtnug  s&hlte  1878 
in  den  Eisten  bzw.  Flfissen  der  V.  St  660  Lenchtthflrme,  630  Flnss- 
lichte,  22  Leuchtschiffe,  55  Dampf-Nebelsignale,  471  Banken  und  3(J02 
Bojen.  Diejenige  für  Rettang  Schiffbrachiger  gibt  die  Zahl  von 
Schiffsunglflcken  an  den  Küsten  der  V.  St.  in  1877/78  za  l«".'.»  an,  wobei 
WO  Personen  und  1,1  Mill.  D.  Güter  j^erettet  wurden.  —  Merkwürdi},'er- 
weise  fAUt  auch  die  Verwaltung  des  Territorinins  Alaska  dem  Schatz- 
amto  zn.  Es  zo^'  aus  der  Vorpachtunj?  des  Robbenschlages  ISTS  79 
;n7(XN)  1).  —  Der  ßcricht  iles  Finanzministers  für  1877/7H  (1.  Juli  bis 
."H).  Juni)  gibt  folgendes  IJild  der  Finanzlage  der  V.  St.:  llau})tein- 
nalnnen:  Zölle  1:50,1' Mill.  1).,  Hundessteuern  110,0,  Steuern  auf  Umlaut 
uud  Einlagen  der  Nationalbankcn  tl/.«,  Konsulats-  und  Patentgiiiülirrn 
lM  ,  Zinszaldun*,'  der  racilieliahneu  1,1  ,  l'nlßunjzsirewiim  1,7.  Verkauf 
Olieiitlieher  Lrmdereieii  1,1,  Strafi^elder  1  Mill.  l).  Siiiiimc  der  Finnahmen 
L'57  7«i:j  H7'.>  I).  Ilauiitausgalten:  Zinsen  der  Schuld  l()2,r>  Mill.  D., 
Oeffentlithe  (Jebaude,  Leuditlliürnie ,  Steuererhebung  .'J5,l,  Kriegswesen 
cmsehliesslich  Fluss-  und  llafenvi  rhesserunL'en  .'{2,2,  Pensionen  27,1,  Flotte 
17,4,  Civilausgabea  1G,G,  Indianer  4,(j,  Auswärtige  Angelegenheilen  1,2, 
Summe  der  Ausgaben  23^964327  D.  Von  dem  Uebcrschuss  von  20,6  Mill.  1). 
wurden  17  fftr  Papiergeld-EinUteiuig  vervandt  Die  Deeember  1878  ver- 
MÜBntlichten  Voranschläge  nahmen  264,5  MilL  in  Einnahme  vor  ond 
275  MiU.  D.  in  Ausgabe  (davon  95  HOL  für  Zinsen  und  39  für  den 
Tilgongsiond). 

D.  Das  Kriegsamt  hat  an  seiner  Spitze  den  Secretary  of  War, 
welcher  in  der  Kegel  keinMilit&r  ist.  Es  nmfasst  folgende  Hauptstellen: 
Office  of  the  Commanding  General,  frfiher  in  Washington,  jetzt 
in  S.  Louis.  Office  of  the  Adjutant  General:  IfnstenoUe  der 
Armee,  Correspondenz  mit  anderen  Yerwaltungszwcigen;  die  Yerfflgungcn 
des  Kriegssekretars  gehen  von  dieser  Stelle  aus.  Quartermaster 
Generals  Office:  Ansrflstung  und  Transport  der  Truppen.  Com- 
aissary  Generals  Office:  Verpflegung.  Paymaster  Generals 
Office:  Löhnung.  Ordnance  Bureau:  VITaffen  und  Munition. 
Engineers  Office:  Landesvertheidignng,  Flussverbesserungen,  MiUtar- 


uiter  Ton  2000  Pfd.  Sehr  wechsehide  Masse  sind  Bale  fftr  Baumwolle  (833  bis 
SOiHd.),  Barrel  ab  Hohlmass  fftr  Mehl  196  Pfd.,  Reis  COUPfd.,  Petroleum 
40  Call.,  andere  Flttssigkeiten  30  üall.  Quintal  (span.  Centiur)  -  101,4  e.  Pfd. 
I>i*"  Vorlmitiiisse  <lieser  Kiidieiteii  zu  den  unserigen  sind  die  liekannlen:  1  IMd. 
^-  VoliX,  Gratnui,  1  (ialloii  =  4,54  Lit.,  1  Bushel  ^  :5>;.:Jr>  Lit.,  1  Mile  i=  lüOi*,3  m 
^  0^  g.  M.,  1  Fuss  =  ü,3üö  III,  1  Acre  =  40,47  Area. 
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Akademie  West  Point.  Snrgeon  Generals  Office:  Militür-Medirinal- 
wcsen.  Barean  of  Military •Joatice:  MUiUigerichtsbarkeit  Signal 

Office  8.  u.  S.  497. 

Die  Armee.  Die  Verfassniifr  »1er  V.  St.  enthalt  folgende  Bestim- 
munRcn  über  die  VeHlieidiKunc;  des  Landes  und  die  Armee:  Abschu.  VIII- 
11.  Der  Conurt  ss  bat  die  Macht,  Krieii  zu  erklilren.  12.  Armeen  an^^/n- 
liebcn  und  zu  verpflegen;  docli  soll  für  diesen  Zweck  keine  Geldluwilliinnisi 
für  einen  läntjeren  Zeitraum  als  2  .lahre  gemacht  werden.  Kine 
Kriegsflotte  zu  errichten  und  zu  unterhalten.  14.  Vorschriften  für  die 
Verwaltung  und  Disciplin  der  Land>  and  Seemacht  zu  machen.  15.  Tor- 
sorge an  tnäm  Itr  d«a  Aufruf  der  MOis  aar  Anafthrong  der  Gesetse  der 
Union,  zur  Unterdrflcknng  vom  AufeULnden  and  Abwehr  feindlifher  Ein- 
fälle. 16.  Vorsorge  an  treffen  fBr  Organisation,  Bewaffiiong  xnr  Einübang 
der  Milis,  sowie  für  die  Leitung  deijenigen  Theile  derselben,  weiche  im 
Dienste  der  V.  St.  verwendet  werden;  wobei  jedoch  den  Einsebtaatea  das 
Recht  vorbehalten  bleibt,  die  Of&ciere  so  ernennen  nnd  die  Einübung  der 
Miliz  nach  den  vom  Congress  vorgeschriebenen  Regeln  zn  vollziehen. 
Ahschn.  X.  2.  Kdn  Staat  soll  Truppen  oder  Kri^jsschiffe  in  Friedeos- 
zeiten  halten  .  . .  oder  sich  in  Krieg  einlassen,  ausgenommen  im  Fall  eines 
thatsachlichen  feindlichen  Einfalles,  oder  wenn  die  Gefahr  so  drohend 
ist,  dass  sie  keinen  Ver/utr  irestattet.  Art.  II  Abscbn.  II.  1.  l'er 
Präsident  soll  Oberbefelilsliaber  der  Armee  und  der  Flotte  der  V.  Sf. 
sein,  sowie  der  Miliz  der  Einzelstaaten,  tall^  dieselbe  zum  aktiven  Dienst 
der  V.  St.  berufen  wird.  In  den  Amendments  tindm  ^ii  h  dann  nwh 
folgende  Bestinununtren:  Am.  II.  Da  eine  gehörig  reguliite  Miliz  notli- 
wendig  iür  die  Sicherheit  eines  freien  Staates  ist,  so  soll  kein  Eingriff  in 
das  Recht  des  Volkes  statthaft  sein,  Waffen  zu  halten  nnd  so  tragea. 
Am.  m.  Kein  Soldat  soll  in  Friedenatdtei  In  ein  Haas  ohne  Znstimmnng 
des  Elgenthfimers  einquartiert  werden  und  «och  nicht  in  Kriegneiten, 
ansgenommen  in  einer  vom  Gesets  voiieschriebenen  Art  und  Weise.  — 
Unter  diesen  Bestimmungen  wurde  ehie  stehende  Armee  behofs  der 
Grenzbewachung  geschaffen,  die  vorwiegend  in  demselben  Hasse  gewachsen 
ist  als  die  Grenze  sich  ausgedehnt  hat  Nach  dem  Frieden  von  17X3 
wurden  als  stehendes  Heer  beibehalten  stX)  Mann;  1796  zahlte  dasselbe 
3(X)0,  1812  während  des  Krieges  mit  England  100 000,  1821  6000,  1H47  im 
Krieg  mit  Mexico  yotXHj,  IHGO  l'ym),  1861—65  im  Bürgerkrieg  höchster 
(wirklicher)  Bestand  über  6(X)ihm).  iHt;6  zum  Zweck  der  Reconstruktion 
.5()(Kir>.  IsTii  L'L'OHl,  nach  dem  amtlichen  Bericht  des  Kriegsniinisters  v^m 
ir>.  Oktober  IHTx  21701.  Bei  der  Nothwendigkeit ,  bestandig  kleinort 
Abtlieilungen  auch  in  den  Küstenbefestigungen  am  Atlantischen  Meere 
und  dem  Golfe,  sowie  in  den  Arsenalen.  Comnianiiost<>llen  u.  «Ipl.  tl«-» 
Inneren  zu  haben,  genügt  die  jetzige  Zahl  nicht  einmal  zu  einer  wirksamen 
Grenzbewaehung  und  jeder  Indianer-Krieg  liefert  immer  wieder  den  Beweis. 
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dass  nie  an  einem  Orte  die  genfigende  Menge  von  Troppen  verfflgbar  ist, 
wenn  man  ihrer  bedarf,  und  dass  immer  eine  abermftssig  lange  Zeit  ver- 

p:eht,  bis  man  so  viel  beisammen  hat  als  nöthig  ist,  nm  einen  kraftigen 
Schl.K'  za  fähren.  Würden  die  Indianerst&mme  nicht  schon  der  Mehrzahl 
nach  bis  zur  Feigheit  demoralisirt,  uneinig  und  nndisciplinirt  sein,  so 
wäre  die  Nothwendigkeit  einer  besseren  Grenzhewachung  längst  mit  noch 
viel  blutiL'pier  Schrift  der  Hepierung  der  V.  St.  vorgezeichnet  worden,  als 
es  olmcliin  ucscliehcn  ist.  Man  roclinet  aber  auf  die  IIoruntorirol<onim»'ii- 
heit  der  Indianer  utul  auf  ihr  allinahlirlies  Zurückgehen  an  /aid  und 
rJunilicher  Ansltreituntr  und  \^sst  sich  durch  kleine  Striche  durch  diese 
K(?r)uinnt:,  wie  sie  fast  Jeder  Souinior  in  cincni  Modoc-.  Si(ni\-  oder  Apachc- 
Ktu  u  Ijringt,  der  dann  in  der  Kegel  mit  einer  Niederlage  der  iinL'emitrenden 
niid  exponirten  Truppen  beginnt,  nicht  irre  machen.  Wie  schwer  auch 
uie  Armee  diese  Stellung  empfinden  mag.  die  ihr  die  horkömndiche  Kiter- 
sucht eines  republikanischen  Volkes  hereilet,  und  wie  laut  die  Klagen  so 
Terdienter  Manner  wie  Shenuan's,  auf  die  man  in  anderen  Fragen  mit  der 
gespanntesten  Anfmerksamkeit  hören  würde,  über  dieselbe  auch  seien, 
man  ist  in  den  Kretsen  der  Politiker  und  der  Presse  dem  Oedanken  einer 
erheblichen  Vermefarnng  des  stehenden  Heeres  erst  von  dem  Angenblicke 
an  nihergetreten,  wo  die  blotigen  Strike-Anfstftnde  des  vergangenen  Jahres 
die  Unfthigkeit  der  Milisen  zur  raschen  Bewftltigong  eines  Angriffes  oder 
Anfttandes  klar  erkennen  Hessen.  Damals  erörterte  man  eingehend  in 
der  einsiehtigeren  Presse  die  Nothwendigkeit  eines  grösseren  stehenden 
Heeres,  die  man  aber  hente  wahrscheinlich  schon  wieder  vergessen  hat. 
Dieses  stehende  Heer  ergänzt  sich  durch  Werbong,  was  bei  den  gesell- 
sehaftlichen  vnd  wirtbschaftlichen  Verhältnissen  der  Union  besagen  will, 
dass  es  ans  einer  Mehrsahl  von  Taugenichtsen  besteht.  Der  Soldat  vom 
OfBcier  abwärts  nimmt  eine  der  wenigst  geachteten  Stellungen  ein  und 
selbst  auf  die  Ofticiere,  die  grossentheils  guten  Familien  entstammen  und 
eine  vorzügliche  Bildung  erhalten ,  fallt  ein ,  wenn  auch  leiser .  Schatten 
'lieser  republik.tnischen  Missachtung  des  Waifetdiandwerks.  Man  betrachtet 
Jas  stehende  Heer  als  eine  unangenehme  Nothwendigkeit  und  hat  es  in 
"ItT  That  mit  der  Zeit  fast  zu  nichts  anderem  als  einer  Indianer- Polizei 
licraligedrückt.  Selbst  im  Kriege  sollte  es  hinter  den  aus  der  Volks- 
^'t■^vat^nung  hervorgehenden  Truppenkörpern  zurücktreten,  statt  ihnen  als 
Kern  zu  dienen.  Die  Gewalt  der  Thatsachen  lässt  aber  freilich  iliescn 
Widersinn  im  Krnstt'allc  nicht  zu  vollem  Durclihruch  kommen.  Aber  selbst 
ilirc  Fried»  usarhcit  sollte  «lieser  kleinen  Legion,  meint  man.  zu  einer 
besseren  Schätzung  verhelfen.  Hören  wir  ihren  obersten  Kefehlshaher, 
General  W.  T.  Sherraan,  der  in  einem  Berichte  vom  September  1S7G  an 
«len  Secretary  of  War  J.  D.  Cameron  tollendes  Bild  von  der  Thatigkeit 
der  Armee  der  V.  St.  entwirft:  „Ks  ist  ein  sehr  verbreitetes  ])opuläres 
Yonutheil,  sagt  er,  dass  eine  Armee  in  F  riedenszeiteu  aus  Xotbwendig- 
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kt  it  faulenzt,  und  einHussreiclie  Faniilion  streben  ans  dic>em  Grunde  ihre 
Söhne  und  Verwandten  vom  Kiatrilt,  in  dieselbe  ai)/,uhaltt.n.  Keine  Armee 
verrielitel  mehr  wirklich  harte  Arbeit  im  Kriejj  wie  die  unsere  es  im 
Frieden  thot.  Sie  baut  Forts  und  Wachtb&uscr  eutlaug  uuserer  best4udig 
wechseliidoii  Ghresseii»  bait  StrasBen  von  HmiderteD  und  Tansondai  toi 
Meilen  Lange,  hat  Transporte  und  Erforschnngs- Expeditionen  in  be- 
gleiten, welche  ihren  AbtheOongen  Marsche  von  Tausenden  von  Meilen 
aoferlogt  Daxn  kommen  noch  besondere  Gründe,  von  denen  ich  die 
folgenden  nennen  will:  Die  Kriegs-Akademie  zieht  jederzeit  dOOfficiere 
ans  den  R^iimontem;  das  Gesetz  ermächtigt  die  (Civil-)  Universititen  so 
ebensoviel ;  das  Rekmtirungsgesch&ft  erfordert  40;  daneben  gibt  es  Kriegs* 
gericbte,  Erforschungs-  und  Vermessunip-Cominissionen,  Commissionen  zur 
Prüfung  neuer  Waflfcn  und  Ausrüstungsgegenstände,  Centenuial-Boards ') 
u.  s.  f.  Gegenwflrtig  sind  Xih  Officiere  auf  diese  Weise  fern  von  ihren 
Abtheilungen  und  ausserdem  noch  viel  mehr,  die  l'rkiub  \on  ihren  Vor- 
gesetzten erhalten  haben."  Die  gegemvArtiiie  Organisation  <ler  Armee  i>t 
folgende:  Es  bestehen  25  Infanterie-Regimenter,  wovon  2;{  aus  wei>sen  und 
2  aus  sehwarzen  Soldaten  gebildet  sind.  Jedes  Ileginu-nt  hat  h)  ComiKiLmicii. 
deren  SoUstiirkc  (jO,  deren  tiial-äehlielie  Stärke  aber  10  —  Tu»  beträt.i. 
Diese  Regimenter  sind  in  der  Kegel  compagnieuweise  in  die  F^orts  und 
grösseren  Plfttzc  des  W.  und  S.  gelegt  nnd  auf  diese  AVeise  so  zersplittert, 
dass  an  Uebnngen  in  grösseren  taktischen  KOrpem  nicht  gedacht  werden 
kann.  Die  Gompagnien  eines  Regimentes  kommen  oft  jahrelang  nicht  n* 
sammen*).  Die  Reiterei  besteht  aus  8  weissen  ond  3  schwanen  Re- 
gimentern zn  je  12  Gompagnien,  deren  jede  40—  50  Mann  stark  ist,  lod 
die  womöglich  noch  mehr  zerstreut  ist  als  die  Infanterie.  An  Artillerie 
gibt  es  5  Rogimenter  zu  12  Gompagnien  mit  6O--70  Mann,  die  als 
Infanterie  ausgebildet  sind  und  sehr  häufig  auch  als  solche  Yerwendong 
linden.  Nur  1  f'ompagnie  p.  Kegiment  hat  bespannte  Geschütze,  4  an 
der  Zahl,  mit  70  Pferden,  und  deren  Starke  beträgt  gewöhnlich  Si)  Mann. 
Die  übrigen  Compagnieu  sind  in  den  Forts  an  den  Grenzen,  3  an  der 
atlantischen .  1  an  der  pacitischen  und  1  an  der  Nordgrenze  verthrilt. 
Von  dem  lngeni(  ur-Hataillon  von  etwa  .if)"  i  Mann  und  li>*»  Otticiereii 
sind  l  f'omi)agnien  bei  New  York  stationirt.  wo  sie  ausser  ihren  te«  hnisehcn 
Dienst/.weigen  besiinders  das  'loiiiedo -Wesen  üben,  während  di»  .'>  der 
Militikr -Akademie  von  West  ruiut  zugetheilt  ist.    Vuu  den  Ofliciereu  i»t 

1)  Anspielong  auf  die  Inanspruchnahme  der  Armee  durch  das  im  Jahr  1076 
gefeierte  Fest  des  100  jährigen  Bestandes  der  Union« 

2)  lui  Soinnier  1877  war  z.  B.  das  3.  Infanterie-Regimeot  längs  der  ganxeo 

Kansas  Pacitic  K.  I».  in  der  Weise  verthdlt ,  dass  die  eitizdueii  Al»tln  ilunpcn 
(itt  mehr  als  C)i)  Ki\.  von  t  iiiaiidt  r  entfernt  waren.  Aehnlich  sUnid  d»'«  1-  K«}.'!- 
mvut  io  einem  laugen  Cordun  au  dur  Nordgrtiuzc  über  mehrere  lUO  (j.M.  zcr^reut. 
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die  llehmlil  bei  Hafen-  und  Flnssbanten,  sowie  bei  Yermessiingen  be- 
ichiftigt  —  Die  Bewafoong  der  Infanterie  besteht  aas  Springfield- 
Gewehr»  mit  metallenen  Centralfener- Patronen,  ausserdem  bei  einem 
TheQ  aas  dem  dreikantigen»  bei  einem  anderen  ans  dem  Spaten-Bajonett, 
weiehes  letitere  noch  nun  Hob-  nnd  StraachfUlen  benfttst  werden  kann. 
Die  CaTiUerie  hat  kmmme  Sftbel,  Springfield-Carabiner  and  Gdt^Bevolver. 
Die  Feldgeschfltze  sind  10  nnd  20  pfandige  vorderladende  Parott-Kanonen. 
Unter  den  Festongsgeschfitsen  sind  sehr  verschiedene  ConstraktioDen  und 
Kaliber  vorwiegend  gezogene  Kanonen  mittleren  Kalibers  vertreten.  Das 
schwerste  GischQtz  ist  gegenwärtig  das  20 zöllige  Rodman-Geschütz,  das 
mit  2(X)Pfd.  Ladung  eine  1080  ]*fd.  schwere  Granate  schiesst.  —  Eine 
merkwürdige  Specialtruppe  ist  das  Sign  al  -  Corps,  etwa  lOT)  Mann 
stark,  eine  Art  erweiterten  Telegraphen -Bataillons,  das  im  Hürgerkrieg 
bohafs  des  Signaldieiistes  gebildet  wurde  und  auch  heute  noch  in 
Ff.  Whipple  bei  Washington  in  dicscni,  wie  im  Telegraphendieii>^t  geübt 
wird.  Die  gröbste  Zahl  ist  aber  in  den  117  meteorologischen  Statiom-n 
des  Landes  vcrthtilt,  denen  der  C'iiet  des  Signal-Corps  als  Chief  of 
the  Signal  Department  vorgesct/t  ist.  Das  Wetteramt  (Signal  I)<'j)artment) 
steht  unter  einem  Brigade -General,  dem  zu  seiner  Hülfe  18  Oftieiere 
von  der  Armee  beigegeben  werden.  Es  ist  nur  aus  der  zufälligen 
Ursache,  dass  früher  beim  ^NJangi  1  andeirr  zuverlässiger  Beobachter  es 
die  Officicre,  besonders  bei  den  Grenzabtheiluugen  waren,  welche  die 
Witterongsbeobachtnngen  anstellten,  dass  man  diesen  hervorragend  fried- 
lichen Bemf  des  Wetterbeobachters  und  des  Wetterprophezeiers  der 
Aimee  flberweisen  musste.  üebiigens  whrd  diese  Yerbindnng  als  eine 
wenig  natürliche  besonders  von  der  Armee  empinnden,  der  sie  werthvolle 
Kilfte  entsieht.  Die  Linge  der  Militftr- Telegraphenlinien  betrog  Ende 
1878  3200  e.  M.  Grossere  taktische  Abtheilnngen,  zn  denen  diese  ver- 
schiedenen Tmppengittnngen  sosammengefasst  wflrden,  gibt  es  bei  dem 
serspUttemden  Bemfe  nnd  der  ans  demselben  folgenden  Yertheilong  der- 
selben nicht;  doch  sind  sie  in  drei  Territorial-Dividonen  (Missoori,  Atlan- 
tischer nnd  Stiller  Ocean)  eingeordnet.  —  Ihre  Unterkunft  findet  die  Armee 
der  V.  St.  fast  ansschliesslich  in  den  Forts  nnd  Kflstenbefestigungen. 
Die  letzteren  rind  an  den  Eingftngen  aller  wichtigeren  Häfen  und  Fluss- 
müiidangen  angebracht  and  bestehen  vorwie<;rnd  ans  Erdbatterien  mit 
Ihihltraversen  und  Magazinen.  Die  Forts  sind  grössere  oder  kleinere 
Blockhäuser,  welche  fest  genug  gebaut  sind  ,  um  etwaigen  Angriffen  der 
Indianer  Trotz  zu  bieten;  natürlich  gehört  dazu  nicht  viel  und  ausser 
Palisaden,  Gräben  und  Krdaufwürfen  findet  man  deshalb  nichts  von  He- 
festigungen  um  dieselben;  sie  machen  im  (icgentheil  i,'e\vöhnlich  nur  den 
Kiiidiiick  von  recht  geräumigen  Baracken  mit  solider,  tiinteukugelsicherer 
Holz-Anhit«'ktur. 

Ratzel,  Ktartit».  M, 
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Von  Hilitftr-BildiingBan stalten  sind  die  Hflitair  Acadnij  ■ 
West  Point,  die  Ingenienr-Sehiile  inWilleta  Point  und  die  ArtOlerie-Scbde 
in  Ifonroe  zn  nennen.  Yirginien  nnterhftlt  angserdem  auf  seine  agm 
Kosten  ein  militärisches  ErziehnngsinstiUit,  eine  Art  von  BiUtinsriicii 
Gymnasinn),  in  Lexington  Ya.  West  Point,  im  Jahr  1809  xeitriBd«. 
ist  eine  ßildongsanstalt  nach  Art  der  besseren  Colleges;  es  «in!  sif 
allgemeine  Ausbildung  nnd  auf  Unterricht  in  den  Hfllfswisscnschaften  dir 
Kriegskunst  mehr  Betonung  freiest  als  auf  die  Einführung  in  <i.i^  Tech« 
nisclie  des  militfirischen  Dienstes.  »Der  Cadett  soU,  wie  ein  äUrnr 
Prüfungsbericht  sich  aussjaicht,  so  erzogen  werden,  dass  er  Liebe  and 
Geschmack  gewinnt  für  alle  freien  Stodien  und  dass  ihn  der  Wnn^li 
durchdriiiLTt ,  jeden  Augenlilick  der  Müsse  zu  benützen  für  die  Vereilinnc 
seines  (ieistes  und  die  Verbreitung  einer  höheren  Bildung.**  Man  linde; 
diesem  (irun(l>alzi'  enf-i'rrchond  ;ius<-er  Kriefr>wi^sonvch:iften.  Talitik  nn'! 
(leschüt/kunde.  Allpenieinc  Xaturlelire.  Matheiuatik,  Physik,  (linitie. 
(Jeolnyie,  Miiieralo;:ie,  siltenlchic.  Neuere  Sprache  unter  ilen  Lelirjp.'eo- 
stilndcn  anftrezählf,  nnd  nicht  liioss  Ollicicrc.  sondern  eine  ganze  Aii7-ibl 
hervorraLKMider  Naturforhcher,  Ingenieure  a.  a.  sied  aus  dieser  Schilf 
hervctrgegangen. 

Das  Milizheer  der  V.  St.  wurde  im  amtlichen  Bcnehte  von  1**^ 
auf  .')  "IM  (!'.».■')  Mann  antrciroben.  Dieselbe  ist  nur  zum  kleinsten  Thci!« 
organisirt.  Mau  zählt  alh  idinss  in  der  Miliz  127  Generale.  li»17  («eijoral- 
stabsofticiere,  1240  Stabsclticiere .  Ildo  (  ()m])agnieofticier(  .  ahcr  nui 
HC»  sr>:i  Unterofticiere  und  Gemeine.  Dabei  betindet  sii  h  unter  den  lei/tcrtü 
noch  eine  unverlullf iiissmi\ssig  «grosse  Zahl  von  Musikanten,  so  di*' 
höchstens  12  Mann  aut  1  Ofticier  kommen.  Das  Mili/wcsen  dient  ni«lii 
zum  Zeitvertreib  als  zum  ernsten  Zwecke.  Aus  den  uliiLM  ii  Zahlen  ist  aaci 
kein  anderer  Schluss  zu  ziehen ,  als  tlass  so  stark  die  Zahl  der  Vsfti* 
fähigen  im  Lande  ist.  ludcui  sich  die  Miliz,  mit  Ausnahme  der  (tfifoni* 
sehen,  ganz  lossagt  von  dem  stehenden  Heere,  fehlt  ihr  jeder  mOitlivcW 
Halt,  nnd  £mst  und  Prftcision  ihrer  üebnngen  stehen  sogar  hinu>r  desfs 
nnserer  deutschen  Bflrgerwehren  1848  er  Angedenkens  znraclc  Unifon 
und  Bewaffnung  sind  ganz  wilUcfirlich,  die  Offieierc,  welche  ?on  der  Mau- 
schafb  gew&hlt  werden,  ohne  grOndliche  Autorität.  Gerade  in  d»  flOrs. 
wo  diese  freiwilligen  Bflrgerwehren  einzig  etwas  leisten  konnten,  «ie  l  B- 
bei  Yolksunrnhen,  wie  den  Eisenbahnstrikes  Ton  1H77  in  Pitt«biirg  ni 
Baltimore,  haben  sie  sich  mehrmals  nicht  zuTerlAssig  gezeigt. 

E.  Das  Marineamt  (Navy  Department).  An  der  Spitze  die^ 
Amtes  steht  der  Setrelary  of  Ute  Nary^  der  in  der  Regel  Itein  Semaas 
ist  Dio  HauptsteUen  sind  ähnlich  wie  im  Kriegsamt  vertheilt  Bemerkea»' 
Werth  ist  jedoch  das  Bureau  of  NariffoiioH,  unter  welchem  dasA^tmaiNM- 
Bche  Observatorium  von  Washington,  das  Hydrographische  Boreaa.  die 
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Natdl  Arndt' in tf  (in  Aiiiuii>oIi>  Md.)  stehen  und  welchem  die  Lieferung 
TOn  Karten  und  ('hrf)nom(  tiMn .  die  Ilerausfialie  des  Xuutical  Älmanar 
n.  nhnl.  obliegt.  —  Die  Kriegsflotte  der  V.  St.  ist  ^<it  «lern  Hürtier- 
kricir.  wo  sie  eine  so  hcrvorraj^eiidc,  ehrenvolle  Koilc  spielte,  auf- 
failtiid  xernaclilässi'rt  worden.  Theils  das  Sparsystem,  theils  Unent- 
schiedenheit  über  die  Kiehtuug,  iii  der  tortgesclirittcn  werden  sollte,  sind 
diToa  die  Ursachen.  Der  Präsident  sagte  in  seiner  Botschaft  an  den 
Congress  Tom  15.  December  1876:  «Es  ist  natürlich  nicht  möglich,  mit 
dem  alten  Material  onserer  Marine  die  kostspieligen  Fortschritte  der 
grossen  europäischen  Mächte  nachznahmen;  seit  dem  BOrgerkriege  ist 
unsere  Flotte  zu  keinem  Zuwachse  ermächtigt  worden,  mit  Ansnahme  von 
kleinen  Kreozem,  die  an  Stelle  von  ansranghrten  Schiffen  traten.  In- 
dessen ist  eine  Anzahl  onserer  alten  Schiffe  mit  dauerhaften  Materialen 
eniencrt  und  die  Monitor-Flotte  ausgebessert  worden,  so  dass  unsere  Flotte 
jetzt  in  einer  schlagfertigeren  Verfassung  sich  betindet  als  jemals  seitdem 
BüiTicrkriege.  wenn  sie  auch  die  ihr  gehörige  Stellung  unter  den  grossen 
Flotten  der  Welt  noch  nicht  einnimmt.  December  1878  gab  der  Marine- 
minister  einen  Bestand  von  :V.\  dienstfillii'.'en  Schiffen  an  und  dieser  sollte 
Mo»-s  durch  Ausbesserung  187U  auf  47  Damptei'  und  5  Seirelschitl'e  erhöht 
werden.  Dazu  kommen  im  Xothfall  11  Monitors.  Die  (iesammlstärke 
könnte  in  Kürze  auf  83  Schilfe  erhöht  werden.  1  ThnrnischitV  uiul 
4  Doiipelthurniscliill'e  ^ind  im  Bau.  Dagegen  sind  ."55  noch  in  den  Listen 
geführte  Schitfe  unbrauchbar.  Die  bleibenden  Stationen  der  in  Dienst 
befindlichen  Schiffe  sind  folgende  mit  den  Durchschnittszahlen  der  dazu 
gehörigen  Schiffe:  Nordatlantische  11,  Sfldatlantische  3,  Enropftische  6, 
Asiatische  11,  Nordpacillsehe  5,  Stdpacifiscbe  5.  —  Der  Tonmschlag  des 
Flottenbudgets  fär  1878/79  betrug  14,6  Mill.  D.  *).  —  Die  Anstalten  zur 
Kflsten-Tertheidignng  sind  nach  dem  Bfirgerkiieg  durchaus  neu 
xestaltet  worden,  wie  es  ganz  natflrlich  durch  die  Anwendung  gepanzerter 
Schiffe  und  entsprechend  schwerer  Geschfltze  bedingt  war.  Die  in  dieser 
Dichtung  angestellten  Yersuche  wurden  1869  abgeschlossen.  In  dem 
gleiilieii  Jalire  uiuile  vni!  dem  41.  Congress  ein  neues  Sy<tcra  gutgeheissen, 
welches  sieh  auf  schwere  Barbi  ttc-Erdbatterien  mit  l'arados  and  Traverses, 
schwere  Mörser -Batterien  und  elektrische  Torpedos  statzt.    Nach  dem 


1)  Die  LcistiMigeii  der  Flutte  in  den  Seekriegen  der  V.  St.  gehören  zu  den 
glinzendsten  ruaktcii  ia  der  Gcscbichtu  di;r  kt/turuu.  In  dem  Kriege  von 
1812/13  laachte  sie  sich  sogar  den  Englandern  gefOrchtet  Unerreicht  steht 
•lier  «ieh  die  Neuschaffung  einer  Kriegsflotte  für  den  Bargerkrieg  da.  1864 
bttten  die  Mordstaaten  071  Schiffe  mit  Vi  Mill.  T.  und  4010  Geschntzc:  fast 
slks  aii<:  dem  Nichts  geschaffen.  £s  wurden  von  dieser  Seite  1506  feindliche 
Schiffe  wvggeDOinmen. 
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Ictztiii  ausführlirheii  Hpriclit  des  Chief  of  KnfjcneersM  vom  21.  Oktober 
It^lO  waren  in  diesem  Zeitpunkt  diese  Werke  überall  in  Anjrriff  gcnoinriH  n. 
aber  nirtrends  vollständig  fertigtrestellt.  Am  meisten  fehlte  es  an  genüjjrtnd 
schweren  und  weittragenden  (Jesehüt/en.  Das  schwerste  Geschütz,  von 
dem  etwa  325  in  den  verschiedeneu  Küstenbefestigungen  zerstreut  sind, 
ist  der  glatte  15-2i0ller  tod  fiber  25  T.  Gewicht,  welcher  gegen  die 
9— 14z0lligeii  Geschfltze  der  heutigen  PAnzerschüTe  nidit  sofkommt. 

IV.  Die  Einzelstaaten.  Zu  den  13  alten  Staaten,  die  die 
UiiabhÜFigigkeits -Erklärung  unterzeichnet  hatten  (die  4  Xenenglun«!- 
Staaten  Massachusetts,  New  Hampshire,  Connecticut, 
Rhode  Island,  die  4  Mittelstaaten  New  York,  New  Jersey, 
Pennsylvanien,  Delaware  und  die  ö  Sfidstaaten  Maryland, 
Virginia,  K.  Carolina,  8.  Carolina,  Georgia)  sind  bis 
heute  23  weitere  in  folgender  Reihenfolge  gekommen:  Vermont 
1791,  Kentucky  1792,  Tennessee  1796,  Ohio  1802,  Loui- 
siana 1812,  Indiana  1816,  Mississippi  1817,  Illinois  1819, 
Alabama  1819,  Maine  und  Missouri  1.S20.  Michigan  1^37, 
Florida  und  Texas  lS4r),  Arkansas  und  Iowa  lS4ü, 
Wisconsin  1848,  Calilornien  1850,  Minnesota  und  Kan- 
sas 1858,  Oregon  1859,  W.Virginien  18()3,  Nevada  1864. 
Nebraska  1868,  Colorado  1877.  Daiu  kommen  als  Terri- 
torien: Neu -Mexico,  Utah,  Indian  Terr.,  Alaska, 
Washington,  Montana,  Idaho,  Dakota,  Arisona,  Wyo- 
ming; femer  der  District  of  Columbia.  Der  Flächeninhalt 
der  Staaten  beträgt  2088967,  der  der  Territorien  1 514917  e.  Q.M. 
Die  Bevölkerung'  war  1870  in  jenen  38205598.  in  diesen  72O0U0. 
Folgende  Tabelle  zeigt  Flächeninhalt  und  Bevölkerung  der  Staateo, 
letztere  nach  der  1870  er  Zählung. 


Staaten  und  Territorien  der  T.  St  y#n  Nord-Amerika. 


D.  Q.M. 
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1)  Report  of  tbe  Secretsry  of  War.  2.  Session,  i4.  Congiess.  VoL  H.  3Bde 
Waahiagton  1877. 
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In  politischer  Beziehung  ist  die  Hevolkeruiigszuhl  der  Staaten 
in  erster  Linie  wichtig,  weil  dieselbe  die  (irösse  der  Repräsentation 
derselben  im  Coogress  and  bei  den  Präsidentenwahlen,  also  über- 
haupt ihren  anmittelbaren  politischen  Einflaes  bestimmt.  Durch 
Geseti  Ton  1862  wurde  die  Zahl  der  Repräsentanten  der  Staaten  auf 
241  festgesetzt  1850  war  dieselbe  zu  233  bestimmt  und  zugleich  die 
Methode  der  Zutheilung  derselben  an  die  Staaten  angegeben  worden : 
Die  Bevölkerung  der  V.  St.  soll  durch  233  gctheilt  und  die  so  ge- 
wonnene Zahl  als  Grundlage  für  die  Bildung  der  Congressdistrikte  in 
der  Weise  genommen  werden,  dass  die  Bevölkerung  der  Staaten  durch 
lie  getheilt  wird.  Der  Quotient  ist  die  Zahl  ihrer  Repräsentanten. 
Der  Verlast  durch  Restci,  die  bei  dieser  Theüung  bleiben,  soll  aus- 
g^chen  werden,  indem  man  den  Staaten  mit  den  grössten  Besten 
je  1  Repräsentanten  mehr  gibt,  bis  die  Zahl  233  toII  ist.  Nach 
der  Vertheiliin}j;  von  18()"J  cigal)  der  IHTOer  Census  folgende  Zahlen 
dtr  Kcpräscntanteu  für  jeden  einzelnen  Staat:  New  York  28,  Penn- 
sylvania 22.  Ohio  17,  Illinois  16,  Indiana,  Missouri  je  11,  Massa* 
chaaetts  9,  Kentucky,  Tennessee  und  Virginia  je  8,  Georgia,  Iowa, 
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Michigan,  N.  Carolina»  Wiscoosin  je  1,  Alabama,  New  Jersey  je  6, 
Louisiana,  Maryland,  Missiaaippi,  Texas  je  5,  California,  Maine, 
S.  Carolina  je  4,  Arkansas,  Connecticut,  Minnesota,  W.  Virginia  je  3, 
Kansas,  New  Hampshire,  Vermont  je  2,  Delaware,  Florida,  Nebraska, 

Kcvadu.  OiTt^on,  KIkhIc  Ishiiid  jo  1.  Nach  den  liistorischcii  Gruppen 
(s.  u.  S.  5u3)  stellt  sich  das  Vcrhiiltiiiss  tolgt'iukrinasst'ii :  Nt  u- 
england  21,  Atlantische  Mittelstaateii  57,  Mittclstaateii  des  liinereu  85, 
N.  Südstaaten  S\K  Südst.uiton  (Baumwollenstaaten)  33,  Staaten  der 
padfischen  Hälfte  6  Von  diesen  Stimmen  fallen  auf  die  13  alten 
Staaten  heute  geradeaus  103  und  auf  die  Staaten,  die  1660^ 
den  Sonderbund  bildeten,  59,  auf  die  Staaten  diesseits  des  Missis- 
sippi 206  und  die  jenseits  desselben  35.  —  Ein  Theil  der  Staaten 
ist  aus  Gebieten  entstanden,  die  früher  den  älteren  Staaten  gehörten, 
so  Maine  aus  Massachusetts,  Veruiont  aus  oiueiu  zwischen  New 
York  und  Connecticut  strittigen  Gebiete.  Das  Gebiet  zwischen 
Ohio,  Misaissi]ipi  und  Nordgreuze  der  V,  St.,  das  spätere  Ohio, 
Indiana  und  Illinois,  wurde  ganz  oder  zum  Theil  von  Virjnnien, 
Massachusetts,  Connecticut  und  New  York  beansprucht.  Indem 
diese  4  Staaten  ihre  Rechte  an  die  V.  St.  abtraten,  behielten  sie 
sich  gewisse  Strecken  zur  Ablohnung  von  Milizen  u.  dgl.  vor.  Diese 
Reservationen  sind  in  der  Besiedelungsgeschichte  der  V.  St  von 
praktischer  Bedeutung  geworden,  indem  sie  in  der  Regel  die  un- 
mittelbaren Zielpunkte  der  Auswanderung  aus  den  betretTenden 
Staaten  und  damit  die  Kerne  neuer  St^iaten  bildeten.  So  z.  \\.  ein 
Gebiet  am  Südrand  des  Ene-Sees,  welches  Connecticut,  und  ein 
anderes  zwischen  Scioto  und  Littie  Miami,  das  Vii^nien  beanspnichte. 
Ebenfalls  Nord-Carolina  hat  an  die  V.  St  ein  grosses  Gebiet  ab- 
getreten, nämlich  den  Strich  w.  der  Alleghanies  zwischen  Bß*h  und 
35^  n.  Br.,  welcher  in  seinem  Charter  ihm  zugewiesen  war.  Aas 
demselben  entstand  der  Staat  Tennessee.  Kentucky  war  von  Virginien 
beansprucht  worden.  Ferner  wurden  aus  den  Gebieten  s.  vom  Sö.' 
n.  Br.,  welche  Süd-Carolina  und  Georgia  abtraten,  da.s  Mi>si»ip|ii- 
Territoriuni  zwischen  35  und  HP  n.  Br.  i^egründet.  ISU.'J  wunie 
dann  dieses  Gebiet  in  die  zwei  Theile  Alabama  und  Mississippi, 


1)  Zu  den  letzteren  ist  1877  Colorado  gekommeo,  so  dass  es  jetit  7 


Digitized  by  Google 


XIII.   Der  Staat.   Die  Gemeiudeu.    Das  politische  Lebeu. 


503 


die  späteren  Staaten,  zerlegt.  Die  Territorien  w.  vom  Mississippi 
sind  ans  den  Gebieten  hervorgegangen ,  welclie  durch  den  Kauf 

Louisianas  .  die  Auliialiiuc  Texas  und  die  Kr\vt'il)iing  der  n.  Ge- 
biete von  Neusp.iiiif'ii  an  die  V.  St.  kamen.  Historisrli  sind  eigent- 
lich nur  ihre  Nameu,  ihw  (Frenzen  dagegen  durchaus  willkürlich. 
Waren  doch  die  von  den  Spaniern  hier  unterschiedenen  Gebiete 
nach  binnen  zu  ganz  unbestimmt.  Nur  der  Staat  Califomien  fallt 
mit  dem  geschichtlichen  Begriff  AUa  Ckdifomia  zusammen.  Uebrigens 
waren  die  geometrisch  regelmässigen  Grenzlinien  schon  bei  den 
Staaten  ö.  des  Mississippi  behebt.  Selbst  von  den  alten  13  Staaten 
bat  keiner  eigentlich  natürliche  Grenzen.  Natflrlich !  Wurden  doch 
schon  die  eisten  Landverleihungen  der  Krone  nach  Üreitegraden 
und  Meridianen  zugeschnitten'). 

l>urch  diese  unnatörlichcn  Alturenznncen  und  auch  durch  die  grosse 
Zaiil  «Irr  Staaten  hzw.  T(Mritorif'ii  wird  es  nothwendig,  iiutürlicho  (irup- 
inriiiiLM'ii  vur/unehiiioii.  wcli  lio  thcils  auf  tioscliichtliclie,  Ihcils  auf  iiatür- 
li'  Iii'  (iilrr  wii  th^cliaftliche  UntorschiiMlc  bc^riliHiet  werden.  Am  hekann- 
ff^tou  und  öftesten  an;jewandt  ist  die  lintersi  lieidung  zwischen  Nord-  und 
Smlvtaaten,  die  indessen  seit  der  Aufhchunp  der  Skhiverei.  die  den  llaupt- 
aiiterscheidunpsprund  Idldcte,  unsicher  geworden  ist.  Man  nahm  früher 
den  Potoniac  als  eine  gewissem! assen  scbemAtische  Grcnzlluic  zwischen 
8.  ond  N.,  denn  wiewohl  der  immer  zum  8.  gerechnete  Staat  Maryland 
n.  von  demselben  lag»  begann  doch  erst  s.  von  ihm  echt  südliche  Gultnr 
in  intensiver  Form.  Aber  mehr  und  mehr  scbliessen  sich  Haryland  und 
Yirgmien  den  Hittelstaaten  an,  während  in  N.  Carolina  der  Uebergang 
statlfindet  Statt  Sfldstaaten  sagt  man  jetzt  ganz  treffend  oft  Baumwdl' 
,  riaatm  und  versteht  hierunter  die  Staaten  von  den  Carolinas  sfldwärts,  also 
au>s(T  diesen  beiden  Georgia,  Alabama,  Florida,  Louisiana,  Mississippi, 
Texas.  Die  n.  davon  trelcpenen  früheren  Sklavenstaaten  kann  man  als  die 
n.  Sfldstaaten  oder  üebergangsstaaten  bezeichnen.  £s  sind:  Maryland, 

1)  r>io<5p  nnsinniprcn  Meridian-  und  raralli  ign  ii/.i  ii,  wclclio  pli  ichzcitig  sehr 
viel  gt oilutix  he  Arbeit  uud  betrachlliche  Ku8t«^n  «rlordcru,  bubcu  truU  der 
R^lm&ssigkeit  die  Staaten,  welche  dnrch  sie  geschieden  werden,  nicht  immer 
zniriedeD  gehMsen.  Es  sind  unnatOrliche  Grenzen  un  flbelsten  Sinn  des  Wortes. 
I)ass  die  Gronzc  zwischen  Ohio  und  Michigan  die  Maudung  des  Manmeo, 
'lessen  Lauf  ganz  im  ersteren  pelcpcr» ,  auf  das  Gebiet  des  anderen  verlepte, 
fülirtf  in  dtii  'M)vr  Jalirtn  zu  forniliohtii  F(Mndscli«;kfiteu  zwiiiihen  dfu  Ix'idcn 
(iiinials  ikm  Ii  klt  int  ii  MuclUrn,  dt  nt'U  der  ("(Uigrr.ss  t-ndlicli  nur  (huiureh  vor- 
bi^ugtit  koiiuti',  dass  er  uuter  Verletzung  der  Geometrie  gclegeutlich  der  Staat* 
verduug  des  Territoriums  Michigan  den  fraglichen  Zipfel  su  Ohio  schlug. 
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Virginien,  N.  Carolina.  Kentucky.  Tcnncssce.  Arkansas.  Die  (imppimBr 
der  NeuenRland -Staaten  (Maine,  New  Hampshire,  Vennont,  Massa- 
chusetts, Connecticut,  Rhode  Island)  ist  die  historisch  berechtifrtste.  aofb 
aus  natQrlicben  and  wirthschaftlichen  Gründen  sehr  wohl  zn  rechtlertigei. 
Dasselbe  ^It  von  den  Atlantischen  Mittelstaaten:  NewToriu 
New  Jersey,  PennsyWanien,  Delaware.  Za  diesen  könnte  andi  der  grösste 
Thefl  von  Huyland  gerechnet  werden.  Im  Inneren  lasseD  sich  ik 
Innere  Mittelstaaten  die  nm  die  Seen,  den  Ohio  nnd  im  Missisapiii- 
Becken  liegenden  jungen  Staaten:  Ohio,  Indiana,  Michigan,  nfinois.  Km- 
tttcky,  Missouri,  Iowa,  Wisconsin,  Ifinnesota,  Kansas  ond  Nebndks 
zusammenfassen.  Es  sind  dies  die  eigentliehen  Ackerhnnstaaten«  4k 
Staaten  der  Mais-  nnd  Weiaenregion.  Da  die  Gmppe  jedoch  sehr  n- 
fassend,  macht  man  auch  Unterabtheflnngen.  VoriQglich  im  Hhiblirk  arf 
die  gemeinsame  Eigenschaft  der  gewaltigen  landwirthsdiafllicbeD  Pro- 
dnktion  nnd  des  erleichterten  Verkehres  Aber  die  Binnenseehftfen  faaH 
man  alle  in  der  Seeregion  grenzenden  West«taaten :  Ohio,  Indiana,  MichigSB. 
Illinois,  Wisconsin,  Minnesota  als  die  Seestaaten  snsammen.  Oder  MB 
dreitheilt  den  ganzen  Westen  in  den  Alten  Westen:  Ohio.  Indiana,  K«> 
tncky,  Tennessee,  Illinois,  Missouri ;  den  Nordwesten :  Michigan.  Wisconsin. 
Iowa,  Minnesota;  den  Südwesten:  Texas,  Arkansas,  Ind.  TerritorioB, 
denen  sich  dann  die  pacifischen  Staaten  w.  vom  Felsengebirgo  anM"h1ie-*^n. 
Der  Xrur  Nordicratm  wird  seit  dem  Vorrücken  der  Besie(ieluiic  na  h 
dem  w.  Minnesota  und  nach  Dakota  wohl  auch  das  Land  im  W.  \m 
Wisconsin  genannt.  Für  die  Staaten  von  Illinois  westwärts  bis  znm 
Felsengebirge  hat  man  den  Hegriff  J'r  d  ri  est  nnf  r  n  autV'estellt. 
Gebiet  zwisclicn  FclscngobirR  und  Sierra  Nevada  wird  derzeit  not  h  am 
passendsten  als  das  der  Ten- Hör  im  bczeic  )inet.  wiewohl  der  Staat  Ni\a'ii 
in  dasselbe  fÄllt.  Man  kann  aber  aus  oro-  und  h ydrographi^  hen  ni;l 
culturcllen  Gründen  es  als  das  rfirifischc  G''hi»t  bezeichnen.  In 
noch  weiterer  Ausdehnung  gebraucht  F.  v.  Kichthofen  in  seiner  Arbeit 
über  „die  Metallproduktion  Californiens"  (Geogr.  Mittb.  Ei^.-lleft  141  d« 
entsprechenden  Aasdmck  Californische  Staaten  fBr  alle  diejeoiffes, 
welche  in  Export  nnd  Import  auf  8.  Francisco  angewiesen  sind,  denssrl 
fflr  Ober-Califomien,  Oregon,  Washington,  Idaho,  Nevada,  AriiODa.  Stt- 
Mexico,  ferner  die  nArdlichen  mexikuiischen  Provinsen  Sonera,  Siisloa. 
Chihnahna  nnd  Unter-Gaiifomien. 

Der  politischen  Stellung  und  (J  o  s  t  a  1 1  u  n  er  der  Kinzcl-taaien 
wird  in  der  Verfassunusurkundc  vorwiegend  nur  in  ncgatnem  Sinne  treda<  hl, 
d.  h.  indem  die  Verfassung  Befugnisse  der  Union  zuspricht,  we  !<  ht-  sie 
sclbstvcrstaiidlit  h  damit  glciclizcitig  jenen  ahsprii  ht.  Diese  BetugiiK»« 
und  der  damit  ausgesprochene  Charakter  des  Bundesstaates  sind  üheo  Biktr 
bezeichnet  (S.  4blj.    Mau  sieht,  dass  der  Bund  nur  das  NothweadiKils 
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doli  tngesprochen,  nid  noeb  liegen  Dinge  von  so  grosser  öffentlicher 
fiedentnng  wie  Telegraphie  mid  Eisenbahnen  gans  «nsserhalb  seiner 
Machtsphire.  Die  Eifersncbt,  mit  der  die  Einxelstaaten  dem  Bande  so 
wenig  Rechte  wie  mflgüch  abtreten  wollten,  hat  in  manchen  Richtongen 
den  normalen  Ansban  der  BondesrerfiMsang  gebindert*).  Diese  eigene 
Art  Ton  Partilralarismns  hatte  anftngUch  einen  doktriniren  Charakter, 
der  onschAdiich  m  sein  schien.  Man  begreift  flbrigeni  seine  Existens, 
wenn  man  erwftgt  die  Geringftgigkeit  des  damaligen  inten  olonialen  Ver- 
kehres, die  dünnen  Bevölkerungen  und  die  weiten  Kntfemaiigen.  „Ich 
betrachte  es  fast  als  ein  Wnnder,  schrieb  Washington ,  die  Abgesandten 
\nn  so  vielen  Gemeinwesen,  die  verschieden  sind  durch  Sitten,  Lage  und 
Vorurtheilen ,  sieh  vereinigen  zu  sehen  zum  Zwecke  der  Gröndunp  einer 
nationaU'n  Hegierung^ Andererseits  war  aber  diese  (Besinnung  noch 
eine  --chv  jugendliche,  da  «loch  von  den  damaligen  Colonien  einige  der 
partikulari>tisehsten  noch  nicht  ein  Jahrhundert  hinter  --ich  liatten.  Man 
ixoniite  hoffen,  einen  in  der  Natur  der  Dinge  so  wenig  begründeten  Par- 
tikolarisnius  sich  vor  der  Macht  der  Verhaltnisse  bald  vertlücbtigen 
n  sehen.  Aber  er  wurde  scharf  von  dem  Augenblicke  an,  wo  tiefe  l'nter- 
iddede  der  Interessen  sich  ausbildeten,  und  gewann  in  den  wirthschaft- 
Heben  Gegensitien  zwischen  N.  nnd  &  eine  nnr  m  brdte  thatsftchlielie 
Grandlage.  Der  8.  ftlblte  sich  vom  N.  bedroht  nnd  ging  natorgemftss  in 
das  Extrem  der  Sonderrechte,  als  er  jenen  mit  grosser  Entschiedenheit 
sich  hl  den  Bnndeggedanken  vertiefen  sah.  Whr  haben  im  geschichtlichen 
üeberblick  die  Theorie  der  NnlUfikation,  des  Secessionsreehtes  n.  dgl. 
keanen  gelernt  Sogar  der  AnsfÜhrong  der  grossen  ölTentlichen  Arbeiten, 
die  verfassungsmässig  dem  Bunde  zustehen,  setzte  man  sich  partikolaristiBeh 
entj^egen^).  Es  ist  kein  Zweifel,  dass  in  den  Nordamerikanern  ein  gutes 
Theil  von  der  individualistischen .  auf  staatlichem  Gebiete  partikularisti- 
schen  Anlage  sich  vorfindet,  die  allen  Germanen  eigen  ist.  Dieselbe  zeigt 

1)  Die  bertthmte  Streitfrage,  ob  die  13  Ck>lonien  bereits  als  souverftne 
Staaten  den  Bund  schlössen  nnd  in  Folge  dessen  das  Recht  haben,  denselben 
wie  einen  anderen  Vertrag  zwischen  sonverftnen  Staaten  wieder  lu  lOsen,  oder 

ob  ihnen  durch  die  ZusamineiifasKung  zum  Bundesstaate  erst  die  Souveränität 
in  (iestalt  «Icr  (icrneiii-Souveränitat  der  V.  St.  zugewachsen  sei.  ist  hi»r  nitfit 
2U  tritrlern,  sundern  als  Ausgangspunkt  grosj^t  r  Zwiste  innerhalb  der  l  iiKni  nur 
>a  erwahnou.  Auf  die  entere  Ansicht  btützten  bich  alle  Sccestiionsversucbe. 
(Vgl  0.  8.  78,  79  f.) 

8)  8|»arka,  Works  of  Washington  IL  343. 

3)  Einen  Beweis,  wie  weit  die  Selbirtftndigkeitssncht  der  Staaten  selbst  im 

^trletzlichsten  Pinikt,  ilem  der  matoricllcn  Intcrcssi  ii.  {ring,  gibt  die  eiun  That- 
wb«'.  (Ia.s8  der  Staat  rciinsylvanien  cnfporr«  !!  «it  in  allnt'm<Mn<Mi  (J<'!)rauch 

«Iii»  G(  wicht  tiin  r  l'unn.  ant  20UÜ  »Utt  2240  Pfd.  avoirdupois  festseUste. 
(M.  Chev.  Lettrts  de  l'Am.  I.  133.) 


Digitized  by  Google 


506 


Xm.  Der  Staat  Die  Gemeinden.  Du  polititcke  Leben. 


sich  auf  dem  Gebiet  dt-r  Gemeinde  noch  mehr  als  aof  dem  d(*s  Staate«. 
Aber  jener  Partikul;irismu5,  der  zulet/t  zum  Krieg  zwischen  S.  nnd  X.  fihrte, 
hat  wie  gesagt  seine  Wurzeln  hnaptsftchlicta  in  anderen  Gegensätzen.  Ein 
wirkliches  Nationalbewasstsein,  wenn  erlaubt  ist  dies  etwas  n  ml 
sagende  Wort  hier  anzuwenden,  findet  sich  aber  natürlicherweise  nnr 
dort,  wo  eine  geschlossene,  sehr  eigenartige  staatliche  Kutwickeloua  Lr>atz 
liot  für  die  mangelnde  historische  Keife.  Man  kann  sagen,  dass  nur 
Ma"^sachu>-ctt^.  der  Puritaiierstaat .  und  \'ireiiiia,  The  i^d  D*>>uii'ion  der 
Cavalicre,  ein  derartiges  Bewusstsoiii  iu  ihren  Bürpern  entwirkcltc.  Bi* 
heute  sind  dies  diejenigen  unter  den  Staaten,  wt  h  lie  die  aas-repräctejl*. 
eigeiiartiffste  rh\ >ioL'nomie  anfweisen.  In  abgeschwu«  hier  Form  liat  Af  hii- 
liclies  hervorpehraelit  in  New  York  An<  ^cit  Jahrzehnten  herrschende  (it  iüh!, 
der  wirthschaftlich  und  politisch  führenile  Staat  zu  >ein .  in  S.  t'aroiiua 
das  auf  die  Spitze  getriebene  Sklavenbaronmthuin ,  iu  (  aliloniit  n  «Ji»* 
räurnliehe  AbgesundertlK  it ,  die  paeiti-clien  ile/iehungen .  der  K'  ii  hthuiu 
des  Landes.  In  Penns}  huui»  n .  \\t>  das  «^uäkerthum  eineu  seiir  eigen- 
aitigen  Kern  bildete,  hat  die  starke  deutsche  Einwanderung  und  sedier 
die  grosse  gewerbliche  Kntwickelung  der  Hcraasbildang  eines  IhBÜeliei 
scharf  ausgeprägten  Charakters  entgegengewirkt  Eine  gewisse  Hocb> 
schitzong  des  eigenen  Staates  findet  man  bei  den  Bfirgem  eines  jedes 
einzelnen,  sogar  der  minder  begünstigten  wie  Ftoridas  und  Nebnikas, 
nnd  es  gehört  sn  den  Lieblingsgesprftchen  nicht  bloss  der  gemonn 
Leute»  die  VorsOge  ihrer  Staaten  gegenseitig  anzupreisen,  wobei  es  ohie 
ungeheuere  Uebertreibnngen  nicht  leicht  abgeht  Dies  beruht  hidessei 
fast  ausschliesslich  auf  der  Erwartung»  dass  dieser  gute,  reiche  etc.  Stast 
sich  seinen  Bfligern  gegenflber  recht  freigebig  an  Gaben  des  Bodens,  d« 
Ackers  o.  s.  w.  erweisen  werde.  Thut  er  es  nicht,  so  setzt  man  ohne 
grosse  üeberwindung  auf  die  Karte  eines  anderen.  Dass  es  aber  eis 
wohlthnendes  Gcf&hl  ist,  das  sich  sogar  zu  einer  wftrmeren  Gemflthssa<'he 
auswachs(  n  kann,  sein  Lebensgeschick  mit  dem  eines  so  hofTuangsvollea 
nnd  seinen  Bewohnern  gegenüber  so  freigebigen  Landes  wie  z.  B.  t'alifomies 
zu  verknüpfen,  versteht  sich  leicht  liier  kommt  dazu  die  Eigenart  (i»T 
natürlichen  Latre,  des  Klimas  n.  f.  Wie  wenig  aber  doch  im  Gan/tn 
natürliche  Momente  bei  der  Entwickelung  derartiger  Neigungen  für  tn^fff 
Vafi  i  länder  ins  Spiel  gekommen,  wurdo  schon  früher  henorgebobcn  {&  o. 
ö.  12  f.). 

Gesetzgebung  in  den  Einzelstaaten.  Die  YolksTertretiBg  irt 
gegenwärtig  in  allen  Staaten  nach  dem  Zweikammersystem  geordnet  BeMe 
gehen  aus  Wahlen  hervor,  bei  denen  fast  flberaO  ein  Censas  die  psssire. 
selten  die  aktive  Wfthlbarkeit  einschrftnkt  Die  Senatoren  haben  eiiM 
höheren  Census  und  höhere  Altersgrenze,  werden  von  einem  grfeserei 
Bezirke  und  für  längere  Zeit  gewühlt  als  die  Glieder  des  Reprüseotantes- 
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tttises.  Die  nesamnithcit  der  beiden  lläuser  hcisst  gewöhulich  Gesetz- 
?ehung  (l^epslaturi.  Die  vollziehende  Gewalt  ist  bei  einem  Governor 
(Kxicllonz).  dem  ein  Licuteruuit-Govcrnor  zur  Seite  steht.  Der  Goveruor 
wird  von  den  Wählern  unmittelbar  tiewahlt.  der  (  'ouneil  o<lcr  die  Minister 
(Sccn-tary's) ,  die  ihm  /m  Seite  stellen,  in  der  Kom-l  von  der  Gcsetz- 
prhnn?.  Nur  den  erstm  Miiiihfer.  den  St  trctmy  of  Sditr .  ernennt  der 
Governor  s«  Ibsl.  Die  IJefnsnissc  der  Govi  rnors  sind  potjcnflber  der  Gesctz- 
pebuD};  ähnlich  abj,'e|zrenzt  wie  die  des  Präsidenten  pefrenüber  dem  Con- 
press,  insbesondere  steht  ihm  das  Saspeusivveto  gegen  Gcbetzo  zo,  die 
ai8  derselben  henroiuehen.  Die  liehteriielie  Gewalt  tteht  gewöhnlich  bei 
emem  Obergericht  (Supreme  Court,  C.  of  Appeals),  dessen  Mitglieder 
oach  älterem  System  vom  Goremor  und  seinem  Rath  ernannt,  nach 
neuerem  aber  entweder  Ton  der  Gesetzgebung  oder  selbst  durch  allgemeine 
Yolkswahlen  ernannt  bzw.  gewAhlt  werden.  Gleichzeitig  ist  auch  in  vielen 
Staaten  die  Amtsdauer  auf  5— 7  Jahre  verkfirst  worden,  so  dass  die 
Rechtspflege  durch  diesen  sog.  Fortschritt  keineswegs  gewonnen  hat.  Die 
Kreis-  (Circuit  Courts)  und  Distriktsgerichte  (0.  of  District)  werden 
in  der  Regel  2  mal  des  Jahres  gehalten,  wobei  unter  Beiziehung  von 
Geschworenen  ebensowohl  civil-  als  strafreclitliche  Fragen  entscliieden 
werden.  Die  unterste  Instanz  sind  die  Friedensrichter  (Justier  of 
Poace),  welche  für  kur/e  Termine  t:ew;llilt.  meist  unbesoldet,  aber  doch 
in  Civilsachen  bis  zu  KH)  I).  und  in  Stratsaelien  Iiis  /u  ,"•  Monaten  (iefän;.'niss 
conipetent  sind.  —  Das  Recht,  nach  wehliem  gerichtet  wird,  ist  das 
engliselie.  das  jedoch  humanisircnd  f^emildert  und  vereinfacht  ist.  Es  sind 
in  dieser  Riehtun£r  vorzüfilieh  die  berechtiirtere  Stellung  der  Frauen  vor 
dem  (ie.setz,  die  Krleieliterunj,'  der  P'Jiescheidung,  die  in  mehreren  Stauten 
eiugefOhrtc  Auflicbang  der  Todesstrafe,  dann  die  Codificirung  des  Rechtes 
bervonnheben. 

Bei  der  Beschrftnkung  der  Staatenregierungen  auf  die  Verwaltung 
ihrer  inneren  Angelegenheiten  ist  die  Finanzfrage  für  sie  fiberall  die 
wichtigste.  Durch  allzueifrige  Förderung  der  Öffentlichen  Arbeiten  *)  haben 
sich  fast  alle  Schuldenlasten  aufgebUrdet,  die  bei  vielen,  besonders  im  8., 
noch  vergrOssert  wurden  durch  die  diebischen  Carpt&tagger-Regienmgen. 
Die  Schulden  sfimmtlicher  Staaten  wurden  Anfangs  1878  auf  369  Mill.  D.  • 
angegeben')  und  betragen  jedenfalls,  wenn  auch  diese  Summe  zu  hoch 

1)  Als  die  ]<e2i>latur  ven  Massarliusetts  ISIJ«?  zum  ersten  Mal  diircli  eine 
Subskription  vtm  1  Mill.  D.  eine  otfentliche  Arbeit  in  Gestalt  der  Westeru  U.U. 
(Boston  —  Albany)  unterstfitzte,  wurde  dies  wie  eine  Auf  lehnung  gegen  alles  Her- 
kommen betrachtet  und  man  meinte,  einige  Jahre  vorher  wQrde  solches  Beginnen 
als  Thorheit  gebrandmarkt  worden  sein. 

8)  Mach  R.  P.  Porter's  Vortrag  in  Social  Science  Association  Boston  Jan. 
1878.  In  der  n.  folgenden  Einselbeschreibnng  der  Staaten  und  Territorien  sind 
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gegriffen  ist,  nicht  unter  200  MilL  D.  Es  ist  charakteristisch,  dass  in 

«1(11  reichsten  und  blühendsten  Staaten  die  Schulden  darchan<  ;:oriniEcr 
als  in  den  schlecht  regierten  Staaten  des  S.  Die  grösste  Schuldenlast 
findet  man  in  Virpinien  und  N.  Carolina,  während  die  reichen  Weststaaten 
Illinois,  Miehiizan,  Iowa  u.  dgl.  unbedeutend  versrhnldct  sind.  Indessen 
haben  fast  al!i>  stark  verschuldeten  Staaten  die  kritischen  Zritm  seit  \>^l'^ 
brnötzt,  um  mit  der  Ripndiatiini  ihrer  Schulden  vorzug«-h('n.  ü!n  r  welfho 
unten  in  dem  Abschnitt  über  Corniption  noch  einiges  zu  sagen  ^t  in  wird. 

Für  ihre  Einnahmen  sind  die  Staaten  auf  jene  Quellen  \erwit'«.oit. 
welche  von  der  Bundesn-pierung  oftVn  izelassen  sind.  d.  h.  vorwiepentl  auf 
die  der  direkten  Steuern.  Art.  I.  Abschn.  X.  der  Verfassnnp  uiitersagl 
den  Kinzelstaaten  die  Erliebunp  von  Aus-  oder  Einfuhrzöllen  and  von 
Tonnengcldern,  sowie  die  GeldprApnng  und  Ausgabe  von  Papierg*  Ui.  Die 
Stenern  werden  in  der  Regel  nach  den  verschiedenen  HaaptansgabeposteD 
vertheitt.  So  erhob  der  Staat  NewTork  1878  8,7  MilL  Staatssteiieni  nach  dea 
Verhältniss  von  3V»  p.  Mille,  wovon  IV«  fttr  Scholen,  */•  Ar  die  Caailti 
V«  für  öffentliche  Gebinde  und  IVi  Ar  QmenA  Furpotes.  Taucht  ei« 
neue  Ausgabe  auf,  so  wird  ehie  neue  Steoererhöhung  genaa  fitar  dieses 
Zweck  gemacht  So  erhob  Indiana  1875  V»  p.  Müle  üb*  ein  neues  Staate^ 
haus.  Die  Steuern  setiea  sich  ans  Steuern  auf  Grund-  und  bewegliches 
h^enthum  und  Ko])fsteuem  (Poll  Tax)  zusammen  und  schwanken  zmschfn 
1  und  5  p.  Mille  und  betnigen  z.  B.  in  Indiana  1878  jene  1,3  p.  Mille 
und  diese  50  Cts.,  in  Missouri  jene  4  p.  Mille.  Von  Körperschaften  sind 
besoinlers  die  Eisenbahn-  und  Versicheruntrspcsellschaften  hoi-h  besteuert 
In  Pennsylvanien  ist  z.  B.  die  ausgiebipstc  Steuer  diejenige  auf  (Wpordlion 
Storks,  Nvclche  ls77  2.nH  Mill.  D. ,  d.  i.  'M\  I'roe.  der  Staatsrimiahmni, 
ergab,  während  die  auf  persönliches  Eigenthum  nur  (».,^>7  Mill.  eintrug. 
Für  Schulzweekc  werden  ülterali  ausser  den  Steuern  erhebliche  Eiuiiahmfn 
aus  Schenkungen  an  Geld  oder  liegen<len  Gütern  gezogen.  Nächst  den 
direkten  Steuern  sind  die  Licenses  far  Verkauf  geistiger  Getränke  die 
ergiebigsten  Einnahmequellen  in  vielen  Staaten.  Nur  unbedeutend  dnd 
dagegen  die  aus  öffentlichen  Werken,  die  Staatseigenthum.  Als  Beispiel  eiaei 
ziemlich  normalen  Einnahmebudgets  möge  das  von  Maiylaad  fir  1877 
•hier  seinen  Fiats  finden  (in  lOOD  D.):  Steuern  1064,  Licenses  489,yerkaaf 
von  Stete  Stock  219,  Zhnsen  der  N.  Central  R.  R.  90,  Dividenden  der 
Baltimore  and  Ohio  R.  R.  61,  Yeigfttung  Ar  im  Krieg  lerstörtes  Eigen- 
thnm  51,  Snsqnehanna-Canal  90,  Tabak -Inspektion  16.  Der  Best  der 
Einnahmen  betragt  ca.  68000  D.  Znsammen  2,1  MilL 

die  Schulduii  nacli  dtu  detadlirtcren  Angaben  zusammvugestt;llt,  die  iu  Ii.  V.Poor. 
Manual  of  the  llail  Roads  of  thc  U.  S.  für  1878  genacht  sbd.  Psrwibe  giM 
191  MiU.,  wobei  aber  die  Schulden  gans  bankerotter  Staaten  wie  HimBappii 
unberQcksichtlgt  Ueiben. 
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Die  Ausgaben  bezichen  sich  vo^^iegend  auf  die  Erhaltung  und 
den  Ausbau  der  Verkchrswcfie  und  Brücken  (so  erscheint  z.  W.  der  Erie- 
Canal  in  den  Ausgaben  des  Staates  New  York  für  IHTrt  mit  1.05  und  mit 
den  Zinsen  einer  Bauschuld  von  H.»;  Mill.),  auf  Unterst ützuiisj:  von  Eisen- 
bahn-. Canal-  u.  dgl.  Gesellschaften,  auf  Schulen  (der  Staut  Nt  wYurk 
z&lilte  1878  3,5  Mill.  D.  für  Unten  ichtszwecke,  wovon  3,1  durdi  direkte 
Schal&^euer  erhoben  wurde),  öffentliche  Bauten,  IirenhAuser  u.  dgl.,  and 
nicht  snm  wenigsten  auf  Sdinldiinsen.  Die  Einnahmen  vnd  Anogaben 
betrogen  in  einigm  der  bedeate&deren  Staaten  1878:  Pennsylvanien  E.  5,7, 
A.  5,6  Mill.  D.;  Massachosetta  E.  44»  A.  4^;  Ueryland  E.  2,5,  A.  2,2; 
Iowa  {für  1877  ond  78)  E.  2,13,  A.  2,12;  Wiaconnn  E.  1,88,  A.  1,82; 
Mtasoini  E.  2,4,  A.  2,2;  Alabama  E.  0,92,  A.  0,85;  Californien  E.  4,5, 
A.  3,7.  Ueber  die  Finaaslage  der  Einzelstaaten  b.  Niheres  in  der  Einiel- 
bescbreibiing  derselben  (Y.  Absehn.). 

T  erritorien.  Hente  zerMt  das  €tebiet  der  V.  St.  ausser  in  Staaten 
noch  in  Territorien.  Alle  Staaten  sind  ans  Territorien  hervoitsegangen 
anaser  den  13  alten  Colonien.  Art. XIY  Abschn.  HI  der  Verfassnag  besagt: 
,Nene  Staaten  mflgen  Tom  Congress  in  die  Union  aufgenommen  werden;  doch 
soU  kein  neuer  Staat  inaerhidb  der  Gerichtsbarkeit  eines  anderen  noch 
durch  Vereinigung  zweier  Odor  mehrerer  Staaten  noch  Thcilen  von  Staaten 
gebildet  oder  errichtet  werden,  ohne  die  Einwilligung  der  Legislaturen 
der  betretfenden  Stauten  sowohl  als  des  Congresses.''  Durch  besondere 
Festsetzung  ist  dann  bcstiinnif  worden,  dass  sobald  ein  Gebiet  innerhalb 
d<'r  Grenzen  der  V.  St.  5<XHJ  E.  Iiat ,  es  sich  zu  einem  Territorium 
mit  Governor.  Legislative  (!ouncil  und  Reiinlsi  ntuiitt  iilians  abschli«  s^m 
kann,  Di»'  Territorialref^ienint^  hat  dieselben  Bct'umiivsc  wii'  die  tiues 
Staates,  nur  ist  die  Uechtsiitlege  ihr  entzotien  und  ihr  (iovcmor  wird  vom 
Presidenten  ernannt.  Sie  wilhlen  einen  Delegaten  ohne  Stimnireclit  für 
das  Repräsentantenhaus.  Ist  die  Bevölkerung  hinreichend  gross  (in  der 
R^el  80  gross  wie  die  der  Ckingressdistrikte),  so  kann  ein  Territorium  als 
Staat  au^nommen  werden,  sofern  seine  Verfiusung  nichts  enthalt,  was 
der  der  V.  St.  widerspricht. 

V.  Die  Gemeinden.  Die  Gemeinde  (Towoship)  ist  gewisser- 
maaaen  der  Elementarorganismus  des  politiacheo  Aufbaues.  Sie 
kehrt  in  den  Städten  ebenso  wie  auf  dem  Lande  wieder  und  ist 
unter  wechselnden  Benennungen  in  allen  Staaten  dieselbe.  Ihr 
Oi^an  sind  die  Town  Meetings  ((Jemeindo -Versaramlungen), 
welche  von  den  Select  Men  ausgcscin  it-hen  werden  und  an  denen, 
nach  den  neuengländischen  Einnchtutip;en.  die  für  die  Mehrzahl  der 
anderen  Staaten  als  Muster  dienen,  stimmfähig  theiluelimen  alle 
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Bürger  Uber  21  .laliro,  die  1  Jahr  anwesend  und  steuenahleiul  sind 
und  nicht  ans  der  Armenkasse  nntersitttst  werden.  Die  Fordennr 
der  Steuersablnng  ist  aber  in  neuerer  Zeit  in  vielen  Gemeinden  snf- 
gegeben.  Die  Select  Men  (Gemeinderäthe)  werden  auf  1  Jahr  in 

diosen  Versammlimgen  gewählt.  In  den  Städten  thcilen  sie  sieb 
liäufif^  in  zwei  (irupjjon :  Aldermeii  und  Council,  von  dtncü  <ii»^ 
ersteie  mit  engeren  Vorschriften  üher  Census,  Ausässigkeitsdaucr 
u.  s.  w.  gewählt  wird.  In  allen  inneren  Angelegenheiten  ist  die 
Gemeinde  durchaus  selbständig.  Die  Verwaltung  der  Township 
wird  von  einer  grosseren  Anzahl  von  Beamten  ausgefibt,  welche 
alle  der  Gesammtheit  der  Einwohner  unmittelbar  verantwortlich 
sind.  Die  Sdedmen  nehmen  indessen  keine  selbständige  SteUanf 
ein  wie  ein  (Icnifiiidonith ,  sondern  führen  nur  das  Mandat  aus. 
da.s  ihnen  ühertragen  ist.  Sic  können  ohne  unmittelbare  Berufurur 
an  die  Einwohnerschaft  keine  Ausgabe  ho^chliessen.  Eine  groR* 
Ansahl  von  Beamten  (die  Gesammtzahl  der  Township -Beamten  iit 
in  der  Regel  18 — 20),  welche  gleich  ihnen  unmittelbar  verantwortlicfa 
der  Einwohnerschaft  sind,  schränkt  ihre  unmittelbare  Tbiti(^flt 
ein.  Ein  Assessor  vertheilt  die  Steuern,  ein  Dreasmrer  venrahet 
die  Kasse,  ein  Sunrii(tr  sorgt  für  dio  Wejie,  die  Orrr^m,^  tür  die 
Armen,  iXvv  School  Board  für  die  Schule,  dio  Ii Cffi sters  uj  JJ^täs 
(Hypotheken wesen)  stehen  unter  einem  Beamten  u.  s.  f. 

Die  Behörden  der  Oemeinden  sind  für  die  S teuerer hehiac 
zogleicb  die  Organe  der  Staaten.  Ebenso  wird  es  mit  den  Steten  le^ 
halten,  welche  von  Seiten  der  Grafschaft  (Connty)  erhoben  werdca.  Mit 
Steuer  wird  der  ganze  Betrag  des  Eigenthums  jedes  Borgers  belefd,  den 
man  die  Angabe  fiber  den  Betrag  desselben  abeilftsst  —  Die  GeBcindci 
smd  von  sehr  verschiedener  Grösse.  In  den  dfinubevölkerten  Gefradt« 
bestehen  sie  oft  ans  ein  paar  Dutzend  weitzerstreuter  HOfe,  wlhnnd 
andere  zu  Städten  von  Tausenden  von  Eiuwohneni  ausgewachsen  Mn<i. 
Auf  ihr  eiirenes  Yerlan^ren  erhalten  sie  daim  vom  Staat  ihr  ChiirUr  al' 
St&dte.  —  Die  u&chsthöhere  politische  Zusammenfassung  wird  gf^ildti 
durch  die  Cotintics  (Grafschaft en) ,  welche  mit  eigenen  Namen  (Ksj^"« 
Cy.,  Jeflerson  (  y.  i  tc.)  vom  Anfang?  des  Bestandes  eines  Staates  a!»  al»ir»- 
grenzt  sind.  Die  Connties  bähen  keine  eigenen  Waldversammlaas^^n, 
sondrni  die  \Va)ill>rrj'cliti<;ten  w'dilen  innnittelbar  einen  Thril  der  Heamt«». 
die  für  die  Steuern.  Strassen.  Armi-nluTuscr.  Gelaic_Miis^c  etc.  iiuthw«  n«iii: 
sind,  ebeuso  die  Shcrifs  (Fhudeusricbterj,  Corojiers  (ücricbt^^'j 
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and  Censtabies  (PoUsei),  welche  froher  Tom  GoTernor  ernannt  wurden.  — 
Die  Stidte  (Citiea)  sind  nach  englischer  Anschanonif  Corporationen, 
denen  gegen  bestimmte  Leistungen  durch  staatlichen  (k6niglichen)  Frei- 
brief (Charter)  bestimmte  Befugnisse  beigemessen  werden.  In  allem,  was 
Aber  diese  Befugnisse  hinausgeht,  sind  sie  Theile  des  Staates  wie  jode 
andere  Gemeinde.  Sie  sind  in  Wards  (Stadtthoile)  zerlegt,  welche  in 
den  f?rÖssercn  30000  und  mehr  Einwolmor  haben  können.  .Tt  der  von 
diesen  wilhit  jährlich  einen  bestimmten  Antheil  von  den  Mitdicdern  der 
Räthe  (Aldermen,  in  ;;rösf;oren  Städten  auch  noch  Assistant  Alder- 
men),  sowie  den  Major  (IJärRermeister).  Früher  war  ganz  allijemein 
die  Beschränkung  einprefflhrt,  dass  nur  die  St«'uerzahl<T  wälilen  durften, 
jetzt  eben  so  allffemein  das  Wahlrecht  an  keine  derartige  Bedingung 
ffeknüptt  und  gescliieht  es  auf  diese  Art,  dass  die  Verwaltung  gerade  der 
urüssten  Städtr  ganz  in  die  H;lnde  des  Pöbels  gegcl»eii  i'-t.  Von  jmen 
ist  keiner  besoldet  und  keiner  sollte  an  rintrüglii'lM'n  ('nttriicliniuiiiieu 
dir  Stadt  tlieilnclinien.  I>»'r  Major  erhält  eine  IJe^oIduiig.  Kr  hat  die 
\i'rwaltung  zu  führen  und  die  Iicsehlüsse  der  Aldcrnicn  zn  prüfen  und  zu 
Renehmig*>n.  Legt  er  sein  Veto  ein,  so  können  dieselben  dureli  He^ehlnss 
des  Käthes  dennoeh  reehtskräftig  werden.  Wie  in  den  St;iiiten  geht  auch 
in  den  Gemeinden  die  Tendenz  dahin,  den  ^fajor  so  niaclitlos  wie  niÖLdich 
ZU  machen  und  dagegen  der  Masse  der  Wühler  und  dein  Stadtratb  die 
aosgedebutesteu  Hechte  zu  geben.  Im  Einzelnen  linden  sich  Abweichungen 
Ton  dieser  P'orm  der  Stadtverwaltung,  wie  denn  an  manchen  Orten  die 
Aldermen  aus  mittelbarer  WaU  eines  Gemeindeausschusses  hervorgehen 
n.  dgl.;  im  Ganzen  wiederholen  sich  aber  die  ebengenannten  Einrichtungen 
tberall,  gerade  wie  die  Staatseinrichtnngen. 

Die  finanzielle  Seite  der  Gemeinde-  und  vor  allem  der  Stftdte- 
verwaltnngen  ist  von  hoher  Bedeutung  fflr  das  ganze  öffentliche  Leben, 
politisches  wie  wirthschaftliches,  der  V.  St.  Man  hat  den  Betrag  der 
Coominnalschnlden  der  Y.  St  auf  mehr  als  die  Hälfte  des  Betrages  der 
Staatsschuld,  auf  1100  MilL  D.,  geschätzt.  Begreiflicherweise  sind  es  vor- 
zflgUch  die  grossen  Stftdte  mit  ihren  kostspieligen  Werken,  die  dabei  ins 
Gewicht  fallen.  Die  20  grössten  Stftdte  der  Union»  welche  100000  E. 
und  darüber  zftblen»  haben  nach  Porter's  Schätzung  492  Mill.  D.  Schulden. 
Aas  dem  letzten  Finanzausweis  der  Stadt  New  York  geht  hervor,  dass 
die  Schuld  der  Stadt  New  York,  soweit  sie  durch  Obligationen  repräsentirt 
wird,  am  31.  Üecember  1878  140  Mill.  I).  betrug.  Die  der  Stadt  lialtimore 
hatte  zur  selben  Zeit  die  Höhe  von  34,  die  von  Philadelj.liia  71.  von 
Chicago,  welches  die  ueringste  Sehuld  unter  allen  Grossstädten  der  1  nion 
bat,  13Vi  MilU  erreicht'^.  Yerhältnissmässig  noch  grössere  Schaldeu  üuden 

1)  Diese  und  die  meisten  folgenden  Angaben  aber  die  Finanzen  von  Oe- 
neioden  und  Einzelstaaten  sind  der  Mehriahl  nach  ans  den  Fonds»  und  Aktien- 
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sich  aber  in  den  kleineren  Städten,  welche  manchmal  geradezu  unsinnige 
Ausgaben  für  Eisenbahnen  u.  dgl,  machen.  In  den  1«  grusstcn  Städten 
von  New  Jersey,  von  denen  nur  Newark  über  liHXXK»  K.  zählt,  bezifferte 
sich  z.  B.  Ende  IMTH  die  Scliuld  auf  'M\,b  Mill  I)..  während  die  Schulden 
des  ganzen  Staates  nur  2,2  Mill.  betragen.  In  Kahway  kamcu  24;i,  in 
Elizabeth  224  D.  st&dtiscbe  Schulden  auf  den  Kopf.  In  Illinois  iMtngen 
die  Gemeindescholden  nur  selben  Zeit  52,  wovon  30  Proc.  Ar  Eisen- 
bahnen anfjsebradit  waren,  in  Ohio  41,  in  Massachusetts  81  HOLD.  Fttr 
den  Staat  Ohio  gilt  folgende  Tertheilnng  derselben  aof  die  verscfaiedenea 
GlASsen  von  Ctoeuiden:  Sebalden  der  StAdte  35,8,  der  Coanties  3,2,  der 
Schnldistrikte  1,1,  der  Dörfer  0,9,  der  Townsiüps  0,16.  Auch  hier  iit 
es  ganz  besonders  die  Unterstfltzong  der  Eisenbahnen,  die  man  heranaefat, 
um  die  Stadt  zu  beben,  welche  die  städtischen  Ausgaben  so  sehr  an* 
schwellen  Iftsst').  Thatsächlich  sind  es  überall  die  Geineindestenem,  die 
am  meisten  die  Steuerkraft  des  Volkes  in  Anspruch  nehmen.  Die  Steaer- 
rate  schwankt  in  den  St&dten  von  New  Jersey  zwischen  lo  und  :>.'), C 
p.  Mille,  in  Iowa  wurden  1877  an  Steuern  insgesammt  1<>,7  Mill.  I>. 
erhüben,  ca.  8  I).  p.  Kopf,  wovon  '.•<»  IMuc.  auf  die  Genieindehtcucru 
kommen.  Dies  sind  mittlere  Zahlen,  es  t;il»t  aber  \iel  extremere  Steuer- 
sätze in  den  grossen  Städten,  wie  man  aus  den  oben  angeführten  Summen 
entnehmen  kann,  die  sie  verbrau»hen.  New  York  erhebt  z.  B.  dunh- 
schniitlicb  20  —  25  D.  p.  Kopf.  Wir  werden  sehen,  welcher  Antheil  von 
diesen  gewaltigen  Summen  dorch  cormpte  Yerwaltong  in  firische  Caaflle 
geleitet  wird.  —  Allerdings  ist  an  and  für  sieh  der  Haushalt  efaier  nordameri> 
kanischen  Stadt  sehr  kostspielig.  Es  wird  in  viel  grossartigerem  Masse 
gewirthschaftet  und  für  ihre  hohen  Stenern  haben  die  Newyoiker,  Boatoncr, 
Philadelphier  o.  s.  f.  wenigstens  noch  den  Genuas  von  emer  Aniahl  von 
grossartigen  Einrichtungen  von  öffentlichem  Nutien,  deren  Schaflung  ia 
so  jungen,  rasehwachsenden  Gemeinwesen  natürlich  nur  mit  grossen  Opfern 
mfiglich  ist  Aber  unter  den  Stftdteverwaltungen,  wie  sie  jetit  sind,  werden 


berichten  der  N.  Y.  HandelsMitung  1878  n.  79,  theUweise  auch  dem  Jahrbach 
Amerieem  Cydopeäia  (New  York  1879)  entnommen.  Die  entsprechenden  Zahlen 
in  verschiedenen  deutschen  Werken,  besonders  Kolb's  Statistik  8.  Anfl.  (1879), 
sind  stellenweise  sehr  Übertrieben. 

Dass  allerdiiiirs  dabei  noch  andere  Ursachen  mitwirken,  lehrt  u,  a  ili- 
Krnialinung,  mit  der  der  Govcrnor  von  New  .lersey  seine  l>arlegung  der  ül»eii 
angeführten  Vcrhältaisse  schliesst:  Die  Bürger  mochten  an  den  ufi'entlicbeu  An* 
gelegenheiten  ihrer  Stidte  regen  Antheil  nehmen  und  namentlich  daflir  sorgen, 
dass  nor  gute  and  Ahige  Minner  zu  den  Aemtem  gewählt  woden,  die  sie 
dann  nach  Kräften  nnterstüt/en  Kollten.  Nnr  hierdttrch  sei  es  mißlich,  die 
drückenden  Lasten  von  den  Schultern  des  Volkes  abzuwälzen,  die  dasselbe  jettt 
zu  tragen  hat.  (Ann.  Message  d.  14.  Jan.  Ib79.  YgL  u.  S.  &2ö) 
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dinitige  grosse  Dinge  oft  nur  geschaffsn,  am  die  Politiker  n  bereielieni. 
So  hat  New  York  filr  sein  nnf  800000  D.  geschitites  Stndthaos  12  IfilL 
benhlt  ond  sein  Central  Park  bat  bis  hente  ca.  15  HOL  D.  gekostet 

Die  Sorge  für  die  Öffentliche  Gesundheit  nimmt  einen  hervor- 
ragenden Platz  anter  den  Aufgaben  der  stldtischen  Bebflrden  ein.  Die 
grossen  Städte  baben  eigene  Gesnndheitsrilbe  mit  reichen  JOttetai;  der- 
jenige New  Törin  Teransgabte  in  den  letsten  Jahren  dorchschnittlieb 
240000  D.  Die  SterbUchkeitssahlen  sind  geringer  als  die  der  meisten 
esrcfilischen  Stidte,  aber  sie  haben  das  Unsofeiüssige,  dass  keine  ganz 
geasae  Bevölkerongsstatistik  ihnen  zn  Grande  liegt  FAr  New  Toik 
«erden  25,  fDr  Philadelphia  22,  fttr  S.  Lonis  13  p.  Httle  ond  Jahr  ange- 
geben. Das  im  Allgemeinen  gesundere  Leben  nnd  Wohnen  nnd  die 
geringeren  Kinderzahlen  müssen  indessen  doch  in  diesen  Zablen  znr  Gel- 
ting kommen. 

Ueber  die  verhiitnissmissige  VertheOnng  der  BeWHkerang  an  die 
Stidte  nnd  das  flache  Land,  Aber  die  Zonahme  der  städtischen  BeY<H- 
kenog,  sowie  Aber  die  Stellang  der  Städte  zn  den  kleineren  Wobnplfttzen 
ist  0.  8. 191  f.  gesprocben.  Das  pilzartige  Wacbsthnm  amerikani- 
scher Städte  ist  eines  der  bezeichnendsten  Symptome  des  amerika* 
nischen  Lebens.  Von  1810 — 70  bat  New  York  seine  Bevölkerang  verzehn- 
facbt,  Philadelphia  die  seine  versiobenfacht,  Boston  die  seine  Terachtfacht, 
Baltimore  die  seine  versechsfacht,  New  Orleans  die  seine  verclffacht. 
Chicago  ist  von  1840—70  von  4500  auf  ;^fK)0O0,  S.  Louis  von  1820—75 
von  4600  auf  4500O(),  Cincinnati  von  1810—70  von  2540  auf  216CKX), 
S.  Francisco  von  18r)0  — 75  von  GfiiXK)  auf  190000  gewachsen.  Der 
onvergleichlicli  rasche  und  reiche  Verkehr  ist  es  hauptsachlich,  welcher 
iliescs  Wachsthum  bewirkt.  In  seinem  Wesen  liegt  die  Tendenz  nacli 
Zusanimen>-treben  in  einige  bedeutende  Punkte  mit  Uebcrfrehung  minder 
bedeutender  und  nach  Zusamnienziehung  des  vielen  kleinen  Geäders  in 
wenitrc  aber  wirksame  Haujttadern.  Die  nordamerikanischen  (irossstAdtc 
^ind  in  solchem  .Masse  Erzeugnisse  der  Eisenbahnen,  dass  ihr  Wachsthum 
stets  in  einem  nachweisbaren  Bezug  /.n  der  Zahl  und  Bedeutung  der 
Union  steht,  die  in  ihnen  zusammenlaufen. 

VI.  Die  politischen  Fiihigkeiten.  Die  Parteien.  Die  Wahlen, 
iorruption.  Das  Volk  der  V.  St.  bat  Talent  für  die  Politik.  Dies 
ist  tbeils  ein  Erbtheil  des  iingelsacbsiscben  Stammes,  tbeils  ein  Ergebniss 
des  auf  sieb  selber  angewiesenen  colonialen  Lebens,  das  auf  diesem  wie 
auf  so  vielen  anderen  Gebieten  schub-ml  gewirkt  bat.  Die  Betrachtung  der 
Oeschichte  der  einstigen  Colonien  und  späteren  Staaten  (s.  o.  Cap.  II)  lasst 
eine  Anzahl  von  historischen  Momenten  erkennen,  welche  günstigen  Ein- 
flnss  auf  Entwickelung  des  i)olitischen  Charakters  der  V.  St.  geübt  haben. 
Allen  voran  steht  die  Abstammung  der  grossen  Hehrsahl  der  Colonisten 
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von  dem  in  jener  Zeit,  wie  noch  heute,  politisch  geübtesten  und  fort- 
^'eschrittensten  Volke,  dem  englischen.  Die  Selbständigkeit  nnd  Selbst- 
verwaltung der  kleineren  Verwaltungsttruppen,  der  Gemrindm  nnd  Graf- 
schaften, ist  aus  England  herUbergobracht.  Eine  zweite  Grundthat-arhe 
liegt  darin,  dass  diese  Colonisteu  in  der  grossen  Mehrzahl  mit  dem  Wunsche 
der  freien  Religionsübuug  kamen,  die  das  Mutterland  ihnen  versagte. 
Die  Yerkflinmening  der  politischen  Freiheit  würde  sich  nicht  Tertragen 
haben  mit  der  ErfUlung  dieaes  Wmuchea.  In  dritter  Beihe  iteht  der 
glückliche  Zufall,  daaa  diese  Colonieii  lieh  in  einer  Epoche  entvickellM, 
HO  nicht  bloaa  daa  Ansehen,  sondern  anch  die  Madit  des  Ktaigüivns 
tiefer  gesonkeo  waren  als  je  vorher.  Sie  wflrden  an  keiner  aadena  Zeit 
so  ungestört  sich  nach  ihren  eigenen  Ideen  von  Freiheit  nnd  Seibstta- 
di^eit  haben  einrichten  können.  Neben  diesen  geschichtlichen  Oegebea- 
heiten  sind  aber  die  Verhältnisse  der  Colonisten  selbst  nicht  ninder 
thfttig  gewesen  in  der  Heraasbildung  der  Fähigkeiten  in  eigeiior  \«- 
waltong  und  Regierung.  In  allen  Colonien  beobachtet  man  die  NeigVH 
zu  selbständigem,  freiem  Leben.  Der  freie  Kaum,  den  der  Mensch  m 
Verfügung  hat,  das  auf  sich  selbst  Gestelltsein  in  jeder  Hinsicht,  er- 
zeugen einen  bis  zur  Trotzigkeit  gehenden  Freiheitssinn.  ..In  Colonien 
muss  das  Individuum  wieder  selbständificr  werden,  ahnlich  wie  es  im  An- 
fang jeder  menschlichen  Cultur  der  Fall  ist"').  Diese  selbe  Tcnflenz 
schaift  aber  aucli  eine  grössere  Gleichheit.  Alle  jungen  GesellNoliatten 
sind  in  iliieni  Wesen  demokratisch.  Nirgend  anders  wird  dem  Ideal  \üü 
Gleichheit  Aller  so  nahe  gekommen.  Ihre  Lage,  Besitz,  die  Art  oiid 
Menge  ihrer  .Arbeit,  ihre  Büdang,  ihre  Sitten,  ihre  ganze  LebensUge  ist 
möglichst  gleichartig.  Es  ist  nicht  mehr  als  natftrlich ,  wenn  wir  in  der 
ilteren  Geschichte  der  Colonien  eine,  man  möchte  sagen,  natnrgeaettliche 
Abneigong  gegen  alle  Stftndescheidnng  wahrnehmen.  Einige  von  ihaea 
waren  aristokratisch  angelegt,  aber  in  der  Regel  worden  sie  hiKttne  vis 
von  selber  immer  demokratischer.  Wie  beseichnend,  dass  beim  Begüm  der 
Bevolntion  liast  in  allen  diesen  jungen  Staatswesen  das  engtische  Erb- 
wesen mit  seiner  aristokratischen  Znsammenhaltiing  des  Besitzes  la 
Gunsten  eines  Hanpterben  aufgegeben  war!  Man  würde  sich  indessen 
irren,  wenn  man  glaubte,  dass  dieser  demokratische  Zu\i  der  nordameri- 
kanischen Colonisten  das  soi.  was  der  Franzose  unter  Egaliti-  versteht. 
Die  letztere  bcpnr'  ift  «  in  theilweises  Aufgeben  der  h'echte  des  Individuums 
zu  Gunsten  seiner  \ebennienschen  in  sich,  welche'^  dem  Xordamerikaucr 
keineswegs  S) nipathisch  ist.  Derselbe  ist  im  (iegentheil  streng  indivi- 
dualistisch gesinnt.  Die  Gleichheit  besteht  für  ihn  darin,  dass  jedem 
in  seiner  Sphäre  das  gleiche  Mass  von  Freiheit  und  Selbständigkeit  zu- 
gestanden wird.   Kr  mag  sich  im  Uebrigen  entwickeln  wie  er  will.  Es 

1)  Boscher,  Colonien  1866.  79. 
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ilt  wie  wenn  dne  stillschweigende  Uebereinkimft  besUnde,  die  grOsste 
SchonoDg  nnd  SOcksieht  den  Schranken  angedeihen  zu  ItsseUi  welche  der 
Eissehie  nm  sich  anMchtet  Es  spricht  sich  darin  die  politisch  so  hoch- 
wertbfolle  Achtung  vor  dem  fiechte  Anderer  nnd  vor  dem  Ge- 
setze aus.  welche  in  dem  wildbewegten  Treiben  dieses  Volkes  oft  von 
Wülkfirlicbkeiten  durchbrochen  werden  kann»  aber  noch  immer  in  der 
MdiRahl  der  Gemflther  fortlebt,  wenn  sie  auch  in  neuester  Zeit  sich 
inmer  mehr  von  dem  politischen  anf  das  Gebiet  der  gesellschaftlichen  Be- 
aehungen  xurAckgessogen  hat. 

Aber  die  Herabdrflcknng  Aller  anf  Ein  Nivean  ist  eine 
spitere  Importation  nnd  vor  allem  ist  die  politische  Gleichberechtigung 
ADer  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Leistungen  ein  im  Grunde  mehr  firansOsl- 
scher  als  nordamerikanischer  Grundsatz,  den  man  in  Form  des  all- 
gemeinen Wahlrechts  leider  in  der  Mehrzahl  der  Staaten  und  Ge- 
meinden durchgeführt  hat.  Die  Folgen  sind  für  das  wahre  Wesen  des 
Freistaates  die  verderblichst (>n,  die  man  sich  denken  kann  (s.  u.  S.  250  f.), 
und  wenn  irgendwoher  die  Gefahr  eines  I^mstnrzes  der  freistaatlichen 
Einrichtungen  droht,  so  ist  es  von  der  ['öbellierrschaft ,  die  durch  diese 
missverstandcne  Ainvendung  eines  (hmokratisdifn  Gnindsatzes  heigeführt 
wird.  Die  eigentlichen  Träger  der  stetigen  Entwiekelung  eines  vernünftig 
freien  Staatswesens,  die  besitzenden  und  verstfindigcn  finrger,  sind  durch 
die  Masse uherrschaft  aus  der  politischen  Arena  hinausgedrängt  und  es  wird 
schon  als  ein  grosses  Glück  betrachtet^  wenn  an  die  Spitze  der  Geschäfte 
wieder  dnmal  ein  ftUger  nnd  ehrlicher  Mann  kommt  Dain  kommt, 
dass  auch  in  den  Y.  St  Jenes  alte  Uebel  der  Freistaaten  grassirt,  die 
politische  Undankbarkeit,  das  Beiseiteweifen,  die  rasche  Ab-  nnd 
Aasnfltning  der  besten  Krftfte.  Heute  sind  diese  Beispiele  seltener  ge- 
worden, da  die  Uneigennfltdgen  sich  in  der  Mehrzahl  fem  halten  Ton 
den  Öffentlichen  Angelegenheiten  nnd  den  Anderen  die  Gelegenheit  nicht 
fehlt  sich  zu  bereichem.  Aber  noch  vor  40  Jahren  warm  die  Beispiele 
arm  gebliebener  oder  im  Dimste  des  Landes  arm  gewordener  Staats- 
nlnner  nicht  selten.  Man  gewann  damals  den  Eindruck,  dass  die  Ameri- 
kaner ihre  Privatdiener  mit  viel  grösserer  Kiu  kNieht  behandelten  als  sogar 
einige  ihrer  bedeutendsten  öffentlielien  Diener,  denen  man  so  oft  wie 
möglich  zu  verstehen  gab.  dass  sie  nichts  Besseres  als  jeder  andere  be- 
lii  biu'e  Bürger  und  vom  guten  Willen  des  Volkes  vollkoninicn  abhängig 
seien.  Als  Präsident  Monroe  seinen  eigenen  Besitz  im  Dienste  des  Landes 
verausgal)t  hatte,  musstc  er  bittend  vor  dem  Congress  erscheinen;  Präsident 
Jefferson  hatte  in  seinem  Alter  die  Legislatur  um  die  Vergünstigung  zu 
bitten,  seine  Güter  verlosen  zu  dürfen;  Gallatiu  würde  in  Armuth  ver- 
fallen sein,  wenn  ihm  nicht  seine  Freonde  eine  Bankdirektorstelle  an- 
geboten haben  würden,  nnd  General  Harrison,  derBesieger  der  Engländer 
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und  der  Indianer,  der  Held  von  Tippeeanoe,  mnsste  als  Greis  eine  Stelle 
als  Clerk  im  Coort  of  Common  Pleas  zu  Cincinnati  annehmen.  —  Wenn 
man  sagt,  dass  dieses  Beiseitewerfen  verbranchter  oder  auch  nu  mth 
liebig  gewordener  Staatsmänner  eine  natflrliche  Folge  der  Sonrertiiitlt 
des  Volkes  sei,  su  gibt  man  damit  zu.  dass  dieser  vielköpfige  Somrttla 
an  einem  gefährlichen,  organischen  Fehler  krankt,  der  seiner  Herrschaft 
eine  bedenkliche  Aehnlichkeit  verleiht  mit  orientalisciien  Despotien.  Die 
Unlust  die  Ueberlegenheit  bedeutender  Menschen  anzuerkennen  ist  beiden 
gleich  und  beide  scheinen  gleich  unsichere  Begriffe  zu  haben  von  dem 
\Vertlie  geleisteter  Dienste.  Anrli  die  Folgen  sind  nicht  unähnli«  b.  In 
den  de^putisellen  Monarchien  sind  es  die  Unredlichkeiten,  llint' iiniijrcn 
oder  offenen  Empörungen,  in  der  Republik  der  Y.  St.  ist  es  der  Ii»  trug  des 
Volkes  und  der  Diebstahl  derselben  Rechte,  auf  welche  e^  s<>  ejfersürhti? 
zu  sein  pflegte,  welche  die  wegwerfende  Undankbarkeit  rät  heu.  der  der 
Ofifentliche  Diener  sich  ausgesetzt  sieht  Durch  diese  Auswüchse  hindarrh 
und  snm  Theil  sie  stützend  macht  sich  aber  eine  weitere  politisch  wirksame 
Gabe  der  Nordamerikaner  geltend,  der  Ordnnngs sinn  und  dieFihig» 
keit  zo  gehorchen.  Sie  scheint  dem  Selbstftndigkeitssinn  in  wider- 
sprechen, aber  sie  begreift  sich  ans  dem  grossen  praktischen  Verstände, 
der  unter  diesem  Volke  sehr  weit  verbreitet  ist  nnd  der  Jedwedem  ein  so 
beefcimnites  ürdieU  ftber  das  eingibt,  was  er  thon  and  lassen  soll,  da» 
Schwanken  and  VfidersprQche  selten  aufkommen.  Die  Fähigkeit  der  Unter- 
ordnung ist  ausserordentlich.  Die  Massen  gewinnen  durch  dieselbe  eine 
Organisationsfabigkeit ,  die  wunderbar  ist.  Man  sieht  mit  Staunen  die 
freiwillige  und  sehr  weit  gehende  Unterordnung  unter  die  HiiiulhaKtr 
materieller  Ordnungen,  als  da  sind  SchitiskajjitHne,  Zugführer.  Kut^cli.r. 
Wirthe  u.  dgl.  Ks  ist  etwas  Instinktive^  darin.  Diese  Leute  sind  uolh- 
weudig,  man  muss  sich  ihnen  ffi^'cn,  un<l  da>  geschieht  mit  einem  hohen 
Masse  von  Vertrauen  in  die  Richtigkeit  dessen,  was  sie  thun.  Man  vertraut 
sich  ihnen  an  wie  einer  Maschine,  von  der  bestimmte  Leistungen  mit  einiger 
Sicherheit  erwartet  werden  können  und  w  eiche  man  so  wenig  wie  uiö^'lich 
in  ihren  geordneten  Verrichtungen  stören  darf.  Es  liegt  hier  ein  tief  darth- 
gehender  Zug  des  amerikaniachen  Charakters  vor.  Die  ruhige,  gleichnlsslge 
PflichterfUlung,  welche  dem  maschinenmftssig  Sicheren  in  allen  Bewegongeo 
au  Grunde  liegt,  wflrde  nicht  möglich  sein  ohne  das  Geffthl  da  Ve^ 
trauens,  mit  dem  Einer  an  die  Leistung  des  Anderen  herantritt  Es  wird 
ohne  Weiteres  verlangt  nnd  gegeben.  Auf  diese  VlTeise  wird  die  sD- 
gemeine  Erfahrung  inr  Lebensregel,  dass  man  einem  Manne,  der  seine 
Sache  versteht,  nicht  dreinreden  soll.  Es  kommt  noch  jenes  waader- 
bare  Talent  des  Amerikaners  zur  raschen  Organisation  einer  Mass-e  binzn, 
welches  1000  nettigkeitsgierige  Menschen  an  einem  Postschalter  sich  ohne 
alle  Unordnung  in  Reih  und  Glied  stellen  und  geduldig  warten  lä<^t•  bis 
die  Keihe  an  jeden  kommt,  und  welches  jede  Bande  turbaleoter  Gold- 
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Pfiibcr  oder  Waldläufer  im  Moment  einer  gemeinsamen  Niederlassung 
sofort  zu  einer  wohlgeordneten  Republik  krystallisiren  lässt.  Jeder  fühlt 
sich  in  solelien  Filllen  nieht  bloss  gli  ichberechtigt,  sondern  aueh  gleich- 
verptlichtet  gegenüber  der  Gesammtheit,  Jeder  fühlt  sieh  als  (ilied  eines 
Organismus  und  sucht  vieles  zu  unterlassen ,  was  ihn  aus  dem  Rahmen 
einer  solchen  Eingliederung  herausrücken  könnte.  Diese  Leichtigkeit  der 
Unter-  und  Einordnung  lässt  eiuo  erziehende  Wirkung  des  Gleichheits- 
geffihles  erkennen,  welche  neben  den  vorhin  erwähnten  weniger  angenehmen 
Consequenzen  desselben  nieht  flbe^ehen  werden  darf.  Setten  wir  hinm, 
da»  in  dem  Charakter  des  Amerikaners  Ruhe  nnd  Stetigkeit  ?or- 
«iegeo,  welche  nicht  leicht  zu  leidenschaftlichen  Ueherstflmngen  die 
Hand  bieten,  dass  ein  guter  Theil  conservativer  Neigungen  noch 
vorbanden  ist,  die  alle  Gleichmacherei  flberdauem,  dass  seinem  Ver- 
stände die  praktischen  ErwAgnngen  nfther  liegen  als  die  philo» 
wphischen  Gedankenflflge,  ohne  dass  er  doch  allgemeinen  Ideen  so  schwer 
zBgIngUcb  wftre  wie  etwa  der  des  Engländers,  dass  er  opfer fähig  fftr 
Zwecke  der  Allgemeinheit  ist,  dass  er  mit  seinen  Meinungen  nicht  hinter 
dem  Beige  hält  nnd  dass  Beredsamkeit  hei  ihm  eine  weityerbreitete 
Gabe,  so  erhalten  wir  den  Eindmek  eines  Volkes,  welches  fÄr  das  poli- 
tische Leben  reich  ausgestattet  ist.  Welchen  Gebrauch  macht  es  nun 
aber  von  diesen  Gaben  nnd  wie  weit  geht  der  Missbrauch  derselben  ? 

Die  Parteien  sind  nothwendige  Werkzeuge  der  Begiorung  in  einer 
Demokratie.  In  ihnen  sammeln  sich  die  Meinungen,  welche  im  Volke 
Aber  die  Art  und  Weise  bestehen,  wie  es  su  regieren  und  regiert  zu 
werden  wflnscht.  Aber  nicht  bloss  die  Meinungen.  Das  Ziel  jeder  Partei 
ist,  an  die  Regiening  zu  gelangen.  Es  gibt  daher  in  der  Regel  nur  2 
grosse  Parteien :  eine  regierende  und  eine,  die  Widerpart  hJllt.  Zeitweilig 
pibt  es  Mittelpartcien,  aber  dieselben  verschmelzen  sich  immer  rasch  mit 
Jen  Mauptparteien.  Mau  rauss  den  Unterschied  nicht  ausser  Augen  lassen 
zwischen  solchen  und  dem,  was  wir  in  Dentschland  so  nennen.  Unsere 
Parteien  können  aueh  P'influss  auf  die  Regierung  erlangen,  aber  nur  in 
sozusagen  platonischer  Weise  durch  guten  Rath,  Ueberredung,  durch  den 
Sieg  ihrer  besseren  Einsicht.  Darum  dürfen  sie  auch  zersplitterter  und 
zahlreicher  sein.  Eben  darum  ist  aber  überhaupt  das  politische  Leben 
ein  matteres.  Wir  geben  an  der  Wahlurne  mit  unserer  Stimme  der  Re- 
gierung höchstens  einen  Rath,  den  sie  nicht  einmal  zu  befolgen  braucht, 
während  der  Bürger  der  V.  St.  an  der  Wahlurne  zusammen  mit  seinen 
Fsiteigenofisen  eine  Schlacht  fttr  oder  wider  die  Begierang  schlägt  Und  da 
diese  nichts  Aber  dem  Volke  Thronendes,  sondern  ans  ihm  Hervoigehendes 
iit,  da  die  Begierang,  wenn  gefallen,  mit  ihrem  ganzen  Gefolge  von 
Beamten  etc.  das  Feld  räumt,  das  dann  Ton  der  Gegenpartei  eingenommen 
«ird,  so  hängt  auch  eine  Masse  materieller  Interessen  mit  dem  Sieg  oder 
der  Niederlage  der  Parteien  snsammen:  Alles  Grflnde,  die  ihre  Bedeutung, 
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ihrcu  Zusammenhalt  und  ihre  Dauer  vermehren  müssen.  —  Ks  ist  nur  auf 
Umwegen,  dass  man  die  Parteien   von  heute   von  den  Parteien  der 
Föderalisten  ond  Republikaner  ableiten  kann,  welche  die  politiscbeD 
imd  wirthschaftUcheii  Kftmpfo  der  noch  jungen  Repafiik  foebtan.  Man 
pflegt  xa  tagen,  dass  die  letzteren,  welche  spater  den  Namen  Denoknlen 
annahmen,  in  der  Wahl  Jackson's  und  während  seiner  8  jihrigen  Prisideni- 
sehsft  ihren  Höhepunkt  erreichten»  während  die  ersteren  erst  von  1834 
an  wieder  in  nener  Organisation  als  eine  Partei,  welche  den  Demokratni 
gewachsen  war,  Whigs  sich  nennend,  auf  den  Kampf^ts  traten.  Einige 
Jahre  hindurch  mächtig,  wurden  sie  durch  inneren  Streit  zerklüftet 
und  zerfielen  als  Partei  im  Pnlsldenten-Wahlkamy^f  von  1S52.  Unter 
Pierce's  Verwaltung  entstanden  die  2  neuen  Parteien  der  Free  Soilert^ 
deren  Ziel  die  Einschränkung  der  Sklaverei,  und  der  Knotenothinps, 
deren  Ziel  die  Zurückdranpimg  <Ic-  Einflusses  der  tVonidgeborenen  Bürger 
war.    Im  Coniyress  1857 —  5^  trat  zum  ersten  Mal  die  aus  der  erstenn 
hervorgegangene  neue  Partei  der  Ke  publikauer  hervor,  zunächst  als 
Minorität.    Tu  der  Walil  von  18(;n  stiumiten  die  Demokraten  de^  N.  und 
8.  fftr  verseiiiedeue  Candidat<  n ,   während   die  Heiiublikuner.  jetzt  die 
eigentliche  Antisklaverei-Partei,  geschlossen  für  Lincoln  eintrat.  Die  Miss- 
regierung der  Republikaner  rief  im  ersten  Termin  Grant's  die  Bildung 
einer  unabhängigen  Partei,  die  man  als  IndependentB  od«r  als  Ubmk 
beselchnete.  IMeselhe  erlitt  Jedoch  in  der  Wahl  ¥on  1872  eine  so  eal- 
schiedene  Niederlage,  dass  sie  grossentheOs  wieder  mit  einer  genäsiigtcu 
Schattirung  der  Republikaner  sich  verband  und  1876  mit  diesen  zusaanen 
stimmte.  Man  kann  sagen,  dass  gegenwärtig  ein  rechter  Flägel  der 
Republikaner  lusammen  mit  den  Unabhängigen  die  Regierung  WtaL 

Eme  National  Oreenback  and  Labour  Part^,  Papiergehl- 
und  Arbeiter- Partei,  bildete  sich  1877/78  unter  ffrossora  Lärm  ans  be- 
schäftigungslosen oder  scmst  missvergnflgten  Arbeitern,  fanatischen  Papier- 
geld-Freunden und  Demagogen.  In  einigen  der  grossen  Städte  des  W.  zoii 
sie  die  dort  schon  früher  vorhandenen  social-demokratiscbfn  Vereinigimgen 
in  ihren  Kreis.  Ihr  erster  ßrö^serer  Krfoli:  war  die  Krwühhmg  einer 
Anzahl  von  Delet^aten  für  eine  Staats -(  onvcntion  \on  Californien.  .\ls 
der  Fährer  dieser  Partei,  Kearney,  nach  Neu-England  herüberkam,  um 
den  grössten  Demagogen  der  V.  St.,  Benjamin  Butler,  für  seine  Sache  zu 
gewinnen  und  dieser  Millionär  sieh  in  der  That  zum  Candidaten  der 
Arbeiter  für  den  Governor-Posten  in  Massachusetts  aufstellen  Hess,  sdlicn 
die  Gefahr,  dass  eine  halbsocialistische  Mittelpartei  sich  bilden  köonle, 
nahe  genug.  Dieselbe  ist  aber  Ar  die  nächste  Zeit  wieder  geschwnidsa 
durch  den  Ausfall  der  Novemberwahlen  von  1878,  in  welchen  nicht  bhiss 
Butler,  sondern  die  ganze  neue  Partei  auf  allen  wichtigen  Punkten  ge- 
schlagen wurde.  Ganz  beseitigt  ist  sie  nicht  und  es  liegt  auf  der  Hsad, 
wie  gefährlich  ihr  Wachsthum  werden  kann;  denn  sie  ist  die  erste  mehr 


Digitized  by  Google 


XIIL  Der  Staat.  Die  Gemeiudeu.   Das  politische  Leben. 


519 


ilf  d«n  GegensaU  des  Besitzes  und  Standes  als  der  politischen  Ansichten 
beruhende  Ptrtei  und  die  Oeichichte  lehrt,  daas  selehe  Parteien  oft  der 
Anfang  des  Yei&lleB  der  freistaatlichen  Einrichtougen  gewesen  sind.  Tor 
dem  Ansbmche  der  allgemeinen  Geschlftskrisis  in  1873  war  von  einer 
ArbeUer-Partei  oder  einer  ArbeUer'Bew^gmig  in  den  V.  St  fiberhanpt  nicht 
die  Rede.  Socialistische  and  commvnistische  Ideen  fanden  ihren  Boden 
hier  weniger  in  der  eigentlichen  ArbeiterbevOlkerang  als  hei  einielnen 
religiös  oder  politisch  Nenemngssflchtigen,  denen  es  'nnr  selten  gelang» 
eine  Gemeinde  Gleichgesinnter  um  sich  zu  vereinigen.  Diese  Ideen  waren 
Blasen,  die  in  der  g&brenden  Masse  eines  nntemehmenden,  selbstdenkenden, 
für  Neues  sehr  zugänglichen  A  olkes  immer  aufsteigen  werden.  Aber  sie 
waren  in  ihrer  Vereinzolthoit  weit  davon  entfernt,  eine  grosse  Scliicht 
iler  Hevölkerunpr  in  Gegensatz  zu  drängen  zn  den  anderen  Theileu  der 
Nation.  Ks  fehlte  ganz  der  Boden  hierzu,  weil  es  einen  festen,  abge- 
grenzten Arbeiterstand  damals  in  Nord -Amerika  nocli  nicht  gab.  Bis  zu 
dem  grossen  Aufschwung  des  nordamerikanischen  Wirthschaftslebens  und 
besonders  der  Industrie  nach  dem  Bürgerkrieg  war  der  Arbeiterstand 
nur  eine  üebergangs-  und  Durchgangsstufe  von  abhängigem  zn  selb- 
stAudigem  Erwerb.  Hing  es  doch  nicht  von  den  Mitteln,  sondern  nur  von 
dem  Willen  des  Eünsebien  ab,  ob  er  eine  nnseihstindige  ArheftersteBang 
im  0.  mit  der  eines  Landwirthes  anf  dem  vortrefflichsten  Boden  des  W. 
vertanschen  wolle.  Trat  er  ans  seiner  Abhängigkeit  nicht  herans,  so 
konnte  er  unter  diesen  Umstanden  nnr  mit  sieh  selber  ansnfrieden  sein. 
Ein  nach  oben  revolntionftres  Classengefikhl  konnte  sieh  nnmflglich  ent- 
wicfcehi.  Aber  von  1860  an  änderte  sich  die  Sachlage  sehr  rasch  s«n 
Schlimmeren.  Es  begann  die  Aera  der  Agio-Schwankungen,  der  Speku- 
lationen,  des  Luxus,  der  übermässig  raschen  Entwickelnng  des  Eisen- 
bahnnetzes und  der  Industrie.  Während  des  Bürgerkrieges  und  der  anf 
ihn  folgenden  Periode  gewerblicher  Exaltation  befand  sich  der  ameri- 
kanische Arbeiter  im  gedeihlichsten  Zustande,  und  dass  er  von  der  all- 
gemeinen Tenilenz  raschen  und  Iciihteu  Erwerbes  sich  ebenfalls  nicht 
frei  erhielt,  muss  als  eine  der  Hauptursachen  eines  auch  unter  den  tüch- 
tigsten Arbeitern  jetzt  (1878)  hier  und  da  herrschenden  wirklichen  Noth- 
standes  betrachtet  werden.  Dieser  Nothstand  und  die  ihm  zu  verdankende 
heftige  Tagesagitation  ist  jedoch  jetzt  noch  wesentlich  auf  die  grossen 
Städte,  auf  die  Fabrikbevölkerung  und  auf  die  von  der  Eisenbahn-  und 
Minenspekulation  abhängige,  rohere  Handarbeit  beschrlnkt.  Ein  Urtheil 
ttber  ihre  Zvknnft  wird  erst  geflUlt  werden  können,  wenn  man  ihr  Ver- 
halten in  einer  Zeit  gflnstigen  Geschäftsganges  beobachtet  haben  wird. 

Ifiine  Thatsache  ist  hervorsoheben,  als  eine  der  beieichnendsten  und 
sogleich  ehrenvollsten  in  der  Geschichte  der  politischen  Parteien  der  Y.  St: 
Stets  hat  die  geschlagene  Partei  dem  Sprach  der  siegreichen 
sich  unterworfen.  Die  einzige  Ausnahme  ist  der  AulBtand  des  S. 
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gegen  die  in  Folge  der  Wahlen  von  18G0  eingesetzte  Reirierttug  der  Rc- 
poblikaner.  Abgesehen  von  diesem  Falle  ist  nie  die  Gefahr  eines  Bnidns 
dieser  friedliehen  Ueberliefenuig  so  nahe  gelegen  wie  bei  den  WaUra 
von  1876,  wo  die  I>emokniten  und  RepnbUknner  sieh  genan  die  Wige 
hielten  nnd  die  endgOllige  Mehrheit  gans  von  der  Aoslegeiig  einiger 
sweifelhaften  Wahlen  abhing  (s.  o.  S.  104).  Dass  anch  dieser  gefthifiche 
Zwist  friedlich  beigelegt  worde,  gibt  einen  hohen  Begriff  von  der  republi- 
kanischen Tugend  der  ünterordnungsfthigkeit,  die  troti  aller  ConäptiDB 
noch  vorhanden  ist.  Allerdings  ist  sie  auch  der  aUemothwendigste  Gniad- 
nnd  Eckstein  im  politischen  Aufbau  des  Freistaates. 

Die  Wahlen  zu  den  verschiedenen  Vertretungskörpem  der  Unioii, 
der  Einzelstaaten  und  der  Gemeinden  bilden  nattlrlicberweise  den  grossen 
Kanii)fj)latz  der  Parteien.  Durch  die  Wahlen  allein  ist  es  möglich,  dass 
sie  Besitz  zu  ( rgreifen  vcnnöRen  von  jenen  Acmterii,  in  deren  Ausbeatunp 
der  Lohn  für  die  politischen  Anstrengungen  cesuchl  wird.  Dabei  ist 
Wühl  zu  beachten,  dass  es  sich  nicht  bloss  um  moralische  Anstreni?iüiir<'n 
handelt,  sondeni  die  Leute,  welche  zu  einer  Stellung  im  Staate  L'claii^on 
wollen,  haben  immer  auch  materielle  Opfer  zu  bringen,  die  l»ci  den  liöih>t('U 
Beamtuugeu  sich  zu  Millionen  steigern  können.  Wenn  schon  bei  aus,  wo 
in  der  Bogel  bloss  Ehren-  und  Nebenämter  dorch  Wahl  vergeben  werdest 
diese  gana  ohne  kleine  Mittalchen  nr  Antreibnng  der  Lissigen,  Eis* 
schflchterang  u.  dgL  selten  abgeht,  so  kann  man  sich  denken,  weicher 
Anfrrand  m  Arbeit  nnd  Geld  für  eine  WaU  gemacht  wfrd,  die  Ar  Yide 
aber  das  ttfßiche  Brot  entscheidet.  Der  bertdimte  Gnndsats  von  der 
Mo(aiUm  der  Aemter  ist  mit  der  Zeit,  man  kann  sagen,  anter  die  poBi- 
sehen  Glanbensartikel  ao^eoommen  worden  nnd  eine  Partei,  die  in  da 
Wahlkampf  eintreten  wollte,  ohne  ihren  Anhangen  die  Beute,  d.  h.  die 
Stellen  an  versprechen,  welche  jetzt  noch  von  ihren  politischen  Gegoern 
eingenommen  werden,  wurde  des  Misserfolges  ihrer  Bcmtthongen  gewiss 
sein.  Die  Aussicht  auf  den  Sieg  wfirde  so  gering  sein  bei  einer  ehrlichen 
Partei,  welche  die  Civil  Senire  Jfefonn,  d.  h.  die  Ab  Schaffung  des  bcstäu- 
digen  Wechsels  der  Beamten,  wenigstens  für  die  Bundesämter  mit  Knist 
durchführen  möchte,  dass  man  eine  solche  Kefonn  wenigstens  für  jetzt 
für  unmöglich  hält.  Selbst  dort,  wo  man  einsieht,  dass  sie  das  paii/c 
politische  Leben  vergiftet  und  den  Geist  der  Nation  anfrisst ,  ist  man 
rathlos,  wie  ihre  Beseiti'jiiiig  erreicht  wtrden  könnte.  Bei  solchem 
Stand  der  Dinge  erlangen  die  Wahlen  eine  ganz  andere  Bedcatnog  sfc 
sie  in  Staaten  mit  durch  Wahlen  unangreifbarem  Beamtonstaide  be 
sitsen.  Ihr  Ausgang  wird  so  wichtig,  dass  altes  daran  gosetit  «iid 
ihn  fn  sichern,  nnd  der  Scharfsinn,  dnrch  den  die  NordameiiksBer 
anf  industriellem  Gebiete  eines  der  erfindungsreichsten  Völker  gevordes, 
seigt  sich  auch  hier  in  j^&naenden  Leistungen.  Ebie  Wahl  sn  nachcn 
ist  ftr  einen  Politiker  ebenso  ein  Oe«ckäß,  das  alle  Fähigkeiten  in  B^ 
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wegung  setzt,  wie  ein  Brücken-  oder  Eisenbahnl)au.  Und  der  Politiker 
ist  in  seiner  Art  ebenso  Fachmann  wie  der  Ingenienr  oder  sonst  ein 
Indostriollrr.  Er  macht  Entwürfe,  stellt  Kostonansolil;lq:e  anf,  halt  sich 
einen  Stab  von  Gehülfi  n  hoher  und  niedriger  Gattung,  beherrscht  (conirols) 
50  und  so  viel  Tagesblütter,  zieht  Weiber  und  Pfaffen  in  sein  Interesse,  die 
aach  in  Amerika  zn  den  wichtigsten  Triebfedern  der  Politik  gehören,  reist 
im  Lande  mnher  oder  lAsst  reiten  0.8.1  Dias  dieien  aettsamen  Handwerk 
eine  dgene  Sprache  nicht  fehlt,  versteht  sich,  nnd  dieselbe  ist  nicht  ohne 
Geist  erAmden  nnd  hat  einen  pikanten  Zog  von  Selbstironie.  Diese  Politiker 
haben  alles  gethan,  om  die  W^en  ihrem  eigentlichen  Zwecke  zn  entfremden; 
diesdben  werden  nicht  mehr  gemacht,  om  der  Stimmong  nnd  Ansicht  des 
Volkes  möglichst  treoen  Aosdrock  so  geben,  sondern  om  einer  von  swei 
Parteien  som  Siege  zo  verhelfen.  Daher  die  starke  Strömung,  womflglich 
alle  Aemter  des  liandes,  der  Staaten,  der  Gemeinden  zu  Wahlftmtem  zn 
machen,  am  die  Parteiherrschaft  möglichst  weit  auszudehnen,  ferner  so 
viele  Ei-wählnngen  wie  möglich  mit  einem  einzigen  Wahlakt  durchzuführen, 
am  die  Parteikraft  und  die  Mittel  nicht  in  kleinen  Aktionen  zu  vergeuden, 
and  endlich  die  Massen  des  Volkes  ohne  1  nterschied  schrankenlos  wahl- 
bcrochtigt  zu  machen,  um  mit  imposanten  llecrden  willenlosen  Stimmviehs 
an  der  Urne  auftreten  zu  können.  Stinimenfälschung  und  Bestechung 
spielen  eine  verderbliche  Rolle  in  diesen  politischen  FeldzOgen ').  Es 
gehört  ferner  dazu  der  Gehorsam,  welcher  dem  Leiter  der  Partei  gezollt 
wird,  und  die  fast  autokratische  Stellung,  die  innerhalb  eines  jeden  Staates 
die  jeweiligen  Parteifllbrer  einnehmen,  flberhaapt  die  Parteidisciplin, 
welche  bei  jeder  Wahl  nor  mit  ganz  sicheren  Faktoren  rechnen  will 

1)  F.  Kapp  sagt  z.  B.  von  der  Stimmeufälschung:  „Die  newyorker  demo- 
kratischen Politiker  haben  dieselbe  zu  einem  Industriezweige,  zu  einem  zahlenden 
(jfschal'to  ausgebildet,  zum  Rang  einer  Wi.ssenscliaft  erlioben;  sie  hat»en  diu 
politische  Arithmetik  in  ihren  Dienst  genomuuui,  um  ihre  Gegner  unschädlich 
ni  machen,  sie  fdtteru  gamse  Händen  vwsdmitster  und  gewissenloser  Werk> 
leoge  auf  Tagehibn,  um  sich  im  Besits  der  Herrschaft  an  behaupten.  Bei  der 
Präsidentenwahl  des  Jahres  1868  wurde  gerichtlich  bewiesen,  dass  auf  dem 
Falschenstimnieu-Markte  von  New  York  der  Engrospreis  einer  Stimme  2  Doli, 
tun!  der  Detailpreis  2'/«  — 3  Doli,  lietrup."  Er  sapt  weiterhin,  dass  Im  i  der  ebeu- 
geuaiiuten  Wahl  im  Staate  New  York  .'iOOiKl  lalsc  In  und  in  der  Stadt  New  York 
HProc.  mehr  btimmeu  abgegeben  wurden  als  Wühler  darin  waren.  Die  Mittel  zu 
bliesen  Betrügereien  finden  die  Politiker  in  FAlscbung  der  Wfthlerlisten,  Stimm- 
a^be  derselben  Individuen  an  mehreren  Wablpl&taen,  ungesetxliche  Naturalisation 
»OB  Leuten,  die  .^ich  zu  Stimmvieh  eignen  u.  8.  w.  (Aus  und  über  Amerika  1877. 
IT.  27  f.)  Im  wilden  W.  u.  S.  geht  man  noch  nie.ht  einmal  so  lein  vor.  Das 
Kilibrei  hen  bi  ritti-ner  und  bewaffneter  Uanden,  welche  die  Wahllokale  1.«  setzen, 
uia  bloss  ihre  1- reunde  wahhu  zu  lassen,  die  Entwendunt;  i;anzer  Wahlurnen 
aiit  ihrem  Inhalt  u.  dgl.  sind  Diuge,  die  kein  EtHtaunen  erregen,  wenn  sie  von 
dort  berichtet  werden. 
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gleich  einem  Feldlierrii,  der  anf  seine  Truppen  unfehlbar  zahlen  kann.  — 
Am  stärksten  kommt  das  alles  bei  dem  entscheidungsvollsten  Wahlkampf 
zum  Ausdruck,  der  l'rasidentenwahl,  welche  für  1  Jahre  über  die 
Regierung  des  Landes  entscheidet  und  bei  welcher  einige  KKliXM»  Kampf- 
preise, von  den  BotscLaftcrposten  bei  europäischen  Höfen  bis  zu  ros>t- 
and  Zolldienerstellen,  an  die  Sieger  vertheilt  werden.    Indem  die  Ter> 
fuBong  die  Art  and  Weise  der  Ünrihlang  der  Wihler  (Eleelors)  fir 
die  PrAsidentschaft  den  Legislatoren  der  Staaten  freistellte,  warde  einea 
der  schlimmsten  SchAden  des  politischen  Systems  der  Y.  St.  die  ThAie 
geftlbet.    Znerst  war  allgemein  die  Gewohnheit  eingebflrgert  gewesen, 
diese  wichtigsten  Wahlstellen  durch  die  Legislatoren  aosfUlen  so  lamei, 
Aher  in  den  meisten  Staaten  machte  das  Volk  sein  Beeht  aof  aUgemeue 
ond  unmittelbare  Wahl  der  PrasidentenwAhler  schon  frohe  geltend.  Ei 
wnrde  Sitte,  da  man  ebensoviele  Wihler  so  wlUilen  hatte  als  man  Sena- 
toren und  Abgeordnete  zusammengenommen  zum  Congress  sandte,  io 
jedem  Abgeordnetenwahlbezirke  auch  einen  Pr&sidenteowähler,  und  die 
zwei  übrigen,  welche  den  beiden  Senatoren  eines  jeden  Staates  entsprechen. 
nt  htrge  d.  h.  durch  die  Gesammtabstimmung  der  Bevölkerung  de^  Staates 
zu  wählen.    Es  blieb  aber  nicht  bei  dieser  Methode,  welche  ein  «utes 
Mittel  bot ,  auch  die  Minderheiten  zum  Worte  kommen  zu  lassen.  I>en 
handwerksmilssigen  Politikern  entspracli  es  mehr,  die  ganze  Zahl  der 
Präsident enw Ahler  dunli  das  ganze  Volk  vermittelst  eines  einzigen  allge- 
meinen Stimmzettels  wählen  zu  lassen.  Dies  erlaubte  eint«  leichtere  Beein- 
flossung  der  Massen,  gab  deuselbeu  grösseres  Gewicht  und  beffthigt« 
hesonders  die  Sammelpnnkte  der  grössten  Maasen  von  flÜMMa'eft  ond  der 
wirksamsten  Demagogen,  die  grossen  Stftdte,  manchmal  dem  gansen 
flbrigen  Staat  die  HAglichkeit  so  benehmen,  seiner  Stimmong  Aosdnck 
so  geben.  Man  hat  diesem  Wahlen  nach  OenenU  Tkkd  einen  grossen 
Theil  derVerderbniss  der  politischen  Sitten  ond  des  Machtsowachses  der 
Handweikspolitiker  sngeschrieben.    Ohne  Zweifel  hat  dasselbe  aoeh 
eine  der  besten  Handhaben  zn  den  Wahlbetrügereien  geboten,  denn  eine 
Mehrheit  von  ein  paar  Hondert  Stimmen  dnrch  Fftlschong  der  Stimm- 
zettel je  nach  Bedarf  zn  ersengen  oder  wegsoschaffen  mnsste  uro  so  ver- 
lockender erscheinen,  je  grflsser  die  Wirkung  war,  die  dadurch  errielt 
werden  konnte,     Da'^  ongesnnde  Uebergewicht  weniger  gro^^ser  Staaten 
wie  New  Yorks,  Pennsylvanias  und  Ohios  in  den  Präsidentenwahlen,  deren 
30  —  40  Stimmen  jeweils  ungethcilt  auf  Kine  Seite  faUeii.  ist  ein  Ansflnss 
dieser  Wahlmetlindf.    I8r»ü  gab  »ler  Ausfall  der  Staafswahlen  in  Penn- 
sylvanien  den  Ausschlag  für  die  Prilsidentenwahl  in  der  ganzen  Unicu. 
Pennsylvanien  wühlte  nach  alter  Sitte  seine  Staatsbeamten  kurz  vor  dem 
Termin  für  die  Präsidentenwahl  und  man  bemass  nach  dem  Aos&U  der- 
selben den  Ausgang  der  letzteren.    „Die  fast  uniweifelhalle  Oewisshcit* 
dasB  Pennsylvaniens  28  Stimmen  fflr  Bochanan  fallen  würden»  hatte  eine 
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fokhe  H^rkung  anf  das  hocherregte  und  allen  Eindrflcken  offene  Volk, 
auf  die  Befürchtungen  der  einen  nnd  die  Hoffnongen  der  anderen  Seite 
and  aaf  die  Unsicheren  und  Anlehnungsbedfirftigen  im  ganzen  L.inde, 
dass  die  Wahl  in  den  anderen  .MO  Staaten  im  Kern  der  Sache  aufgegeben 
wurde"*).  Auf  diese  Weise  ist  es  dahin  gekommen,  dass  die  Entschei- 
dung bei  der  Erwähluug  des  Präsidenten,  statt  eine  so  weit  nnd  gleich- 
mässii?  wie  möglich  über  das  Land  verbreitete  Funktion  zu  sein,  sich 
auf  eine  kleine  Anzahl  von  Mittelpunkten  beschrankt  hat,  an  denen  »1er 
politische  Apparat  der  jirossen  Staaten  in  Wirksamkeit  ist.  „Aus  einer 
Aktienpeselischaft.  in  der  jeder  Aktienbesitzer  eine  Stimme  hat.  ist  diese 
Wahl  zu  einer  Lotterie  «ri  worden,  wo  einige  crossc  Gewinne  das  jranze 
Geschäft  bestimmen  und  absorbiren.*"  Man  begreift  unter  diesen  Ver- 
hältnissen, wenn  bei  der  letzten  Präsidentenwahl  der  häufig  gehörte  Aus- 
spruch, dass  die  Entscheidung  gegeben  werde  „in  einem  Kreis,  dessen 
Radios  10  Meilen  von  dem  Stadthaus  von  New  York  abstehe",  als  eine 
der  Wahrheit  zienili(  Ii  nahe  kommemie  journalistische  Trope  verstanden 
wurde.  Dass  aber  mit  einem  solchen  Missbrauche  nicht  aufgeräumt  wird, 
trotzdem  seine  Übeln  Folgen  und  selbst  seine  praktische  and  logische 
Dnbereehtigtlieit  klar  vor  Augen  liegen,  wird  damit  erklärt,  dass  in 
den  grossen  Staaten  die  Fachpolitiker  so  stark  sind,  als  dass  eine  solche 
Massregel,  die  scharf  gegen  ihre  Interessen  Iftoft,  dnrchgesetst  werden 
ktonte;  die  kleineren  wUnschen  nicht,  eine  Waffe  ans  der  Hand  zn  gehen, 
«ie  sie  in  diesem  nngemischten  einseitigen  Votum  Hegt.  Wie  hei  der 
Fnge  der  Entwaifonng  weigert  sich  Jeder,  den  Anfing  zn  machen.  In 
don  Geiste  selbst  besonnener  Politiker  hat  deshalb  der  Gedanke  Ranm 
gewonnen,  das  bisherige  Wahlsystem  flberhanpt  fiUlen  zn  lassen  nnd  an 
seine  Stelle  die  direkte  Wahl  des  Präsidenten  dnreh  das  Volk  an  setzen*). 
Es  scheint  aber  nicht,  dass  eine  so  radikale  Kenemng  in  den  nächsten 
Jahren  Platz  greifen  wird. 

Mit  den  Wahlen  ffir  di<>  Gesetzgebungen  der  Einzelstaaten  steht  es 
in  keiner  Weise  besser.  Die  Wahl  in  die  Legislatur  hängt  nicht  von  den 
(roten  Eigenschaften  des  Kanditaten,  sondf m  \mi  der  erfolgreichen  Führung 
der  Wahlversammlungen  und  der  Kunst  ab,  deren  Beschlüsse  den  Wählern 
aufzuzwingen.  Das  Ziel  der  Politiker  ist,  jedes  mögliche  Amt  zu  einem 
Wahlamt  zu  machen  und  dann  die  Aemter  zum  Stimmenkauf  zu  benützen. 
In  den  meisten  Staaten  ist  man  schon  so  weit  gekommen,  dass  man  sogar 
die  Richter  wählt.  Ausserdem  ist  derjenige  Faktor  der  Regierongs- 
maschine.  welrher  vielleicht  einmal  hemmend  in  «leii  falschen  Tiang  der- 
selben eingreifen  konnte,  nüinlich  der  Goveruor,  mit  Geflissentlichkeit  so 

1)  Ricliar.l  II.  Dana  a.  a.  0  I.  5. 

2)  NeutrtlinKs  wieder  durc  Ii  Maislrs  Cou8titutioual  Amendment  am  7.  Febr. 
IST«  im  Reprasentauteuhaui»  vtrlaugt. 
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gestellt,  dass  er  nichts  als  das  blinde  Organ  fflr  die  Ausführung  der 
HesrlilQsse  der  gesetzgebenden  Körperschaften  und  durch  den  gewählten 
Uath,  der  ihn  umgibt,  in  seiner  freien  Bewegnntr  allerseits  pehenimt  i<t. 
Die  P'olpe  ist,  dass  dies  einst  so  wirhtifje  Amt  heute  nur  noch  von  Solchen 
gesucht  wird,  denen  Titel  und  Jahresgehalt  verlockende  Dince  sind.  Es 
liegt  also  (lif  letzte  Kutscheidung  bei  den  Leiii>laturen.  .Mit  I  nreeht 
gelten  sie  tiir  Vertreter  des  Staates.  Sie  rciträseiitiren  ihrer  iranzen 
(irundla^e  nach  nur  einzelne  Stücke  desselben.  Aus  der  auf  die  Spit/e 
getriebenen  Verlrctuntf  der  Interessen  der  Staatsbruchstüeke  entsteht 
nichts  weuigcr  als  eine  Staatsvertretang.  Sehr  richtig  charakterisirt  dalicr 
Bagehot  die  Legislaturen  als  »gierig  und  habsfichiig,  geneigt  so  viel  n 
erwerben  wie  mflglich  and  so  wenig  zn  geben  wie  mflgUch.  Die  Leiden- 
schaften ihrer  Glieder  beherrschen  sie;  die  gesetsgeberische  Macht,  die 
nmfassendste  aller  Herrschennicfate,  ist  ihr  Weriaeng;  sie  eignet  sich 
die  Verwaltong  an,  wo  immer  sie  es  Termag**  *).  Es  ist  bei  diesem  Stand 
der  Dinge  thöricht,  irgend  etwas  im  Staatsleben  reformiren  an  wollen,  *so> 
lange  nicht  die  Legislatur  lortckgewiesen  wird  auf  ihre  natfirliche  Aufgabe 
der  Kritik,  welche  mit  der  Macht  über  den  Staatsseckel  bewafTnet  ist 

Wie  mächtig  die  politische  Corraption  unter  >ol(-hen  Verhalt» 
nissen  um  sich  fressen  muss,  begreift  sich  leicht.  Sie  erscheint  in  mehrereo 
Tlanptformen,  ist  aber  ihrem  Wesen  nach  protensartig  und  allgegcnwjlrtiff. 
ZunAchst  ist  die  Wirkuiit?  der  Aeniterjagd  auf  die  Charaktere  eine  in 
hohem  Grade  v(  r>(  lil(  i  hternde.  Das  Amt.  das  man  fast  immer  nur  kurz* 
Zeit  besitzt,  muss  ausf^ebeutct  und  es  muss  zu^iK  ich  womö^dich  ein  anderes 
gewonnen  werden,  Md)ald  der  Ausfall  einer  Wahl  dieses  aus  der  Hand 
schlüpfen  macht.  Welche  /errutlL'mir  l  iisii  lici holt  der  jfanzcn  Kxi>teii/! 
Welche  Verführung  zur  Anwendung  aller  möglichen  schlechten  Mtttcl!') 

1)  Cit  bei  (i.  Hradf'tid.  Th»-  Charter  of  the  City  of  Boston  1876.  7. 

2)  Wir  eiitiicliiiH  ii  »Icr  dfutsch-amorikauischeii  /»  ituufi  ('inoiimati-Volk}>biail 
(Juni  1879)  folgende  ürastii»ch-wabru  Schilderung  der  Scbickf^ale  eiui-s  AemUT- 
Jägers:  Wird  er  nicht  erwihlt,  so  ist  all  das  schöne  Geld  hinausgeworü»  iuid«r 
kaiin  von  GlQck  sagen  ^  wenn  er  sich  nicht  vollständig  minirt  hat.  Sellwt  in 
bistcn  Falle  hat  er  oft  lauge  au  dcti  Folgen  der  erlittenen  Verluste  zu  leidia 
Wird  er  erwählt,  so  beniiiiu'n  die  Verluste  aufs  Neue.  8ein  (iehalt  (mIt  M'in<^ 
fiebuhn-ii  oatschadineu  ihn  für  dii'  KoKtrn  seiner  Krwahlunp  nicht.  I>;i/u  kutamt, 
dass  er  als  Aratsinhabcr  nicht  allein  für  alle  n»o;;lii-hcn  I*arteizwecki-.  sondcru 
auch  tür  alle  möglichen  wohlthätigeu  und  gemeinnützigen  Zwecke  gebrandMliatst 
wird.  Die  Prominens  seiner  Stellung  richtet  die  Blicke  aller  BettelexpedftiMM« 
auf  ihn.  Hat  er  wfthrend  des  Wählkampfes  Schulden  gemacht,  so  muss  <r  sie 
ebenfalls  aus  seinen  Amtsciunabmeu  zu  decken  suchen.  Cnd  leben  vill  er 
auch.  Auch  muss  «*r  fortfaliren  ein  go<Hl  fellotc  zn  sein,  wenn  er  sich  für  Jk' 
Zukunft  niclit  unm>iclich  iii;icli<  ti  will.  I)i'im  wer  einmal  an  dem  .^iiiit' r'.' ii  ^ 
genippt  hat,  der  wird  gcwuhulich  im  Leben  nicht  meiir  satt  darou. 
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Di«  ist  eine  Quelle  der  Corniptioii.  In  der  Tiefe  hingt  innig  mit  ihr  sa- 
samnen  eine  zweite,  deren  Dasein  nnr  mOglich^at  nnter  der  Vonuuaetzang, 
dass  die  Beamten  gerade  so  schlecht  sind,  wie  sie  onter  dem  Systeme  der 
Rotation  der  Aemt  er  sein  müsseii.  Ks  ist  der  Diebstahl  und  Betrag 
an  Staats-  nnd  GemeiDdegeldern.  En  bilden  sieb  zu  diesem 
Zwecke  grosse  Verschwörungen,  Ringe,  die  oft  Tausende  in  ihr  Interesse 
zu  ziehen  wisson.  Der  Whiskey-Krietr  von  lft75/7ß  zeipt  die  Macht  soh'her 
Himi'  in  ihrer  tianzen  Furchtbarkeit.  StaatssekretAr  iJristow  ,  der  die 
BraimtWfinsteuer-l  nterNchleifc  im  W.  entdeckt  hatte,  fühlte  durch  die 
Anstrenp:uns:en  des  Hin.iies  schon  4  Monate  nachdem  er  den  ersten  Schlap 
pethan.  sein«'  Siclliini;  <o  erschüttert,  dass  er  um  seine  Entlassung  bat. 
Gefälschte  Briefe  wurden  dem  Träsidenten  vorgelegt,  um  ihm  zu  beweisen, 
dass  dieser  Kampf  ihn  und  nicht  die  Stenerdiebe  biosssteilen  solle.  Man 
brachte  es  dahin,  dass  der  Präsident  den  bitteraten  Feind  der  Diebe, 
Gen.  Henderson  in  8.  Lonis,  entliess.  Als  der  Privatsekret&r  des  Prlai- 
deoten,  General  Babcock,  als  ein  11  itscholdiger  des  Ringes  erkannt  worden 
war  nnd  Terortheilt  werden  sollte,  machte  der  Generalstaatsanwalt  den 
Tersach,  die  ganze  Yerhandlong  vor  ein  miUtftrisches  Ehrengericht  an 
bringen,  dessen  Yorsitsender  ein  Freond  des  Angeklagten.  Ein  Heer  von 
Contreminirem  war  in  Arbeit,  nm  dem  Staatasekretir  Bristow  nachni- 
weisen,  dass  er  selbst  Branntweinsteuern  eingesteckt,  seiner  Familie  Yoi^ 
thoile  auf  Staatskosten  angewendet,  Staatsgeheimnisse  zum  Zwecke  von 
Geldspekulationen  verrathen  habe  u.  s.  f.  Briefe  wurden  gestohlen  nnd 
mit  gefälschten  Zusätzen  dem  Präsidenten  vorgelegt.  Im  Mini.sterium  war 
eine  Partei  heftip;  gegen  den  Whiskey-Krieg  eingenommen  und  der  Präsident 
brach  aus  Aerger  über  denselben  jeden  gesellschaftlichen  Verkehr  mit 


ScUinuBSte  aber  ist,  dass  ihn  das  Amt  uidustig  und  unfähig  macht  zur  regel- 
rechten Arbeit  zurückzukehren.  Dies  gilt  hauptsilchlich  von  den  niedrigeren 
Aemtern.  Wer  einmal  ConstaMer  oder  Pnlizist  fzewesi  n  ist.  der  will  sich  nicht 
mehr  an  die  Drehhank  oder  an  die  Masdiine  stellm.  Da  man  al)er  nnter 
utistreu)  System  nicht  zeitlebens  Constahlcr  oder  Polizist  bleiben  kann,  so  be- 
ginnt die  Noth  und  das  Elend  nachtrigUch.  Es  ist  sehr  leicht,  eine  Besch&f- 
tigoog  aofsttgeben,  aber  sehr  schwer,  sie  wieder  zu  bekommen.  Und  wenn  man 
eiomal  eine  Zeit  lang  politisch  gelungert  hat,  fUlt  es  sehr  schwer,  wieder  pro- 
fenionell  zu  arbeiten.  Das  kleine  politische!  Tteamtenthnm  erzeugt  und  befördert 
Hanp  /Min  Müssi^'pang,  nnd  was  aus  dem  Müssiggang  entsteht,  ist  bekannt. 
NN  n"  :>un<  ii  daher  nicht  zu  viel,  wenn  wir  hehanjiten.  dass  dit;  P(ditik  im  (irossen 
und  IUI  Kleineu  Jahr  aus  Jahr  ein  ihre  Opfer  fordert,  wie  irgund  eine  physische 
Kimnkheit,  niid  dass  das  Wenige,  was  die  Aemtersenche,  auch  wenn  sie  erfolg- 
reich ist,  bringt,  das  Yiele  nicht  werth  ist,  was  darflber  au  Grande  geht  Whr 
rathen  daher  Jedem,  den  nicht  die  Noth  dazu  zwingt,  die  Finger  von  der  politi- 
schen Aointerttewerbung  zu  lassen.  Es  wird  ttesser  fttr  ihn  und  seine  Familie 
sein.  „Bleibe  zu  Hause  und  ernähre  dich  redlich  1" 
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Bristow  ab.  Als  im  Herbst  1875  auch  in  S.  Francisco  ein  Branatvein- 
stenerbetrog  von  IVa  Mill.  I).  entdeckt  wurde,  gesellten  sich  swd  8ena> 
toren  nni  ein  Mitglied  des  Repräsentantenhauses  zn  den  Gepem  des 
Staatssekretärs,  fast  alle  Bandesbeamten  in  S.  Francisco  machten  Front 
gegen  die  L'utersuchunyscommission,  welche  von  VV'ashinpton  abtrosandt 
worden  war,  und  nach  vii^len  vergeblichen  Anstrengungen,  um  eine  Anzahl 
der  schuldigen  oder  verdächtigen  Beamten  abzusetzen,  wurde  das  Ver- 
hältniss  zum  Präsidenten  und  den  übrifzen  (iiiedem  des  Cabinet«  so  kühl, 
dass  Bristow  endlich  seine  Entlassung  gab  Es  wurden  in  diesem  Feldiug 
227  Geschäftsleute  und  11  Beamte  des  Betrugs  überwiesen.  Die  Summe, 
am  wddie  der  Whiskey-Ring  in  8.  Louis  die  V.  8t- Regierung  jähiück 
prellte,  wnrde  anf  3  MiU.  D.  geschfttst  Auf  die  riesige  yersehnlduiig  der 
Gemeinden  ist  oben  S.  518  hingewiesen.  Sie  ist  nun  Thefl  die  Folgen 
zum  Theü  aber  auch  die  ürsache  der  Corruption  im  Gemeindeveiau 
Hit  Recht  hob  Präsident  Heyes  in  einer  Rede  zu  Detroit  (Sept.  1979) 
hervor,  dass  das  Borgen  der  ^idte  die  Wnrsel  der  Verschwendung  aad 
G<Nrmption  sei  „Wenn  die  Behörden  soviel  Geld  bekommen  als  äe 
wollen,  sagt  er,  geben  sie  mehr  aus  als  nöthig  ist  uud  bezahlen  für  Dinge 
mehr  als  sie  werth  sind.  Die  Verschuldung  der  Städte  ist  eine  entseti« 
liehe.  Manche  zahlen  ebensoviel  für  die  Zinsen  der  öffentlichen  Sebalden 
als  sie  für  ihre  eigene  Verwaltung  brauchen".  Der  Präsident  schläft  vor. 
dass  es  den  städtischen  Behörden  verboten  werden  soll,  neue  ScIiaMen 
zu  machen  und  Gelder  /u  verwillijren,  bevor  sie  einerenommen  sind.  I>ui 
grossartiizstc  Üeispiel  von  Unterschleif  mit  städtix  hen  Geldern  s.  bei  Kapp, 
„Aus  und  über  Amerika  1867.  II.**  (Newvorker  Stadtverwaltung  f.)  — 
Eine  dritte  Quelle  ist  die  Beeinflussung  de r  V ert  r c  t  u n pskörper 
durch  die  grossen  materiellen  Interessen  der  Eiseubahneu,  DampferUoicD. 
Bangeseilschaften  u.  dgl.  Die  weise  Einrichtung,  dass  die  Staatshanptoitc 
nicht  mit  einer  der  gescbftftKchen  Hauptstftdte  susammenlkllen,  hbideit 
diese  Beeinflussungen  nicht,  so  dass  ganze  Legislatoren  in  feindliche  Lsger 
gespalten  erscheinen  durch  die  Parteinahme  ihrer  Mitglieder  iBr  eine  oder 
die  andere  Risenbahngmppe  o.  dgL  Dazu  kommt,  dass  die  Finanzlage  d« 
meisten  Einzelstaaten  eine  keineswegs  ^Anzende  ist.  Wahrend  bis  hsate 
alle  Anstrengungen  der  bankerottfreundlicben  Parteien  es  nicht  za  einer 
Zinsenherabsetznng  der  Schuld  der  V.  St.  bringen  konnten,  weil  hier  in  R^ 
criorung  und  Vertretunpskörper  doch  immer  noch  die  anständigen  Leete  is 
der  Mehrzahl  sind,  hat,  wie  wir  gesehen,  eine  ganze  Reihe  von  Einzelstaat<n 
offen  die  Bahn  der  Zinsenrcdnktion  beschritten  und  so  hat  z.  B.  selbst 
Virginien ,  dieser  einst  ehrgeizigste  und  stolzeste  von  allen  Staaten,  die 
Zinsen  seiner  Staatsschuld  um  nahezu  r>ö  Proc.  vermindert  und  es  hielt  in 
den  letzten  Wahlen  schwer,  einem  Kanditaten  des  auverhüllten  Baukerotts 


\)  Vgl.  11.  V.  Boynton,  The  Whiskey  Ring.  N.  Am.  Re?.  1Ö76.  H  301. 
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die  aehOD  fast  sichere  yomination  zmn  Govemor  sn  entreissen.  Aelinlich 
litban  Stftdte  wie  Memphis  und  Mobile  ihre  Schulden  dadurch  abgeworfeoy 

dass  sie  erklärten,  sie  hörten  auf  Städte  za  sein;  andere  Gemeinden  haben 
dasselbe  noch  einfacher  durch  die  Erklärung  gethan,  ihre  Zahlun<2:en 
einstellen  zu  wollen.  —  Bis  in  die  Gcrichtsstuben  erstreckt  sich  die  Fäulniss. 
Klagen  über  die  schleohfo  Recht  ^pflege,  meistens  unter  Ucberschriften 
wie  «Macht  des  Geldes"  oder  rihnlichen,  gehören  zu  den  stehenden  Artikeln 
nordamerikauischfr  Blätter.  Selbst  der  höchste  Gerichtshof  ist  nicht  frei 
geblieben  von  Verdacht.  Wenn  die  Presse  irgendwo  von  Uebertreibung 
frei  erachtet  werden  kann,  ist  es  hier,  wo  es  sich  um  tieferliegende  Mängel 
handelt,  die  nicht  von  den  l'arteicn,  sondern  von  den  Auscbauungen  eines 
grossen  Theiles  der  Nation  abhängen.  Auch  der  boshafteste  Reporter 
meldet  nur  mit  Widerwillen  Scenen,  wie  die,  wo  der  Richter  onter  Thrftnen 
(and  der  Staatsanwalt  weint  mit)  es  fflr  „die  schwerste  Pflicht  seines 
Lebens*  erklärt,  einen  Falscher  wie  Wlman  (Januar  1878  NewToA)  ins 
Znchthans  schicken  in  müssen.  Der  letitere  war  ein  Frömmler.  Die 
ünregelmftssigkeiten,  die  in  den  Geftngnissen  durch  Bestechung  der  Aente 
herrorgemfen  werden,  sfaid  so  gewAhnlich,  dass  es  kaum  eine  Strafe  gibt, 
welche  nicht  durch  sie  umgangen  werden  könnte.  So  gab  es  i.  B.  ge- 
legentlich der  Yernrtheilung  des  politischen  Schwindlers  Tweed  kaum 
iiTarend  einen  urtheilsfähigen  Mann  in  New  York .  der  an  eine  wirkliche 
Durchführung  der  Strafe  geglaubt  hätte.  Vielleicht  wird  die  gründliche 
Vernichtung  der  angeblieh  unerschütterlichen  bürgerlichen  Gleichheit  durch 
die  Macht  des  Geldes  durch  nichts  so  krass  illustrirt  wie  durch  die  Un- 
gleichheit des  Loses  reicher  und  anner  Spitzbuben. 

Flagge  und  Wappen  der  Union  sind  folgende.  Die  Flagge 
ist  für  alle  Zwecke  daa  Sternenbanner  (The  Stars  and  Stripea),  daa 
aus  7  rothen  und  6  weissen  abwechselnden  Streifen  beateht,  in 
deren  oberer  Ecke  ein  blaues  Viereck  mit  so  viel  Sternen  als  die 

Union  SUiuten  zählt.  Das  Wai)pen  ist  ein  branner  Adler 
(s,  o.  S.  31),  der  in  der  einen  Klaue  ein  Biiiidel  Hlitzo,  in  der 
anderen  einen  Oelzweig  hält.  Auf  der  Brust  ti'ägt  er  ein  zwei- 
getheiltes  Schild,  dessen  oberes  Feld  blau  und  dessen  unteres  silbern 
und  von  6  senkrechten  Balken  durchzogen  ist  Im  Schnabel  halt 
er  ein  Band  mit  der  Inschrift  E  Plunhus  unum  und  13  Sterne 
umgeben  ihn. 
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Rpli(li«>se  Anlaprn  528.  Kirche  nnd  Staat  ;V29.  Ei^füthümlichkeiten  da 
relißinNt'ii  Lebens  in  den  V,  St.  ihM).  Woliltliätigkeit  5:1'V  TempHrenz  ;')3.>.  Sta- 
tistik der  lltiligiousgesellKchaften  535.  Diu  Hocbkircbe  öoG.  Die  Cougregauuua- 
listen  686.  Die  Fmbyteritner  687.  Die  Medioditten  588.  Die  Baptiete«  S89l 
Die  Lntfaenuier  nnd  Dentidi-Beformirten  689.  Die  ROniach-Katholieehen  59». 
Die  Jaden  641. 

Wenn  wir  oben  (S.         sa^jen  koiiriten,  dass  «lie  lievölkerung 
der  V.  St.  ein  Talent  für  Pulitik  habe,  so  kann  dem  hinzugefügt 
werden,  daas  sie  nicht  minder  ein  Talent  far  Beligion  besikse. 
Die  Nordamerikaner  sind  za  den  religiöseren  Völkern  zu  zählen. 
Ihre  grosse  Mehrzahl  hat  als  angelsiichsisches  Erbtheil  diese  Gibe 
mitbekommen,  welche  eng  verknapft  ist  mit  dem  Lebensemste,  der 
Pflichttreue  und  dem  praktischen  Sinne,  durch  welche  sie  antge- 
ziMdiiit't  sind.     Der  Nordamerikaner  biilischor  Ab.stammnn^  hat 
neben  sciucni  politiscljen  Freihpitssinn  eine  grosse  Achtung  vor  allein, 
dessen  llochacJitung  allgemein  anerkannt  ist,   Verstäi'kt  wird  dieses 
(lefühl  durcli  die  gescliichtlieben  Ueberlieferungen  aus  der  Zeit  der 
fluchtigen  Puritaner,  Deutsch-lieformirten,  Quaker,  Katholiken  u.  s.  f.» 
welche  die  Keime  einer  grossen  Anzahl  von  Colonien  in  Nord-Amerika 
legten.  Ausgewandert,  um  sich  ihre  Religion  zu  erhalten,  pflegten  sie 
dieselbe  mit  um  so  grösserem  Eifer,  sobald  sie  sich  auf  diesen  freien 
BcMleii  naeb  ihrem  Sinne  einrichten  konnten.   Ferner  kommt  hiniu 
der   veriiiiKilitliende  Kiiitliiss  des  ariieitsvoUi'H    und  genu.ssariuen 
C'olonistenleltens    in    einsamer,    menschenarmer    Lmgel)unii.  Hiis 
puritanisch  Kiii lache,   ai)er  Innerliche  war  wie  gemacht  filr  solche 
Zustände  und  hat  in  der  That  weit  ü))er  die  Grenzen  der  presby- 
terianischen  Kirche  hinaus  auf  andere  Sekten  gewirkt.   Der  grosse 
Einfluss  der  Frauen  im  amerikanischen  Leben  ist  nicht  in  Ter* 
gessen.   Und  endlich  ist  der  praktische  Sinn  hervorzuheben,  der 
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die  Nothwendigkeit  des  religiösen  Elementes  im  Leben  ulint  und 

es  vorzieht,  den  Verstand  auf  die  lösbaren  Fragen  des  Lebens  stjitt 
auf  iiiilüs]):ii('  Zweilel  zu  richten.  Es  würde  wunderbar  sein,  wenn 
die  Bevölkerung  der  V.  St.  verschont  geblieben  wäre  von  der  Auf- 
Uäroog  und  Zwcifelsucht  unserer  Tage,  dieselben  dringen  mcherlich 
mit  snnehmender  Bildung  immer  mehr  ein,  aber  noch  immer  Ist 
in  der  Hehrheit  des  Volkes  und  bis  hoch  hinauf  ein  stark  r^UgiSses 
Leben.  Dasselbe  mag  vielfach  äusserllch  sein,  die  Hauptsache  fAr  uns 
ist  djiss  es  l)esteht  und  einen  starken  Faktor  im  Leben  des  Volkes 
l)il(let.  I)ie  grosse  Zald  vtm  Sekten,  von  milden  Stiftungen,  von 
Kirchenbauten,  das  gewaltige  Kirchenvermö^en ,  die  Achtun}^  vor 
den  Dienern  der  lieligion  sind  Beweis  dafttr.  Der  mittelbare  £in- 
flnss  der  Kirche  ist  bedeutend'). 

Nichtsdestoweniger  ist  die  Trennung  der  Kirche  vom 
Staat  formell  vollkommen.  Sie  ist  ein  Erzengniss  der  letzten 
100  Jahre.  Wir  haben  gesehen  (z.  B.  o.  S.  57),  wie  die  älteren 
Colonien  geradezu  theokratisch  angelegt  waren,  und  noch  in  den 
Verfassungen  der  13  alten  Staaten  war  die  Verbindung  zwischen 
Staat  und  Kirche  eine  sehr  innige.  In  den  Verfassungen  der 
Einzelstaaten  erhielten  sich  die  sogenannten  Mdigious  Tests  (For- 
derung eines  bestimmten  Torgescfariebenen  Glaubens  fttr  öffentliche 
Aemter)  eine  lange  Reihe  von  Jahren.  Ein  Gesetz  Uber  die  staat^ 
liehe  Unterstützung;  des  öffentlichen  Gottesdienstes  wurde  in  Mas- 
sachusetts erst  18)^3  aufgehoben.  Al)er  kein  Statute -Book  irgend 
eines  Staates  enthält  heute  mehr  Bestimmungen  zur  Regelung 
der  öffentlichen  Stellung  der  lieligionsgesellsc haften ,  zur  Unter- 
statznng  der  Geistlichen,  zum  gebotenen  Besuch  des  Gottesdienstes, 

l)Ein  wahrscheinlich  sehr  uuveitanglicht  r  IJcobarhtrr,  Rev.  Dale,  sagt  von  den 
Neuengiäudern :  Die  gebildeten  Chri.'^tcii,  die  ich  trat,  echieneu  weniger  berührt 
V4»  dem  Conflikt  switohoi  C^iristenglauben  und  moderner  Spekolatioii  als  die 
meiiten  Leute  too  Umlicker  Bildung  bei  uns  (in  England).  Es  war  in  ihrer 
fMBMiii^t  eine  ^fachheit  und  Tiefe,  weldie  mich  an  die  Ueberliefemogen 
erinnerte,  die  wir  Ton  früheren  Geschlechtern  haben.  Auch  schien  es  mir,  als 
ob  Bich  M&nner  von  allen  Kirchen  vorwiegend  in  oiiu  r  nowisseii  couservativen  Ge- 
sinnnng  dtr  Betraclitmifr  von  Fratjen  der  Lehre  oder  der  Philosophie  zuwandten. 
Sie  varen  vorsichtiti  und  thrlurchtsvoU  .  .  .  Die  Luft  war  nicht  ganz  diesellie 
wie  zu  U&use:  bie  war  weniger  scharf  und  athmete  weniger  Sturui.  (Ninet.  Cent. 

1878.  n.) 

Bsistl,  Anarila  IL  3^ 
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zur  Einschränkung  der  freien  Religionsühung  oder  des  freien  Aus- 
druckes religiöser  Meinungen.  Nicht  hloss  der  Grandsatz  wiegt  for, 
dam  das  Gesetz  des  Staates  keine  besondere  Form  yon  Beligioa  n 
schfltsen  habe,  sondern  es  herrscht  das  nm&ssendere  Prineip.  da« 
Staat  und  Kirche  ihrem  Wesen  nach  geschieden  sind.  Es  sind  die  ao 
Zahl  nnd  Macht  gerade  im  letzten  Viertel  des  TOrigen  Jahrlronderts 
stark  zunehmenden  Sekten  auf  der  einen  und  die  Aufklärungsidoon 
des  18,  Jahrhunderts  auf  der  anderen  Seite,  welche  dieses  Hrfobni^s 
erzielten').  Aber  noch  im  Unabhängigkeitskrieg  war  der  Einfluss 
bestimmter  Kirchen  auf  die  Staaten  sehr  stark  gewesen,  und  weoo 
man  den  Gegensatz  des  nenengländischen  Presbytenaniamns  zur 
mutterl&ndischen  Hochkirche  erwägt»  Tersteht  man,  wie  der  ältere 
Adams  den  Abb^  Ifably  warnen  konnte,  die  Geschichte  des  nord- 
amerikanischen  Unabhangigkeitskampfes  nicht  eher  zu  schreibeo, 

■ 

als  bis  er  die  kirchlichen  Verhältnisse  von  Neu-England  za  über- 
schauen vermöge. 

Das  religiöse  Leben  in  den  V.  St.  ist  in  holniu  (liatle 
eigenthümlich  gefärbt  durch  seine  Ausdehnung,  seine  Kraft  und  die 
Mannigfaltigkeit  seiner  Aeusserungen.  Man  findet  dieselbe  lieWr- 
hafte  Energie  wie  auf  allen  anderen  Lebensgebieten  hier  wieder. 
£b  nimmt  reichlich  Theil  an  dem  Zog  von  Originalität,  der  dsB 
Leben  in  den  V.  St.  flberhanpt  anszeichnet.  In  keinem  enrojiäiBchen 
Lande  durchdringt  die  Kirchlichkeit,  wenigstens  soweit  die  Erftlfauv 

1)  Als  der  grosse  Vertreter  dersulbeu  kann  T.  Jfiforsoii  botracfatet  werden, 
der  sie  in  dem  berühmten  Virginia  Art  von  ITHfi  zuerst  nifiJerl'Ctc.  Mii 
anderen  Lehren,  lienen  dieser  Staatsmann  tulgte.  uehört  sie  einer  (inipfK' 
von  Sätzeu  au,  die  uul  dem  Boden  der  revolutionären  Europa  ursprünglich  t^t- 
widiaoo  und  nach  dem  viel  oonservstiveren  Klima  der  nordsmeriksniteben  Km* 
Staaten  erst  Terpflanzt  worden  waren.  So  grosse  Fortschritte  liatte  wh  im 
Beginn  eines  regen  Bewusstseint  von  Freiheit  nnd  Selbständigkeit  der  öffentlicbe 
Geist  in  diesen  jungen  Staaten  gemacht,  dass  die  Anrufung  der  (tottbeit,  welrb* 
in  der  rnabhäniriirkeitserkliiruup  an  hervorrauender  Stelle  erscheint .  in  ti<T 
Bundesverfassung',  die  nur  wenige  .Jahre  später  geboren  ist.  völlig  fehlt.  IV 
einzige  Erwähnung  der  Keligion  in  dieser  letzteren  findet  sich  in  deiu  Abschnitt 
welcher  in  der  Beietsung  aller  Beamten-  oder  YertnmennlellQngeD  der  V. St 
jedwede  Bflcksieht  auf  die  Confession,  alao  den  rdigiom  tat  auBSchlieait,  wibnni 
das  berOhmte  Ente  Amendement  bestimmt,  das«  «der  Congrees  kein  Geteti  Aber 
das  K^tabU^mmi  der  Religion  noch  nr  Verhindemng  der  fireien  Ilebsag  der- 
selben machen  soUe*. 
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der  Formen  in  Betradit  kommt,  so  sehr  alle  Schichten  der  BctöI- 
kerang  wie  in  Amerikft.  Die  heaseren  Glasaen  sind  mindestens  so 
kirchlich  gesinnt  wie  in  England.  Nach  dem  Census  von  1870 
gab  es  in  den  Kirchen  der  V.  St.  Plfttse  fftr  21,6  Hill.,  d.  h.  55  Proc. 

der  Bevölkerung,  genau  soviel  wie  in  England.  Man  nimmt  an, 
dass  bi<  Proc.  irgend  einer  Bevölkerung  die  Möglichkeit  haben, 
Kirchen  zu  besuchen.  Von  1850 — 70  haben  die  Kircheuplätze  sich 
nicht  80  rasch  vermehrt  wie  die  Bevölkerung,  jene  sind  um  50, 
diese  um  60  Proc  gewachsen.  Das  Kircheneigenthum  hat  sich  aber 
Ton  1850 — 70  etwas  mehr  ab  vervierfacht.  Die  Kirche  ersetzt  in  den 
höchsten  Schichten  manche  Genüsse  geistiger  and  gesellschaftlicher 
Art.  Der  Kirchenhesnch  wird  ffukr  Ton  und  nimmt  dementsprechend 
einen  aristokratischen  und  luxuriösen  Charakter  an.  Die  reichen 
Gemeinden  der  Hochkirchlicben  und  FresbyttMiaiier  in  den  Gross- 
städten haben  ihre  prächtig  ausgestatteten,  teppichbelegten,  durch- 
wärmten Kirchen,  bunte  Fenster,  Bilderschmuck,  und  auf  der  Kanzel 
die  Beredsamkeit  eines  geistvollen,  nicht  allzustrengen  Predigers  vom 
Typus  Henry  W.  Beecher's.  £s  werden  Plätae  in  diesen  Kirchen  für 
Tansende  von  Dollars  verkauft').  In  den  firmeren  Gemeinden  sucht 

1)  Man  hftt  deshalb  die  gegeDwftrtige  Phase  der  religiösen  Entwickelung  in 

den  V.  St.  als  eine  af^thetiache  heieichnet.  I)as  ist  einseitig,  aher  sicher  ist  nie  se 
riel  Gewicht  auf  das  gelefrt  worden,  was  in  den  Kirchen  und  ihren  Umpelninffon 
zu  di'H  SiiiiuM)  s])riclit .  als  in  dfii  50  .lalireii .  welchf  vorflossen  sind,  seitdem 
dif  t  rsti  II  gemalten  Kirchentenster  hier  aiilt;estellt  wurden  {1S27),  seitili m  das 
(  rucilix  ab  KircheuscLiuuck  allgeuieiu  angenomincn  und  der  Altar  uucli  katlio- 
lischer  Weise  auf  Stufen  in  den  Hintergrund  der  Kirche  gerQckt  wurde.  Be- 
merkenswerth  ist  die  weite  Verbreitung  alles  dessen,  was  in  dieser  Richtung 
mm  Geffihle,  wenn  auch  nicht  immer  zum  Schönhcits^ef'QljI,  so  doch  xom  Gefühl 
für  da»  TJngewnhnlicho,  Auffallende,  spricht.  Man  sieht  in  den  GrosstAdten  des 
().  l«;il(l  nielir  altorthUmlieh  aussehende  Kirchen  tretliis.  lien  oder  ronianisclien 
Stiles  als  in  nnser»^n  alten  europiiisriieii  Städten.  So  sehr  «liinlMlriii^'t  «lieses 
Streben  alle  Sekten,  dass  sogar  die  puritanischen,  deren  Lebeubelenient  einst  der 
Kampf  gegen  alles  Sinnliche  und  allen  Schmuck  in  den  Kirchen  gewesen,  heute 
demselben  folgen.  Es  ist  der  Zwang  der  Mode  darin.  »Mittelalterliche  Archi> 
tektur,  sagt  ein  Mann,  der  diese  Dinge  aus  der  Nähe  kennt,  ist  länger  nicht, 
wie  sie  es  früher  M'ar,  eine  Frage  des  Princij)s.  snnileni  <  itifnch  eine  Frage 
des  Geldheutels"*).  Diese  Sucht  könnte  vielleicht  einmal  der  Kunst  zvl  gute 
kommen. 

1)  J.  L.  Wmtm,  Bdigio»  ia  Aimri«.  V.  An.  lUvimr  1876.  L  4S. 

34» 
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man  das  entweder  nachzuahmen  oder  wirft  sich  in  dasExtaemder 
äussersten  Ein&chheit»  wo  aher  dann  venfickte,  aufregende  Predigten, 

Erwechiwjen  innerhalb  der  Gemeinde,  Gottesdienste  in  Wald  ond 
Feld,  in  ihi<'r  Art  nicht  wenij^or  siniieneriogt'nti.  an  die  Stdlr  ji  ins 
Pompes  treten.  Ueher  die  Mauern  des  Gotteshauses  hinaus  wirken 
die  Kirchen  mit  Missionen  aller  Art,  inneren  und  äusseren,  wofu  ihnen 
reichliche  Mittel  sufliessen.  Die  Methodist  Episcopal  Chorch  nahm 
8.  B.  1877  629000  D.  für  ihre  Missionen  ein  und  man  hat  berediMt, 
dass  jährlich  mindestens  5  Mill.  D.  Ton  den  Religionsgesdbdnfkm 
für  diese  Zwecke  ausgegeben  werden.  Grosse  politische  A^tioiien. 
wie  einst  diejenige  gegen  die  Sklaverei,  dann  die  für  Teraperen/- 
theilweise  auch  für  Frauenret  htc,  wurden  zu  einem  gros.sen  IWüe 
von  den  Kirchen  getragen.  .Die  Sonntagsschulen  für  Kinder  und 
Erwachsene  sind  ein  wichtiger  Zweig  der  kirchlichen  Tlütigkeit 
nach  aussen.  JflngUng8?ereine  spannen  ihr  Netz  Ober  du  guue 
Land.  Dasu  kommt  eine  religidse  Presse,  die  1878  über  900  Oigtoe 
zahlte  und  neben  der  politischen  die  erste  Stellung  in  der  Tai?»* 
literatur  einnimmt.  Bemerkenswerth  ist  die  grosse  Zahl  der  Srkltii. 
die  Leichtigkeit,  mit  der  dieselben  entstehen  und  unter  günstigen 
Verhaltnissen  sieh  vergrössern.  Deutlicli  spricht  sich  hier  eine 
gewisse  Unruhe,  ein  Unbehagen  in  den  alten  Geleisen  sa  bleiben, 
die  Lust  zu  experimentiren  aus,  zugleich  aber  auch  die  hsalat^ 
Energie,  mit  der  das  fix  wahr  Erkannte  ausgebreitet  und  Tertretio 
wird.  Man  denke  an  die  Geschichte  der  Mormonen,  Indessen  ans 
man  hinzusetzen ,  dass  der  Sektengeist  vorzüglich  eine  Sa*  iif  der 
unteren  Classen  ist,  während  die  höheren  im  Gegentheil  einen  i  »"- 
servativen  Zug  zeigen  in  der  Innigkeit  ihres  Festhaltens  sn  deu 
Glauben,  den  sie  eiiunal  aufgenommen. 

Wie  auch  die  Religion  in  den  Herzen  der  Menschen  bescbiisn 
sein  möge,  soviel  ist  sicher,  dass  sie  grössere  ftussere  Wirkungen 
als  hier  nicht  wohl  irgendwo  zu  erzeugen  vermöchte.  Währesd 
von  der  Politik  mit  iingstlicher  Strenge  getrennt  wird,  ist  sie  neb« 
dieser  der  mächtigste  Faktor  des  (itlcntlichen  und  privaten  Lel>oas, 
das  hier  mindestens  ebenso  sehr  ihren  Stempel  trägt  wie  in  £ng' 
land.  Die  Sonntagsheiligung  ist  überall  eine  strenge^  wo  nicht 
etwa  der  deutsche  Einfluss  wie  im  W.  oder  der  französische  «ie  is 
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Louisiana  etwas  Ton  nnserer  heiteren  Aaffassang  dieses  Tages  ge- 
bracht hat  Alle  Staaten  haben  Gesetse  in  Betreff  der  Sonntags- 
heih'gnng  und  in  der  Regel  werden  sie  anch  zur  AusOlhrung  ge- 
bracht, oft  8<^r  mit  starker  üebertreibung.    Innig  mit  ihnen 

verknüpft  sind  die  Müssigkeitsvereine  (Temperence  Societics), 
eine  andeni  Form  dos  religiösen  Lebens,  dus  nach  aussen  sich 
geltuud  macht.  Sie  spannen  ihre  Organisation  über  das  ganze  Land 
und  suchen  tiberall  nicht  bloss  dem  Missbrauch,  sondern  auch 
selbst  dem  nicht -medicinischen  Gebrauch  geistiger  Getränke  ent- 
gegenzuwirken. Die  Temperance  Society  ist  1826  sn  Boston  ge- 
grdndet  worden.  Sie  hatte  im  Jahr  1835  bereits  6000  Tochter- 
gesellschaften in  allen  Staaten  der  Union  mit  mehr  als  l'/i  Hill. 
Mitglieder  und  hatte  bereits  die  Schliessung  von  8000  Schenken 
und  4<HH)  Destillei  ieen  erzielt.  In  den  deutschen  Kreisen  sucht  man 
sie  lAchei  lieh  zu  maclien.  aber  es  liegt  ihnen  eine  gute  und  richtige 
Idee  zu  Grunde  und  wie  sie  in  dem  Charakter  und  den  Sitten  des 
Amerikaners  ihre  Begründung  (s.  Cap.  XVI)  finden,  so  wirken  sie 
auch  zweifellos  in  einer  sehr  heilsamen  Weise  auf  denselben  zurflck. 
Die  Heuchelei,  zu  der  sie  Anlass  geben,  ist  nicht  so  schlimm 
wie  die  rflckhaltlose  Hingabe  an  Lagerbier  und  Göns.,  welche  die 
deutsche  Gesellschaft  herunterbringt. 

In  den  grosf^artif^en  milden  Stiftungen  zeigt  sich  eine  weitere 
Seite  der  praktis<  licn  Keligiüsität  der  xVmerikaner.  Auch  hier  kommt 
eine  grussartige  Seite  ihres  Charakters  ins  Spiel.  Sie  geben  gern, 
viel  und  rasch.  Daher  das  gewaltige  Wachsthum  aller  Arten  von 
wohlthätigen  Anstalten,  die  allerdings  zum  Theil  auch  darum  soviel 
wirken  können,  weil  die  Zahl  der  Unterstatzungsbedflrftigen  noch 
immer  nicht  übermässig  gross  ist.  Zwar  hat  die  Zahl  der  Armen 
mit  der  Vermehrung  der  Bevölkerung,  vorzflglich  der  städtisohen, 
der  Industrie  u.  s.  f.  rasch  zugenommen.  1835  wurde  dieselbe  in 
den  V.  St.  auf  'loo  der  Bevölkerung  gesehätzt,  während  sie  zur 
sellxMi  Zeit  in  P'.nghind  '  o,  in  Belgien  ,  in  Frankreich  und 
Deutschland  "ao  tler  Bevölkerung  ausmachte.  (Berghaus,  Annaleu 
XII.  .'^20.  )  Damit  sind  natürlich  die  Lasten  gewachsen.  So  wurden 
z.  B.  fttr  das  Jahr  1877;78  die  Gesammtausgaben  für  Armenpflege 
in  Massachusetts  auf  1,8  MiU.  D.  veranschlagt,  wovon  1,45  von  den 
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Gemeinden  gezahlt  wui^en.  Die  Gemeinden  hatten  867 1  Arme  in 
Armenhäusern  und  Familien  untergebracht,  und  ausserdem  eriiiclteo 
ca.  63000  Personen  zeitweilig  Untersttttsungen.  Das  sind  5  Proe. 
der  Bevölkerung.   Eine  grosse  Hfllfe  ist  begreiflicherweise  in  der 

Möglichkeit  gegeben,  das  Proletariat  nach  den  unbesiedelten  Gegenden 
des  W.  und  S.  abzuschieben.  Schon  vor  ,)ahren  wurde  mit  vollem 
Bewusstsein  das  Problem  „den  ini])ortirten  Pauperismus  unserer 
Städte  nach  den  Prärien  des  W.  zu  verpflanzen  und  eine  geinbr- 
liche  und  immer  wachsende  Grundlage  von  municipaler  Corruption 
in  ein  gesundes  Element  nationalen  Gedeihens  zu  verwandela*  ab 
Frage  von  der  grSssten  praktisoheu  Bedeutung  betrachtet')- 
New  York  u.  a.  grösseren  Städten  des  0.  werden  seit  1866  von  des 
Cküärens  Aid  SoeieHes  regelmSssige  Sendungen  Terwaister  Kinder 
nach  den  dünnbevölkerten  Gegenden  des  W.  veranstaltet,  wo  sie 
durch  Agenten  diesen  Gesellschaften  vorwiegend  als  Farmarbeiter 
angestellt  werden.  Die  Durchschnittskosten  p.  Kopf  betragen  15 
bis  20  D.  Diese  Gesellschaft  nahm  in  New  York  allein  1S70  gegen 
200000  D.  an  Almosen,  Armensteuer- Antheüen  u.  dgL  ein.  Bei  der 
frahen  Selbständigkeit  der  Jugend  ist  die  Fttrsorge  ftr  sie  eine  der 
Hauptsoigen  der  öffentlichen  Wohlth&tigkeit.  1654  wurde  in  New 
York  ein  eigenes  Lodging-House  zum  Uebemachten  für  obdacUoee 
Knaben,  besonders  fOr  die  Zeitungsjungen,  gegründet.  Im  Aniaag 
ausschliesslich  durch  Wohlthätige  erhalten,  zahlten  die  Knaben  schon 
3349  D.  fttr  Nachtlager,  Essen  u.  s.  f.  und  legten  2f)88  I).  in  cK-n 
dort  aufgestellten  Sparbüchsen  nieder.  .Vehnlic  h  ist  für  Mädchen 
vorgesorgt  und  es  ist  vorzüglich  der  Wirksamkeit  solcher  Wulthätii:- 
keitsanstalten  zuzuschreiben,  wenn  in  der  Stadt  New  York  die  Z«lil 
der  vagirenden  Frauenzimmer  von  1661 — 71  von  2161  auf  914, 
die  der  wegen  Diebereien  bestraften  Mädchen  in  dem  gleichen  Zeit- 
raum von  860  auf  572,  die  der  wegen  gleichen  Vergehens  beetrsAeo 
Knaben  von  1860—70  von  2575  auf  21()8  gesunken  ist*). 

Km  uiiderer  grosser  Zweig  der  öft'cntlichen  \VuliltlKitis;keit  be- 
schäftigt sich  mit  der  Verbesserung  der  TruuksUchtigea  und  jeder 

1)  S.  z.  B.  Jay's  Adrees  to  the  Am.  Geogr.  and  Stet.  Society.  Kew  York 
1859.  <VgL  ancb  o.  8. 176.) 

8)  The  Daogerotts  Claases  of  New  York.  437. 
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Staat  hat  ein  oder  mehrere  Indfriate  Asyluns,   ebenso  ist  der 

Blintltii-  und  Taubstummenunterricht  überull  von  Staatswegen  or- 

gaoisirt  und  einige  von  den  amerikanischen  Anstellten  scheinen 

musterhaft  zu  sein  V).    In  grossem  Masse  betheiligen  sich  überall 

die  Frauen  an  den  Werken  der  Wohlthätigkeit  £in  1876  erstatteter 

Bericht  (Catalogue  of  Charities  Condacted  by  Women.  PhiL  1876) 

gab  folgende  Zahlen  für  die  Woblthätigkeitsanstaltea,  welche  von 

Fiaaeu  geleitet  werden :  In  Neu-England  148,  in  den  Blittelstaateii 

320,  in  den  SüdsUaten  03,  in  den  Weststaatcn  106,  in  den  Pacifi- 

scheu  Staaten  39. 

Der  ("cnsus  d«'r  V.  St.  von  1870  gibt  72  459  kirehlidie  Orgauisationt'n, 
H;5()Hl»  Kircheu  und  ein  Kiichenvermögcn  von  351  Mill.  D.  an.  Dio  Mit- 
iriiedtr/ahl  joder  Denomination  wird  aus  der  Zahl  der  Plätze  (Sittings) 
•.'ochilt/.t.  die  in  den  Kirchen  zu  liii<lrii  viiid,  Die^e  Plätze  und  das 
Kirehenvermöqen  verhalten  sieh  bei  den  \  it-(  liicdenen  Kirchen  bzw.  Sekten 
folgindermassen :  Baptist  e  n  (Rejrular)  •AWllHi  ['..  ;il»Mill.  I). ;  Baptisten 
lAndere)  imoV.^  P..  2,4  Mill.  I).;  Christiaui,  JS(i5>JU2  !'..  0.4  Mill.  I).; 
( ■  ong r  e  a  t  i ()  n  a  1  i s  t  e  n  1 1 1 7  2 12  P.,  25  Mill.  D. ;  E  p i s c  o p  a  1  e  1)9 1  051  P., 
36,5  Mill.  I).;  Kvangelieal  Assoeiation  193 79ü  P.,  2,3  Mill.  D.; 
Qüftk.  r  (Friends)  224ür,4  P.,  ;5,9  MUI.  D.;  Juden  7:5 2»k)  P.,  .5,1  Mill.  I).; 
Lutheraner  977;{32  P.,  14.9  Mill.  D. ;  Methodisten  6528209  P., 
69.HMiIl.  D.;  Mährische  Brüder  25  700  F.,  0,7  Mill.  I).;  Murmoiieu 
07838  P.,  G56 750  Mill.  D.;  Sw edenborgiane r  18755  P.,  0,9  MiU.  D.; 
Presbyterianer  (Regulär)  2198iK)0  P.,  47,8  MilL  B.;  Presby- 
terianer  (Andere)  499344  P.,  5,4  MiU.  D.;  Beformirte  (Niederl.) 
377338  P.,  10,3  MiU.  D.;  Reformirte  (Dentsch)  431700  P.,  5,7  MilL  D.; 
Römisch-Katholische  1990514  P.»  60,9  MiU.  D.;  Second  Adven- 
tists  34555  P.,  0,3  MflL  D.;  Shakers  8850  P.,  a08  MUL  D.;  Spiri- 
tnaliBten  6970  P.,  0,01  MUL  D.;  ünitarier  155471  P.,  6,3  MUL  D.; 
United  Brethren 365025 P.,  1,8 MUI. D.;  Universalisten 310884 P., 
5,7  MUL  D.;  Unbekannte  153302  P.,  0,9  MUL  D.  Unter  der  Abthd- 
hmg  „Yenchiedene**  finden  sich  Folgende  anfgefUirt:  Chinesische 
Götzendiener  mit  7  Tempeln  in  Galifonüen,  Griechisch-Katho- 
lische  mit  2  Tempeln  ebendaselbst,  Bibelchristen,  Bibelcommn- 
nisten,  Hugenotten  (in  S.  Carolina),  Katholisch-Apostolische, 
Stndemanianer,  Schwenltlelder  o.  a.  m.*). 

1)  Vgl.  z.  B.  du-s  (iber  ilicsulben  von  Dickens  in  American  Not€s  Cap.  II. 
Gesagte,  wo  Amerika  sonst  nicht  eben  die  günstigste  Beurthcilung  findet. 

3)  Als  leiste  ABBWttdiBe  des  Sektengeistes  seien  die  Gommniiisten^Gemeinden 
hier  aogef&gt  Sie  sind  der  MehnaU  nach  ans  der  Alten  Welt  eingefabrti 
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Die  Hochkirche  (Chnrch  of  Englftnd  in  the  Coloniee,  wie  de  scli 
offideU  benannte)  omBchlois  aosseihalb  Neo- Englands  die  MehnaU  der 
Familien  Ton  Einflnss,  de  war  die  ftiteste  proteeUntische  Kjrche  ii 
Amerika  imd  hatte  die  Onnst  der  Regierung  des  Hntteriandes  flkr  sich. 
Ihr  Wachsthum  litt  indessen  unter  der  Nothwendigkeit,  die  GeisUichai 
in  England  ordiniren  za  lassen  und  seit  der  Zeit  des  Aufwachsens  des  leio- 
Intionftren  Geistes  unter  politischen  Verdachten.  Die  Be?olntion  schien 
diese  Kirche  fast  zu  erdrfickeu,  doch  erhob  sich  mit  dem  Aufschwuai^ 
den  das  Land  nach  Abschluss  derselheu  iiabni,  auch  sie  und  wusste  den 
neaeo  politischen  und  gesellschaftlicheu  Verhältnissen  die  uothwcudistn 
Goncessionen  zu  machen.  Auf  der  anderen  Seite  wurden  aber  die  Lehr- 
nnterschiede  von  den  anderen  Kirchen  sehr  scharf  betont,  und  es  i?t 
bemerkcnswerth ,  dass  das  entschiedene  Wachsthum  dieser  Kirche  da 
bcfrinnt.  wo  sie  versöhnlichen  Neigungen  mit  Bewusstsein  widerstrebte  uod 
sich  als  Vertreterin  einer  besonderen  Sritr'  des  protestantischen  t  hristen- 
thums  den  Schwesterkirchen  fiefrenüber>tellte.  1877  zählte  sie  :5o*20t;0 
Bekenner,  3272  Geistliche  mid  2'J<H)  Kirchspiele.  Sie  ist  am  stärk.-tci] 
in  NewYorii  und  in  den  Südstaaten  vertreten'). 

An  Einfluss  auf  die  Geschichte  der  V.  St.  steht  die  Kirche  der  Con- 
gregationalisten  allen  voran.  Selten  hat  eine  blosse  Sekte  eine 
solche  culturhistorische  Bedeutung  erlangt.  Ihre  innige  Verbindung  Bit 
dem  staatlichen  Leben  in  jenen  n.0.  Staaten,  die  als  Neuengland- Staates 
bekannt  sind,  gab  ihr  bis  zur  Revolution  ehie  sehr  grosse  politische  Be- 
deutung und  die  Einflussnahme  auf  die  geistige  und  sittliche  Bildung  dsr 
Bevölkerungen  war  tief  begründet  in  jener  ernsten  WeUanschanung,  weklie 
die  calvinist ischen  Lehren  flberall  zu  Förderom  strenger  Sitten  gemacht 
haben.  Diese  Lehre  war  wie  gemacht,  das  Aufkommen  junger  mit  Schwie- 
rigkeiten jeder  Art  kämpfender  Colonien  xn  erieichteni,  sie  vor  den  Ge- 
fahren des  rasch  anwachsenden  Ueichthums  und  vor  der  Verführung  xum 
Missbrauch  des  grossen  Masses  individueller  Freiheit  zu  bewahren.  Die 
Congregationalisten  waren  die  sjjartanische  unter  den  Sekten  und  «■!»' 
haben  mit  ihrer  harten  Zucht  d'w  >talilh;\rten  Männer  ueschatfeii.  <lie  als 
Neu- Engländer  das  Ideal  des  <  ^|oIli•^teIl  und  des  RepublikanerN  in  <lcr 
Neuen  Welt  geworden  sind.    Gleichzeitig  haben  sie  aber  mit  ihrer  Uocb- 

haben  aber  in  diesem  Boden  kein  grobses  Waehbtbuui  auizuweiseu.  Eiuc  Ibt^ 
in  Oueida  erschienene  Zusammenstellung  Ameriean  Commtmitie»  gibt  die  &U 
der  m  den  V.  St.  bestehenden  Commanisten-Oemeinden  auf  37  an,  wowoo  sicli  9 
in  den  Neuengland-,  6  in  den  Mittel-,  10  in  den  West-  und  8  in  den  pieiC- 

sehen  Staaten  bcfiaden.    Der  Mitglieder  mögen  es  4000  sein. 

1)  Das  Kircht  iitMcrrntbuin  in  der  Stadt  New  Yi>rk  Ix'trntr  Ende  1.^77  56MilI  P. 
wovon  24  auf  episkopale,  11  auf  katholische,  ti  auf  presbyttiriauiscbe  Kircbeo 
kumueu. 
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achtung  für  die  Wissenschaft,  welche  schon  in  der  sehr  schweren  ersttti 
Entwickclnngszi'it  der  Colonien  es  bei  ihnen  als  Rt'fjd  feststehen  Hess, 
dass  womöglich  jeder  Prediger  eine  Collciie  -  Hildung  besitzen  solle,  and 
welche  sie  die  iiitesten  Universitäten  der  V.  St.  schon  im  17.  .Tnhrlnindert 
grönilen  lirss.  ans  den  nckeuncrn  ilires  Glaubens  die  Tnlger  iiölierer 
Bildiini;  iiiitteii  in  einer  Bevölkcrmii:  i;em:u'lit,  welcher  ohne  «lieseii  Anstoss 
iiM  Drani;  der  mattiifilcii  ratiesj^esciiatte  wenig  Bliek  nach  dieser  Seite 
hin  ülirig  gelilielit  ii  sein  würde.  In  den  let/tvertiossenen  1»M»  Jahren 
knnnte  das  noeh  im  Beginn  der  Hevolntion  üher  allem  Zweifel  stehende 
üebergewicht  dieser  Kirehe  nicht  fe>tgehalten  werilen.  Mit  .'JaOTtöH  Glie- 
dern, 3333  Geistlichen  und  ;i50y  Kirchen  stehen  heute  die  Cougregatio- 
nalisten  in  7.  Reibe.  Die  Ursachen  des  Rfickganges  liegen  grossentheils 
in  inneren  Zwistigkeiten,  welche  znm  Zerfall  in  twei  Kirchen  führten, 
dann  in  der  weit  getriebenen  Entwickelung  des  rein  Theologischen,  das 
dem  praktischen  Bedfirfniss  der  Menge  ferne  liegt,  endlich  in  der  von 
firther  her  in  Nen- England  flbUchen  Yermengnng  politischer  nnd  kirch- 
licher Fragen,  welche  an  einer  Zeit  den  neoenglftndischen  Glems  wie 
Einen  Mann  gegen  T.  JefTerson  und  die  deni(d£ratisehe  Partei  stehen  Hess, 
am  beim  RriekpratI  der  Woge  zahlreiche,  poUtuch  anders  denkende  Glieder 
ans  den  Kreisen  ihrer  Gemeinden  ihnen  zu  entfahren.  Ae.hnlich  wirkte 
späterhin  das  Kinstehen  der  nenenglAndischcn  Geistlichen  für  die  Saclie 
der  Abolitionisten.  Aus  einer  grossen  Kirche  wurde  so  eine  enge,  abge- 
schlossene ParteL 

Die  Presbyterianer,  Leute  von  ursprOnglich  schottischer  oder 
irisch-schottischer  Abknnft  bildeten  erst  seit  dem  Beginn  des  18.  Jahr- 
hunderts eine  oiganidrte  Kirche  in  Nord-Amerika.  In  Bezog  auf  theolo- 
gische Lehnneinungen  den  Congregationalisten  eng  verwandt,  schied  sie 

von  ihnen  die  äussere  Form  ihres  kirchlichen  Gemeinwesens  und  ihres 
Gottesdienstes  —  Diiipe,  an  denen  sie  mit  v(  liotfischer  Zilhiiikeit  hinijen. 
Anf  wissenschaftliche  Bildung  ihrer  Geistlichen  legten  sie  denselben  Worth, 
aber  einen  viel  grösseren  als  .Teno  anf  freie  Beredsamkeit,  nnd  si»  haben 
damit  der  hohen  Entwickelung  amerikanischer  Kanzel-Beredsamkeil  einen 
starken  Iniinils  tregeben.  In  der  Hevolntion  waren  sie  für  die  mittleren 
Staaten,  \\a'^  die  ( 'ontrretrationali>-ten  für  Neu-England:  die  begeisterten 
ViirkAmpfi  r  fiir  die  Urhertrafrunir  des  reptiblikanisrhen  l'rineips,  das  in 
ihrer  Kirelie  län^'st  verw irklii  ht  war,  aut  die  politischen  Einrichtungen. 
Inden  letztverflossenen  kh)  Jahren,  die  Zeugen  so  grosser  und  uner- 
warteter Terschiebaiigen  in  Grosse  nnd  Bedeutung  der  einzelnen  Kirchen 
gewesen  sind,  hat  von  allen  alten  Kirchen  die  der  Presbyterianer  sich 
am  krftftigaten  entwickelt.  Sie  ist  hente  die  drittm&chtigste  unter  den 
Kirchen  der  V.St  Ihre  verschiedenen  Zweige  zahlten  1876  849519  Glieder. 
Die  Ursache  ihres  gesunden  Wachsthnma  ist  vorzflglich  darin  zu  suchen, 
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dass  sie  in  der  für  den  H«  ^tand  der  älteren  Kirchen  gefÄhrlichen  Zeil 
unmittelbar  nach  der  I{e\olution  die  erste  war.  welche  durch  eine  neue 
Veiiassung  bich  in  die  neuen  Staatsformen  zu  passen  suchte;  sie  stellte 
sich  gleichzeitig  mit  Bevsusstseiu  die  Aufgabe  der  Missiunsthätigkeit  im 
W.,  wo  sie  grossen  Anhang  gefunden  hat.  Aach  sie  verdankt  den  Boden, 
den  sie  gewonnen,  nicht  weithendgen  Auffassungen,  sondern  dem  Fest- 
halten an  einmal  angenommenen  Satsongen.  Damit  kam  sie  einem  grossen 
Brucbkheil  des  amerikanisehen  Volkes  entgegen,  einem  einfiossreichen  and 
intelligenten,  dem  eine  festgesehlossene  consenrative  and  conseqneate 
kirchliche  Gemeinschaft  nm  so  mehr  Bedflrfiiiss  ist,  je  weniger  von  diesen 
Eigenschaften  im  Staatswesen  geftinden  werden  kann  *). 

An  Zahl  der  Bekenner  and  der  Kirchen,  sowie  an  Besiti  steht  heate 
der  Hethodismns  nnter  allen  8ekten  der  Y.  St.  in  erster  Reihe.  IM 
der  ersen  Conferenz  (1784  Baltimore)  hatte  er  80  Prediger  aafniweisen. 
während  ihm  eine  Schfttzong,  die  von  ihm  selbst  1876  ansging,  260Ü(l 
Prediger  nnd  SOMflLD.  niwies.  1877  hatte  er  1671608  GUeder.  Da^ 
Wachsthnm  der  Sekte  ist  ohne  Zweifel  die  hervorragendste  Tbatsache  der 
Geschichte  der  amerikanischen  Christenheit  im  verflossenen  Jahrhundert 
Man  hat  in  ihr  ein«  Erscheinung  von  ähnlicher  Natur  zu  erkennen,  wie  ^ie 
in  der  Ablösung  und  dem  raschen  Wachsthnm  der  Baptisten  und  anderer 
Sekten  der  Low  Church  vorliegt.  Ganz  wie  dort  rief  ein  Appell  an  das 
Gefühl  alle  diejcnlRen  zusammen,  welclip  mit  der  nothwendig  fortschreiteudt  ü 
Versfamlr<nirissit;keit  und  wissenschaftlichen  AusMldunu ,  knr/  dem  th«^H 
l()U'is(  lit  II  Charakter  der  'ilferen  Kirchen  sich  nicht  lietrt  uiHieii.  kciiii  B« - 
fri(  dit,Miii}.'  in  ihr  linden  konnten.  Der  visioiulre  C  harakter  •^eiIM  i  lltrreii 
Predim  r  und  noch  vieler  neueren,  die  Knveckungen.  die  Caiiij»-Mi  <  tm;:« 
(Zusanimenknnltc  in  Wald  oder  Feldj,  das  loui»/  prrtuhit^  der  Ürüder. 
die  in  den  Conventikeln  begeistert  und  begeisternd  zu  ihren  Glaubeos- 
genossen redeten,  machten  den  Methodismus  zu  der  Religion  des  Volkes 
Er  hat  freilich  sein  Prini  ip,  dass  Religion  keine  logische  üebeneogang 
sei,  ebensowenig  festhalten  können  wie  die  Znrttckweisang  aller  Theo- 
logie; indem  er  gross  und  reich  geworden,  hat  der  Methodismus  sdne 
Universitäten,  seine  ProfiBSsorett,  seine  Presse,  seine  grossen,  geschmflcktca 
Kirchen  gefunden,  auch  höher  gebildete  Anhänger,  welche  etwas  manoiiK- 
faltigere  und  gewürztere  Nahrung  vorlangen  als  die  grosse  Menge.  Aber 


t)  Eine  li<  ziebung  zwischen  den  Teudcnzcn  zu  streng  zuhaiutnciiguschlui- 
sviien  Gemeinschafton  auf  kircblicheni  und  su  Auf  loekomng  aller  VetbiltaiMc 
auf  ]K>liti8chera  Gebiet  ist  in  Nord-Amerika  Afters  bemeikt  vorden.  Es  ist  vm 

vornherein  wahrscli' inlich ,  dass  mit  dem  Wacbsiui  der  SdlwankooR  uini  I'n- 
üicherheit  im  |]olitischeu  Leben  eiue  Zunahme  der  Neigung  SU  ÜBSten  OmodlafH 
im  kirclilicbuu  Hand  in  Hand  gehe. 
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iiO(  h  immer  ist  er  die  Kirche  der  Massen.  Seiue  Verbreitung  l&sst  das 
klar  irkennen. 

Die  Baptisten  sind  die  zweitzahlreichsten  und  mächtigsten  unter 
«len  Stakten,  wflche  gewissermassen  d«'n  demokratischen  Protest  gegen  die 
aristokratischen  Kirchen  der  Bischöflichen  und  der  ('oiitir»c:itionalisten 
darstellen.  Sie  zAhlte  schon  am  Ende  der  Colonialzeit  mehr  Kirchen  als 
<lie  erst«*ren.  Ihr  Wai  hsthum  hängt  eng  zusammen  mit  ihrer  Lehre  von 
ilein  allL'i  mi  iiu  n  Beruf  /um  I'redigtamt.  die  den  Bedürfnissen  junger  und 
in  der  Wildni^---  und  Annuth  zerstreuter  Gemeinden  mehr  entgegenkommt 
als  die  von  Anderen  tVstgflialtf  uf  I-'dnicrnn'-r  liöheicr  wissenschaftliclier 
Aashildong  der  (iristlichen.  Hheiiso  war  ihr  Hcsti  In  n  auf  der  persunliehen 
Erfahrung  der  llcilswahrheiten  als  einer  l'x diimniig  der  Zulassung  in  ihre 
Gemeinschaft  ein  Zug,  der  in  seiner  individualistischen  Schürfe  den  Armen 
und  Einsamen  vor  allen  zusagen  nuisste.  Den  Baptisten  tielen  besonders 
in  Xea-England  zahlreiche  Separatisten  zu  und  sie  sind  so  stetig  gewachsen, 
dtss  sie  heute  die  zweitbedeutendste  christliche  Sekte  in  den  Y.  St.  sind. 
Sie  dUten  1876  1  932385  Bekenner,  13779  Pfairer  and  23934  Kireheo. 
Wenn  anch  eine  Toehteririrche  des  Calvinismiis,  stehen  sie  doch  mit  ihrem 
Pxiocip:  Nur  die  Bibd  ganz  auf  der  Seite  der  volksthftmlichen  demokra- 
tiscben  Sekten,  wie  denn  die  concrete  EinüMhheit  ihres  Gkiubens  nnd 
der  breite  Zng  ihres  Oemdndeanf  banes  sie  mit  dem  Hethodismns  zu  der 
breitest  wurzelnden  der  Sekten  macht. 

Von  den  Kirchen,  denen  vorwiegend  die  Deutschen  angehören,  zerfUlt 
die  Lutherische  in  fftnf  Chmppen ,  yoo  denen  jede  ihre  eigenen  Ver- 
samnlongen,  Kassen  n.  s.  w.  hat:  General  Council  (724  Geistliche, 
201174  Commnaicanten),  Synodische  Conferenz  (1079  G^  279954  Comm.), 
Geoeralsynode  des  SOdens  (96  G.,  14667  Comm.),  Generalsynode  des 
Nordens  (794  G.,  116484  Comm.),  ünabhftngige  Synoden  (221  G^ 
43253  Comm.).  Nach  dieser  Aufzfthlnng  (die  Brobsts  Lutheran.  Kalender, 
ABentown  1877,  entnommen)  zählt  also  diese  Kirche  2914  Geistliche  und 
655532  (^mmnnieaaten.  Sie  hat  16  Seminare  mit  41  Ihrofessoren  nnd 
iicffen  C0<)  Stndirende,  ausserdem  7  Seminare  fOr  Lehrerinnen.  Für  die 
tatherischen  Gemeinden  wwden  74  religiöse  Zeitschriften  (davoi\  :>1  in 
deutseher  Spraehe)  herausgegeben.  Unter  den  milden  Werken  dieser 
Kirche  sind  die  Einwanderermissiou  nnd  das  Ein wandererhaus 
in  New  York  zn  nennen.  —  Die  Deutsehe  Rcformirte  Kirche  nennt 
Mrh  ]lrf\,rme<l  CJturch  in  Ihr  S.  und  hat  6H(J  Geistliche,  l'MiS  (Jemoindcn 
und  L'h7  978  Glieder.  Die  Mehrzahl  ihrer  Glieder  ist  engliseh,  wie  aus 
'(("ti  V(  röffentliehungen  hervorgeht,  von  welchen  7  englisch  und  3  deutsch 
gedruckt  siud. 

Die  Römisch-Kat  holi^t  Ii  c  Kirriic  ist  nach  dem  (.'eusus  von 
lb70  die  vierte  an  Zahl  der  Gemeinden,  aber  die  zweite  an  Grösse  dos 
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Besitzes.   1776  seh&tsto  man  die  Zahl  ihrer  Geistlichen  anf  26  ood  die 

der  Gemeinden  auf  etwa  das  Doppelte;  ein  Öffentlicher  Gottesdienst  fud 
damals  nur  in  Philadelphia  statt.  1H7G  war  die  katholische  Bevölkoning 
auf  Mill.  mit  5G  Bischöfen,  5358  Priestern,  5(>46  Kirchen  um!  HTU 
Ik'thäusern  und  Missionsstationen  gestio|;en.  gab  es  bloss  1,  IHTrt 

aber  1<M»  katholische  Mädchenschulen.  In  dorselben  Zeit  ist  die  Zahl  der 
katholischen  ColloL'ion  von  2  auf  (II  pcstieRcn.  Von  \>^'}h  Ins  1H71  hat 
ferner  die  Zahl  der  Kloster  sich  von  oo  auf  'J'Jh^)  und  die  tler  kathoh-^chcn 
G<  -t  lls(  jiaftshäuser  für  MAnuer  von  1.')  auf  05  erhöht.  Man  rechnet,  dass 
heute  über  Va  dieser  katholischen  Bevölkeruni;  und  'M)  \on  ihren  Bischöfen 
irischer  Abstammung  sind.  Dieses  starke  Waehsthuni  erklärt  sich  wahr- 
scheinlich fast  ganz  aus  der  Einwanderung  Römisch  -  Katholischer,  vor- 
zflglich  ans  Iriand  ttiid  Sfid-DeotscMaod.  Die  Zahl  der  Proselyten,  die 
diese  Kirche  hier  macht,  wird  dagegen  wohl  aufgewogen  von  den  Yeriostra, 
die  sie  vorwiegend  durch  die  sehr  thfttigen  Uissionen  der  Low  Chnrch- 
Sekten  erleidet  Die  Thatsache,  dass  ihre  Bekenner  in  «üiigen  grosseren 
Städten  wie  New  Torfc ,  Cincinnati ,  New  Orleans  a.  a.  sehr  comptkt 
bdsammensitzen,  gibt  ihr  den  Schein  grösserer  Bedentnng  als  sie  in 
Wirklichkeit  besitzt.  Ohne  Zweifel  hat  der  Katholicisnras  hier  eme  sehr 
grosse  Fähigkeit  zur  Ansnützang  der  Vortheile  gezeigt,  welche  ihm  in 
einem  Lande  geboten  sind,  wo  keine  Schranken  «ler  Staatsgewalt  sein»- 
Aussichten  beschranken,  und  an  Eifer  und  materiellem  Wachsthom  hat 
ihn  keine  von  den  protestantischen  Sekten  flheilroffen.  Er  hat  kitig 
im  Hintertrrniifle  yu  li:ilten  gewusst,  bis  er  durch  die  Annexion  vorwiegen«! 
katholischer  Bevölkcrniigen  in  lionisiaiia  und  Florida  und  durch  die  starke 
katholische  Einwanderung  sich  gekrätti«;!  lühlte.  Das  , Jahr  IsKi  iM-zeichiif! 
seinen  Eintritt  in  den  politischen  Kampf,  und  das  Ziel,  das  er  <l.im.i!* 
mit  seiner  Forderung  der  Eiitteriiung  der  Bibel  aus  den  Volksschulen  im 
Sinne  hatte,  nämlich  die  Unitorniung  der  weltlichen  Volksschulen  iu  foo« 
fessionelle  Anstalten,  ist  er  seitdem  nicht  müde  geworden  zn  verfolgeo. 
Aber  seine  Agitationen  hatten  bis  heute  keinen  Erfolg  und  haben  des 
Anderen  noch  keinen  Schrecken  einzujagen  vermocht  trotz  der  Alarmmfe. 
die  aber  die  wachsende  Ausbreitung  des  Katholicitmus  dann  und  wasa 
ausgcstossen  worden  sind.  Man  muss  üidessen  gestehen,  dass  eine  so 
grosse  und  fest  zusammengehaltene  Macht  wie  die  katholische  Kirche  n 
einer  Zeit  von  erheblicher  politischer  Bedeutung  werden  könnte  und  die« 
um  so  mehr,  als  der  Protestantismus  sich  durch  Sektirerei  immer  mehr 
zersplittert  und  jene  dem  unruhigen  religiösen  BedOrfniss  und  der  Phas- 

1^  Ende   187H  pinL'  < me   Nnti/   diirili  die  amerikanisrhen  Blatter,  «b-s 

ein  drittes  Trappisteu -  Khnsttr  in  den  V.  bt.  und  zwar  im  w.  IVoDsylvauMO 

in  GrOnduug  begriffen  sei.  Zwei  ältere  bestehen  in  New  Häven  Ky.  und  Kc« 
Melleray  lo. 
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tane  Torzfiglich  der  hier  so  einfloBsreicben  Fraven  in  hAherem  Masse 

entgegenkommt 

Die  Zahl  der  Jinlni  in  den  V.  St.  ist  sehr  verschieden  geschAtzt 
worilcn.  Wir  haben  oben  die  Tensuszahl  von  1870  gegeben.  Eine  neuere 
und  wahrscheinlicti  zutreffendere  Schatzuntr,  die  der  Boaid  of  Deicffttfcs 
(if  Atiicrinin  TsrarJ/frs  1.S77  anstellte,  cimil»  a!'^  walirM  lK'iiilii  li-tf^  /ahl 
.'{«lOiMx».  Die  Zunahme  ibrer  Synagoyeii  und  ihres  Kir«  lii'nvt  riiiuf,'eiis  -^eif 
äSäo  ist  erstaunlich.  Schon  1871)  zählte  man  Ifvi  Gotteshäuser  und 
1,1  Mill.  Vermö'jen  gegen  .'iG  und  o.l  Mill,  iu  185»».  1877  wurden  von 
der  genannten  \  rreiniguug  ;i(K)  Gemeinden  gezählt.  Ihre  weitaus  grösste 
Zahl  ra.  a()(KK)  wohnt  in  New  York.  Vür  die  Hcranbildang  der  Rabbiner 
haben  sie  2  Scholen  in  New  York  und  Gincinnati. 


1)  Diesen  Befflrehtuugon  gegenttber  ist  henrorsuheben,  dass  die  Katholiken 
lelbst  nicht  immer  so  hoffnungsvoll  sind,  wie  sie  sein  mOssten,  wenn  jene  bc- 
grflndct  wiren.  Die  Stimmen  hoher  Kirchenfarsten  dOrften  hier  entscheidend  sehi. 
/i]  e  inem  irischen  Missionar  sagte  der  Bischof  von  Charleston  1851:  „Ihr  würdet 
ihr  Rt  litrion  einen  Dienst  leisten,  wonn  Ihr  nach  Kuerer  Rückkolir  von  Kircli- 
spiol  zu  Kirchspiel  ginget  und  (b-ni  Volki'  sagtet,  tiass  es  nicht  seine  unsti  rldiclie 
Seele  verlieren  möge,  indem  es  hierherkumuie  •.  lUd  zur  selben  Zeit  der  Erz- 
Usch«^  von  New  York:  ,Das  Volk  in  Irland  Torsteht  nicht  die  Lage  der  Aus- 
wanderer. Taasende  gehen  in  den  grossen  Städten  verloren  und  anf  dem  Lande 
Im  der  Glaube  in  Vielen  ausgestorben".  Noch  1870  klagte  der  Erzbischof  von 
Gincinnati  darüber,  dass  die  katholische  Kirche  Hunderte  von  Deutschen  verliere, 
wi^lcbe  deutsche  protestantisi  be  Predigt  der  eogliscbeo  katholischen  voraiehen. 
Vgl.  Barnum,  Itomauism  in  thc  U.      läTü.  * 


XV.  Das  geistige  Leben. 


I.  Hemmungen  u  n  il  K  n  r  d  o  r  u  n  p«' ri.  Dor  cnloniale  Typus  des  p»M«ti(rMi 
Lebens  542.  JSothweudigti  Mangel  543.  Vorzuge  545.  Begabuug  54t>.  —  II.  Die 
ünterrichtiAiistalten.  Der  Lerntrieb  beaeidmend  flkr  die  Korduun« 
kaner  546.  Aafwand  l&r  die  Schulen  548.  StMtlicbe  Ffinonge  660.  Die  YeU»- 
schiile  551.  Der  Lehrentand  553.  Die  Mittelschulen  und  Colleges  55i  IHe 
Fachschulen  557.  Die  Bibliotheken  559.  Oeff.  Vorträge  559.  —  III.  Die 
Wisspiisrliaftspflegi'.  Worth  der  amerikanischen  Wissenschaft  'yCA.  Ihre 
Km  Wickelung  B.  Franklin  .'»«».H.    Bittenhaus  Die  Surveys  .VIÖ.  Du 

>iaturwiüsenäcliutten  567.  Die  Mediciu  5Gö.  Andere  Wibseuscbaften  5G6.  Wis&eo- 
schaftUche  Kitapereehaften  569.  —  IV.  Literatur.  Abhingigkeit  von  der  cif 
lisehen  r>72.  Eigenthflmliehkeiten  1*73.  Dichter  674.  Geichichtachniber,  Beiuet 
u.  a.  57.5.  —  y.  Kunst.  Malerei  580.  Baukunst  582.  Bildbanerei  &8S.  Miiik 
683.  Theater  683.  —  VL  Die  Presse  684. 

I.  Hemmungen  und  Förderungen  des  geistigen 
LeboiUl.  Im  geistigen  Leben  der  Nordamerikaner  hat  lange  das 
Lehren  es  Ober  das  Forschen,  das  Anfnehmen  und  Anwenden  Aber 
das  Selbstschaffen  davongetragen;  es  hat  so  viel  nach  innen  irirken 
mOssen,  sah  sich  so  viel  Zwecke  von  praktischer  Bedentnng  nahe 
vor  Augen  gesetKt,  dass  Zeit  nnd  Lnst  verloren  gin^  zu  fronen 
L»Mstiiii}j;cii  in  Kunst  und  Wissonstliatt.  die  ihron  /wt"<'k  in  ilii"er 
f'ji^tMiou  ni<t^'li(  list<'ii  Vollendung  solioii.  Ks  tVhlto  ;iiich  der  lu'fruch- 
toiide  Vcrktdir  der  (leister  in  unseren  Biidungsniittclpunkteu  und  « 
fehlten  diese  Mittelpunkte  soll)st.  Uns  alten  Völkern,  die  wir  nirlit 
wissen,  wie  es  um  uns  stand,  als  wir  im  Werden  waren,  ist  solcbe 
Unfruchtbarkeit  um  so  befremdlicher,  als  die  Leistungen  diesn 
Volkes  in  Staat  und  Gesellschaft,  In  Industrie  und  Handel,  sein 
Reichthum,  seine  bei  allem  raschen  Wachsthnm  sehr  schwer  wiegende 
Bedeutung  uns  gern  vergessen  lassen,  wie  jung  es  ist.  Aber  gerad* 
hier  ist  «lies  tiiclit  zu  übersehen.  Wenn  auch  j»(ditisch  und  wirlli- 
schaftlicl»  sciltstiiudig.  sind  die  Nordamerikaner  doch  in  den  geistigen 
Beziehungen  noch  Colouialvolk.    Die  Merkmale  eines  aolchen  bat 
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W.  Roscher  am  treffendsten  gezeichnet*):  Aus  dem  üppigen  mate- 
riellen Wacbathom  geht  eine  hoHe  geistige  Bedeatsamkeit  hervor» 
aber  dieselbe  wird  in  ganz  besondere  Bachtangen  getrieben.  Der 
Erfindungsgeist  wird  vor  allem  entwickelt  (vgl.  o.  S.  269,  320  u. 
S.  363) ,  nnd  da  dem  Einzelmenschen  eine  fast  erdrflckend  grosse 
Selbständigkeit  auf;^cnöthigt  wird  ,  richtet  sich  sein  Denken  auf 
praktische  Gegenstände  fast  ausschliesslich :  Alles  günstige  Be- 
dingungen für  die  Pflege  der  technischen  Künste.  Die  geschicht- 
lichen Fäden  sind  zerrissen,  der  Boden,  auf  dem  man  lebt,  ist  ohne 
Tradition.  Kein  Wunder,  wenn  die  Foesie  der  OeriÜehkeüm  beim 
Nordamerikaner  weniger  stark  ist  als  bei  nns  eingewurzelten  Exi- 
stenzen. Es  fehlen  also  viele  von  den  Grundbedingungen,  welche 
unserer  GeuMUdtkeU  zu  Grande  liegen,  und  man  moss  allerdings, 
wohl  oder  Obel,  die  Wahrheit  der  Phrase  anerkennen,  mit  der  man 
von  (luselifien  Deutschamerikanern  fast  todtgefüttert  wird:  Die 
AmerikaiKM-  haben  nicht  einmal  ein  Wort  für  ^.gemüthlich"  in  ihrer 
Sprache,  wie  könnten  sie  die  Sache  haben!  Dass  sich  aber  dieser 
Mangel  nicht  auf  das  Naturgefühl  erstreckt,  haben  wir  schon  einmal 
stark  hervorgehoben  (s.  o.  S.  dO).  Dagegen  wird  man  sich  nicht 
viel  historischen  Sinn  vermnthen  und  damit  ist  man  ganz  auf  dem 
richtigen  Weg.  Es  wäre  nicht  zu  hegreifen,  woher  er  kommen  und 
wo  er  Wurzel  fassen  sollte.  H.  Martineau  nennt  einmal  mit  Bezn^ 
auf  staatliche  Einrichtung  die  Verwirklichung  des  noch  nicht 
Djigewesenen  und  für  uns  sogar  rnwahrscheinlichen  die  grosse 
geschichtliche  Aufgabe  der  V.  St.  Sie  trifl't  damit  ganz  das  Kichtige. 
Die  V.  St.  sind  mit  allem,  was  sie  von  der  Ciiltur  der  Alten  Welt 
ererbt  haben,  etwas  nie  Dagewesenes.  Eine  Hepublik  fast  so  gross 
wie  Europa  und  mit  45  Millionen  aus  allen  Enden  der  Erde  zu- 
sammengewflrfdter  Bewohner  ist  an  und  fUr  sich  ein  Ding,  das 
schnurstracks  den  Lehren  der  Schule  zuwiderläuft.  So  sind  es  die 
meisten  Einriebtangen  des  staatlichen,  religiösen,  materiellen,  geistigen 
Lebens,  Kin  Geist  der  Neuerung  ist  hest.-indig  an  der  Arbeit,  er 
ist  ganz  unhistorisch,  völlig  rational.  Diirtcn  wir  es  anders  erwarten? 
Aber  er  ist  an  und  für  sich  nicht  unvcreinbai'  mit  dem  geistigen 


1)  Colonteo,  ColoDialpditik  u.  Aaswandemiig,  Berlin  1866.  Abth.  I.  Gap.  V. 
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Schaffen.  Im  Gegeiitheil ,  er  zeigt  sich  fruchtbar  in  zahllosen 
Neuerungen,  die  manchmal  Zeugniss  ablegen  von  hohem  idealen 
Schwung.  iBt  nicht  die  innere  Ausgestaltnng  des  grossen  Freiitsstes 
mindestens  in  den  ersten  60  Jahren  seiner  Ezistens,  vor  der  Zeit 
der  grossen  politischen  Cormption,  eine  grosse  ideale  Thst?  Und 
ist  es  minder  die  Befreiung  der  Sklaven?  Es  wflrde  falsch  ms, 
dem  Amerikaner  Mangel  an  Begeisterung  vorzuwerfen ;  er  ist  ihrer 
in  viehMi  Heziohungoii  in  liölioroin  Gradf  l'aliig  als  z.  B.  der 
kritisclioro.  rcHoktivcre  I)('iits(  lH'.  Wir  sehen,  dass  di^^so  (ultniiiileii 
EigcMthiiiuliciikciten  iiiclit  an  nnd  für  sich  dem  geistigen  Lolien 
und  Schafl'on  hinderlich  sind.  Sie  leiten  es  nur  in  etwas  andere 
Bahnen  als  bei  älteren  Völkern.  Grossentheils  schidhch  mm 
dagegen  eine  weitere  Thatsache  wirken»  die  eben&lls  innig  es- 
sammenhängt  mit  der  colonialen  Entwickelungsstufe.  £s  irt  die 
Jagd  nach  Geld,  welche  den  Sinn  vieler  Hochb^gahler abwendig 
macht  von  der  Verfolgung  rein  idealer  Ziele  auf  geistigem  Gebiete. 
In  dieser  Hinsicht  crluilt  man  das  Recht,  von  t'inoni  weitverbreil'^tcn 
Mangel  an  Idealität  zu  sprechen  .  den  ührij^MMis  Niemand  len^'nct. 
der  die  Amerikaner  kennt.  Er  liegt  nicht  in  ihrer  Natur,  aber  in 
ihren  Verhältnissen.  Ich  habe  sogar  L.  Agassiz,  der  sonst  so  viel 
von  den  Bflrgem  seines  Adoptiv -Vaterlandes  hielt»  diesen  Fehler 
bitter  tadeln  hören.  Sogar  in  die  Stadien  trägt  man  den  kaof* 
mannischen  Geist,  von  dessen  weiter  Verbreitang  schon  gesprochen 
wurde  (s.  S.  456).  Es  gibt  noch  viel  zu  Wenige,  die  bloss  stndireo 
um  zu  wissen,  nicht  um  zu  en^'erben.  Die  geräuschvolle,  haschende, 
kurzathmige  Lebens-  und  Thätigkeitsart  kann  der  stillen  Arln'it 
des  Geistes  nicht  forderlich  sein.  Wenn  neunundneunzig  Pn>oc!it 
einer  Bevölkerung  von  einem  Wirbel  erfasst  sind,  der  sie  rsstlo» 
herumtreibt»  wird  es  dem  Hundertsten  selten  vergönnt  sein,  sich 
die  Sammlung  zu  bewahren»  in  der  sich  Gedanken  schöpfen  and 
wissenschaftliche  Probleme  ausspinnen  lassen»  auch  wenn  er  sd 
Ufer  stehen  bleibt  Wer  das  amerikanische  Leben  mitgemacht  hat 
wird  eher  geneigt  sein,  sich  zu  wundern  Aber  die  grosse  Zahl  der- 
jenigen, die  Kraft  gehabt  haben,  den  Lockungen  materieller  Leben«- 
ziele  nicht  zu  folgen,  und  entschlossen  sind,  vom  Geräusch  des 
dortigeu  Lebens  sich  nicht  stören  zu  lassen.   Die  Zahl  dei'  ioa^ 
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EmpfindeDden  ist  im  Wachsen,  aber  ihr  Einfluas  auf  die  Klärung 
der  geistigen  Atmosphäre  ist  bis  jetzt  noch  ein  sehr  geringer.  — 
Dass  diese  Geldsttcbt,  die  so  schädlich  solange  sie  dauert,  mit 

eiiicin  Theilc  dessen,  was  sie  zusammengetragen,  den  Wissenschaften 
iirul  Künsten  wieder  zu  Nutzi-ii  wird,  mildert  nur  wenig  den  Schaden, 
den  sie  dem  Geiste  des  Volkes  zufügt.  Zwar  macht  der  Reich- 
thum der  Nordamerikaner  sich  bereits  auf  dem  Gebiete  der  Kunst 
und  Wissenschaft  dadurch  geltend,  dass  prächtige  Sammlungen  an- 
gelegt werden,  deren  Benützung  aber  leider  immer  nur  eine  sehr 
beschränkte  ist  und  die  oft  schlecht  unterhalten  werden').  Die 
besten  Bilder  moderner  Maler  wandern  nach  Nord -Amerika,  die 
Einfuhr  alter  kunstgewerblicher  Gegenstände  ist  bereits  sehr  er- 
heblich, die  Kesultate  ganzer  wichtiger  Ausgrahungsuntei  nehmungen, 
wie  z.  B.  die  Cesnola  s  auf  Cy])ern,  siiul  bereits  in  New  York  vereinigt. 
Musiker  und  Maler  heimsen  dort  die  reichsten  Ernten  ein.  Die 
einheimische  Kunst  und  Kunstindustrie  sind  vollauf  beschäftigt  und 
die  Vorliebe  fttr  monumentale  Bauten*)  gibt  besonders  den  Bau- 
meistern reichliche  Gelegenheit  zur  Entfaltung  ihrer  Kunst.  Nicht 
weniger  empfindet  die  schöne  Literatur  diese  Förderung,  die  Werke 
populärer  Dichter  erfahren  eine  ungemein  weite  Verbreitung,  sie 
haben  nicht  Ober  Vernachlässigung  zu  klagen.  Trägt  das  auch  oft 
mehr  den  ^Stempel  der  Protzenniuniticenz  als  den  eines  feinsinnigen 
und  verständnjssvollen  Mäcenatcnthums ,  su  nützt  er  doch.  Nach 
allen  Anzeichen  ist  es  die  Förderung  derjenigen  Zweige  geistigen 
Schaffens,  die  mehr  auf  Koproduktion,  Ausbreitung,  Massenher- 

1)  Ks  <rab  t'iiK'  Zeit,  in  «kr  tlcr  wissenschaftliche  Lnxus  eben  so  primitiv 
war  wif  di  r  küustlcrist  he.  Damals  waren  die  Museen  Raritiitencabinete.  Einige 
Krystalldruseu ,  Mamuiuthkuuchcii ,  die  man  in  bt  liebi^'er  Menge  haben  kann, 
indiuiiiebe  WiJbn  tind  Tnehten,  BQffelfeUe,  ausgestopfte  Vügel  and  io  Spiritus 
gesetzte  Scblangen,  Wachsitatnen  Waahington'B  and  Jmckaon%  schlechte  Stiche 
nationaler  und  lokalnr  BerOhmtheiten  setsten  ein  solches  Museum  zasamnen. 
(S.  M.  Chevalicr's  Bescbreibnng  des  Museoms  Ton  Cinciiuiati  im  Jahr  1SS5  in 
Lettres  de  TAm.  I.  "$10.; 

2)  Der  Wunsch  m()nunient4ile  Hauten  zu  errichten  hat  sicli  mit  der  Zeit 
geradezu  zur  Leidenschalt  gesteigert  und  vun  vielen  Seiten  wird  geklagt ,  dass 
die  r^dien  Stiftungen  zu  Unterri«dit8-  and  FflVBchitnguweekMi  in  der  Regel  mr 
HUfte  oder  noch  mehr  von  den  Baukosten  venchlongen  werden.  (Y^.  Lyell, 
Trevele  1845.  L  110.) 

B«ts*l,  Annika  U.  oe 
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steUung  aiugehen,  also  der  Untemohtamittel  und  -anstidteaL  aller 
Art,  der  Architektar  und  des  Kunstgewerbes,  was  als  nickile 
und  bedeutendste  Frucht  des  goldenen  Tfaanes  sich  sogen  wiid. 
Die  congeniale  AtmosphSre  fhr  höchste  Schöpfungen  des  Genies 

kann  dieselbe  natürlich  nicht  erzeujxen,  doch  vermag?  sie  durch  \'tn- 
feinerung  der  Sitten  und  des  Geschmackes  mit  auf  die  Herbei- 
führung derselben  hinzuwirken. 

Wie  steht  es  aber  mit  dem,  was  die  Grundbedingnng  ist  einer 
fmchtbaren  Wirksamkeit  aller  dieser  begflnstigenden  Faktoren,  mit 
der  Begabung?  Die  Antwort  ist  in  den  folgenden  Ausflihmogen 
SU  suchen.  Hier  ist  so  fiel  ▼oraussuschicken,  dass  die  NordasMii- 
kaner  als  Sprösslinge  der  begabtesten  Völker  Europas  nach  den 
Gesetzen  der  Vererbung  mindestens  ebenso  ])egabt  sein  werden  wie 
ihre  altweltlichen  Vorfahren.  Es  könnten  aber  die  Lebensverluilt- 
tiissC;  unter  denen  sie  sich  seitdem  befunden,  einen  hindernden  oder 
fördernden  Einfluss  auf  die  Entfaltung  dieses  Erbtheils  gewirkt 
haben.  In  dieser  Besiehung  ist  Folgendes  su  bemerken:  Es  sind 
immer  die  Unternehmenderen,  Intelligenteren,  die  politisch,  religiös 
oder  wirthschaiUich  Regsamsten  und  Denkendsten  gewesen,  die  aus- 
wanderten. Man  kann  also  eher  erwarten,  dass  durch  diese  unwill* 
kürliche  Auswahl  eine  Steigerung  des  Grades  <ler  Begabung  statt- 
gefunden habe,  als  eine  Minderung.  Dasselbe  lässt  sich  von  der 
Mischung  angelsächsischen,  deutschen,  keltischen,  romHuischeu  Blutes 
erwarten.  Dass  der  Einfluss  der  Naturumgebung  und  der  Lebens- 
bedingungen mindestens  kein  ungflnstiger  war,  ist  bereits  nach- 
gewiesen (s.  0.  S.  46  f.).  Die  körperliche  wie  geistige  Constitution 
des  Nordamerikaners  ist  im  Vergleich  zu  der  der  Europier  eine 
▼erfeinerte  und  beweglichere.  Er  selbst  halt  sich  ihr  viel  intelli^ 
gentcr.  Die  Leistungen  haben  zu  zeigen,  was  wahr  daran  ist.  So  fiel 
ist  zuzugeben,  dass  er  rascher  denkt  und  liamlelt  als  der  germa- 
nische Europiier .  dass  er  mit  Phantasie  reich  begabt  ist  und  dass 
in  <^e}ir  geringem  Grade  seine  geistige  Tbätigkeit  Hemmung  erfährt 
durch  die  sinnliche  Seite  seiner  Natur. 

IL  Die  UnterriehtaaBstalteB.  Der  Nordameiikaaer  ist  gaas  Tor> 
zflgUch  ein  lernender  und  zwar  ein  viel  lernender  Mensch.  Sehl  offener 
Smn  Iftsst  ihn  auf  Schritt  und  Tritt  den  Werth  der  Kenntnisse  fftr  dss 
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praktische  Leben  richtig  erirenaen.  Von  Kttur  regsam,  Im  reichen  öffent- 
Kehen  Leben  tagtftgUeh  zum  Denken  angeregt»  wird  sein  Geist  von  einer 
Menge  von  Eindrflcken  bestOrmt  Er  ist  aber  sngleich  von  den  besten 
Gelegenheiten  mngeben,  denselben  m  nfthren  nnd  in  biMen:  Unentgeld- 
Uehe  Scholen  nnd  Bibliotheken,  billige  Bacher  und  Zeitangen,  die  sich  ihm 
geradem  aaldringen ,  Yortrftge  Aber  alles,  leiclitere  Möglichkeit  des  Um- 
ganges mit  TTöhergebildeten  kommen  seinen  Wünschen  entgegen.  Das  ganze 
Leben  fordert  mehr  als  in  der  Alten  Welt  und  bietet  aber  auch  mehr. 
Sogar  der  Staat  nimmt  sich  des  Unterrichtes  mit  Kraft  an.  selbst  die 
Bundosrepiruiifi  hat  pewagt ,  eine  der  allgemehicn  Angelegenheiten  in  ihm 
zu  erblicken,  auf  dio  sie  ihre  Sorge  erstrecken  darf.  Der  Klementar- 
uuterricht  ist  überall  umsonst  zu  haben  und  zum  höheren  ist  der  Zutritt 
leicht.  Einice  Staaten  haben  sotrar  den  Schulzwang  eingeführt.  Man  hat 
die  Nordamerikaner  als  den  Typus  eines  Volkes  bezeichnet,  bei  dem 
die  Unwissenheit  der  grossen  Masse  gering  nnd  dafür  die  Leute  von 
hoher  nnd  Terfeinerter  BUdnng  verh&ltnissmitsig  selten  sind,  wo  also  ein 
Bfiglichst  i^ichm&ssiges  NiTean  erreicht  ist,  was  das  V^issen  betrifft'). 
In  der  Berechtigung  dieser  Charakterisining^  die  man  zugeben  mnss,  liegt 
der  beste  Beleg  ftr  die  grosse  Bolle  des  Unteiriehtes  in  diesem  Volke 
ond  gleichseitig  ein  Zengniss  für  seine  Erfolge.  Aber  es  wflrde  nicht 
dem  regen,  aelbstthfttigen  Charakter  des  Amerikaners  entqnrechen,  das 
was  er  wissen  will,  bloss  in  der  Scbnle  zn  soeben.  Er  glaubt  ebenso- 
viel ansserhalb  derselben  lernen  xa  können  wie  in  ihr,  nnd  dementsprechend 
wird  ihm  ancb  vielerlei  geboten.  Fortbildungsschulen  jeder  Art,  Vor- 
lesungen nnd  eine  grosse  Masse  von  popul&rer  Literatur  kommt  seinem 
Trieb  entgegen.  Dafür  sind  aber  regelmassige  Bildungsgänge,  die  von 
den  Kiementen  bis  hinauf  zu  den  höchsten  Wissenschaften  die  Schuleu 
durchmachen,  seltener.  So  vorzüglich  daher  die  Leistungen  der  Volks- 
schule, so  lückenhaft  sind  grossentheils  diejenigen  der  höheren  Unterrichts- 
anstalten. Natürlich  spielt  dabei  eine  Rolle  die  Schwierigkeit,  diese  mit 
den  Kräften  zu  besetzen,  welche  geeignet  sind,  die  höheren  Unterrichts- 
zwecke zu  fördeni.  Nun  ist  zwar  der  Nordauierikaner  das  beste  Maieiial 
xn  einem  Seifmade  Mam  nnd  ist  das  öffentliche  Leben  der  T.  8t.  ein 
Boden,  anf  dem  solche  kräftigen  Pflanzen  got  gedeihen,  aber  dennoch 
sehligt  die  Erkenntoiss  dnrch,  dass  anch  der  höhere  Unterricht  eine 
nicht  zn  verachtende  Mitgabe  fttrs  Leben  sei  nnd  dass  er  aber  anch  soig- 
fidtig  gepflegt  sein  wolle.  Diese  Efaisicht  ist  in  den  ftlteren  Staaten  ver- 
hlltnissmftssig  leicht  m  gewinnen,  da  es  hier  gnte  höhere  Schulen  gibt, 
die  in  eniigen  vortrefflichen  Beispielen  sogar  fast  an  unsere  Hochschulen 
heranreichen.  Aber  in  den  Jflngereo  Landestheilen  ist  dies  noch  nicht 


1)  H.  Th.  BaUe^  Gesch.  d.  Cirih'sation  in  Bn^^d.  ((.  Gap.  Y.) 
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erreicht  und  hier  ist  die  Schfttsong  einer  wirldieh  gediegenen  BOdnng 

noch  wdt  zurflck  und  ihre  Erlangung  ist  keineswegs  leicht.  Aber  die 
Fürsorge  für  die  Schulen  ist  auch  hier  eine  achtunggebietende  :  Es  ist 
überall  für  die  Dotation  derselben  eine  gleiche  Grundlage  --jesrhaffen  durch 
die  Zuweisung  für  Srhulzwecke  seitens  des  Bundes  von  1  Sektion  (OIOA.) 
liOnd  au  jede  Township.  Es  sind  auf  diese  Weise  cu.  12  Mill.  A.  für 
diesen  gutin  Zwcrk  bei  Seite  m  srtzt  und  hat  dadurch  jeder  Staat  bzw. 
Territorium  von  vornherein  einen  Schulfondf,  in  den  dazu  noch  StiftuiiL'ea 
u.  a.  Zuweisungen  fliessen.  Sjiäter  sind  nocli  andere  Schenkuofien  von 
Seiten  des  IJundt-s  zum  Besten  des  technischen  Unterrichtes  gemacht 
worden').  Die  Einzelstaatcn  und  Gemeinden  ihrerseits  haben  jedoch  den 
grössten  Tbeil  des  Aufwandes,  den  sie  für  Unterrichtszwecke  macben, 
durch  Stenern  zu  decken  (s.  o.  S.  509)  md  die  Opfer,  die  Ton  denStaatsi. 
GemeisdeD  and  Privaten  für  Sehnlsachen  gehracbt  werden,  sind  bsMfhw 
lieh.  So  worden  im  Staat  New  Toik  1877  7,9  MilL  D.  Ar  Lefarerbenl* 
dongen  nnd  1,4  MiU.  fir  Instandhaltnng  der  Schnlhioser  n.  s.  f.  sss- 
gegeben.  Die  Zahl  der  Schnihftoser  betrug  11833,  der  Lehrer  49  89d, 
der  Schfller  1146914,  der  Personen  swisehen  5— 21Jahren  1586234. 
Es  besuchten  also  von  diesen  letzteren  G5  Proc.  die  Schulen.  In  Vrniir 
schulen  waren  11  Proc.  der  schulbesuchenden  Kinder.  In  Massachusetts 
gab  es  1876/77  5556  Volksschulen  (staatl.)  mit  7544  weiblichen  und 
1176  männlichen  Lehrern  und  807  8M2  Schülern,  ausserdem  216  Mittel- 
schulen (High  Schools)  mit  1916U  Sch.,  '.»L»  Abendschulen  mit  53oö  Sdi . 
44  Acadcniies  mit  ;il>3i>  Sch.  und  2Ho  l'rivatschulen  mit  15  22«  Sch.  Die 
Gesamnitkosteu  des  Unterrichtes  sind  auf  5,6  Mill.  D.  zu  schützen.  aNu 
.'i,4  Doli.  p.  Kopf  der  Bevölkerung.  Ohio  zahlte  1M7G  77  für  seine  Staats- 
schnlen  8  Mill.  I).,  beschäftigte  2.8 <H).']  Lehrer,  baute  490  neue  Schulliäaser 
und  sehatzte  den  Gesammtwerth  der  Staatsschulen  auf  21,1  Mill.  D.  Wis- 

1)  Der  Congren  genehmigte  am  2.  Juli  1862,  dais  jedem  Staat  ein  Thefl 
des  in  seine  Grenzen  fallenden  Oeffentlicben  Landes  flbergeben  werden  toll« 

zu  dem  Zweck,  mit  dem  Ertrage  desselben  Anstalten  für  ihn  Pntt  rricht  in 
Ackerbau  und  Industrio  zu  gründen  oder  zu  unterstützen.  Die  Staaten  stillten 
narli  der  Zahl  ihrer  Vertreter  bedacht  werden  und  z>var  nach  dem  Mas&sfab. 
dass  für  jeden  Senator  oder  Kepraseutauteu  eiuem  Staat«  3000U  A.  zuzu«etM-u 
seien.  Yma  den  Erträgnisimi  sollte  nichts  auf  Oehiulichkeiten  irgend  «dte 
Art,  sondern  alles  nnr  auf  die  innere  Ausstattung  der  Schule  verwandt  nnd  «• 
Milte  die  letitere  innerhalb  5  Jahren  nach  Erlass  dieses  Gesatses  1w|rtndcC 
sein,  l'nter  anderen  technischen  und  AckerbauHchulen  wurden  unter  «liefern 
(iesetz  gegründet  oder  erheblich  erweitert:  Coruell  University  in  Ithaka  N  V. 
Sheflield  Scientitic  Schoel  in  New  Häven  Conn..  Delaware  State  Cnllcfie  m 
Newark  Del.,  Illinoit»  Indubtrial  University  in  Urbaua  III.,  Massachubetts  lustiUit« 
<^  Technology  in  Boston  und  Massachusetts  Agricnltaral  College  in  AsdMn^ 
University  of  Wisconsin  in  Madison  Wisc 
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contiD  gab  1876  2,1  Hill  D.  fBr  seine  Schulen  ans,  Californien  2,7  Hill. 
Mao  kann  sagen,  dass  in  den  n,  und  w.  Staaten  doicliscbmttlicb  4  D. 
p.  Kopf  der  Bevdlkening  fär  Staatsscbulen  ausgegeben  werden.   Ans  dem 

S.  liegen  wem>  neuere  /alilcn  Aber  die  Schulausgaben  vor,  doch  leiden 
dieselben  olmc  ZwcifVl  wie  alle  anderen  Veniflirhtungen  des  Staates  unter 
dor  schlechten  Finanzlage.  Dazu  kommt  die  Last,  wrlchr  der  Unterricht 
der  Farbif^en  diesen  Staaten  aufbürdet.  Im  Vergleich  zu  diesen  Schwie- 
ritrkeitcn  sind  ihre  Iicmühunpen  für  den  Volk^iintrrrirht  höchst  achtunps- 
werth.  S.  Candina,  einer  der  licdrüngtesten  von  diesen  Staaten,  machte 
Xov.  1S77  einen  Zusatz  zur  Verfassung,  durch  welchen  eine  Steuer  von 
*lto*„  auf  jeden  D.  steuerbaren  Besitzes  für  Schulzwecke  erhoben  werden 
sollte.  Dieser  Zusatz  wurde  mit  160  ÜCK)  gegen  7(XX>  Stimmen  genehmigt. 
Es  wird  damit  eine  Summe  von  350  000  D.  jährlich  flüssig  gemacht.  Hier 
war  freilich  Hfllfe  nöthig,  denn  von  der  schnlfiüiigeo  wetoen  BevOlkening 
des  Staates  (S4000)  besnchten  46000  und  tob  der  der  farbigen  (144000) 
57000  die  Sehnte.  Dabei  waren  die  Sehnten  durcbschnitUich  nnr  3  Honate 
im  Jahre  offen.  In  Alabama  ist  ebenfttUa  1877  das  Volksscholwesen  neu 
geordnet  worden.  Hier  ist  ansaer  kleineren  Zuweisungen  eine  Kopfsteuer 
von  1,5  D.  auf  jeden  miBnlichen  Einwohner  von  21—45  Jahren  gelegt» 
die  an  die  Counties  fiBr  Schnizwecke  Tertheilt  wird«  Es  wurde  ein  Super- 
intendent des  Schulwesens  für  den  ganzen  Staat,  entsprechende  Beamte 
für  jede  County  gewählt.  In  allen  Südstaaten  sind  die  Schulen  für  Weisse 
and  Farbige  selbstverständlich  getrennt  und  selbst  der  Ertrag  der  Kopf- 
stenem  wird  in  Alabama  gesondert  an  beide  Rassen  vertheilt. 

Die  Fürsorge  f&r  das  Schulwesen  hat  im  Allgemeinen  seine  erste  Gmnd- 
hige  in  der  loeal  reipomibäi^  der  einzeben  Gemehiden,  so  wie  sie  in  dem 
nenenglftndischen  Township^ystem  verstanden  wird.   Man  betrachtete  es 

als  natürlich,  da^s  jede  Gemeinde  fOr  den  Unterricht  ihrer  Jugend  in  der 
gebührenden  Zahl  von  Schulen  Sorge  trace.  Die  Anfbrin^'ung  der  Kosten, 
der  Bau  der  Schulhäuser,  die  Wahl  des  liehrers  und  der  Schulbücher 
und  alles  Aehnliche  war  der  Gemeinde  vorbehalten,  welche  Schulen  er- 
richtete. Aber  der  Staat  verlangte  von  jeder  Gemeinde,  dass  sie  dies 
thue.  Der  prosse  Vortheil  dieses  Systems  war  die  Krwecknnp  einer 
«rossen  Tlieilnahmc.  aber  auf  der  anderen  Seite  war  es  natürlich  nur  im 
Stande  >ehr  ungleichartipe  Anstalten  zu  schaffen.  ^V;"\ Inend  in  reicheren 
uud  älteren  Gemeinden  Schnicn  in  grosser  Zahl  entstanden,  blieben  ärmere 
Gemeinden  ohne  dieselben  und  das  vorzüglich  in  jener  weiten  Zone  der 
jungen  vorrflckenden  Cnltur.  Diese  Ungleichheit  rief  der  Staatshülfe, 
welche  auf  anderen  Gebieten  mit  Eiforsncht  zurflckgewiesen,  hier  aber  mit 
Eifer  gesucht  wurde.  Das  Gefühl  fttr  die  Nothwendigkeit  des  Unterrichta 
womöglich  aller  Bflrg er  konnte  nicht  fehlen  in  demokratischen  Ge- 
meinwesen wie  diese,  wo  Alle  ihren  Antheil  an  der  politischen  Terant^ 
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wortlifihkeit  haben*).  Aus  diesem  GefÜlbl  benms  imd  limier  vu 
Erkenntolsa  des  Nutsens,  wdeheii  jedem  Einiebieii  der  Unterricht  m  dir 

Verfolgung  seiner  Lebensziele  bietet,  widmeten  die  Staaten  dar  Tolkf> 
schule  steigende  Beachtung.  Es  wurdmi  Scbalfonds,  Erziehangslmtcff 
Schulinspektionen  gegründet.  Die  Fürsorge  und  Oberaufsicht  der  UnteN 
richtsangelegenheitcn  blieb  immer  Sache  des  Staates.  Der  Honii  ^ff  in 
dieselben  nur  durch  seine  Laudscheukungen  und  seit  1867  auch  dadorch 
ein,  dass  er  es  unternahm,  durch  ein  Board  of  EdHciüUm  eine  beralhende 
Bchördo  einzusetzen,  die  zugleich  die  Statistik  des  Unterrichtes  za  he- 
sorgen  hat.  Bis  1870  hatte  der  Congrcss  79,5  Mill.  A.  (124«H»»e.(^M.) 
für  Schulzwecke  gegeben.  (Adams,  Free  Shools  1874.  .V.».)  Zu  weitenm 
EinKrcifeu  besteht  keine  T^ust  und  sind  ricx  h  1871  und  72  Anträge  auf 
Einführung  eines  gemeinsamen  Systems  «ies  öfleiitlirheii  l  nterrichts  und 
Gründung  eines  Bundes-Schulfonds  im  Confjress  entschieden  abgelehnt 
worden.  Das  Mass  der  Theilnahme  des  Staates  an  dem  Unterrieht  seiner 
künftigen  Bürger  ist  ein  sehr  verschiedenes.  Unter  allen  Umständen  «stellt 
er  das  Untenichtssystem  fest ,  bildet  die  Schulhezirke  und  bestimmt  da> 
schulpflichtige  Alter.  Währeud  in  den  älteren  Staaten,  vorzüglich  denea 
Neu-Englands,  vielfach  der  Grundsatz  befolgt  wird,  dass  der  Staat  Um 
für  die  ersten  und  eiufacbsten  geistigen  Bedürfnisse  des  Volkes  n  Migm 
nnd  keineswegs  das  Beeilt  habe,  darüber  Mnannogehen,  sind  von  dm 
jungen  Staaten  des  Westens  sogar  die  böehsten  üntetrichtBanstritw  ge> 
gründet  und  nnteriialten*). 


1)  Schulzwang  besteht  jetzt  in  den  Neuenglaud  -  Staaten ,  New  York, 
Jersey,  Michigan,  Texas,  Nevada  und  Californien.  Aber  er  scheint  nicht  ndl 
ernst  durchgefthrt.  1870  war  V»  der  Aber  10  Jahn  alten  Bevölkerung  des  Lm« 
und  Schreibens  unkundig.  In  Geofgia  waren  56,  in  Maine  4  Proc  £eser  Be- 
völkerung auf  dieser  Stufe.  Wo  Schulzwang  ist,  sollen  die  Wihler  leeen  könna: 
aber  1870  konnte  V»  der  Stimmfähigen  nicht  lesen.  Missouri  war  bis  1877  d«r 
einzige  von  den  frtihercn  Sklavnistaaten,  in  welchem  diosf  Fordoninp  auch  an 
die  farbigen  Wähler  gestellt  ist.  Leider  wurde  vom  Bunde  bei  fbr  poütwheD 
Berechtigung  der  Farbigen  die  Abhängigmachung  der  Ausübung  der  politudieo 
Rechte  von  den  elementarsten  Kenntnissen  vom  Congress  nicht  beliebt  EltaB> 
sowenig  ging  derselbe  anf  den  zn  öfteren  Malen  von  forWgen  BepHienisii« 
gestelltMi  Antrsg  ein,  fikr  den  Unterricht  der  farbigen  Bevelkemng  des  8.  Feeii 
m  Gestalt  von  Landschenkungen,  ilinlieb  denen  in  den  Westetaaten,  za  schaiea. 

2)  Ein  gutes  Beispiel  dieser  spontanen  Entwickelnng  gibt  die  Geschieh!* 
des  Educatimml  Board  der  Stadt  New  York .  der  heute  ca.  5<X>  SchuIeD  »ff- 
waltet.  Bis  1795  waren  alle  Schulen  im  Staat»'  New  Y'»rk  rnterufhnittnp'ü  viin 
Privatleuten  oder  von  Körperschaften,  am  öftesten  natürlich  von  Kixcbfn;  ■ 
diesem  Jahre  aber  bewilligte  die  Legislatur  zum  ersten  Male  dOOOUD.  fir 
Schnliwecke  nnd  sehn  Jahre  spiter  wurde  fiBr  dieeelben  Zwecke  der  fitrif 
ans  dem  allmihliehen  Verkauf  von  600 000  A.  Staatslinderaien  besüMi  U 
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In  den  Volksschulen  (Public  SchoolB)  iit  der  Lehrgang  folgender: 
in  den  Kindcrschulen  (Primary  Srhools),  dio  unseren  einfachen  Volks- 
tchulen  entsprechen,  ist  der  Unterricht  in  sechs  halbjährige  Abschnitte 
getheUi;  «chon  im  dritten  Halbjahre  beginnt  das  Kopfrechnen,  im  sechsten 
wllen  sie  die  vier  Species  vollkommen  kennen,  fangen  Geographie  an, 
werden  die  Masse  und  Gewichte  gelehrt  uiul  wie  mit  denselben  zu  han- 
finn.  Dieser  ganze  Unterricht  geht  überhaupt  klar  darauf  aus,  die 
praktisch  nothwendigsten  Dinge  inöglichst  einzuprägen,  wie  denn  z.  B.  im 
letzten  Halbjahre  jeder  Scliülor  unter  jede  Seite,  die  er  mit  seiiu-n 
Sclireibübuugen  füllt,  seinen  Namen  zu  ^etze^  hat  uiul  wie  in  dem  Lehr- 
plane für  die  drei  letzten  Halbjahre  die  Kiuübung  dieser  Untersehrift  und 
des  Ortes  und  Datums  imnu  r  wieder  be>onders  aufgeführt  ist.  Der  An- 
schauungsunterricht erfreut  sich  in  diesen  Schulen  einer  hervorragenden 
Pflege.  Zimmerturneu  ist  vorgeschrieben  und  eine  Classe  boll  nicht  über 
75  Schüler  umfassen. 

Die  Knaben-  und  iMädchenabtheilnngen ,  die  nach  dieser  einfachen 
Tolksschnle  folgen  nnd  Grammatikschulen  (Grammar  Schools)  genannt 
werden,  haben  ihren  Lehrgang  in  acht  halbjahrige  Abschnitte  getheilt  nnd 
stehen  nach  ihren  Zielen  nnd  Leistongen  etwa  zwischen  onieren  erwei- 
terten Yolksschnlen  nnd  höheren  Bflrgerschnlen.  Sie  fttgem  in  den  ersten 
swei  Jahren  den  elementaren  Fflchern  das  Bmchrechnen,  die  6eogra|ihie 
von  Nerd-Amerika  nnd  Anftnge  der  Natnrgesehiehte  za,  so  daas  sie  in 
dieser  Zeit  das  erreichen,  was  unsere  besseren  Yolkaechnlen  vor  sich  zn 
bringen  pflegen,  gehen  dann  rar  engUachen  Grammatik,  Yaterlnnds- 
geschiehte,  angewandtem  Rechnen,  Physik  Uber,  rfthren  in  den  swei  letzten 
Hslbjahren  auch  an  Astronomie,  Chemie,  physikalische  Geographie  nnd 
lehren  noch  die  Yerfkaanng  der  Y.  St,  ein^s  aas  der  allgemeinen  Ge- 
schichte und  Bnchfthmng  kennen;  in  der  Uathematik  kommen  sie  ra 
den  einfachen  Gleichungen  und  zu  den  Anfangsgrflnden  der  ebenen  Geo- 
metrie. In  den  Midchenabtheilungen  darf  daneben  auch  N&hen  gelehrt 

dieser  Z>.-it  entstanden  in  dt  r  Stadt  New  York  verschiedene  Gesellschaften ,  die 
sich  die  Erziehung  der  Armen,  der  Farbigen  u.  dgl.  vursetzten,  wie  deuu  schon 
1787  eine  Sehnte  ftr  Farbige,  eine  Hidcbeiisehttle  fiDr  Arme,  spMer  zahl- 
radie  Kinderschulen  auf  diesem  Wege  gegründet  wurden,  und  unter  ihnen 
voide  der  F)rne  SkMverem,  später  VotksaduOverein  dir  Stadt  New  York,  durch 
tficbtige  Leitung  und  rege  Thätigkcit  so  bedeutsam,  dass  er  bald  zu  einer  Art 
obersten  Schulbehörde  wurde,  in  deren  Flände  Staat  und  Stadt  die  Mittel  uieder- 
l»'pt»'ii,  mit  denen  er  dann  Schulen  schuf  und  erhielt,  Krst  18-12.  nachdem  dieser 
Verein  sein  hohes  Amt  :i7  Jahre  zur  ZnlritMb  tdieit  der  liürger  verwulfit  hatte, 
vorde  ein  amtlicher  ErziL-hungsrath  bestvlll,  dtr  11  Juhro  neben  jenem  arbeitete, 
bis  beide  sidi  vereinigten  ;  bei  dieser  Gelegenheit  gab  der  ersten  ein  Gq»ital 
▼OD  600000  D.  in  die  Kasse.  Er  hatte  in  den  49  Jahren  seines  Bestehens  weit 
fiber  euer  halben  MüHon  Kinder  zu  ünterncht  und  Erziehung  Terholfen. 
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werden.  Dort  wo  nidit- englische  BeWHkenmg  in  grösserer  ZiU 
vertreten  ist,  wie  z.  B.  im  W.  die.dentsehe,  kommt  btnfig  noch  dem 
Sprache  als  obligatorischer  Lehrgegenstand  hinzu.  —  Man  sieht,  dias 
eine  grosse  Menge  von  OegenstAnden  gelehrt  wird.  Es  ist  diew 
Mannigfaltigkeit  dadurch  mfiglich,  dass  man  anf  Orflndlidikeit  im  Efah 
seinen  verzichtet  and  soviel  wie  mfiglich  sich  anf  das  L^ohvch  veriiist, 
welches  womöglidi  ganz  auswendig  gelernt  wird.  Diese  Methode  ist  den 
«Icntschen  Lclirorn  ein  Gräuol,  und  aurli  in  Amerika  findet  sie  gOMg 
Widerspruch.  Im  Bericht  dos  Board  of  Edncation  fOr  lH7r>  Iieisst  c<:: 
„Die  Schüler  lernen  bis  zum  Ueberflnss  answendig,  aber  sie  studireo  nicht 
genug.  .  .  Die  Schtller  gehen  in  die  Schule,  um  Auftraben  herzusagen,  and 
die  Lehrer,  um  dieses  Hersagen  anzuhören.**  Auf  der  anderen  Seite  fohlt 
es  nicht  an  Verfechtern,  die  ihr  eine  tiefe  He^rründung  in  dem  Charakter 
und  den  Bedürfnissen  des  Amerikaners  zumessen.  Sie  bezeichnen 
das  amerikanische  Princip  des  Unterricht<'s,  dass  der  Zweck  desselben 
nicht  so  sehr  in  dem  zu  suchen  sei.  was  er  für  den  Schüler  leiste,  als 
in  dem.  wozu  er  denselben  befthige.  „Je  eher  wir  den  Knaben  dm 
bringen ,  dass  er  seinen  Bildungsgang  selbst&ndig  verfolge ,  desto  blldcr 
mfigen  wir  ihn  ans  der  Schule  entlassen;  darum  ist  der  Hochschultoter* 
rieht  in  unserem  Lande  weniger  verhreitet  als  in  Europa.  Die  gedrackle 
Seite  ist  das  Mittel,  und  die  F&hif^eit  dieselbe  zu  lesen  und  in  ve^ 
stehen  die  Yorhereitang  zum  Eintritt  in  das  Reich  des  Geistes.  Wir  gebaa 
dem  Schiller  den  yortheil  einer  bestindigen  Selbsterziehung.  Mit  dieseai 
Grundstock  kaoB  er  seine  schlummeniden  KriAe  ins  Endlose  entfshea. 
Daher  wird  die  Bibliothek  bei  nns,  was  die  Universität  vor  Alters  wir. 
Der  Stolz  Amerikas  sind  seine  selbstgebildeten  Mftnner.  So  gross  fie 
UebelstAnde  des  Lehrbnchsystems  sein  mögen,  so  wenijr  sind  sie  zu  rer- 
gleichen  mit  denen  der  mündlichen  Methode.  Nach  Selbstbcstimmnag 
streben  wir  in  unseren  Schulen,  nicht  bloss  in  den  theoretischen  [»inscti. 
sondern  auch  in  der  Sphftre  des  Willens"').  Man  muss  Obritrens  dal'oi 
auch  die  Kigenthümlichkeiten  der  Schüler  und  Lehrer  mit  in  Btfr;i<lit 
ziehen.  .lene  machen  den  Stoff,  der  dem  Lehrer  in  di»«  Hand  gesehen 
wird,  zu  einem  von  einer  deutschen  Schuljugend  sehr  verschiedenen.  In 
den  unteren  Abtheilungen  sind  Kinder  der  Yerschie<lensten  Allersstiifeii 
vereinigt,  da  nur  das  grössere  oder  geringere  Interesse  der  Elten  la 
der  Bildung  ihrer  Kinder  es  bedingt,  ob  und  wann  und  wie  regefanlMit 
sie  dieselben  die  Schule  besuchen  lassen  wollen.  Die  Mehrzahl  besucht  die 
Schulen  nicht  lange  genug,  viele  arbeiten  ein  paar  Monate  fBr  ihreEkcn. 
um  dann  wieder  eine  Zeit  lang  sich  untenrichten  zu  lassen«  und  es  koant 
die  Leichtigkeit,  mit  der  Familien  hier  den  Wohnsits  Indem,  hhuo,  in 


1)  Dr.  Harris  cit.  in  N.  Am.  Review  lb76.  I.  210. 
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die  Schn^iigend  zu  einem  <ehr  verandcriidieu  Faktor  des  üiitoirirTit<  /n 
iDAchen,  ferner  die  nachlässige  FamilieneraiebuDg  oder  der  völlip:(>  Mangel 
aller  Erziehong  bd  den  ärmeren  amerikanischen  Kindern,  dann  ihre 
Frühreife.    Unter  diesen  Verhältnissen  hat  das  Texthook -System  ohne 
Zweifel  eine  prössore  lierechtitiniitr  als  bei  nnscrem  vi<'l  gleichmässigeren 
Material  von  Schfilern.   Ks  orklArt  ^ich  aus  diesen  Verhältnissen  auch  <lie 
anjreinein  stramme  Disciplin ,  wi  lciie  in  den  Volksschulen  pehaltcn  wird 
und  die  in  einem  sehr  auffallenden  Gegensätze  steht  zu  der  Lockerheit 
der  Familienerziehuni:.  —  Die  Mehrzahl  der  Vol  k  s s  e  h  ul  1  e  h  rer  sind 
Frauen.    In  Massarhussetts  sind  H4  Proe.  der  Lehrstellen  mit  Frauen 
I'osotzt.    Bei  der  verhältiiissmässig  geringen  Bezahlung  M  ist  es  nicht 
iiäiiti<r,  dass  ein  Mann  den  Flementarunterrieht  zum  dauernden  Berufe 
macht,  meist  ist  er  nur  Dunliuangspunkt  für  Aufstrebende  und  bildete 
als  solcher  allerdings  einen  bedeutsamen  Abschnitt  im  Lehen  manches 
hervorragenden  Mannes  in  diesem  Lande.   Natflrlich  muss  bei  diesem 
System  die  Yonossetziuig  einer  unter  allen  Umstanden  bis  ans  Ende 
gleichm&ssigen  Pflichterfttlinng  sowie  eines  in  dnrclucbnittlicli  gleicher 
Zahl  ond  Gflte  jederzeit  vorhandenen  Lehrkörpers  aufgegeben  werden. 
Während  manche  in  ihrer  Lehrwirksamkeit  noch  dadnrrh  gehemmt  sind, 
dass  sie  erst  lernen  mflssen.  wie  sie  lehren  sollen»  erlahmen  andere  bald 
m  ihrem  Eifer,  weil  sie  ihr  eigentliches  Lebensziel  weit  Aber  die  Hanem 
emes  Sehnlhanses  hinaus  versetzt  haben.  Höhere  Schnlen  leiden  freilich 
biemnter  weniger,  weil  sie  dnrch  die  hohen  Löhne,  welche  sie  bieten, 
in  den  Stand  gesetzt  sind,  sorgsamer  za  wfthlen  und  die  Fähigen  an  ihre 
Zwecke  m  fesseln,  aber  ganz  ausgenommen  sind  sie  von  den  Einflüssen 
des  Systems  der  freien  Wettbewerbung  nicht  und  vor  allem  werden  sie 
den  Mangel  eines  einheitlichen  Geistes  in  ihrem  Lehrkörper,  den  Mangel 
Aberhaopt  eines  einheitlichen  Lehrerstandes  mit  seinen  festen  Tradi- 
tionen and  Bestrebungen  vermissen.    Wenn  dennoch,  wie  die  Ergebnisse 
erkennen  lassen,  Genägendes  geleistet  wird,  so  scheint  es,  als  habe  auch 
hier  Amerika  sich  nicht  am  wenigsten  darum  so  frei  entwickeln  können, 
weil  ('S  der  Früchte  langer  und  mühseliger  Arbeiten,  die  in  der  .Vlten 
Welt  gt /eitiLTt  wurden,  sofort  als  es  ihrer  bedurfte,  in  voller  Reife  theil- 
haftig  wurde.   Oder  würde  je  eine  Wissens»  haft  der  Pädagogik  im  Kreise 
eines  so  buuteu,  ungleichen  und  immer  tiuktuirendcn  l^^hrerstandes  vom 

I)  In  New  York  smd  die  Besoldungen  nach  einer  jüngst  stattgeliableu  Kr- 
tiöbung  jetzt  für  Vorsteher  von  Grammatikschalen  auf  30U0,  für  VorsteberinnMi 
auf  bis  9000,  f&r  Vorsteher  von  Priniarschalen  (fast  durchaus  Frauen)  auf  bis 
1800  D.  festgesetzt.  Mannliche  Lehrer  erhalten  1400,  weibliche  von  600  bis 
K60  D.  im  Jahre.  In  Massachusetts  sind  die  durchschnittlichen  Monatslühne  fOr 
\'olks.schoUefarer  82,  fOr  I^hrerinnen  34,  in  S.  Carolina  fQr  jene  28,  fOr  diese 
27  I>. 
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Keime  an  henuiliBepflegt  und  xn  oft  so  ToUkommeiier  Entvidnliiig  ge> 
bracht  worden  seiii  kdnneiif  wie  es  in  der  Rohe  oiuerer  befntiglei  Ze> 
Bt&nde  geschah?  Wfirde  ebi  solcher  Lehrerstand  das  NMuge  haba 

leisten  können,  wenn  Europa  ihm  nicht  die  Mittel  an  die  Hand  se^eben 
nnd  die  Wege  gewiesen  hätte?  —  Immerhin  ist  aber  auch  zu  htd  okei. 
dass  ein  so  pniktisches  und  schiiellleboiides  Volk  wie  die  Ameriktaw 
viel  tiefer  als  wir  den  bedeutenden  Sinn  beherzigt  haben  wird .  der  in 
einem  unserer  guten  alten  Sprichwörter  liegt :  „Mit  vielem  kommt  man 
taa,  mit  wenig  halt  man  Haus/'  Es  tritt  einem  hier  als  die  Gmndlaze 
so  vieler  Einrichtuii^'t'n  der  Trieb  entgepeii ,  das  Nothwendige  aos  dio 
zuläUiuen  Hüllen  lierauszuschillen  ,  in  die  Gewohnlit  it  es  «»»'hnllt  hat.  in 
jedem  Wirken  nur  das  Erforderliche,  dieses  aber  rnts«  hirdt  ii  nnd  ra-'h 
zu  thun,  dass  man  es  ohne  weiteres  auch  in  den  Schuh  inrichtUDgen  ver- 
muthet.  Sie  verlanpren  in  der  That  vom  Lehrer  kein  anderes  Wis^n, 
als  man  zum  Lehren  nöthig,  und  oh  einer  das  A-b-c  und  Einmaleins 
krftftig  einprilgen  könne,  gilt  ihnen  hei  der  Wahl  desselben  für  ein? 
wichtigere  Frage,  als  wo,  wie  und  wann  er  es  gelernt  und  was  er  et»» 
ausserdem  noch  weiss. 

Der  mittlere  nnd  höhere  Unterricht  wird  von  LehransUltca 

besorgt,  welche  ungefähr  mitteninne  stehen  zwischen  unseren  Gymnifi« 
nnd  Hochschulen,  aber  meist  erheblich  nilher  den  ersteren  als  den  leeren. 
Man  kann  hierhin  zählen  die  High  Schools  und  Academies,  eine 
Art  Gymnasien,  die  Normal  Schools  (Seminarien)  und  die  College* 
und  Universities.  Letztere  sind  höhere  Schulen  nach  englischem  Mast«r. 
in  denen  das  vorgeschriebene  Lernen  unter  der  Aufhiebt  von  Hektnreii 
und  Tutoren  mehr  betrieben  wird  als  das  freie,  selbständige  Stndiam. 
Sie  sind  niclit  bloss  rntcrrichts-,  soudeni  immer  auch  bis  /n  ein«iu 
gewissen  Grade  Erziehungsanstalten,  ihre  Disciplin  ist  wcniusteus  in  der 
Thi  orie  überall  stramm.  Verbreitung  allgemeiner  Bildung  in  grösser'-n 
Mengen  von  Schülern  ist  ihr  Zi(d;  viel  weniger  ist  es  die  Fördeniaji 
s))ecieller  Studien  und  S(  Ibstandiger  Forschung  bei  Wenigen.  Sie  stehen 
bi'iuHg  in  enger  Be/iebung  zu  einei  der  vielen  Sekten .  in  welche  dis 
(  hristenthum  drüben  zersplittert  ist,  und  bei  den  chrwürdigsteu  und  bestes 
von  ihnen  ist  eine  oder  die  andere  christliche  Denominaiion  nicht  Uom 
Pathen  gestanden,  sondern  es  war  anch  der  Bedarf  an  dassisch  gehOdetee 
Geistlichen  flberfaaopt  der  erste  Ornnd  ihres  Inslebentretens.  Aber  fnäkk 
haben  die  Oemeinwesen  ganz  wie  bei  der  Volksschule  auch  bei  dieses 
von  Anfang  an  nnterstataend  und  ordnend  mit  eingegrilfen,  bis  nclleiehl. 
wie  es  bei  den  von  den  betreffenden  Colonialbehdrden  mit  Gesetiea  ni 
Rechten  begabten  Ck>Uege8  Harvard  und  Tale  der  Fall  war,  die  eigeaea 
Einkflnfte  jede  UnterstAtzung  flberflflssig  erscheinen  Hessen.  In  den  nMca 
Staaten  des  W.  sind  derartige  Anstalten  nicht  selten  von  vonhereiB 
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Staatswegen  gegrtndet  nnd  Torwiegend  mit  Staatsmitteln  onteriialten 
worden.  ]>ennoGh  ist  eine  grosse  Zahl  von  dem,  was  dort  sich  College 
oder  UniverBity  nennt,  auch  heute  dem  Sondergeist  der  Sekten  sn  ver- 
danken, wolchor  unterstützt  wird  durch  reicho  Stiftungen,  und  der  nicht 
ruht,  als  bis  er  seine  Geistlichen  und  »ein  Publikum  in  eigeni'n  höheren 
Schalen  herangebildet  hat.  Wenn  dabei  auch  manchmal  jede  unmittelbare 
confessioncUe  Färbunj?  des  Unterrichtes  fehlt ,  so  muss  jloch  mindestens 
die  Kn>^J>e  Mehrzahl  der  Lehrer  der  betretfeinleii  Dcnoniinaflon  anizeliören 
und  Propaganda  wird  in  einer  oder  der  anderen  Form  geniaehf.  Die  Zahl 
dieser  Anstalten  hetrup  vor  dem  UnahhäuijiiJjKt'itskrieK'  0.  um  1H<K)  20, 
aber  1H75  hatte  der  ('(mimissioner  of  Ednration  über  .S74,  und  wenn  man 
die  Rechts-  nnd  Medicinschiilen  und  die  Colletres  für  Frauen  hin/.uz&hlt, 
M5  zu  berichten ').  Die  Coucurren/  dieser  /u  ülx  rjirGsscr  Zahl  ange- 
wachsenen Colleges  und  die  durch  sie  bedingte  Zersplitterung  der  Mittel 
and  Kulte  kann  natOrUeh  dem  Gedeihen  der  einzelnen  von  ihnen  in 
keiner  Weise  forderlich  sein.  Wenn  Oregon  mit  120000  £.  7  Colleges 
hat  nnd  wenn  Ohio  36  nnd  Iowa  18  aufweist,  so  fühlt  man  die  Achtung 
schwhiden,  welche  in  der  Erinnenmg  an  die  classischen  Institote  dieser 
Art,  wie  sie  in  England  nnd  selbst  in  den  älteren  unter  denY.  St.  einen 
sehr  ehrenvollen  Plats  behaupten,  denselben  gesollt  wird*).  Glocklicher- 
weise  wird  ihnen  eine  bedeutende  Concnrrenz  gemacht  von  den  meist  von 
Anfang  an  besser  ausgestatteten  Stsatsanstalten  (gewöhnlich  State -Uni- 
versities  genannt),  welche  entstanden  sind  auf  Grund  einer  filr  den  Zweck 
der  Errichtung  eines  Sew Irtan/  of  Admnrrd  Leaming  von  Seite  der  V.  St.  an 
jenen  Staat  gemachten  Landschenkuug.  Unter  ihnen  nehfnen  einipe  bereits 
eine  geachtete  Stellung  ein.  rebriirens  scheint  der  Eifer  für  Frrichtun';  nener 
Colleges  in  den  letzten  Jahren  einiffennassen  naeli'jelasseii  zu  halten  und 
jedenfalls  ist  derselbe  auf  Si  itc  der  verschiedenen  Denominationen  bei 
weitem  nicht  mehr  so  stark  wir  er  war.  Auch  in  dieser  B<'/iehung 
schälen  sich  dir  V.  St.  au^  den  Sihalen  ilinr  (ic'iriiiclite  rasch  heraus. 
Die  einst  als  Sekten-Hochschulen  gegründeten  rni\ersitaten  von  Harvard 
(Cambridge)  und  Y'ale  (New  Häven),  die  bedeutendsten  der  V.  St,  haben 
den  Sektencharakter  günzUch  anfgegcbcn,  ebenso  die  Mehnahl  der  State- 
Universities  im  Westen.  Das  bedeutendste  unter  den  jflngeren  Collegien, 
Cornell  University,  ist  grundsatzlich  nicht  sektirerisch.  Tielleicht 


1)  Des  Kriterium  ebes  College  ist  die  geMtsIich  ihm  ertheilte  Befngniis, 
Grade  and  gelobrte  Titel,  wie  Magister  Artium,  Bachelor  of  Science,  Doctor 
II.  dgl.  zu  verloihrii.   Man  fasst  sie  daher  auch  im  Gegensatz  zu  Rndcron  höheren 

,    Schulen,  die  diesi-  IJefupniss  nicht  besitzen,  nh  Dei/rer-ftiriiuj  Iwilitnttom. 

2)  »Sorne  of  tliem  liavf  little  more  tliari  a  natu*  .  a  chart<  r  and  a  bias" 
sagt  von  diesen  kleiueu  CuUegeü  C.  D.  liiluiun  (EUucation  in  America  1776  to 
1876.  816). 
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wird  mit  dieser  ZurürkdrAnmuiR  confossionclkT  Einflüs^e  auch  eine  Rcsniido 
Znsalmll(>lldr^\^pun^  der  liölurt'ii  l'ntcrrirhtsanstalti'n  in  cinzilnc  jir">sf 
Mittt  l]iunktr  der  (i«  j^li  «.bildunjjj  verknüpft  sein.  Achtunsiswerthe  StimiiK  ii 
arbeitet  CD  licreits  in  der  Oeffentliclikeit  diesem  löbliclieii  Be'^treben  \or'). 

Die  Kiitwiekilung  der  iiordanKTikani^elit  ii  Collepieii  in  »ler  Richtang 
des  freien  l'niversitütsstudiunis  nai  h  dt  utsclieni  oder  srhntti*«eh(ni  MustiT 
ist  seit  einigen  Jahrzehuten  nicht  zn  verkennen  und  inachl»  be^uuders  iu 
der  jUug.sten  Zeit  grosse  Fortschritte.  Das  typische  CoUeg  mit  seinen 
vorgeschrieboieii  Lehrgang,  in  wekliem  Latein,  Oriechiseli  nod  Mathe- 
matik  die  grOeste  Rolle  spielen»  wfthrend  der  Unterrieht  in  den  fthrigen 
Wissenschaften  nur  in  einer  kurzen  £infilhmng  besteht,  hat  an  vielen 
Paukten  freieren  Ideen  Eingang  verstattet.  Dnrch  EinfAbmng  der  sog. 
Wahlftcher,  d.  h.  Unterrichte-  oder  Yoriesnngsstunden,  welche  nicht  obli- 
gatorisch sind,  sondern  ans  welchen  den  Schfllem  eine  entweder  gwi 
freie  oder  dnrch  bestimmte  Regeln  beschrftnkte  Answahl  freisteht,  wird 
der  starre  Unterrichtszwang  unterbrochen.  Man  legt  auf  Prüfunges  in 
manchen  Gebieten  mehr  Wt'rth  als  auf  beständige  zwingende  Anltituns 
zum  Themen.  Der  Kreis  der  GegenstÄndo.  in  denen  unterrichtet  wird,  hat 
sich  in  den  meisten  Anstalten  s«dir  erheblieb  erweitert  und  es  haben  \or- 
/ÖL'lieli  die  Nafnrwissensdiaftcn  eine  immer  grössere  Gcltantr  in  den  l'nter- 
riehtsplant'ii  di  r  (Ollegien  erlangt.  Mit  ihnen  hat  sieh  die  Anleitane  zu 
freier  und  selbständiger  Forschungsarbeit  in  den  Laboratorien  oder  ia 
der  \atnr  selbst  Eingang  verschafft.  Die  Anzahl  der  Li  br-  «der  Stndien- 
ge^en.vt;1nd<'  und  die  Freiheit  ihrer  Wahl  ist  in  den  fortgeschrittensten 
Anstalten  wie  Harvard  College  (Cambridge)  so  weit  gediehen,  dass  die 
Aehnlichkeit  mit  der  Universität  im  deutschen  Sinne  nachgerade  flberwiegt 

Was  den  in  einem  Lande  wie  Nord-Amerika  so  hochwiehligen  Fikter 
der  öffentlichen  Meinung  anbelangt,  so  möchte  es  scheinen,  ab  ob  die 
Schenkungen  an  die  Collegien  genügsamen  Beweis  für  das  Vertraooi 
ablegten,  welches  man  ihnen  entgegenbringt.  Der  U.  8.  Commisskmer  of 
Education,  der  amtUche  Unterrichtsstatistiker,  hat  üBr  1871  8Vt.  1H7S 
nahezu  10,  1873  ftber  11,  1874  Aber  6  Hill.  D.  Stiftnngen  und  Sehen- 

1)  So  Prftsident  White  von  Comell  üniversity,  einer  der  erfahrensten  Schal- 
miuiner  von  Amerika:  «In  den  älteren  Staaten  sollten  öffentliche  und  private 
Unterstützungen  anf  eine  kloine  Zahl  der  breitest  und  festest  b^rflndetm  An- 
stalten conrfMitrirt  werden.  In  dm  jimtren  Staatfii  lasse  man  rojrelmlssie  unJ 
ohne  zu  knausern  staatlich«'  Cnterstül/utiL'  dt  ii  Staatsanstalteii  tur  die  hoh»ix- 
literariüche ,  wis>enschaftlichc  und  techuuhe  iieruiibiiduug  aogedeiheu,  damit 
sie  vollständig  ausgestattet  und  von  den  confesskmelleo  EinflOseeo  freig^tes 
werden  können."  Dr.  McCoeh,  der  Vorstand  von  Princeton  College,  oMchte  in 
seiner  EinfQhrungsrede  (1875)  den  Vorsehlag,  die  Collegien  jedes  Staates  ia  ciet 
einaige  Universität  zu  veremigen. 


Digitized  by  Google 


XV.  Das  geistige  Leben. 


661 


kmgoi  für  ünterrichtstwecke  m  veneichnen  gehabt  Aber  ein  anderer 
Zweig  der  Statistik  bat  bewiesen,  dass  trotx  des  gewaltigen  Wachsthonu 
der  Gollegien  an  Zahl  ihr  Besuch  seit  Ende  der  60  er  Jahre  bis  1875 
(weitere  Erhebungen  scheinen  nicht  vorznliegen)  allmAhlich  abgenonunen 
Itsbe,  statt  anzunehmen,  wie  die  Zanahme  des  Reichthums  und  der  Be- 
T0lkening  zu  bedingen  scheinen.  Dass  im  Congress  und  den  Legislaturen 
in  nenererZeit  die  Zahl  der  CoUege-hred^  der  der  Collegebildung  dch 
erfreoeudcu  Mitglieder,  als  eine  anvcrh&ltni^smässig  geringe  sich  auswies, 
ist  jedenfalls  eine  Sache,  die  weniger  mit  der  Gate  dieser  Anstalten  zu 
thun  bat,  als  man  su  glauben  sich  den  Anschein  gibt.  Es  liegt  in  der 
Natur  der  politischen  Versammlungen,  dass  sehr  oft  andere  Faktoren  als 
Wissen  und  überhaupt  geistige  Bildung  den  Zugang  zu  ihnen  bestimmen. 
Aach  ist  seit  Jahren  das  allgemeine  Urtheil  Ober  die  geistige  und  mora- 
lische Hohe  dieser  Versammlungen  ein  so  iiiimin>tiges ,  dass  es  zunächst 
jedt  ntall-  nicJit  tregcii  die  Collcgien  spri(  ht,  wenn  sie  nicht  viele  von  ihren 
Leuti  u  in  dieselben  entsenden,  nemerkenswerth  sdieint  ein  anderer  Vor- 
wurf, der  der  ( 'ollcLie-Krziehuiiu'  nicht  selten  gemacht  wird,  dass  dieselbe 
iiimlicii  eine  i^ewisse  Scheu  vor  den  rauhen  Känii)fen  des  Lebens,  „^'bie 
Abneigung  gegen  die  Politik,  einen  Schrecken  vor  ileni  Caucus"  erzeugen. 
Verdient  hier  die  Politik  den  Vorwurf  oder  dit  Schule? 

Der  Unterricht  in  den  verschiedenen  Fädit  ru  und  Wissenschaften  war 
im  Anfang  auf  das  Vcrhältniss  von  Meister  /u  liehrling  gegründet  und  eigent- 
liche Fachschulen  sind  vorwiegend  erst  im  Laufe  unseres  Jalniiunderts 
entstanden.  Noch  heute  genügt  in  den  entlegeneren  Staaten  und  Territorien 
für  den  Geistlichen  die  Anleitung  chies  Amtsbruders  und  die  Anerkeimung 
von  Seiten  der  Profession,  und  ähnlich  ist  es  beim  Rechtsauwalt  und  Arzt. 
Aber  überall,  wo  die  Möglichkeit  eines  bessereu  Unterrichtes  besteht, 
lind  auch  die  Massstabe  gewachsen,  welche  an  Kenntnisse  und  Fertig- 
keiten gelegt  werden.  1784  wurde  die  erste  nennenswerthe  Rechtsschule 
zu  Litchfield  (Gönn.),  1794  der  Lehrstuhl  fOr  Rechtsknnde  am  Columbia 
College  zu  New  York  gegrflndet.  Harvard  College  ernannte  erst  1816  einen 
juristischen  Professor.  1782  wurden  an  dem  letzteren  die  ersten  Schritte 
zur  Gründung  einer  Medidnschule  gethan;  New  York  erhielt  die  seine 
1807,  New  Häven  1813.  Eigene  Fachschulen  für  Geistliche  wurden  1791 
io  Baltimore  von  den  Katholiken,  1817  in  Cambridge  von  den  Presby- 
terianem  gegrflndet,  wiewohl  die  Graduates  an  dem  letzteren  Colleg,  dem 
von  Tale  n.  a.  schon  frflher  theologischen  Unterricht,  aber  nicht  in  eigener 
Schule,  erhalten  hatten.  1876  gab  es  in  den  V.  St.  38  Rechtoschulen  ■), 

1)  Begreiflicherweise  zieht  das  Studium  <ler  Gesetze  die  grosste  Zahl  d<'V 
intelligenten  und  strebsamen  Jünglinge  an.  Die  Kechtskunde  ist  die  last  un- 
vermeidlich« \ Orstufe  zur  Bühne  des  politischen  Lebens  und  die  AosQbiiDg  des 
Aowiltbenifes  gilt  als  die  beste  Schale  der  Redner.    Sogar  die  berühmten 
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113  theologiBclie,  74  medicmisehe,  11  fitr  Zalmante  und  U  fir  PhiiBi- 
ceoten.  Polytechnische  Fachschulen  noA  ebeniiüls  verii&Itnis»- 
massig  jung.  T)\v  MiliUr-Akademie  zu  West  Point  (XewTork),  pogründet 
1802,  war  von  Anfani;  an  nicht  bloss  eine  Kriegsschule,  sondern  bildete 
auch  Topo-  und  Hydrographen  und  Ingenieure  (s.  o.  S.498).  1820  wnnle 
(las  J'rnsseJfirr  Po/i/iechnir  Institute  in  Troy  (New  York)  gegründet  und 
wurde  bald  /u  einer  Schule .  die  zahlreiche  Sprossen  in  anderen  Theileii 
des  Landes  trieb  und  einen  starken  Kintiuss  auf  die  Ansbilduni?  der 
höheren  Techniker  übte.  Nach  und  nach  füllten  di(  filteren  roUenes  sich 
Schools  of  Science,  gewissermasscii  kh'iiie  iiaturwissenschafiliche 
Fakultäten,  an,  in  welchen  auch  technische  Fächer  zum  Theil  gelehrt 
wurden.  Den  grössten  Ruhm  von  allen  diesen  Anstalten  hat  Lawrence 
Science  School  in  Cambridge  (Mass.)  durch  die  Wirksamkeit  von  Loos 
Agassis,  dann  Sheffield  Scfaool  of  Sdence  in  New  Häven  (Com.)  eritagt. 
Stevens  Institnte  in  Hoboken  (bei  New  York)  isl  eine  grossere,  aosschUenlidi 
dem  höheren  technischen  nnd  physikalischen  Handwerk  gewklmete,  w- 
.wiegend  praktische  Schale.  Immerhin  gibt  es  noch  heote  in  keinas 
anderen  indostiiell  gleich  hoch  stehenden  Lande  so  wenige  wiiUidi  meths- 
disch  geschalte  Techniker  wie  in  Nord- Amerika.  Die  xahlreicfaen  amsri- 
kanischen  Erfindungen  lehren,  dass  die  Geschicklichkeit  viel  ersetst;  aber 
auf  der  anderen  Seite  scheinen  die  hohen  Stellungen,  zu  welchen  enr> 
pftische,  in  erster  Linie  deutsche  Ingenieare,  Architekten,  Bergleute  u.  dirl. 
in  den  V.  St,  gelangt  sind,  zu  bezeugen,  dass  die  technische  Erziebiing 
daselbst  nicht  für  alle  Bedürfnisse  aufzukommen  vcrmaiJ!:.  welche  gersde 
auf  diesen  Gebieten  die  rasche  F.ntwickelung  des  Landes  hervorruft. 

Der  Unterricht  der  Taubstummen  begann  in  ihn  V.  St.  im 
Jahre  1817  in  Hartford  (  onn.  Rev.  Thomas  II.  (iallandtt  war  s^ein 
Haupt fördcrer.  Gegenwärtig  gibt  es  45  Schulen  für  Taubstumme  mit 
durchschnittlich  älXXj  Schülern.  Ein  den  V.  St.  eigenthOmüche  Kinridi- 
tang  ist  das  National  Deaf  Mute  CoUeyc,  welches  1864  von  Bnnieswcgea 
in  Washington  D.  C.  gegrflndet  worde.  Man  gibt  in  demselben  den  Taib- 


Selftnade  Mm,  wikhe  eiia  IloUf  uui  dieser  Bühne  spielten,  haben  fast  »llc 
diese  Stufe  überschreiten  müssen.  Der  Anwaltstaud  ist  uatürlich  sehr  zahlreit  b. 
aber  wenn  man  klagt ,  dass  derselbe  die  Procease  vermehre  ood  veriii^ei«. 
darf  man  nicht  vergessen,  dass  die  grosse  Wettbewerbong  die  Kesten  verriaswt 
nnd  somit  das  Rechtsacheu  billiger  macht.  Nadi  einer  MitÜieilnog  des  Albut 
Law  Journal  1877  gibt  es  in  den  V.  St.  33  000  AdvokaU-n,  etwa  6  mal  sovid 
als  in  DtMitHchlaiid.  Auf  i<  den  Advokaten  kamen  1180  Köpfe  der  Gesammt- 
bevölkerung.  Am  zalilreichsten  sind  sie  in  »len  Staaten  N«'w  York  (5913),  Mis- 
souri (3452),  Peuusylvauien  (3253),  Illinois  (2G83),  Ohio  (25ti3)  und  in  deaStidtt» 
New  York  {Xm\  Philadelphia  (992),  Chicago  (629),  8t.  Lonit  (bSA\  &  Fkae- 
Cisco  (488). 
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stommeii  den  höheren  Unterricbt  der  Collegieii  und  ertheflt  die  Grade 
wie  an  einer  üniTersitftt.  Das  erste  Blinden-Institnt  der  Y.  St  war 
das  1829  gegrOndete  Perkins  Institote  in  Boston  Mass.,  in  weleliein 

Dr.  Sk  0.  Howe  seine  beröhmte  Erziehung  der  armen  Laura  Bridgeman 
anafttbrte.    Gegenwärtig  gibt  es  2;»  ßlindeninstitute  im  Lande, 

Die  Bibliotheken  erfirenen  sich  besonderer  Aufinorksamkeit  seitens 
derer,  die  die  Volksbildung  zn  fördern  streben.  Man  hat  die  Schätzung 
aufgestellt,  das^^  18(K)  alle  Colleges  zusammen  5()(XK)  Bande  besassen, 
während  h«'Ute  die  Bihliotliek  von  Harvard  ColleLre  allein  2401XK)  zählt. 
Die  Zahl  der  Briiidc  in  öUentlichen  Bihliotlieken  zu  Bost^m  Mass.  und 
(  ambridgc  Mass.  wurde  l.s75  von  der  amtliehon  Unterrirhtsstatistik  auf 
bH<.MJ(M)  angegeben,  während  1H17  etwa  der  15.  Theil  anzunehmen  war. 
Die  National  Library  in  \Vashiii|;tt)!i  wurde  im  Anfang  unseres  Jahrhunderts 
gegründet  and  zählte  Ende  1877  H31000  Bände.  New  York  ging  1835 
mit  einem  Oesetie  vor,  welches  BeateQemi%(  sn  Gunsten  von  Bezirks- 
Scholbibliotheken  vorsah,  und  10  andere  Staaten  sind  ihm  hierin  gefolgt. 
In  Massachusetts,  Gonneeticut,  nUnois  und  Wisconsin  shid  die  Oemeinden 
durch  Geseti  ermächtigt»  Steuern  anzulegen  lum  Zweck  der  Orfindung 
von  Bibliotheken.  1870  sfthlte  man  164816  Bibliotheken  mit  45,5  MUL 
Bftaden.  56015  davon  sind  öffentlich.  Die  Einrichtungen  sind  meistens 
sehr  iiraktiseh.  Selbst  in  unseren  grösseren  Stftdten  bleibt  viel  in  thun, 
bis  dem  Wissbegierigen  Bflcherschätze  and  Käum(>  za  deren  Benfltznng 
znginglich  gemacht  werden,  wie  sie  Boston,  New  York,  Cincinnati,  S.  Louis 
and  andere  Städte  der  V.  St.  oft  in  mehrfacher  Zahl  dem  Publikum  dar- 
bieten. Man  geht  an  diesen  Orten  einfach  hin,  verlangt  die  und  die 
Zeitung,  dieses  oder  jenes  Buch  und  erhält  es  ohne  jede  Bedinguni;  und  For- 
malität zur  Benützung.  Bei  ihrer  Auswahl  scheinen  weder  religiöse  noch 
nationale  Englierzigkeiten  sich  geltend  gemacht  zu  haben.  In  Boston  mit 
soiner  verhältnissmässig  geringen  und  eintlussh)sen  deutschen  Bevölkerung 
fand  ich  z.  B.  Adalbert  Stifter's  Werke  in  der  ötientlichen  Bibliothek  und 
in  der  Astor-Bibliotliek  zu  New  York  zählte  ich  ein  paar  Dutzend  Gesammt- 
und  Einzelausgaben  Goethe'scher  Werke  in  deutscher  Sprache.  Sach- 
kenner beloben  die  praktische  AufiiteUung  der  Bficher  und  die  Kataloge, 
in  deren  Antotigung  jede  mögliche  Rftcksicht  auf  die  leichte  Auffindbar^ 
keit  der  Bficher  genommen  ist. 

Neben  den  Bibliotheken  kommen  zahllose  öffentliche  Yortrftge 
dem  ^Idungsbedfirfiiiss  aller  Schichten  der  Bevölkerung  entgegen.  Sie 
SU  hören  ist  eines  der  Oebote  der  Sitte,  dem  sich  nicht  leicht  eine  Familie 
entsieht,  die  Anspruch  darauf  macht,  sich  einen  geistigen  Luius  gönnen 
zn  können.  Wie  bei  uns  aaf  einer  gewissen  Stufe  von  Wohlstand  oder 
socialer  Stellong  ein  Theater-  oder  Concert -Abonnement  zu  den  nothwen- 
digen  Anschaffungen  gehört,  so  tritt  hier  an  Jeden,  der  nicht  als  roh  oder 
arm  angesehen  werden  will,  allwinterlich  die  unabweisbare  Fordemng 
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heran ,  einen  Corsüs  von  Vorlesungen  mitanzuhören.  Der  amorikanische 
IJuternchmunfjspcist  hat  diese  Sitte  schaffen  helfen,  indem  er  dem  He- 
dflrfniss  nach  Vorlesuiifr«  ii  schon  vor  Jahren  mit  einer  Hereilwilligkeit 
entge^enkain .  welche  das  Vorlescrthiini  zu  einer  der  In^fitutt(>rwn  der 
(iesellschaft  stempelte.  Europa  ist  noch  heute  im  Verclcich  zu  den  V.  St. 
im  Stadium  dc^s  I)ilettaiiti>nius ,  was  das  Vorlesuiitfsweseii  aiilietriiit. 
Hier  gründete  man  liureaux,  deren  /weck  und  Einrichtung  den  IJureaux 
fflr  Arbeitsachende  zu  vergleichen  i^t.  Diesen  Boreanx  schickt  Jeder, 
der  sich  hierni  berufen  f^bt,  tefneii  Nameii  ond  sefn  Repertoire  tob 
VorlesangeD  nebst  Preisveneichniss  ein  und  an  sie  wendet  sieb  jedr 
Gemeinde  oder  jede  OeseUschift,  welche  etwas  Toigetragen  haben  «il 
Dieselben  zeigen  an,  was  gegenwärtig  zn  haben  sei  und  wie  die  Preiie 
stehen;  man  wihlt  nach  Wonsch,  Bedarf  vnd  Mittehi  ond  zahlt  den  BeCng 
an  das  Bnrean,  welches  seinerseits  dem  Vortragsreisenden  nach  Abng 
von  rommissionen ,  Provisicmen,  Procenten  und  anderen  schwmersMnd- 
liehen  TechniraHties  die  Summe  ausbezahlt,  welche  ihm  vertrtgsmissig  za* 
kommt.  Nachdem  einmal  diese  Oi^anisationen  ins  Leben  getreten  waren 
und  sich  bewährt  hatten,  wurde  es  natürlich  durch  ihre  Vermitteluiiü 
lei<  lit.  einerseits  Vorträge  irgend  einer  Art  an  den  Mann  zu  brinireii  und 
andererseits  jedem  Kreise,  der  die  nötliigc  Summe  aufl)rarhte,  Vortrageode 
zu  sichern,  welche  anders  ihr  Licht  bloss  in  rnizeien  He/irken  leuchten 
Hessen.  Der  Amerikaner  ist  ans  Hedenanhören  jiewOhnt  und  ist  nicht 
leicht  zu  übersättigen.  Er  ist  aber  leider  auch  ans  Reden  gewöhnt. 
er  ja  schon  in  den  Schulen  zu  lernen  pHegt,  und  hält  es,  wenn  er  nicht 
unter  dem  Mittelmass  von  Intelligenz  steht,  nicht  leicht  fOr  eine  Schirie* 
rigkeit,  za  irgend  einer  Zeit  Aber  irgend  einen  Gegenstand  eine  Speer! 
loszulassen.  Es  fehlte  daher  weder  an  Pabliknm  noch  an  YortrigeBdei 
nnd  die  Boreanx  sammt  den  Rednern  und  Vorlesern  machten  gote  Ge- 
sch&fte,  zumal  jene  nicht  verfehlten,  der  ganzen  Einrichtoi^  bald  dee 
anfinglich  rein  belehrenden  Charakter  zu  nehmen  nnd  an  dessen  Stcllf 
vielfach  ein  sensationelles  Element  hineinzobringen,  das  mehr  an  die 
Neugier  nnd  Skandalsucht  als  an  die  Wissbegier  des  Pnbliknms  a^idlirte. 
Irgend  Jemand,  der  sich  berühmt  ocbr  berüchtigt  gemacht  hatte,  WOldf 
zu  einer  Vortragsreisc  eingeladen  und  sagte  jeden  Abend  vor  einem 
anderen  Publikum,  was  er  meinte  oder  wusstc.  bis  ir  hemm  war.  Der 
unternehmende  Mann  aber,  der  das  Kisico  des  (ie^i  liäftes  aut  sich  >;e- 
uomnien,  betrleitete  ihn  als  eine  Art  Impresario,  sorgte  für  das  Praktische 
des  Geschäftes,  für  die  Marktschreierei,  die  übliche  Musik,  welche  -Im 
Vortratr  eiideitet  u.  s.  f.  Auf  diese  Weise  sind  alle  -\rt  Leute  mit  Vor- 
iräyen  durchs  Land  gereist  und  haben  oft  viel  Geld  geniacht;  Frauen- 
zimmer, an  die  sich  ii-gend  ein  Skandalintcressc  kuQptt,  spielten  dab«i 
eine  grosse  Holle;  aber  die  Voftrige  selbst  verloren  an  Wertb.  denn  di 
so  viele  geboten  wurden,  entstand  eine  grosse  Ckmeorreni,  wekfae  sa 
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Ende  denn  ancli  die  besseren  Geister,  wie  einen  Wendeil  Philippe,  m 
jener  fibermftssigen  Betonung  des  Ansiehenden  und  Fesselnden  in  der 
Form  verleitete,  welche  doch  meistens  nie  ohne  eine  entsprechende  Ab- 

Schwächung  des  Gehaltes  zu  erzielen  sein  wird.  Die  Popularitätsbascherei 
and  der  Phrasencnltus,  überhaupt  jener  unwalire  Ton,  den  die  ernsteren 
Leute  hier  an  so  vielen  Aeasserungen  des  öffentlichen  Lebens  als  Senti- 
tnrntalitni  bezeichnen,  dränf?te  sieh  in  der  unaogeneli nisten  Form  als  ein 
la^t  uiieiitlH'lirlii  lios  Klenicut  in  dic^e  Vorträge  ein  und  nahm  ihnen  viel 
von  (lern  Werthe.  den  sir  ffir  die  Anreguni?  ütbildcter  oder  in  ernstem 
Soeben  nach  Hildunt;  lieu'rittener  Kreise  unter  gewi>sen  Kinscbrilnkuntren 
immer  werden  bciinsjtruclien  dürfen.  Man  spielte  mit  den  ernstesten 
Stoßen,  um  zu  fzetailcii ,  und  man  entwürdigte  mit  dtr  Zeit  ernste  For- 
schung und  tleissigcs  Lernen  in  den  Augen  eines  Publikums,  das  nur  zu 
bereit  war,  an  die  schmeichelnde  Lehre  zu  glauben,  dass  Bildung  nicht 
erklmpft  nnd  erarbeitet  za  werden  brauche,  snidem  toii  da  nnd  dort  je 
nach  Bedarf  en  detail  ans  literarischen  Fabriken  besogen  werden  könne. 
Fflr  jene  flachen  Plaadereien,  die  man  hier  smaü  Udk  nennt  nnd  in 
denen  besonders  die  amerikanischen  Frauen  Ifeisterinnen  sind,  ist  die 
Art  von  Bildung,  welche  üi  solchen  Vorlesungen  zu  gewinnen  ist,  von 
grossem  Werthe.  Für  Jedes  ernstere  Bildungsstreben  ist  sie  von  geringer 
Bedeutung  geworden. 

UL  Die  Wissenschaftspflege.  In  der  Alten  Welt  wird  den  Nord- 
amerikanem  hftufig  der  Vorwurf  gemacht,  dass  rie  in  der  Wissenschaft 
der  idealen  Ziele  entbehren,  dass  sie  vom  Abfalle  leben,  den  sie  bei  den 
Tischen  der  europUschen  Wissenschaft  sammehi,  dass  ihre  eigenen 
Schöpfungen  unbedeutend  seien  und  die  grossen  Summen,  welche  frei- 
gebige MAnner  ihren  Hochschulen  zur  Verfügung  stellen,  grossentheSs  ver- 
s(  hwendet  warden.  Damit  stimmt  aber  srhledit  ein  Ausspruch,  den  187C 
ein  Forseher  ersten  Ranges,  Sir  William  Thomson,  nach  seiner  Rückkunft 
von  Philadelphia  vor  den  in  Glasgow  versammelten  britischen  Natnrfor- 
{«•heni  that.     „Ich  bin  mit  tiefen  Eindrücken  von  dem  zurückgekehrt, 
was  ich  innerhalb  nnd  ausserhalb  der  Weltansstellung  gesehen  habe  und 
was  mich  mit  dem  echtesten  Forschertrieb,  llingebuug,  Originalität.  Fr- 
findungsgeist .    geduldiger  Durchführung  der  Arbeiten  ,    ITihigkeit  ,  die 
1-cisiungon  anderer  zu  schätzen,  gros^müthiger  OttVidieit  und  Symitalliie — 
»k'ii  ^^uellen  der  grossen  Dinge  in  der  Wissenschut't  bekannt  gemacht  hui.'* 
Mau  kann  gewiss  nicht  mehr  von  der  Wissensehaft  irgend  eines  Volkes 
sagen.   Man  bedeuke,  dass  hier  die  Rede  ist  von  Leistnngeu  auf  keinem 
leicht  abzuerntenden  Gebiete,  auf  dem  Felde  der  mathematischen  Physik, 
Meteorologie,  Astronomie  und  Geophysik.  Indem  sich  dieser  Beurtheiler 
ftber  Einzelheiten  verbreitete,  zollte  er  besonderes  Lob  den  grossartigen 
wissenschaftlichen  Instituten,  wie  Coast  Survey,  Smithsonian,  Signal  Service, 
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Harrard  üniversity,  Boston  Technolog.  Institute  n.  a.  Das  Bild,  das  er  toi 
amerikanischer  Wissenschaft  entwarf,  war  hell  nnd  erfreulich.  Wennosa 
aber  vielleicht  glauben  möchte,  er  habe  ans  irgend  einem  Gnmde  thO' 
trieben,  so  frage  man  unsere  Geologen,  was  sie  von  Hall,  Whitney,  Owes, 
unsere  Palftontologen,  was  sie  von  Cope,  Meek,  Marsh,  untere  Botaniker, 
was  sie  von  Asa  Gray,  Parry,  Watson,  Engclmann,  unsere  HeteorologeD, 
was  sie  von  Henry,  Hlodget,  I.ooniis,  unsere  Zoologen,  was  sie  von  Aatlnboa, 
Baird,  Allen,  Packard  denken.  Ich  wage  zu  behaupten,  dass  di*>  wissen- 
schaftlichen Leistongen  der  Amerikaner  gering  anschlagen  heute  nichts 
anderes  heisst,  als  mit  dem  Stand  der  wissenschaftlichen  Arbeiten  unsenT 
Zeit  überhaupt  nicht  vertraut  sein  *).  Dass  die  Wissenschaft  drübon  *he 
Spuren  der  Jucend  vielfach  an  sich  trägt,  ist  nur  natürlich.  Sie  konnte 
in  Nord-Amerika  überhaupt  erst  von  dem  Augenblicke  au  gcpH»  *rf  w*  riini, 
wo  eine  genü,iren<l  grosse  Menge  von  Menschen  über  ihre  ersten  matt  rielli  n 
Lebensziele  hinaus  zu  einem  Zustande  gelangt  war,  welciier  ihnen  »lie 
Müsse  gab,  sich  mit  Dingen  zu  beschäftigen,  welche  mit  diesen  Zieles 
niehta  zu  thun  hatten.  Indessen  tritt  damit  erst  die  Mögliehkeit  wissoh 
schaftiicher  Beschftftigung  ein  und  es  hftngt  dann  noch  von  sehr  versrUe- 
denen  ümst&nden  ab,  ob  jene  nun  auch  unter  den  sehr  verschiedcaes 
Dingen,  welche  sie  anlocken,  gerade  der  Wissenschaft  den  Yomg  gebes. 
Dies  hftngt  von  d^  gdstigen  Neigungen  ab  und  der  Richtung,  in  der  dit 
Begabung  eines  Volkes  liegt,  sowie  von  den  ZeitstrOmnngen  und  den  ört- 
lichen Verh&ltnissen.  Nun  scheint  Ein  beachtcnswcrthor  Grund  dafür  n 
sprechen,  dass  für  abstrakte  Wissenschaften  die  Nordamerikaner  keine  so 
hervorragende  Neigung  und  Begabung  zeigen  wie  einige  ältere  \ölker. 
Man  wflrde  nämlich  erwarten  dürfen,  dass  sie  in  den  mit  der  Relijjinn^ 
Übung  zusammenhangenden  theologisclien  Wissenschaft en  um  so  trüht-r 
selbständig  arbeitend  aufgetreten  seien,  als  schon  in  den  ei-^ten  kampf- 
reichen Jahrzehnten,  die  sie  in  der  Neuen  Welt  verlebten,  e<  eine  ihpr 
Ilauptsorgen  war,  zur  Heranbildung  von  Geistliclieu  huhere  Scliulen  /o 
gründen,  deren  Lehrern  durch  reichliche  Dotation  Müsse  zu  wisscuM-luti- 


1)  Do  Candolk'  hat  in  seiner  Ilistoire  des  Sciences  et  des  Savants  d^mi 
deux  Siedes  (1873)  die  Procentzahleii  bfncluiet,  Jiiit  (ienen  die  NordamfrikaiM  r 
unter  den  auswärtigen  Mitgliedern  der  grossen  europaisclien  wtmuscbatUicbiU 
Akademien  vertreten  smd.  Im  Zeitraum  von  1666—1870  nahmen  sie  Thed  mH 
8,2  Proc.  (ebensoviel  wie  Bunland  und  Polen)  an  der  Pariser,  1869  mit  9  Fkoe. 
an  der  Londoner  (ebensoviel  wie  Kiederlaod,  Belgien,  Italien  und  Russbuid>, 
3  Proc.  an  der  Berliner  (ebensoviel  wie  Niedorland  und  Italien),  i.il  Proc.  «n  der 
Petersbiirper  (ebensoviel  wie  Scli\v<  iz.  Skandinavien).  Dii'  I^  iii'-rkiineon  öb«T 
die  Hediiinuiipcn  ih  r  Wissenscliaftbi»tlege  in  den  V.  St. .  welchi'  I>e  Cafidolle  lo 
diesem  Werke  8.  234  1.  macht,  sind  die  besonnensten,  die  ich  iu  irgeutl  einen 
enropitochen  Bnebe  kenne. 
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Hchem  Arbeiten  gegeben  war.  Diese  Fürsorge  hat  nie  nachgelassen  und 
heut«'  fjiht  es  sirlicrlich  kein  Volk,  das  so  s^os-^e  Mittel  für  die  wissen- 
sehaftlielie  TUMiuip  seiner  Geistlichen  aufwendet  wie  ehen  das  der  V.  St. 
Aber  merkwürdigerweise  ^teht  zu  (lieseiii  Aufwand  in  einem  sehr  schwachen 
Verlhlltniss  die  wissenschaftlithe  Arbeit,  wehlie  sowolil  die  zalilreichen 
für  alles  lieliulü^-e  tief  interessirten  Laien  als  au(  h  die  (reistliehen  leisten. 
So  bedeutende  Leistunjjen  die  Nordamerikaner  auf  allen  Gebieten  der 
praktischen  Religion  aufzuweisen  haben ,  so  arm  ist  ihre  exegetische, 
kircbeDgeschichtliche,  kritische,  lingnittitclie  Thfttigkeit  aaf  theologischem 
Gebiete.  Man  ist  berechtigt  hieraus  den  Schloss  m  stehen,  dass  Th&tig- 
k^t  in  pralttischer  Richtung  ihnen  mehr  entspricht  als  rein  wissenschaft- 
liche. Allerdings  erffthrt  aber  dieser  Schloss  sofort  eine  Einschrftnknng 
durch  eine  Gabe,  die  dem  Geiste  des  Nordamerikaners  in  besonders 
reichem  Hasse  verliehen  ist  nnd  anf  anderem  Wege  als  dem  grflndlich 
wissensehaftlichen  ihn  zu  hervorragend  wissenschaftlichen  Leistungen  be* 
f&higt  hat  Es  ist  der  Erfindungsgeist  (s.o.S.  363).  Die  Anzahl  der 
Erfindungen,  welche  von  Nordamcrikanern  gemacht  sind,  ist  geradezu  er- 
staunlich, und  wenn  auch  die  Mehrzahl  derselben  technisch  ist,  so  liegt 
doch  auch  von  solchen,  die  die  Kntwickelung  der  Wissenschaft  beschleunigt 
haben,  vielleicht  ohne  gerade  da^  in  rrster  Linie  zu  erstreben,  eine  panz 
hedeutemie  Zalil  vor.  Lösst  sich  doch  übcrhaui)t  das  Ertinden  von  dem 
wisM  nsc}i;ittlit  lien  Entdecken  nicht  trennen.  H.  Franklin,  der  erste 
lit  rvorrauende  Naturforscher,  den  Nord  - Anjerika  aufweist,  ist  in  dieser 
Richtung  ein  charakteristischer  Vertreter  seines  Geistes.  Seine  Identitici- 
rung  des  Blitzes  mit  dem  elektrischen  Funken  ist  eine  grosse  wissen- 
schaftliche Entdeckung^  sein  Blitsabldter  «ine  aasgezeichnete  Erfindung. 
Er  ist  kein  GtMtrter  gewesen  und  hat  doch  höchst  förderiich  auf  die 
Wissenschaft  eingewirkt.  Man  wird  ihn  immer  in  erster  Reihe  nennen 
unter  den  henromgenden  Naturforschern  des  18.  Jahriiunderts.  Ihm 
ihnlich  war  in  manchen  Punkten  sein  Zeitgenosse  Rittenhans  inPhila- 
delphin,  ein  mechanisches  Genie,  das  vortrelfliche  Uhren  verfertigte  und 
dessen  Beobachtung  des  1769er  Yenusdnrchganges  daneben  genauer  war 
als  die  der  geschulten  Astronomen  seiner  Zeit.  Ramford  kann  als  der 
dritte  gmnnt  werden  mit  seinen  wichtigen  Untersuchungen  Aber  die  Warme 
und  seinen  praktischen  Erfindungen.  Das  waren  keine  Bflchernelehrten, 
aber  Leute  von  grossem  praktischen  Geschick  und  in  hohem  .Masse  mit 
der  combinirenden  Phantasie  ausgestattet,  welche  man  Ertiii(hne_"« trabe 
nennt.  Ihnen  fehlte  nichts  als  ilie  rnhlLre  Vertiefung  und  die  gründli<  lie 
Ausbildung  nach  einer  bestimmten  l(i(  litung  hin,  um  sie  zu  grossen  Natur- 
forschem zu  machen.  Da  ihnen  beides  abging,  zersjditterten  si»'  ihre 
Kr'ifte  auf  einer  Anzahl  von  (iebieten  nien>ciiliclier  1  liätigkeil.  Sie  standen 
beide  in  so  hoher  Achtung,  dass  sie  mit  ütientlicheu  Aeuilern  geradezu 
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fiberladen  wurden ,  wa;;  viel  von  ihrer  Zeit  der  Wissenschaft  entio?. 
ist  anrh  das  Jahrzehnt  der  Revolution,  welches  einen  so  grossen  Thett 
ihres  Lebens  mit  unrahe  erfflllte,  in  dieser  Beziehung  nicht  zn  verjressei. 
Und  doch  war  dieses  Jahrzehnt,  das  den  Staaten  so  ijrosse  Opfer  auferlegte, 
nicht  sieriiusch-  und  opfcrvoll  Kenug.  um  der  pijilosophischen  Gesellschaft  von 
Philaih^lphia  jene  erste  Beisteuer  von  lOn  I).  vtTweiperTi  zu  lassen,  welche 
die  Leiiislatur  von  Fennsvivanien  ihr  ITS.'J  Itestiinnitc.  1()  Jahre  später 
erbaute  dieselbe  Gesellschaft  sich  ein  eigenes  Haus  für  ihre  Saiiimlnncen 
und  Vorträge,  ein  Beweis  von  Gedeihen,  wie  ihn  nicht  viele  oun)j»äi>che 
Gesellschaften  jener  Zeit  aufweisen  konnten.  Merkwürdigerweise  tollte 
nun  ein  Zeitraum  von  einem  halben  Jahrhundert,  in  dem  sehr  wenig  ge- 
leistet wurde.  Die  Arbeiten  von  Franklin  und -Bittenhans  fanden  nicht 
nnr  keine  Fortsetaer,  sondern  anch  anf  anderen  Gebieten  der  Katnrfoncfaanf  , 
die  in  diesem  jnngen  Lande  tausend  Än^ben  stellte,  in  Botanik,  Zoologie, 
Geologie  trat  nichts  Bedentendes  herror.  Das  Volk  im  Ganzen  war  la 
sehr  in  Anspruch  genommen  v<m  der  hohen  materiellen  Entwickdang^ 
welche  auf  die  Zeit  der  Bevolntion  folgte.  Man  hatte  einige  sehr  tüchtige 
Reisende  wie  Pike,  Long,  Lewis,  Clarke,  Schoolcraft,  welche  den 
Schleier  lüfteten,  der  den  fernen  Westen  jenseits  der  grossen  Stqipen  des 
Missouri-Gebietes  verhüllte,  aber  diese  kühnen  Erforscher  trugen,  wiesehr* 
sie  auch  die  Kenntniss  des  Landes  förderten,  wenig  bei  zur  Fönlenine 
der  Wissenschaft.  Die  Naturforscher,  welche  einigen  von  ihnen  beigeffcben 
waren,  standen  nicht  auf  der  Höhe  der  tileiehzeititren  europilist  lien  Fnr- 
schungsreisendeu  und  die  naturwissenschaftliche  Kenntniss  <iev  Landes  blieb 
daher  hinter  der  geographischen  noch  lange  zurück.  Die  Zoologie  der 
höheren  Thiere  jener  Westgebiete  ist  z.  B,  erst  seit  Maximilian  v.  Wied's 
Reise  (1828)  besser  bekannt  geworden.  Nur  vereinzelte  Grössen  ragen 
in  dieser  Zeit  hervor.  Bowditch,  der  die  M^caniqne  Celeste  I>ap]ace*s 
mit  einem  Commentar  fibersettte,  der  sie  dem  Yerstftadnias  vieler  nahe 
brachte  nnd  sie  zu  ehiem  gesuchten  Buche  werden  Hess;  Henry  (f  1878). 
der  mit  seinen  Entdeckungen  im  Gebiete  der  Elektricitfttslehre  die  Grund- 
lage schuf  fOr  die  sp&teren  so  firuchtbaren  Arbeiten  von  Mörse;  Bache 
(t  1867),  der  spfttere  Direktor  der  Kflstenauiiiahmen  (U.  8.  Goast  Surrey). 
eines  der  besten  Institute  dieser  Art  Die  beiden  erstercn  waren  Alto* 
didakten,  der  letztere  ein  Schfller  von  West  Point,  der  Militär-Akademie, 
die  auch  später  noch  hervorragende  Mftnner  der  Wissenschaft  in  grös^^crer 
Zahl  geliefert  hat.  Aber  allen  drei  ist  gemeinsam  eine  auffallende  Ver- 
einzeltheit ihrer  Stellung  unter  den  Zeitgenossen  und  ein  Mangel  an 
innerem  Zusammenhang  ihrer  Arbeiten.  Man  wird  nicht  fehl  gehen,  wenn 
man  in  dem  letzteren  eine  Wirkung  der  ersteren  sieht.  Ks  bedarf  einer 
geistigen  Atmosjihare  von  grosser  Intensität,  um  jene  bei  europäischen 
Gelehrten  häutige  Vertiefang  in  einen  bestimmten  Gegenstaml  /n  erzeugen, 
weldie  nie  ihr  ganzes  Lcbcu  demselben  widmen  liks&t.    bogar  die  Lchr- 
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thatifikeit  an  irpfcnd  einem  rollej;  bringt  in  Amerika  weniger  Anregung 
zu  forschender  Thatickeit,  mehr  Zerstreuung;  und  Zors])litterung  mit  sich 
als  bei  uns.  IMc  Schüler  wollen  den  Lehrer  benützen,  um  zu  b  rncn, 
nicht  aber  geduldig  ihm  zur  Seite  stdien,  um  sich  an  ihm  selbst  licnin- 
zubilden,  indem  sie  ihm  in  seiner  Forschungsarbeit  behülflich  zu  sein 
streben.  Selbst  L.  Agassiz,  dem  man  die  Pflicht  seiner  Stellnng  von 
vornherein  leicht  maciite,  hat,  wie  er  oft  klagte,  unter  dem  Drucke  der 
praktischen  Arbeit  seine  rein  wissenschaftliche  Tb&tigkeit  immer  mehr 
sich  beschranken  seheo.  Ebenso  ward  Bscbe  von  den  Pliieliteii  Küsten- 
aalhahme,  die  1832  unter  Hassler's  Leitung  ins  Weric  gesetzt  wurde, 
aod  Henry  von  denen  eines  Leiters  des  Smithsonian  Institute  in  einer 
Weise  absorbirt,  die  ihr  Leben  fiBr  die  Wissenschaft  weniger  froehtbar 
werden  liess,  als  es  nach  ihrer  Begabung  hfttten  werden  IcAnnen.  Aller- 
dings ist  die  KAstenaufiiahme  (Coast  Snriej)  der  V.  St.  eines  der 
gröasten  und  vollendetsten  Werke  ihrer  Art  und  ebenso  steht  die  gross- 
artige Thfttii^dt  des  Smithsonian  Institate  ganz  einzig  da  in  der  Geschichte 
der  gelehrten  OeseUscbaften  (s.  u.  S.  571).  Was  die  Amerikaner  auf 
astronomischem  und  nautisch- physikalischem  Gebiete  geliefert  haben:  die 
Herstellung  der  Fernröhre  von  Fitz  und  Clark,  die  Entdeckung  zahlreicher 
kleiner  Planeten  und  die  der  Marsmonde,  die  Untersuchungen  über  den 
Golfstrom,  mit  denen  der  Name  Maury's  unvergänglich  verknüpft  ist, 
ihre  N(irdj)olforschuiigen  u.  a.  lehnen  sich  vorwiegend  an  diese  beiden 
Anstalten  au  und  sind  von  Schülern  Ilenry's  und  Bache's  ausgeführt.  — 
Eine  bedeutende  Anregung  wurde  der  Pflege  der  Wissenschaften  in  den 
V.  St.  durch  die  Surveys  gegeben,  welche  von  Seiten  des  Bundes  und 
der  Einzelstaaten  seit  1630  in  wachsender  Zahl  and  Ansdehnong  and  mit 
wachsenden  IGttehi')  Teranstaltet  wurden.  In  erster  Linie  steht  hier 
immer  der  Coast  Survey  anter  Hassler  und  Bache,  der  efaie  Masse  werth- 
vollen Kartenmaterials  geschaffen  und  in  seinen  jfthriichen  Berichten  sahi- 
reiche Beiträge  zur  Hydro-  und  Geographie,  zur  Physik  und  Heteorologie 
gegeben  hat  Die  Anwendung  der  Telegraphie  zur  Lftngenbestimmung, 
eine  epochemachende  Neuerung,  ist  von  dieser  Seite  zum  ersten  Mal  in 
ausgedehnter  Weise  erprobt,  geübt  und  zu  einer  wissenschaftlichen  Methode 
von  hoher  Vollendung  ausgebildet  worden.  Die  Survrys  der  Staaten  und 
Territorien  haben  sich  erst  später  zur  Höhe  wahrhaft  wissenschaftlicher 
Leistungen  erhoben,  denn  die  Ansprüche,  die  die  Auftraggeber  an  dieselben 
stellten  und  die  Ausführenden  an  ihre  eigene  Arbeit  machten,  stehen  in 
einem  leicht  zu  erkennenden  Yerh&ltniss  zu  dem  allgemeinen  Stande  der 


1)  PeniMylvanic'ti  zahlt  seit  einer  Reihe  von  Jahren  50000  D.  Jährlich  für 

seinen  topographischen  mid  geologischen  Survey  und  in  New  York  ist  seit  1877 
ein  neuer  Survey,  /nnächst  rein  topographisch«  in  Thätigkeit|  mit  einer  jährlichen 
Zuweisung  von  20  ÜOO  D. 
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Wissfiisi  liattspflepc.    Die  fftllun  ii  LanilaiUiialiinen  waren  rein  gcodSLlisch 
und  lit  ssen  selbst  in  dieser  Desclinlnkun^  viel  /.u  wünschen  öhri?.  Irrlliümer 
von  5 — 10  Graden  sind  in  di  u  älteren  Karten  keine  Selteuin  il Die 
erste  grosse  gcolugiüche  Aufnahme  eines  bedeutenderen  Gebietes  war  die 
des  Staates  Masaacliiaetlia  von  Ed.  Hitchcok  (1835).    An  wissenschaft- 
lichem Werthe  stand  aber  diejeuige  New  Yorks  Torzfiglich  doreh  die 
schönen  palAontologischen  Arbeiten  von  James  Hall  (1847—53)  hunte 
Zeit  in  erster  Linie.  Man  kann  wohl  sagen,  dass  das  Gesammtwerk  der 
Natural  Histoiy  of  New  York  erheblich  beitrog  zu  der  grosseren  Schitnng. 
deren  die  Arbeiten  amerikanischer  Forscher  sich  allmftlilich  in  Earopa 
crfirenten.  Sehr  yiel  trog  indessen  dazu  anch  die  Werthschittnig  bei, 
welche  so  grosse  enropäische  Antorit&ten  wie  A.    Humboldt  und  Cbsilei 
Lyell,  letzterer  aus  wiederiiolter  eigener  Erfahmng  auf  grösseren  Reisen 
im  Laude,  den  Bestrehungen  der  Amerikaner  entgegenbrachten.  Unter 
den  spateren  Staats -Survcys  ragen  durch  wesentliche  Bereicherung,  die 
sie  der  Wissensehiift  brachten,  besonders  derjenige  von  Pennsylvanicn 
unter  Rogers  (1H5H),  von  Michigan  unter  Wliitney  und  Fosfrr  (1?<51). 
Ohio  unter  Xewberry  (1870),  Illinois  unter  Les([uereu\ ,  Wi^-ronsin  untor 
Owen  und  Whitney  (1S52  und  62),  Iowa  unter  J.  Hall  und  Whitney  fl85*<) 
und  Californien  unter  Whitney  (IStJl)  hervor.    Zu  den  reichsten  Quellen 
für  Geographie,  Naturgeschichte  und  Völkerkunde  des  Landes  geboren 
aber  die  Berichte  der  von  Bundeswegen  iii  die  w.  Territorien  entsandten 
Expeditionen,  ?on  denen  ftltcre,  vorzflglich  dorch  wichtige  geographische 
Entdeckungen  beriUunte,  schon  frflher  genannt  wurden.  Fremont*s  Expkkriag 
Expedition  (1843  —  44)  vermittelte  der  Welt  die  erste  eingehende  KenntniK 
des  Felsengebirges,  Emory*8  Hexican  Bonndary  Survey  (1858)  erginite 
dieselbe  im  Sflden,  wie  8tansbory*s  Expedition  es  in  der  Region  dei 
Grossen  Salzsees  und  die  von  Verschiedenen  gelieferten  Berichte,  welche 
in  den  Padfic  Kail  Boad  ReporU  (1851  f.)  verefaiigt  sind,  es  vorrtidicb 
fOr  den  N.  und  NW.  thaten.   Hayden*s  Expedition  arbeitete  im  Auftrag 
des  L&ndanites.  die  Wheeler's  in  dein  des  Kri^samtes  und  die  PoweU's 
in  dem  des  loiandamtes,  bis  1871)  der  Congrcss  eine  einzige  Stelle  ftr 
Landaufnahnien  schuf  unter  der  Leitung  des  Geologen  Clarence  King. 
Im  Verfolg  dieser  Arbeiten   sind  die  Geologi»-  und  Pahlontoloiiie  in  so 
erheblicliein  Mas>e  gefördert  worden,  dass  die  V.  St.  auf  k«  inein  anderen 
Gebiete  gegenwärtig  so  bekannte  und  glAnzende  Namen  zilhlen  nie  hier. 
Dana'),  James  Hall,  J.  D.  Whitney,  Gl.  King,  S.  Newcomb,  IL  Uaydeo, 


1)  Nach  .Tames  T.  Gardner  (Rep.  of  the  Board  of  0)iiiniiss.  of  the  New  York 
State  Survey  1>^77)  sind  noch  auf  den  bisher  fiebräiichlicben  Karten  Städt«'  wie  Al- 
bauy.  Buffalo,  Syraouse  u.a.  um  1',»  — 3e.  M.  von  ihrer  wahren  I^ge  eDtkrnl. 

2)  In  einem  geographischen  Werke  heisst  es  nicht  Uber  die  Grenze  sduneiteo, 
wenn  man  die  Verdienste  Dana's  fOr  die  physikalische  Geographie,  welcbe  in 
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0.  Vanh,  D.  Cope  gehören  unter  ihren  Facbgenossen  in  die  erste  Linie. 
Wahrend  also  aof  diesen  Gebieten  eine  von  aussen  Icommende  Anregung, 
ninüich  der  natflriiche  Wonsch  aller  intelligenten  Bewohner  des  Landes 
nach  KeantnisB  des  Bodens  nnd  seiner  Schatse,  m  grossen  wissenschaft- 
lichen Ergebnissen  führte  nnd  eine  ganze  Anzahl  höchst  achtenswerther, 
auch  nach  europiischen  BegrilFen  hervorragender  Forscher  erstehen  Hess, 
war  es  auf  einem  anderen,  den  praktischen  Bedürfnissen  fernerlit  «icnden, 
fast  nur  die  reine  Liebe  zur  Wissenschaft,  wcdche  zu  ähnlich  bedeutenden 
Lcistunu'eii  den  Anstois  pah.  Auf  l)i(dopisrhem  Gehieto  crab  das  Auftreten 
dt'S  im  Jaljr  1845  nach  Amerika  berufenen  1.  Aijassiz  den  Studien  einen 
bciiicrkenswcrtheii  Aufschwung?.  Naturfreunde  von  scharfer  und  Hcissiger 
IJcoliachtuni:.  wie  Audubon,  IJachmann  (Dcntschaiiu  rikaner),  Gould.  liatten 
im  be^chreil)!  nden  Fach,  in  denijeuigen.  weh  hc>  freilich  erst  das  Material 
für  die  deidiende  Verplcichunp:  liefert,  s*  liönc  Arbeiten  geliefert.  Aber  die 
vergleichende  Anatomie,  wie  Cuvier  sie  lehrte,  erhielt  erst  durch  L.  Agassiz 
eine  Heimat  in  Amerika.  Die  GrQndung  des  Muscam  of  Comparative 
Zoology,  die  Herausgabe  der  Contribntions  to  the  Natnral  ffistory  of  the 
U.  S.,  die  zoologischen  Tlefoeeforschnngen  sind  nicht  bloss  Denkmale, 
welche  dieser  bedeutende  Hann  sich  gesetzt,  sondern  ebensoviele 
Beispiele  zur  Nacheiferung.  Sehr  firuchtbar  ist  auch  Agasslz^s  ThAtigkeit 
als  Vortragender  im  populftren  Stile  geworden.  Man  rflhmt  ihm  mit 
Recht  nach,  dass  er  durch  seine  anregenden  Belehrungen  nicht  wenig 
beigetragen  habe  zu  der  grosseren  Achtung,  welche  alle  Wissenschalts- 
pflege  heute  in  Amerika  geniesst.  Zahlreiche  Scböler  von  ihm,  unter 
denen  sein  Sohn  A.  Agassis,  dann  Packard,  Pourtal^s.  Yerrill  auch  eure- 
l»äischen  Ruf  haben,  wirken  an  verschiedenen  Hochschulen.  Wenn  man 
L.  Agassiz  den  Vorwurf  machte,  dass  er  durch  sein  allzuconservatives 
Festhalten  an  den  Cuvier'srhen  Anschauungen  von  dem  Werden  und  den 
inneren  Beziehungen  der  organischen  Natur  der  fruchtbaren  neuen  Idee 
der  Entwickelung  den  Eingang  in  die  weiten  Kreise  verwehrt  habe, 
welche  er  in  Aiaerika  beherrschte,  su  widerlegen  diese  Ansicht  so  werth- 
volle Beitrage  zur  darwinistischen  Literatur,  wie  sie  von  Asa  Gray  und 
Wright  in  den  letzten  Jahren  erschienen  sind.  Ausserhalb  des  engeren 
Gebietes  der  Vergleichenden  Anatomie  hat  die  Tbicrkunde  noch  rege 
Forderung  gefunden  im  Smithsoaian  Inititute,  aus  dessen  reichen  Samm- 
lungen vortreffliche  Arbeiten  Ober  höhere  Tbiore  hervorgegangen  sind, 
femer  durch  die  Conchylidogical  Society,  deren  Veröffentlichungen  viel 


Europa  nicht  genügend  gewürdigt  zu  werden  schuiuea,  besonders  horvorhebt. 
Seme  Behaodlang  phy8.-geogr.  Probleme  in  XI  Bde.  der  Report  son  Wilke's 
Eiploriog  Expedition  stellt  ihn  in  die  erste  Reihe  der  Geographen  unserer 
Zeit  und  in  der  Geologie  und  Mineralogie  nimmt  er  eine  hochgeachtete  8tel> 
lang  ein. 
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Wcrthvollrs  rntlialfon,  und  anf  flcin  (icbict  der  Entomologie  dnroh  die 
Einzcdarlx'itcn  von  Lccontc.  ]]v]u\  Hauen.  Rilev  u.  v.  a.  In  dieser  Kiih- 
tung  sind  l»esondcrs  die  Arbeiten  über  scb'uliic  lie  Insekten  hervor/uhelien, 
die  durch  eigens  hierzu  vom  Bunde  und  von  einzelnen  Staaten  angestellte 
Entomologen  ansgefährt  und  veröffentlicht  werden. 

In  der  Pfiftnzenknnde  sind  floristische  Arbeiten  tod  Werth  sdKHi 
int  Anfang  nnseres  Jahrhonderts  toe  Michaox,  Nnttall,  sp&ter  auf  breiterer 
Grundlage  Ton  Torrey,  EngeUnann,  Asa  Oray,  Brever  o.  a.  aasgefflhit 
worden«  In  Asa  Gray  besiteen  die  Y.  8t  einen  der  geistvollsten  Biologen 
nnserer  Zeit  In  jenen  Zweigen  der  biologischen  Wissenschaften,  welche 
als  Hfllfswissenschaflai  der  Medicin  auftreten,  wie  Physiologie  ond  Ana* 
tomie,  hat  bis  heute  die  Thfttigkeit  amerikanischer  Forscher  >ie)Ieicht  am 
wenigsten  Hcrvorraiprcndes  geleistet.  Es  liegt  dies  daran,  dass  Aberhaopt 
die  medicinisrhen  Stadien  in  den  Y.  St  durchaus  auf  einer  viel  tieferen 
Stufe  stehen  als  bei  uns.  Man  weiss  dort  nichts  von  den  -trennen 
Prüfungen  nnd  dem  vorgesrbriehenen  Innren  Stndiengang  unserer  Aer/tf. 
Die  Au^übnncr  der  TTeilkunst  ist  frei  wie  jedes  andere  Gewerl)e.  und  man 
begreift,  dass  gerade  in  ihr,  wo  das  Können  neben  dem  Wissen  eine  so 
hervorragende  Rolle  spielt,  die  amerikanische  Befiihiiiung  zu  dem  erstcren 
oft  bedeutende  Erfolge  erzielen  kann,  wenn  auch  das  letztere  sehr 
mangelhaft  ist.  In  einzelnen  Zweigen,  wo  es  mehr  auf  sinnreiche  Vor- 
richtungen und  geschickten  Handgriff  ankommt  als  auf  gründliches  Wissen, 
also  z.  B.  in  der  Zahnheilkande,  sind  die  Amerikaner  uns  weit  feraoge- 
schritten,  ebenso  dnd  sie  wie  auf  anderen  Gebieten  auch  hier  in  hobea 
Grade  erfinderisch  gewesen  und  haben  in  Terbesserten  chirurgischen  Weik- 
zeugen  und  Methoden,  in  praktischen  Krankenbetten  und  -stflhlen  od 
TOTzflglich  in  Lasaretheinrichtung  manches  Nene  herrorgebracht  das  man 
hl  Europa  sieh  rasch  aneignete.  Die  Chlorofonnirung  ist  eine  amerikanische 
Entdeckung.  Auch  mit  ihren  Feidlacarethen  in  den  Jahren  des  Bftrge^ 
krieges  haben  sie  nns  Huster  gegeben,  welche  wir  nicht  zauderten  an/a- 
nehmen.  —  Wenig  hen^orragend  sind  bis  heute  ihre  Leistungen  anf  dem 
Gebiete  der  reinen  Chemie.  Man  verdankt  ihnen  dagegen  eine  An- 
zahl von  wcrthvollen  Anwendungen  in  der  Metallurgie  (s.  o.  S.  .'>'J0)  ond 
Technologie  fs.  o.  S,  .3H4)  ,  \Yogegen  entsprechend  der  bis  jetzt  norh 
geringen  Intensität  des  Ackerbaues  die  Ackerbauchemie  weniger  ge- 
pficgt  wird. 

Die  GeschichtsforsrliuiiLr  wird  in  zahlreichen  bi^torisdun 
Vereinen  gepflegt  und  ein  lebhafter  Sinn  für  die,  wenn  aueb  nianrhmal 
junge,  Vergangenheit  der  Staaten,  Counties  u.  s.  f.  bis  zu  den  leitendes 
Familien  herab  gibt  sich  kund.  Ueber  die  Geschichtschreibnog 
8.  u.  8.  575.  Fflr  die  Geschichte  und  Yolkskunde  der  Indianer  ist 
durch  Regierungen  und  Emzelne  Bedeutendes  geschehen.  Die  Arteiteo 
von  (JaUatin,  Schoolcraft,  Squier,  Dali,  Powers  fiber  die  IndiaBiuh» 
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Altritliüiiicr  (Muuiids,  nt'fostijjuiiycn  u.  dcrl.)  und  ülxr  die  lobenden 
IndiaiuThf Aninir  sind  hrrvorra^'cnd.  Mustirliaft  sintl  diejenigen  Heokc- 
»oldcr's  (])« ut-rli.iiiierikanei) ,  dessen  Vertiefuiic:  und  Treue  in  der 
ganzen  ainerikanisi  iien  Literatur  nur  von  wenigen  Werken  erreicht  sind. 
IHe  liidianersprachen.  deren  Kenntniss  früher  von  den  Missionflri  n  gepflegt 
wurde,  sind  erst  neuerlieh  wieder  in  den  Vordergnmd  des  Interesses  ge- 
treten. Dass  allgemeine  Philologie  deu  Amerikanern  fernliegt,  begreift 
naOf  tbvr  ihr  Webster  hat  das  verbreitctste  Wörterbuch  der  englischen 
Sprache  nach  Johnston  gesebaffeD.  In  den  politischen  and  Rechts- 
wissenschaften sind  als  Schriftsteller  Aber  Yölkerrecht  William 
H.  Lawrence  und  Franz  Lieber  (Dentschamerikaner)  nennenswerth. 
Das  entasche  Recht  ist  in  den  Y.  St.  Torzflglich  praktisch  nach  der  Seite 
der  Einfachheit  und  Menschlichkeit  (Abschatfong  der  Todesstrafe,  grössere 
Bereehtignngen  der  Frauen)  entwickelt  worden«  Die  Codifikation  ist  hier 
früher  durehprefohrt  worden  als  iu  England.  Als  die  besten  juristischen 
Werke  der  Amerikaner  gelten  die  Commcntaries  von  Josej)  Story  und 
Cbancellor  Kent.  Die  Volkswirthschaft  hat  vielleicht  durch  die 
eiozige,  in  wirthsehaftlicher  Beziehung  so  neue  und  überraschende  That- 
ssche  der  Fntwickejung  der  V.  St.  mehr  gewonnen  als  durch  die  wissen- 
schaftlichen Arl>citen .  die  «ie  den  Bewohnern  derselben  verdankt.  Die 
Staatsmänner  der  alteren  Sihulc,  in  erster  Linie  Hamilton,  .letVcr>on  und 
Gallatin,  haben  über  volkswirthschaftlirhe  GetrenstAnde  geschriebcMi,  aber 
man  \erdaiikt  ihnen  keinen  neuen  Gedanken,  so  treft'end  nianelie  ihrer 
Anwendungen  sein  mögen.  Krst  von  an  erschienen  zusammenfassende 
Werke  über  Vi^lkswirthschaft.  Die  meisten  wiederholten  bloss  die  Lehren 
der  Engländer  und  Franzosen.  Nur.  Henry  C.  Garey  macht  mit  seinem 
18S8  TerOffentliehten  PrindpUs  of  Social  Sdenee  eine  Ausnahme.  Er  ist 
vielleicht  ausserhalb  Amerikas  noch  einflussreicher  gewesen  als  in  seinem 
eigenen  Lande.  Ob  er  ein  wirklicher  Förderer  seiner  Wissenschaft  als 
solcher  gewesen^  steht  noch  daUn. 

üeberbUckt  man  die  Leistungen  der  Nordamerikaner  auf  wissenschaft- 
lichem Gebiete,  so  muss  man  nicht  vergessen,  dass  bis  heute  in  Amerika 
keine  w  i e  ns  e  ha  ftli  c  h  e  Körperschaft  sich  entwickeln  konnte,  in 
der  die  WissenschaftsptlcL'e  eine  so  sichere  und  förderliche  Statte  f2\nde, 
wie  hier  in  Deutschland  in  unseren  Universitäten ,  in  England  in  den 
K'elohrton  (Jesellschaften,  in  Frankreich  durch  die  Regierung.  In  Amerika 
sind  die  Tniversitatcn  noeh  zu  jung,  die  pelehrten  (Gesellschaften  zu 
cemischt  und  zu  arm.  die  Kefjierungcn  zu  wenig  ül»crzcuj:t  \on  dem  Werth 
und  der  Ehre,  welche  der  Förderung  rein  geistiger  Arbeit  entlliessen.  Das 
cebildete  Publikum  ist  die  einzige  Instanz,  an  die  die  Wissenschaft  sich 
um  l  ürderuns  ihrer  Ziele  wenden  kann,  und  ohne  Zweifel  ist  von  dieser 
bisher  mehr  geschehen  al»  bei  uns  auch  nur  denkbar  w&rc.  Aber  auch 
m  diesem  Publikum  ist  das  Verstftndnisa  für  die  Bedeutung  der  Wissen- 
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schaftspHcgc  nur  erst  iudividacnwcise  vertreten.    Es  ist  g&nz  uatürüch, 
dass  die  Zahl  derjcuigeu,  welche  eine  richtige  Anschauung  von  derThitig- 
keit  der  Arbeiter  uf  wissenschallUeheii  Gebieten  haben,  selir  gering  ist. 
Man  schSM  ganz  im  Allgemeinen  die  Arbeit  der  Gelehrten  wie  man 
andere  nicht  gans  niedrige  Arbeiten  schfttzt,  aber  man  Tersteht  adteo 
ihren  wahren  Werth»  der  weit  hinaosUegt  Uber  gewisse  praktisehe  Zwecke 
oder  aber  die  Funktion  eines  Schmaekes  am  Gebande  der  Gesellschaft, 
welche  der  Wissenschaft  wohl  aucli  noc  h  zuerkannt  wird.    Es  gehört 
längere  Erfahrung  als  das  amerikanische  Volk  besitzt  dazu,  um  die  viel 
tiefer  greifende  Wirkung  zu  crilCnncn.  weiche  der  Wissenschaft  in  jcdom 
Volke  zukonmien  niuss,  das  flberhaujjt  lernffilii}!  i>-t.  Der  Wissenschaft  licL't 
CS  ob,  ihre  bowülirten  ^fethoden  dos  Denkens  und  Schliessens  in  da^  i  r.ik- 
tische  Leben  zu  übertragen,  damit  sie  auch  hier  in  immer  weiteren  Krei-i  n 
zur  Anwendung  pelanuen.    ..Kein  Mangel,  an  dem  unser  Volk  leidet,  ist 
hü  emptindlich  wie  der  einer  weiteren  Verbreitung  der  Ideen  und  Denk- 
methoden  der  exakten  Wissenschaften,  nnd  nichts  ist  tftnschender  th  in 
den  Resultaten  dieses  Denkens  nichts  anderes  zu  sehen  als  Sache  der 
Zierde,  als  Arabeske.  Ein  grosser  Thefl  der  Arbeit  in  unserem  Oinit- 
liehen  Leben  besteht  in  der  Prflfhng  und  Besprechung  von  socialen  Er- 
scheinungen, in  welcher  ein  sicheres  Ergebniss  nicht  erzielt  werden  ksaa 
ohne  die  logische  Schärfe  der  Ueberlegung,  welche  dem  täglichen  l.ebea 
gänzlich  fremd  ist.    Was  nothwendig  i'^t.  um  uns  vor  Fehlem  in  dic^r 
Richtung  zu  bewahren,  ist  nicht  die  blosse  technische  Untersuchung  der 
Dinge,  sondern  die  rnterweisung  unserer  denkenden  und  cinflussreichcn 
(Massen  in  einer  Disciplin,  wie  Mili's  Logik  sie  entbillt.    I^iese  Logik  i^f 
verkörpert  in  den  Methoden  der  wissonschaftlichen  Untersuchung.  V(m 
diesem  Gesii  ht!>|mnkte  aus  ersclieint  die  Wissenschaft  als  ciu  System  freier 
Volkse!  zieiiung,  welches  aufreelit  ei  hallen  werden  soll  aus  denselben  GröndcD 
wie  die  Erziehung  des  Einzelneu.  Die  Pflege  der  Wissensehaft  im  breitestca 
Sinn  soll  für  die  Zukunft  unseres  Volkes  dasselbe  leisten,  was  die  Ibthe* 
matik  für  den  Ingenieur,  die  Chemie  für  den  Arst,  die  Mechanik  ftr  da 
Architekten"*).    Die  verschiedenen  Zweige  der  Staatsverwaltung,  des 
Bundes  sowohl  als  der  Einseistaaten ,  leiden  vielleicht  am  meisten  unter 
dem  AlleskOnnenwoUen  und  Kichtswissen.   Die  Klage  ist  sehr  oft  aasge- 
sprochen, dass  man  in  diesen  Regionen  sieh  am  schwersten  von  der  Noth» 
wendigkeit  besonderer  Vorbildung  oder  Uebung  für  irgend  einen  Thatigkeils- 
zweig  überzeugen  will.  Die  Starke  der  PaidertrcMpartci  im  Senat  und  Rcprl- 
sentantenhaus  z.  H.  ist  ein  sprechender  Ueweis  iiir  die  mangelnde  wissen- 
schaftliche Bildung  iler  betretTenden  Politiker.    I)ie  Keiiierung  der  V.  St. 
hui  nur  ein  Mal  die  Nothwciidi^'Ueit  gefnhit.  sich  einen  wissenschaftlichcii 
Derathuugskürpcr  beizugesellen,  der  eine  almliche  Funktion  wie  die  Ala- 


1)  S.  Mewcomb,  Abstraet  Science  m  America.  187$.  1S8. 
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deniicn  Europas  ilir  gegenüber  erfüllen  sollte.  Ks  war  dies  im  Anfanp 
»Ifs  Hiirgerkriefres.  als  eine  Monpe  von  Krlindunpon  neuer  Kriegsmaschinen 
ihr  vorgelegt  wurde,  die  nicht  kurzer  Hand  zu  bewältigen  waren  und 
welche  man  aucli  nicht  unge[)rüft  zurückweisen  konnte.  Damals  kam  man 
ftaf  die  Idee,  eine  Rtaudige  wissenschaftliche  Körperschaft  zu  gründen, 
wdelie  Jede  Frage  ans  dem  Crebiet  der  Wissenschaften  und  Kfinste,  welche 
die  Regienmg  ihr  TOrlegen  werde,  zo  prftfen  und  darflber  zu  berichten 
hebe.  So  entstand  die  National  Academy  of  Sciences,  welcher 
1863  vom  Congress  ein  Rechtsbrief  ausgestellt  wnrde.  Leider  war  diese 
Organisation  Ton  vornherein  nicht  von  der  Art,  nm  eine  wirkliche  Aka- 
demie der  Wissenschaften  aus  ihr  erwachsen  an  lassen.  Die  Mitglieder 
sind  so  weit  fiher  das  Land  hin  zerstreut,  dass  mehr  als  1 — 2  Sitzungen 
im  Jahr  unmöglich  sind.  Eine  geradezu  unsinnige  Bestimmung  der  Charter 
lautet  ferner,  dass  die  Akademie  nie  irgend  eine  Art  von  Unterstützung 
oder  Hclolinuiig  von  der  Regierung  für  ihre  DifMiste  erhalten  solle,  und 
sie  wird  so  streng  aufrecht  erhalten,  dass  vor  einigen  Jahren  socar  der 
Druck  einer  der  S<'hriften  der  National  Academy,  der  in  einer  Ilegic- 
rungsdruckcrei  bereits  angefangen  war,  unterbrochen  wurde,  um  diese 
Bestimmung  nicht  zu  verletzen.  Man  begreift,  dass  eine  Akademie,  deren 
Mitglieder  nur  der  geringsten  Zahl  nach  am  Orte  leben,  und  welche  kerne 
ünterstfltzong  von  der  Seite  empfingt,  fttr  deren  Nutzen  sie  gestiftet  ist, 
bis  jetzt  keine  erhebliche  Thfttigkeit  zn  entfalten  vermochte. 

Eine  ganz  merkwürdige  wissenschaftliche  Anstalt,  in  eigenartiger 
Thitigkeit  vortrelTlich  sorgend  fttr  die  besonderen  Bedürfnisse  der  jungen 
Wisscnschaftspflege  in  den  V.  St.,  ist  die  Smithsonian  Institution, 
durch  Stiftung  eines  Englanders  geschaffen  und  unter  Verwaltung  des 
Bundes  stehend.  Ihre  Hauptarbeit  wird  im  Austausche  wissenschaftlicher 
VerötVentli(  Iiungrn  und  wissenschaftlichen  Lehr-  und  Forschungsmati  rials 
und  in  der  VcröftVntlichung  werthvoller  wissenschaftlicher  Arbeiten  ge- 
leistet. Es  ist  vor  alh^m  gewissermasscn  eine  Vermittelungsstelle  zwischen 
den  wissenschat'ilicheii  Vereinen,  den  Deliördeii  und  Privatpersonen  in 
Eur(>i)u,  wehhe  ihre  Verötfcntlichungcn  an  Vereine,  Behörden,  Privat- 
personen in  Amerika  senden  und  umgekehrt.  Anf  diese  Art  knflpft  es 
Tauschverkehr  zwischen  erst  entstehenden  gelehrten  Gesellschaften  und  den 
ftHeren  Schwestern  in  Europa  an,  und  es  hatte  z.  B.  die  junge  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Califomien  1875  bereits  eine  Bibliothek  von  SOOOBftnden 
durch  das  Smithsonian  Institute  erhalten.  Dies  ist  die  Hauptthitigkeit 
der  vortrefnichen  Anstalt,  aber  die  Veröffentlichung  ihrer  Berichte  und 
Schriften  ist  für  Amerika  insbesondere  gleichfalls  von  Bedeutung.  Sie 
veröffentlicht  jedes  Jahr  einen  Report,  in  welchem  mehrere  monograidnsche 
Arbeiten  zusamnieniiefasst  sind.  Arbeiten  zumeist,  für  die  der  Verfasser 
keinen  Verleger  oder  doch  keinen  tiefunden  hi\tte,  der  sie  so  schön  aus- 
gestattet, zu  so  billigem  Preise  und  in  solcher  Zahl  verbreitet  haben 
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würde,  wie  das  SiiiilhKon'sLlic  Iii-titut.  Wo  es  iiuthip,  zahlt  c-s  auch  Hono- 
rare und  ist  dadurch  schon  maiu  lu  iii  aufstrt  lx'iidi'ii  (ich  lirtcn  sehr  nütz- 
lich geworden.  Unter  den  YcröffeutlichunRcn  sind  niil  die  heslcn  mono- 
graphischen Arbciteu  über  uaturgeschichtlichc  uud  völkerkundliche  Zastiude 
in  Amerika. 

An  wisseiiBchaftlichen  Zeitschriften  besitzen  die  Y.  St  in 
enter  Linie  8Ulimtn*s  Journal  of  Science  and  Arts  (frflher  von  SiOiiuui, 
jetzt  von  Dana  n.  A.  heraoagegeben)  und  daneben  eine  Anzahl  m  Zeit- 
schriften fdr  Chemie,  Metillnigie,  medidnieche  Wissenschaften.  Ben 

Charakter  einer  Zeitschrift  tragen  auch  in  gewissem  Sinne  die  Smttb» 
sonian  Contribations,  welche  jährlich  erscheinen,  dann  die  verschiedenen 
jährlich  erscheinenden  Reports  wie  der  des  Sniithsonian  Institute .  der 
Rogierunps-Survcys  u.  nhnl.  Die  Akademie^cliriftcn .  deren  Zahl  ?ro«. 
sind  im  Allgemeinen  von  gerinccr  Bedeutung,  ( ntsprechend  dem  Vor- 
wiegen des  Dilettantenelement  I  S  unter  ihren  Mitpliedern  und  den  ?c- 
rinpen  Mitteln ,  welche  zu  ihrer  Vcrfüpung  stehen.  Am  bidt  utemMcn 
siiul  die  der  Boston  Natural  History  Society.  Beich  vertreten  sind  da- 
gegen populär- uuturwisscnschaftliche  Zeitschriften,  die  viel  verbreiteter, 
reicher  an  Stoff  nnd  Ausstattung  nnd  in  dem  Feile  des  Populär  Scieice 
Monthlj,  des  Artisan  u.  ahnl.  auch  besser  gemacht  sind  als  die  unserigra. 
Selbst  Tagesblltter  bringen  ziemlich  regelmässig  popnlAr-wissenschaftliehe 
AufsAtse  und  oft  aus  sehr  guten  Federn. 

Eine  hervortretende  EigenthftmKchkeit  der  amerikanischen  Wne^ 
Schaftspflege  ist  die  geringe  Menire  ihrer  literarischen  Hervorbringnisso. 
Man  hat  z.  B.  gesagt,  dass  „nicht  ein  Jahr  vergeht,  ohne  dass  die  deatidK 
Presse  eine  ausiiedehntere  philosoidiisclie  Literatur  über  Darwinismn«  her- 
vorbringt als  die  amerikanische  in  allen  den  .Tahren  aufzuweisen  hat,  wcMi»' 
seit  dem  Anslichttreten  des  (hifi'm  <>f  Sj^rrirs  verflo>;sen  sind**').  ¥.<  i>l 
auch  hierin  ein  Beweis  für  ilie  nocli  wcnitr  in  die  Breite  {reganjren<  F.nt- 
wickelang  des  wissensehaftlichen  Lehens  in  den  V.  St.  zu  sehen.  Aher  liic 
Frage  wird  erlaubt  sein,  ob  es  als  ein  Mangel  anzusehen  sei,  wenn  die 
paar  Tausend,  auf  deren  schreibfertigen  H&nden  und  meist  ziemlich  koUes. 
eben  deshalb  aber  sehr  leicht  produdrenden  Oeistem  die  grosse  Xssie 
unserer  hypertrophisch  angewachsenen  literarischen  Produktion  beruht  it 
Amerika  efaiem  nfltzlichen  bftrgeriichen  Berufe  sich  luwendmi?  JedesMlB 
ist  die  Armuth  der  Bflchererzeugung  der  Amerikaner  gerade  auf  dieses 
darwinistischem  und  speculativ- philosophischem  Gebiet  keines  der  nBe^ 
fireulichsten  Zeichen  ihres  geistigen  Lebens. 

IV.  Literatur.  Der  Ausspruch  eines  französischen  Keisemien  in  ilen 
V.  St.:  Les  ^tais-ünia  numquent  de  perspective,  pas  de  grandaar*)  findet 

1)  S.  Newcorab,  Abstract  Sri'  im  i  in  America  1876.  110. 
T  Vh.  Chasles,  Stades  siur  la  Litt,  et  les  Mceora  des  Anglo-AmiricaiM 
läöl.  6. 
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nirgends  eine  deutlichere  Bestätigung  als  in  der  Lkeratnr,  besonders  in 
der  ^i  fiönrn.  Der  Mangel  an  der  Perspcktivo  einer  langen  Gcscliichtc 
Diaclit  s'v'h  Iiior  violleicht  mehr  geltend  als  auf  irgend  einem  anderen 
Oebi<  te.  denn  nidit  idoss  die  Traditionen  der  literarisrlien  Arbeit,  sondern 
auch  der  Stoff  der  literarisclicn  Darstellnn^'t'n  leidet  unter  demsellien. 
Eine  Literatur  konnte  nicht  diesem  Hoden  entwachsen  wie  eine  Pflanze, 
die  ihre  Keime  in  demselben  bat,  sondern  sie  konnte  nur  aus  fremder 
Erde  hierher  flbertragen  and  mit  viel  Sorge  imd  Eoost  allmfthlich  an 
denselben  gewohnt  werden  —  ganz  wie  die  Sprache,  in  der  sie  sprechen 
sollte,  nicht  hier  geworden,  sondern  eingeffthrt  vnd  ganz  wie  die  Sitten, 
AnschAonngen,  die  ganze  Gnltnr  kflnstlich  verpflanzt,  nicht  selbständige, 
natürliche  Entwickelnng  ist  Indem  der  Hanpttheil  der  Colonisten  ans 
Grossbritannien  kam,  war  die  englische  Literatnr  der  Stamm,  welcher  die 
Zweige  lieferte,  die  hier  eingepflanzt  wurden.  Bis  zum  Unabhängigkeits- 
krieg waren  die  Colonien  in  jeder  geistigen  Beziehung  abhängig  von  Eng- 
land nnd  dieses  Band  hat  nnr  in  kleinen  Absiltzen  sieh  zu  lösen  begonnen 
und  ist  noch  heute  ein  sehr  festes.  Im  ersten  .lahrhundcrt  trugen  die 
let/tereii  wenig  Früchte  und  diese  wenigen  waren  nicht  schmaekhalt. 
Die  Paar  Leutt^  die  sich  literarische  Genüsse  verschaffen  konnten  und 
wollten,  lasen  eufilische  Bücher,  und  Nachahmungen  von  diesen  waren  es 
ansschliesslieh ,  die  im  Lande  selbst  erzeugt  wurden.  Man  hat  leider 
keine  Ahnung  von  der  Zahl  der  englischen  Bftcher,  die  im  17.  nnd  18. 
Jahrfamidert  eingeführt  wurden,  aber  es  ist  kein  Zweifel,  dass  die  schftne 
Literatur  zu  den  letzten  Lnzasgegenstftnden  gehörte,  die  die  Ansiedler 
lor  Zierde  ihres  Daseins  nOthig  erachteten.  £s  ist  daher  auch  ganz 
charakteristisch,  dass  die  ersten  Werke  ihrer  Nationalliteratar,  die  diesen 
Namen  verdienten,  die  von  Benjamin  Franklin,  nichts  weniger  als 
poetische  Ergflsse,  sondern  nQchteme,  didaktische  Abhandlungen,  aller- 
dinp*^  von  erstaunlieh  gesundem  Versfand,  sehr  klar  und  nützlich,  waren. 
Es  waren  die  Werke  eines  praktischen,  scharfsinniifen  und  wohlwollenden 
Mannes,  eines  Typus  von  Lresundem  Menschenver'-tand.  Sie  wurden  <lie 
Master  für  eine  ganze  l.iteiatur  von  auftreklarteii .  nacli  ilein  Nützlichen 
strebenden  Schriften,  welche  in  der  zweit»  u  liiillte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts die  Lieblingslcktürc  des  Amerikaners  waren.  Jedes  Spiel  der 
Einbildungskraft  war  ans  ihnen  verbannt,  ebenso  Jedes  aüzntiefe  Eingehen 
in  Fragen,  die  jenseits  des  Kreises  des  tAglichen  Lebens  nnd  der  Interessen 
des  I^mdes  lagen.  Franklin  nnd  Washington,  die  berfthmtesten  Kord- 
amerikaner  des  18.  Jahrhunderts,  sind  Geister  von  diesem  massvollen, 
aber  phantariek>8en  Tjrpns.  Ln  der  Literatnr  fand  derselbe  noch  einen 
bedeutenden  Ausdruck  in  Sir  John  Crevecoeur's  Letters  of  an  Ame- 
rican Farmer  (1772),  einem  Werke,  das  durch  frische  einfache  Dar- 
stellnng  sich  den  Franklin'schen  an  die  Seite  stellt  und  mit  ihnen  die 
weitreichende  Verbreitung  und  Yolksthamlichkcit  Uieilte.  Derselbe  Typus 
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ist  allen  <leii  hervorrat^cnden  Nordanicrikanern  die'^er  Zeit  eigen  und  ver- 
leibt ihren  iJriefwerhseln ,   Denkschriften,  pulitischen  Pami»hletrii  firn-u 
cigenthümlichen  Charakter  und  zugleich  deu  Vorzug  der  Klarheit  und 
Sachlichkeit.   So  gehören  die  Biicfe  des  Governor  Morris  und  Pb. 
Jeff  er  800*8  am  dem  Pwris  der  Revolntion,  die  Reden  und  Stiats- 
Bchriften  T.  HamiIton*8  zn  den  hervorragenden  Werken  ihrer  Zeit,  die 
ebensowohl  mn  ihrer  Form  als  ihres  bestimmten,  sicheren  ürtheOs  «iDeB 
noch  hente  mit  Interesse  und  Nutzen  zn  lesen  sind.  Aber  sie  hsben 
nichts  original  Amerikanisches,  sondern  könnten  ebensowohl  Ton  Lsods- 
Icnten  nnd  Nacliahmem  Addison  s,  Goldsmitb's  und  Borke's  geschrieben 
sein.    Ks  gilt  dasselhe  von  Washington  Irving,  von  dem  man  mit 
Reeht  fresafjt  hat .  dass  er  der  unamerikanischste  aller  hedeutenderen 
amerikanisrlu  ii  Schriftsteller  sei.    Kr  hat  freilich  in  seinen  Essays  uini 
in  seinen  historischen  Werken  amerikanische  Stotl'e  b»'liandelt.  aber  -v'ui 
Herz  ;?chörte  dem  I'Jigland  Addison's  und  Goldsniith's.    Man  lese  sein« 
Biographie  des  letzteren  oder  seine  Schilderungen  des  englischen  Laud- 
lebens  im  Sketch  Book  und  man  wird  ganz  den  feinfüldenden ,  woblwoK 
lenden,  massvollen  Gentleman  Altenglands,  aber  nichts  finden,  was  ab 
entschieden  amerikanisch  herrortrftte.  J.  Fenimore  Cooper  ist  iai 
Gegensatz  so  ihm  ausgeprägt  amerikaoiseh.  Er  hat  zom  ersten  Mal  dir 
jonge  Geschichte  der  Union  zum  Hintergrood  historischer  Bomane  ge> 
macht.   Er  tet  der  erste,  der  das  eigenthflmlichste  Element  der  smeri- 
kanischen  Dichtung  zur  Geltung  gehrnclit  hat,  die  Anlehnung  an  die 
Natur,  die  oft  nur  m  innig  wird.    £r  ist  ein  ausgezeichneter  Schilderer 
der  Natur,  ebenso  ti  i  u  wie  parkend,  seine  Hihler  beruhen  auf  einer  Heol>- 
aehtnncr   von   natnrwis-enschaftiieher  SchArfe.     In   seinen  Kr/älilunsjcn. 
tiereii  StidT  meist  iler  älteren  Colonialyest  Iii»  hf  e  entnommen  ist,  hat  ihe 
amei ikanisciic  Lesewelt  einen  Ersatz  gefunden  lür  den  Mangid  der  Kt»<>|»öe 
Aber  seine  e(  ht  anierikanisebcn  Tyi>en  aus  dem  Indianer-,  "WaMlaiili  i- 
und  Seemauuslebcn  haben  auch  nicht  nnwescutlich  dazu  beigetragen,  die 
Ahe  Welt  dnige  der  Quellen  von  Poesie  kennen  za  lehren,  wdehe  in  der 
für  poetisch  öd  ond  unfruchtbar  gehaltenen  Neuen  fliessen.  Im  Gegensals 
zu  dieser  Klarheit  nnd  Wahrheit  stehen  Nathanael  Hawthorne*s  E^ 
Zahlungen  und  Schilderungen,  die  nie  ohne  einen  rayttiechen  SchhnMr 
sind  nnd  bei  aller  Feinheit  der  Beoba«htang  etwas  Blutloses  haben.  Ihre 
reine  Gesinnung  und  vortreffliche  Sprache  und  eine  melancholische  Poesie, 
die  sie  durchweht,  haben  II.  zum  Meldingsschriftsteller  besserer  Leser 
sowohl  in  Nord-Amerika  als  in  England  gemacht.     Mehr  Kraft,  aber 
weniger  Feinheit   innl  Diirchbildniv-'  zciuen  die  Erzählnnt'en  vou  Itret 
Harte,  die  übrit,'ens  -je/ei'jt  halM  ii,  da>s  mehr  Loc-ie  auch  iin  nioderii-^ten 
amerikanischen  Leben  .•>teikt  als  man  in  Eurojia  tihiuhen  will.  W.  Cnlleii 
Bryant  hat  auf  lyri-^diem  Gebiet  den  chivrakteri>^tisch  amerikani»  ln^a 
Zug  der  einseitigen  Naturliebc  bis  zur  religiösen  Nuturvereliraug  gesteigert 
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Sein  melancholischer  Ton  kehrt  bei  Henry  Wadswortfa  Longfellow 

wieder,  dein  berübmtcstea  Lyriker  Amerika»?,  der  mit  einer  rnliipen  und 
milden  Wärme  des  Gefflhls  and  mit  Kinfadihrit  und  Wohlklang  der 
Sprache  eine  peistipe  Höhe  verbindet,  welche  ihn  über  die  Tausendc 
melaiu  li(tlischer  Lyriker  crheltt,  deren  beständiger  Gesang  an  die  inihl- 
tüneiideu .  aber  einförmigen  Frosi  liconeerte  in  den  Sümpfen  des  atlanti- 
■«chen  Tieflandes  erinnert.  Eine  sclulrfere  geistige  TMiysiomioinie  frilut 
ind« -'ieii  Ralph  Waldo  Emerson,  der  Essayist,  1^  ragmenlist  und 
prophetisch-dithyrambische  Lyriker,  ein  Gemisch  ?on  Denker  and  Dichter, 
beides  in  hohem  Stil,  in  dessen  Zeilen  sich  tiefe  Oedanken  drftngen,  die 
in  oft  glinsender,  oft  barocker,  aber  immer  anziehender  nnd  blendender 
Form  nnftreten.  Er  ist  der  kflhnste  nnd  originellste  von  allen  ameri- 
kanischen  Dichtem  oder  Denkern;  ein  nener  Typus  in  der  Literatur, 
der  höchstens  mit  Carlyle  xnsammengestellt  werden  könnte.  So  wie  er 
Ist,  ist  Emerson  nur  in  Amerika  möglich,  dessen  Scharfsinn  und  prakti« 
scher  Blick  in  ihm  seltsam  znsammcngehen  mit  den  mystischen  Trftamcn 
dc<  Orients  und  der  phibisophischen  KQhnlicit  des  Occidcnts  —  ein  echtes 
Mis(  lij»rodukt  der  Alten  und  Neuen  Welt.  In  seiner  Art  ist  Henry 
David  Tlioreau  nicht  weiiiL'cr  amerikanisch:  ein  bis  zur  bi/arren 
Einsiedelei  leidenschaftlicher  und  einseitiger  Naturfreund,  ein  praktischer 
Rousseau,  in  der  Schilderung  oft  von  wunderbarer  Feinheit,  Vertiefung  und 
Glut,  aber  wie  im  Leben,  so  im  Stil  dem  Seltsamen  oft  zu  eifrig  nach- 
jagend. Edgar  A.  Poe  ist  als  Schüderer  des  Gespenstischen  nnd 
Rftthselhaften  ansserordentlich  wirksam.  Er  hat  einige  der  besten  Cri- 
minalgeschichten  geschrieben,  die  es  gibt.  Als  Lyriker  ist  er  an  Kraft 
seines  Ansdmckes  in  einigen  der  besten  Sachen  nnerreicht.  Sein  Raren 
ist  eines  der  Oftest  deklamirten  und  citirten  Gedichte  der  Amerikaner. 
John  G.  Whittier  und  James  R.  Low  eil  sind  als  politische  Lyriker 
Torzfiglich  in  der  Zeit  des  Kampfes  gegen  die  Sklaverei  von  grosser  Wirk- 
samkeit gewesen.  Beide  haben  als  Essayisten  sich  hervorgethan*  Es 
gehört  zu  den  Er*;clicinungen,  die  man  erwartet,  dass  der  Gescbirbt- 
sclireiliting  eine  hedeutende  Holle  zuLrelheilt  ist  in  dem  geistigen  Schatlen 
eines  ]U)liti<ch  so  liegal)ten  und  tlultigcn  Volkes.  Man  besitzt  zeitgenös- 
sische Aufzeichnuntien  aus  den  beiden  ersten  .lahrhundcrtcn  ihrer  (Je- 
schiclile,  die  Seitenstücke  zu  den  spanischen  ('on<iuistudoren-(feschichteu 
bilden.  Aaf  die  theilweise  sehr  feinen  und  geistreichen  Memoiren  aus 
der  Rerolntionsseit  wnrde  schon  hingewiesen.  Aber  die  Geschichtschreibnng 
als  Knnst  ist  erst  in  unserem  Jahrhundert  zn  pflegen  begonnen.  William 
H.  Prescott  (1716—59)  hat  die  nordamerikanische  Geschichtschreibnng 
darch  seine  Werke  Aber  das  Zeitalter  der  Entdeckung,  Eroberung  und 
Besiedelung  Mittel-  und  Sfldanierikas  zuerst  in  Europa  bekannt  gemacht 
George  Bancroft  flf<(^>0~~  1H77)  hat  die  vollstftndigstc  und  quellen- 
missigste  Geschichte  der  V.St.  gesehrieben  (10  Bde.  1834—  74).  George 
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Ticknor  (1791  — 1871)  verdankt  man  die  beste  Geschichte  der  spani* 
schon  Literatur.  John  L.  Motley  (1814  —  77)  ist  in  seinen  Werken 
über  den  niederlilndisclitMi  rnal)h;"in£riirkcitskriej^  durch  Geist  und  warme, 
phlnzende  Darstcllanp  ansgezticlinot.  Unter  den  Gesohirhtssverkeu  ühfT 
die  Staaten  oder  Staatengruppen  der  Union  steht  Palfrey's  Histor)  ofNe* 
England  allen  voran. 

Die  Kanst  der  Beredsamkeit  tindet  in  den  Staatseinrichtongen 
der  y.  St  Tolle  Gelegenheit  sieh  zu  bilden  nnd  zu  entfalten.  Sie  wird 
als  Lehrgegenstaad  in  den  Schulen  gepflegt  nnd  die  jungen  Ktnner  flbca 
sich  in  den  Ddnäing  CM»  im  üfTentlichen  Reden.  Aber  Beredsamkeit 
ist  ebensosehr  Natnrgabe  wie  jede  andere  Knnstbegabnng  nnd  die  Nord- 
amerikaner  zeigen  dnrch  die  Flflssigkeit  ihrer  Rede,  dnreh  ihre  thalslrh* 
liehe,  bestimmte  Redeweise  und  andererseits  dnrch  den  oft  sogar  ins 
Lächerliclif  lachenden  Flug  der  Phantasie,  zu  dem  sio  sicli  bei  Gelegen* 
heilen  erheben  können,  dass  diese  Gabe  nielit  selten  hei  ihnen  i«t.  Dagegen 
lässt  sieb  voransspben,  dass  jene  Zierden  des  Redners,  welche  einerseits 
nur  ans  dini  gründlirhstcn  Wissen  und  andererseits  nur  aus  der  Vcr- 
feinernnti  der  Sitten  hervorjielien  können :  der  Reicbthum  und  die  Auswahl 
der  Tbatsaclieii.  das  Massbulten  sowolil  in  den  Behauptungen  als  in  den 
Mitteln  der  Einwirkung  auf  seine  llOrer,  am  ehe^^ten  den  Rednern  dieH-s 
Volkes  fehlen  werden.  Ebenso  kann  man  erwarten,  dass  die  VerfOhniDg 
zum  Vielsprechen  nnd  Sichwiederholen  hei  dem  so  sehr  regen  potttisdm 
Leben  hAnfig  sein  nnd  manche  Begabnng  in  die  Breite  nnd  Verflachng 
ffthrcn  werde.  Unter  den  Rednern  der  Revolntionsseit  werden  Patrirk 
Henry  nnd  James  Otis  als  die  grOssten genannt  Unter  denSpttcrcB 
gilt  Daniel  Webster  mit  seiner  gediegenen ,  znsammengefimteB  und 
doeh  feurigen  Rede  für  den  eigentlich  classischen  Redner.  Durch  fdss 
Form,  geistvolle  Gedanken  und  Dialektik  glänzte  John  V.  Galhonn. 
Als  Meister  in  der  vielpeübten  Kunst  .|t  r  Denkreden  gilt  Edw.  Kverctt. 
Als  KunvtredntT  Kn»  h'mJi.  die  öticntlichc  Vorlesungen  für  alle  möglichen 
Zwecke  lialten,  sind  Wt-ndell  Phillips  und  Ilenr;  W.  Hee.^her 
berühmt,  l'nter  den  i)olitis(  hen  Keduern  der  neueren  Zeit  wird  die  Pahü-^ 
Charles  Sumncr  nnd  Karl  Schurz  gereicht.  Von  den  zalilnii !i<u 
hervorragenden  Kanzclrednem  ist  Chanuiug  auch  als  origineller  Denker 
nnd  feiner  Stilist  bemerfcenswerth,  der  dnrch  seine  moralphilosophischco 
Schriften  einen  grossen  nnd  heilsamen  Einflnss  anf  die  noidamerikaatsrhe 
Gesellschaft  geübt  hat.  Unter  den  theologischen  Schriftsteilem  sind  nodi 
Edwards  (1703—58)  nnd  The  od.  Parker  zu  nennen« 

An  politischen  Schriftstellern  weisen  natniigemlss  die  V.  St 
den  grösstmöglicben  Reicbthum  auf.  Aber  mehr  noch  als  bei  anderen 
Völkern  hat  die  Tagesschriftstelierei  diesen  Zw  eitr  der  Literatur  gescbidi^ 
indem  sie  zu  Kintagserzeugnissen  drangt  und  den  politischen  (Jeistem  die 
Ruhe  nimmt,  die  zu  classischen  Ucnrorbriugungen  nötkig.   Der  grösste 


Digitized  by  Google 


XV.  Das  geistige  Leben. 


677 


aof  diesem  Gebiet  ist  AI.  Hamilton,  der  den  grössten  Theil  der  Aof- 
sAtae  f&r  dea  berflhniteB  Fedoratist  lieferte,  ein  origineller  Denker  nnd 
feiner  Stilist,  ein  Staatsmann,  «der  ta  denen  gehört,  welche  die  leitenden 
Gedanken  nnd  die  Gmndbedingnngen  einer  Begiemng,  die  Ihres  Namens 
nnd  ihrer  Aufgabe  wlirdig  ist  am  besten  ▼erstanden''.  (Gniiot).  Sein 
Gegner  Thoro.  Jefferson  hat  mehr  geschrieben  als  er,  aber  als  Schrift- 
steller erreichte  er  ihn  nicht 

Bei  einem  Rflckblick  anf  den  Gesammtcharakter  der  Literatur 
der  y.  St  fimt  vor  allem  die  im  Vergleich  zu  anderen  Golonien  (man 
denke  an  die  geistige  Unfruchtbarkeit  Brasiliens,  Mexicos  n.  s.  f.)  grosse 
Menge  der  literarischen  Werke  anf.  Wir  denken  dabei  nicht  an  die 
ungezählten  Tausende  von  Lyrikern  (wohl  meist  Frauen),  die  kaum  ein 
einziges  Zeitungsblatt  gedichtlos  in  die  Welt  wandern  lassen,  sondern  an 
die  wirklich  hervorragenden.  Die  Dichter  und  Schriftsteller,  die  wir  im 
Vorangehenden  skizzirt  haben,  besitzen  eigenartige  literarische  Physiogno- 
mien und  ihre  Namen  und  theilweis  auch  ihre  Werke  (man  denke  an 
Irving,  Coojier,  Lcuigfelhnv.  Prescott,  Mntlcy)  sind  im  Ausland  wohl  bekannt. 
Diese  Thatsaohe  ist  neu  in  der  (leschichtc  modcrnfr  Ccdonien  und  ist 
daher  «1er  literarischen  Uegabung  nnd  Empfänglichkeit  des  Volkes  der 
V.  St  zazoschreiben.  Kann  man  aber  schon  von  einer  Natioualliteratur 
sprechen?  Nicht  mit  vollem  Recht  Die  nordamerikanische  Literatur 
entbehrt  nicht  gewisser  gemeinsamer  Zflge,  die  den  meisten  ihrer  Grftssen 
eigen  sind:  die  bis  zum  Naturgottesdienst  sich  erweiternde  Liebe  für  die 
Katar  (Thoreau,  Bryant,  Emerson,  Cooper),  welche  in  prächtigen  Natur- 
sehildernngen  Ausdruck  findet;  eine  weiche  melancholische  Stimmung,  die, 
unzufrieden  mit  der  prosaischen  Welt,  in  das  Reich  der  Träume  flüchtet 
(Brjant,  Hawthome,  Poe,  Longfellow)  auf  der  einen,  ein  begeistertes  Er- 
fassen alles  Modernen,  bis  auf  die  Maschinen  und  Eisenhahnen,  um  es 
poetisch  zu  \ erklären  (Kmerson.  dio  po1iti-«chen  Dichter.  Hrct  Harte)  auf 
der  anderen  Seite,  sjnd  solclie  kennzeii-hnenden  Züge.  Der  vielgenannte 
amerikanische  Humor  zeigt  sicii  bei  seinen  besten  Vertretern  wie 
Washington  Irving  und  Oliver  \V.  Holmes  in  warmherzigen,  mitfühlenden 
Schilderungen  von  Personen  und  Zuständen,  denen  nur  eben  soviel  leise 
Ironie  beigemischt  ist,  um  die  Grenze  zwischen  SentimentalitAt  und  Humor 
nicht  nach  der  Seite  der  ersteren  zu  fiberschreiten.  Es  ist  ein  drolliger 
Humor.  Aber  bei  den  sog.  echten  amonkanischen  Humoristen,  die  in 
ihrem  Lande  sich  einer  gewaltigen  Popularität  erfreuen,  wie  Artemu s 
Ward,  Mark  Twain  u.  v.  a.,  ist  mehr  Wortwitz  und  Uebertreibung 
als  wahrer  Humor.  Ihr  einziger  Zweck  ist  lachen  zu  machen  nnd  diesen 
suchen  sie  unter  Umstündeu  sogar  durcli  orthocraphische  Schnitzer  u.  dgl. 
zu  errei'hen.  Das  beli(d)tcste  Mittel  ist  aber  die  Uebertreibung,  die 
dem  amerikanischeu  Geist  überhaupt  selir  naheliegt.    Man  kann  ilmea 
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wobl  ein  starkes  Vorwalten  des  epigrammatisch  zngeschirften  Ventaades 
(Emerson,  die  Homoristen,  die  Redner)  zugesellen.  Aber  alle  diese  Gtbea 
sind  noch  nicht  in  hochclassischen  Werken  znm  Ansdmck  gebracht  and 
sind  bei  den  berforragendsten  Vertretern  der  Literatnr  mit  mehr  oder 
weniger  denflieher  Abhängigkeit  von  altweltlichen  Mustern  vermischt  Im 
originellsten  von  allen,  Emerson,  kehrt  Carlyle  und  mnnchrr  Anklanp  an 
Deutsches  wieder,  in  Cooper  W.  Scott,  in  Poe  Balzac,  in  Irving  Addison 
und  Güldsraitli,  in  Lonefellow  Toniivson.  Tliland  u.  a.  Auch  i>t  die  nord- 
anirrikaiiix'lie  Literatur  noch  /.u  arm.  um  der  Nation  zu  geuußt  n.  Man 
ist  zwcifeliiaft,  ob  Scott  oder  (  ouper  /u  ilnei  Zeit  iiopulfiri  r  wan  n,  aber 
nicht  zwoifehi  kann  man.  du"-  die  rieschii  hten  Dicken. und  1  liaikeray^ 
populan  i  waren  als  die  Ilawtliüinr  s  uuti  Pot-V.  Ganze  Gehieti-  lieg^u 
brach.  Von  dramatischer  Dicbtang  ist  nichts  Nenneoswerthes  vorhanden, 
ebenso  ist  das  Gebiet  des  Epos  nnaogebaut.  Von  Volksliedern  kann  man 
kanm  reden  *).  Aber  auf  der  anderen  Seite  ist  im  Vergleich  zur  Jogead 
der  Kation  ihre  Literatur  eine  achtungsweiUie.  Man  kann  von  der  Weh> 
literatnr  sprechen  und  dabei  alles  auslassen,  was  in  der  Neuen  Wph 
s.  vom  HO.  Breitegrad  gedichtet  und  gedacht  worden  ist.  aber  man  wnrdr 
unvollständig  sein,  wenn  man  dabei  vermiede  auf  <lie  V.  St.  «inzageben. 

"Was  die  Stull uni^  der  Literatur  zum  Volke  anbetrifft,  so 
erfreuen  sich  die  Dichter  und  S( iirift^f  eüi  r  trotz  des  alles  beherrschenden 
Geschäftsiu'eistes  wohl  nicht  g»  riiii:(  rcr  A(  litun^'  al»  irgendwo  in  dt-r  Alten 
Welt.  Man  mag  in  Nord-Amerika  das  luakti-di  Nüt/liclic  filier  alles»  halten, 
aber  es  wird  viel  «jelesi-n  und  das  Schöne  tiiidi't  auch  hier  seine  Sch.'itztr. 
Sogar  mit  Staat-.'imtern  sind  Dichter  wie  Hawlhorne,  Lowell,  Brit  llartt^ 
und  Geschichtschreiber  wie  Baucroft  and  Motley  ausgezeichnet  oder 
belohnt  worden.  Auch  ist  es  fOr  die  Literatur  nicht  unwesentlich,  da«» 
der  Amerikaner  nicht  bloss  liest,  sondern  auch  kauft*),  und  jeden^ 
Iftsst  die  Nation  keinen  ihrer  grossen  Geister  am  Hungertuch  nagen.  Das 
materielle  Geschick  der  amerikanischen  Dichter  ist  kehi  nngfinstiges. 

Man  sieht  nach  alledem  keinen  Grund,  warum  nicht  die  V.  St  ciae 
Literatnr  von  wachsender  Bedeutung  entwickeln  sollten.  Es  fehlt,  wie 

1)  Die  Nationalhymne  HaQ  Cohmibia  ist  noch  kUnfitlicher  als  solche  Gedickte 
aberhanpt  sa  sein  pflegen  and  der  wohl  mehr  gesongene  Tankee  Dooik  iit  «ae 
geschmackloee  Burleske.  Eiu  voIksthOmlicheH  choralartiges  Lied  auf  Jolm  Bien 

(S.  0.  S.  92)  begeisterte  tlie  Nurdstautlichcn  im  BOrperkrieg 

2)  Von  Prcscott's  ('(mquest  of  Mexico  sind  nach  LyelTs  Anga)M  Trav»-!« 
ls4r«  I.  2i>4)  4lKX)  Exemplare  zn  0  D.  im  ersten  Jalir  nach  dem  Ersdiemen 
aiigesetst  worden  —  ein  bei  einer  vorwi^iend  hart  arbeitenden  Bevdlkenug  von 
ea.  SOlfill.  fiut  unglanbliche  Thateache,  die  allttdings  dadurch  emigeraaaiea 
erUirlich  wird,  dass  auch  bestimmte  Bflcher  fashion  werden  und  dann  noth- 
wendlg  von  einem  anstanden  Mann  besessen  oder  mindestens  gekaaat  ten 
mflssen. 
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wir  seilen,  weder  an  den  rnibcn,  noch  an  den  nothwendigen  ftasseren 
Bedinpnngen.  Was  aber  diu  schon  erwälinte  Klage  wegen  des  dem  ameri- 
kanischen Leben  angeblich  innewohnenden  Mangels  an  Poesie  betrifft, 
so  lassen  wir  hier  noch  einen  amerikanischen  Dirliter  sprechen,  der  aller- 
(liiisrs  in  seinen  citjenen  Werken  den  besten  Beweis  geliefert  hat .  dass 
dieser  Manpel.  wo  t  r  auftritt,  nur  subjektiv  i*;t.  .Tnhii  G.  Whitticr  saj?t 
in  «einem  reizeiulen  l'.^say  über  den  srhnttisch  -  amerikanischen  Natur- 
(liclittT  Dinsmore  n'ni>o  \V(trk>  isiw;.  I.)  Fol^ienrit  s :  ..Wir  (Neuengländer) 
haben  keine  Lieiler.  Aiaerikani^clies  Stilllelien  hat  nie  die  Wt'ihc  und  Ver- 
klilruiiu'  de!'  Poesie  erfaliri'u.  Wir  haben  keim-  Yankeepa^tarale.  Unserem 
liäi  he  und  Flüsse  drehen  Mühlräder  und  führen  Flubse  zu  Thal  und  sind 
aoch  in  mancher  anderen  Hinsieht  ganz  so  nützlich  wie  die  schottischen, 
aber  keine  Ballade,  kein  einfaebstes  Lied  erinnert  ans,  dass  Mfainer  and 
Fraoen  anch  an  ihren  Ufern  sich  fanden,  Hebten,  ans  einander  gingen, 
dass  anter  jedem  Dach  in  ihren  ThUem  Lost  and  Leid  des  Lebens 
empfbnden  worde.  Unsere  Poesie  ist  kalt,  eine  Kachabmongspoesie, 
ersciieint  mebr  wie  das  Produkt  eines  Oberspannten  Geistes  als  wie  der 
inwillkflrliche  Ergass  von  Herzen  voll  Liebeswftrme,  von  Herzen,  die  tief 
mitftblen,  was  Menschliches  am  sie  webt,  was  die  Menschen  empfinden 
and  leben,  die  aUe  Tage  am  ans  sind.  Ihre  Aenssernngen  sind  donkel 
wie  OrakelsprQcke,  sie  will  prophetisch  sein,  sie  spricht  von  seltsamer, 
nnbestimmter  Sehnsucht  und  Empfindung.  Scbnut  vje  nach  den  ge- 
wöhnlichen Zustanden  und  Erscheinungen  in  der  l^atur,  so  ist  es  nar, 
um  ireend  eine  unbestimmte  Analogie  zwischen  ihnen  und  den  inneren 
Erfahrungen  heraus/ufinden.  Sic  gibt  thatsachlielie  Kenntniss  und  He- 
greiflirlikeit  auf,  um  gei>«terglei('h  um  die  ewig  verschlossenen  Thore  der 
Gcljeunuissc  zu  schwebcu.  —  Wie  sollen  wir  nun  diese  Tendenz  in  der 
Literatur  eines  praktischen.  \ ielcewandten  Volkes  erklären?  Entbehrt 
'las  Leben  in  Neuengland  jeiu'r  (ii undltedingungen  der  Poe>ie,  welche 
vielleicht  Zeit,  Ehrfurcht.  Aberglaube  iu  der  Alten  Welt  geschatfen  haben? 
Kann  in  unseren  Thüle rn  kein  Tempe  noch  Arcadien  gefunden  werden 
and  sind  sie  nur  gut,  um  Mais,  um  Kartoffeln  zu  tragen?  Ist  unser  Volk 
n  kftbl,  zn  vorsichtig,  zn  verschlossen,  um  den  Stoff  za  Gesängen  und 
Oeschicbten  zu  liefern,  and  rind  seine  mondartUebeit  and  bildlichen  Bede- 
weisen nicht  das  Medinm,  am  GeHOhl  mit  Pathos  aoszosprechen?  Es 
mag  so  sein.  Aber  immer  ist  der  Tankee  ein  Mensch  and  als  solcher 
mass  in  seiner  Geschichte,  konnte  man  ihn  erfassen,  mehr  oder  weniger 
poetischer  Stoff  verborgen  sein  and  am  Ende,  ob  er  es  w^s  oder  nicht, 
hebt  er  sieb  doch  immer  vom  Hintergrand  emer  schönen  and  grossen 
Katar  ab.  Dem  Alltäglichsten  in  seinem  Leben  and  Weben  mass  eme 
poetische  Seite  abzagewinnen  sein  nnd  wer  ihn  n&her  stndirt,  wird  an 
Bemer  anscheinend  so  prosaischen  Existenz  eine  Idylle  finden.  Als  Volk 
im  Ganzen  rühmt  man  ans  die  Fähigkeit  nach,  rasch  den  Kern  der  Dinge 
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zn  erfassen,  aber  mueren  Poeten  scbeint  sie  zn  fehlen.  Könneji  sie 
nicbts  aus  unserem  Emt-  and  Dankfest,  dem  alUftbrlicb  wiederkebrenden 
Tag  des  Wiedersehens  lang  getrennter  Yerwandten  nnd  Freonde.  nacbm? 
Finden  sie  nichts  fOr  sich  in  den  Iftndlichen  Festen,  im  Beerensncben, 
Haisscbftlen,  Aepfdemten,  in  den  SomraeraosfUlgen  nnd  den  winteilichen 
Schlittenfahrten  ?  Ist  denn  nichts  fär  sio  in  Klima,  Landschaft,  Sitten  nnd 
Gesetzen  dieses  Landes?  Tritt  der  Yankee  hart,  schlau,  voU  Speenlatioas* 
geist  ins  Leben,  pallasgleich  für  alle  Kampfe  und  Prüfungen  gewappnet? 
Hallen  wir  niclit  Huben  und  Mildclien.  Si  liulfreuiid«rliaften  nud  Lieln  leien. 
Freien  und  Gololioii .  Fun  lit  und  Iloffnuii^r  iiinl  alles  Spiel  m«'n^chlK'her 
Leidenseiiafteii  —  Gewinn-  und  Klirsuelit,  Sün<l(>  nnd  Strafe,  Reiu^  und 
Läuterung?  Wer  kann  saften,  dass  wir  nicht  illen  Kern  der  Poesie  hier 
haben?  Es  ist  nur  ein  ungeöftneter  Schai  lil,  ein  ungeerntetes  SaatuM.- 
y.  KanBt.  In  den  ersten  100  Jahren  der  Colonien  trat  hinter  der 
gebieterischen  Forderang  der  ersten  Notbwendif^eiten  des  Lebens  tDes 
znrflck,  was  auf  die  Ansscbmflckong  desselben  Berag  hatte.  In  doyemgM 
Colonien,  welche  den  grOssten  Einflnss  anf  die  Richtong  des  «ÜButSehai 
Geistes  in  Nord-Amerika  fibten,  den  nenenglflndischen,  galt  die  VerscbS* 
nemng  des  Lebens  durch  Knnsterzeugnisse  irgend  welcher  Art  sogar  al< 
unberceliti^t.  In  diesen  starren  Reformern  zitterte  noch  etwas  vom  Geist 
der  Bilderstürmerei  nach.  Selbst  Portraits  wurden  selten  gesehen.  -Die 
Kraft  und  EuerRie  dieser  alti'u  Puritaner  hat  allerdings  ihre  Spuren  tlem 
Lande  aufgedrückt,  aber  wir  /weift  In.  ob  irL'end  welche  andere  von  ihre« 
Eip<'nsehaften  so  lanffe  das  rcbcrucwiclit  hebauptt'f  haben,  wie  ihre  int- 
sehiedcnc  Abwendun«!  xoni  Schönen  uml  ihr«'  \ollstündit"'  Veniachlrissii.'mic 
der  Kunst.  Bis  auf  den  heutigen  Tau  sind  die  Spuren  ihres  vorhenr- 
sehenden  Einflasses  in  dieser  Richtung  in  manchen  Theilen  des  Landes 
noch  zn  erkennen"*).  Was  die  Malerei  anbetrilR,  so  wird  1715  als  da» 
Jahr  genannt,  in  welchem  znm  ersten  Mal  ein  Maler,  John  Watsoo,  is 
Perth  Amboy  seine  Werkstfttte  avfschlng.  Gleich  allen  Malern  von  CqJey 
nnd  West  war  er  nichts  anderes  als  ein  besserer  Schildermaler.  Wna 
Fftbigkeiten  vorhanden  waren,  fehlten  doch  die  gnten  Mnster  und  die 
Kaufer.  Copby  soll  bis  zu  seinem  30.  Jahr  keiu  gutes  Uild  gesehen 
haben  und  Xrumbull  rieth  einem  Schüler,  „lieber  Schuhe  zn  machen  oder 
Kartoffeln  zu  hacken  als  in  diesem  Lande  Maler  zu  werden**.  In  der 
That  uinL'cn  die  weiun^en  künstlerischen  Talente,  die  Nord-Amerika  im 
IX.  .lahrliunilert  erzcnfjte  .  dem  Lande  verloren.  Copley.  West. 
Stuart,  die  l»e(b*utendsten  v(in  ihnen,  verliesseu  das  Land,  sobald  sie 
einen  Ruf  gewonnen  hatten.  Au  ihre  Stelle  treten  im  Anfang  unsere* 
Jahrhunderts  einige  Landschaftsmaler,  welche  die  vmthtr  tut  nnbetchtct 
gebliebenen  Reize  der  amerikanischen  Landschaft:  die  glflhenden  Sonnen- 

1)  Tbe  Progress  of  Painting  in  America.  N.  Am.  Bat.  1877.  CXXIV.  42& 
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ntergftngc,  die  Herbstfärbungen,  die  UrwaldM  enen  in  einer  Weisr  nuilton, 
welche  einheimische  Landschaftsbildcr  zu  einer  Leidenschaft  des  Publikums 
werden  liessen.    Doughty  ist  der  erste,  der  diese  Stoffe  mit  grossem 
Geschick  aafiksste.  Gifford,  Inness»  Johnson  werden  in  erster  Reibe 
niter  seinen  Naclifolgem  genannt.    Diese  landschaftliche  Richtung  be- 
hemchte  die  amerikanische  Malerei  bis  vor  etwa  20  Jahren.  Wenn  sie 
sehr  fiel  Mittelmflsdges  geliefert  hat,  so  ist  doch  unter  allen  Umständen 
die  Anregung  hochznhalten,  welche  sie  dem  Natnrgefilhl  gegeben  hat.  Aach 
wir  sie  die  berechtigste  Knnstfonn  in  einem  Volke,  dessen  jnnge  6e- 
«chiehte  arm  ist  an  grossen  ,  zu  malerischer  Darstellunf];  begeisternden 
Momenten.   Mit  der  gesellsehaftlichen  G&hrung  durch  rasches  Anw  adisen 
des  Ketcbthoms,  stärkeres  Eindringen  europäischer  Sitten  und  Au.sebau- 
angen,  zunehmende  Corruption  im  politischen  and  Ucberspeeulntion  im 
wirthschaftlicheu  Leben ,  änderten  sieb  aurli  diese  ruhigen  idvHiscben 
Neifjungen.    Man  kann  die  Krise  von  ISoT  und  die  ihr  foli^endcn  Jahre 
sainmt  der  Kririrszcjf  von  18(J1 — ()5  als  die  Zeit  br/cirlnM  ii.  in  der  diese 
Umsetzunc  sich  stärker  zu  /eifrcn  In  iiann.  und  ihr  t  ii(N|ii;ii  li  eine  fileicb- 
/»'itipe  starke  .Vendernnti  des  künstlerischen  (? cschmackt  s .   die  iti  ihrem 
»ngercn  Bezirke  auch  niclit  viel  wenifzer  als  eine  I  uiwälzun^i  iM'deutete. 
Dil-  Summen,  die  für  Knnstt;*'genstände  aiisgeL'rlu  ii  wurden,  verzehnfachten 
sich  in  Kurzem.  Kunstsaiunilungeu  schössen  nur  so  auf  und  wurden  Spi'cu- 
lationsgcgenstände  wie  alles  andere.   Die  Einfahr  von  Kuustsachcn  aller 
Art  aas  Europa  gewann  dabei  am  nelaten  0,  aber  auch  die  einheimischen 
Kftnstler  worden  viel  mehr  beschäftigt  ab  firflher.  IMese  zwang  die  Yor- 
hebe  ihrer  Kundschaft  fllr  EoropAisches  sor  Nachahmang  Ton  MiiBtem, 
die  man  bisher  kaum  gekannt  hatte,  und  es  datirt  von  dieser  Zeit  jene 
Mannigbltigkeit  der  Stile  und  Yersoche,  welche,  sehr  nnfthnlich  der 
fimseitigkeit  der  fiHheren  landschaftlichen  Richtnng,  der  amerikanischen 
Knnst  plOtdich  einen  vielseitigen,  aber  auch  schwankenden  Charakter  anf- 
pilgt.  Optimirten  nennen  denselben  die  Jienamanee  der  amerikanischen 
Kunst.  So  viel  Iftsst  schon  heute  sieh  sag(>n.  dass  die  fftr  das  amerika- 
nische Volk  im  Ganzen  bezeichnende  Miscininir  der  Rassen  sich  auch  hier 
znrGeltang  bringt,  denn  nicht  bloss  deutsche  (Bierstadt,  Leutze)  franz<^ 
sisrhe.  spanische  etc.  Namen  haben  die  Museen  und  Ausstellungen  von 
New  York  und  lioston  aufzuweisen,  sondern  es  entsprechen  denselben  auch 
nffcnbar  die  charakteristischen  Begabungen  der  betreffenden  Völkci'.  Xaeh 
alieu  Analogien  wird  diese  Mischung  der  Begabungen  und  Bestrebungen 
sich  vorwiegend  zunächst  in  grosser  Vielseitigkeit  der  Bestrebungen  äussern, 
aas  der  im  günstigen  falle  unter  Ueberwindung  der  Besonderheiten  der 
verschiedenen  Master,  die  man  sich  vorhielt,  eine  neue  Richtung  hervor- 


1)  An  Oemilden,  Statoen,  Farbendrneken  nnd  Pbotogrsphien  wurden  1877 
m  Hafen  von  New  Tork  685900  P.  eingeftthrt. 
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gehen  kann,  für  die  vielleicht  die  Erfinderisrhkeit  ckr  Amorikaner  im 
Technischen  eine  eigenthflmliche  neoe  Grundlage  schaffen  kAnnte. 

Ton  allen  bfldenden  Kfinsten  ist  die  Baak nnst  durch  die  Ma»r 

öiTcntlirlier  Bauten,  welche  an  allen  R^erongssitzen  errichtet  wurden, 
die  Kirchen  n.  dgl.  am  meisten  gefördert  worden.  In  den  ersten  Jahr- 
zehnten der  Republik  baute  man  die  ersteren  fa^t  nur  in  griechischem 
und  römisrhem  Stil  (das  crossarticrste  Beispiel  dafür,  das  Kapitol  in 
Washington,  ist  iiitht  ohne  edle  (irusse,  wenn  aurli  stellenweise  entstellt), 
während  für  Kirclioii  der  trothi?*  lie  in  allen  denkbaren  AbwaiidlunL'«ii 
immer  der  beliebteste  blich ')•  l^er  herrschende  Natursiiin  präut  sich 
in  der  Vorliebe  für  einen  gewissen  pittoresken,  lebhaften,  laudschaftlicheu 
Charakter  aas,  den  man  den  Bauten  zu  gehen  sucht  So  ist  bei  vielei 
Kirchen  der  idyllische  Charakter  alter  englischer  Landkircben  nachgeahmt. 
M  gleicht  das  Smithsonian  Institate  in  Washington  einem  grossen  pitto> 
resken  Complez  von  Klostergebftnden  n.  s.  f.  In  den  grossen  Parfcanlagsa 
gibt  sich  entschiedener  Geschmack  knnd.  Ein  See  von  1  e.  Q.M.  inraitteB 
einer  Stadt,  wie  in  Providence  R.  I.,  die  alten  Ulmen  in  den  Strassen 
Ton  Portland  Me.  oder  Cambridge  Mass.  sind  sehr  nach  dem  Geschmark 
des  Amerikaners.  An  reizenden  f.andhausem  ist  io  der  Umcebong 
grösserer  Stildte  nirgends  Mangel.  Mit  dem  Hereinbrechen  des  l.oxn* 
in  das  Öffentliche  und  Privatleben  seit  etwa  :M>  Jahren  hat  für  re]tr;l*eii- 
tative  Zwecke  auch  ein  üfiiiitrcror  Stil  Eingane  gefunden.  lUincruiig^ 
gebäude,  Banken,  grosse  Handelshäuser  u.  dgl.  werden  jetzt  mit  Vorliebe 


1  L*  i(Irr  sind  die  KirdM»  in  dm  V.  St.  durchschnittlich  ob<?nso  kUin  als 
zahlreich.  Mächtige  Domo,  wir-  man  sio  in  den  katli<tliscli«-ii  Landern  und  vor 
allen  auch  in  den  ^losscrfU  Stadt.  n  Mittil-  und  Sud-Auit. rikas  rindet,  sind  ein«* 
ganz  8tlteue  Erscheinung.  Nur  New  York  rühmt  t-ich,  siit  Kurzem  iu  »ciaer 
▼on  den  Katholiken  erbauten  8M'  langen  und  hohen  Kathedrale  aus  weiasm 
Marmor  dne  Kirche  zu  besitzen,  die  an  Pracht  und  GrOsse  mit  jenen  froM* 
artigen  Werken  wetteifern  kann.  Aber  die  Kirchen  der  vorherrschenden  Coa- 
ffssionen .  also  die  grosse  Masse,  sind  von  Einzelnen  oder  (iesell>>cliaften  für 
kleinere  Kreise  erbaut,  bleiben  ihr  Eigenthum  und  >iiid  zum  grussten  Theil  von 
den  geschlossenen  Sitzeu  (Pews)  eingenommen,  welclic  den  einzelnen  Kamilteo 
geh<iren,  MiteigenthOmern  der  Kirche  oder  für  d^dben  Bezahlenden.  Für  dai 
greise  nicht  bezahlende  Publikum  wird  ein  je  nach  dem  Reichthun  der  be* 
treffenden  Gemeimle.  Sekte  oder  Gesellschaft  grosserer  n.l.  i  kleinerer  Raum  iof 
den  Galerien  oder  im  Ilinterirrund  angewiesen.  Jene  ceM-hlosseuen  Sit/e  werden 
verkantt  wie  jedrs  andere  Eigenthuni  find  ihre  Preise  seliwanken  jf  narli  <kr 
Gemeinde,  der  Sekte,  der  Nahe  bei  der  Kauzel,  der  Beliebtheit  des  Geicthcbeu. 
der  in  der  Kirche  predigt  u.  s.  f.  In  iHelen  Fftllen  gehOren  diese  Sitae  der 
Knrcbe,  welche  sie  venniethet.  Ihre  Inhaber  suhlen  eine  jihriiche  Steuer  Ar 
die  Bestreitung  der  oft  sehr  behaglichen  Ausstattung,  Jfirwiimung  und  Beliuch' 
tong  der  Kirclie  und  des  Gehaltes  des  Oeiatlichen. 
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in  irgend  einem  spftteren  Benaissancestil  gebaut,  möglichst  reich  und 
kräftig  gegliedert.  Die  AranzCslBchen  Mansardenbauten  haben  sich  epide- 
misch in  allen  jangenm  Stadttheilen  von  Boston  bis  San  Francisco  ver- 
breitet. Wie  sehr  dio  vorzüplirhen  Materialien  der  BaukniiHt  zu  «jute 
l^omnieii,  bedarf  keiner  HervorhebuDg.  Das  Eisen  findet  seiir  h&olige  An- 

F'ür  die  15 11  d  Ii  a  ii  c  r  c  i  i>t  sicherlit  h  ein  miter  Boden  in  einem 
LandCf  wo  die  Dcnkmalmauie  walirscheinlicb  ätilrker  grassirt  als  irgendwo 
in  Europa.  Anch  scheint  etwas  Sentimentales,  Abstraktes  im  gewöhn- 
liehen  amerikanischen  Knnstgeschmack  sich  sehr  zu  den  Mannorbildem 
hingezogen  «i  fflhlen.  Leider  sieht  man  bis  jetzt  wenig  gute  DenkmAler; 
die  meisten  grossen  Männer,  die  man  in  Ers  oder  Marmor  an!  den 
Pl&tzen  der  amezikanischen  Stftdte  stehen  sieht,  haben  eine  &tale  Familien- 
bzw. FabrikAhnlichkeit,  und  eine  gewisse  sentimentale,  neaemngssflcbtige 
Unrahe  ist  t^erade  der  Kunst  der  schönen  Buhe  am  weni<;sten  i;flnitig. 
Unter  den  zahlreichen  Bildhauern  werden  K.  Ball  Hughes,  1.  Ii.  Rogers, 
Miss  Tl.  II  (IS  Hier  am  häuficrstL'n  ponannt.  Bei  manchen  schönen  Leistunpen 
soll  ein«  gewisse  üuselbst&udigkeit,  die  übrigens  begreüiicb  ist,  ihnen  aiieu 
gemein  sein. 

Die  Musik  alsKmi-f  umi  als  poimlilre Kunst  hat,  man  darf  wohl  sagen, 
erst  durch  die  Heulst  hon  Kinuani;  in  den  V.  St.  gefunden.  l)ie  Amerikaner 
haben  otienbar  den  encllschen  Mangel  an  musikalischer  Begabung  in  reichem 
Masse  mitbekommen  und  die  neuen  Einflüsse  des  Landes  und  der  liassen- 
ndscbnng  haben  bis  jetzt  nichts  Eigenartiges  auf  diesem  Ennstgebiete 
entapriessen  lassen.  Es  mflssten  denn  die  Rieseneoncerte  mit  Kanonen 
und  tansendfurhen  Hammerschiftgen  sem.  Aneh  ist  die  gnte  ölfentUche 
Musik  noch  vorwiegend  deutsch  und  die  Verbreitung  des  Geschmackes 
für  gnte  Musik  gehört  zu  den  allseitig  anerkannten  Yerdiensten  dw 
Beatsehen').  Es  hftngt  diese  Rfickstilndigkeit  zum  Theil  mit  der  Ab- 
neigung zusammen,  mit  d«  r  man  das  Theater  behandelte.  Theater- 
spielcn  war  bis  in  Massachusetts  verboten.  17i».'i  sah  eine  Gesellschaft, 
die  einen  St^^U  zum  Theater  umgewandelt  hatte,  in  Boston  sich  gezwungen, 
ihre  Stücke  als  Mornl  J^ciurrs  anzukündigen,  um  nicht  straffüUig  zu 
werden.  Die  Kinführung  der  Oper  in  den  V.  St.  wird  \on  der  ersten 
Darstellung  der  „Luda"  in  New  York  (IS  14)  datirt.  Trotzdem  hat  Nord- 
Amerika  einige  hervorragende  Schauspieler  erzengt  und  Shakespeare  ist 
In  Boston  eben  so  heimisch  wie  etwa  in  Liverpool  Aber  es  entspricht 
ganz  dem  Wesen  des  Volkes,  dass  bei  den  Vorstelhmgen  selbst  classiscber 
Stocke  nicht  der  harmonische  Oesammteindmek  das  Ansiehende  ist, 
sondern  die  Leistung  irgend  eines  berflhmten  Schauspielers,  der  dabei 


1)  BL  Wagner  gibt  in  seinen  Reisen  in  Nord-Amerika  (1854.  II.  Cap.  XV) 
eine  interessante  Sdiüderung  dieser  Kenstmission  der  Dentschen  in  Amerilui. 
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nar  roulissenrci^ser  zu  sein  lirain"ht.  Daher  das  sop.  ütni  S»/>^/(».  nich 
WfU'lii'in  alle  Theatrrgrnpiien  zusamineiigesetzt  sind:  eine  oder  zwei  F«- 
rüliDitheiten  und  alle  rel)ri).ien  Stümper.  Zu  eigenen  drainatisrhen  Her- 
TorbriDgungen  haben  sich  anter  diesen  Verhältnissen  die  Dichter  natürlich 
nicht  begeistern  können.  Man  spielt  AnpMsangen  von  eaiopftischen  8ltcke& 
Tl.  Die  Preane.  Die  erste  Zeitong  in  Nord-Ameril[a  waren  die  MUd 
Occurences,  welche  1690  in  Boston  monatlich  erschienmi.  Beivamfai 
Franklin,  der  dem  Zeitongswesen  xnerst  geistigen  Halt  gab,  verAiontlichte 
1728—65  die  iVmMyframa  Qagette,  In  PhOaddphia  erschien  1784  die 
erste  tagliche  Zeitung.  Der  Federalist  von  Hamilton,  ^fadison  und  Jay. 
drei  der  grössten  Redner  und  Staatsmänner  ihrer  Zeit,  entfaltete  in  der 
Vcrfassungskrise  von  1787  eine  Wirkung  von  solcher  Grösse,  da<s  ihm 
(in  hervorragender  Platz  in  der  Geschichte  jener  Zeit  pehfihrt.  \f<\f\ 
erschit'n  das  er-^te  von  jenen  rclit^iöseii  Wochenblättern,  die  jetzt  eine  so 
hervorragende  Holle  in  der  TaLresliteratur  spielen.  In  den  H<>cr  .Ixhren 
kam  das  System  der  Pennybläftcr  auf.  die  durch  massenhafte  Verl»reitung 
gewaltig  auf  die  tieferen  Schichten  des  Volkes  wirkten,  dadurch  aber 
die  Gefahr  nur  verstlrkten,  die  aufkl&reude  Aufgabe  der  Preaie  in  die 
demagogisch  anfwfihlende  >a  verwandeln.  In  den  40er  Jahren  gab  es  schon 
eine  ganze  Anzahl  von  grossen  BlAttem,  welche  ▼orzOglich  in  der  Schnel- 
ligkeit ihrer  Nachrichten  wetteiferten.  Der  Vertrag  von  Onadalnpe  Hidalgo 
(1849)  wurde  z.  B.  durch  den  N.  T.  Herald  frflher  TerOffentUcht  ab  er 
sogar  in  R^eningskreisen  bekannt  war.  Die  Erfindung  des  inimiftcen 
kam  Mitte  der  50er  Jahre  und  wurde  hald  eine  lästige  Manie').  l.'*48 
wurde  die  Vereinigung  der  N.  Y.  Associated  Press  begründet  zum  Zweck 
billiiier  Beschaffung  rascher  Nachrichten.  Dieselbe  hat  heute  ihr  Neu 
über  die  ganze  Erde  gespannt.  Sie  zahlte  1S7l*  lHHMhmjD.  für  Kabel- 
telegramme. Ueberhaupt  hat  der  Telegraph  die  Thatiirkeit  der  Presse 
in  den  V.  St.  ungeheuer  cesteigert.  Ihre  Leistuncen  in  den  aufgeregten 
Zeiten  des  Bürgerkriegs  sind  als  so  bedeutend  für  die  Sache  der  beiden 
k&mpfenden  Theile  anerkannt  worden,  dass  die  Presshyperbel  fiut  wdtf* 
scheinlich  klingt,  ^die  Zeitungen  seien  nnr  hinter  den  Armeen  selbst  an 
Th&tigfceit,  Anfopfemng  nnd  Erfolg  znrAckgestaaden*'.  Seitdem  sind  üt 
aber  anch  in  den  ansseramerikaniscben  Angelegenheiten  von  einer  erfslf- 
gekrönten  ThAtigkeit  gewesen,  welche  man  nicht  mit  Unrecht  den  f  anpli- 
sehen  BUttem  als  Huster  empfohlen  hat.  Man  braucht  nur  an  die 
Berichte  vom  deutsch  •französischen  und  orientalischen  Kriegsscbaaplati, 


1)  Der  erste  regelmässig  nOeniewte  soll  Gerrit  Smith  gewesen  sein,  dir- 

selbe,  welcher  18,59  in  das  .lohn  Brown*8cbe  Unternehmen  peppn  ITarperi!  Ferrr 

vertbulifon  w.nr.  I>cr  im  ('oiivorsatinnslon  ntic?ef;i';<:tr'  B^rif-bt  lit  s  inter\ i'^wioden 
Corrt'sjxintli  nti  11  ib  s  N.  Y.  Hi  rald  machte  eine  sensationt  llr  Wirkiiit";.  welche 
rasch  zur  ^acllallmung  aasporute.   (F.  Hudson,  Jouruali^m  lu  the  t.  S.  d63.) 
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an  dio  Lfistunceii  U.  E.  Stanlfv's,  des  Afrika-Forscliers.  an  die  TliAtijx- 
krit  anu  rikanist  lier  .loornalislcn  in  dnii  von  ihren  europAisclKii  Fai  li- 
a^•n(l■^^en  iiio  b»  Nurliten  Mittel-Asien  u.  dt:!,  zu  erinnern.  Urhrr  ihr  (juan- 
titatives  Wai  listlium  hat  zuletzt  F.  Ste  iger ')  verlässliche  Notizen  j:e<relirii. 
der  für  Ende  187l'  periodiselic  Blatter  in  den  V.  St.  naujcntlieh 

verzeiehnet  1H78  wurde  ihre  Gesamintzuhi  aut  si;;:;  aiiffcnelien. 

Die  nordamerikanische  Presse  ist  in  hohem  (irade  vcrsehieden  von 
dem,  was  man  in  Europa  und  besonders  in  Deutschlaud  mit  diesem  Namen 
belegt.  AeoMerlicb  baben  die  amerikaniscbeii  Tigesblfttter  durch  die  ge- 
schickte Mache,  Torzüglich  was  den  Reichtham,  Mannigfaltigkeit  and  die 
mOglicbst  abwechselnde  Zurichtung  des  Stoffes  anbelangt ,  ferner  in  dem 
Streben  nach  lebhafter,  nnterbaltender,  selbst  sensationeller  Form  am 
meisten  Aehnlichkeit  mit  den  pariser  und  wiener  Durchscbnittsblftttem. 
An  Reichhaltigkeit,  an  lebhafter,  unterhaltender  Schreibweise  und  manch- 
mal  auch  an  Gediegenheit  des  Inhaltes  stehen  selbst  die  Lokalzeitungen, 
welche  nur  ein-  bis  dreimal  die  Woche  erscheinen,  der  entsprechenden 
deutschen  Presse  weit  voran.  Aber  an  (lehalt  and  Ziel  i^ind  sie  trotzdem 
weit  von  jenen  verschieden.  Und  di  r  Unterschied  lAuft  vorzü^^dieh  auf 
folgende  Punkte  hinaas:  Innigere  Besiehung  zn  dem  politisehe-n  I.ehen 
und  folgeriehtig  zu  den  Parteien;  ausserordentliiii  weile  Gelornlnit. 
besonders  nach  der  Tiefe  der  Volksniasse  hin;  Streiten  nach  m()i.'lich>t 
rascher  Verniittelung  der  Nt  uipkeiten  und  möglii  hvt  grosser  Mcntie  <lei- 
selben.  Die  nordanierikanische  Tagespresse  will  mit  der  energisclR-n 
Einseitickeit.  die  sn  bezeichnend  für  jedes  Wirken  des  Nordanicrikaners. 
auf  welchem  (iebiete  es  sei.  dem  Tage  dienen.  Hasch  zu  verbreiten, 
was  der  Tag  verlangt  und  was  er  bietet,  nicht  mehr  und  nicht  weniger, 
das  ist  ilir  Ehrgeiz.  Von  Unparteilichkeit  könnte  unter  diesen  Ver- 
hftltnissen  keine  Rede  sein,  auch  wenn  nicht  das  politische  Leben  in 
dem  Kampfe  der  Parteien  fast  restlos  aufginge.  Aber  die  Tagesblfttter 
smd  mit  verschwindenden  Ausnahmen  Parteioxgane  und  selbst  diejenigen, 
denen  ein  bedeutender  Redakteur  den  Stempel  seines  Geistes  aufprägt, 
werden  dadurch  nur  weniger  schablonenbaft,  bleiben  aber  ganz  so  entschieden 
Paiteiblfttter  wie  alle  anderen.  Es  schliesst  dies  nicht  aus,  dass  Tages- 
blltter  daneben  auch  anderen  Interessen  dienen  und  sogar  in  viel  weiterer 
Ausdehnung  als  bei  uns.  Einige  vertreten  Gonfessionen  oder  Sekten, 
andere  Nationalitäten ,  andere  Glessen  nnd  Stftnde  (Farmers.  Gross- 
industrielle,  Geldleute),  andere  sogar  Rassen ;  aber  die  Parteischeidung 
greift  so  tief  ein,  dass  ein  Lossagen  von  derselben  im  Allgemeinen  nicht 
möglich  ist.  Finden  wir  doch  selbst  in  Zeitungen,  die  nur  der  religiösen 
Erbauung  dienen  wollen  {meist  Woehenschriften)  fa^t  in  jeder  Nummer 
Abscbweifongeo  ins  politische  Gebiet,  ebenso  in  landwirthscbaftiiclien  und 


1)  The  Periodical  Literature  of  the  U.  S.  1873. 
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techDischen,  Ja  fast  in  allen  periodisch  erscheinenden  BUUtem.  Das»  e < 
an  Geist  in  dieser  Presse  und  selbst  an  Charakter  nicht  fehlt,  geht  sehoa 
daraus  hervor,  dass  sie  die  Schule  aller  Politiker  ist.  Untadelhafte 
Charaktere  selbst  der  jfingsten  Zeit,  wie  Greeley  und  Schorn,  siml  Joor- 
naUitoi  gewesen  und  mancher  bedeutende  Staat smaiui  wnrde  wieder  Editur. 
wenn  er  von  seinem  Amte  zurflcktrat.  Der  geistig  ijcdeatend^to  Ameriktner 
des  18.  .laluhundcrts.  Rcnjamin  Fratikliii,  war  Zeitanp^mnnn '  A!>ei  ilio«* 
Leute  äiuloni  die  .Methode  des  ami'rikanischen  Journalismu>  niiht  omi  ii 
der  Hesjel  sind  niclit  ihre  lUätter  die  geschäftlich  erfolcircichstfn.  Da/u 
kommt,  thiss  es  eine  «rosse  nicht  nur  niiabhaimi'-rf.  sondern  beherrscbeu'i'- 
Zeitung,  wie  es  in  Kuropa  hilufig  die  iihitier  dor  Hauptstädte  sind,  in  den 
V.  St.  schon  der  gro^x-n  EntfernunL'cn  wcfzen  nicht  geben  kann.  Sie  sind 
alle  mehr  oder  wenitrer  Lokalblätter.  Selbst  die  new-yorker  Rlitter  sind 
ausser  der  Stadt  nur  noch  im  Sta;itc  von  Ikdentung  und  nur  einige  gau 
herromgende  erhalten  in  ihren  Sonntags-  und  Wochenansgaben  eine  «ettoe 
Verbreitung.  Es  ist  eine  oft  erwähnte  Thatsacbe,  dass  die  Sitte  des 
Zeitungslesens  hier  in  viel  tieferen  Schichten  hinabreicht  als  irgendwo 
in  Europa')  und  es  eridart  daher  schon  der  bedeutende  Absats.  des 
dieselben  finden,  ihr  massenhaftes  Auftreten.  Nach  statistischen  Mittfcei- 
lungen  ans  dem  Jahre  1869  (denen  man  natflrlich  nur  eine  annibemde 
Richtigkeit  zuschreiben  wird)  existirten  damals  in  den  V.  St.  63  Zettaagn 

1)  Einen  lucrkwQrdigen  Beweis  für  die  rneiitbehrlicbkeit  dtr  Pres»«*-  '"i 
den  Nordanifrikancrn  liefern  die  Armeezeitungen  welche  bt'i  keiiicm  F^Mzuif 
teblti  n;  so  wurden  /..  H.  1S46  — 4H  ein  Pioneer  in  Moutn.  \  .   nn-  Ain^ncAa 
Flag  iu  Matamnros,  ein  ävutiuel  in  Tampicu.  eui  Eagle  in  Wiacruz,  tui  Sur 
in  Jalapa,  ein  AngIo«Saxon  in  Chihnahua  und  noch  manche  and«e  hNsa»* 
gegeben.  So  erschienen  unmittelbar  nach  der  Einnahme  von  Xe«  Orleans  dvd 
Banks  (18(>3)  Zeitungen  der  Eroberer  auf  die  ROcltseite  von  Tapeten  gedrarkt 
Sogar  eine  Kxcnrsinnsgesellschaft  von  Boston  nach  S.  Francisco  via  Pacific  R.R 
aus  etwa  l.')U  K'.ipf.n  hestehond  .  Iie<;s  sich  im  .lahr  1870  wÄhrend  der  jraDreo 
Beise   »in  Taiililatt   drucken,   uinl   Inlirti'   tnr  dif?.»!)  Zweck   eine  voll^tandis* 
l>ruckeinrichtung  mit  sich.     Der  Journalismus  breitet  sich  dabei  »ut  Utt'ifte 
des  Lebens,  und  nicht  bloss  des  öffeutlicheo  aus,  wo  wir  ihn  noch  lange  aidi 
kennen.    Die  regslmAssig  erscheinenden  Wochensdurtflett  der  Stadenlea  sad 
Studentinnen  der  Colleges  —  sogar  die  Schtkler  des  TanbstunsMninstitals 
Louisiana  haben  ihren  Den/'  Mute  JMikan  —  deren  manche  dieser  böhcna 
Schulen  mehrere  besitzen,  sind  keine  Kneipzeitun^en  wie  bei  uns.  soudern  nm 
jfrosstcn  Tht'il  ernstgehaltene  lit  jiertorien  de^  studentischen  Lebens,  iis  deotü 
mancher  Artikel  /eupniss  able^ft  von  «hr   fridH-n  Keife  des  Geistes  uod 
frflherworbeuen  Fähigkeit,  ofl'entliche  Fragen  zu  behandeln.  Dass  dabei  aaacbs* 
Jugendliche  mit  unterlAuft  ist  nur  zu  natürlich,  aber  im  Allgemefaiea  ibtrvisfi 
auch  hier  ein  Lebensernst,  den  wir  auf  dieser  Stufe  bei  ans  nidit  a  mAm 
pflegen.  Staatsmänner  wie  D.  Webster  haben  in  solchen  GoUegefcUMm  ib* 
jonmalistiscbeu  Sporen  verdient. 
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die  mehr  ab  200(V)  Abnehmer  ifthlten.  In  New  York  gab  es  6  Bl&tter, 

die  zn<;amnien  eine  Auflege  TOn  Ober  1  Million  hatten,  in  Philadelphia 
hatten  :i  lihltter  ^nsamnien  357000  Abnehmer.  Diese  weitverbreiteten 
Blatter  waioii  Wochenblätter,  aber  von  den  hcrvnrracrcnden  ne\v-yf»rl<or 
MorgenzoituiiLrcn  liatte  die  Tribniie  eine  Aui'lacc  von  i:i(HHi.  die  Stiii 
\m  47iHM>,  die  News  von  lf^()(X),  d<r  Ilorald  von  (ISIMH),  und  von  jenen 
»>.")  Zeituni^en  waren  ülterhaupt  12  tägliche  Au^^'aben.  Aber  dieses  Knt- 
gcgenkomnieu  des  Publikums  würde  die  Presse  nicht  so  üppig  gedeihen 
lassen,  wenn  nicht  aas  anderen  Qaellen  ihr  beträchtliche  Nahrung  zuflösse. 
Das  Anccigeweaen  ist  hier  bcdeatend  höher  entwickelt  als  in  Deutsch- 
land,  wie  sieh  bei  dem  ungemein  energischen  regsamen  Handdstrieb  von 
selbst  Yersteht*).  Viele  Artikel  finden  ja  nar  Abnehmer,  wenn  sie  ohne 
Unteilass  in  der  anffallendsten  Weise  angezeigt  werden;  die  Patentmedi- 
einen,  welche  in  dieser  Gmppe  eine  hervorragende  Stelle  einnehmen« 
bringen  manchem  Blatte  ta^tflglich  zwei  bis  drei  Spalten  voll  Anzeigen; 
jüngere  Aerzte  und  Anwälte,  die  nicht  dauernd  annonciren,  Eisenbahn- 
und  Dampferlinien,  die  nicht  tagtäglich  ihre  Fahrtenplrinc  bekannt  nia<  lien, 
Wirthe.  die  nicht  sehr  oft  in  den  Anzeigespalten  ihr«  Firxinlr  zu  liAulitzcm 
Besuch  ermahnen  .  existiren  für  das  grosse  Publikun»  gar  nicht.  His  zu 
emt  in  gewissen  firade  herrscht  hier  in  dieser  Be/ieliung  eine  Anschauungs- 
weise, die  der  deutschen  geradezu  entgegengeset/t  ist.  Es  schadet  einem 
Geschäfte  nicht,  wenn  es  sich  in  einer  marktschreierischen  Weise  anzeigt, 
welehe  bei  ans  sofort  Uisstranen  erwecken  wflrde.  Dass  die  grossen 
Oesehftfte  jahrans  jahrein  bestimmte  Spalten  des  Anteigetlieils  für  ihre 
Anieigen  gepachtet  haben  und  ihre  Empfehlung  mm  Ueberflnsa  noch 
anf  jeden  Zaun  ond  Stein  im  Lande  pinseln  lassen,  gereicht  ihnen  in  den 
Angen  der  Amerikaner  nor  zum  Lob  und  Vortheil.  Ks  ist  erstaunlich, 
wie  gefüllt. mit  Anzeigen  selbst  die  Wiukelblftttchen  in  den  kleineren 
Städten  sind.  Viele  wfirden  sich  ohne  dieselben  gar  nicht  halten  können. 
Grosse  Anzeigeagentnrrn  wie  in  Deutschland  und  anderwärts  gibt  es  hier 
nicht.  Die  grösseren  HlAtter  halten  Reisende  für  diesen  Zweck  und  die 
kleineren  setzen  die  Ge^ch&ftslente  ihrer  näbereu  Umgebung  in  Contri- 


1)  Das  bystem  mit  Gescbüitifauzeigt'U  »ugur  di)  tn  ie  Natur  zu  veruustaltvn, 
welebee  loerH  in  Engltnd  cum  Zweck  der  Ersparung  der  EiarftckungskoBlen 
ausbracht  wurde  ist  in  den  V.  Si.  zu  einer  wahren  Landplage  auRgewachsen. 

Je<b>r  rds.  j»  de  Klippf.  jeder  2Saaii,  sogar  Punkte,  an  die  schwer  hinzugelangen 
ist.  sind  mit  tusslaiijfen  Lettern,  meist  Gehoimmitteliiny.eigon.  lieKli  ckst.  Ausser- 
(ii  m  sind  in  den  Städten  8ell)st  Mauern.  Siiult  n.  das  Innere  der  Wagen,  die 
(iauge  der  öffentlichen  Gebäude  mit  Plakaten  tapezirt  und  in  den  Zeitungen  ist 
das  Anzeigeweticn  zu  einer  Masseuhaftigkeit  und  gleichzeitig  einer  fast  wissen» 
sehafdichen  Gliedemng  and  Methodik  entwickelt  wie  selbst  in  England  nicht 
Man  bdwnptet,  dass  die  nordamerikauischea  Zeitungen  5mal  soviel  Anseigen 
enthnlten  als  die  eni^ischen. 
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biition.  Gi  wölmlirli  {«^t  der  Counfn/  F.'Utin-  koin  «^olir  zartfühlender  Mmn 
und  weiss  sein  Hlätfdien  geförchfot  zu  in;i'-lion:  würde  ihm  einer  tioi 
Tribut  oiner  Anzeige  verweigern,  so  könnte  er  scideeht  dal»ei  weßkommen. 
zumal  der  Herr  Kditor  in  fa«-t  allen  Füllen  aussiohtsrciiher  Candida!  für 
diese>  und  jenes  Amt  ist.  Im  II.  (  ongress  gab  es  s  Joorualistcu  iiu  Senal 
ttnd  2()  im  Reprftseiitanteuhaus ,  and  dass  aas  diesem  Element  oft  sckM 
mehr  als  die  Hälfte  einer  Staatslegislatar  sich  xnsammensetite.  ist  Tbit- 
Sache  Da  an  die  Zeitungen  sehr  oft  die  Yersncbang  herantritt,  von  einem 
Mann  oder  einer  Gesellschaft  ftlr  Zwecke  gektmft  an  werden,  welche  nicht 
gans  nnd  gar  mit  den  öffentlichen  Interessen  msammenfidlen,  denen  die 
Zeitungen  natflrlich  alle  an  dienen  vorgeben,  nnd  da  die  weitaus  meiiteii 
besonders  von  den  pnVseren  Blattern  diesen  Versuehungen  erliegen,  denkt 
man  von  der  Moral  der  Redakteure  im  (fan/eu  nicht  sehr  horh.  lä«'«t  sich 
aber  mit  der  ( harakteristischeti  rnbeküninierthcit  von  derartigen  Bedenken 
nicht  im  mindesten  stören,  wenn  es  an  die  Walilen  'iehf. 

Manchmal  bringt  ein  günstiger  Zufall  einen  ehrenhaft«^!  und  fAliiefii 
Mann  gerade  an  die  Spitze  eines  solehrn  kleineren  Blattes,  der  au«  tnthr 
als  blossem  Gesellet t.siuteresse  si<  Ii  an.strengt.  den  Lesern  etwas  Ordeutlicbe.* 
ZU  bieten.  Hier,  wo  ein  politisches  Lebun,  das  tief  in  die  Interessen  aOn 
norger  eingreift,  den  Zeitungen  einen  grossen  Einflnss  und  dem.  vss  sif 
sagen,  Kraft  und  Saft  thatstchlicher  Bedentang  verleiben»  haben  sie  ehwi 
viel  prftciseren,  praktischeren  Zweck.  Es  ist  nicht  immer  gut  nnd  schüi, 
was  sie  sagen  und  noch  weniger  ist  es  die  Art  nnd  Weise,  wie  sie  es  sagen, 
aber  es  bat  <  inen  Zweck.  Da  unser  ixditisches  Lehen  natflriicbenrei««  dm 
kleineren  Zeitungen  nicht  so  viel  Stoff  und  Anregung  bietet,  eigibt  sich  fsni 
von  selbst  für  sie  die  Aufgabe  mannigfaltigerer  Stoffzusammon^tellnne. 
interessanterer  Schreibweise,  vor  allem  gedietrener,  ern>»tliafter  Haltunp. 
Man  kann  sie  als  »  in  \  nlk^leselnich  ansehen,  von  dem  jährlich  ein  Hand 
HIatt  für  Blatt  verötTetitliclif  wird,  wahrend  die  amerikanischen  Lokal- 
blätter Mittel  zum  Zweck  der  }»olitischen  Anfrüftelnng  nnd  Waohhaltane 
des  Volkes  sind.  Dieser  Lnlerschied  beschrankt  sich  aber  nicht  auf  div 
Lokalblatter.  Die  Idee  einer  Zeitung,  welehe  sich  den  politischen  Erdir- 
nissen  gcgenflber,  statt  Agitator  und  Agitationsmittel  su  sein,  wesentlich 
referirend  verhftlt,  ist  den  Nordamerikanem  durchaus  fremd;  eu  Btatt 
das  grossen  Werth  auf  gute  Correspcndenzen  aus  dem  In-  und  Aislinde 
legen  wfirde  nnd  dessen  Leiter  dem  Leser  nicht  ihrUrtheil,  sondern  nr 


1)  1861  ernannte  Lincoln  nicht  wenigtf  als  6  Joomalisten  au  Osssndtwi 
bxw.  SU  Generalconsuln  and  swar  worden  die  Poeten  m  Paris»  Rom,  Coaiteli- 

nopel.  Rio.  La  Paz  und  Kairo  mit  denselben  besetzt.   Der  EigenthttBier  de» 

\.  Y.  Herald  hatte  die  imriser  GesandtenBtellc  abgelehnt.    1872  war  GredeT 
vom  Präsidenten  Grant  zum  (^sandten  in  London  bestimmt  trewesm  und 
wurde  der  berlmer  PosUsu  dem  Herausgeber  der  N.  Y.  Times  aagebottu. 
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die  MaletialieB  ZOT  imabliängigeu  Bildnog  desselben  darbieten,  wOrde 
hier  gewiss  keinen  Beifall  finden.  Bas  innere  politische  Leben  in  der 
Gemdnde»  dem  Staate  nnd  der  T'nion  gibt  immer  Stoff  genag  zu  pikanten 
Leitartikeln  nnd  Ober  die  Znstftnde  der  fremden  TOlker  h&lt  man  sich 
Ar  ganz  gentigend  informirt,  wenn  man  Aber  die  wichtigsten  Vorkommnisse 
dann  und  wann  ein  Tel^ramm  vorOndnt.  Nur  die  grössteu  Blfttter  haben 
ID  letzterer  Richtung  sich  entschieden  gebessert. 

Die  Mache  einer  nordamerikanischen  Zeitung  ist  immer  die  folgende: 
Kurze  Leitartikel  und  Leitartikelfr;ii:!iit  nte.  dir  in  der  Ke^rcl  sehr  ge- 
srhirkt.  witzic.  idkant.  ahrr  in  tieii  l'.lllcn.  ilie  ausserliall»  des  (Jtduetes 
(iei-  I'arteipolitik  liegen,  meist  ohne  Ernst  und  nicht  mit  hcrvona-n  nder 
Sachkenntniss  geschrieben  sind;  sehr  ausgedehnte  Lokalberichte;  eine 
Masse  kurzer  Notizen  als  MttnnigiaUigkritrn ,  VrrmiavhU'S  etc.;  zahlreiche 
Telegramme  nnd  endlich  eine  Masse  lieclameu,  die  diesen  bevorzugten 
Pbts  bezahlen,  nehmen  den  Ranm  einer  Zeitung  Aber  dem  Redaktions« 
strich  ein.  Theater-  und  Concertberichtet  AnszAge  ans  Predigten  und 
Vorlesungen  und  in  seltenen  Fftllen  eine  Correspondenz  ans  irgend  emem 
furopäischen  Lande  schieben  sich  zu  Zeiten  daswischen.  Handels«,  SchüT- 
fahrts-  nnd  ßörs(>nberichte  nehmen  stets  einen  grossen  Raum  ein  nnd 
Anseigen  sind  anf  allen  den  vier  oder  acht  Seiten  zu  finden.  Ein  Feuil- 
leton im  europäischen  Sinn  ist  nicht  vorhanden,  a'ber  in  dni  Sonntags- 
nummern, ninl  bei  grösseren  Hlattern  auch  in  anderen  Nummern,  finden 
sich  sehr  mannigfaltige  Mittheilongen  belletristischer  und  populärwissen- 
jcbaftlieher  Gattung. 

An  Achtung,  die  man  ihr  zollt,  steht  die  l'resse  hier  hei  alhr 
Freiheit,  deren  sie  geniesst,  und  die  man  praktisch  unbeschränkt  nennen 
kann,  thats&chlich  weit  tiefer  als  die  deutsche,  englische  oder  französische. 
Unter  den  grossen  nnd  einflussreichen  TagesblAttem  der  V.  St  sind  nur 
wenige,  Ton  denen  ein  anst&ndiger  und  eüügermassen  gebildeter  Mensch 
irgend  eine  Nummer  mit  voller  Befriedigung  lesen  könnte.  Keines  stellt 
sich  die  Aufgabe  m<^lichst  objektiv,  wahrheitsgetreu  und  grAndlich  zu  sein 
and  in  seiner  Haltung  jene  gewisse  WArde  zu  wahren,  die  wir  am  wenigsten 
bei  einem  Diener  der  öffentlichen  Interessen  missen  möchten.  Jedes  dient 
räckbaltlos  einer  I'artei,  jedes  will  so  rasch  als  muglicli  seinen  Leserkreis 
erweitern  un<l  thut  dies,  indem  es  zu  den  Vorurtlieilen  d<  r  Masse  oder  zu 
(  lassenvorurtheilcn  herabsteifjt ;  jedt'<  will  so  viel  als  möiilicli  nnd  so  rasch 
als  möglich  berichten  und  wird  durch  den  WeHeifer  in  (lie>-cr  li'ichtunc  von 
jeder  Rücksicht  auf  Wahrheit  und  (iründlit  likeil  weggedrängt.  l)ie  (  or- 
raption  der  l'rcsse  ist  eine  nicht  utiuder  couiplicirte  Erscheinung  als 
die  des  ganzen  politischen  Lebens.  Nicht  ihre  Kftuflichkeit  allein  oder 
vorsAglich  bedingt  diese  Corruption;  dieselbe  ist  nur  eine  Seite  von  ihr 
and  nicht  die  wichtigste.  Der  Mangel  an  Anstand  und  Ehrgeftthl  ist  in 
der  Presse  wie  im  ganzen  politischen  Leben  die  verdächtigste  und  hftss- 


Digitized  by  Google 


590 


XV.  Dm  geistig»  Leben. 


lichste  Erschcinuiiir  umi  dass  das  Puhlikuin  im  (i;inzt'n  ihn  niiht  fühlt, 
dass  es  sich  so  wolil  behafrt  bei  der  Lektüre  der  (icmcinh»  iten,  die  ihm 
Tag  für  Tag  gpbofi'ii  werden,  und  an  diesen  HKlttern  noch  etwas  R«chtp* 
zu  haben  ghuiiit.  ina(  lit  diesen  Mantrel  doppelt  emi)findlirh.  Man  muss 
sich  am  Ende  doch  sagen,  <la--«  die  iiopuhlren  Blätter  mehr  oder  wonii'er 
«las  bieten,  was  dem  Volk  gefällt.  Wendet  man  sich  den  |>erit>dischen 
Erscheinungen  zu,  welche  über  das  alltägliche  Lese-,  Anfregimgs-  and 
Antreibangsbedürfniss  hinausgehen,  so  bemerkt  man  eise  BetaeroaK 
sowohl  in  Form  als  Gehalt.  Der  Beii  nach  Sensation,  der  Wunsch  Alf- 
sehen  zu  machen,  fehlt  noch  hier  gar  nicht,  aber  der  Ton  ist  mUger. 
die  Prüfong  grflndlicher,  das  Urtheil  abgewogener.  Schon  die  ttblrörb« 
Wochenansgaben  der  Tagesblitter  machen  in.  der  Regel  einen  besicM 
Eindruck  als  die  Tagesausgaben.  £inige  poUtitch  •  Uterarische  Wochen- 
blfttter  sind  sehr  gut  geschrieben  und  anstftndig.  Merkwürdig  tief  steh» 
aber  ftberall  noch  die  WitsbUttter,  von  denen  troti  des  so  regen  potitiscb» 
Lebens  bis  jetzt  kein  einziges  grössere  Bedentnng  gewonnen  hat  Dir 
Literatur  der  iilustrirten  ^onthlys  ist  reich  und  w<  ist  einige  trat  bedientf 
und  gut  geleitcto  Organe  anf.  Das  AÜantic  Monthly  ist  die  Rem«*  des 
Deux  Mondes  des  feineren  Lesepublikums  in  den  V.  St.  Die  englischen 
l^uarterlys  sind  achtungswcrth  vt'rtreten  in  der  yorth  Ämtrican  J'n>t*r 
(seit  1815).  Von  aussergewöhuliclier  Verbreitung  sind  Fachzeit«>chritt*'ii 
aller  Art,  besonders  landwirthschaftlicher  und  industrieller  Gattnut;.  Eini?-' 
wissenschaftliche  Zeitschriften,  vor  allen  da«  Anmimn  Journal  uf  Sn'^^ 
ityul  Arfs  (seit  isl.s)  'gehören  zu  den  auch  in  der  eurupäischcn  üelebrt»'»- 
wclt  wühlaugeseheuen  Erscheinungen  ihrer  Art. 

1)  Gewisse ,  sehr  einflussreiche  Blitter  wie  Uerace  6reelej*8  Xev  T«k 
Tribüne  Terdankten  die  hohe  Stellung,  die  sie  einnahmen ,  fost  anttsdilieidid 
ihrer  Wochenausgabe,  die  6  mal  so  verbreitet  war  wie  die  tiglicbe.  WihreM 

der  moralische,  sogar  oft  ideale  Ton  des  Blattes  der  Handels-  nnd  Indnstrie- 
.itniospliäre  von  New  York  sehr  wenig  entsprach,  suiite  er  dem  hart  arbeitead'^i! 
l-unuer  des  Inneren  nui  so  mehr  /n  Durch  aii.sserordentlicli  niedrige  Prtis* 
(2  Doli.),  den  sehr  hohe  Anzeigegebuhren  aufwogen,  erreichte  diese  WochenxtiUuij 
zeitweilig  Auflagen  von  über  200000,  allerdings  nur  in  der  bestes  Zeit,  ah 
Greeley  das  officielle  Hanpt  einer  grossen  Partei,  einer  der  populirstsa  IfluMr 
der  Union  und  ein  geschickter  Redner  war,  der  in  aasgedehnten  Lectir» 
Trips  persönlich  Reklame  fOr  sich  und  sein  Blatt  machte. 
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I.  Das  Volk.  Schwierigkeit,  deii  Begriff  iVordammtoiMr  zu  bestiininen  52)1. 
Dio  zwei  hiMori>clK'ii  Scliichtcn  Die  Zusammenseteunip;  des  Volkes  der 

V.  St.  r»0*J.  AiKigiunip  iiimI  Anfsatigiing  der  freindcii  Elcint'iite  fjJlf».  Stellung 
il«  r  Deutiichen  ;')%.  Volkst}j)»'n  nilS.  —  II.  Der  Kiii /. flint;n8ch.  Anthro- 
pologische Merkmal«;  600.  Körperlicher  Verfall  tiOl.  Geistige  Merkmale  603. 
Die  FrQbreife  und  daü  Arflhe  Altem  604.  Freier  und  gebundener  Geist  605. 
Yolksstimmuug  606.  Geistige  Bertilacbait,  Beweglichkeit,  ReiBelnst,  Liebe  xum 
eigenen  Herd  •KM?.  ])]*■  Knniuliiitg  im  Aeussereu.  Die  Höfliclikcit  und  FraiM  ii- 
verehruntr  <t07.  Die  I'raii  ''.<>>  Siftlichkeit  610,  l'aiiiilie  1)12.  —  III.  D  i  i-  Ci »' - 
s»-l  1  seil  al  t.  Die  :\  ('ullui/uin  ii  t;i4.  Die  GfM'llscliaft  d>  s  \V.  Gl")  Die 
gesellschaftliche  Gleichheit  617.  Die  Aristokratie  ü2L  Gleichartigkeit  der 
Sitten  6SS.  Einflnss  von  New  York  622.  —  lY.  Die  Physiognomie  des 
Äusseren  Lebens.  Zerstreutheit  der  Cnltnrmerkmale  622.  Raseher  Wechsel 
Schönheit  K24.  Charakter  der  Städte  und  des  stftdtischen  Lebens  625. 
Das  flache  Land  629.  Ruinen  630.  Die  Neigung  sum  Grossen  630. 

I.  Das*  Volk,  l'^in  Mann ,  der  viel  über  Nord-Anu'i  ika  uex  liriehcn 
und  neuen  Vomrtbeilcn  Uber  dasselbe  Nahrung  gegeben  hat,  indem  er 
die  alten  za  zerstreuen  suchte,  hat  das  geflügelte  Wort  in  die  Welt  gesandt : 
,,I>ie  y.  St.  sind  ein  neaes  Reich,  aber  ein  altes  Volk"  *)•  Tordersatz 
verstellt  man,  aber  den  Nachsatz  mnss  man  dahin  erlftotem,  dass  er  die 
Herflbemahme  altweltlicher  Lebensformen,  Anschauungen,  Bildnngselemente 
Q.  B.  w.  meint,  Ist  es  aber  darum  gerechtfertigt,  das  Volk  der  Y.  8t. 
alt  ZQ  nennen?  Nur  GrOnde  der  rhetorischen  Wirkung  vermochten  dies, 
mit  denen  die  kühle  Erwägung  der  Dinge  nichts  zu  thun  hat.  Wahrer 
ist  jedenfalls  der  Ausruf  eines  anderen  Franzosen:  „Man  beruft  sich  auf 
Amerika;  ich  kenne  nichts  widerwärtigeres  als  diese  Lobsprüche,  die  man 
einem  kleinen  Kinde  ertheilt.  Lasst  es  erst  wachsen"  Will  man  die 
Völker  elassitieiren ,  so  sind  jedenfalls  die  Nordamerikaner  alsj'unges 
Volk  unter  die  .jüngsten  /u  stellen.  Sie  selbst  weisen  sich  diese  Stel- 
lung zu.  Jung  sind  sie  als  Bewohner  ihres  Landes,  von  welchem  sie 
weite  Strecken  kaum  ein  Menschenalter  inne  haben;  jung  in  ihrer 

1)  Laboulaye,  Ilist.  des  ^taU  Unis.  1870.  I.  35. 

2)  J.  de  Maistre,  Consid^r.  sur  la  France  1797.  65. 
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etimographiscbeB  Zmmmmat^xaag  ms  sahlreicben  Yftlkeni  iiiid  HtMea. 
deren  Yenchmelzniig  noch  Imnge  nicht  voUsogen  sein  irird;  jang  hi  ihm 
geseUschaftlichen,  wirthschalUichen  nod  poUtischeo  Einriehtongen,  di«  thII 
Xeaerongen  sind,  welche  theilweise  sich  selbst  und  aUestamt  ihre  Riek- 
virkong  auf  das  werdende  Volk  noch  so  erproben  haben;  jong  hi  ihrer 
Armnth  an  denjenigen  Besitzthflmem,  die  natoigemftss  nv  im  Laif  da« 
langen  Entwickehmg  erworben  werden:  geschichtliche,  lüeitrisehe.  klart- 
leriscbe,  wissenschaftliche  Grösse.  Wir  haben  in  aUen  diesen  Bichtnngn 
ernste  Anlaufe  kennen  gelernt,  die  Grosses  versprechen,  aber  es  sind 
Anliiafe  und  man  kann  nicht  sagen,  was  dieses  Volk  noch  werden  isd 
leisten  Avird. 

Nord -Amerika  hat  bis  jetzt  nnr  zwei  SrHrhim  in  seiner  (ies^hichte 
und  in  der  zeitlichen  Auf('in!\n<l('rfolj;e  seiner  BoviMkeruncren  aufzoweisen. 
Die  unterste,  die  indianische,  haben  wir  kennen  gelernt;  sie  i>t  (rrnssei!- 
theils  von  der  rasch  anwachsenden  etiropilisch  -  anierikanisehen  bei  Seite 
iredrnekt  oder  wird  wcnitjstens  so  diclif  von  derselben  bedeckt,  da^s  sir 
nnr  noch  im  W.  an  einigen  Pnnkten  liervorsieht .  wo  jene  noch  dünn  ist. 
Inwieweit  sie  sich  erhalten  oder  verdrilngt  oder  aufj»es(ic:»  n  werden  wird, 
haben  wir  oben  Laj».  III  zu  bestimmen  gesucht.  In  der  (  ultur  des  Landes 
ist  sie  gegenwärtig  ohne  Bedeatung,  aber  auf  die  Zusammensetzang  der 
Bevölkening  des  W.  fibt  sie  eine  nicht  unbedenteiide  Wiikog,  wie  die 
40000  Mischlinge  anzeigen,  wetehe  ihre  Statistik  verzeichnet  (s.  o.  8. 1€0). 
Was  die  zweite  Schicht  anbetiifPt,  die  noch  im  Wachsen  ist,  so  habes 
wir  ihre  Znsammensetzong  bereits  als  eine  sehr  honte  kennen  gslenL 
Wir  haben  die  Landesangehörigkeit  der  von  1890  —76  Eingewanteta 
verzeichnet  (S.  163)  nnd  haben  gesehen,  dus,  wenn  man  die  BevÜlkeiiBir 
der  y.  St.  in  ihre  Elemente  zerlegt,  54  Proc  anf  den  britischen  (wdmb 
46  Proc.  orsprfinglicher  Stamm),  16  auf  den  iriscbeu,  13  anf  den  dentocbea. 
12  anf  den  afrikanischen  Antheil  entisllen  (S.  1G9).  Der  Rest  vm 
5  Proc.  vertheilt  sich  anf  die  Franzosen,  Spanier,  Chinesen  et(.  I>er 
letzteren  dürfte  es  ea.  0,13  sein.  An  Indianern  kommen  ca.  0.5  Proc. 
hinzu.  Wir  haben  den  verschiedenen  Werth  dieser  Bestandtbeile  n 
botimmen  L:e^u(bt  iS.  IfiTf.K  dabei  aber  hervorgehoben,  da»;«  der  anbe- 
dinyt  herrst  liendf  derselben  immer  der  angelsächsische  bleibt.  Die^r 
macht  englische  Siiraclie.  Sitten  und  Ansebauungen  herrschend  m  il«a 
V.  St.  nnd  jenen  Hruch^f  üt  ken  ist  es  nnr  geiiOnnt .  leichte  Aenderunfien 
dieses  herrx  hend<  n  l  yiius  nach  einer  oder  anderen  Richtung  henür/n- 
rufen.  In  dioer  Heziebunc  konmieii  atn  meisten  ins  Spiel:  ihre  Vcrtbe»- 
lung,  ihre  Beschäftigung,  liirc  Bildung  und  der  Grad  ihrer  Verw andticksft 
mit  dem  anglo- amerikanischen  Charakter.  Sachen  wir  diese  kais  U 
flberschanen: 

1.  Die  Irland  er.  Sind  am  stAiksten  in  NewTorfc.  den  s.  NesemdM'- 
Staaten  nnd  Califomien;  in  allen  grossen  StAdten  sind  sie  ia  «rbeUiekr 
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Zahl  vertreten.  Duc  Beschäftigungen  suchen  sie  mit  Vorliebe  in  den 
Gewerben,  der  Fabrikarbeit,  der  niederen  Taglöbnerei  in  den  Städten. 
Einflussrcicli  sind  sie  in  den  höheren  Beschäftigungen,  in  der  Presse  und 
im  Anwaltstand  und  dadurcli  in  der  Politik.  Ueber  ihre  Bildung  und 
Beziehung  zu  den  Amerikanern  s.  o.  S.  167  und  169. 

2.  Die  Deutschen.  Am  stärksten  vertreten  im  W.:  Wisconsin, 
Missouri,  Illinois,  Minnesota.  Nebraska,  Texas  umschliessen  grosse  Massen 
von  Bentselien.  Kldiiere  Grappen  fitdeii  sieh  in  Ohio,  PennsylTania  und 
Indiana.  Aach  sind  sie  ia  den  (hxwsstftdten  sehr  stark  vertreten,  vor 
aUem  in  New  Torlc.  Ihre  Hanptbeschiftignnir  ist  Landwirtbsehaft,  besseres 
sttdtisches  Oewerbe  nnd  HandeL  Ein  bedentender  Thett  des  Oroeshaadels 
in  den  Sbestftdten  ist  in  ihren  Händen.  Fflr  alle  höheren  Beschftftigiingen, 
die  grflndlichc  Vorbildung  verlangen ,  Aerzte,  Apotheker,  Ingenieure,  Che- 
miker, Bergleute.  Lehrer ,  liefern  sie  das  beste  Material  und  ihre  Cultnr^ 
bedeutung  wird  dadurch  eine  hervorragende.  Dagegen  macht  sie  ihre 
mangelhafte  Bemeisterunp  der  Landessprache  sowie  die  ihnen  mit  dem 
germanischen  Individualismus  angeborene  Uneinigkeit  wenig  geeignet  zur 
politischen  Thätigkeit .  alh  rdings  mit  einigen  hervorragenden  und  ehren- 
vollen Ausnahmen.    Vgl.  o.  S.  16:J  f.  und  u.  S.  596'). 

3.  Von  P  ranzosen  tinden  sich  Reste  der  in  den  früher  französi- 
schen Tbeflen  -iroh  Nord-Amerika  Angesiedelten  noch  am  stärksten  in 
Louisiana  und"  gehen  von  da  in  die  Nachbarstaaten  hinein;  dann  in 
Illinois  nnd  Uissonri.  Angesogen  sind  lingat  die  an  Zahl  nicht  erheb- 
liehen  fransOsiichen  Ansiedler  von  Florida  nnd  S,  Carolina  (Hugenotten). 
Nener  Znflnss  von  iranko-amerikanischer  Bevölkerung  ist  in  neuerer  Zeit 
in  Gestalt  von  Tausenden  von  Fabrikarbeitern  aus  den  französischen 
Theilen  von  Unter -Canada  und  Neubraunschweig  nach  den  Neuengland- 
Staaten  gekommen.  Alle  diese  französischen  Elemente  zeichnen  sich  ans 
durch  die  geringe  Stärke  ihres  Unternehmungsgeistes,  durch  ihre  geringe 
Beweglielikrit ,  ihr  Festhalten  am  Alten,  Gewohnten.  Sie  sind  in  keiner 
Weise  dem  germanischen  Amerikaner  gewachsen  im  geschäftlicht'n  Leben. 
Aber  sie  erwerben  andererseits  eine  gewisse  Widerstandskraft  durch  ihren 
Zusammenhalt.  Sie  fühlen  sieb  nur  in  Massen  behaglich.  Ihre  Lieblings- 
beschftftigung  ist  der  Ackerbao*  Die  Franzosen,  welche  seit  der  Zeit 
eingewandert  sind,  dass  Frankreich  seinen  politischen  Halt  in  Nord- 
Amerika  veiloren  (es  wanderten  von  lf$30  —  76  900000  Franzosen  ein), 
sind  wohl  zu  Vt  Elslsser  nnd  Lothringer,  die  sieh  meist  dem  Landban 

1)  Nach  der  neuesten  /iisammenstellung  l»esa.ssen  die  Deutschen  lrt79  in 
dt-ii  V.  St.  461  Zeitschrilt«  II.  worunter  79  Tageszeitungen.  Die  deutsche  Fresse 
ibt  aui  st^rksteu  vertreten  iu  New  York,  Pennsylvania,  Illinois,  Ohio,  Wisconsin 
und  Missoarl  Gans  ohne  deutsche  BUtler  sind  die  Twritorien  und  die  Staaten 
N.  Carolina,  Florida,  Alabama,  Mlssissi^i,  Ilaine  und  New  Hampshire. 
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im  W,  za<:('wan(lt  haben.  Die  eipentlichcn  Franzosen  haben  sicli  za  einem 
grossen  Theile  den  bekannten  LieblingsbrsfMtäfrimin^en  in  <lcn  Städten 
zugewandt,  wo  man  sie  als  Gastwirthe,  HaarkrAasb  r.  Srhnei.l.  r.  Sprai-li- 
und  Musiklehrer  u.  s.  f.  nicht  selten  findet.  Der  Ver^uih  finer  fran/Osi- 
s(  hon  rornniunistensekte  eine  französische  Ansiedelang  im  W.  zu  gr&nden 
ist  uussluujj;en. 

•4.  Die  spanische  und  po  r  t  np  i  c  ■^is  e  h  e  lünwanderunp  ist  periaj!. 
Sie  betrug  von  182U  — 70  34(K)0.  Dafür  \>l  ein  nicht  geringer  Kest  von 
attangesiedelteii  ffispano-Amerikanem  und  hispanisirteii  Indianern  and 
Mestizen  in  den  frflher  spanisclien  Landestheilen,  hauptsächlich  in  Net* 
Mexico,  Californien  and  Texas  za  finden.  Mehr  noch  als  in  den  anderen 
spanisch -amerikanischen  Lftndem  ist  in  diesen  his  vor  Karzern  n  den 
entlegensten  and  wenigst  einladenden  Provinzen  zählenden  TheOen  das 
Milchlingstbum  Oberwiegend.  Reine  Spanier  sind  selten.  Es  ist  ein  ganz 
besonderes  Geschlecht:  ^Unter  den  reicheren  (bzw.  alteren)  Familien  ist 
der  indianische  Zup  fast  ganz  verschwunden.  Die  Züiie  sind  etwa<  <lirk. 
aber  der  Gesichtsausdnick  ist  mild.  Die  Farbe  ist  dunkel,  mci>t  lunaze- 
artig,  das  Haar  ist  schwarz  und  straft".  Von  den  ÄlJlnneni  siml  viele 
hübsch,  liochgewarh^en ,  breitschulterig,  starkknot  big.  gesund  und  lau«- 
lebig.  Männer  und  Weiber  werden  im  Alter  Heisebig.  Sie  sind  gut- 
müthig,  mild  und  gefilUig  gegen  ihre  Freunde,  aber  ganz  out  ol  ^Aaet 
anter  den  Amerikanern ,  welche  besonders  im  Geschäft  za  schlan  filr  ät 
sind.  Statt  mit  der  Entwickelung  des  Landes  an  Reichtbom  sazonehmeD, 
sind  die  Spanisch  -  Califomier  rasch  ärmer  geworden  und  besitzen  nicht 
mehr  Vm  von  dem  Grand  nnd  Boden,  den  sie  1848  hatten.  Daoali 
besassen  sie  fast  alles,  jetz^  ist  kehi  einziger  Idtender  Kaofinann  unter 
ihnen.  ...  Sie  bilden  jetzt  eine  kleine  ohnmächtige  Minderheit  in  einen 
Volke,  das  ihnen  weit  überlegen  ist  in  Geschick  für  Ackerbau  und  Gewerbe 
and  in  Geschäftskenntniss ,  das  ihren  Keichthuin  aufsaugt  und  nl< 
Untergeordnete  betra<ht»  t  und  behanibdt.  Viele  hassen  die  Nordamen- 
kaner.  In  den  (Ii afsdiatten ,  wo  die  spanische  Bc\ülkerune  stark  war. 
herrschte  zu  mancher  /cit  in  den  Jahren  1>^5.'^  und  fvl  fa-t  dtr  ZostAnJ 
offenen  lUirgerkrirgs.  Die  meisten  Spanisch-Californier  b  ben  am  Lande; 
ihr  Uuuptbesitz  besteht  in  J^and  und  Ileerdeu  und  die  UaaptbeschäAigaiii 
der  niederen  Ghissen  ist  das  Hflten  der  Heerden*  %  Diese  BescMbong. 
welche  zunächst  die  Spanisch«CaUfomier  im  Auge  hat,  findet  eben  so 
Anwendung  auf  die  spanischen  Texaner,  Nenmexikaner  etc.  Man  hat 
mehrere  verächtliche  Aosdrficke  fOr  sie.  In  Californien  nennt  man  de 
Oreasers,  in  Nenmexiko  QringoB,  Wie  man  ans  dieser  Schilderattg  sieht, 
ist  ihre  Culturbedentung  gleich  Null.  Dagegra  ist  ihr  Einfluss  anf  die 
Rasse  nicht  unbedeatend.  Ihre  schönen  und  gesunden  Weiber  eneigca 

1)  Hitt«ll,  The  Kesoorces  of  California  1874.  40 


Digitized  by  Google 


XYL  Das  Tolk  nnd  die  €«BellBebaft. 


605 


ndt  Amerikanern  zahlreiche  Kinder  und  es  ist  dies  einer  der  Wege,  anf 
denen  nicht  nur  spanisches,  sondern  aach  indianisches  Blut  in  die  Adern 
des  neuen  nordamerikanischen  Volkes  eingeführt  wird.  Auch  scheinen  sie 
sich  iu  die  englische  Sprache  rascher  hineinzufinden  als  die  Franzosen. 

.\n<lcrer<i<'its  sind  nu'^  der  ihrigen  zahlreiche  Wörter  in  das  amerikanische 
Englisch  übergegangen,  vorzüglich  Ausdrücke  für  topographische,  bergbau- 
liehe,  landwirthschaftlichc  Dinge. 

Yen  den  zahlreichen  kleineren  VölkcrqilitterD,  die  ausser  diesen  der 
immer  noch  unfertigen  Masse  der  Bevölkerung  der  V.  St,  durch  die  Ein- 
wanderung zugeführt  werden,  haben  wir  o.  S.  1G3  die  bedeutendsten 
namhaft  ueniacbt.    Sic  verlieren  sich  natürlich  noch  rascher  im  Anieri- 
kanerthum  als  jene  durch  Zahl  «»der  H<'harmngskraft  stärkeren  Klemeiite. 
Aber    auch  diese  /erfallen  vielleicht  nirgends  so  rasch  in  ihre  Eiiizel- 
existenzen,  die  sich  so  bald  als  möglich  der  amerikanischen  Nutiomilitüt 
auzuschliessen  suchen,  als  liier.   Das  raschere,  rücksichtslosere  amerika- 
niscbe  Leben  tritt  mit  starken  Fordenmgen  an  dm  europäischen  Ein- 
wanderer heran,  die  dieser  nicht  gewöhnt  ist.  Wur  haben  es  als  em  in 
hohem  Grade  fortreissendes,  aneignendes  kennen  gelernt  Er  wird  vom 
Strudel  des  fremden  Lebens  erfasst  nnd  für  einige  Zelt  in  die  Tiefen 
gerissen,  ans  denen  emporzatanehen  nur  nach  geraumer  Zeit  gelhigt.  Wie 
▼iele  gehen  dabei  ganz  unter!    Dieses  unfreiwillige  Untertauchen  ist  fast 
nothwendig  mit  dem  Aufgeben  manches  Bandes  verknüpft,  das  der  Ein- 
wanderer aus  seiner  Heimat  mit  hinübergebracht  hatte.    Mit  mancher 
Znrückgebliebenheit ,  Ungeschicklichkeit,   falschen  Auffassiuiir  der  Dinge 
u.  >.  f.  legt  er  auch  schon  in  dieser  ersten  Feuerprobe  manches  von  dem 
ab,  was  ihn  zum  Deutschen,  Franzosen  etc.  macht.    Es  ist  die  Vorschule 
des  Amerikanerthums,  die  er  hier  durchmacht,  und  gewöhnlich  entlässt 
ihn  die  harte  Nothwcndigkeit  nicht  eher  ans  derselben,  als  bis  er  sich 
vorgenommen,  heimische  Sprache  und  Sitte  so  rasch  wie  möglich  abzii> 
streifen  nnd  mit  grösster  Geschwindigkeit  den  Process  der  Amerikanisunng 
ftn  sich  sn  voUiiehen.  Es  imponirt  ihm  so  vieles,  er  mnss  bei  so  manchen 
Grscheinnngen  des  alltigiichsten  Lebens  die  Ueberiegenheit  der  Ameri- 
kaner gerade  in  den  zum  praktischen  Leben  nothwendigen  Dingen  aner- 
kennen, dass  er  allznlcicht  Pessimist  der  Vergangenheit  nnd  Optimist 
der  Zokunft  gegenüber  wird.    Dies  gilt  am  meisten  von  jenen,  die  durch 
Intelligenz  und  Charakter  zu  voller  Theilnahnie  an  der  Culturbewegung 
des  amerikanischen  Volkes  befähigt  sind ,  während  die  minder  P'ahigen, 
vor  allem  die  Franzosen ,  sich  instinktiv  abschliessen  nnd  (wie  sich  in 
C'anada.  Louisiana.  Missouri  so  treliend  zeigt)  durch  die  Abschliessung 
zwar  ihi  Volksthum  bewahren,  aber  gleichzeitig  so  ohne  alle  Kückwirkang 
auf  die  umgebenden  Völker  bleiben,  so  gründlich  versteinern  nnd  lieraiter> 
kommen,  dass  man  sieh  fragen  mass,  ob  diese  zfthe  Bewahnmg  ihrer 
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Sprache  und  Sitten,  die  für  >ie  ohne  Zweifel  einen  Xachtheil,  ein  Zurürk- 
gehen  bedeutet,  für  ihr  Volk  im  Grossen  noch  von  irgend  welcher  Bedeu- 
tung ist.  Jeder,  der  diese  Völkerfossile  kennt,  niuss  die  Frage  verneinen. 
Und  um  Ende  werden  duch  auch  vom  ötrome  zersetzt  and  fort- 
gelahrt '). 

1)  Waa  ipeeiell  unsere  Landslente  betriftli  Hkt  ireldie  von  optimistischer,  oder 
besser,  phantastisclier  Seile  sogar  die  An^be  eines  transatlantischen  Nen^Deotieb' 

land  gestellt  ward,  so  möge  es  hier  gestattet  sein,  einige  Worte  zu  wiederljoUn.  die 
ich  187.')  nach  unparflieiischer  Betrachtung  ihrer  Laiye  nnd  Aussichten  nach  Deutsch- 
land schrieb:  T'nserr  I.andsleute  hauen  das  Feld  eines  fremden  Volkes.  Mit  allpii 
Schulen,  Zeitungen,  Dichtern,  Lehrern,  Hednern  uud  wai^  sie  uUcs  aufbieten,  geht 
uns  die  sweile  Generation  som  grossen  Tbdl,  die  drjttt  vollst&iidig  uud  rettnogtki 
verloren.  Nie  wird  deutaebe  Sprache  nnd  Gesittung  in  den  V.  8t  ebe  ftste. 
sichere  Stfttte  finden,  nie  sich  einwurzeln  können.  Die  krifkigen,  gssoadaa 
deutschen  Naturen  werden  dai>  Blut  des  Yankeevolkes  swar  auch  in  Zukonil 
auffrischen  helfen,  und  herablassend  verleiht  ihnen  dieses  die  Gnade,  sich  als 
Amerikaner  betrachten  zu  dürfen,  und  die  Söhne  des  grossteii  europäischen 
Volkes  schmeichehi  sich,  dass  diese  uuvergohreue  Nation  sie  gar  unter  gevis»«& 
Einsehrftnkttngen  als  ihres  Gleichen  ansdien  will.  Hohe  Ehret  Ich  b^aeplr 
nicht  m  viel,  wMm  ich  sage:  Es  ist  heutsntage  f^at  einen  Dentsdien,  der  etvai 
auf  sein  Volk  hftit,  die  Keise  durch  die  V.  St.  eine  Kette  von  traurigen  Er- 
fahrungen, von  Demöthigungen  nnd  Enttäuschungen.  Aeusserst  wenig  Licht- 
punkte sind  in  dieselbe  eingeflochteii.  Die  Sache  ist  so  höchst  betrübend.  m«n 
muss  nach  den  Ursachen  forschen,  ob  vielleicht  dort  etwas  Tröstliche«  zu  tiadeo 
ist.  Luder  findet  man  bald,  dass  es  nur  die  Schattenseite  eines  nnliugbarsn  Vor> 
auges,  der  unsere  Landslente  su  der  raschen  Ablegung  der  beimischen  fl^taehs 
and  Sitten  disponirt.  Sich  in  das  Wesen  eines  fremden  Volkes  so  an  sehickea, 
dass  man  aus  den  Culturermngcnschaften  desselben  nicht  perinperen  Vortheil 
zieht,  als  seine  eigenen  Angehörigen,  erfordert  Verstand.  Fhi'.s  und  Ausdauer 
uud  eine  Fähigkeit,  alte  Ideen  und  Anschauungen  mit  neuen  zu  vertauscbt-n. 
welche  einer  gewissen  geistigen  Beweglichkeit  entfliesst,  die  naler  den  geistifen 
Gaben  einen  höheren  Rang  einnimmt  als  man  gewfthnlich  ihr  susnweisen  gsnsigt 
ist.  Die  Deutschen  ha))en  diese  Gaben  und  sind  durch  sie  ein  eolonisireode« 
Volk  geworden,  dessen  Leistungen  in  Europa  von  keinem  anderen  Volke  erreicht 
werden.  Aber  der  Deutsche  schickt  sich  nicht  allein  in  fremde  Zustände,  er 
lügt  sich  ihnen  leider  auch  viel  mehr  als  uuthig,  bückt  sich  und  kriecht  selba 
in  vielen  FUlen,  wenn  es  nicht  anders  geht,  am  sich  an  sie  anzupamso.  Ei 
bleibt  «bsnwarten,  in  wie  weit  sich  dies  durch  die  hohe  Stellung  Inders  wird, 
welche  wir  jetzt  unter  den  aktiven  Völkern  einnehmen.  Diese  unschAue  Gabe 
hilft  ihm  indessen  keineswegs  soviel  als  er  meint;  auf  den  untersten  Stafen 
kann  sie  nützlich  werden,  aber  weiterhin  srliadet  sie,  zumal  sie  sich  mit  Zwie- 
tracht und  Neid  paart,  die  wie  ein  Fluch  auf  allen  rnttrnehmungen  mhea. 
welche  die  Deutschen  in  der  Fremde  mit  vereinten  Kräften  anstreben.  Die 
verfailtnissmissig  ungemein  geringe  politische  Bedeutung  der  Deutsch-Amerikaner 
erklärt  sich  aus  dieser  Thatsache,  eben  so  ein  grosser  Theü  der  Verachtaa^ 
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Die  Ifischehen  zwischen  Einbeimischeii  und  Aoslftiidern  sind  schon 

io  der  ersteu  Generation  häafiger,  als  sich  erwarten  lässt.  Der  Censos 
von  1870  gibt  in  einer  Bevölkening  von  38  558371  als  im  Aasland  geboren 
5567 als  Kinder  von  zwei  im  Aosland  geborenen  Eltern  9734845 


mit  der  der  Arat^rikanpr  (wonn  er  nicht  mit  Absicht  den  Angenehmen  spielt) 
noch  immer  auf  den  Dnichman  lierabschaut.    Naturlich  ist  damit  nicht  pcläugnet, 
letzterer  auch  ungerechte  Vorurtheilo,  Vtrstäiulnis&losigkeit,  Missgunst  u.  dgl. 
m  Gninde  liegen,  denn  der  DurchBchnittsamerikaner  ist  in  vielen  Beziehungen 
natioaal  noch  borairter  als  der  Fransose.    Bei  alledem  mflsste  der  Dentsehe 
b«  seiner  Zahl,  seinem  Wohlstände ,  seinen  grossen  natOrlichen  Gaben  hier  in 
den  V  St.  schon  längst  eine  ganz  andere  Stellung  einnehmen,  wenn  üun  nicht 
eine  Apathie  gegenüber  den  allgemeinen  Interessen,  den  höheren  Interessen  der 
Ge»ammthcit  eigen  wäre,  welche  ihn  fast  überall,  wo  er  nicht  heerdenweis  auf- 
tritt, zu  liii^r  politischen  Null  macht.    Er  erweitert  nicht  gern  seinen  Horizont 
ttber  den  Kreis  der  Gemeinde  hinaus,  in  der  er  lubt,  wo  möglich  nicht  einmal 
Aber  die  Orensen  seiner  vier  Ffthle.  Er  liebt  viel  weniger  als  der  Amerikaner 
die  PhiisM,  das  Sdiaumadten  mit  Oesinnongen  nnd  edeln  Absiebten,  das  rnhe- 
lose  und  zwecklose  Agitiren,  ohne  das  hier  zu  Land  weder  im  Kleinen  noch 
im  Grossen  ein  politischer  Erfolg  zn  erzielen  ist.   Seine  bedeutendsten  Grossen 
stehen  dem  soprar  feindlicli  entgegen     I>i'r  Amerikaner  kann  sehr  gescheit  sein 
lind  doch  die  Dinge  nicht  sehen  wie  sie  sind,  sondern  wie  sie  sein  sollen  oder 
wie  er  sie  haben  möchte,  der  Deutsche  ist  seiner  Natur  nach  realistisch,  forschend, 
grObelnd.  Er  lieht  sa  viel  vom  wirklichen  Wesen  der  Dinge,  um  auf  den  Schein 
Werth  zn  legen,  der  für  die  Politik  hier  alles  ist  Hiehts  scheint  mir  den 
BsntsdMtt,  gerade  wie  er  dem  Anglo-Amerikaner,  dem  feurig  aber  oberflAchlich 
denlnndeu  und  hand^den  gegenübersteht,  schärfer  zu  charakterisiren,  als  die 
Eigenschaft  einer  certnin  probity,  jener  gewissen  gründlichen  Khrlichkeit,  welche 
der  geistTolle  R.  W.  E  merson  in  seinem  Essay  über  Goethe  uns  nachrühmt.  Aber 
diese  macht  keine  guten  Politiker  in  Amerika.    Dann  ist  auch  nicht  zu  ver- 
gessen, dass  die  Deutscheu  hier  keiuen  vollkommenen  gesellschaftlichen  Orga- 
ninnns  bilden.  Die  wwtaus  grtaste  Zahl  kommt  arm  herfiber  nnd  bemliht  sich 
ncgftitig,  Geld  zn  machen,  wobei  die,  welche  an  Bildung  nnd  Geist  und  an 
Vaterlandsliebe  hervorragen,  in  der  Regel  am  wenigsten  Erfolg  haben.  Wer 
reich  wird  oder  eine  l  influssreiche  Stellung  erlangt,  findet  seine  Standesgenossen 
in  den  fast  ausschliesslich  aoglo- amerikanischen  besseren  Kreisen;  denn  selbst 
in  den  grossen  Städten  sind  wohlhabende  l-'amilien,  die  an  deutschem  Wesen  fest- 
halten, sehr  dtiun  gesäet.    Auf  einer  gewissen  gesellschaftlichen  Stufe  ist  Yer- 
schwAgerung  mit  amerikanischen  Familien  keine  Seltenheit.     Der  Baum 
deotschen  Volksthnms  bildet  also  keine  Krone;  seine  Wurzeln 
end  sein  Stamm  sind  krftftig,  aber  so  wie  er  das  Ziel  seines  Wachs- 
thnms  zu  erreichen  beginnt,  knickt  eine  raube  Strömung  die 
Zwpisro  und  reisst  sie  fort  wie  ein  Sturm  die  Baumzweige.  Im 
franzeri    und  Grossen    ist    deutscher  Sinn    nur   in    den  besseren 
Kieme  Uten  der  unteren  Schichten  und  bei  denen  zu  finden,  die 
drüben  schon  der  gebildeten  Gesellschaft  »ugehurt  haben.  —  Mit 
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und  als  Kinder  aus  Ehen,  wo  nur  eines  von  beiden  EUtem  im  AusUnd 
geboren,  1158170,  so  dass  also  die  Sprösslinge  soleher  gsmisehten  Ehen 
doch  fast  genau  3  Proe.  der  Bevölkerung  ausmachen. 

Unabhängip,  wenigstens  zu  einem  grossen  Theile,  von  den  Eiudü^i-eii 
der  Mischung  mit  diesen  Fremdlingen,  haben  sich  in  den  V.  St.  zwei  oder 
drei  Yolkstypen  herausgebildet,  an  deren  Entwickehing  klimaliidle  nd 
sociale  Einflösse  den  grSssten  Antheil  gehabt  haben  dtirften.  Frther 
Sfirach  man  nur  von  iwei  Typen,  dem  Neuenglännäer  oder  Ymku  ind 
dem  Sfidlftnder,  den  man  im  Twgiman  am  charakteristischstai  veitfiipert 
fand.  Geschichtlich  ist  diese  Scheidung  wohl  begrfindet,  denn  Tifgiaieo 
und  die  4  alten  Neuengland -Staaten  sind  gleichsam  die  Krystallisatious- 
keme  der  Alteren  Colonisation  gewesen  (s.  o.  S.  52  f.)  und  ausserdem  aach 
die  wichtigsten  Ausgangspunkte  neuer  Westwandemngen  (s.  o.  S.  MD. 
welche  ihren  Einfluss  und  immer  auch  einen  puten  Theil  ihrer  Art  und 
ihrer  Sitten  und  Einrichtungen  in  das  weite  Land  hinein  trugen.  IHe 
Verschiedeuartigkeit  der  Al)stammung  der  Virginier  und  Neuenfrllnder. 
ihre  verschiedenen  p'ditischen ,  wirthM-hiiftlicheii  und  gesellschaftlifhea 
Einrichtungen  und  Zwecke,  nicht  zuletzt  auch  der  UnterschitJ  ihres 
religiösoi  Bekenntnisses  (Hocbkirche  und  Paritanismas) ,  hat  zwei  athr 
verschiedene  Tolkstypen  aus  ihnen  gemacht  Es  ist  ftbertrieben,  n  ssgeo. 
dass  Yiiginier  und  Tankee  dieselben  Menschen  sind,  welche  sich  in  Alu 
england  unter  dem  Namen  Cacaliere  und  EitHdk9pfe  bekftmpfteo,  sber 
sicherlich  ist  in  jenem  mehr  aristokratisches  YITesen,  in  diesen  mehr 
demokratisches.  Später  hat  der  allgemeine  Gegensatz  von  Nord  und  Süd. 
von  freier  und  Sklavenarbeit  diesen  Typenuntersohied  theils  ver?<hir{l, 
theils  auch,  indem  er  ihn  in  jenem  allgemeineren  Gegensatz  aufgehen 
Hess,  verdeckt.  Aber  das  mehr  offene,  heitere,  ritterliche,  feiner  t:esitt«'t»', 
freigebige  und  gastfreundlicheWesen  vielerVirginier  steht  dem  vt  rscldosi  nt  a. 
misstrauischeu.  gcschaftshrülenden,  eckigen,  geldscharrcnden  Wi  st  n  Mii  r 
Neuenglünder  oder  Yankees')  noch  immer  mit  ganz  bestimmten  Morkmalni 
gegenüber  und  nicht  bloss  in  den  alten  Staaten,  wo  diese  Typen  sich 


geringen  Aendernngen  kann  Yorstebendes  von  allen  nicht  engltsch  redeedn 

Natk»nalit&ten  in  den  V.  St.  behauptet  werden.  Sic  uatersefaeideD  sich  baupt 
sächlich  durch  die  verf^chiedene  Zeit,  welche  sie  brauchen,  um  in  der  Maas«  d«r 
Anglo -Amerikaner  aufgenomnicn  zu  werden. 

1)  Yankee  tinch't  in  Noi d -Anit  rika  sellist  nur  auf  den  Nciu  iiirlainU  i  .\iiwin- 
dung.  Mau  hat  verscliiedene  Herleituugeu  dieses  ^iameus  aufgestellt,  vuu  denen 
keine  befriedigeud  sa  sein  scbemi  Die  bekannteste  ist  folgende:  Yankee  bedMM 
ui  Am  Hassachasetts«  Sprache  ^stUler  Mamn*.  Die  in  New  York  iniisiiy 
Niederländer  nannten  so  die  eingewanderten  entrlischen  Puritaner  wegm  ifcwf 
Geichwatcigkeitw   W,  Irving,  History  of  New  York  L  108. 
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entwickelt  baben,  sondern  kamn  minder  entscbieden  tacb  in  den  jflngeren, 
wobin  die  Einwandenug  ans  jenen  sieb  ricbtete.  Bis  an  den  IfisaisBippi 
liin  lassen  sich  die  vorwiegend  von  Neo-England  ans  colonisirten  Gebiete 

nnterschoiden  von  denen,  welche  ihre  Bewohner  aus  Virgiuien  empfingen, 
nnd  viele  wolh'U  i.  B.  selbst  in  dem  Unterschiede,  der  sich  hinsichtlich  des 
Untcrnehmungsgei'itcs  und  iler  «.'eschilftlichen  Rocsamkeit  zwischen  dem 
iiönilichen  Chicatio  und  dem  molir -fuUirlu'n  S.  I.ouis  herrscht,  den  Gegen- 
satz dieser  beiden  Volk-typeii  « ikeiincn.  Sie  sind  i^leiclizeitig  die  bis  jetzt 
noeli  am  \vi uiustcii  niil  tVeindcin  Hlut  ver^etzteIl,  die  am  r<'instcn  englisch 
«cblit  benen  Tlieiie  der  ßevöllieruuR  der  V.  St.  Dagegen  tritt  in  der 
BfvOlkcrang  der  nüttlereu  atlantischen  Staaten ,  die  zwischen  sie  sich 
einsebiebt,  das  nicbtengiiicbe  Element  von  Anfang  an  einflnssreich  auf:  in 
New  York  das  niederlftndisebe,  in  New  Jersey  das  sebwediscbe,  In  Pennsyl- 
vanien,  Haiyland  nnd  West-Yirginien  das  deutsche.  Wie  sehr  aneb  englische 
Sprache  nnd  Sitte  ihre  Holle  tun  diese  Natlonalitätennnterschiede  geiogen 
haben  m<igen,  das  Tolk  ist  doch  ein  anderes.  Die  Abkömmlinge  der 
Niederländer  in  New  York  (die  Knickcrborkrrs),  die  rcnnsylmnia  Dttichmen 
haben  die  schärfst t  n  Kcken  des  angelsachsischen  Wesen*!  abgeschliffen. 
IHe  ncwvorker  ist  mit  der  Zeit  die  kosmopolitischste  nnt^r  den  Bevölke- 
rungeu  der  V.  St.  geworden,  aber  im  rcnnsylvaiiier  ist  am  meisten 
deutselu  r  Charakter;  er  i^^t  durch  seine  Ruhe,  seine  inolir  gemilssigten 
Ansiebten  und  Handlungen  vom  flehten  Anglo-.Vmerikaner  weit  vcrscliicden. 
Philadelphia  ist  neben  New  York,  Boston,  Chicago  u.  dgl.  arm  an  Unter- 
iielimungb-  und  Geschäftsgeist.  Dieser  selbe  gemischte  Typus  tindet  sich 
nun  im  W.  wieder  nnd  xwar  ist  er  am  stftiksten  vertreten  in  dem  mitt- 
leren Strich»  dnrch  den  der  Ohio  zum  Mississippi  fliesst  Hier  sind  Cin- 
cinnati  nnd  8.  Lonls  die  Hanptstftdte  der  dentschen  BevOlkerang.  Nö.  von 
hier  wiegt  der  nenen^ndischOt  s.  der  virginischeTypns  vor.  Hier  entwickelt 
sich  wie  in  den  atlantischen  Mittelstaaten  ein  Mischvolk,  dessen  starker 
Antheil  dentschen  Blutes  unter  der  Hfllte  der  englischen  Sprache  nnd 
Sitte  sich  zur  Geltung  bringt.  Nirgends  ist  die  Reaktion  gegen  das  eng- 
herzige Neuengländerthum  stArker  als  hier.  In  diesem  Strich  scheint 
also  eine  neue  deutsch  gefärbte  Mischbevölkerung  sich  zu  entwickeln, 
während  in  den  Staaten  am  atlantischen  Hand  die  dort  in  Massen 
einwandernde  und  mit  Yorliebe  in  den  Stildten  sitzen  bleibende  irisclie 
Bevölkerung  alle  anderen  .Mischungsclemente  mit  der  Zeit  verdecken 
dürfte.  Von  Maine  bis  hiimnter  nach  Florida  ist  das  irische  Element  in 
jedem  Staate  das  unter  den  Fremdgeborenen  am  stärksten  vertretene,  in 
allen  Staaten  des  Inneren  ist  es  das  dentsche.  Der  ferne  W.  nnd  vor- 
ifiglich  Califomien  ist  bis  jetzt  noch  zn  jnng,  um  bereits  ehiem  besonderen 
lypos  Ursprung  geben  zn  kOnnen*  Doch  l&sst  sich  schon  jetzt  vorons- 
sagen,  dass  nirgends  mannigfaltigere  Mischnngselemente  vereinigt  sind 
wie  hier.  Indianische,  spanische  «nd  vielleicht  anch  mongolische  dflrftea 
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den  kflnftigen  pacifischen  Zweig  des  nordamerikanischen  Völkerstamne« 
stftrirar  betinfliiateii  ils  irgend  einen  anderen. 

n.  Der  EimebneuelL  Der  Europier- Amerikaner  in  der  FaMo^ 
des  Begriffes,  die  wir  eben  an  beetimmen  anebten,  ist  bis  jettt  nickt 
Oegenatand  eingebender  antbropologiscber  Stadien  gewesen  and  es  ist 
deshalb  nicbt  mOgficb,  ibn  nach  den  etwaigen  ElgenÄttnlicbkeilen  seina 
Skeleta  und  sonstigen  KOrperbanes  anthropologiach  an  beschreibea.  FIr 
den  Grondatoek,  die  Anglo -Amerikaner,  kann  man  noch  nicbt  binaaigsbcB 
Uber  die  Definition,  welche  Morton  vor  Jahren  gab:  .Die  Anglo«Aacri* 
kaner  gleichen  in  allen  charakteristischen  Eigenschaften  iliren  Stann- 
eitern.  Sie  haben  gleich  ihren  englischen  Ahnen  einen  längeren  Schidd 
als  die  ungemischten  Deutschen.  .  .  Das  Mittel  ihres  Schädelinhalte«  toq 
90  Cnb.  Zoll  entspricht  dem  der  Tcutonic  Ract^%  Diese  Definition  ist  ia 
der  That  ganz  zufriedenstellend,  wenn  man  nntor  rharakteristisrhen  Kiepn- 
schaften  die  bekannten  Grundmerkmale  der  germanischen  Stämme  versteht 
und  es  ist  insofern  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  alle  von  Germanen 
abstammenden  Nordaniorikaner  der  Teutotuc  Hacc  Morton's  zu/ureobncu 
sind.  Ebenso  zweifellos  sind  sie  aber  in  manchen  Eigenschaften  von  dem 
europäischen  Typus  dieses  Zweiges  der  kaukasischen  Ras'-e  abyewi'hen 
und  es  ist  möglich,  dass  mit  der  Zeit  eine  bestimmte  Varietät  derselben  hifr 
zur  Ausbildung  kommt  Einige  Anthropologen  haben  von  den  germaniscben 
Nordamerikanem  wie  von  einer  neneo  Rasse  gesprochen,  die  voa  9nsa 
enropüschen  Anftngen  in  der  korsen  Zeit  von  2—300  Jabren  sieh  lo  iRk 
entfernt  haben  soUi  dass  sie  mit  deutlich  ericennbaren  UnterscheidangnBerk- 
malen  derselben  gegenflber  gestellt  werden  könne.  Aber  die  EigeaMi' 
lichkeiten,  welche  dieselbe  charakterishren  sollen,  sind  keineswegs  aüinaciB 
verbreitet  Yonflgüch  die  Bewohner  der  Nenengluid-Staaten.  welche  lea 
allen  Nordamerikanem  die  reinate  englische  (nicht  irische)  Abetaauaang  saf- 
weisen  kfinnen,  leigen  in  der  Hehnabi  jene  Herianale  des  sog;Taakee-T>|«> 
welche  irrthflmlich  fdr  die  Merkmale  des  Vordamerikaners  fiberinapt  ne* 
nommen  werden :  Schlanker  Bau  mit  Neigung  zur  Hagerkeit,  lange  Glieder, 
schmales  regelmässiges  Gesicht,  scharfe  Züge,  weitgeöibiete,  sprechende 
Augen,  blasse  Gesichtsfarbe.  Man  spricht  auch  Ton  einem  allgeroeio«n 
Zurücktreten  der  Drüsen-  und  Fettentwickelun'.».  von  Verkürzan«  der 
Kiefer  und  daraus  folgender  Unrejj;elmnssigkeit  der  Zahnstelluni:,  oud 
davon,  dass  das  Zahnsystem  im  Allgemeinen  schwächer  sei  als  b»^i  den 
europäischen  Yoreltera.  Nach  manchen  Schilderunv'eii  ist  der  Nordaraen- 
kaner  überhaupt  seinem  körperlichen  Wesen  nach  nichts  andere^  als  ein 
körperlich  heruntergekommener  Europäer.  Dass  die  Constitution  eines 
grossen  Theiles  der  nordamerikanischen  Bevölkerung  \on  dem.  «SS 
man  bei  uns  als  Ausdruck  der  Gesundheit  und  Kraft  anzusehen  päefit 

1)  Morton  Mscr.  in  Nott  and  Gliddon,  Types  W  Mankiad.  IBM.  80». 
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weit  entfernt  ist.  durfte  bekannt  sein.  Dir  ce^-tmkton.  liaccren.  liiup- 
halsigen  Gcstaltin  der  eigentlichen  Yankrcs  sind  ki  ino  T.\  poii  von  I)aiitMliaf- 
tipkeit.  wie  es  die  in  der  alten  Welt  vorhenx  lionden.  Redrunj!i'nt'n.  indu 
ebeuuiä^sig  behauten  Männer  sind.  Sie  erkennen  das  aacli  seihst  un  und 
DiAcbten.  dass  „der  immer  grösser  werdenden  Schlankheit  der  Formen, 
wenn  möglich,  ein  Ziel  gesetzt  werde".  Ch.  Dilke,  der  Verfasser  von 
Greater  Brtlaifi,  welcher  der  angelsftcbslscben  Rasse  die  Weltherrschaft  in 
Aassicht  stellt,  kann  demnach  nicht  ohne  Bedenken  die  heotigen  Nord- 
amerikaner  betrachten:  «Die  hohen  Schaltern  nnd  die  bieichen  Gesichter 
der  Bostoomioner  smd  sicherlich  nicht  unvereinbar  mit  mftchtiger  Gebim- 
entwicklung  und  mit  dem  s(  hUrfstcn  Verstand,  aber  e«  ist  nicht  wahr- 
scheinlich, dass  Talent  und  Energie  sich  auf  jene  Generationen  vererben 
worden,  denen  die  ausgemerprelten  fworn  nnt^  M'nuKT  nnd  Kranen  von 
heute  rrsprunt^  trcbon  .  .  .  Jahr  für  Jahr  werden  die  Amerikaner  leichter, 
dünner,  kurzlebiger,  die  Frauen  noeh  mehr  als  die  MAnner"  —  Dr.  Nott, 
der  bekannte  Anthropolog  konnte  aus  den  Beol);i(  htunfien.  die  er  in  den 
älteren  Uiiionsstaaten  des  Nordens  anstellte,  keinen  anderen  Sehluss  ziehen, 
als  daes  die  gemässigte  Zone  Nordamerikas  der  Entwickeluug  der  ger- 
manischen  Stamme  viel  weniger  gflnsUg  sei,  als  diejenige  Europas;  was 
aber  die  Sftdstaaten  anbetrifl,  so  meint  er,  dass  in  diesen  eine  dauernde 
Akklimatisation  derselben  nicht  Statt  habe.  Roh.  Knox  ging  in  seiner 
Uebefseogting  von  dem  Mangel  an  LebensOhigkeit  der  Amerikaner  so 
weit,  dass  er  im  Geiste  bereits  den  rotben  Hann  wieder  in  seine  an- 
gestammten JagdgrOnde  einziehen  sah.  Dasselbe  ?rird  von  den  Franen 
noch  entschiedener  behauptet.  Die  nordamerik  i  ni-ehon  Frauen 
Mnd  ohne  Zweifel  viel  zarter  als  ihre  nord-  und  mittelcnrojjilischen 
Schwestern.  Sie  sind  selnvflehlielier.  nervöser,  mehr  Krankheiten  untei- 
worfen,  ertragen  schwerer  das  Mutterwerden.  Dem  scharfsinnigen  He- 
obachter.  Hepworth  Dixon,  sagte  man:  ..Aus  Mangel  an  .Müttern  geht 
Amerika  zu  Grunde'  und  er  erliielt  (lelegenheit,  sich  zu  überzeugen, 
dass  diese  Klage  nicht  übertrieben  sei.  Unter  den  fashionablen  Frauen 
fand  er  sowohl  im  frommen  Boston  und  Philadelphia  als  im  weltlichen 
New  York  nnd  New  Orieans  eine  Art  mysteriöser  YerschwOmng  gegen  das 
Hntterwerden,  nnd  er  bezeichnet  ihren  Widerwillen  gegen  den  Besitz  von 
Kindern  als  eine  jener  nubestreitbaren  Tbatsachen,  die  man  bloss  hin- 
nehmen kfinne.  Allein  woher  kommt  dieser  unnatürliche  Widerwille? 
Wir  meinen,  dass  derselbe  Sittenscbilderer  einen  dentlichen  Fingerzeig 
gibt,  wenn  er  von  den  Töchtern  des  Landes  sagt:  „Sehe  ii  Ii  diese  sflssen 
Kinder,  so  kann  ich  das  Gefühl  nicht  unterdrücken,  dass  dieser  zarten 
Blftsse.  so  rei/i  nd  und  jioetisch  sie  in  der  wcibllclien  Schönheit  einem 
KtJnstler  erscheinen  niair,  ein  Mangel  gesunder  Lebenskraft  sich  verbiixlen 
rauss.  Ich  könnte  unseren  liebenswürdigen  Stammverwandten  recht  leicht 
eine  Spur  von  Röthe  auf  ihren  Wangen  verzeihen,  denn  so  wie  sie  sind, 
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miiss  raan  furchten,  das»  tie  beim  ersten  Worte,  das  man  zn  ihnen  spricht, 
nnserem  Blick  entschweben.**  —  Ton  einem  Amerikaner  hörte  er  ein  noch 
schftrferesürtheü,  als  er  selbst  m  ftUen  wagen  konnte:  «Unsere  MAdeheD 
haben  keine  Knochen  und  keine  Sehnen,  ihnen  mangelt  Kraft  und  Saft, 
dafOr  haben  .sie  nnr  Nerven.  Solche  Geschöpfe  sind  fiberhanpt  gar  nicht 
ffthig  ZQ  leben,  und  man  darf  sich  nur  freuen,  daas  Aossicht  vorhanden 
ist,  CS  werde  in  haudert  Jahren  kein  Nachkomme  mehr  von  ihnen  vorhanden 
sein.**  Alle  unbefangenen  ürtheile  stimmen  mit  dem  überein,  was  hier 
bcriclitet  ist,  alle  bezeichnen  die  zunehmende  Zartheit  der  Con-titutinn  al- 
ein  otlenbares.  allRonioiiies  Uchel.  das  nicht  ohne  schlininie  Kolgen  bleiben 
könne.  Jene  l^est  der  Kimicralitreibun^.  ilic  selbst  den  m;'\ssipsten  l^ericbten 
nach  in  den  V.  St.  viel  verbreiteter  ist  ;ils  irgeiidwo  in  der  Alten  Welt  und 
seit  Jahren  ütfentlich  besprochen  und  zu  bekämpfen  gesucht  wird,  hat  in 
solcher  Schwächung  des  körperlic  hen  Lebens  wohl  ihre  Hauptnrsaehe.  Wigt 
man  alle  Angaben,  die  Aber  die  im  Obigen  berflhrte  Frage  der  Degene- 
ration des  nordamerikanischen  Volkes  vorliegen,  gegen  einander  ab,  m 
wird  kaum  ein  Zweifel  bestehen  bleiben  an  der  Wahrscheinlichkeit  eiies 
Verfalles  im  Körperbao  eines  grossen  Theiles  desselben.  Der  Geist  kaan 
hierbei  sicli  frei  entwickein,  obwohl  auch  er  eine  fast  zu  einseiÜK  re^me. 
tieberhafte  ThAtigkeit  entfaltet  und  besonders  in  der  durch  eigenthüinliche 
Erziehungsweise  noch  geförderten  Frflhreife  des  jungen  Nachwacbses  eine 
für  Völker  gemässigter  Zone  und  germanischer  Abstammung  ni<"ht  natür- 
liche Entwickelung  zeigt.  !•  ragt  man  nach  den  Ursachen  diesi  i  Erst-hei- 
nungcn,  so  wird  in  erster  Reihe  das  vom  europJlischen  weitverMbitdeiie 
Klima,  vielleicht  aber  auch  die  immer  weiter  fortschreitende  Würfclunu 
der  verschiedensten  Nationen  und  Hassen  anzusprechen  sein.  Wir  wissen 
von  den  Hansthieren  her,  welche  Wirkungen  ungeregelte,  geh&nfte  Krei' 
Zungen  flben,  wie  sie  xnletst  snr  Entstehung  untüchtiger  Rassen  büdeitca 
nnd  die  beaten  Eigenschaften  nntergraben  können,  und  es  ist  Bnwah^ 
scheinlich,  dass  der  menschliche  Körper  in  dieser  Hinsiebt  gaas  anderen 
Gesetzen  folge.  Dass  die  Y.  SL  eine  so  grosse  Menge  von  Negern  ua- 
schliessen  und  eine  rapid  anwachsende  Einwandemng  von  Chinesen  er^ 
halten,  ist  ein  Umstand,  der  in  dieser  Richtung  sicherlich  nach. nicht 
veredelnd  wirken  kann.  Jedenfalls  wird  man  sich  daran  zu  gewöhne« 
haben,  in  den  Spekulationen  über  die  Zukunft  der  Nordamerikancr  auch 
der  Erwägung  der  körperlichen  Verhilltnisse  eine  Stelle  einzuräumeu  and 
vorzüglich  in  Hetracht  zu  ziehen,  dass  die  Akklimatisationsfrihii'keit  des 
Men^(  hen,  selbst  für  Reirioncn.  die  Ahnliches  Durchschnitt-^klinia  aufweisen, 
in  keiner  Weise  als  unbeschrankt  nachgewiesen  ist.  Dabei  ist  aber  keines- 
wegs von  vornherein  jener  pessimistischen  Anschauung  beizapflicfcten, 
welche  die  Nordamerikaner  auf  die  Aussterbeliste  stellt  Sie  haben 
sweifellos  jetzt  einen  Akklimatisationaprocess  dnrchxnmachen.  Aber  «er 
dürfte  behaupten,  dass  derselbe  nicht  zu  gflnstlgen  Ergebniaseo  fBhren 
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könne,  wenn  erst  die  Organisationen  sich  hinreichend  den  neuen  Be- 
dingungen aogepasst  haben  werden?  Vielleicht  wird  gerade  die  Mis(  huiip; 
sich  f^nstig  erweisen,  wenn  erst  dieser  Process  von  der  Mehrzahl  der 
fievöikemn?  flbcrwnnden  ist.  Rein  cultunll  ist  sie  ja.  schon  heute  als 
ErzeoRerin  viclseitiffster  Galten  von  Vorthcil. 

Geistitre  .Merkmale,    liei  der  Ueurtheilnniz  der  neuen  Krsehei- 
iiungen  im  l.cben  und  Wesen  der  NordanieriKaner .  weh  he  numclmial 
ganz  entbihiedene  Fortschritte  se\h>i  ühcr  die  europäischen  ('ultuierrnnt;en- 
schalten  hinaus  zu  bezeichnen  >clieinen.  ist  ulso  sein  koriterliches  Wesen 
am  wenifrsten  ausser  Acht  zu  lassen.  Wenn,  wie  man  drüben  oft  zu  satjen 
hebt,  eine  neue  höhere  CulturentwickehniK  in  der  Neuen  Well  sich  vor- 
bereitet, so  kann  dies  nur  auf  Grund  einer  stärkeren  körperlichen  und 
geistigen  Beaniagung  geschehen.   Das  Mass  beider  ist  schwer  an  be^ 
stimmen.  Was  die  körperliche  Seite  betrifFI,  so  haben  wir  darfiber  soeben 
gesagt,  was  gesagt  werden  kann.  Es  konnten  nach  der  Lage  der  Dinge 
nor  Attdentongen  sein.  Die  geistige  Seite  ist  im  vorigen  Capitel  (vgl.  be- 
sonders 8. 546t  577)  und  som  Theii  schon  in  froheren  besprochen  (z.  B. 
8.  318,  362  U  456).  Ohne  Zweifel  ist  der  germano-keltische  Nordameri- 
kaaor,  wie  er  ans  in  den  V.  St  entgegentritt,  in  einigen  Bedehnngen  den 
verschiedenen  europäischen  Völkern  überlegen,  ans  denen  seine  Elemente 
gezogen  sind.  Schon  der  oft  hervorgehobene  Gegensatz  in  der  langsamen 
Entwickelung  Canadas  und  der  so  viel  rascheren  der  von  der  Natur  im 
Ganzen  Ähnlich  ausgestatteten  Neaengland-Staaten  lässt  mindestens  eine 
geschäftliche  Ueberlegenheit  auf  der  Seite  der  Yanlrts  erkennen.    In  der 
That  gelten  dieselben  überall  in  Canada  als  die  rnternelimendereu  und 
Erfolgreicheren    und   doch   sind   die   Naturbedingungen    ganz,  ahnliche. 
I)asseli)e  Zeugniss   stellt   ihnen   überhaupt  ihre   ganze  wirths«haftliche 
Kntwickelung  aus,  welche  eben  so  sehr  auf  ihnr  eigenen  Tüchtigkeit 
als  der  Grossartigkeit  ihrer  Hülfsquellen  beruht.    Ihre  ^reschäftliche  rel)er- 
legenheit  wird  von  fast  allen  eurü]»äischen  Beobachtern  anerkannt,  welciie 
von  dieser  Seite  her  sie  kennen   lernten.     Zweifellos  sind  rastlose 
Thätigkeit,  Unternehmungsgeist,  Fähigkeit  grosse  £nt- 
wflrfe  sn  ersinnen  nnd  darchsaffthren  in  ihnen  vorhanden.  Ohne 
eine  hohe  geistige  Begabung  sind  diese  Eigenschaften  nicht  denkbar.  Ob 
aber  eine  höhere  geistige  Begabung  vorhanden  ist  als  durchschnittlich 
bei  den  europAischen  Völkern,  aei  es  nun  nach  der  Tiefe  (einzelne 
geniale  Begabungen)  oder  nach  der  Breite  (allgemein  höheres  geistiges 
Niveau  der  Hasse),  ist  für  Jetzt  nicht  zu  entscheiden.  Was  die  Nord- 
amerikanw  bis  heute  Bedeutendes  geleistet,  wttrde  ein  europäisches 
Volk  wohl  ebenfaUs  zu  leisten  vermocht  haben,  wenn  es  in  die  Nothwen- 
digkeit  versetzt  worden  wäre,  alle  seine  Fnhi'-'keiten  aufzubieten.  Pis  jet/t 
scheint  es  uns,  dass  die  Nordamerikaner  keine  Ausnahme  von  der  Regel  der 
Benrtheilnng  der  Völker  machen,  welche  lehrt,  dass  die  scheinbaren  Unter- 
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schirdp  ilirt-r  BccabiniL'  weiiiiicr  in  d«  r  Cirösse  ihrer  geistist  ii  Kräfte  aK 
in  di  r  virsdiiedeiKii  AuMiützuiig  und  Anwondanjr  dorselbeii  za  sorhcn 
sind.  In  diesem  Sinne  kann  mau  die  Nordamerikaner  als  ein  Volk  be- 
zeichnen, das  mehr  als  alle  anderen  seine  Geisteskraft  aaf  die  Probleme 
des  praktischen,  vorzüglich  des  EnmlnlebenB,  concentrirt  imd  in  frateben 
zugleich  die  gflnstigen  LebensverhSltnisse  der  Einidoen  dne  grosse  Masse 
von  Geist  fttr  alle  möglichen  Zwecke  verüBgbar  machen,  in  welchem  also 
das  Yerhiltoiss  des  freien  Geistes  mm  gebandeneii  ein  sehr  glnstigei  ist 

Unzweifelhaft  flberlegen  ist  es  allerdings  in  Einem  Punkte,  der  be- 
/ridinet  ist  dareli  die  grössere  Frflhreife  seiner  Jagend.  Indea 
der  Einzelne  zu  einer  Zeit  in  daa  Leben  hinaustritt,  wo  er  bei  ans  noch 
anf  der  Schulbank  sitzt  oder  von  der  Familie  abbanfriqr  ist,  gewinnt  er 
eine  frühe  Schulung  in  den  Fähigkeiten  umi  Kenntnissen  des  praktischen 
ötfcntlichen  Lebens,  die  vielleicht  wenig  fruchtbar  für  seinen  Geist,  aber 
sehr  förderlich  ist  für  die  Bildung  seines  Charakters  und  die  Krrinsning 
seiner  Lebensziele.  In  den  Hiographien  hervorragender  Amerikaner  ist 
die  frflhe  praktische  Beth&tigang  ihrer  Gaben  ein  fast  immer  wieder- 
kehrender Gmndiog.  Aber  aocb  bei  denen,  welche  nicht  von  der  Nolh- 
wendigkeit  frOh  ins  Leben  hinansgezwangen  werden,  ist  die  Entwickelag 
des  Charakters  eine  viel  frohere  als  bei  w».  Im  AllgemehieD  darf  man 
wohl  sagen,  dass  der  darchsehnittliche  Amerikaner  mit  20  Jahren  ebenso 
fertig  ist  me  der  durchschnittliche  Deutsche  mit  30.  Wenn  ansere  SU* 
tistiker  den  Beginn  des  pr&dukUvm  AHers^  d.  h.  desjenigen,  wo  der  Mensch 
sich  aus  eigener  Kraft  za  ernähren  beginnt,  auf  das  25.  Jahr  ansetzen,  m 
<larf  man  für  den  Xnrdiimerikaner  die  Zahl  um  h-  S  henint»  rrückon.  E« 
liru't  hierin  ohne  Zweifel  ein  grosser  wirthschaftlicher  Gewinn:  Die  Fainili«'n 
werden  l)älder  von  (b  r  La^t  di  r  Kindfrernährung  l>efreit  und  die  jungen 
Leute  treten  früher  in  die  Reihen  derer  ein.  die  an  der  Förderuntr  des 
Nationalreichthums  mitarbeiten.  Aber  es  ist  auch  ein  Gewinn  für  den 
Charakter  damit  verbanden,  der  vielleicht  werthvoller  ist :  Es  wird  hintan* 
gehalten  die  Sehlainieit  und  das  mselbetiadige,  anenleddosse&e  WeoM. 
welche  dadurch  entstehen,  dass  die  Jugend  mit  ihrer  Unklarheit  and  Ab- 
hftngigkeit  zu  weit  hi  das  Hannesalter  hinein  verlingeit  wird. 

Das  frflhe  Altern  der  Nordamerikaner,  welches  oft  behaaplci 
wird,  darf,  wie  es  scheint,  nur  körperlich  genommen,  nicht  aber  anf  Geist 
und  Energie  übertragen  werden.  Wenn  man  die  Völker  eintheilen  woUte 
—  und  dieser  Kiutheilungsgrnnd  wArc  mindestens  zulftssig  —  in  solche, 
deren  Greise  durch  Frische  des  Geistes  und  des  Charakters  im  Stande  sind, 
durch  ihre  Lebenserfahrungen  ihrem  Volke  bis  ans  Ende  nützlich  zu 
werden  (Typus  der  Englander)  und  in  solche .  wo  das  Greisenthum  den 
Stempel  der  Verlebtheit  in  Schlatfheit  des  Geistes  und  Charakters  trägt 
(Typus  der  Spanier),  so  würden  die  Nordaraerikaner  sicherlich  der  ersteren 
Classe  beizuzählen  sein.    Tiiulkräftige,  frische  Greise  spielen  eine  hcf^ 
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vorragende  Rolle  in  ihrer  Geschichte.  Man  braucht  nur  an  Washington 
and  Jackson  zd  erinnern.  In  rein  körperlicher  Hczieliuiifx  da<;eg»'n  an  hört 
frühes  Verblühen  der  .In»rcndrcize  zu  <len  Merkmalen  der  Nordamerikaner 
and  noch  mehr  im  weiblichen  als  im  männlichen  (Jeschlecht.  Die  mittlere 
Lebensdauer  scheint  jedo(  h  von  der  darcbscbnittlichen  europäi^chcD  nicht 
merklich  abzuweichen  (s.  o.  S.  1H4). 

Die  ])u  Ii  tischen  Fähigkeiten,  als  welche  o.  S.  51ü  f.,  vorzüglich 
der  Ordnnogssinn  und  die  Fähigkeit  so  gehorchttn  und  die  Achtang  vor 
dem  Rächte  Anderer  und  dem  Gesetie»  sowie  ein  starkes  Nationalgeftthl 
genannt  worden  sind,  hahen  natArlich  ihre  geistigen  Grundlagen,  deren 
UelMreinstimninng  mit  den  vorhin  angegebenen  Orondlagen  der  wirth- 
schafttichen  BefUugnng  in  den  meisten  Beiiehnngen  sofort  einleachtet. 
Man  kann  geradezu  behaupten,  dass  die  politischen  F^inrichtungen  der 
V.  SL  nicht  denkbar  sein  würden,  ohne  das  hohe  Maass  freier  Intelligenz, 
welches  in  allen  Classen  der  Bevölkerung  vorhanden  ist.  Die  Schicht 
der  Bevölkcrunfr,  in  welcher  überbauj)!  nicht  politisch  gedacht  wird,  eine 
Schicht,  «lie  überall  in  Europa,  einerlei  wie  aucli  sonst  die  rrei>tige  Be- 
ßabong  liege,  sehr  weit  verbreitet  ist.  ist  in  den  V.  St.  >>eiir  gering. 
l''ast  jeder  hat  von  dem  Verstand  und  der  Knertrie,  die  er  besitzt,  etwas 
lür  politische  Zwecke  übrig.  Dies  hängt  zusamnu  n  1,  mit  der  Gewöhnung 
an  reges  politisches  Leben,  wie  es  die  Republik  mit  sich  bringt,  aber 
anch  2.  mit  der  Grand  Stimmung  des  Volkes,  die  nicht  flhersehen 
werden  darf.  Dieselbe  ist  holfonngsvoU  bis  com  Optimismus,  liflhn,  nnter^ 
nehmend  and  ein  entschiedenes  Wohlbefinden  drückt  sich  in  ihr  ans, 
das  an  politischer  Thfttigkeit,  wie  zor  Thfttigkeit  in  Jeder  Richtnng  anregt 
Niemand  wird  in  diesem  Wohlbefinden  eine  anmittelbare  Wirkung  der 
demokratischen  Verfassong,  des  allgemeinen  Stimmrechtes  oder  gar  der 
religiösen  Freiheit  sehen  wollen,  sondern  der  letzte  Grund  bleibt  immer, 
die  Weite  des  unbesiedelten  Landes,  das  nur  Arbeit  verlanpt.  um  reich- 
lichen Lohn  zu  yeben.  die  daraus  folgende  geringe  Dichtigkeit  der  Be- 
völkerung, der  Ellhogrmauni,  den  der  Einzelne  tindel,  die  Jugend  des 
Volkes  *).   Dass  aber  freilich  selbst  dieser  grosse  Vorzug  durch  schiechte 

1)  nJeuo  Achtuug  dvr  Menschenwürde,  welche  in  Amerika  wenigstens  der 
weissen  Rasse  gewonnen  ist,  jenes  stohe  und  freie  Selhstgef&hl,  welches  dort 
alle  Bürg«  der  Repablik,  tod  ersten  Beamten  derselben  bis  inm  innsten  Tag- 

löhner,  der  ihm  seine  Stimme  gegeben,  sittlich  adelt,  imd  für  alle  Mühseligkeiten 
des  Lebens  entsrliiulipt ,  ist  in  einer  tjealterfcii  (iesollRohaft  nicht  möglich,  wo 
(iip  historische  Gewoliiduit  sidi  dageueii  steiiunt.  Man  map  Gesetze  inachen 
und  Verordnungeu  erlassen,  welciie  gleiche  Justiz  und  gleiche  Uehaudlung  gegen 
jeden  Staatsbarger,  von  welchem  Stande  und  Vermögen  er  immer  sei,  v(Hr- 
schreiben,  man  wird  nicht  hindinrn  können,  dass  der  Riditer  und  der  Beamte 
sich  anders  benehmen  gegen  den  armen  Mann  als  gegvn  eine  Person  der  höheren 
Gesellschaft. "   (Wagner  und  Scherzer,  Reisen  in  ^ord-Amerika.  1864.  1.  12.) 
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(W'^i  tzc  oder  (lun  h  :inder>  peartetc  Tendenzen  de«  Vnlk<-{'harakters  anf- 
yehobeii  werden  könnte,  bedarf  keines  Bewt  is«'s.  Man  hranrht  nur  andere 
Colonien  zu  sehen,  die  gleiche  oder  Ahnliclii'  Vnrzüire  besitzen,  nm  zu 
erkennen,  dass  auch  hier  der  Mensch  mindestens  ebensoviel  wie  das  l.aiiii 
für  seiue  Entwickelung  thun  inusste.  Man  denke  sich  die  Y.  St.  von  Spanien 
ans  colonisirt!  Insofern  hat  das  Volk  selbst  aUerdiDgs  nieder  doreh  feine 
eigenen  Gaben  einen  grossen  Antheil  an  seinem  Schielnal  nad  seiner 
Stimmung. 

Mit  dem  Vorhandensein  einer  grossen  Masse  von  freiara  Geist,  das 
in  dieser  Stimmung  seinen  Aasdmek  findet,  hingt  innig  zusammen  die  be> 
HtAndigeBereit  Schaft  des  Geistes  und  Willens  der  Nordamerikaner 
welche  zu  seinen  benrortretendsten  Merkmalen  gehört  and  zunächst  sich 
ansspricht  in  jener  grossen  und  ansdanernden  Bcweplichkeit ,  welohe 
der  Ruhe  und  Erholung  in  unplaublicli  geringem  Maasse  zu  bedürfen  scheint. 
Hierin  ist  der  Nordamerikaner  vom  typischen  Germanen  weit  vi  rs(  hiedt^ii. 
Man  hat  ihn  einer  stets  aufgezogenen  Uhr  verglichen:  „Vertraut  mit  d»'r 
Anstrengung,  stets,  selbst  hi  den  gewöhnlichsten  Verrichtungen  seines  Be- 
rufes, eilfertig;  gewohnt  grosse  Entfernungen  in  wenigen  Stunden  zurflck- 
snlegen,  seine  Mahlzeit  in  10  Minuten  einsunehmen,  immer  und  flbenll 
zu  laufen,  besitzt  er  das  Monopdt  der  Ortsterämäenmg,  Reisen  «rmM 
und  lanffweiH  ihn  nitM^),  FOr  die  weitere  Entwickelung  dieser  Gabe 
ist  allerdings  Amerika,  das  Land  riesiger  Entfernungen,  eine  vortreffliche 
Schule  und  nirgends  wird  so  viel  gereist.  Nahmen  doch  die  Eisenbahnen 
der  V.  St.  1877  allein  180  Mill.  Doli,  für  Beförderung  von  Reisenden  ein. 
Die  hohe  Entwickelung  alles  dessen,  was  mit  d(>ni  Reisen  zusammenhangt, 
vor  allem  der  Verkehrswege.  Wagen,  Dampfschiffe  u.  s.  f.  zeutrt  ftir  die 
grosse  Roll»',  die  die  Ortsveränderung  spielt.  Man  hat  gesaet .  d»  r  Vr.H- 
blutanierikaner  habe  das  mit  dem  Tartaren  gemein,  dass  er  nicht  wohne, 
sondern  campire  auf  dem  lioden,  den  er  betritt,  und  allerdings  kann  die« 
mit  einem  gewissen  Hecht  von  den  Bewohnern  der  jungen  Ansiedelungen 
gesagt  werden,  für  deren  erstaunliche  Beweglichkeit  wir  mehrfach  Belege 
zu  geben  hatten  (s.  o.  S.  347,  316).  Uebrigens  liegt  diese  Art  von  Bfr 
weglichkeit,  wie  wir  dort  gezeigt  haben,  zu  einem  guten  TbeOe  ia  der 
Bewirthschaftungsweise  der  nordamerikanischen  Landwirthe  begrtadet. 
Im  0.,  wo  stabilere  Verhftltmsse  Plati  gegriffen  haben,  zeigt  sie  sich  wohl 
vereinbar  mit  der  altgermaniscben  Liebe  zum  eigenen  Heim.  NeiiTung  a 
selbständigem  Wohnen  ist  einer  der  gesunden  Züge  germanischen  Wesens, 
welcher  in  der  Natur  des  Nordamerikaners  tiefe  Wurzeln  behalten  hat. 

Wellie  scheint  mit  dieser  kühnen,  hottnungsvoU  gespannten  Stinimuu? 
die  ans(  liriiK  iide  Verdrossenheit  und  Verschlossenheit  zu  veremig-  n. 
welche  dem  Beobachter  des  nordamerikanischen  Lebens  wenigstens  ht'i 

1)  liilbuer,  bpaziergaug  uiu  die  Welt.    Ib7ö.  1.  Öl. 
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den  Mftnnern  so  ansgeprag:!  entgegentritt.  Viele  sehen  fiberarbeitet «  er- 
mfldet  aus.   ,,Yfir  sollten  eigentiicb  giflcklicber  sein  als  die  EngliTndcr, 

aber  wir  sehen  niclit  so  aus."  saj^to  ein  NeuenKländer  zu  Lyell 
fSerond  Visit.  1.  IL'.'H  und  der  letztere  findet  wie  alle  BeoI)a(  liter  einen 
al>'.'earbeiteten  Zutr  in  ihrt-r  riiysio«_'nomie .  den  «  r  aber  zum  Tlieil  dem 
Klima  zu'^chreibf .  Manche-  vdii  diesem  Aussehen  hantrt  mit  der  nervösen 
Uebern  izuntr  zusaiiinit^n .  die  ihre  natörliohen  Rückseliwankunuen  hat, 
nian(  ht  >  damit,  dass  di-r  Gei^t  btstandij:  mit  (ieschatten,  Kntwürfen  u.dgl. 
beschäftigt  ist.  die  ihm  selten  Zeit  zur  Ausspannung  geben.  Dahin  gehört 
das,  was  ttentsche  Beobachter  Jktfm'hrßten  genannt  haben.  In  der  Thal 
ist  die  laQte  Fröhlichkeit  des  Franzosen  oder  Sflddentschen  oder  auch 
die  QBverftnderliche  behagliche  VergnOgtheit  der  Plattdentschen  dem  Xord- 
amerikaner  fremd.  Seine  beste  Stimmung  ist  die  gespannte,  gleichsam 
elastische,  in  der  alle  Kräfte  auf  irgend  ein  Ziel  energisch  gerichtet  sind, 
aber  seine  Lustigkeit  ist  fieberhaft  aufgeregt  und  nur  sporadisch.  Des» 
halb  findet  er  am  Ii  die  dauerhafte  Fröhlichkeit  rasch  als  eines  der  auf- 
fallendsten Merkmale  des  Deutseben  und  Franzosen  heraus.  Er  scherzt, 
lacht,  singt  und  i)feift  viel  weniger  als  diese.  Wahrend  aber  gerade  die 
Denti-clien  unvortheilhatt  dadundi  ausgezeichnet  sind,  das^  sie  sich  nicht 
scheuen .  ihren  Stimmuiejcn  auch  im  geselligen  Verkehre  Ausdruck  zu 
geben,  und  am  otVensten  leider  den  ül)eln ,  ist  der  Nurdamerikaner  im 
Gegensatz  zu  ihnen  der  Mann  der  vielleicht  kalten,  aber  ruhigen,  gleich- 
m&ssigen  Höflichkeit.  Er  hat  mehr  ritterliche  Anlage  als  die  anderen. 
Es  ist  in  ihm  nicht  das  neidische,  verdrossene  Wesen,  welches  sich  am 
Nebenmenschen  reiben  moss  und  nicht  aufhört,  nach  allen  Seiten  zo 
knurren  und  klftffen,  sondern  er  hat  im  Gegentheil  eiin  gutes  Bewusstsein 
ebensowohl  des  Werthes  als  der  Grenzen  seiner  Persönlichkeit;  so  wie 
er  sie  von  Anderen  geachtet  sehen  will,  achtet  er  sie  auch  selbst.  Darin 
zeigt  sich  wieder  .jene  im  P(ditischen  hoch  bedeutsame  Anerkennung  des 
Rechte"^  Tiiid  Werthes  der  Individualit&t.  Soviel  man  auch  vom  Protzen- 
thum  der  Nordamerikaner  sprechen  mag.  unzweifelhaft  ist  gerade  in  dieser 
Kigenschaft  etwa-  Aristokratisches,  das  ihm  vorzüglich  dem  Deutschen 
gegenüber  eine  entschiedene  gesellschaftliche  Ucbcriegcnhcit  verschatit. 
Die  ritterliche  Verehrung  d<'r  Frauen,  erscheine  sie  noch  so  äusser- 
lich ,  krönt  diese  höchst  achtung>werthe  Seite  seines  Wesens  in  eiuer 
erfreuliehen  Weise.  Einer  der  schönsten  Züge  germanischen  Wesens  bricht 
hier  glftnzend  durch  die  Farblosigkeit  des  Geschftftscharakters  und  wenn 
es  uns  Deutsehe  auch  schwer  ankommt,  wir  mttssen  doch  zugestehen,  dass 
jene  Hoehhaltung  des  Weibes,  welche  Tacitus  als  eine  der  schönsten  unter 
den  Tugenden  der  Germanen  rflhmt,  bei  diesem  jungen  Zweige  viel  ächter 
und  reicher  zur  Erscheinung  kommt  als  bei  uns,  dem  alten  Stamme. 

Für  die  weibliche  Hälfte  dieses  Volkes  erweckt  dieser  schöne  Zug 
seiner  M&nner  von  vornherein  ein  günstiges  Torurtbeil.  .in  der  That  ist 
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die   N  0 1- <1  am  (' ri  k  a  n  fM'i  n    oinr   in   vieler  nozittnum  lM'\orzuirtt^  Ver- 
treterin  ihres   Gesthlei  lUes.     Si  hOnhcit  des  Gesiiehtes .  gt  isiiger  Auf- 
druck ,    «die  Haltung   sind  bei   ihnen   weiter  verbreitet   als  bei  deu 
Frauen  irgend  eines  andern  germanischen  Stammes.    Die  Magerkeit 
und  Sehnigkeit,  die  den  Mann  oft  vnschto  macht»  thnt  atlerdiD^  aiek 
ihren  Formen  Eintrag,  »her  nnr  in  geringerem  Müsse.  JedenfsUs  and 
sie  in  sehr  entschiedener  Weise  das  sdOnere  QtsdüedU,  Mangelhaft  soDen 
aber  Haare  nnd  Zfthne  sein.  Leider  hat  diese  Schtaheit  sehr  oft  nicht 
die  Omndlage  eines  gediegen  gesunden  Körpers  (s.  o.  S.  601)  nnd  iirAhcs 
Verblühen  ist  viel  häufiger  ihr  Schicksal  als  bei  uns.    Die  peistigeo  Gab^-n 
sind  bedeutend.    Die  Nordameriltanerin  ist  mit  mehr  kühlem  Verstaad 
begabt  als  die  durchsclinittlicho  Europäerin,  ebenso  mit  jjrrts^crer  Willens- 
kraft, Kntschlossenheit  und  rntomehmungsgeist.  Keine  Frau  tritt  >.o  sicher 
auf,  wcmit't  sich  unbefanßeiier  an  die  Oeffentlirhkeif ,  als  sie.  \Va-  wir  Weib- 
lichkeit nennen,  ist  daneben  \venif!;er  entwickelt,  wenn  e>  auch  /.um  Theil 
durch  acht  weibliche  (irazie.  Sanftmuth  und  Reinheit  der  Ge>innung  er- 
setzt ist.    Die  Gemüthsseite  iät  am  scbw&chsteu  vertreteu.    Mau  bat  mit 
Recht  gesagt,  dass  die  Amerikanerin  mehr  Fener  als  Wirme,  nebr 
Aensserliches  ah  Innerliches  hahe.  Indessen  ist  sie  nicht  en  matte  n 
benrtheQen.  Wo  sie  mit  Charakter  sich  verbinden,  sind  jene  nach  aauea 
hin  gewandten  Gaben  nnr  geeignet,  den  Eindntek  nnd  die  Wirknag  der 
GesammtpersflnUchkeit  zn  erhohen,  wo  aber  Jene  nnr  allem  verhaadso 
sind,  ist  der  Eindruck  eher  abstossend.    Man  kOnnte  darnach  zwei 
Gmppen  unterscheiden.    Doch  ist  etwas  G^neinsames  in  beiden:  das 
starke  Streben  nach  einer  höheren  Stellung,  als  die  einfache  Erfüllung 
der  Mutter-   und  Hausfraueuptlichten   ihnen   zuweist.     Die  Minderheit 
sucht  aber   durch   ehrliche  Arbeit   in   Selbst bildung  des   Geistes  and 
Gemntlies  jene  Schranken  zu  erweitern,  während  viele  von  den  natür- 
li«  heil  l'tlichten  so  viel  abwerfen  als  möglich  und  die  Lücke  mit  impomren 
boUcudcu  Nichtigkeiten  aaszufüUeu  suchen.   Jene  sind  es,  deren  ao&ge- 
zeichneter  Charakter  vollaaf  die  boTonngte  Stellnng  der  amerikaaiidMB 
Frauen  rechtfertigt,  welche  von  diesen  anderen  dann  oft  onerlilglieli 
missbrancht  wird,  nnd  auf  ihren  bedeutenden  Einflnss  in  Familie  wti 
Gesellschaft  ist  so  manche  oasenhafte  Erscheinung  in  der  Oede  des  gt- 
sch&ftigen  Treibens  snrflckznftthren.   Sie  sind  vielleicht  nichl  hlofiger 
wie  ähnliche  Fraoen  es  bei  uns  sind,  nur  treten  sie  energischer  und  mit 
mehr  Ausserlichem  Gescliick  mit  ihren  Gaben  henor,  wissen  sich  und 
was  sie  erstreben  besser  zur  Geltung  zu  bringen.         ist  hier  nicht  der 
Ort,  in  die  sehr  dunklen  Tiefen  der  Frauenfrage  auch  nur  ganz  ober- 
tiachlich  leuchten  /u  wollen,  und  ich  will  nur  die  Beobachtung  anknüpfen, 
dass  hier  fast  ausnahin-ios  die  Frau  in  allem,  was  man  Bildung  zu  nennen 
pHegt,  sehr  weit  über  dein  Manne  steht.    Ki)i  amerikauiseher  Mann  mit 
Sinn  für  nnverwcrthbare  Wissenschaft,  Literatur  oder  irgend  eine  Kaait 
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ist  selten,  gewöhnlich  hat  er  nicht  genug  von  dem  gelernt,  was  diesen 
Sinn  entwickeln  und  nühren  könnte,  und  in  den  Fällen,  wo  ihm  in  der 
Jugend  Zeit  und  l.ust  !iier/u  nicht  fehlten,  ist  das  Gelernte  über  den 
Geschäften  vergessen.  Hei  den  Frauen  ist  das  Entgegengesetzte  der 
F'all.  Bei  ihnen  ist  es  Frforderniss .  gebildet  zu  sein ,  und  da  die  Sitte 
des  Landes  ihnen  in  jeder  nicht  ganz  gedrückten  Lebensstellang  viel 
mehr  Masse  zukommen  lässt  als  bei  uns,  wflrden  sie  sich  etwas  Erkleck- 
liches aneignen  können,  wenn  sie  den  rechten  Emst  und  Liebe  mit» 
Inrlchten  und  genug  gnte  Schalen  hfttten.  Immerhin  kann  lernen,  wer 
lernen  will,  nnd  Manche  benatzen  die  Gelegenheit  aofs  beste,  and  das 
allgemeine  BesnUat  ist  dl^nn  eben  doch,  dass  die  Frauen  mehr  T<m  den 
DingCQ  wissen,  die  idealen  Sinn  und  edle  Gesinnungen  nähren,  die  den 
Gesichtskreis  erweitem,  die  sie  auch  dazu  berechtigen,  in  besserer  Ge- 
sellschaft Aber  Manches  za  reden ,  was  den  Männern  gar  nicht  verstände 
Hch.  Wie  aber  dit".»'^  abnoniie  Vi  rb;Tltniss  die  Frauen  vielfacii  unzufrieden 
in  (b  r  Khe  macht  .  zur  ^>rll)stülier.sihätzung  unb  itot.  ihre  nattlrlifbe  Stel- 
lung verkeiiurn  Ulsst ,  ist  b  icbf  /u  denken.  Die  hocbL'eaclitt  te  und  ein- 
tliissreiche  S  t  e  11  u  n  g  der  n  o  id  a  ni  e  r  i  k  a  n  i  s  c  h  e  n  F  r  a  ti  e  n  ist  indessen 
damit  nur  zum  i heil  trklürt.  Iau  anderer,  olt  angeführter  Grund,  die 
anfönglich  geringe  Zahl  der  Frauen  in  den  Colonien,  welche  natflrlicher- 
weise  ihren  Werth  steigern  mnsste,  flbt  ohne  Zweifel  noch  immer  ihren 
Etnflass  da,  wo  dieses  Missverhftltniss  wirklieh  besteht  (s.U  8.  185) 
nnd  ist  noch  wirksamer  darch  die  Art,  in  welcher  es  aof  die  Gestaltang 
der  Sitte  nnd  Anschannngen  einwirkte.  IKe  wichtigste  Ursache  mhte 
aber  offenbar  in  den  Frauen  selbst,  vorsttglich  in  ihrer  geistigen  Begabang 
nnd  ihrem  selbstbewussten ,  würdigen  Auftreten,  in  ihrer  Erziehung  zur 
Selbständigkeit  und  in  der  hohen  Schätzung,  die  das  Recht  jedes  Indi- 
viduums in  seiner  rini.'('bunvr  timiet.  Nicht  bloss  im  Innern  des  Hauses 
zeigt  sich  diese  höhere  Stt  llung,  wo  der  l-rau  viele  Leistungen  nicht  zu- 
Rpmuihet  werden,  flie  sie  anderswo  zu  venicliten  hat.  sondern  auch  in 
mancherlei  Dingen  in  der  Oeffentlichkeit.  Man  sieht  keine  Frau  schwere 
Arbeit  verrichten,  man  sieht  sie  überall  mit  ritterlichi  r  Zuvorkommenheit 
behandelt.  Hunderttausende  von  ihnen  sind  in  den  Schulen  thätig,  die  ohne 
ihre  Wirksamkeit  schon  gar  nicht  denkbar  sein  wflrden,  als  Schriftstelle- 
rinnen nnd  Rednerinnen  enielen  sie  grosse  WiriEungen,  in  den  Kirchen- 
ond  ScbolTorstftnden  entfalten  sie  grosse  Wirksamkeit  Sie  haben  die 
Ehegesetzgebnng  in  fast  allen  Staaten  gflnstiger  für  sich  gestaltet,  als  sie 
nach  englischem  Muster  war.  Nun  Mi\ea  nur  noch  zwei  Dinge:  Die 
politische  Gleichberechtigung  mit  den  Männern  und  das  Recht  auf  ein 
gleiches  Maas«  von  Unterricht.  Für  die  erstere  wird  kräftig  agitirt,  aber 
bisher  sind  es  nur  einige  entlegene  Territorien ,  welche  den  Ver^iuch  ge- 
macht haben  oder  machen,  den  Frauen  die  Wahlrechte  zu  geben.  Kansas, 
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welches  früher  damit  vorgegangen  war,  hat  es  wieder  aut^fgeben  und 
das  Tenilorimii  Wyoming  ist  ^'etrenwflrtig  das  ein/ige  Grliiet,  wo  die 
Frauen  wählen  und  gewühlt  werden  können;  bei  seiner  däunen  Bevölke- 
rung will  indessen  dieses  Experiment  nicht  vid  besagen.  Die  Zasamm«i* 
Eniehang  der  Frauen  and  Hftnner  (Coedueation),  welche  den  entem 
gleiches  Maass  und  glefehe  Art  von  Bildong  gew&hren  soU  wie  doi 
letsteren,  ist  vereinselt  versacht  worden.  Sie  könnte^  wenn  irgendwo,  liier 
Boden  gewinnen,  es  scheinen  aber  die  natflrUchen  Uindernisie  atck  Uer 
nicht  zn  beseitigen. 

Die  Sittlich  keil  eines  Volkes  ist  in  allen  Fallen  der  am  schwersten 
zu  beurtheilende  Zug  seines  Wesens.  Er  ist  die>  doj»pplt  hei  den  Nord- 
amerikanern.  welche  aN  juntre«-  Volk  mit  Fehlern  behaftet  sind,  wflclie 
wahrscheinlich  ihrem  jugendliclieii  Za-itande  mehr  ah  dem  Kern  ihres 
Wesens  zuzuschreiben  sind.  Zudem  fehlt  für  eine  i  twaiLM-  Sitt«  ii*t;iti>tik 
fast  jeder  Anhalt.  Man  darf  freilich  keinen  grossen  Werth  le^iii  auf 
die  Zahl  der  unehelichen  Geburten,  der  Verbrechen  jeder  Art,  der  Selbst- 
morde and  anderen  Uaudlungen ,  die  gestörten  sittlicheu  Ansehaaangen 
entspringen,  aber  immerbiä  ersehwert  ihr  Hangel  noch  die  Filhmg  eion 
Urtheiles  Ober  die  sittlichen  Eigenschaften  eines  Volkes*).  Um  so  nchr 
mflBsen  wir  nns  beschrftnken,  hier  nur  andeutend  zu  verfahren.  Tor 
allem  ist  henronuheben,  dass  schon  die  innere  Ungleichheit  des  viel  ge* 
mischten  Volkes  von  scharfem  Urtheil  surflckhalten  mnss.  Wh*  werden 
nicht  nur  die  Indianer  und  Neger  anszuschliessen  haben,  die  unter  den 
Bedingungen  einer  ganz  anderen  Naturanlagc  stehen,  sondern  auch  die- 
jenigen Volksbestandtheile,  welche  die  herrschende  Sprache  und  Sitte 

1)  Der  Cemms  von  1870  gab  unter  ^Accidents  and  lujuries*  2057  (4  nm 
1000  TodesfUlen)  durch  TAdtung  (Homicide)  und  31  (0,006  p.  1000)  dnrch  Hin- 
richtung.  Es  ist  nicht  inögli(  Ii,  di  u  (iiail  von  Bichtigkrit  zu  schätzen.  dt>r  dnr 
erstereu  Antrabe  zukoniint.  walirM-lieiidieh  ist  si<  zu  iiiedriL'.  lia  dir  xirlialttii«?- 
Uiässig  /abireiohsti  ii  Morde  in  den  jiiiipeii  Staaten  und  Territorien  W.  und 
ferner  im  S.  vurki>uimen ,  wo  die  (jcuauigktit  der  statisti.schen  FrUebungeo  m 
geringsten  sein  dOrffce.  An  und  fflr  sich  tot  «Ues  übrigens  keine  Zahl,  dw  ia 
der  Sittenstatistik  ohne  Zexgliedemng  ui  gewisse  Gruppen  von  FUlen  Vervea* 
dmig  finden  kann.  Man  denke  an  die  in  jedem  Jahre  und  in  ziemlich  frn^s»r 
Zahl  vorkommenden  Knnordungen  von  Weissen  durch  Indianer.  woMie  hier 
mitgeziihlf  sind.  Von  Selbstmorden  wnrden  für  ISTO  114.')  aufaefnlirf  -Km 
wichtigsten  ist  aber  vielleicht  die  Zahl  1410.  welche  für  durch  Alkoboigenuss 
Gestorbenen  angegeben  wird.  Sie  deutet  zweifellos  auf  eine  starke  Verbfffitui 
der  Trunksucht  hin,  welche  denn  in  der  That  als  eines  der  eingewuradtitaB 
und  verbreitetsten  Laster  dieses  Volkes  erscheint.  Die  Folgen  fehlen  nirbt 
I'nter  49428  Verbrechern  ,  welche  1870  die  (Jefüngnisse  der  Sud!  New  York 
bevölkerten,  waren  30507  Trinker,  von  l(B3  Insassen  des  Zucbtbauses 
Albany  in  ItiiiH/IO  m 
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noeh  nicht  angenonimon  haben,  wie  z.  B.  die  Spanier  nnd  Mestizen  Cali- 
fomiens,  die  Creoli  n  Louisianas  und  die  Deutschen  Pennsylvauiens ,  die 
Irländer  der  OrnsstAilte  des  0.  Nur  den  form-  und  niassf^ebenden  Stamm, 
den  aDglo-amerikaiii>rliiMi  und  die  in  ihm  bereits  völlifi  übergegangenen 
fremden  Bestaiidthcile  köiinin  wir  hier  ins  Auge  fa-^>-»Mi.    Auf  manches, 
was  zu  saugen  war  ühcr  si  inr  ßri^tit:*'  und  Charaktcranlage.  kann  als  seine 
sittliche  Anlage  Ix'eintiu^x  nd  zurückverwiesen  werden.    Der  KinHuss  der 
Naturumgebunjien  ist  S    is  berührt,    das  mächt it't'  Herrschen  des  Er- 
werbs- und  Geschäftsgeistes  8.  'MVA,  des  kautni.uini>chen  Sinnes  S.  irnl. 
der  pohtiselie  ilcehts-  und  Ordnungssinn  8.51«;,  <lie  geistige  Aiihii;r  S.  f»!«'», 
der  religiöse  Sinn  S.  528,  die  Wohlthätigkeit  S.  532,  und  zusammen- 
finsend  sind  andere  Anlagen  des  Charakters  nnd  Geistes  auf  den  vorher- 
gehenden Seiten  dieses  Abschnittes  behandelt  Fflr  die  Beurtheilung  seines 
sittlichen  Charakters  ist  von  dem  allem  besonders  wichtig  die  Erkennt- 
nist»  dass  der  Anglo-Amerikaner  theils  aas  Anlage,  theils  ans  geschicht- 
licher Nothwendigkeit  vorzflglich  Verstandesmensch  ist;  er  neigt  dadorch 
som  Kalten,  Berechnenden  nnd  zor  Rflcksicbtslosigkeit  im  Austreben  seiner 
Zwecke;  in  Verbindnng  mit  der  Sacht  zn  erraffen,  machen  ihn  diese 
Neigangen  leicht  gewissenlos  in  allen  Dingen,  wo  Geld  ins  Spiel  kommt 
Andererseits  neigt  er  aber  mehr  zom  Verschwenden  als  zum  Geizen.  Es 
i<^t  ferner  ein  grosses  Maass  von  Selbstftndigkeit  ihm  eigen,  das  aber 
wieder  gemildert  wird  durch  eine  tiefeingewnrzelte  Achtung  vor  denjenigen 
Dingen,  die  von  der  Gesammtheit  seiner  Mitbürger  geachtet  werden, 
zütjiicii  vor  dem  Selbstbestimmungsrecht  und  den  Meinungen  Anderer, 
sowie  vor  Allem,  was  in  das  religiöse  Gebiet  « inschlfi-^t.    Das  letztere 
wird  ihn  ebenso  oft  zum  Heuchler  werden  lasx  n.  wie  da>  er>tere  ihn  zur 
Selh^tüberhcbunir  und  (iewaltth;1tiLrkeit  genci'jt  macht.  Ks  ist  licnierkens- 
weith  da>  otiVnliar  mit  dem  \  orwieticn  dch  Verstandes  verbundene  Zurück- 
treten der  Sinnlichkeit,    welches   div  Motive  einer  ganzen  .Vuzahl  von 
Ausschreitungen  vermindert ;  vorzügli«  h  in  Verbindung  mit  der  Selbstän- 
digkeit der  Frauen  lähst  dasselbe  die  geschleebllicheu  Verhältnisse  und 
Missverhaltuisse  viel  mehr  in  den  Hintergrund  treten  als  bei  allen  curo- 
pftiscfaen  Völkern.  Selbst  in  der  Jugend  leben  die  beiden  Geschlechter 
so  firei  zosammen  wie  nirgends  sonst  nnd  die  Frauen  könnten  gesellschaft- 
lich nicht  freier  sein.   Dafttr  hat  aber  die  kühlverstftndige  Art  der  letz- 
teren lockernd  auf  das  Band  der  Ehe  gewürkt,  nnd  die  Zahl  der  geschie- 
denen Ehegatten  oder  der  getrennt  lebenden  ist  sehr  grosji.  In  denuenigen 
Staate,  wo  die  Statistik  des  Familienstandes  am  genauesten  dnrchgeftthrt 
whrd,  in  Massachusetts,  z&hlte  man  1875  2C17  Geschiedene  nnd  2307 
mbekannten  Familienstandes.   Nach  der  Ansicht  des  Statistikers  sind  die 
letzteren  grösstentheils  zu  den  Geschiedenen  zu  rechnen.  Die  erstere  Zahl 
aUein  betrikgt  schon  0,4  Proc.  der  Verehelichten.  Bei  der  Erwägung  dieser 
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Tbatsachen  sind  die  oft  unglücklichen  Folgen  der  für  die  Sittlichkeit  des 
Volkes  im  Uebrigen  gewiss  günstigen  sehr  frühen  Ehesehlitssuuüen  nicht 
ausser  Betracht  /u  lassen.  Auch  erfordert  <  >  die  Gerechtigkeit  her\or- 
zalieben,  dass  jene  Sekten,  welche  die  Verneinung  der  Ehe  oder  weiiigsteas 
der  Monogamie  in  ihre  Satzungen  aufgenommen  haben,  wie  die  MomoMB 
•  nnd  gewisse  Commonistengemeinden,  immer  tn  einem  grossen,  oft  Ib«^ 
wiegenden  TheO  aus  Niehtamerikaneni  bestehen. 

Die  Familie  ist  diejenige  EIrseheinnng  des  gesellschaftlichen  Lebens, 
welche  bei  uns  in  der  Alten  Welt  bei  allen  Völkern  sich  am  IhnlichstfB 
bleibt.  Uuss  nun  gerade  sie  es  ist»  welche  hei  den  Nordanierikanem  die 
grössteii  Unterschiede  erkennen  lasst,  gibt  sich  sofort  als  eines  der  auf- 
fallendsten Zeugnisse  kund  für  den  tiefen  Unterschied ,  welcher  die  (Je>oll- 
schaft  der  Alten  Welt  von  der  der  Neuen  trennt.  Man  tindet  iu  der 
nordaiiicrikaiiischeii  Familie  viel  mehr  Selbständigkeit  der  ein/<  lnen  Glieder, 
der  Gatten  sowohl  als  der  Kinder,  welche  ihren  Gnind  theil>  in  den 
Charaktereigenschaften  der  Weiber  und  der  Frühreife  d«'r  Kinder  tindet, 
theils  in  dem  tiefgewurzelten  Begriti  von  persönlicher  Freiheit  und  Ve^ 
antwortlichkeit ,  welcher  jedem  Lebensalter  seinen  eigenen  Rechtsknii 
zuweist.  Wenn  die  Kinder  der  nordamerikanischen  Familien  mehr  ffä- 
heit  in  der  Wahl  ihrer  Berufe,  der  Verehelichnng  o.  s.  w.  gemessen  ah 
bei  uns,  so  ist  dies  nicht  sofort  als  Aufhebung  der  gemAthUehen  Baiieb- 
ungen  anzusehen,  welche  die  Familienglieder  verbinden  sollten.  Mn 
wird  gut  thun  vorher  die  Frage  zu  beantworten:  Was  leistet  die  Familie? 
Wo  es  schwer  ist,  ins  Innere  zu  sehen,  da  wird  der  in  aller  VöUM^ 
beurtheilung  werthvollo  Satz:  An  iliren  Früchten  sollt  ihr  sie  erkennen. 
do]>i)elt  beherzigenswerth.  Die  werth\ollste  der  materiellen  Früchte  eine^ 
gesunden  Faniilienleliens  ist  alier  der  Zusammenhalt  der  Glieder  einer 
Familie  zu  ers]»!  iesslicher  Tliätigkeit.  Die  Familie  mus>  in  einem  Volke 
sehr  gut  tundirt  sein,  wenn  nicht  die  V'erlockunn  zur  Absonderung  zur 
Loslösung  von  allen  Kücksichten  dir  Pietät  und  Sitte,  zur  Trägheit,  m 
Missachtung  der  Heimat  und  des  hanslichen  Herdes,  welche  bei  der 
seit  zwei  Jahrhunderten  fast  nnbeschr&nkten  Ausbreitung  Ober  ein  reidm, 
noch  nnausgebeutetes  Land,  wie  bei  aller  Cotonisation,  so  nahe  liegt,  n 
einem  Bückfall  in  halbcivilisirte  Zustande  fUirt,  wie  man  sie  in  Mexico, 
Mittel-  und  Sod-Amerika  bei  Spaniern  und  Portogiesen  findet.  Die  Cais> 
nisation  kann  mit  ihren  schweren  Aufgaben  und  mit  ihren  nicht  minder 
schwer  zo  ertragenden  Verlockungen  als  der  hirteete  PrAlsteiii  eines  Vol)»- 
charakters  bezeichnet  werden.  Wir  finden,  dass  von  unseren  colonisirenden 
Völkern  kein  anderes  als  das  Britische  sammt  dessen  amerikani»clipii 
Abkoiniiilinsen  die  T'rnlie  bestanden  hat.  Nur  Grossbritannien  hat  (  ol"ni<u 
gegründet,  die  in  normaler  Knlwickelun^;  zu  Culturstauten  ausgcwaoh^en 
sind  oder  im  BcgriiTc  stehen ,  es  zu  thuu.    Die  V.  St.  machen  seit  dea 
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250  Jahren  flirar  Existeiu  eine  Colonialgeschicbte  durch,  ^wen  Scliaiqiilats 
dch  durch  nene  Ansiedeliingen  bestllndig  erweitert  hat,  und  de  sind 
aoehhente  ihren  wesentlichsten  Merkmalen  nach  Colonien.  Sie  haben 
bis  beote  die  Probe  bestanden,  welcher  man  weder  Franzosen,  noch 
SiMuiier,  noch  Niederlinder,  noch  Portugiesen  widerstehen  sah.  ffie  and  ihre 
Cokmien  sind  podiehen.    Es  gehört  nm-h  kein  sehr  tiefer  Blick  in  das 
Innere  ihres  Lebens  dazn,  um  die  Rolle  za  würdigen,  die  die  Familie 
in  diesem  Gedeihen  spielt.  Man  könnte  die  gelungene  nordamerikanisehe 
roloni«iation  als  eine  familienhafte  der  familienlosen,  misslungenen  süd- 
uud  mittelaiuerikanischen  gcfjenüberstellen.    Dort  eine  Vcr]tflanzung  der 
europäischen  (.'ultur  durch  ein  Volk,  das  hei  allen  Herühruiic:cn  mit  den 
rohen  Einpehorenen  sich  wesentlich  rein  und  seinen  Aufgaben  gewachsen 
erhielt,  hier  der  I'iitcrgang  der  Europäer  sanuiit  ihrer  Zivilisation  in  einer 
Mischlingsbevölkerung,  die  Über  die  llalbeultur  nicht  hinauskommt.  Das 
günstige  Resultat  in  Nord -  Amerika,  wäre  ohne  die  llochhaltuug  der 
Familie  und  ohne  einen  daraus  folgenden,  tiefgehenden  Eintluss  derselben 
auf  das  private  und  öffentliche  Lehen  der  Einzelnen  nicht  möglich  gewesen. 
Der  RQckscbloss  auf  die  Sittlichkeit  in  den  Beziehungen  der  Geschlechter 
liegt  nahe.  Man  ist  darüber  einverstanden,  dass  die  Literatur  eines 
Tolkes  ein  wesentliches  Gewicht  in  der  Benrtheilung  seiner  Neigungen  sei. 
Zugegeben,  dass  sie  in  so  weit  tauschen  kann,  als  die  verschiedenen  Völker 
nicht  alle  gleich  offenherzig  in  dem  literarischen  Ausdruck  ihrer  Gefühle 
und  Gedanken  sind,  gibt  sie  doch  immer  und  unter  allen  ümstinden 
interessante  Einblicke  in  die  Volksseele.  Die  nordamerikanischen  Dichter 
theilen  mit  den  eni^schen  die  Keuschheit  der  Phantade.  Wie  würde  ein 
Franzose  das  sittliche  Problem  behandelt  haben .  das  Hawthome  in  seinem 
berühmten  Scarlet  Letter  darstellt?   Selbst  K.  A.  Poe,  der  geniale  Ver- 
kommene, ist  in  seinen  Werken  rein.  Wie  bemerkenswertb  die  Umgehung 
jener  faulen  Stellen  am  socialen  Körper,  in  denen  man  anderwärts  mit 
Vorliehe  wühlt,  durch  so  fruchtbare  Romanschriftsteller  und  Novellisten 
«ie  F.  .1.  Co()]icr.  0.  W.  Holmes.  Bret  Harte!    Nur  die  gesunde  Ab- 
aeignng  des  Tublikums  gegen  die  Khehruchsroniaiitik  und  ilhnliclic  Zweige 
der  schönen  Literatur  kann  dieselbe  erkl,'\ren  und  es  ist  nnmo^lich,  nicht 
ein  günstiges  Zeichen  hierin  zu  sehen.   \\  enu  im  Hreitschlagen  des  Skan- 
dals durch  die  Presse  ein  Widerspruch  hiercegen  zu  liegen  scheint,  so 
bleibt  zu  erwägen,  dass  der  Skandalklatsch,  gesprochen  oder  gedruckt, 
bei  allen  Völkern  und  in  allen  Schichten  seinen  Reiz  behält.   Es  entspricht 
der  grossen  Macht  der  Presse  in  den  V.  St.,  wenn  sie  auch  die  sonst 
sichtig  verhüllten  Schftden  der  Gesellschait  zum  Gegenstand  ihrer  sensa- 
tionellen Berichterstattung  macht.  Aber  man  muss  hinzusetzen,  dass  jede 
püssere  Stadt  ihr  gewissermassen  professioneUes  Skandalblatt  besitzt, 
das  man  in  keinem  anstandigen  Hanse  trifft  wie  weit  es  auch  in  den 
lieferen  Schichten  verbreitet  sein  mag.   Die  besseren  Blatter  suchen 


614 


XYL  Das  Volk  und  die  GemllBchaft. 


dagegen  den  Anstand  zu  wahren,  soweit  es  mit  dem  allerdings  sehr  sUikei 
Neuigkeitsbedärfniss  za  vereinigen  ist.  —  Man  pflegt  auch  die  hl«s- 
liehe  Krzithung  als  eine  der  Früchte  sn  be/eirhnen,  in  denen  rnia 
die  Güte  dor  Familie  messen  kann.  Wir  untcrsachen  hier  nicht  den 
etwas  zweifelhaften  Worth  die-es  Massstabes.  Abor  es  verdinnt  Henor- 
hcliimi:,  dass  die  Nordanicrikanor.  an  denen  in  der  Jutieiid  so  viel  weniger 
cr/(ii.'en  wird,  als  z.  \\.  an  den  Deutschen,  die  letzteren  durrlisi hnittlirli 
an  dem  üherlretlen .  was  man  im  K'Gsellschafllieheu  i>inn  Wohlerzopenhei; 
nennt.  Aiuh  kann  kaum  anders  als  «jünstifi  auf  die  Familie  nnd  di^ 
Kinderer/iidium;  der  Fmstand  zurückwirken,  dass  das  Kiieipensitzen  «di  ;t 
in  den  mit t leren  Schichten  der  amerikaidschen  ßi  \ölkeruni>'  nicht  für 
anstandi^^  gilt  und  der  Vater  in  Folge  dessen  mehr  Zeit  mit  seiner 
Familie  verbringt  als  da,  wo  die  Begriffe  hierüber  lockerer  sind.  Dsm 
der  Grundsatz  der  Selbständigkeit  des  Einzelnen  hinsichtlich  der  Kinder 
hftnfig  TO  weit  ausgedehnt  wird,  unterliegt  keinem  ZweifeL  Aber  dit 
weitgehende  Selbständigkeit  der  Jngend  dieses  Volkes  sogar  in  den  wich- 
tigsten Dingen,  wie  Eheschliessnng,  Bemfswahl  o.  s.  f.,  dftrite  in  ihres 
Ansschreitongen  kanm  verderblicher  sein,  als  die  bei  ons  hensehcadc 
Abhängigkeit,  welche  sogar  die  schon  selbständig  sein  soDenden  Kisdv 
noch  immer  von  den  Eltern  zehren  lAsst  nnd  welche  jeden&Us  weniger 
geeignet  ist,  Charaktere  zu  bilden.  Zuzugeben  ist  jedoch,  dass  das  Yo^ 
walten  der  Yerstandessphäre  dem  amerikanischen  Familienleben  viel&tfh 
einen  Ärmeren  nnd  kälteren  Ton  gibt.  Die  noch  immer  geringe  Pfl«^«e 
der  Musik  u.  a.  ktlnstleriseher  und  geistiger  Interessen  im  Schosise  der 
echt  amerikanischen  Familie  kann  denselben  nur  noch  tiefer  stimmen. 

III.  Die  Gesellschaft.  Man  könnte  es  als  einen  der  T'nter-clii"<l'^ 
zwischen  der  Neuen  nnd  Alten  Welt  bezeichnen,  dass  »li»rt  die  \er-hie- 
denen  Schichten  d(T  Ge>clUchaft  neben,  hier  über  einander  pelajert  siD'i- 
Wenn  es  muL'lirh  wArc.  die  verschiedensten  Cultnrmas^-tJlbe  wie  liildnng. 
Sitte,  Heichllium,  Arlieitstheilung  n.  s.  f.  für  das  Gebiet  der  V.  St.  2ni}ihi*ob 
darzustellen,  so  würde  mau  in  der  That  mit  ziemlich  «rrosscr  Diutii  h- 
keit  drei  Cultur/onen  neben  einander  gelagert  finden,  welche  voe 
0.  nach  W.  in  der  Weise  auf  einander  folgen,  dass  die  Zone  höchster 
Cultur  im  äassersten  Osten,  eine  zweite  oder  mittlere  Zone  im  SecB>> 
Ohio-  und  Mississippi -Gebiet  und  eine  dritte  der  erst  werdenden  CaMir 
im  fernen  Westen  sich  ausbreitet.  Es  bestehen  Beziehungen  urisch« 
diesen  Culturzonen  und  den  Zonen  der  BevAlkemngsdichtigkett  («.  a 
S.  187  f.),  sowie  den  Wirthschaftsgebieten  (s.  o.  8.  43).  Das  1.  Virth- 
schaftsgebict  und  die  4.  und  5.  Stufe  der  Bevdlkemngsdichligfcett  nt- 
sprechen  der  östlichen  Cnitnrzone,  die  Wirthschaftsgebiete  2  und  3  is^ 
die  3.  und  3.  Bevölkerungsstufe  der  mittlem,  die  Wirthschaftsgehiste  I 
und  S  nnd  die  1.  BevOlkerungsstnfe  der  w.  Culturzone.  Nstürlicb  hu 
diese  dreifache  Zoneneintheilung  nur  ganz  allgemein  gedacht  uad  lo  git 
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es  domistbevölkerte  Striche  in  MiUne,  XewTork  oder  Floridft  gibt,  finden 
sich  Bexirice  niederster  Cnltar  in  die  fortgeschrittensten  Gebiete  ein- 
geschaltet. Was  nnn  die  wirthschaftlichen  Grondeigenscbaften  dieser 
Zonen  anbetrifft,  auf  denen  so  ^el  Yon  ihren  CultnrentwidEelnngen  beruht, 
so  sind  sie  o.  S.  43  g^llgend  geicennzeichnet.  Audi  manche  Merkmale 
ihrer  allgemeinen  Caltnrstellang  waren  im  Vorhergehenden  zu  berühren. 
So  vor  allem  die  Verhaltnisse  der  landwirtlischaftlichen  lievölkerung, 
welche  der  mittlf-ren  Zone  ihren  Stempel  aufilrürkt,  im  VIT.  Capitcl  und 
viele  von  den»-n,  weicht-  für  ilic  ol)('l■^tt•  bi'zoicliiiead  sind  in  den  Cap.  X 
bis  XIV  und  XV  M.  Hier  mögen  nun  noch  die  hervortretmdsten  .Merk- 
male der  anurikanischsten  vou  alleu  diesen  Zonen,  der  westlichen,  kurz 
henorgelioben  werden. 

Mag  in  den  älteren  Staaten  des  Ostens,  vor  allem  in  den  Nenengland- 
Staaten,  mancher  fremdliehe  Zng  vorhanden  sein,  der  anheimehnd  sogar 
in  die  besten  Seiten  enropftischen  Lebens  erinnert,  so  wird  die  ameri- 
kanische Gesellschaft  doch,  je  weiter  man  sich  von  diesen  Mittelpunkten 
von  BOdnng  nnd  Reichthom  entfernt,  immer  fremdartiger;  nnd  zwar  nimmt 
diese  Fremdartig^eit  von  Stufe  zu  Stufe  einen  unangenehmeren,  roheren 
Charakter  an.  Immer  mehr  tritt  die  Jugendlichkeit  der  Staaten  und 
Gemeinden,  der  Mangel  eines  altangesammelten  Keic-hthams  und  damit 
der  Mangel  an  Menschen  henor,  die  nicht  Charakter,  ruhige  Entwickelung, 
ideale  llinirebung  an  die  allgemeinen  Interessen  dem  leidenschaftlichen 
Wunsche  reich  zu  werden,  /um  Opfi  r  brinsen.  Im  Süden,  wo  der  Bürger- 
krii'n  die  in  manchen  Bez-u  huiiiien  von  sehr  guten  Traditionen  erfüllte 
Pflanzeraristokratie  zertrümmert  hat  .  welche  dem  Lande  bis  in  die 
neueste  Zeit  die  besten  Staatsmänner  und  Generale  gab,  sind  die  Gebil- 
deten verarmt  und  ist  eine  Classe  von  Menschen  in  den  Tordergmnd 
gerftckt,  welche  der  Amerikaner  treffend  Foritmeaedcm  d.  h.  Vermögen- 
Sucher  nennt;  auf  den  Ruinen  der  alten  guten  Gesellschaft  macht  es  sich 
ein  Geschlecht  von  Menseben  bequem,  das  kein  anderes  Interesse  kennt, 
Iis  seine  zum  Theil  nicht  unbedeutenden  Gaben  nnd  die  selten  fehlende 
rflcksichtsloee  Energie  zum  möglichst  raschen  Zusammenscharren  von 
Reichthflmem  zu  verwenden.  Im  Westen  ist  dieser  Zug  noch  schärfer 
ausgeprägt.  Staaten  und  TerritiM-ien  wie  Kansas.  Iowa.  Arkansas,  Texas, 
Colorado  u.  s.  f.  sind  im  Anfang  ihrer  Entwickelung  regelmässig  die 
Zufluchtsstätten  der  Vielen,  denen  die  Gesetze  und  Sitten  der  geregelten 

1)  Es  ist  m  dieser  Benehnng  auch  von  Interesse,  die  Staaten  nach  ihren 

Schulausgaben  zu  classificiren.  Man  tiiidet  da  z.  P>  in  einer  Grappc  mit  2,5  D. 
|>.  Kopf  der  Bevölkerung  die  N«  iit  njrlaiid-  und  Mittelstaaten  sanimt  dt  n  Staaten 
des  alten  Westens  und  Californien,  wahrend  t-ine  Gruppe  mit  wenigi  r  als  1  I). 
p.  Kopf  alle  ijüdstaateu  sammt  Tennessee,  Kentucky,  Texas  und  Arkausab  und 
den  meisten  Territorien  umscbliesst.  In  der  Mitte  stehen  mit  IVi— *3  D.  die 
jungen  Weststaaten,  Oregon  und  emige  Territorien. 
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Staat»  des  Ostens  aabeqnem  werden.   Verbreclu  r  aller  Grade  aelmi  m 

diesen  weiten  Gebieten ,  wo  kein  Gesetz  herrscht ,  als  das ,  welches  sw 
sich  selber  trobcn ,  ihr»»  natürliche  Heimat.  Andere,  die  sich  viellf  icLt 
noch  nicht  loiiiproinittirt  halten,  aber  zu  unrnhis  und  hern-nlos  sind,  nm 
irpcnd  eine  Schrankt'  anzuerkennen,  tresellen  sich  ihnen  und  ah  dritttr 
Stand  drangt  sich  in  diese  feine  Gesel^chaft  das  Heer  der  Haudt  l-liutc 
und  Trödler,  denen  der  frrössere  Gewina  die  Unannehmlichkeiten  und 
hftafige  Unsicherheit  des  Besitzthoms  and  selbst  des  Lebens  an 
Grenzen  der  Civilisation  aufwiegt  Aach  sie  sind  durchschnittlich  nidit 
von  der  besten  Sorte.  Ohne  Zweifel  bessert  das  bewegte»  entbehnngi- 
reiche  Treiben  maochen,  den  die  Nothwendi^eit  jetit  zom  erstenmal 
hart  nnd  mit  Oeduld  arbeiten  lehrt  and  mit  der  Zeit  wird  doch  aach 
manches  gote  Element  hierher  verschlagen.  Gegen  die  schlimmsten  Ver- 
brecher hilft  sich  die  Gesellschaft  dnrch  Gesetze,  die  oft  mehr  als  dr^ 
konisch,  und  allmählich  schleifen  sich  dann  aus  Furcht  nnd  Interesse  die 
SCh&rfsten  Ecken  der  Gesetzlosigkeit  ab. 

Bei  so  vielen  Mflngelu  und  Unseliünlieiten  hat  diese  Gesellschaft 
aber  doch  immer  den  Vorzug  jung  zu  sein.  Das  will  \iel  sagen  anii 
schliesst  viel  bedeutsames  in  sich.  Am  Kandc  des  athuitiselien  Meeres, 
der  Europa  so  nahe  gerückt  ist.  erscheint  Amerika  schon  \iel  aller  als  im 
Innern  und  der  Altersanterscbied  alt-  und  neuweltUcben  Lebens  irird  sich 
bald  nur  noch  westlich  vom  Mississippi  so  fühlbar  machen,  wie  er  vor 
50  Jahren  im  ganzen  Lande  war.  Uan  hat  treifend  gesagt:  Hier  haben 
die  Leute  noch  Lebensgeschichten.  Die  meisten  sind  nicht  an  den  Orte 
geboren  wo  sie  leben,  sondern  sind  erst  in  reiferen  Jahren  zogewandeit 
und  ihr  Leben  ist  dadurch  in  gewissem  Sinn  ein  zwiefaches  geworden, 
denn  Auswanderung  ist  Verpflanzung :  die  neue  Heimat  heischt  ein  nenes 
Wurzelschlngen,  sie  bietet  andere  Aufgaben  als  die  alte  und  entwickelt 
andere  Kräfte.  Ein  begonnenes  Leben  wird  abgebrochen  und  ein  neees 
angefangen.  Aber  der  Zwischenznstand,  der  bis  zur  völligen  Befestieune 
in  den  neuen  Verhaltnissen  dauert,  ist  für  viele  Menschen  der  Bcjriiui 
eines  Leben>al)-«clinitts.  in  welchem  Auswandern  nnd  Ansässigmachen  sich 
oft  viele  Jahre  hindurch  ablösen,  bis  er  durch  die  Auswan<lerung  uach 
einem  Lande  beschlossen  wird,  von  dem  man  sagt,  dass  selbst  die  Bähe* 
losesten  dort  Ruhe  finden.  Vor  Allen  die,  welche  ans  Europa  nach  dictea 
Gebieten  kommen,  finden  sich  selten  in  die  neuen  Veihlltnisse  ohne  eins 
FrAfungszeit  voll  wechselnder  Geschicke  durchgemacht  zu  haben.  Es  ist  in 
dieser  Richtung  ganz  charakteristisch,  dass  man  als  Regel  aufstellt,  es  fuge 
einem  firemdlAndischen  Einwanderer  erst  von  der  Zeit  an  in  Amerika  wuhl- 
znergehen,  wenn  er  sein  mitgebrachtes  Geld  verlaborirt  habe  nnd  dadurch 
gezwungen  sei,  seine  Lehr/eit  ganz  von  unten  anzufangen.  Durch  die  grosse 
Masse  derer,  die  hier  im  Westen  uoch  in  die  Schule  des  Lebens  gehen  an«! 
keincM  bestimmt uu  Eutscbluss  gefasst  haben  über  den  Weg,  den  sie  euti- 
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gütig  einschlagen  wollen,  bekommt  die  ganze  Gesellschiift  einen  gewissen 
nindiigen  schlecht  fumlirten  Charakter  und  es  sind  jene  Naturen,  von 
denen  berichtet  wird,  dass  sie  vor  der  anrückenden  f'iiltnr  immer  weiter 
in  die  Wildniss  /.nröckweichen ,  nm  dem  gefahrvoUcn  Pionirh  ben  nicht 
cntsayen  /.u  müssen .   keine  Gebihle  der  Phantasie.     Dieses  weehselvolle 
Lehen,  das  sich  um  so  weniper  Schranken  anceletit  iilanlit.  je  weiter  der 
Raum,  in   dem  es  sich  bewegen  kann,  ohne  mit  freiinien  INrhtt'n  in 
(oortikt  zu  kommen,  dieses  Hinterwald-  und  Pr.lrieleben  hat  in  der  That 
einen  pressen  Reiz .  und  nieht  bloss  für  die ,  welrhc  es  leben.  Manche 
Leute  können  ihre  Vorliebe  für  Amerika  nicht  besser  beirründen  als  durch 
den  Hinweis  auf  die  Poesie  dieses  m  ln  unkenlosen  Daseins,  das  viel  edlere 
EiUtib  in  Thfttigkeit  rufe  als  das  gedrängte  Zusammenleben  in  unseren 
Uteren,  hoher  coltivirten  Staaten,  wo  keiner  sich  bewegen  könne,  ohne 
an  enghenigen  Gesetzen,  Vomrtheilen  und  Herkommen  sich  wund  zu 
Stessen.  Darin  ist  viel  Sichtiges,  doch  moss  man  sich  hflten,  in  den 
Trappern  und  Holzhauern  des  Hinterwaldes  Wiederhohingen  alter  Ger- 
manen oder  Griechen  zn  sehen.  Die  Heroenzeitalter  wiederholen  sich  nicht, 
wie  heroisch  aach  Einzahle  sich  zn  jeder  Zeit  erweisen  mflgen.  Moderne 
Anschannngen  und  Bedürfnisse  shid  hier  in  wunderbarer  Weise  mit  alter- 
thfimlicher  Einfachheit  und  roher  Kraft  verquickt;  aber  diese  Herom  sind 
meistens  mit  den  Genossen  der  CiTilisation  gar  nicht  so  unbekannt,  wie 
es  scheinen  mag  und  viele  lieben  moderne  Dinire  wie  Geld,  Schnaps, 
Tabak  n.  a.  in  einer  Aasdehnung,  die  ihrem  heroischen  Charakter  einigen 
Eintrag  thut.  Ueberhaupt  ist  die  Waldursprflnglichkeit  nnr  geniessbar,  wo 
sie  so  viel  wie  möLrlirh  unverfi^Nrht  ist .  sobald  *;ie  sich  da^repen  mit  der 
C'ultur  mischt,  wird  sie  unangenehm  und  wo  mit  vi(d  Cultur  und  besonders 
mit  den  vielen  Schattenseiten  der  Cultur  die  iiesct/lose  Kohheit  und 
Rücksichtslosigkeit  des  Hinfcrwaldes  und  der  Prilric  sich  mischt,  entsteht 
•  in  sehr  unschniackhaftcs  Zwittcrjirodukt.   Ks  tritt  dies  besonders  unange- 
nehm in  den  Hergwerksgebieten  und  Pil/.stadten  des  ternen  Westens  hervor. 

Die  coloniale  Entwickelnnirsstufe  einer  Gesellschaft  ist  iler  bürger- 
lichen Gleichheit  günstiger  als  irgend  eine  andere.  Man  kann  voraus- 
setzen, dass  die  ersten  Colonien  in  Nord-Amerika,  vor  allem  die  privaten 
und  rein  bfligerlichen  in  Nenengland,  zu  den  in  sich  gleichartigsten  gesell- 
sehaftlichen  Entwickelangen  geh<M  haben,  die  es  je  gegeben  hat.  Die  That- 
sachen  bestätigen  das.  Die  Colonisten  fDhlten  die  Gleichartigkeit  ihrer 
AnÜDge  selbst  so  klar,  dass  in  einigen  Colonien  von  vom  herem  eine 
comraunistische  Organisation  versacht  wurde  (s.  o.  S.  55).  In  der  That 
waren  sie  alle  im  Allgemeinen  anf  derselben  Stufe  von  Besitz  und  in  den 
ersten  Jahrzehnten  waren  die  Bedingungen  der  Erwerbung  von  Reichthum 
and  Ehren  fflr  alle  so  gleichartig,  dass  nur  geringe  Standesunterschiede  sich 
zur  Geltung  bringen  konnten.  Erst  in  dem  Maasse  als  licichthum  sich  mehr 
und  mehr  ansammelte,  entstanden  grossere  Verschiedenheiten.  Der  erste 
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Stand,  der  sich  in  diesen  fast  dun  haus  erust  religiösen  Ge>'  liM  li  ittt n 
entschieden  ahsouderte,  war  der  der  Geistlicheu.  Mau  k^t  du 
Geschichte  einer  neueuRl&ndiBehen  Colonie ,  um  die  Madit  m  begreifes. 
die  derselbe  besass.  Wie  sehr  er  aber  dem  Geiste  der  Gleichheit  wider- 
sprach, welcher  in  dem  Gross  der  Bevölkemng  lebte,  beseogt  die  Thtt- 
Sache,  dass  alle  jene  Kirchen,  in  denen  der  Stand  der  Geistlickcn  lidi 
als  ein  höher  gebildeter  and  einflasireicher  der  Creneinde  gegenfibersteOt, 
vor  allen  die  congr^tioualistische  nnd  episkopale,  schon  frflh  io  StiO' 
stand,  theilweise  so<;iir  iu  Rürksang  geriethen,  wahrend  fiel  mächtigere 
Sekten  auf  demokratischerer  Grundlage  sieh  neben  ihnen  nnd  auf  ihn' 
KdSfon  entwickelten  (vpl.  o.  S.  5.37).  Neben  den  Geistlichen  w.ir  höchstens 
noch  die  Kcriu'ir  Anz;ihl  kunijrlicher  Beamten,  bürgerlich«  r  and  mihtäri^oher, 
die  den  Aii^-pruch  erheben  konnten,  einen  beson<lcn  n  Stand  zu  hilthn. 
Inde^^cii  wurden  viele  davon  aus  den  Colonien  genommen  und  ihre  Zahl 
war  immer  zu  gering,  um  eine  deutliche  gesellschaftliehe  Schiebt  n 
bilden  Die  Stftndcgliederung  konnte  in  allen  fibrigen  Theilen  der  Gesell- 
schaft nur  aaf  Unterschiede  des  Besitzes  sich  grOnden  nnd  diese  koBstcs 
natflriich  in  einer  so  thitigen  Berölkening  nicht  sandem,  sieh  einiMteDea. 
Doch  gab  es  einige  Grflnde,  die  ihrer  Geltendmachung  entgegenwiiklen. 
Im  S.,  wo  die  Sklaverei  rasch  anwuchs,  eriaubte  - diese  lunichst  nnr  die 
Scheidung  von  Freien  und  Sklaven.  Gegen  diesen  Unterschied  traten 
alle  anderen  zurück.  Im  N.  war  die  in  allen  Verfassungen  durchgeführte 
politische  Gleichberechtigung  der  Steuerzahler  in  dieser  Ri(  htung  thitig 
nnd  in  kaum  gerintrerem  Tiradc  die  Unircwohntheit  derjenijien  I»ine<', 
\\»  lcjii'  die  Resitzunter-chiede  nach  aussen  liin  /.u  zeitren  lie^^tinimi  sind. 
.Man  erinnert  sich  der  republikanischen  Einfachheit  der  \()r/riplitiisteu 
und  hüch>fstehcnden  ^IHnner  ans  der  Zeit  des  rnabhilngigkeitskrieges. 
Noch  17'J5  konnte  Winlerbotham  sagin:  „Es  ist  wahrscheinlich.  da.si>  lOe 
Juwelen  und  Diamanten,  welche  von  Bflrgern  der  V.  St.,  ihren  FrMCV 
und  Töchtern  getragen  werden,  einen  geringeren  Werth  basitien  als  di^ 
jenigen .  welche  in  einigen  Lftndem  Europas  BestandtheU  der  KMdng 
eines  einzelnen  Mensehen  bilden*  (View  of  the  U.  8.  HL  906).  Die 
Einfachheit  gehfirt  zu  den  politischen  Tugenden.  Das  Volk  verUante 
damals  noch  nicht,  dass  ein  leitender  Politiker  im  Stande  sei  to  tny  if"" 
barrr/,  d.  h.  das  Geldfass  anzuzapfen  für  Wahlbesteohung  u.dgl..  sornlem 
es  wachte  eifersüchtig  auf  den  Republikanismus  seiner  Vertreter  aocii  io 


1)  Die  Worte  OenUeman  und  Ladtf  tonnteu  hier  nicht  anders,  als  eise  räl 

hn  itt  re  Bedeutung  aiiiu'hmen,  als  die  ist.  welche  sie  in  nifreren  und  befestigteren 
GeKellschaffsziistamleii  liulien.  In  vielen  Kn  isfii  t»e/ei(  Imen  sie  thafMohlich 
nichts  iiH  lit  als  nianidiclies  li/w.  weihliehe^  liidividimm  Im  aristoknitisfbireti 
buüen  l)ehielten  sie  mehr  xon  ihrem  Werthe  und  die  Ptl;iuzcr  von  S.  Ctrolin» 
liebten  es,  sich  mit  dem  stolzen  Titel  7A«  Gentkmen  ofAmtrka  zu  bSMickaei. 
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Aeussprlichen.    Die  Ueberwachnnf?  der  öffentlichen  Cliaraktere  geht  im 
Intcrf'sso  dieses  demokratischiu  Gefühles  (dem  aber,  denn  es  handelt 
sich  am  Menschen,  der  Neid  häutif;  nicht  fremd  ist)  sehr  weit,  (irttude 
derReii^'iou,  der  IMiilaiithropie ,         öti'entlit  hen  iuteresx's,  der  bürtjer- 
lichcii  Gleichheit  wcnlcn  in<  Fnier  «fführt .   um  die  Kinlifir«.a'runtx  vcr- 
inciiiflich  anchristlichcr  oder  rcpublikauischi-r  Gewohnheiten  zu  verhindern. 
Vor  50  Jahren  paradirte  ein  Hillard.  da*;  John  Quincy  Adams  im  Weissen 
Hause  hatte  aufstellen  lassen,  unter  den  ernsthaften  Gründen,  welche 
man  i^eiien  seine  Witderwahl  geltend  machte!     Die  Zeiten  haben  sieh 
sehr  geändert.    Der  Reichthum  ist  eine  anerkannte  Macht  geworden  und 
der  Lnzm  kt  schon  tief  eingedrungen.  Die  V.  St.  rOhmen  sich,  einige 
der  reichsten  M&nner  der  Erde  zu  den  ihrigen  zu  z&hlen.  Von  einem 
der  angestanntesten  von  diesen  Machten,  dem  jüngstverstorbenen  Etsm- 
ftoMAi^  Vanderbilt,  ist  das  Vermögen  auf  ISOMUKD.  angegeben  worden. 
Das  demokratische  Gefühl  der  Gleichheit  hat  in  den  unteren  Classcn 
etwas  weniger  unschädlichen  Tendenzen  Platz  gemacht  Man  Icann  sich 
wohl  denken,  dass  bei  der  vorwiegend  auf  einer  schon  sehr  erheblichen 
Verschiedenheit  der  Grösse  des  Besitzes  beruhenden  Stftndegliedenmg  in 
den  V.  St.  die  Eifersucht  der  Aermeren  auf  die  Reicheren  natürlicher- 
weise  ein  sehr  verbreitetes  und  tiefgehendes  Gefllhl  ist.    Dass  ein  Mann 
nicht  für  irgend   ein  Amt  gewählt  Avird,  weil  er  reich  ist,  oder  dass 
Jemand  unpopulär  wird,  weil  seine  Tochter  bessere  Kleider  ti-ägt  als  die 
anderen  Misses,  ist  nicht  selten.    Diese  Gefühle  existiren  in  der  pan/en 
Welt,  aber  nur  hier  sprechen  sie  sich  «ranz  klar  aus.    Einstweilen  hält 
ihnen  aber   immer  noch  die  Ilot^'nunc  niid  das  IJestreben  die  Wat;c .  es 
nn^t  den   deichen  gleichthuu  zu  können.     Kine  interessante  Auf^^abe, 
welche  aber  an  dieser  Stelle  nicht  zu  lösen  ist,  würde  der  Nachweis  des 
Einflusses  sein,  der  in  der  Einführniic  des  Luxn^  und  in  dem  imnur 
merklicheren  Hervortreten  der  St.lndeylicderunL'  je  nach  der  Möiilichkeit 
grösseren  Aufwandes  den  Kranen  /.ntälll.     Kr  ist  /weifellos  sehr  gross 
gewesen.     Das  güldene  Zeitalter  des  gleichen  Wohlergehens  Aller  hat 
sich  in  die  luftigen  Regionen  der  Hoffnung  zurückgezogen*).  Ausser 


1)  Dieses  goldene  Zeitalter  bestand,  ist  es  nöthig  zu  sagen  ?  m  Wirklichkeit  nie, 
aber  die  Verhältnisse  lagen  zeitweise  so,  dass  optimistische  Geister  es  wenigstens 
▼ermnthen  konnten.  Einen  geradezu  typischen  Ausdruck  gab  diesem  Optimismus 
Harriet  Martinean  in  ihrem  Society  in  America  (1837.  T.  ^^)■.  .  Tn  alten  Ländern 
bleibt  die  Frape  offen,  ob  nidit  die  Mi'iif.^'  wetri'ii  direr  T'^inv  i^M nln  it  in  einem  Zn- 
stand von  politischer  Kiit'clitschatt  <ielialteii  wcnlcn  m>11»\  wie  Kiniirr  wellen,  (iiirr  dli 
Sit;  gradweise  für  politisch^!  Krcdieit  vorzubereiten  sei,  wie  Andere  denken,  durch 
Verbesserung  ihrer  Lage  und  durdi  Sehnlunterricht;  oder  ob,  wie  Dritte  meinen, 
die  Ausflbung  der  politischen  Rechte  nnd  Pflichten  nicht  die  einzig  mögliche 
Art  der  politisdien  Erziehung  sei.  In  der  Neuen  Welt  bleibt  keine  solide  Frage 
sn  erOrtem.  Sie  bedttt  keine  grosse,  nnterdrttckte,  gereiste,  gefthrliche  Classe 
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der  Hoifiiuni;.  »'s  einst  ibeu  so  weit  bringen  zu  können,  wl  ho  m  <i>ri 
Acnneren  (hirch  immer  neue  Beispiele  von  erfolgroichen  St'lfm'i'ie  Mtn 
genährt  winl .  tribt  es  aber  glficklichenveise  noch  «  iu  anderes  kraftipe* 
Mittel  ^egrn  all/.uwuchtTndt's  Warbsthuni  des  Classenneide?.  K>  lifirt 
im  Charakter  des  Amcrikaiu  rs  selbst .  der  sogar  als  (ielHmfffsrh  wtit 
entfernt  von  dem  entspreclienden  Typus  der  alten  (iesell>chaft.  Kr 
seluurt  all(*rdings  auch  zusammen,  aber  womöglich  nicht  mit  .'ins:>tiicht'n 
Mitteln,  sondern  im  Grossen.  Kr  kauert  nicht  als  furchtsamer  Geiz- 
hals über  seinen  Schätzen.  Moliere's  ^L'Avare**  würde  selbft  ooA  kMtc 
vor  einem  echt  «merikaiiischen  Pablikam  wenig  VentAndBin  finden.  Kn 
liebt  draben  den  Besiti  nicht  om  seiner  selbst  willen,  «mden  «dl 
er  Macht  gibt  und  Annehmlichkeiten  Yerschtflt  Es  liegt  darin  ohie 
Zweifel  eine  höhere  Entwiekelnng  des  Geldmenschenthnms  nnd  dieselbe 
hat  einen  gesunden  Ghrondzng.  Sie  spornt  rar  Arbeitsamkeit  md  üitn^ 
nehmnng  an  und  lAsst  dann  die  sauer  erworben  Frflchte  auch  Andere 
mitgeniessen.  Selbst  wo  sie  in  die  Uebertrdbnng  der  waghilsigeB  Speln- 
lation  oder  der  fieberhaften  Geschftftshast  flbergeht,  versAhnt  noch  def 
Zug  der  Grossartigkeit,  der  dem  amerikanischen  Wesen  immer  innewohst 
Man  fragt  si(  h.  ob  sie  nirht  mit  allen  Answflchsen  doch  noch  viel  besser 
sei  als  die  lendenlahme  Enthaltsamkeitsphilosophie,  welche  die  earoplischf 
.lugend  die  Missachtunk'  des  Besitzes  lehren  will  und  ihr  damit  d*n 
scb&rfsten  Antrieb  zur  Tb&tigkeit  nimmt').   Mit  Recht  hat  ein  neuerer 

(von  Weissen),  wt  Ichc  hei  ib  r  {leringsteii  Gelegenheit  über  Agrariani«mus  schreit 
lu  der  ganzen  wunderbaren  Weite  diesem  Landes  sah  ich  keine  armea  Lmle 
mit  Aasnihme  einiger  Bettler.  Idi  sah  einige  sehr  arme  Frauen,  aberGstt  ssl 
Menschen  wissen,  wie  wenig  die  Zelt  gekommen  ist,  in  der  Fkaoen  aoch  ist 
Gehör  finden.  Ich  sah  keine  Bettler  ausser  swei  profenionellen,  die  ihr  OMck 
In  den  Strassen  von  Washington  zu  machen  suchen.  In  den  taasten  BiaMn 
sah  i<  Ii  k<  inen  'l'isch  gederkt.  auf  dem  niebt  Rrnt  und  Fleisch  erschienen.  Jed« 
Kiibrikkinil  hat  seinen  Hegen»chirm,  und  S(hwenietreit>er  traten  Rrillen-  Mit 
Auhuuhine  des  Irenidcn  Proletariats  in  den  Landungsstadtea  uud  den  iQ  siuh 
lidien  Lastern  Begrabenen,  von  denen  weder  die  Einen,  noch  die  Andwm 
politisch  gefUirllch  sind,  gibt  es  Niemanden,  der  nicht  dasselbe  Interasm  sn  in 
Sicherheit  des  Eigenthums  bitte,  wie  der  reichste  Kaufmann  von  Salsa  ste 
der  rtlaii/er  von  Louisiana  .  .  .  Gesetz  und  Ordnung  sind  ebenso  wichtiz  ftlr 
(b  n  .Mann.  ik»r  das  Lan«l  l)aut.  um  seine  Familie  zu  erhallen  «xler  der  um  L/'bn 
arl»  itef.  daTnit  er  einst  auf  eigenem  Boden  Sterbe,  wie  für  irgend  ein  MitfM 
dt.-  prasidentbilien  Cahinets.-* 

1)  „Man  muss  Auierika  die  (Gerechtigkeit  widerfidiren  lassen,  da»,  «ms 
auch  der  Wunsch  sich  su  bereichern  allgemein,  umn  doch  in  den  «ichti|WM 
und  nicht  ganx  jungen  Handel«-  und  Verkehrsmittelpunkten  mdur  GeviweB 
yor  allem  weniger  Kngfaerzigkeit  findet  als  bei  uns.  Der  amerikani<^ho  Ke<»^B>t$ 
ist  breiter  als  der  unsere,  er  »  rniedrigt  sich  selten  zu  elenden  kleiohcbMi  MiUtfak 
er  schöpft  aus  dem  VoUeu.*  ^M.  Chevalier,  Lettres  L  212.) 
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Reisender  gesagt:  Wenn  es  in  irgend  einem  Lande  d«T  Erdo  als  unver- 
nünftig bezeichnet  werden  kann,  frefjeii  die  Geldaristokratie  und  gegen  die 
Gemeinheit  des  Goldes  und  Silbers  zu  prediKeii,  so  ist       hier,  denn  hier 
mehr  als  irgendwo  anders  ist  e^  der  Fall .  dass  jedweder  sein  (Jeschäft 
hat.    Wer  Capitalini   bat.   l)iingt  sie  zur  GoltuiiK  und  kann  dieselben 
wediT  verinebn  n  noch  auch  selbst  erhalten  ohne  sehr  viel  Thatigkeit  und 
Wachsamkeit.    Der  Reichtham  eines  Mannes  steht  daher  hier  ziemlich 
allgemein  im  Verhältniss  zu  seiner  Wichtigkeit  und  dasselbe  uilt  von  seiner 
Fftbigkeit  auf  dem  Gebiete  des  Ackerbaues,  der  Gewerbe  oder  des  Handels. 
IHe  GeldmAnner  haben  ihre  Fehler,  sie  siud  gewohnt  »lies  mit  ihren 
Ooldwagen  zn  wägen,  man  wflrde  sicherlich  ein  Volk  beklagen  mfissen, 
das  ÜBT  Ton  Kaoflenten  regiert  wflrde.  Aber  ein  Volk,  dessen  Regierer 
nichts  anderes  als  Advokaten  oder  Soldaten  wiren,  wOrde  weder  glflck- 
lieber  noch  freier  sein.  Wenn  in  der  Alten  Welt  die  alten  Interessen, 
die  militArisehen,  die  borcankratischen,  jene  alten  Interessen,  welche  unter 
allen  Formen  jedem  letzten  Winkel  ihren  Stempel  aufgedrückt  haben, 
sich  gezwungen  sehen,  zn  transigiren  mit  den  nenen  Interessen  der  Industrie, 
mit  der  Macht  des  Geldes,  wie  wftre  es  denn  möglich,  dass  in  der  Nenen 
Welt,  wo  die  Institutionen  dei  Vergangenheit  nie  tiefe  Wurzeln  gefasst 
haben,  wo  alles  auf  den  Handel,  auf  das  Gehl  hin  gerichtet  wird,  cliev,. 
Macht  nicht  dazu  gelangte,  eine  Rolle  auf  der  politischen  Bühne  zn  spielen 
trotz  all  ihrer  Neider  und  Gegner?    Indessen   bei  allem  so  natürlich 
begründeten  rebergewicht   der  Geldaristokratie   fehlt   nicht   die  Werth- 
schatzung  des  Ge b u  r  t  s  a  d  «■  1  s .   die  ganz  natürlich  au>  dem  Wunsche 
besserer  Familien  sieh  erkh'irt .  inmitten  des  allgemeinen  Strebens  nach 
Gleichheit,  irgend  einen  (irund  der  Absonderung  von  der  gro>sen  Masse, 
der  Auszeichnung  zu  tinden.     Die   genealotriscln^  Wissenst  haft .  tVeilich 
nicht  über  die  Auffinge  des  17.  Jahrhundert^  iiinaiisgehend .  wird  in  den 
V.  St,  ganz  so  ernst  betrieben  wie  in  Alt -Europa  und  die  Stammbäume, 
welche  n  den  Cavalieren  der  ersten  Jahrzehnte  der  Old  Dominion  oder 
den  Poritanem  der  Maif  Flcwer  binavfreichen ,  erfreuen  sich  hohen 
Ansehens.  Jeder  Staat  hat  seine  alten  Familien,  seine  Aristokratie.  „Ich 
habe,**  sagt  Hfibner,  ,nie  mit  jemand  dieser  Classe  Bekanntschaft  gemacht, 
<dine  sogleich  zn  hören:  „«Heine  Familie  ist  sehr  alt,  meine  Vor&bren 
kamen  vor  200  Jahren  nach  Amerika,  wir  haben  in  England  Verwandte, 
die  in  der  Fairskammer  sitzen,  oder  wir  stammen  von  hngenottischen 
Edellevten,  welche  vor  dem  Widerruf  des  Edikts  von  Nantes  gut  gesehen 
waien  am  französischen  Hofe."**  Und  dieselben  Personen  zeichnett  n  sich 
durch  Eniehnng  und  feine  Sitte  aus')."    Kine  stark  entwickelte  Titel- 
8 nebt  entspringt  demselben  Grunde.     Es  gibt  eine  Masse  betitelter 
Existenzen  wie  in  jedem  Freistaat  und  wer  einen  Titel  bat,  wird  immer 


1)  Spaziergang  um  die  Welt  1875.  I.  51. 
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bei  dcnisolbon  genannt.  Nur  die  Lächerlichkeit  der  ellenlangen  Titel  ud 
der  Mittitulatur  der  Frauen  ist       jetzt  nicht  cinju  druneen. 

Man  ist  vriMu  ht  unzunelimeu ,  «lass  der  norilainonkani-*  hen  G(*?^li- 
srliaft  jene  ^cuissr  äussere  G  1  o  i  c  Ij  in  ä  s  s  i  ^  k  e  i  t  der  Sitft'it  fehle, 
welflie  das  Krycbiiiss  dei  Ht  rrscliaft  zu  sein  j)tlec:t.  widche  auf  diesem 
(iibiete  die  Grossstadte  üImu.  Aber  «'s  ist  drni  nicht  so.  So  «in^s 
die  Zersplitterung  in  jeder  itolitisehen  und  religiösen  Hinsiclit  sein  mas: 
so  stark  ist  der  Trieb  d<'r  Nachahmung  gewisser  Muster  in  alUn 
Aeusserlichkeiten.  Es  ist  kein  Volk  zu  denken,  bei  dem  eine  Mode,  auch 
die  bimrstef  so  rasch  nnd  allgemein  zu  verbreiten  wire  wie  bei  den 
Nordanierikancm.  Ein  starker  Xaehabmnngstrieb  ist  iknen  eigen, 
ein  anglo-keltisehes  Erbtheil  allem  Anschein  nach ,  das  hier  aber  sich 
noch  bedeutend  vermehrt  hat  durch  die  in  Demokratien  den  niederes 
Classen  eigene  Sucht,  es  den  höheren  so  viel  als  möglich  gleich  ra  thn. 
Die  Stimmung  grosser  Theile  der  Bevölkerung,  ganzer  Staaten,  Paiteient 
Stande,  Landschaften,  Städte  nimmt  in  gewissen  Zeiten  bestimmte  gleiebe 
Formen  an,  welche  den  Namen  Geistesepidemien  wohl  verdienen  wirdfs. 
So  wie  alle  Gerfttbe  des  Hauses,  alle  Kleider  u.  s.  f.  darch  die  ganze 
Union  uWuh  sind,  weil  sie  von  gleichen  Maschinen  in  gleichen  Fabrikes 
hergestellt  sind,  so  werden  auch  die  Aeusserlichkeiten  im  Honehmen  n.  dfl. 
en  gr(>-  be/oiren.  Keiner  hat  Zeit  sich  speciell  damit  abzugeben,  jeder 
wählt  da^sellir  Muster.  Die  ganze  amerikanische  Gesellschaft  nimmt  sioh 
New  York  /um  Muster.  Die  Empire  City  bestimmt  die  Sitten  uod  di«' 
Moden,  wie  e>  in  ihren  Sjdiären  Paris.  Loiubm  oder  Wirn  tliun.  Einige 
Städte  haben  iliir  l-i  -ell-chattlii  hen  Vür/üije  vor  New  YoiK.  \vi'  Washinsl'tn. 
\velehe>  eine  ku>moiM»litisehe,  nulitiscb  angeregte,  Boston,  wrlche?  nue 
literarisi  b  feiner  gebildete  und  geistig  reiirsame.  Richmond .  Baltiinon' 
und  Charle«;ton.  welche  (\veniy:stens  in  l{e>ten)  eine  ari^tokratisi'here. 
traditionenrei(  liere.  oder  New  Orleans,  welches  eine  freiere.  heiteWf« 
Gesellschaft  hat.  Aber  New  York  übertrifft  auVulkszahl,  Gescb&ftsthitig- 
keit,  Reichthum,  finanziellem  und  politischem  Einfluss,  Luxus  aDe  inderes. 
Vielleicht  wird  sie  einst  ihre  Herrschaft  an  eine  von  den  neuen  Hsipt- 
Städten  abtreten,  die  im  W.  in  der  Entstehung  begriffen  sind.  Heute  iit 
Kie  aber  noch  in  jedem  anderen  Sinne  als  dem  formal  *  politiseh»  die 
Hauptstadt  der  Y.  St.  und  vorzüglich  die  gesellschaftliche. 

r\'.  Die  CaltorphyslogBomie  der  V.  St  Jedes  Land  tilgt  Spam 
des  Daseins  und  des  Wirkens  des  Mensehen  in  seinem  Aeusseren  nod 
diese  Spuren  haben  erheblichen  Antbeil  an  dem  allgemeinen  bmdscbslt- 
lirlien  Charakter  des  Landes.  Diesen  Antheil  zu  beitimraen  i^t  m 
1.  Bande  versucht  (1.  Bd.  S.  120).  Iiier  s(dl  die  etwas  speciellere  Fraw 
beantwortet  werden,  welches  die  eigentlnnnliehcn  Züge  sind,  die  das  fultor- 
bild  drr  V,  St.  von  dem  der  Lander  der  alteu  Welt  unterscheiden.  Brei 
Merkmale  treten  uns  dabei  als  die  hauptsAcblichsten  entgegen :  1.  Grüssere 
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Seltenheit  der  Zeugnisse  der  Cultur,  welche  besonders  dadurch  sich 
äussert,  dass  dieselben  überhaupt  weiter  zerstreut,  dann  aber  in  gewissen» 
wenig  besiedelten  Gcfionden  noch  kaum  vorhanden  und  von  der  Natur 
ühcrnigt  sind,  2.  Geringere  Dauer  und  Stctiirkoit  der  tiu  ihton  Schöpfunuen 
de>  Menschen,  die  selbst  auf  seine  cigcneii  \\  oliiiiilät/c  sjrli  ausdehnt, 
und  damit  zusainmenhilngend  zahlreiche  Helege  für  einen  rascheren  Ablauf 
aller  Lebens-  und  Thatiukeits-Aeusserungen.  '6.  Mangel  der  Sporeu  des 
Alters  der  Cultur  in  diesem  Lande. 

l*ie  grössere  Seltenheit  der  Culf  u  rsc  h  ö])t'nngi'n  zeigt  sich 
nicht  öberall  im  Einzelnen ,  aber  sie  gehurt  /u  den  entsrhiedfiist  sich 
ufdrängenden  Kindrflcken  eiuer  allgemeinen,  zusumnicnfassendeu  Betrach- 
tung des  Landes.  Sie  entspricht  der  noch  immer  dOnnen  Bevölkemng, 
die  selbst  in  den  dichtestbefölkerten  Theilen  noch  fem  ist  von  der  Dich- 
tigkeit der  Bevölkerung  in  den  volkreicheren  Theilen  von  Eoropa.  Sie 
wird  gefitrdert  dnrch  die  swei  entgegengesetzten  Tendenzen  der  länd- 
lichen and  der  städtischen  BevOlkemngen:  Das  zerstreute  Wohnen  der 
ersteren  unter  mfi^chster  Vermeidung  der  DOrfer  und  das  Zusammen- 
dr&ngen  der  letzteren  in  möglichst  grossen  Städten.   Die  Mittel-  und 
Kleinstädte,  Markttieeken  und  grossen  Dörfer,  in  ihrer  Häufigkeit  so 
bezeichnend  z.  B.  fQr  Deutschland,  treten  viel  mehr  surück  in  den  V.  St. 
Strassen  und  Eisenbahnen,  auf  denen  man  Hunderte  von  Meilen  menschen- 
armen Landes  durchfliegt,  nm  von  einer  Grossstadt  nach  der  andern  zu 
gelangen,  gehören  zu  dieser  weiten  Zerstreuung  der  ^'ultursrhöpfungen. 
Nicht  minder  tritt  dieselbe,  und  noch  unverkennbarer,  iiervor  in  dem 
Ueberracen  der  Natui'  ül)er  dir  \\ Crke  des  Menschen.    Dii'  letzteren  ver- 
schwinden in  ili  11  iTwählern,  ILh  Imebiritcn  und  Steppen  fa-t  V(tr  der  .Macht 
einer  noch  unizezühiiiteii  Natur.    Aber  selbst  in  den  he\ulkertsten  Theilen 
des  O.,  wo  fast  jeder  Wald  gelichtet,  jeder  Bach  üheiiaiickt.  jnler  Fluss 
eiiigedüniiiit  ist,  ist  die  Natur  noch  nirht  so  weit  znrnckt.'edrilimt  wie  bei 
uns.  Sobald  sie  an  einem  Höhenzug,  einem  sumptigen  Thal,  einem  Moor 
Halt  zu  gewinnen  vermag,  eibcheiut  sie  viel  ursprünglicher.  Noch  immer 
gibt  es  in  Staaten  wie  New  York  und  Pennsylvania  Hunderte  von  Quadrat- 
meflen  Urwald  und  in  dem  altbesiedelten  Neuengland  ist  noch  immer  Maine 
der  echteste  Urwaldstaat.  Dass  man  in  einem  einzigen  Tage  von  einem  so 
vollkommen  weit-  und  grossstädtischen  Platz  wie  New  York  in  eine 
menschenleere  Urwaldregion ,  wie  die  der  Adirondacks  zu  gelangen  vermag, 
gehört  zu  den  scharfen  Wflrzen  des  amerikanischen  Lebens.  Wie  diese 
Natumäbe  auf  den  Yolksgeist  wirkt  und  u.  a.  in  der  Literatur  zum  Aus- 
druck kommt  ist  auf  S.  51  angedeutet. 

Dauer  und  Stetigkeit  sind  den  Schöpfungen  der  Cultur  hier 
häufig  in  geringem  Grade  eigen.  Der  Grund  liegt  hauptsächlich  in  der 
Beweglichkeit  der  Bevölkemng  «selber  und  diese  entspringt  ihrerseits 
theils  einer  angeborenen  Baschheit  und  Rastlosigkeit,  theils  der  genügen 
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Dichtigkeit.  Indem  der  einzelne  sich  noch  nicht  in  eine  dichte  Masae 
eingezwftngt  findet,  hat  er  mehr  Liut  and  Grund  cor  Bewegung  oad 
Yerftndening.  Seine  Werke  nehmen  daran  TheU.  Ganse  Dftrfer  ud 
Städte  werden  versetzt  ond  Tanzende  sind  im  Stande  anf  einmal  heerden- 
weise  ihren  Wohnplats  zn  ftndera  (s.  o.  8. 316).  Man  hat  nü  einiger 
Uebertreihnng  die  Nordamerikaner  als  Cnltvmomaden  bezeichnen  kflonei. 
Koch  etwas  Anderes  kommt  hinzu:  das  Stre!)tMi  nach  möglichst  rascher 
und  gewinnreicher  Ausbeutung  der  iiatQrlichen  Keichthümer  des  Bodens, 
sei  es  an  Krzen  oder  an  Fruchtbarkeit.  Man  schöpft  von  einer  Fnter- 
nt'limnnf;  den  Kahm  ab.  nm  scbnell  nach  einer  anderen  /u  eilen.  Das 
eine  rnternebmen  zerfilllt,  während  ein  anderes  aufbiübt.  Dalier  die 
Menge  von  ..(  ultur-Ruinen"  ('s.  n.  S.  die  über  das  Land  zer^lreut 

sind.  Daher  aui  b  die  Leichtigkeit  und  Flüchtigkeit,  mit  der  man  in  den 
jüngeren  Gegenden  nicht  bloss  üäuser,  souderu  Städte  baut,  Brückeu 
errichtet,  Eisenbahnen  anlegt.  Alles  ist  nur  fBr  ein  paar  Jahre  bestiaiit, 
dann  wird  es  entweder  abgebrochen,  oder  sich  selbst  flberlassen,  oder  aber 
es  treten  etwas  danerhaftere  Schöpfungen  an  seine  Stelle.  Im  0.  baut  mta 
in  den  grossen  Städten  bereits  viel  mehr  für  die  Dauer,  herrliche  MamoT' 
und  Granitpalftste  gehören  zu  ihren  Merkmalen,  aber  in  den  kMznen 
Orten  und  selbst  in  den  Vorstädten  srrosser  Plat2e  flberwiegen  noch  die 
Holzbauten  *).  £s  schiebt  sich  hier  noch  eine  andere  EiKenthömlickeit 
ein,  das  minder  scharfe  Hervortreten  der  Sonderung  von  Stadt  und  Land, 
das  nfii'ii  schon  bcrvorjjehoben  wnrde  (S.  HH).  Dieselbe  entspringt  znm 
Theil  demselben  Mantrel  an  befestigtem  .  durch  (Jenerationen  einRelebttin 
Dasein,  an  dem  liistorisi  lien  Hauch,  der  bei  uns  die  Städte  vcim  Lande 
scheidet,  zum  Theil  entspricht  sie  dem  jugendlichen  (  harakter  des  hie- 
sigeu  Lehens,  das  es  noch  zu  keiner  so  entschiedenen  st&ndiscben 
Scheidung  zwischen  städtischer  und  Iftndlicher  Bevölkerung  gebracht  hst 
Der  Unterschied  von  Dorf  und  Stadt  schrumpft  hier  zu  dem  von  grösserer 
und  kleinerer  Wohnstfttte  zusammen.  Das  Dorf  hat  anter  Umsttaden 
grosse  Kaufladen,  Banken,  Zeitungen  u.  dgl.  und  ist  in  WirfcHehkeit  ciae 
kleine  Stadt.  Der  flfichtige  Bau  der  Eisenbahnen,  Brflcken,  DinuM 
u.  s.  w.  schliesst  sich  hier  an.  Die  Hauptsache  ist ,  dass  alle  diese  Disge 
dem  augcnblicklicheu  Zwecke  entsprechen ;  ihre  Dauer  ist  erst  in  weiterer 
Reihe  zu  suchen  und  ihre  Schönheit  kommt  zuletzt. 

Der  S  c  Ii  ü  n  h  e  i  t  s  s  i  n  n  mn;_'e  in  den  /n^en  der  Culturphvsiojmoniie 
der  V.  St.  nicht  seine  HelViedii^nng  su(  ben.  .Man  sieht  sich  au  vielen 
Punkten  umyehen  von  einer  schönen  Natur  und  hilutig  bepregnct  man 
schönen  Menschen,  aber  die  Werke  dieser  Menschen  machen  den  luudrucl^ 

1)  Die  Zählung  \on  l.sT.»  wies  im  Staat  New  York  5980i;niauser  aus  Hobt, 
98298  aus  Backstein  und  1W718  aus  Stein  nach.  Selbst  iu  der  Sudt  Nev  loik 
besteht  V«  der  Einser  aas  Hok. 
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der  Beschriknkang  auf  das  Notbwendlgste,  wie  denn  z.  B.  nnsere  Bahnhof- 
Paläste  oder  unsere  kUnstlerlsch  venderten  Brücken  dem  Amerikaner  als 
ein  heller  Unsinn  erscheinen.  Man  schätzt  den  Luxus,  aber  auch  dieser 
marht  sich  weniicrsteiis  im  Aeusseren  des  Lebens  mehr  nach  der  Seite 

diT  lio<in<^meii  als  der  schönen  Aussclimückung  des  Lebens  geltend.  Das 
wahrhaft  .Monumentale  U\  selten.  1>it  Mangel  /ahlreieher  hoher  Kirch- 
tiifirinf.  an  die  wir  in  unseren  gros*<cn  Städten  irewöliiit  sind,  mailit  sich 
ul»cr:ill  geltend,  wo  man  eine  der  («lossstiliitc  der  V.  St.  ulKT'^icht.  Die 
lÜMTaus  uM-osse  Zahl  der  (tottesliünser  komml  erst  zur  Wahrnehmung,  wenn 
man  in  die  Stra'jsen  herabsteigt .  wo  man  tVeilii  h  oft  Mühe  hat,  die 
Kirchen  von  beliebigen  rrivatliäusein  zu  untcrNCheiden. 

Wie  überall  vt  idu  htet  sich  «las  gesanimtc  Culturleben  in  den  Städten 
Dod  hier  ist  es.  da^s  dasselbe  die  schärfste  Ausprägung  erlangt. 

Im  Gcsauiniteüulruck  der  grössem  amerikanischen  Städte  wiegen,  von 
onwesentlichen  Ortlichen  Besonderheiten  abgesehen,  ?ier  Erscheinungen 
unbedingt  vor.  Es  sind  die  geraden  nnd  breiten  Strassen,  der  starke 
Verkehr,  die  durchschnittlich  geringe  Ofösse  der  Uftaser,  die  scharfe 
Sondemng  der  Geschäfts-  und  Wohnstrassen.  Die  grosse  Zahl  nnd  geringe 
Grösse  der  H&oser  ist  besonders  auffallend  in  wirklichen  Grosstftdten  wie 
Philadelphia,  das  in  dieser  Hinsicht  einzig  nnter  den  Grossst&dten  der  Welt 
dasteht,  nnd  New  York.  Sie  bemht  auf  der  gesunden  Yorliebe  fflr  ge- 
schlossene Häuser,  Familienhäuser,  und  trägt  gewiss  viel  zum  körperlichen 
nnd  geistigen  Wohlsein  der  Bewohner  bei.  Aber  das  System  ist  auf  die 
Dauer  oicht  in' der  Ausdehnung  haltbar,  welche  es  jetzt  einnimmt;  in  New 
York  nehmen  gi^sse  Miethsh.luser,  welche  das  Boden-  und  Baukapital 
besser  ausnützen,  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  überhand '  i.  Auch  die  Sonderung 
der  (reschäftshiVuser  und  Wohnhauser  nach  hes(»iidern  Strassen,  welche  oft 
weit  von  einander  entlegen  sind,  nmss  zum  Wohlsein  der  Bevölkerungen 
beitragen,  den  Handelsverkehr  erleichtern  und  bequemes,  gesundes  und 
billiges  W'ohnen  fördern.  Diese  Sonderung  ist  so  praktisch,  dass  sie  selbst 
in  kleinern  Städten  dun  hueführt  erscheint,  setzt  aber  allerdings  die  zahl- 
reichen und  guten  Verkehrsmittel  voraus,  die  in  Gestalt  von  Damjjf-  nnd 
Pferdeeiseubahnen  keiuer  mittlem  oder  grössern  Stadt  fehlen.  Ihrerseits 
setsen  die  Pferdeeisenbahnen  breite  nnd  gerade  Strassen  voraus,  wenn 
sie  ihren  Zweck  gehörig  erfüllen  sollen.  Gasleitangen  nnd  Kanalisationen, 
die  schon  in  viel  weitere  Kreise  gedrungen  sind  als  bei  uns,  femer  die 
ebenfalls  sehr  häufigen  Wasserleitungen,  auf  welche  der  Amerikaner  so 
hohen  Werth  legt,  werden  gleichfalls  durch  die  regelmässige  Anlage  der 
Stidte  erleichtert. 

1}  lo  gewisien  Distrikten  von  New  York  ist  aber  schon  jetst  die  Bevölkerung 
dichter  amsaamengedrftDgt  als  selbst  in  London.  Nach  dem  1868er  Bericht 
des  Board  of  Health  waren  im  ITth  Ward  in  4210  Htnaern  95091  Menichen, 
worunter  14  OK!  Kinder  unter  5  Jahren.  . 
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In  kleinem  StiVdtcn  \\\cf(t  durch  die  Niedlichkeit  und  Roinliibkeit  der 
Häuser,  welche  mit  Vorliebe  aus  weiss  cctünohtem  Uolz  erbaut  oder  mit 
solchem  verschalt  sind,  und  durch  die  Gärtchcn.  welche  dieselben  aa<- 
nahsmlos  umgeben,  ferner  durch  die  Kcihen  <ler  Sciiattenhäume.  ^^eltlle 
selten  in  einer  Strasse  fehlen,  <kr  freundliche,  ländliche  Charakter  \ur. 
Ein  Schatten  dieser  Idylle  ist  durch  die  Duumreihen  in  deu  Strassen,  die 
BasrapIätiEeheii  vor  den  Hioseni  mnd  die  SeUiiigpfliiiieii  an  ihreB  BiK 
konen  selbst  noch  mitten  in  New  York  oder  Boston  nnd  in  ganz  hcrrOT' 
ngender  Weise  in  Philadelphia  festgehalten.  Selbst  in  S.  Francisco  htt 
man  trots  des  trockenen  Dftnenbodens  wenigstens  begnügsame  £acBl]>ft«a 
angepflanzt.  Blnmen  an  den  Fenstern  sind  hingegen  viel  seltener  sb  bei 
uns.  Mehr  noch  als  diese  grünen  und  schattigen  Säume  an  den  Strassen 
bin  lassen  nns  die  schönen  Parke  nnd  öffentlichen  G&rten  die  Natomibe 
der  hiesigen  Cultur  und  die  Naturliehe  der  Amerikaner  empfinden,  welche 
man  kaum  hinter  ihnen  suchen  wurde,  wenn  sie  nicht  auch  als  ilrr  an*- 
gepragteste  Zug  in  ihrer  jungen  Literatur  wiederkehrte.  Man  hat  gewal- 
tige Summen  in  den  hedeutendern  Städten  für  Parke  und  Volkswrtt'D 
ausgegeben,  und  seihst  den  Europaer,  der  den  l'rater  oder  das  Hois  de 
Boologne  kennt,  wird  die  Grösse  und  Pracht  der  Fainuoantanlagen  in 
Philadelphia  oder  des  Gentralpaiks  in  Kew  Toik  in  Erstaanen  setieii. 
Aber  anch  die  jnngen  Sttdte  Cindnnati  nnd  8.  Loais  n.  v.  a.  haben  bereits 
schdne  Paikanlagen. 

Wie  diese  öffentlichen  Parke  nnd  Oirten  sind  anch  die  Kirchhöfe  hi 
allen  einigermassen  bedeutenden  Stftdten  Nordnmerikas  grossartig,  reich 
nnd  zum  Theil  mit  Geschmack  angelegt  nnd  gehalten.  Man  sieht  in 
ihnen  allgemein  das  Streben  wirksam ,  den  mclancholisch«  n  Charakter  des 
Grabfeldes  durch  allen  möglichen  landschaftlichen  und  krinslleri«rhen 
Schmuck  zu  verwischen,  und  der  einfache  Zweik  .  den  Todfcn  eine  anee- 
störte  Ruhestätte  zu  bieten,  tritt  weit  liinter  dem  Kc^trcben  zurück,  die 
Kirchhöfe  zu  tröstlichen  Erholungsstätten  der  Lebeinien  zu  nia»lien.  In 
den  grössem  StAdten  sind,  wenn  auch  nicht,  wie  in  New  V(»rk,  alle.  ^ 
doch  einige  Kirchhöfe  auf  deu  schönsten  Punkten  angelegt.  Von  dsn 
berOhmten  OreenwoodUrcUiofe  in  der  Nftbe  New  Yorks  geniesit  mb 
einen  Blick  aaf  New  York,  Brooklyn  nnd  das  Meer*  welchen  wciiier 
OiossstAdte  etwas  fthnlich  Schönes  snr  Seite  stellen  können.  In  Bortca 
ist  der  Monnt-Anbninkirchhof  viel  schöner  in  Lage  nnd  Bepflaamg  sb 
Stadtpark  und  Pnblic-Garden,  in  Washington  nnd  Richmond  bieten  die 
Kirchhöfe  die  schönsten  Aussichtspunkte  nnd  Parkanlagen.  Und  eise 
Fülle  reicher  Denkmale  ist  vorhanden  —  zu  viel  vieUeicht«  nm  nirht 
den  Eindruck  des  Gehäuften  und  des  Anspruchsvollen  zu  machen.  Jeden- 
falls ist  diese  Art  von  Kirchhöfen  eine  eigenthümlich  anziehende  Einrich- 
tung, welche  vor  allem  als  Aufbellung  und  Bereicherung  des  dampfea 
ürossstadtlebens  erfreulich  wirkt 
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Mioder  anziehend  als  diese  Rohe-  and  Erholungsstätten ,  mit  welchen 
die  sineiikaniBchen  Städte  ohne  Zweifel  ihre  ftltem  eoropftischen  Schwestern 
nm  grossen  Theile  weit  hinter  sich  lassen ,  sind  ihre  grossen  und  gross- 
srtift  oder  schön  sein  sollenden  öffentlichen  Banten.  Lange  Zeit  nerte 
man  die  öffentlichen  Gebäude  nur  mit  griechischen  und  römischen  Sänlen- 
hallen,  wie  man  noch  an  den  meisten  Bauten,  die  mehr  als  dreissig 
Jahre  nrfickdatiren,  besonders  in  Philadelphia,  Boston  nnd  Washington, 
sieht.  Selbst  fflr  Kirchen  war  dieser  echt  republikanische  Styl  beliebt 
Aber  seit  dieser  Zeit  hat  man  in  allen  möglichen  nnd  nnmöglichen  Stylen 
esperimentirt  und  mit  besonderer  Vorliebe  ganz  neue  Combinationen  auf- 
gesucht,   l'nruhe  und  üebertreibnng  gehen  durch  die  meisten  Bauwerke, 
(lip  etwas  vorstellen  sollen,  und  das  oinfarl»  Schöne  nnd  Kdlc  mnss  man 
an  bescheidenen,  anspruchslosen  Werken  suehen.  Den  in  Wahrheit  gross- 
artipsten  Kindruck  machen  hier  die  Werke  der  15  r  ü c  k  c  n  bau k  u  n  st , 
welche  bekanntlich  in  Nordamerika  ciiiii:e  ihrer  grössten  Triumphe  gefeiert 
hat.    Die  neue  Mississippibrücke  zu  S.  Louis  und  die  Ohiobi-ücken  von 
Louisville  und  Cincinnati  sind  unbedinpf  erfreulicher  in  der  Oesanimt- 
ansicht  dieser  StAdte    als   alle    ilire   Kirrhtliünne   und  Prachthfluser. 
Die  Riesenbrücke,   an  deren  I'feiliTn  man  gegenwärtig  in  New  York 
ond  Brooklyn  baut,  wird  dem  längst  schon  prachtvollen  Bilde  des  new- 
yoik^  Hafens  eines  neoeii  Zog  hinxafflgeu ,  der  an  Orassartig^eit  alle 
andern,  wie  flberhaopt  alles  in  dieser  Art  Bestehende,  flbertreffen  wird. 
Die  geringfügige  Thatsache,  dass  alle  grossen  nnd  kleinen  Flnssdampfer 
hier  weiss  getfincht  sind,  istanch  erwähnenswerth.  In  der  Nähe  Verkehrs- 
reicher  Städte,  die  an  grossen  Flfissen  liegen,  geben  diese  blanken  Fahr- 
lenge,  wdehe  in  Menge  vorhanden  zn  sein  pflegen,  der  Flnssscenerie 
eben  heitern  Charakter,  —  das  Oegentheil  von  der  Wifkong,  welche 
msere  schwarzen,  verrauchten  und  verstaubten  Dampfer  hervorbringen. 
Anscheinend  ebenfalls  geringfügig  ist  der  Umstand,  dass  man  in  diesen 
grossen  Städten  des  Ostens  vorzüglich  nur  pennsylvanische  Anthraeitkoblen 
brennt,  welche  nicht  russen.    Ks  ist  dies  aber  der  Grund,  weshalb  trotz 
seiner  grossen  Industrie  selbst  Philadelphia  nicht  im  mindesten  geschwärzt 
ist.    Cincinnati .  das  stark  nissende  Kohlen  brennt,  sieht  dagegen  schon 
viel  jllter  und  düsterer  ans  als  irgruij  cinr  dt  r  östlichen  (Irossstädte,  und 
in  noch  hübemi  Grade  gilt  dies  von  riltsliurg  (vgl.  o.  S.  .'129). 

Die  Bevölkerung  aller  amerikanischen  Städte,  mit  Ausnahme 

der  südlichen,  in  denen  die  Neger  ihre  l'aulheit  spazieren  tragen,  ist  aus- 
gezeichnet durch  ihr  bewegliches,  thatkräftiges  .  arbeitsames  Wesen.  Man 
kann  nicht  durch  eine  Strasse  gehen,  ohne  diesen  (  harakterzug  wahrzu- 
nehmen, und  die  kleinen  St;\<lte  nehmen  in  kaum  mindevni  (Jrade  an  dem- 
selben tlieil  als  die  grössten.  Es  fällt  ferner  ein  bedeutende*«  Mass  von 
Wohlaustäudigkeit  iu  Kleidung  und  lienehmeu  auf.   Man  wii-d  auch  uicht 
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fehlgehen,  wenn  man  der  Bevölkerung  der  grossen  StAdto  eine  im  allge- 
meinen jugendlichere  Physiognomie  zuschreibt  als  der  der  kleinem  ond 
dos  Hachen  Landes,  und  das  Zuströmen  zahlreicher  jüngerer  Kinwaiulrrer 
ans  Europa  und  ans  dem  IniuTii  »  rklart  diese  Erschriuuni:  zur  (liiifm«  . - 
Für  ein  wiMtverlncitrtos  niittlercs  Ma^s  von  Bildiin?  ^i>ri(  Ijt  ilt  r  ciofM' 
Absatz  von  l»illi'_'Oii  Zeitungen  ,  Zeitschriften  und  Büchern  .  wt  l<  lie  an  .lihn 
Ecken  und  Enden  feilL'elioteii  werden.  Dies  hindert  aber  nicht,  da»*'  di« 
Kirchen  sich  reger  Theihiahnie  und  Besuches  erfireaen.  —  Die  Silmlhänsfr 
aDer  Art  zeigen  durch  ihre  Zahl,  GrOsse  und  schöne  Ansstattitiig.  di» 
der  Yolksonterricht  sich  einer  guten  Pflege  erfreut.  Inden  grössernStadtfn 
fehlt  nie  eine  Öffentliche  Bibliothek,  welche  entweder  Privatstiftiuiii  oder 
von  der  Gemeinde  errichtet  nnd  Jedermann  xogfthgUch  ist.  Hingegen  sind 
mit  Ausnahme  New  Yorks  nnd  New  Orleans*,  der  aach  in  dieser  Beziebni« 
am  meisten  euroiulisürten  Stftdte,  die  Theater  unbedeutend.  M)wohl  im 
Aousseni  als  iu  den  Darstellungen.  Die  Musik  erfreut  sich  in  ih  r  «Kffpnt- 
iicldvcit  einer  massigen,  aber  in  rascher  Zunahme  bcfindlicln n  Pflt^'.'P 
Oetfentliche  Vcignflpungsorte .  wie  Bier-  und  Katfeegärten,  ^ind  nur  m 
deni(Miigcn  StAdten  zu  tiudcu,  wo  eine  starke  deutsehe  Bevülkenuig  vor- 
banden. 

Auf  dem  Lande  erhöhen  die  Karmhäuser,  da  sie  in  den  niii>tin 
(legenden  nicht  dorfartig  zusnniiiuMmebaut,  sondern  naeh  .litsaclisisiliir 
Weise  zerstreut  sind,  zwar  den  (  ultuicharakter  nur  wi  hIl'.  aber  si'  !:ol»eri 
gerade  durc  h  dieses  vereinzelte  Auftreten  nianchcs  liül).sche  l.aiiii»  haft«- 
bild.  Die  verschiedenen  .\rten  von  Farmli.luserii  sind  o.  S.  'Jl'.i  gcschildeil. 
Die  Blockhäuser  tinden  sich  nur  no<  ii  lu  jungbesiedelten  Theilcu  des  W. 
häufig  nnd  selbst  hier  schreiten  die  Fraitic  Housent  die  verschattea  oder 
Plankenhtasejr,  begflnstigt  dorch  die  Arbeit  der  mit  zuerst  in  die  tiefsten 
UrwSlder  dringenden  SAgmflhlen  rasch  voran.  Aber  ihrer  aogenehBen 
Eigenschaften  halber  werden  sie  aach  selbst  im  0.  nnd  im  alten  W.  noek 
von  conservativen  Naturen  den  letzteren  vorgezogen.  In  der  Tbat  sind 
die  Blockhftnser,  wenn  gut  aufgeschlagen,  immer  comfortabel:  k&bl  in 
Sommer,  warm  im  Winter,  leicht  warm  zu  halten  und  dazu  nicht  unscWn. 
Ihre  Farbe  stimmt  ^chr  gut  zum  Boden  und  zur  Vegetation.  In  vi-lcn 
Theilen.  wie  z.  B.  in  Michigan,  lilsst  man  die  llinde  an  den  BauiiiMiniineD. 
aus  denen  ein  solches  Haus  iicbaut  wird  uinl  erreicht  damit  einen  püt*»- 
resken  Heiz.  Die  bereits  viel  h.inti^'eren  ver-cliallcn  Häuser,  die  selbst 
in  den  ödesten  Theib  n  vitn  New  York  und  Neu-Kngland  die  Bloikbiaser 
fast  ganz  verdrängt  liaben,  glänzen  ihrerseits  durch  weissen  KalkanltBCk 
und  grüne  Fensterläden.  Eine  Veranda  (Piazza  genannt)  fehlt  wenigce 
von  ihnen.  Bei  aller  Einfiachheit  sind  diese  Farmhftuser,  weil  tiu 
gebaut,  das  leicht  in  angenehme  Formen  zu  bringen  und,  wenn  beiebidigi. 
leicht  zu  ergänzen  und  zu  erneuern  ist»  meist  niedlich  in  ihrem  Aenasera 
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und  die  meisten  stehen  wir  (Jartoiiljauser  inmitten  der  Mais-  luul  Ilafor- 
felder.   An  drutschr  Sri'iien  v'owolmt .   vermissen  wir  nur  den  Schmuck 
der  IJiiuinu'ilrf «  II  und  der  ( »hstbilunic  um  dir  Hüuscr;  c;  ist.  wie  es  scheint, 
hier  ni«  ht  iulutiv'  Sitte,  wie  es  bei  uns  ist.   Hiliinic  \or  die  Hauser  zu 
pflaii/eii.  und  wo  man  widche  pflanzt.  i,Mht  man  oft  ilen  grossen  Srliatten- 
häiiiip  ii .   riinr,  Aliorn.   Kiihe  den  Vorzug.     Freundlich  ist   al>er  der 
Anijlj>  k  tiennoch  .  und  nicht  am  wenigsten  durch  die  weisse  Farbe  mit 
der  mau  hierzulande  auch  die  Häuser  mit  Vorliebe  anzustreicheu  liebt. 
Im  Htttelpmikte  einer  Anzahl  solcher  Nlederlttsiingen  erhebt  sich, 
womöglich  erhöht,  das  Schulhans  nnd  eine  oder  mehrere  Kirchen»  die 
ebenfalls  in  der  Regel  aas  Holz  gebaut  sind  and  kleinen  Kapellen  Ahnlich 
sehen.    Dass  natflrlich  das  Bild  einer  ländlichen  Ansiedelnng  erheblich 
anders  in  den  holzarmen  Frftriegegenden,  wo  man  mit  Bmchsteinen  oder 
Ziegeln  baut,  versteht  sich.  Es  ist  in  diesem  Fall  viel  revdoeer.  (Jeradezn 
elend  nnd  unschön  sind  aber  die  Dttg-oitts,  die  halb  in  die  Erde  ver- 
grabenen engen  Hfltten,  in  denen  die  spärlichen  Bewohner  der  Steppen 
sich  vor  den  Stfirmen  zn  schfitzen  suchen. 

Die  Hainen  sind  zwar  Amerika  in  einem  schönen  Verse  Goeth'e's 
abgesprochen  worden.  Zum  Unterschied  von  „Enroiia.  dem  alten",  soll 
es  ihrer  ebenso  fntheliren  wie  der  Jfasalte.  Dies  triftt  heute  nicht  mehr 
so  ganz  zn.  Wt  iin  die  Cnltur  hier  auch  jung  an  Jahren,  so  hat  sie  um 
so  rascher  gtlcht.  Die  Züge,  die  sie  da  nnd  dort  in  die  Physiognomie 
des  Landes  tregralien  hat.  mö'jcn  weni-ier  die  Spuren  wirklichen  Alters 
als  frfiher  oder  v«  rfrühtn-  S(  lii<  k^ali'  ^(  in  ;  sie  sind  nichtsdestoweniger 
crgreitV'iid.  oft  nicht  minder  aK  unsere  Rnineii.  Wie  viele  Kuinen  bergen 
nicht  die  (itdil-  und  SlUxTgcbicte  von  (  alifoniieii  und  Colorado,  dir  Oel- 
gehiete  von  l'rnnsylvaniin  und  so  mancher  andere  erzreiche  Distrikt! 
Mit  dem  Reichthum,  der  Gruben  schwand  die  Bevölkerung  nnd  hat  oft 
ganze  Stadt«-  zurückgelassen.  So  hat  das  Riesenwerk  der  Pacific -Bahn 
eine  Menge  vergänglicher  Eisenbahnstidte  geschaffen,  die  mit  dem  Ban 
entstanden  and  mit  dem  Fortsehreiten  der  Linien  wieder  verschwanden 
sind.  Im  S.  sind  zerfallene  Pflanzerwohnnngen,  verödete  Kirchen  nnd 
Kirchhöfe  keine  seltenen  Erscheinangen.  In  den  eunst  spanischen  Theilen 
des  S.  und  W.  liegen  die  Reste  spanischer  Adobe-  (Lehmziegel-)  HAnser, 
Klöster  und  Kurchen  in  Rainen.  Und  dazn  noch  die  Masse  der  mdiani- 
schen  Grabhflgel.  Schotzw&lle  a.  s.  f.  Man  kann  in  der  That  nicht  vom 
Mangel  der  Rninen  sprechen.  Das  Land  hat  ffir  sein  Alter  deren 
mehr  als  genng. 

Wenn  in  viel<-n  Beziehungen  das  Kleine,  Zcrstflckte,  nur  für  den 
Augenblick  (ieschatiene  unter  den  Culturschöpfnngen .  besonders  denen 
des  idealen  Gebietes,  überwiegt  und  hierin  ein  Merkmal  theils  der  der 
Jugendlichkeit  der  Cnltur  entsprechenden  Zerstrennng  drr  Kr'ilfi  .  tlieils 
des  eingeborenen  Individualismus  der  Bevölkerung,  auf  gesellschaftlichen) 
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wir  i)ülili>-(lnni  (lebirtc,  zu  erkenueii  ist,  so  tritt  •layefztii  in  allem  w;is 
pcsrhäftlichc  riiteniclniiuiifi  ist,  «ine  Neip:utif?  /um  (irnNsen.  Zll^am- 
iiiouget'assten  hervor,  wchiie  Zeuj/iiiss  ablegt  lür  die  Fähigkeit  gro;»« 
zo  entwerfen  und  mit  gewaltiger  Energie  m  handeln«  So  srkwer  et  Us 
jetzt  m  sein  scheint,  in  diesem  Lande  eine  Samme  von  Krftften  aif  Ein 
Ziel  zu  Terefaiigen,  so  leicht  scheinen  dem  Einzelnen  die  grOwtea  EaU 
wOrfe  und  die  ungewöhnlichsten  Knftanstrengnngen  za  fallen.  Und  di» 
beschiHnkt  sich  nicht  auf  Eisenbahnen  t  Brflcken  nnd  fthnliche  Eiiiridi« 
langen,  von  welchen  Nord -Amerika  die  grOssten  nnd  kflhnsten  mit  Stob 
8ciu  nennt,  sondern  erstreckt  sich  selbst  auf  den  uewöbnlichen  Gesehlfb- 
betrieb.  Als  natürliche  F'olge  des  kühnen  linternehinungsfrelstes  nnd  (kr 
Hastlosipkeit  der  amerikanischen  Geschäftsleute  tritt  un^  in  allen  ZwciL-n 
des  Handels  uiid  Verkehrs  die  Krscheinuie^'  ricsenliati  aUMit-dthntcr 
(iesi  lifittf  eiitfii'ucn,  \(»n  denen  n)an  -cliwer  begreift,  wie  sir  nur  von 
Kineiii  Punkte  ans  ^'eleitet  werden  können.  Auch  Plnropa  hat  scinf  iiitr- 
kuntüeu  und  iudustrielleu  Grösäen .  aber  es  ist  die  Grenzenlosi?kdt  der 
Unternehmungslast  nicht  so  allgemein  und  wird  das  Bedeutende  nicht  io 
rasch  erreicht.  Aber  hier  lAsst  das  Fieber  der  Spdnlation  die  »eisten 
nicht  rohen,  bis  sie  entweder  das  Hflglichste  erreicht  haben  oder  bei tB" 
zoktthnem  Wagen  anf  den  Anfang  znrAckgeworfen  sind.  So  kooiBt  es. 
dass  gegenwärtig  s.  B.  in  NewToik  nächst  der  katholischen  Kathedrale 
das  grossartigste  und  prächtigste  Marmoii^ebaade  ein  riesiges  Schnitt- 
waarengeschftft  ist.  Am  meisten  scheinen  aber  Gasthäuser  diesem  Onsf- 
(»c/fi>6  gtinstipe  Aussichten  zubieten,  Ton^lglich  «eil  gewisse  Kinrirlifuneett. 
welche  die  Mensehen  anziehen  .  im  Kleinen  nicht  leicht  /u  schafftü  -iiKi 
und  weil  bei  ihnen  der  Unt,  der  mit  der  Grös»e  wachst,  ein  x»  lu  dputru-ier 
Faktor  des  Erfolges  ist.  Ks  sind  nicht  nur  in  den  StAdten,  sondnii  .luili 
an  beliebten  Punkten  im  (Jehirge.  an  der  Seekü>te,  überall,  wo  ^riOssm' 
Mengen  von  Gftsten  erwartet  werden,  riesige  Gasthäuser,  wahre  Kani»*a* 
serais  entstanden.  Hier  ist  nun  das  Orossartige  geschäftlich  berechti(rt. 
Aber  in  anderen  IMngon  wird  daa  Streben  nach  dem  big</c.>>t  ihing  fast 
kindisch,  wie  denn  flberhanpt  das  Interesse  an  dem  Aosseigewdhiilichea. 
Ungeheoerlichen,  AnfMhenerregenden  beim  Amerikaner  in  bencideni' 
werther  JogendUchkeit  vorhanden  ist.  Wir  kritischeren  Natoren  aisd  fiel 
mehr  gefeit  gegen  riesige  Plakate,  Wnndermittel,  bainnnische  Sehenswür- 
digkeiten u.  dgl.  als  der  Amerikaner  es  mit  all  seiner  OeschftftaUngbat 
ist.  Diese  Dinge  gehören  Iftr  ihn  zu  den  angenehmen  Aufregungen  nnd 
ihre  reichliche  Vertretung  —  z.  Ii.  ilie  riesenhaft  hingepinselten  Gescblft*- 
anzeigen  in  den  fernsten  l'rwald  -  und  Gebirgseinsanikeiten  —  ist  eioer 
von  den  hervortretenden  Zügen  ile>  nordamerikanischen  I.eheii^  l'*"' 
selbe  <'rhalf  dadurch  etwas  Groteskes,  wilches ,  wie  alles  Ungin^"*'* 
die  Anierikuner  selbst  nicht  unangenehm  berührt. 
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Erste  Gruppe. 
Die  Neuengland-Staaten. 

Die  Neuengland'Staaten  nehmen  den  NO.  der  V.  St.  ein  zwisclit-n  dem 
atlantischen  Ocean  und  denj  Long  Island  Sund  im  S.,  der  I'ntvinz 
Quchek  im  N..  dem  Staat  Now  York  im  W. .  der  Provinz  Nculuaun- 
M  hwciu:  und  dem  atlantischen  Ocean  im  O.  Sir  limi  n  zwisrhcn  tM  und 
il  '  n.  I).  und  71  und  07 '  w.  L.  ,  hedccki  n  ti.'iiKM)  (^.M.  und  Zilldcn 
.■»4M7lt24  K.  (1^<70).  Haulics  Klima  und  wcniR  •  r^M(  lii^cr  Boden  betrün- 
stiiTdi  den  Acki-rbau  nur  in  i^eriiifiem  (iradc.  aln  r  der  Schiffahrt,  Fischerei 
und  di  ni  Handel  komiut  die  lange  Küstenlinie  von  7(h>  e.  M.  und  der 
llafenreiclithuni  zu  Gute.  wAlirend  im  Inneren  die  Industrie  in  hoher 
Blüte  steht.  Im  N.  ist  der  Waldreichthum  noch  bedeutend.  Die  He- 
TiUkening  (Yankees  im  engeren  Sinne  s.  o.  S.  598)  i.st  reiner  englisch 
als  anderswo  In  den  V.  St.,  köi-perlioh  und  geistig  eigenartig  (s.  u.  S.  600). 
sehr  intelligeot  und  regsam.  Nenengland  hat  die  diebteste,  mdnstrieMe 
ond  gebildetste  BeTÖlkemng  in  Amerika.  Seine  gescbicbtlicbe  Rolle  s.  o. 
S.  57,  71.  Ben  Namen  erbielt  diese  Landschaft  von  Capitain  John  Smith 
1614;  ?orher  biess  sie  North  Virginia. 

I.  Maine  M  ».  l«ir)7  d.  M.  (ar)(KK)  »•.).  »;-Jt;inr)  K.  as-n)  Cr.  nzen  :  Im 
S  »ler  Atl;iritis(  liL'  <  U-eau .  im  N.  Quebek .  im  ().  NeubraiiiiM  Ii wcig .  im 
New  Hauip>lure.  l^augi'  am  Meer  278  e.  M.,  durch  dit  zahlreichen  tjordähn- 
lidien  Einbuchtungen  za  einer  KOstenlinie  von  9500  e.M.  aosgeddint  Zahl- 
reiche Kflsteninseln,  deren  grösst«  Mt  Desert  (60000  A.).  Boden  vorwiegend 
gebirgig  und  felsig  durch  die  N.  Alleghanies»  die  die  ganze  Breite  des  Staates 
'  iiiiiehmeii .  um  i  rst  gegen  N.  hin  nach  dem  Thale  des  S.  .Tohns  R.  abzu* 
dachen.  h()cli^t<r  llere  Mt  Kat;ilulin  (ir,4l' m).  '  i<»  mit  \N'asser  bedeckt.  Flüsse: 
J'enoliscot .  Ki'uneltec.  S.  (  i<ii\.  die  ins  Me«  i"  iinnulen.  Seen:  Mooseliead. 
Chesuncook.  Klima:  Warme:  Katport  H.  Poilland  "  C.  Niederschläge  d»trt 
1002,  hier  1215.  4H,y  Proc.  der  Oberfl&che  ist  Wald,  wovon  noch  viel  im  ür- 
xQStand.  Landwirthschaft:  Ernte  von  1877  (in  1000  B.):  Kartoireln  7000,  Hafer 
2412,  Mais  1680.  Gerste  650,  Weisen  350,  Buchweizen  400,  Heu  1 138000  T., 
Werth  21  Mill  U  Viohsfand  (in  1000):  Rinder  HBO.  Schafe  526.  Schweine  62, 
Pferde  82.  Wi»rtli  lt>  Mill.  D.  '  4  des  Staates  in  Farmen  unpelegt.  HerpJiati 
gerinfi:  CJranit.  Marmor.  Schiefer.  (Jewerlie:  Man  lieieclinet .  dass  2.<>  Mill. 
l'ferdekrufte  in  <leii  l-'liissen  vdii  M.  gegeben  heien .  aber  es  sind  l)is  jetzt  nur 
ca.  ^MjOtN.)  au&genut/.!.    llaiiptt  r/eiignisbe :  Sagliolz  ca.  l'i,  B.nunwoUeawaaren  11. 
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WoUwaareD  8  Mül.  D.,  Raff.  Zacker,  Seeschiffe,  Leder.  GeMmmtvertli  ca. 
96  MiU.  D.  (1874).  Hände)  und  Verkehr  :  M.  ist  mit  S878  Segel-  and  96  IkMst' 
«chiffen  (517000  T.)  (1876)  der  zweite  Beefahreode  Staat  In  seine  Hifta  Kefea 

1876  1%(XK.»  T.  in  der  Küstenfahrt  um!  154  000  vom  Auslan.l  fin.    Es  hall» 

(1877)  997  »  M.  Eisenbahn.    Ausfuhren:  Holz,   Fische,  (ittivi.lf  KiiiMien 

(1878)  :  Steufiw.  rth  164.  Sclmld  5.8.  Eiun.  1,2<>.  Ausg.  1.27.  Sparkassen  t>4  mit 
25  Mill.  D.  Einlagen.  Schulen  ;  1^7(5)  t-2>il.  Au.sg.  1.1  .Mill.  D  Schulbesuch  u 
45  Proc.  d<jr  Schultahigeu.  Die  Bevulkeruug  ist  zu  87  Troc.  im  Staat  geboren, 
XU  8  Froc.  AttilftndiBclie.  Unter  letaleren  aind  54  Proc.  Canadier.  38  Proc 
Irlinder,  1,4  Froc.  Deutsche.  ~  Bis  1661  war  H.  der  Schauplat»  TersdmdM, 
meist  wenig  gedeihender  Ansiedelungen  der  Engl&nder  und  Franzosen  In  die- 
sem Jahr  kam  es  an  Massachusetts,  bei  dem  es  blieb,  bis  es  1820  als  Staat  ia 
«lie  Union  eintrat,  in  welcher  es  4  ConeresJ^stimmen  hat  l>ie  Verfa-^sune  be- 
stimmt, da.ss  der  Governor,  die  Senatoren  und  Kepräsentauten  für  1  Jalu*,  di« 
Richter  fOr  7  Jahre  vom  Volk  gewählt  werden. 

Portland,  80000  Haupthandelsatadt  von  IL,  auf  hoher  Ualbiasil  m 
SW.  Ende  der  Casco  Bay.  Tiefer  Hafen  mit  8  Forts  zwischen  HOgeb  vm 
50—55  m.  Rhederei,  Handel  am  bedeutendsten  mit  Grosabrilannien  nad  Wert' 
indien.  Steuerwerth  Hl  Mill  Angnsta,  7815  E.,  Regierungssitz,  am  Ende  dtt 
SchifTljarkeit  des  Kennebec.  Grosse  Wasserkräfte.  In  der  Nähe  Keniiebec 
Arsenal  der  V.  St.  Bangor,  20<KH)  E. .  zweit»-  Handelvstadt  von  M  .  am 
Ende  der  Schilfliarkeit  des  l'enobscot ,  <iu  e.  M.  vom  Met  r.  iliirohtios.stii  »an 
Keoduskeug,  liauptmarkt  fUr  ilulz.  Von  Laugholz  werden  jährlich  durchM:liuitt- 
lieh  asOlTiU.  Fuss  Aber  hier  versandt.  11  Banken,  S  Tagblitter,  4S  SehaleD. 
14  Kirchen.  Sitz  eines  Thteio^ad  Smmary  der  CongregatiooalisleB.  —  Tsa 
weitereu  Seeplitzen  sind  folgende  zu  nennen:  Biddeford,  Ober  lOOOUE  ssd 
Saco,  5757  E.,  einander  uegenüber  am  Saco  R.  Grosse  Wasserfcr&fte.  Bama- 
wolleufabriken.  1  Hanken,  :\  Zeitungen,  i:^  Kirchen.  Brunswick.  47?i  E. 
Am  Ende  <ler  (nzriteii  ini  .Viidroi^cop^iu  II.,  der  hier  einen  Fall  von  12ni  kat 
S&gemUbleu.  In  der  Nähe  Bowdoin  College.  Bath,  IlUOU  E.,  am  KeouebK, 
13  e.H.  vom  Meer,  vorzüglicher  Hafen,  der  selten  vereist  In  den  60er  Ishm 
die  vierte  sehiffebanende  Stadt  in  den  T.  St.,  ist  es  durch  den  Rflckgsag  d« 
Rhederei  in  neuerer  Zeit  mehr  zur  Industrie  gedrtogt.  Stenerwerlh  6,4  3QL 
7  Banken,  1  Tagblatt,  11  Kirchen.  Wiscasset.  1978  am  Sheepscoi  R.. 
12  0.  M.  vom  Meer.  Breitor  Hafen  von  12— '20  Fad<  ii.  selten  vereist  Einst  be- 
trächtliclier  Handelsplatz,  jetzt  unbedeutend,  l'emaquid.  voriassene  Ansiede- 
lung und  Kort  auf  einem  Kelsen  Vorgebirge,  Schauplatz  von  Indianer-  und  PinU«a- 
kämpfeu  im  17.  und  18.  Jahrhundert.  Waldoboro,  über  4000  176flifM 
'  von  1500  Deutschen  gegründet,  deren  Nachkommen  noch  in  der  Stadt  kbm. 
Lebhafter  Hafen.  Thomaston,  Sitz  des  Staatsgefingnisses  von  M.  Rock- 
land,  8000  SL,  an  OwlsHead  Bay.  4  Banken,  4  Zeitungen.  8  Kirchen  Schiffs- 
bau, Kalkbrennerei.  Belfast,  5278  E.,  im  SW.  Winkel  der  IVnnbscoi  Bay 
Schiffsbau.  2  Banken.  2  Zeitungen,  6  Kirchen  (  nstine.  norfgcmemd»-  aof 
schmalem  Vorgebii  i:  in  der  Peuobscot  Bay.  S(  huuplatz  von  Kämpfen  mit  lu- 
diaueru  und  Franzosen  im  17.  und  18.  Jahrhundert.  Niederlage  der  Flotte  dv 
y.  Sb  1778  durch  die  Englinder.  Schiffsbau.  Ml  Deaert,  Insel  n.  vsa  1^ 
nobscot  Bay,  4000  R,  einer  der  maleriichiten  Punkte  der  Y.  St  Maehias, 
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2.*i3u  K  .  Dorf  am  phicluMi  FIti>-s.  (Jcwerbtliatie  S  von  hier  Machiasport, 
Haften,  >rliiffshau.  Hastpui  t,  .IT.JS  K..  (il'uh  nuli  au  (1«t  Passainaqtioddy  Bay, 
der  iiordiichsKi  vou  den  bfeplutzüii  vuu  M. ,  nahe  bei  (^uuddy  ijead ,  dem 
tetlichsten  Punkt  der  V.  St,  in  der  Nihe  das  U.  S.  Fort  Sullivan.  —  . 
Biaoenplfttse:  Lewiston,  SfOUOO  E.,  Fabrikstadt  am  Fall  des  Androacoggiu, 
flOtX»  Fabrikarl)eiter.  Ti  Hanken.  1  Tagblatt.  Skowhfjfan.  {i.niiiii<l.-,  i(m  E. 
H  Kanken,  1  Zcitniifj.  5  Kirchen.  An  einem  Om  hohen  Fall  »b-s  Kennebec. 
('•«•werbthati'j;.  Ilalluwell,  ^MXK)  K.,  am  KeuDübec  bei  Auguüta.  lierttbmto 
OranitbrUcbe. 

n.  New  Uamiwhir«  (N.  H.),  436  d.<i.M.  (i)28U  e.),  318300  £.  (1870). 
Liegt  swischen  Quebek  im  N.,  Mastachuaetts  im  8.,  Maine  und  dem  Ocean  im 

O.  und  Vermont  im  W.  Boden  vorwiegend  felsig.  An  derlSe.M.  langen  Küste 
ist  ein  bis  30  e.  M.  breiter  flacherer  Strich ,  der  Rest  ist  !B:ebiri;ig.  Berge :  Mt. 
NVa.sliington  in  den  White  Mts  .  der  Ii(>(  l)>ti'  Tx-i  i,'  Nenencriands ,  Mnnadnoc. 
Kearsarge.  l•  lü^^e:  Connecticut,  Merrimak,  Andro.>»i.(iggin,  Ammonoosuc.  iseen : 
Wiuiiipibcogee,  Umbagog.  Klima:  Wärme  zwischen  3,3  (in  dun  White  Mts.)  und 
9«C.  Wald:  87,2  Proc  Landwirthachaa:  Boden  wenig  fruchtbar.  Hanptp 
ersettgiuase:  Hais,  Hafer,  Kartoffeln,  Abmrnxueker,  Butter  und  Kftee,  Wolle; 
Werth  derselben  (1H70)  22,.')  Mill.  I>.  Bergban:  Nicht  sehr  bedeutend,  Magnet« 
eisen^  lUei.  Silli«  r.  filinunt  r.  (Iraphit.  (;e\\i  rt)e:  Heunnsti^t  durch  starke  Wasser- 
kraft.  von  der  über  H(HMM)  Pferdekralte  wi  Ht  iiut/uiii,'.  IHTU  wiirdi  n  liaiini- 
wollenwaureu  für  Hi,l»,  Wollwaaren  iür  ^i,7,  Scindie  für  (i.l,  Leder  lür  .»,7  Mill.  i). 
eraeagt.  riandd:  Portsmoutb,  der  einzige  HafenplaU,  hatte  1876  einen  SchiAh 
verkelir  von  6643  T.  und  der  Staat  beaass  71  Segel-  und  8  Dampfichiffe  mit 
12317  T.  Die  Fiticherflotte  zählte  22  Schiffe  mit  1143'!'.  Bevölkerung:  7t>  Proc. 
im  Staate  gelmreii,  i»  Proc.  Ausländer,  von  denen  43  l'n>c.  Canadier,  4()l'rnc.  Ir- 
lander und  1.4  1'roc.  Deutsche.  Heiclithuni  flSTT).  Stenerwerth  Ht3  Mill.  I).. 
Sparkatisen  67  mit  31  Mill.  Einlage.  Staatsschuld  3,5,  Einnahmen  0,4!),  Aus- 
gaben 0,44  HOL  D.  1870  gab  es  8458  Yolkndralent  die  von  Vi  der  schulfUiigen 
Jugend  beaneht  wurden.  Die  Presse  zAhlt  8  Tagbl&ttor  und  42  andere  Zeit- 
Schriften.  Governor,  Senat  und  Repräsentanten  (hier  Genemi  Comi  genannt) 
werden  für  1  Jahr  gewählt,  ebenso  5  Councilors  /nr  Seite  des  Governor,  aber 
die  Hicliter  werden  vom  (iovernor  ernannt  und  der  Staatssekretär  von  den  Ver- 
iretungskorpern  gewählt.  —  Dover  und  Portsmouth  wurden  1623  gegründet,  1641 
mit  Massachusetts  vereinigt,  seit  1741  besondere  I'roviu/.. 

Concord,  14000  E.,  Staatihanptatadt,  am  Merrimak,  der  4fiftch  Qberbrflckt 
iat,  zugleich  Gewerbestadt  mit  2500  Arbeitern.  Stenerwerth  12MilL  12  Kirchen, 
2  Taglilätter,  2  Banken  und  5  Sparkassen.  Portsmouth.  0221  K.  Alter 
Platz  auf  einer  Halbinsel.  5  Kil.  vf»n  der  Müinlnnu  des  Pistaqua.  Hafen  vor- 
zuglich, fast  stets  eisfrei,  2.')ni  tiet  Schifl'sverkehr  in  1Ö76  6643  T.  (iegenuber 
P.,  auf  Continental  Isl.  ist  ein  1.  S.  Navy  Yard.  Manchester,  23;)09  K,  am 
Merrfamak.  S.  von  hier  Hampton  Beach,  Seebad.  Oewerbreichater  Plats  in 
N.  VL,  ca.  8000  Fabrikarbeiter.  Die  Banmwollfabriken  eraengen  durchschnitt- 
lich 70  Mill.  Ellen  jährlich.  Banmwollconsum  40000  Ballen.  Ausserdem  Loco- 
niotiv-.  Wagen-  ii  a.  Fabriken.  M  Kirclieii.  1.')  Sdnilen.  ■"!  Hanken  und  1  Spar- 
bankeu.  3  'l'agblatter.  Ho(ik>«ett,  I>orf  am  Merrimak  mit  grossen  Baumwoll- 
tabriken  und  Ziegeleien.    Nashua.  1:^000  K.,  an  demselben,  Wasserkrall  des 
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Nashua  R.,  ca.  3000  Arbeiter,  wovon  20<X)  in  nauinwollfa1>rikeu.  Orosst-  Ki»»ri- 
w»;rkc.  11  KinlKMi.  2  TapMattvr.  Do  v.r.  IKMX)  K.,  iKiumwolU^n-  im  J  Schuh- 
fabrikeu,  ultestt-  Ausiedeluug  »les  Staates  (lü33j.  Vou  den  im  Inuen.'U  uud  S. 
des  StMtes  gelegenen  Plttzen,  die  wegen  ihrer  Landscluift  besodit  «erden,  ni 
Gentre  Harber  und  Wolfboro  (Dorf  mitSOOOE.,  2  Banken  and  SKirekeDi 
am  Winnepiflcogee,  North  Gonway  und  Gorham  Aoagaopponkte  für  die 
Bestidin  der  White  Mts. 

III.  Vermont  fVt ).  4SI  d.Q.M.  i  l021-_'  .•  ).  ;!;'.<i.'.r.l  K    Lieirt  zwi«<cbin  fi- 
uada  im  N..  Massaihiisetts  im  S„  New  Hampshire  iiu  O.  und  Ni  w  York  iKl<;t 
Lake  Champlain  im  W.    Boden  hügelig  und  gebirgig.  Die  (ireea  Mu.,  die  dm 
Staate  den  Nameo  geben ,  durcliziehen  ihn  in  der  Mitte.   Am  L.  QlfpUni  irt 
ein  schmaler  Streifen  Flachland.  Der  Haaptflnss  ist  der  Connecticst,  aber  ein 
kleines  sw.  StQck  des  Staates  gehört  bereits  dem  Flnssgebiet  des  Hodaon  aa 
Seen:  Der  Champlainsee  ist  lAr  diesen  einzigen  !iinn*  n1ändischen  too  tU'-a 
Neuengland-Staaten  als  Wa?sorstrasse  hochwichtig.    Der  MeniphrÄmaffog  reiclM 
von  Canada  herein.    Klima:  Di-  Wrirme  schwankt  zwischen  4.4  mui       .  !  r 
Regenfall  zwisrhen       und  44  e. /..    Ackerbau:  Vt    i-t  der  in  lamlwirihsclufi 
lieber  lie/iehuug  begUn^tigitte  vou  den  ^'euengland&taaten.    Hochentwickeh  i« 
die  Yiebxiieht.  Die  feinste  Wolle  der  V.  St.  wird  hier  ersengt  (Merinos).  Vfu 
Zthl  der  Schafe  441,000.  Werth  der  Ackerbau-Erxengnisse  35  MOL  D.  Bnvi- 
erzeugnisse:  Mais,  Hafer»  Buchweizen,  Kartoffeln,  Hopfen.  Ahomzucker.  Berg- 
bau:  Marmor,  Granit,  Schiefer.    Gewerhth&tigkeit  geringer  als  in  irgtii.1  eitif« 
anderen  von  diesen  Staaten.    1870  verwandte  man  .')!  (KH>  IMVrdekrafte  mi'l  drf 
Werth  der  Erzengnisse  betrug       Mill.  I>.    Dieselben  be^^tandeii  haui»t?acll.« i» 
aus  Mehl,  Leder.  Sagliolz  uml  Wollwaaren.    Handel:  Canada  ist  d».*  tiBii|» 
aublaudische  (Jebiel.  mit  dem  Vt.   unmittelbar  Handel  treiben  ksno.  W'* 
hatten  die  Hafenpläue  von  Vt.  einen  Schiffsverkehr  von  82962  T.,  votoo  7412) 
vom  AuMand.  Seine  Motte  sfthlte  12  Schiffe  mit  733  T.  BevölkeruDg  Ii  Vnt 
im  Staate  geboren,  14  Proc.  Ausl&nder;  unter  denen  00  Proc.  Caiisdier.  iJ»  Prof 
Irlftnder,  0.8  Proc.  Deutsche.    Steuerwerth  102  Mill   D    1.H70).    Sparka^y^n  i" 
mit  8.3  Mill.  Einlage  (1ST7^;  StaatssehnUlen  O.O.SMill.  D   Einnalumii  Ao- 
gaben  0.3HMill.  D.  (lH7f»'.   Sdiuleu  2!>7<».  /eitungen  47.  w..vf.n  ;nagbktur - 
Der  Boden  Vt.'s  ist  zuerst  löa.')  von  Jacque  l'artier  betreten  worden.  1609 
Champiaiu  explorirt.  Französiseh-canadische  Colonieu  hielten  sich  nickt  M 
1760  wurde  Vt.  von  New  York  in  Anspruch  genommen,  trat  aber  1791  tie 
14.  Staat  in  die  Union.   Govemor.  Senatoren  und  Repräsentanten  (als  6^»«^ 
Atsenibli/  znsammengefa.«st)  werden  fiu  2  Jahre  vom  Vidk.  ebenso  die  ui»<i*'n* 
Richti  r.  dagegen  SUMUsekretär  und  die  Überrichter  von  der  Gvueral  Aetenbl} 
gewählt. 

Burlington.  U>mi  E..  grosste  Stadt  von  Vt.,  am  L.  Champlaui  gefct» 
Der  oben  angegebene  Schiffsverkehr  von  82962  T.  gehört  last  gans 
Hanpthandel  in  Hols,  von  welchem  jährlich  40-fiOMill.  Fuss  verssndt  «id* 
Vniversitftt,  16  Kirchen,  3  Btnken,  3  Zeitungen.  Montpelier.  Stutsbinpt 
ort,  Dorf  von  4000  K.,  am  Winooski  R.  7  Kirchen.  2  Ranken.  /ei'"'?*'^ 
In  der  Nähe  W  itt  rlmry.  .^nsgangspunkt  tur  ilen  Besuch  der  «»rf«!!  Mt» 
und  besonders  Mt  Mansiidd's.  S.  Albans.  Dort  mit  70<X)E  .  Mittelpuakt  dt.' 
Butter-  und  Kahehaudels  von  Vt.,  grosse  EiseubahnwerkstÄllen  der  Vt  leotnl 
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fi.  R.,  Marmorbrüche.  6  Kirchen,  3  Banken,  8  Zeitungen.  PMrk  in  Mitte  des 
Dorfes.  In  der  N&he  mehrere  Heilquellen:  Sheldon  Springs,  Vermont 

Springs.  Albiirph  Sprinps.  Bra  t  th- boi  n.  4(KM)  K.,  am  Connecticut,  der 
lii*r  (ilterbruokt  ist.  Orgelwerke.  Staatsirrenbaus.  In  der  Nähe  von  W bitin g> 
bam  ist  tler  (Jeburtsort  Urigbum  Younp's. 

IV.  3Iassaolnisetts  «Mass.),  iMu  «1.     M  (7s<Kj  e  ).  14:)7  351  E. ')  (1875). 
Zwischen  Vtraumt  und  New  liatupslure  im  N.,  Connecticut  und  KtiiKle  Island 
101  S.,  Kew  York  im  W.  und  dem  Atlantischen  Ocean  im  O.  Koste  hafenreich. 
Grössere  Inseln:  Nantucket,  Marthas  Vine3rard,  Penikese.  Boden  grossentheils 
fflrig,  Ton  geringer  Fruchtbarkeit.   Die  fruchtbarsten  Strecken  in  den  Thilern 
lies  Connecticut  nnd  Ilousatonic,    Gebirge:  Taconic  und  Hoosac  Kange  im  W. 
»k'S  Staates,    tlfisse:  Merrimac.  HousattMiic  Cnjinecticut.    Klima:  Mittilt.iiine- 
ratiir  7 — li>oC.    Ackerbau  iT/eugt  haupt^aelilich  >rais.  Haler,  Koggen,  Kar- 
tuti'elu,  Tabak.    Werth  der  Erzeugnisse  des  Ackerbaues  und  der  Viehzucht 
42Mill.  (1S75).   Wald  29,2  Proc.  Fischerei  erzeugte  1875  einen  Werth  von 
iJMilLD.  Beighan  geringfügig:  Oranit  und  Marmor.   Die  Gewerbthfttigkeit 
TOD  M.  die  hervorragendste  in  den  Y.  St  1875  waren  238262  minnliche  und 
^3'i07  weibliche  Personen  gewerblich  beschäftigt.  In  Gewerben  angelegtes  Kapital 
2*J7Mill.  f).  .'^HälrJ.M  Hauniwoll-  iiml  lä'ilX!  LoineiisiWiideln,    In  <len  Bauniwoll- 
fabrikeil  SU'.ti»! ,  in  den  WulUabnUeii  ^412  Arbeiter.    Ilaupter/eugiiisse :  Scbuli- 
waareii,  Baumwoll-  un«l  N\  elkiiwaaren,  Eiseiiwaaren,  l'apier.  Wertli  der  Erzeug- 
iiisi^e  in  1875  592  Mill.  I).   Handel  und  ^chifl'ahrt  sind  bedeutend.  Seeschifi'e  (ein* 
schliesslich  FiscJierboote)  3274  mit  423000  T.  Der  Auasenhandel  von  Mass.  ist 
Dscb  dem  von  New  York  der  bedeutendste.  Bevölkerung  zu  75  Proc.  aus  Ein- 
geborenen des  Staates  bestehend,  0,9  Proc.  Deutsche,  15  Proc.  Irländer.  Staats- 
schuld M  Mill  I)  .  F.iiniahmen  1.1.?.  Ausgaben  4,">4 ,  Gemeindoscbulden  89  Mill. 
(187H).    Haiipisekte  ilif  Cnugretratieii  ili-t«'ii     Das  rntcrri«'btswesen  ist  in  sehr 
bliibendem  /.U'<fan(l     Die  beste   iioeliM  liiib'  iler  V.  St..  .'»  <  nllcirt'S ,  4  Normal- 
schukii,  TkVjO  utientlichc  Schulen  sorgen  für  den  Unterricht.    1877  gab  es 
176  Sparbanken  mit  945  Hill.  D.  Einlagen.   Steuerwertfa  1872  1700,  Staats- 
schuld 83,  Eännahmen  7,2,  Au^ben  5,8  Mill  D.    Govemor,  Staatssekretär, 
Treasnrer.  Attomey  General,  sowie  die  40  Senatoren  und  340 Reprisentanten, 
«erden  jährlich  gewählt,  die  Richter  der  zwei  oberen  ITntV  von  (Jovernor  und 
Senat  fiu-  I-ebenszeit  ernannt.    Das  Walilreclit  steht  jideui  21  Jahre  alten  Bürger 
der  V.  St.  zu.  der  1  Jahr  im  Staate  verweilt.    Zahl  der  Hepi asentunten  im 
Toiigress  !>  —  Mass.  ist  aus  2  der  ältesten  englischen  Coloiiien  in  .Nordaiiurika, 
New  Plymouth  (1020)  uuil  Massachusetts  (lti2b  und  30)  durch  Vereinigung  1092 
entstanden.  Es  war  im  18.  Jahrirandert  die  leitende  Golonie  im  N.  wie  Vir- 
giaien  im  S.  Der  Anstoss  xum  Unabhingigkeitskrieg  und  spiter  sur  Antisklaverei- 
Bewegnng  wurde  vorzüglich  von  hier  ans  gegeben.  Durch  Reiehthum,  Thitigkeit, 
Bildung  und  Intelligi dz  seiner  Bevölkerung  steht  es  noch  immer  in  erster  Reihe 
unter  den  Staaten  diT  I  ninn. 

Boston,  :>42(KH»  E.  (1870).  Hauptstadt  und  llaupthaudelsbtadt  von  Mass. 
(2.  Handelsstadt  der  V.  St.).  Seuie  \  orziige  liu-  den  Handel  s.  o.  S.  472.  An 
tiefer  Einlnidttung  der  Massachusetts  Bay  gelegen,  auf  8  Halbinseln  (Boston, 

1)  Awh  4ie  8ttdtok«r«lkanuis*B  liiid  Im  «iem  8tMt  Ar  1875  «wtWB. 
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Kast  Bnstnii.  Smitli  Bctston^  bof^itzt  os  cim-ii  pt^riuiniieoii  Hafen,  in  welcbfrn  1877 
•21%  SrhiÜ'f  mit  St;s(MHi  l".  l  inlictt  ii  Kinvvandeniii;!  1877  S<M4.  Regelmäsui?? 
Daiupler-\ erliinihing  mit  Liverpool  und  Autwerpeii.  Es  ist  im  Inneren  weuifter 
regelmiisig  angelegt  »Is  andere  nordamerikaniBche  GroBitidte  (eio  grosser  Theil 
ist  Mit  dem  verheerenden  Brand  vnn  187i  neu  aa%el»aot)  und  enthJUt  eine 
grössere  Anzahl  von  historisclicn  Denkmalen:  Faneuil  Hall  (TlM  Crsdie  nf 
American  Liberty),  wo  in  der  Revolntinn*!zeit  die  Volksvcrsammlnnfren  srt^halten 
wurden.  Old  South  (  hurch,  K't'ifhf'ills  durch  ihri^  Volksversainniluiij:»  !!  aus  jener 
Zeit  berühmt,  das  alte  State  lluuse,  Christ  (. hurch  (1723  gebaut);  da«  ueue 
State  Honae  (1795)  ttbeneliaat  die  Stadt.  Boaton  ist  eine  der  reichsten  Stidl» 
der  Union.  Der  Geeammtwerth  des  Areale  nnd  der  Gebinde  wurde  IBTi  tat 
i'iHl  Mill.  D.  geschätzt.  lf>7  Kirchen,  H  Tapblätter  und  167  andere  peri.Klische 
Ulätter.  Der  StadttJieil  Sonth  IJoston  liegt  ji'useits  eines  Armes  des  Hafen*. 
Di«'  frühere  Stadt  Cli  ar  1  <"  s  t  o  w  ii  CMOOOK.)  wunU-  IH?.*)  zu  Uoslon  jrt-scldagm. 
Hier  ein  Werft  der  V.  St.  In  der  Nahe  Bunker  Hill  mit  Denkmal  des  be- 
rahmten  Gefechtes  von  1775.  Ebenfalls  Roxbury  wurde  1868  an  Boston  ge- 
schlagen. In  den  Umgebungen  Bostons:  Cambridge,  am  Charles  R..  3r.M. 
von  Boston»  47888  Sita  der  Harvard  Univeraity,  der  ilteaten  nnd  vorzQg- 
liebsten  Hochschule  der  V.  St.  (gegrftndet  l'iSS).  die  gejjenwärtip  von  diircli- 
Rchnittlich  120(3  Stiuh-nteu  besucht  wird.  1»>.'{7  wurde  hier  die  erste  Pri>^e  \a 
Nordamerika  aufgestellt.  Bibliothek  von  2tK)»XHJ  Bänden.  Steuerwerth  60 MdL D. 
CheUea,  20737  E.,  l»/»  e.M.  von  Boston,  für  welches  es  Wohnvorstadt  ist 
r.  8.  Marine  Hospital  bei  Lexington,  Dorf,  1&  e.  M.  nw.  von  Boston  ond 
Goacord,  Dorf  von  9600 20  e.M.  nw.  von  Boston,  Schauplatz  eines  folgen- 
reichen  Gefechtes  in  1775.  Im  letzteren  Orte  lebten  B  W.  Kraerson.  H.  I». 
Thoreau  und  Natli  Ilawthornr  (v  o,  S.  575).  Lynn.  32«i(Ht  K. .  H  e.M.  n.ö 
von  Boston.  Mittelpunkt  der  Schuhwaan-nfabrikation,  di»'  von  ca.  'J0<>0()  Arbeilem 
betrieben  wird  und  jährlich  13— 1.'>  Mill.  Paar  erzeugt.  Rhederci.  Dedbaa. 
Stille  Stadt,  12e.M.  sw.  von  Boaton.  In  Massachusetts  Bay  liegen  vor  den 
Hafen  von  Boston  Castle  Island  und  Governors  Island,  beide  stark  hr* 
festigt.  —  Weitere  Küstenplätze:  S.  von  Boston:  New  Bi  dford  (WhalingCItr 
genannt  .  *>5S75  E. .  Hauptplatz  «h-r  iiordamerikanischen  Waltischriiuj,fer.  l'^T'? 
j/ehortiu  hierher  und  in  die  niichstc  rnigcluine:  v(ui  denselben  l.'VJ  Sclutlt  mit 
34ijl4  T.  (irobse  Gewerbtbätigkeit ,  KKJü  Baumwollarbeiter.  Nahebei  l'eiii- 
keso  lal.  aoologische  Station  von  Harvard  Univeraity.  Edgartown  aaf  drr 
Insel  Marthas  Vineyard,  Gemeinde  von  2000  E.  Schiffahrt  Bester  Hafim  saf 
der  Insel  Vineyard  Häven  oder  Hcdmes  Hob-.  Nantncket  auf  der  gUicb- 
namigen  Insel .  welche  'M)  e.  M.  von  Marthas  Vineyard  entfernt  ist.  420(1  E. 
Verfallendes  Schifier.'-tädtchen  T  r  o  v  i  n  c  e  t  o  w  n  .  B(XK)  F..  Fischerdorf  bei  Ca 
('od.  Dieses  und  die  andereu  Orte  auf  der  Landzunge  (Ba r  n s  t a b  1  e .  T r uro  eu.) 
haben  eine  Fischerflotte  von  286  Schiffen  mit  17222  T.  Plymouth,  6370  L 
hier  landeten  die  ersten  Puritaner  in  der  Mayflower  (1610).  SehÜibrt 
(70  Segel).  Salem.  25958  K.,  eine  der  ältesten  (1628  gegrflndet)  ond  alt«r- 
thflmlichsten  Städte  Neuenglauds.  im  vorigen  Jahrhundert  hervorragend  im  Ost- 
indienhandel. Schiffsverkelir  IHT»;  7T<h»  T  Fall  Kiv  er,  4.'>;V4()E.  Sehr elQcklicli 
am  Zusammentreffen  grosser  Wa.sserkratf  des  Taunton  H.  und  der  Schiffbarkeit 
gelegen.    Baumwolle nfabriken  mit  15()0ü  Arbeiter.  Kbederei  (13G  Schife  alt 
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•iTOiX»  T.*.  Marblehf-ad,  Oomeiml*'  vosi  H(X)()  K. .  früher  bedtutcnd  durch 
Fischerei,  iitiurdiiigs  durch  Schuhfahrilvatiuu.  1"  istht-rriottf  ;'»(>  Schifle  mit  171MT. 
Gloacester,  1H754  E.  Auf  der  kleinen  Halbinsel  Cape  Ann.  Grösste  Fischer- 
flotte  der  V.  St  1876  413  ScbilTe  mit  22  399  T.  Rockport,  Gemeiode  tod 
4000 E.  GroMO  Gnmiteatfuhr.  Newboryport,  18d23£.  Yerfalleiide  Seestadt. 
1H76  hatte  der  Hafen  einen  Verkehr  von  ca.  5000  T.  Fischorflotte  von  24  Schiffen 
mit  1<H0  T  —  Platze  des  Inneren:  Worcesttr,  41»  .'HT  K  .  au  Hevölkernng, 
(iewerbtliatit.'ki  it  und  IJi  iclithuni  die  2.  Staiit  von  Mass.  am  Blackstone  R., 
im  fruchtbarsten  Theil  des  Staates.  Knoteiipuukt  der  Linie  Jiostoa-Albany  und 
der  Yon  Providence  ODd  New  London  nordwtrts  führenden.  Hwipterseaf^ne: 
Baumwoll-  und  WoUwaaren,  Waffen,  Eisentiahnniaterial.  Die  Am.  Antiqnarian 
Society  hat  hier  ihre  Sauuilungen  und  Bibliothek  in  eigenem  Gebiiu(b>.  '>  Tag- 
blätter. Low  eil.  4'.m;s,S  K.,  im  N.O.  des  Staates  an  der  grossen  Wasserkraft 
des  Mfrriniak  K..  Hanptplatz  für  Banmwoll-  und  Wollindustrie  S(.MJ(XK)  Spindeln. 
15000  Arbeiter,  19000  Tfcrdekrüftc.  Es  sind  hier  3(>  Schulen  und  27  Kirchen. 
Gleichlidls  am  Herrimak  unterhalb  Lovell  liegen  Lawrence,  34916  und 
Haverhill,  146S8  E.,  jenes  ditrch  BaomwollenfSabriken  (ca.  400000  Spindeln 
und  HOOG  Arbeiter) ,  dieses  durch  Schuhfabriken  (8000  Arbeiter)  berOhmt,  in 
denen  es  nur  Lynn  nachstellt.  Springfield.  (»HS  E. .  am  Connecticut  R., 
Waffcnwerkstatt   der  V.  St.  Arbeiter),   Waft'cn-   nml  Papierfabrikation. 

Steuerwerth  :V,K'>  Mill.  20  Kirchen,  2  Tagblätter.  7  Banken.  Tauuton, 
30445  am  gleichnamigen  Fluss.  Grosse  Wasserkräfte.  Metallverarbeitung, 
Locomotivbau,  Kupfwhftramer,  Nigelfabriken.  IS 000  Arbeiter.  An  der  von 
Bostoo  durch  den  Iloosak-Tnnnel  westwftrts  führenden  Bahn  Waltham,  Ge- 
rneiiidi  von  8000  E.  Baumwollen-  und  Uhrenfabriken.  Fitchbury,  12289  E.. 
tlurcli  die  Wasserkraft  des  Nashua  R.  ein  Mühender  Fabrikplatz.  10  Papier- 
miiljlen.  Holyoke.  MUHJ  E.,  am  Connecticut  I».  Reiche  Wasserkraft.  Papier- 
mühlen. Am  Connecticut  liegt  noch  Northampton,  IIIOHE.,  Gewerbstadt 
in  fruchtbarer  Umgebung,  einer  der  Eingangspunkte  in  die  Gebiigswelt  des  w. 
Massachusetts.  Amberst,  8987  E.,  Dorf  mit  berohmtem  College,  in  welchem 
ausgezeichnete  naturwissenschaftliche  Sammlungen. 

V.  Connecticut  ((  (um.),  L'2;')  d.  g.M.  (1750  e.).  .'»37 454  Lieirt  zwischen 
Massachussets  im  N..  Long  Island  Sund  im  S  ,  Rhode  Island  im  t).  und  NewVmk 
im  W.  Boden  vorwiegend  gebirgig,  nur  das  Connecticut -Thal  euUiiilt  ausge- 
dehnte Flachlandstreckeo.  Man  kann  3  Reihen  unterscheiden:  hOgeliges 
Hochland  ron  200  —  260  m  HAhe,  das  Connecticut-Thal,  durchschnittlich  dOKil. 
breit,  in  der  Mitte,  endlich  ein  zweites  Hügelland  im  0.  Die  unbedeutenden 
Ilidienzflge  von  Conn.  sind  uur  die  Ausläufer  der  grösseren  Erhebungen  im  X. 
der  Green  Mts.  und  White  Mts.  Ktlste :  Ohne  grosse  Einschnitte:  der  bedeu- 
tendste die  Bucht  von  New  Häven.  Flüsse :  Connecticut,  Farmington.  1  hames  und 
Housatonic.  Klima:  Temperatur  zwischen  6  und  9*  C.  Kisdsncblaige  41,7  bis 
47,7".  Landwhrthschaft:  Die  Fruchtbarkeit  ist  im  Gänsen  gering.  Nur  im  Thale 

Connecticut  ist  der  Ackerbau  in  grosser  Ausdehnung  möglich.  Ernte  von 
1877  (in  um  B.):  Kartoffeln  2100.  Mais  Ul50,  Hafer  1220,  Roggen  420,  Heu 
.')80»MK»  T.;  (lesammtwertli  l.">  Mill.  I).  Bedeutend  auch  der  Tabaksbau.  Vieh- 
stand (in  1000):  Rinder  225.  Schafe  92.  Schweine  5i».  Pferde  51;  Werth  13  Mill.  1). 
Wald :  21,2  Proc.  der  Oberfläche.    Gewerbe :  Conn.  ist  vorwiegend  gewerbthätig, 
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es  steht  an  Mannigfaltigkeit  seiner  Gewerbserzeugnisse  alko  aiidtrin  Suuiteii 
voran  (s.  o.  S.  3G6).  Haupterzeuguisse :  Eisen waaren,  Maschinen,  Waffeu.  l  hren. 
Wagen;  der  Oesammtwerth  ist  ea.  SOG  HilL  D.,  etwa  7 mal  so  gras  sls  der 
der  landwtrtliscbaftliehen  Erseogntsse.    1870  gab  es  80000  Pferdekiifle  and 

90Ü00  Arbeiter.  Handel:  Der  Handel  nit  dem  Ausland,  einst  besonders  siit 
Wrst  -  Iiidit  n  fu'tlciitciul .  ^t^ht  immer  raolir  an  New  York  (Ux-r.  IHHJ  luf'-n  in 
dir  lliilVn  \on  (  oinuMticiit  ein:  Vom  AusIudiI  .'S7<x»T..  in  Ku>t«nf;ilirt  l>Ti>tjr. 
In  demselben  Jaiire  zahlte  Cuuii.  l'M  Stgelscbitie  mit  ihi  IUI  1 .  und  b*)  Daoipf- 
ushiflFe  mit  26117  T.  Elsenbahnen  (1877):  H75KU.  Finanxen  (1878):  Straer- 
werth  588  MtU.  D.,  StMitsschald  4,9  HUL  D.,  Einn.  8,5,  Ans«.  2.7  ViU  D.. 
Sparbankeii  m  mit  77  Mill  D.  Einlagen.  Volksschulen  (1878)  l6'2^^  7»»  l'w 
d'T  Srhuliiriiclitiu'i'n  besuchen  Sclmleii.  SchnlausjralH  ii :  1.'»  Mill.  D.  Yalt' (  oüii'»'. 
/.wt  iti- l  iiivcrsitat  d«  r  V.  St.  Bevölkerung:  2(1  rior.  Ausländer,  wornnter  ti2  Tn« 
Irläuder  und  10  Proc.  i)eutsche;  45  Proc.  der  Bemlkerung  sind  uiil  GfWirWn 
beschäftigt  —  Die  Ansiedelung  begann  1688  gleiehseilig  durch  Kiederlindtr 
und  Englinder.  1636  Uessen  sich  hier  dissentirende  Puritaner  ans  MssmelraMtn 
iiii-der,  1688  wurde  New  Häven  gegrttndet  Die  beiden  getrennten  lolonieo 
New  Häven  und  Hartford  wurden  1065  zu  Cnnn.  vereinigt  Coun  hat  ;5  Rifni- 
seiitantfii  im  Conj^res-.  (»overnor,  Senatoren  21  und  Kejtra>«  utanitn  237i 
werden  für  ein  Jahr  gewählt,  die  Richter  von  der  tJesetzgebung  ernannt 

New  Häven,  Ö0B40  £.  (1870),  an  der  gleichnamigeo  Bucht  des  l^m 
Island  Sound,  in  der  Nihe  der  Mfindnug  des  Qninnipac  R.  Berahmt  doreh  seisr 
mannigfaltige  Industrie  (Wagen,  Orgeln,  Corsetten)  und  seine  Hochschule  Talr 
College  (gegründet  1701),  welche  von  durchsclinittUch  700  SchOlero  Ix^nrlit 
wird.  .\t'hnlich  wie  Cambridge,  das  es  in  manclieii  Heziehuntren  sogar  ültemgL 
i>t  es  bereits  mehr  rniversit&t  als  College.  Hervorragender  Seejtlatz.  M'tü 
liefen  hier  3(>46  T.  vom  Ausland  und  1382><  in  Küstenfahrt  ein.  Am  stirkitm 
der  Dampferverkehr  mit  New  York.  5  Tagbl&tter.  Ha  r  tford,  45000  E.,  Stasti- 
hanptstadt,  am  Kinflnss  des  Pmrk  B.  in  den  Connecticut,  wo  letaterar  ssfhört 
für  grosse  Schiffe  zugänglich  su  sein.  Gilt  für  eine  der  reichsten  Städte  in  den 
V.  St..  Sitz  einiger  VersirhernngS|Tesell8chaften.  stark  in  l'apier-.  Wollt  -.  Waffen- 
Mild  Ei8enwaareiimilii>trien.  37  Kirehen,  17  Banken.  5  Tagldatter.  KuM»^!)- 
platze:  New  London,  12000  K.,  an  der  Thames,  Halen  von  5  Kii.  Imp 
(Peiiuot  Harbonr),  Seestadt  mit  180  Segelschiffen  (9880  T.)  und  94  DsmpCmi 
(10788  T.).  Von  der  Walerflotte  gehören  hierher  14  Schiffe  mit  S04S  T..  «w 
tler  Sto,  ktischflotte  114  Schiffe  mit  2170  T.  1876  liefen  hier  2182  T.  v«B  Ass- 
land ein.  Hridgeporf .  2r)00t>  E.,  Hafen  nur  1  iti  tief  (irosse  ThitijrKeit  in 
Nähmaschinen  und  Wattenfabrikation.  24  Kirchen.  2  l  apblatter.  In  der  .Nah> 
Fairfield,  Gememde  vou  5600  £. ,  in  dessen  ikzirk  201  Segelsrinffe  mit 
9041  T.  gehören.  Middletown,  StAdtchen  mit  6828  £.,  am  CoonsetiesL 
100  Segelschiffe  mit  9679  T.,  Sita  einer  Wedejfan  Umktrmhf.  Stoningtos. 
Dorf,  1561  £.  Zu  seinem  Zollbezirk  gehören  114  Schiffe  mit  9714  T.  -  PlMse 
im  Inneren:  Nor  wich,  IG  700  E.,  an  der  Thames,  die  hier  noch  schiffl»ar  i<t 
und  zugleich  starke  Wasserkraft  hat.  welche  von  Baumwoll-.  W  nll-  n.  a  FahnkHi 
ausgenützt  wird  Waterbury,  10 H2G  E. ,  am  Naugatuck  H.,  Wasierkrtlt 
Draht-,  Uhreu-,  Kuopf-  u.  a.  Fabriken.  Daubury.  Flecken  von  lOOOOE.  sa 
Still  B.  -  Grosse  Hntfahriken.  9  Kirehen,  4  Binken. 
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VI.  Rhode  Island  (R.  I.),  «H  <i.  Q  M.  {Vmi  c),  2;y»2m  E.  (187;')).  Im 
N.  und  0.  von  Massaclnisetts.  im  S,  vnin  Meer,  im  W  von  Connecticut  umschlossen. 
Der  kleinste  Staat  der  Uniou.  Küste  tief  eingezackt  durch  Narragansett  13a), 
wddie  fiO  KiL  tief  eintcluieidet  VencUedeoe  Inseln,  Canonicut,  Prndence, 
Aquitoeek  (dM  eigentliehe  Rhode  Islnnd)  u.  a.  liegen  In  dieeer  Bucht.  Boden 
hfli^Ug,  entsprechend  den  ö.  Theilen  von  Coun»  ctit  ut.  F'lOsKe:  Pawtucket  R. 
KUnm:  Wärme  9  —  10°  C.  NiedersdiläKt^  -  "«m  ^y&M  24.2  Proc.  der 
Oberfläche.  Ackerbau:  Huden  masäig  trucbtbar,  am  meibten  aut  den  Inseln  in 
der  Karragausett  Üay.  Erute  1677  ^iu  lUUU  B.j:  KartuÜulu  750,  Mais  270, 
Hafer  127,  Roggen  23,  Heu  190000  T.;  Werth  S,l  Mill  D.  Yiebstand  1877 
(in  lOOO):  Binder  87,  Schafe  34,  Sehweine  18,  Pferd«  16;  Werth  8^4  Hill 
Bergbau:  Etwas  Anthracit  in  NewportCo.  und  Graphit  Gewerbe:  Im  Yerhiltnitg 
zu  seiner  Bevölkerung  ist  R.  I.  der  gewerbthätigste  Staat  der  Union,  nach  dem 
Werth  seiner  Erzeugnisse  der  10.  HaupterzeuffiiisiSe :  Hanmwoll- und  WollHtoHe, 
Spinn-  und  Webmaschinen,  Gold-,  Silber-,  Kautschuk  wuai  en,  Leder.  1875  wuiden 
48000  Pferdekrifto  benQtat  Handel  und  Verkehr:  Eisenbahnen  (1877)  886  KU. 
Rhederei  (1876)  888  Segelschiffe  mit  90864  T.  und  61  Dampfer  mit  91806  T. 
In  den  Häfen  von  R.  L  liefen  (1S7G)  8623  T.  vom  Ausland  und  53S7  in 
KOsteufahrt  ein  Steuerwerth  (187H)  2r>»i  Mill.  D.  Staatshaushalt  (1878):  Schuld 
2.5  Mill.,  Einnahme  1,2.  Ausgabe  1.02  Mill.  D.  39  Spurbanken  mit  4!>  Mili. 
Einlagen.  Oetfentliche  Schulen  (1578)  789.  Schüler  40000.  Schulausgabe 
725U00  D.  BeTftlkemng:  56  Free,  im  Staat  geboren,  28  Proc.  Ausländer, 
vwnnter  57  Proc.  IrUnder,  19  Proc  danadier  und  9  Proc  Deutsche  —  Piro- 
▼idence  wurde  1G36  von  dem  wegen  religiösen  Zwistigkeiten  aus  Massachusetts 
auswandernden  Hoger  Williams  gegründet  {».  o.  S.  :'>7),  gesinnungsverwandte 
Coloniston  gründeten  l«j:}H  Newport,  lü42  Warwick.  1(>63  vereinigten  sich  diese 
Ansiedelungen  zur  Colouie  K.  I. 

Providence,  ca.  90000  E.  (1877),  an  der  Mandung  des  Providence  R. 
in  Namgaaaett  Bay.  Au  BeTöIkerung  und  Reiehthum  die  zweite  Stadt  in 
Neu-Eogland.  Semi^CapitiU  des  Staates').  Sicherer,  aber  nicht  tiefer  Hafen, 
in  den  187G  8293  T.  vom  Aui^land  und  5387  in  KUstenfahrt  einliefen.  38  Dampfer 
mit  19:i53  T.  gehören  liieher.  Grosse  GewerbthätiKkeit  in  flold-  und  Silb^r- 
wuareii  (s.  o.  S.  Waffen,  Maschinen,  liuumwull-  und  WoUwaaren.  44  iJunkcn. 

21  Zeitungen.  Sitz  von  Brown's  l  niversity.  Newport,  12521  E. ,  aut  der 
Insel  Rhode  Island.  Seehafen.  Rhederei  (1876)  117  Segelschiffe  mit  4303  T. 
Von  der  Stoekfisehflotte  gehören  hieher  69  Schiffe  mit  1908  T.  Am  öftesten 
genannt  als  einer  der  beliebtesten  Seebadeplätze  der  I'nion.  Bristol.  Dorf  und 
Hafen  auf  einer  Landzunge  der  Narragauset  Bay.   in  der  l^i&he  Grapbitminen. 

ZwoHe  Gruppe. 

Die  atlantischen  Mittelstaaten. 

New  York,  Pennsylvania,  New  Jersey,  Delaware  und  Maryland  bilden  einen 
breiten  Streif,  der  vom  Atlantischen  Ocean  an  zwischen  Potomar  und  Ckmnecticut 

I)  Der  äiti  dar  UcgMnag  wechnU  nriaclwa  biar  and  Ni>wport,  mu  dar  Amerikaiwr  darck  StwU^ 
Ctpttal  aiindrückt. 

a»tt»i,  AMriu  lu  41 
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hiuilberzieht  nach  dem  Outario-  und  Erie-iSee  uud  die  ganze  mittlere  Alkgbaoie- 
Region  in  tieb  iMtt  DerwllM  nimmt  6400  d.  Q.AL  «in  und  iinwhliMit  II« 
10  Mia  E.  (1870  9,1  WM).  Du  atlantiaclie  KoatenUmd  verlireHert  lidi  ateti| 
von  N.  nach  S.  zu  und  der  w.  Theil  zwischen  den  All^faantes  und  den  Seen 
ist  ein  sanft  abgedachtes  Plateau.  Es  findet  also  hier  bei  Weitem  nicht  jeiiM 
Vorwiegen  des  Gebirgigen  und  FelsiMihaften  statt  wie  in  Neu-Kngknd  und  tritt 
in  Folge  dessen  der  Ackerbau  als  gleichberechtigter  Zweig  der  Volkswlrthscbalt 
neben  die  Gewerbtbätigkeit  und  den  Handel.  I>er  Werth  der  Ackerbaueneugnim 
ist  etwa  V«  von  dem  der  Gewerbseneognisse.  In  Gewerbthitigkeit  Malen  [mA 
dem  Wertb  der  ErseogniMe  gemessen)  New  York  nnd  PennsylTtnia  allen  uderen 
Staaten  voran.  Ihr  Reichthiim  an  Kohlen  und  Eisen  ist  unübertroffen.  New 
York  ist  die  grösstt-  (iehl-  und  Handflsstadt .  Philiidelphia  und  Baltiroorf  pe- 
hören  zu  den  ersten  Handelsstädten  der  Union.  Di«'  mei.steu  (  an&k'  und  über 
V»  der  Eisenbahnen  der  V.  St.  gehoreu  diesem  Gebiete  an.  Nach  der  Bt'»6lk^ 
rungsdichtigkeit  stehen  sie  vorwiegend  auf  der  sweithikbsten  Stnie,  wievoU  dii 
l^flsste  IMebtigkeit  Ton  manchen  indostriellen  Beslrken  erreicht  wiid.  G«s«b* 
same  geschichtliche  Erinnerungen  halten  diese  Staaten ,  die  sich  StaVtlich  aU 
besondere  Provinzen  bzw.  Colonien  entwirkelt  halu  n .  nicht  zusammen.  Dal 
zusammenhaltende  Element  ist  die  Lukc  uud  der  Wirthschaftscliaraivter  In  der 
Bevölkerung  sind  fremde  Elemente,  zumeist  Irländer,  dann  auch  Deat>clie,  stark 
vertreten. 

m  New  York  (N.T.),  9817  d.  <^M.  (47000  e.),  470620$  E.  (187&).  be» 
grenst  vom  Ontario-See  und  Canada  im  N.,  vom  Meer  und  den  Staaten  Pennsrl- 

vanien  und  New  Jersey  im  S.,  von  Vermont.  Ma.ssachusetts  und  Connecticut  imO. 
und  vom  Niagara  Ii.,  (lem  F>ic-See  iui«l  l'tMmsyhanien  im  W.  Die  grovst- 
Long  Island,  der  Küste  vorgelagert,  gehurt  /u  N.Y.  übertlache  vorwitrgeud 
hOgelig  und  gebirgig.  Dte  Eintenknagen  des  Hndson-  nnd  CSiaapIain*  vad  des 
Mehawk*Tbales  sondern  den  Staat  in  einige  natOrliche  Abechnitte.  Dar  4.  tob 
Hudson  liegende  Abschnitt  gleicht  in  der  Bodengestaltung  den  S.  NeuengUnd- 
Staaten,  ist  gleich  ihnen  von  den  Ausläufern  der  White  und  Green  Mt,«.  durch- 
zogen. Der  Theil  w.  vom  Hudson  besteht  aus  einem  hügeligen  Hixlilüid. 
welches  allmählich  zum  üntario-  und  Erie-See  hinabsinkt.  S.  vom  Muiiawk  sind 
diesem  Hochland  die  Catekill  Mts.,  n.  die  Adirondacks  aufgesetzt  FIIM: 
Hudson  mit  Mohawk,  Oswego,  Oenesee,  Niagara,  kleme  TheOe  des  Srnqnekssat. 
Delaware,  S.  Lorenz.  Seen:  Erie  und  Ontario,  Champlain,  Seneca,  Cayugi. 
Oneida.  Klima:  Mittel w&rme:  New  York  11,  West  Point  10,r»,  Albanv  I  tii  i 
IJ),  Potsdam  G,:'»»  C.  Regenmengen  :  West  Point  1290,  New  York  lUT-J.  l  iita 
1U27,  Albany  lUllI,  Potsdam  715  mm.  Wald  27,G  Proc.  der  Übertlicie. 
Urwilder  noch  in  der  Gebirgs-  und  Seeregion  n.-ö.  vom  Mohawk.  Liodwirfk* 
Schaft:  Ernte  1875  (in  1000  B.):  Hafer  48000,  Kartoffeln  89800,  Uaii  ttTM)^ 
Weizen  12800,  Gerste  6200,  Roggen  3800,  Aepfel  23118;  Heu  5250000  T. 
Hopfen  13,8  Mill.  Pfd.,  Tabak  3,1  Mill.  Pfd.  Viehstand  (187.'i)  in  im.  Rin*r 
•2100,  Schafe  läl«,  Schweine  I>7r),  Pferde  bttü;  Werth  l'K)  Mill.  P  1874  viirden 
III  Mill.  Pfd.  Butter,  98,7  Mill  Pfd.  Käse  und  7,3  Mill.  Pfd.  Wolle  .rzeugi. 
Der  Werth  der  Farmen  wurde  auf  1221  MiU.  veranschlagt.  IG  MÜL  Acres 
Land  waren  unter  Cnltnr.  Bergban:  Grosse  Elsenlager  am  Champlain^  ssd 
in  den  Adirondacks  (s.  o.  &  328,  825),  Salt  in  der  Ctonesee-  nnd  Onendois* 
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Kegion  (jalulicli  12  —  lö  Mill.  Ii.),  Gyps  ebeudaselbst,  neuerding»  Erdöl  in  üvr 
Gegend  von  Huffalo  (s.  o.  S.  352),  Blei  in  dem  Tbeil  ö.  vom  Hudson,  wird  wenig 
gewonnen.  Gewerbe:  2s.  Y.  steht  hierin  nur  hinter  Pennsylvanien  zurück.  18TU 
wnrdea  a35ÜÜ0  Pferdekr&fte  benQtzt  und  waren  352000  Arbeiter  beschäftigt. 
Haapteraeugniise :  Masellinen,  Mebl,  Sägholz,  rafiBnirter  Zucker,  Wdl-  and 
Bamnwollwaaren,  Cigarren,  Eisenwaaren,  BleirOhren,  Aekerbanwerksenge,  Schuh« 
waaren  tind  Kleider.  Handel:  Die  Stadt  K.Y.  ist  (1(  r  erste  HaudelspUts 
TOD  ganz  Amerika,  wichtigster  F'in-  und  Ausfuhrhafen  (kr  V.  St.  Ein  zweiter 
Seehafen  von  Bedeutung  ist  nicht  vorhanden,  dagegen  mehrere  verkehrs- 
reiche Orte  am  Eri6-  und  Outario-See.  Iblü  liefeu  in  die  Häfen  von  N.Y. 
1302000  T.  in  der  KflstenlUirt  und  3988000  T.  Tom  Ausland  ein.  Rhederei 
1876:  2950  Segelschiffe  mit  617967  T.  und  804  Dampfer  mit  348016  T.  Ueher 
die  Canäle  von  X.Y.  und  die  Hudson -Schiffahrt  s.  o.  S.  405,  411.  Eisenbahnen 
gab  es  1878  Sil.''.  Kil.  Finanzen  1877:  Steuerwerth  275(5,  Schuld  8,7,  Ein- 
nahrae 25,  Ausgabt'  2(5,2  Mill.  D..  Schulden  der  (Mineindt-n  21(J  Mill.  D.  Il8:j:i 
Schulen,  schulbesucheude  Kinder  1,02  Mill.  (04  Proc.  der  Schulfähigen^.  Bevül- 
kenmg:  68  Proc.  im  Staat  geboren,  S8  Proc.  Andinder.  Untor  letstoren  42  Proc. 
Irlinder,  80  Proc.  Dentsche,  10  Proc  Englinder  und  6  Proc.  Canadier.  — 
Die  Bucht  von  N.Y.  wurde  zuerst  1609  von  Hendrick  Hudson  besucht  1618 
wurde  eine  Handelsstation  auf  der  Insel  Manhattan  gegründet  und  1G14  dtf 
Ansiedelung  Neu-NirdnUitxl  benannt.  1»>G4  nahmen  die  Engländer  N.Y.  weg, 
1074  wurde  es  eudgüUig  au  dieselben  abgetreten.  Im  jetzigen  Bundesstaat 
nimmt  N.Y.  durch  die  Grösse  seiner  Bevölkerung,  seine  HQlfsmittel  und  seinen 
Beiehthnm  nnd  nicht  am  wenigsten  dadurch,  dass  es  die  grOssie  und  reichste 
Stadt  nmschliesst,  eine  leitende  Stellnng  ein,  der  es  den  Namen  T/te  JCmpke 
State  verdankt.  Das  Wahlrecht  steht  jedem  1  Jahr  im  Staate  weilenden  Bürger 
der  V.  St.  9:u,  welcher  21  Jahre  übersdiritten.  Der  Govenior.  iVw  Beamten  der 
Executive,  die  Senatoren  (32)  und  Repnisentanten  (l'iiS;.  wenlen  für  2,  die 
Richter  für  15  Jahre  vom  Volk  gewählt.  Im  Cougress  hat  N.  Y.  die  grösste 
Zahl  von  Beprisentanten  mit  88. 

New  York,  1041886  E.  (1875),  am  Ausfluss  des  Hudson  auf  dessen  Min- 
donpinsel  Manhattan  in  40«  r)2'  n.  Br..  74«  Ol'  w.  L.  Manhattan  ist  13  M. 
lang  nnd  'j — 2'/s  breK,  enthält  22  e.  Q  M.  Sie  ist  umschlossen  im  O.  vr»ni 
East  K.,  im  W.  vom  Hudson  oder  North  H..  im  N.  vom  Ilaarlem  K.  Das  Süd- 
Ende  ist  17  e.  M.  von  der  oücneu  See  entfernt.  Die  Stadt  nimmt  die  s.  G  e.  M. 
der  Insel  ein  und  Ist  dnreh  deren  schmale  Gestalt  zu  starkem  LingenwachsAnm 
geswuQgen.  Die  Bucht  von  N.Y.  ist  1 — 5e.  M.  breit  und  15— SOm  tief,  einer 
der  schönsten  Iiiifen  der  Welt.  Sie  nmschliesst  mehrere  Inseln :  Staten  Island, 
Gnvernors  I..  Blackwells  I.  u.  a.,  woTOn  mehrere  befestigt  sind.  20000  Schiffe 
mit  ;J,r»  Mill.  T.  laufen  jährlich  hier  ein.  .'5U  regelmässige  Dampferlinien.  I  eher 
die  Vorzüge  der  Lage  von  N.Y.  und  seineu  Handel  &  o.  S.  472.  lihederei: 
2713  Segel-  und  800  Dampfschiffe  mit  954000  T.  Steuerwerth  IlOO  Mill.  D 
Banken  (1870)  III,  wovon  32  Sparbanken  mit  114  MilL  Einlagen.  Stidtische 
Schuld  (1877)  132,  Steuern  (1870)  25  HOL  D.  Kirchen  (1876)  370.  Schul- 
besuchende  277810.  6  Colleges,  wovon  Columbia  und  Free  Academy  bedeutend. 
Die  Tjiinge  der  Strassen  ist  4(K»  (Haujttstrasse  Broadway),  die  der  Wasserleitnng 
340,  der  Straubeueiiienbahueu  120O  e.  M.   Die  i'ulizei  zählt  2400  Kupfe.  Die 
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Bevulkeruug  uiu&cbiiet>8t  43  Proc.  Ausliinder,  worunter  44  Proc  Iren  uud  37  Proc 
DoutMhtt.  1870  wiren  von  350 566  BeschAftigten  145000  in  Gewerbm.  Ei 
worden  S9000  Pferdekrftite  bMcbifti|t  and  d«r  Werth  der  Erwugniiie  betrag 

888  Mill.  D.  Haupterzeugnisse:  Kleider.  Möbel,  Schuhe.  Eisengiiss,  Schmack- 
sachcn,  raffinirter  Zucker.  Bleirölinn.  ^■iillma^t■llinoll.  Mit  der  Stadt  N.  Y 
gehören  nach  allen  Ueziohuugtn  zu^aInnl^•n,  wenn  aucli  jiolitisch  getnunt,  einigt 
Städte:  Brooklyn  auf  Long  Ibland,  Jersey  City  uud  llubukcu  luNewJeru'y.  Die 
leuteren  &  n.  8. 851.  Brooklyn,  482493  £^  mm  West-Ende  von  Long bUnd, 
von  N.  T.  durch  den  East  B.  getrennt,  drittgrOeste  Stadt  der  V.  St  hupt- 
8&chlich  Wohnstadt  von  N.  Y.,  mit  dem  es  in  KOrse  durdl  Brflcke  verbund«-ii 
sein  wird.  Grosse  Docks  und  Schiffsbauanstalten,  woninter  die  Haupt  werft  der 
V.  St.  1  Intte,  40  A  lieth'ckend,  /nckerraflinerien  etc.,  die  Kirchliof»^  vmi  NY 
((ireeiiwood  Leuieicry),  240  Kirchen  (('»(y  o/'  ChurchcH),  12  Banken,  17  Zeituugtu. 
llauptätrMse  Fulton  Street  Anuer  Brooklyn  ist  anf  Long  Isknd  noch  Stf 
Harbour,  Rnfendorf;  1723 E.,  so  nennen.  Auf  Stnten  Island  (ö8^te. 
welche  Ins>  1  als  l&ndliche  Dependena  N.  Y'.'s  anf;esehen  werden  kann  (The  Ame- 
rican Islc  of  Wiyht),  ist  kein  nennenswerther  l'latz.  Befestigt.  —  PlAt/e  am  Hudson 
imilMohawk:  Albany.  .%r»U  K.,  144  e.  M.  von  N.  V..  Staatshaui)t>iadi  Ki<l- 
piinkt  des  Krie  -  Cuiials  und  einer  Anzalil  w.  Eisenbaliueu.  Gros»>e  UoU-  uud 
Yiehm&rkte  (drittgrösster  Holamarkt  der  V.  St.),  Brauereien,  Eisenbikaverfc» 
slitten.  Stehende  Hndeonbracke.  62  Kirchen,  15  Banken,  8  TagblAtter.  Troy. 
48681  R,  am  Ende  der  SchiiTbarkeit  de>  ll'.uUun  H.,  C  e  .M.  von  Albany.  Graue 
Wasserkraft,  welche  in  Pa])ier-,  ^^  oll-  und  l^aumwollfabriken,  MahlmUldi-n  u.  a 
ausgenutzt  wird.  Erzeugnisse  der  (iewerbe;  2H  Mill.  1>.  (IfSTOi.  4.^  Kirrhen. 
14  Banken,  .1  Tagblätter.  Cohoes,  17  493  K.,  au  der  Mündung  deh  .Viohawk 
und  am  Erie-Canal,  a  e.  M.  von  Troy.  Starke  Wasserkraft  in  WoU-  und  Biom- 
woUfabriken  benttUt  (Werth  der  Erseugnisse  10 Mill  D.)  Waterford,  Fabrik* 
dorf,  ca.  4000  E.,  4  e.  M.  von  Troy.  Zwischen  N.Y.  und  Albanj:  Yookers. 
172:]7  E.,  Vill(  nstadt  für  N.Y.  '*)  Kirchen,  1  Tagblatt  Siug-Sing.  46.%R 
(18TU;.  Dorf.  Slaat8>;efän<jni8s.  West  Point,  Militär  -  Akademie  tk-r  V.  St 
(s.  0.  S.  4!>8).  Newburgh  (Neuburg,  deuthihe  Gründung  IIW).  1732"2£ 
23  Kirchen,  '.i  Tagblätter.  Grosser  Kohlenvcrkehr  von  Peuiu>ylvauieu  her. 
Poughkeepsie,  20022 £.,  enihilt  mehrere  höhere  ErsiehungsanstalteD.  dsraalcr 
Vaatar  College,  Fraueuuniversitftt  24  Kirchen,  8  Tagbifttter.  Hudieo» 
8784  E.,  13  Kirchen,  2  Tagbliitt.  r.  Hochöfen.  Oberhalb  Albany  führt  das  Hudson- 
Thal  in  das  dünnbevidkerte  Hochland  des  n.  X.Y.  i  Adirondat  k^)  N  von  .\Ibany 
das  Dorf  Saratoga,  ca.  JKXK)  E.,  Heilquelle  und  labhionabit  r  Badri.lat/'  lu 
nächster  Verbindung  mit  Albany-Troy  stehen  die  Plätze  am  L.  Champlaat  uud  an 
Champlain-Canal:  Glons  Falls,  Dorf,  8000  E.,  an  15m  hohen  Fällen  des  HidiOB. 
und  Whitehall  am  Champlain-Canal,  4600  Holaplitse.  Handel  Csld* 
well,  Sommerfrische  am  niaU-rischen  L.  George.  Im  N.  des  Staates  lif^n 
w.  von  hier  Ogdensburgh.  lO.J.'is  K. .  am  Zusammenfluss  des  OsHeftatiljK' 
und  S.  Lorenz.  Durchganspunkt  tUr  den  (ietreidetransport  nach  Boston  1^*70 
liefen  in  den  hiesigen  ZoUbezirk  30300  T.  ein.  Maloue,  4000  E.,  geverb- 
th&tiges  Dorf.  Am  L.  ChampUin:  Port  Henry,  sehr  wichtige  Eisnwsifc* 
(a.  0.  8.  325).  Plattsbnrgh,  6000  E.,  an  der  Mllndang  detSaranacB.  JUß- 
gangspunkt  des  Verkehres  mit  der  Adirondack  -  Region.  ~  Am  llobavk: 
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SeheneeUdy,  12758  E.,  in  fruchtbwer  6«gend.  14  Kirchen,  2  Tagbifttter. 
Zwischen  hier  nnd  Utiea  eine  der  reichaten  Gegenden  dee  Stnntei,  besenders 

durch  ihre  Kastfahrikation  herflhnt  (Amsterdam,  Little  Falls,  Frankfort).  Ftica, 
32496  E .  Kiidpunkt  des  ChonaiiiBfo-Canals.  Hauptmarkt  des  fruclitbaron  (Vutrnl 
N.Y.       Kircht'ii,  7  Haiiktn.  2 'l'aL'Miitfer.   Starke  wallisische  Bevölkerunir  Von 
liier  iu  der  wichtigen  nieilrigsti'n  Kinsinkunn  der  Allephanies  nach  Rome, 
12251  E.,  au  der  Yerbiuduug  des  Black  K.  mit  dem  Erie-Caual.    In  fruchtbarer 
Umgebung.  Holzhandel  Wasserkfftfte.  14  Kirchen.  —  An  den  Kleinen  Seen: 
Syracate,  48255  E.  Treffliche  centrale  Lage  am  Sfld-Ende  dea  Onondaga- 
Seee,  am  Erie-  nnd  Oswego  •  Canal,  in  der  Nihe  reiche  Soolen,  6000  Arbeiter, 
Jahreserzeugniss  8— 9  Mill.  B.    Gewerbthätig.    40  Kirchen,  9  Banken.  3  Tag- 
blitter.    Atiburn.   10049  E. .  am  Ausflnss  dns  Owasrn  -  Sees.  reidiF  Wasser- 
kräfte,  Gewerbe,  Staatspefängniss.    17  Kirch»'n.  5  Hanken.  2 'l  agblätter.  Am 
Seneca-See:  Waterluo,  4000  £.,  und  Geneva,  3521  E.;  au  den  Fällen  des 
Seneca  R.:  Seneca  Falle,  6000  E.;  gewerbfhfttige  Dörfer.  Am  oberen  Ende 
des  Caynga^Sees:  Ithaca,  12000  E.  Wanerkraft  Gomell  Univertity.  19 
Kirchen,  5  Banken,  4  Zeitungen.  Oneida,  4000  E.,  am  Oneida  Greek.  — 
Im  Susquehaiina-Gebiet:  Bingharaton,  15518  E.,  am  Einfluss  des  Shenango- 
Sees.   Grosses  Kohlen-  und  Eisengeschäft.   12  Kirchen,  <>  Banken.  3  Tagblätter, 
(»wfgo,   971")  E.    7  Kircht'ii .   4  Banken,  3  Zeitiuiireti.    KImira.  2()43fi  E., 
am  Chemung  U.  und  Seneca-Canal.    12  Kirchen,  (i  Banken,  3  Tagldätter.  Iu 
der  Kihe  Corning,  6811  E.,  Fabrikdorf  am  Chemung.  —  Am  Delaware: 
Middletown  am  Hndson-Delaware-Canal,  8000 E.  TKirdien.  Kohlentransport 
ans  PennsylTanien  nach  New  York.  In  der  NAhe,  zwischen  Delaware  nnd  Hndson, 
Jervis,  (K)49  E.  8  Kirchen,  3  Banken,  5  Zeitungen.  Eisenbahnknotenpunkt. — 
Im  (lebiet  des  Oiitario-See :  Watortown.  9992  E.,  an  den  Fällen  des  Black  B. 
lu  KircliiMi,  10  Banken.  4  Zoitmigiii.    Gewerbthätigkeit.  Oswego,  22428  E., 
an  der  Mündung  des  Oswego  R.  und  -C'anals,  Markt  für  Holz  und  Getreide, 
grosser  Hafen  (1876  liefen  322000  T.  ein),  U  Elevatoren.  Stärke-  u.  a.  Fabrikeu. 
HeOqnellen.   16  Kirchen,  8  Banken,  2  Tagbl&tter.   Rochester,  81 722  E., 
7  e.  M.  Tom  See,  am  Genesee  R.,  dessen  Wasserkraft  sahfareiche  Fabriken  und 
80  Mftblen  nihrt  (Erzeugung  jährlich  1  Mill.  B.  Mehl ,  Flour  City).  Grosse 
Haadelsgärtncreien ,  die  jährlich  für  2,5  Mill.  I).  ausfOhren.    56  Kirchen .  28 
Schulen,  B  Banken,  15  Zeitungen  {2  deutsche).    T'niversity.    Charlotte  ist 
der  Hafen  vim  Hochester.    Lockport.   12  553  E..  der  Erie-Canal  steigt  liier 
in  zahlreichen  Schleusen,  Luchi,  die  Lake  Bidge  herab.   14  Kirchen,  3  Banken, 
il  TagUitter.  Niagara  Falls,  Dorf  an  den  FAllen  des  NiagaraR.,  8006  E. 
Am  Erie<^:  Bnffalo,  134567  E.,  am  Ansfloss  des  Niagara,  Wasserseite  von 
5  e.  lt.,  trefflicher  Hafen,  in  den  1876  49000  T.  einliefen,  w.  Endpunkt  des 
£nd<X«anak  (s.  o.  S.  409  f.),  1878  verliessen  8190  Canalboote  den  Hafen  und 
kamen  73  Mill.  B.  Getreide  an.    31  Elevatoren.    Fort     Grosse  Mühlen-  luid 
Eisenindustrie.  7(>  Kirchen       deutsche),  10  Banken,  9  Tagblätter  (3  deutgehe), 
Dankirk,  Gemeinde  von  5231  E. ,  zurückgekommener  Hafen,  in  den  1877 
1600  T.  einliefen. 

vm  New  Jeney  (N.  J.),  891  d.  Q.M.  (8820  e.),  906096  K,  bogrenat 
n.  m  New  York,  s.  von  der  Delaware  Bay,  A.  von  New  York  nnd  dem 
Meert  nnd  w.  von  Pennsyhranien.  Oberfliehe:  In  diesem  Staate  tritt  snwst 
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die  atlantische  Küstonebene  als  besonderer  Theil  h*  rv«  ! .  die  hier  als  sandtgt>K. 
fohrenbewachspnos  Flachland  und  als  Sumpfnuirsch  cfm  hcint.  Aus  ihr  erhöht 
sich  (las  Tiand  zu  fincni  wfllipon  Iliiirelland  iii  dor  Mitte  des  Staate*',  um  im 
NW.  in  nino  fit'lmgsiegion  übt  r/ii^^'  h<  n,  weicht'  dem  Alleghany-Systt'in  anpehorl. 
Die  Küste  bildet  eine  flach  balbiu^ielartige  Auäwulbuug  zwischen  den  Mündung»* 
bnebten  des  Hndioa  und  des  Delaware,  deren  w.  bendini^(Bweise  6.  TMh  a 
N.  J.  gehören.  Vorwiegend  Dftnen-  und  Marsclikaste  mit  Haffen,  die  Ar  die 
KOatensehiffahrt  zu  verwerthen.  Buchten :  Delaware  B.,  Newark  B..  Bazitaa  B~ 
Sandj  Hook  B.  FlQsse:  Hudson  ond  Delaware  an  den  Grenzen,  Hackensack. 
Raritan.  Klima  vorwiegend  orpani<;rh  Tiiild  Mittelwänn«'  10— IH*^'  C  Ni»tl.r- 
schläffc  1000 — 1300  rani.  Laiulwirthsrhaft :  *  -  dos  Staatrs  Farmland.  N.  J 
gehört  in  allen  ö  vom  (ifbirgc  licfjft'iidoii  Strecken  zu  den  fruchtbareren  Staaten. 
Ernte  von  1877  (in  1000  B.) :  Mais  9800,  Kartoffeln  5800,  Hafer  5250,  WeixM 
3200,  Roggen  695,  Hon  610000  T.  Werth  S9,aMiU.D.  Yiebstand  1877  in  1000: 
Rinder  388^  Schafe  128,  Sehweine  154,  Pferde  nnd  lianlthiere  128i  WmA 
28,8  Mill.  D.  Bergbau  bedeutend :  Eisen  (s.  o.  323),  Zink.  Quarzsand,  Merfel 
Gewerbe  (1870):  58000  Pferdekrftfte,  76  000  Arbeiter,  Werth  der  Erzeugnifse 
169  Mill.  D.  Tlaupterzpupnisse ;  Eisen  und  Eisenwaaren.  Lcder.  Seidenwaareu, 
Gußstahl,  Thon-  und  Glaswaaren,  Zink-  und  Bleifarben.  Kautschukwaan-n. 
Handel  und  Verkehr:  In  den  Häfen  des  Staates  liefen  1876  3100  T.  vom  Aiu- 
laad.  2800  in  Etstonfidut  ein.  Die  Rhederei  ninftsste  920  Segel-  ond  99]>aapf- 
schiffe  mit  78000  T.,  so  dass  in  dieser  Besiehong  N.  X  die  7.  SteUe  einoimt 
1878  hatte  es  2660  KU.  Eisenhahaen.  Finanien  (1878) :  Steuerweith  715^  ScMd 
2,7,  Einnahmen  8)4,  Ausgaben  2,8  Mill.  D.  (Die  Gemoindeschuldcn  und  -Steoeni 
s.  n.  512)  Bevölkerung:  63Proc.  im  Staate,  20rroc.  im  Ausland  geboren,  »inter 
letzteren  46  Proc  Iren  und  28  Proc.  Deutsche.  —  N.  J.  wurde  zuerst  von 
Schweden  besiedelt,  ging  dann  an  die  Niederländer  tlber  und  gehörte  /ii  New 
York  bis  es  1738  eine  selbst&ndige  Colonie  wurde.  Es  sendet  6  RepräM-ntant«« 
in  den  Congress.  Die  Oeneral  ÄBiembily  besteht  aus  21  ftr  2  Jahre  gevihltca 
Senatoren  lud  60  für  1  Jahr  'gewAhlten  Repriaentanten.  Der  Gofenm  wirl 
für  3  Jahre  gew&hlt  und  ernennt  den  Staatssekretär  für  5  Jahre  und  die  eboco 
Richter  fflr  7  Jahre.    Den  Trcasurer  wfthlt  die  General  Assembly. 

Newark.  105059  F.,  am  Passaic.  7  Kil.  vom  Meer,  15  Kil  von  Ne»  York, 
mit  dem  es  durch  zahlreiche  Geschäftsinteressen  verbunden  (»russte  Staih  ti»o 
New  Jersey,  13.  au  Volkszahl  in  der  Union,  io  gewissen  Gewerben  (Seiden- 
weberei, Eantschnkwaaren,  Schmucksachen)  aUen  andsten  voransteheod,  ssch 
stark  in  MQhlenindustrie,  Brauerei,  Maschinenbau.  S3  Kirchen  (14  deatiche). 
U  Banken,  9  Zeitungen.  Trenten,  82874  E.,  Staatshanptstadt  am  ebeies 
Ende  der  Schiffbarkeit  des  Delaware,  am  Raritan  und  Delaware  GaaaL  Uwe* 
wn!ir.Miiiidii«tri(>  mit  2000  Arbeitern  und  ra  2,2  Mill.  D.  Jahreserzengong. — 
Am  Hudson  Jersey  City,  82546  K..  und  Ilobokeii.  202*)7  E..  gegtnflbCT 
New  York,  Vorstädte  von  dieser  Metropole.  Heide  als  Endpunkte  dt-r  ton  W. 
nach  New  York  fflhreuden  Eisenbahneu  wichtige  Verkchrsplätse,  zugleich  Woha* 
stidte  dieser  Stadt.  Werfte  fOr  transatlantische  Dampfer,  ▼onflglich  dir  bsUsa 
deutschen  Linien.  Die  Bevölkerung  von  J.  C.  hat  sich  seü  1860  feffisrato- 
facht.  In  J.  C.  sind  8  Proc,  in  H.  ca.  20  Proc.  der  Bevölkerung  Deotsche. 
22  Kirchen,  9  Zeitungen  (2  deutsche).   In  H.  Stevens  Technolegical  Inflitaia 
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Elizabeth,  2500U  E.,  5  kiu.  vou  Newaik  liay,  22  von  New  York,  theil- 
vein  WdluMtadt  ftlr  letiterea.  15  Kirchen,  8  Zeitungen.  In  der  Nähe  Rah- 
wAf,  Dorf,  2668  E.  Oroaae  Wagenfabriken.  —  Im  Hndiongebiet:  Paterion» 
38579  R  Die  Wasserkräfte  der  PaaMic  Falls  nähren  eine  starke  BaumwoU- 

L«inen-  und  SeidtniiHliistrie.  Die  grösxte  Si'idenfabrik  der  V.  St.  findet  sich 
hier.  34  Kirchen,  2  Hanken.  2  Tagblätter.  In  der  Nähe  Hacken  sack,  Dorf, 
2000  E. .  Villendort  der  Ni  w- Yorker .  bekannt  ans  dem  rnabbangipkeitskrieg. 
New  Brunswick,  11»0<M)  E.  ,  am  l^aritan  H  .  wo  dii^tr  aulliört  schiffbar  zu 
sein  und  am  Delaware  und  Kaiitau  Cunul.  (troHste  Kautschukiudu»trie  der  V.  St. 
17  Kirehan,  8  TagbUtter.  In  der  Nike  Princeton,  3000  E.,  mit  Princeton 
College,  emer  der  besseren  beben  Scbnien  der  T.  St.  —  Auf  der  Halbinsel 
N.  .T.  nnd  an  der  Küste:  Bridgeton.  S(JO0  E..  zahlreiche  Fabriken.  359  Segel- 
schilTe  mit  17  74«j  T  gehörten  1H7«;  hierher,  l'erth  Amboy,  2HG1  E.,  Mittel- 
punkt eines  b.  tia«  litlichen  Küstenband<  ls  und  stark,  r  Hliedcn-i,  2H4  Segcl- 
schilTo  und  l.i  Danipter  mit  zusammen  24()OOT.  geliorten  1>>7»)  imrlier  Atlan- 
tic City,  eines  der  besuchtesten  i>eebader  (40UU0  Gäste j.  Au  der  bpitze  der 
Halbinsel  Cape  May,  Seebad.  Little  Egg  Harbonr  und  Oreat  Egg 
Harbour,  2  günstig  gelegene  Hftfen. 

IX.  PeMUflTMilA  (Fk),  2166  d.  Q.  M.  (46000  e.),  8521791  E.  (1870). 
Der  2.  Staat  der  rnion  an  Bevölkerung  und  Reichthum;  der  1.  an  Mineral« 
srliatzeii.  Iiidusfrif.  Liegt  zwischen  Erie-See  und  New  York  im  N.,  Delaware, 
Maryland  und  West-Virginia  im  S..  dem  Meer.  New  York  nnd  New  Jersey  im  <)., 
Ohio  jud  West- Virginia  inj  W.  Seine  Huste  uraschliesst  wenig  mehr  als  die 
Delaware-MOndung.  OberHäche.  Pu.  zerfallt  iu  3  Abschuitte:  KOsteutieflaud 
im  0.,  200  e.  H.  breites  Gebirgsland  in  der  Mitte,  and  eb  Tafelland  im  W. 
In  dem  Kflstentieflaad  findet  sich  ein  geringer  Flacblandstrich  am  Delaware, 
aber  im  Ganzen  steigt  es  allmlklicb  zu  900  in  bis  am  Fuss  der  Kitatinny  Mts. 
an.  Das  Gebirgsland  besteht  aus  den  Mittel- Allegbanies,  die  hier  200  e.  M. 
Breitf  erreichen  und  in  der  Mitte  von  dem  bis  :'.()  e.  M.  breiten  ffnnt  Vallet/ 
dnrclizogen  sind  ()e.  von  diesem  Thal  liegt  die  Anthracitregion.  /.wischen  ihm, 
dem  Delaware  und  Lehig  die  J^co  H'itilei  nesa,  ein  sumpfiges  Hochland  vou  üOU 
bis  700  UL,  w.  TOD  demselben  die  Jnniata-R^on,  deren  Berge  von  finiehtbaren 
Tbiltm  dnrckbrocben  sind.  Das  w.  Tafelland,  welehes  >/t  des  Staates  omiiust, 
bndel  den  Abfall  too  den  AUef^anies  sum  Erie-See  und  Ohio.  Flüsse :  Dem 
atlantischen  Gebiete :  Delaware.  Smqmhanna-.Ttmiata  (V  t  des  Staates  drainirend), 
d^ra  Ohio-Gebiete  angehörend:  Monongahela-Alleghany,  die  bei  Pittsburg  den  Ohio 
bildei.  Klima:  Mittelwärme  von  11  —  7 »  C,  Niederschläge  H75— 1120  nun  Wald: 
38,9 Proc.  der  Ubertlache.  Ackerbau:  Ernte  von  1877  (in  lü(X»ii.);  Hafer  42400, 
Mais  41 120,  Weisen  18200,  Kartoffeln  13500.  Koggen  :U00,  Gerste  625,  Heu 
SMiUT.  Werth  99,1  MilL  D.  Yiehstatid  (in  1000):  1589  Binder,  1607 Schafe, 
937  Schweine,  614  Pferde.  Werth  100  MilL  D.  39  Proc  des  Staates  sind  unter 
Coltnr  Bergbau:  Fflr  Anthracit,  Steinkohlen,  Eisen  und  Petroleum  ist  Pa.  der 
weitaus  erste  Staat.  Vgl.  über  Lagerung  und  Ertrag  dersi  lben  das  o.  S.  322, 
32:J,  3!0,  :)52  Gesagte.  Pa.  fördert  «  5  der  Kohlen  der  V  St.  mid  hat  70  Proc. 
der  Hechöfen  Seine  Erzeugung  von  Eisen  und  Eisenwaaren  beträgt  mehr  als 
die  aU<r  auderen  Staaten  und  Territorien  zusammen.  Auch  seine  Sala-  und 
Mannfldager  sbd  idcfa.  Es  emagle  1870  Anthracit  fllr  88,4,  Erdfll  Ibr  18, 
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Steinkohlen  für  13,9,  Ei&nü  tür  3.1',  Stein  und  Schlüter  lur  1,6,  Ziok  tür 
0,2  Mill.  D. ;  daneben  noch  Niflktl,  Zink  und  1,7  Mia  B.  Sik.  Der  Wertii  Mincr 
BergbMieraeugnisM  betrug  gegen  80  Hitt.  D.  Gewerbe:  Pa.  isl  der  pmub- 
reichste  Staat  üeber  Vs  seiner  arbeitenden  Bev<dkeituig  lebt  von  Bergbaa  nnd 
Gewerbe.  Wasserkräfte,  Kohle  und  Eisen  vereinigen  sich  mit  günstigen  Ver» 
kehrsbedingungen.  1870  wurden  .{WlXK)  Pferdekräftc  In  nntzt  und  der  Wtrth 
der  Erzeugnisse  auf  712  Mill.  I).  geschätzt.  Ilaupterzengnisse:  Gus»-  uud 
Schmiedeisen,  Woll-  und  Baumwollwaareo,  Teppiche,  gereinigtes  Erdöl,  nffbiirter 
Zocker,  Leder,  CbemOcalien.  Handel  and  Verlrabr:  Philadelphia  iit  der  eiaafe 
Seehandelsplati  de»  Staates,  in  Ein-  ond  Amfiibr  der  6.  der  Y.  St.  Data  kont 
Erie  am  Erle-See.  Beide  zusammen  hatten  1876  einen  Schiffsverkelir  foa 
863000  T.  Pa.  hat  Segel-  und  :m  Dampfschiffe  mit  20«i(J<»T.,  ferner 
9.540  Kil.  Eisenbahnen  und  l^y»;  Kil  (  aiiäle  Oai^).  Bevölkerung  {1870Mst  tn 
85  Proc.  im  Staate  geboren,  zu  15  Proc.  ausländisch.  Von  letzteren  sind  43  Proc 
Irlinder  nnd  29  Ptoe.  Dentsche.  Doch  ist  eine  grossere  Zahl  von  DentsdMa  m 
Staat«  altansissig.  Finansen  (1877):  Steaerwerth  1806^  Sehnld  92,9,  EfaiaihMe 
5,7,  Ausgaben  6,4  Mill  D.  Schulen:  17783,  Besaeh:  74  Proc  ,  iusgaben: 
H,»;  Mill.  D  :?0  Utiiversities  und  Colk-ges.  670  Zeitungen.  —  Das  flebict  von  Pa. 
wurde  von  Tarl  II.  an  Penn  verliehen  und  1681  durch  Quäker  besit'd>'lt.  ernjitiiij; 
im  Laufe  des  Ib.  Jahrhundert«  eine  starke  deutsche  Besiedelung  und  w&r  uu 
Anliuig  nnseres  Jahrhnnderts  der  volkreichste  Staat  der  Union,  bis  er  tcbK-T. 
Qberflflgelt  wurde.  Das  Wahlrecht  steht  jeden  21  Jahre  alten  Borger  der  T.8L 
zu.  der  1  Jahr  im  Staat  wohnhaft.  Der  Gcnernor,  Lt.  Govemor  u.a.  leaol» 
der  Executive  werden  für  4,  Senatoren  für  4,  Repräsentanten  för  2,  die  »bercn 
Richter  für  21  Jahre  gewählt,  Staatssekretär  und  Attorney  General  »om  Gowboc 
und  Senat  ernannt.    22  Stimmen  im  Congress. 

Philadelphia,  674022  £.  (Ib70),  liegt  in390  57'iLB.  und  75*  10' w. U 
zwischen  Debware  and  SchaylkUl  .R.,  6  e.  M.  Tom  Zasammenflass  devsdbea, 
die  grOsste  Industriestadt  der  Union  und  die  sweite  an  Bevölkerung  DeUware 
R.  ist  hier  tief,  1  Kil.  breit,  doch  leidet  Ph.  als  llatVn  durch  Eis.  Es  liefen 
1876  in  denselben  579  728  T.  vom  Ausland  und  264.r>»»t;  in  Küstenfahn  Pin 
In  beiden  zusammen  ist  Ph.  der  2.  Seehafen  der  Union.  Die  ilauptbedeitoog 
Ph.'B  liegt  in  seiner  Industrie.  Es  wurden  hier  1870  44000  Pf erdokrifto  boMit 
mit  188000  Arbeitern.  Der  Werth  aller  Gewerbserseugniste  betrug  822 BOLD. 
Die  für  den  Staat  angegebenen  Oegenstinde  stehen  auch  bei  Ph.  In  erster  Uaii. 
Ueber  den  Handel  s.  o.  S.  472.  Die  Anlage  Ph.'s  ist  eine  ungemein  weitkufir 
und  regelmässige.  Wahrend  in  N  Y,  11.7  Personen  auf  ein  Haus  koBmen, 
sind  es  in  Ph.  nur  6;  It  t/ten  s  hat  trotz  seiner  geringeren  Bevölkerung  123.% 
Häuser,  w&hrend  jenes  deren  nur  64044  aufweist  Strassenl&nge  600  e.  M.  laopt- 
Strasse  Harket  Str.  Schuld  (1878)  61,4  WXl  D.  1871  g»b  es  487  «ffsntUche  ttsko 
und  die  Schulaoqgaben  betrugen  1,19  HiU.  D.  Httbere  Lehranstalten:  jirard 
College,  üniversity  of  Pennsylvania  inid  mehrere  Medicinschulen  Die  Aca^iDT  of 
Natural  Sciences  (s.  o.  S.  .')64)  hat  prachtvolle  Sammlunireii.  Die  UauptmQizstätte 
der  V.  St.  befindet  sich  hier.  146  Zeitungen  Die  T^t  vdlkerung  nmschlos  1870 
27  Proc.  Fremdgeborene,  worunter  52  Proc.  Irlander  und  27  Proc.  Dutsche. 
Benerkenswerthe  Pl&tie  und  Gebftude:  Fuimmmi  Mb,  im  Thal  des  Sciqrlkfll, 
5  e.  Q.  H.  gross,  der  grösste  Stadtpark  in  den  T.  St   MqMMlme  M 
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wo  der  Continental  Confp^fü^  taKti',  r.  S.  Xaral  A>ti/him.  J'ettnit/lrnnia  f'iiirrrsittf 
(7 — 800  Studierend«').  Ristnrn  I'tmifentifir)f.  euws  der  ersten  Zj'llenpetängni.sRc, 
Gtrard  College,  prachtvolle  Stiltuug  (öOO  btudierendf).  (Hd  SiceävUi  Church 
lehwediidie  Kirche  von  1700,  Xoiirai  1KB  Cemetertf,  Hauptkirehbof  von  Ph.  — 
In  der  ümgelmnf  Fh.*e  Gernnntown,  n.  yorstedt  von  Fb.  (Sebkcht  1777). 
Am  Delawnre  Frankfort  Arsenal,  ein  Waffcnplatx  der  V.  St  dnd  Fort 
Mifflin  auf  Mud  Island  hart  unterhalb  Ph  Weiter  abwärts  ehester, 
1200C»  E..  Werfte  für  den  Hau  eiserner  Schitf.v  II  ,i  r  r  i  s  b  u  r  h .  217%  K, 
Staatshauptstadt,   am  busquebauna.    Stahl-    uud   Walzwerke.    .K)  Kirchen, 

6  Banken,  10  Zettaufen.  Norristown,  10763  £.,  am  SchuyUdll-Canal,  gewerb- 
tbitig.  —  Am  Delaware  anfwlrts  von  Fb.:  Enston,  19000  B.,  an  der  Mnndnng 
des  Lehigh.  18  Kirchen.  4  Banken,  6  Zeitungen.  Lafayette  College.  Am  Lehigb: 
Betlehem.  lOfifX)  E  .  llanptsitz  der  mährbchen  Brflder  in  Amerika  Allen- 
town.  170*il  K  .  21  Kirclun.  :i  Banken.  2  TapblÄtter  Die  Bevölkerunp  peliört 
zu  einem  grosi^en  Theil  den  Deutsch  •  Pennsylvaniern  an.  Mohlenberg  College. 
Einer  der  Mittelpunkte  der  EiseniodiiBtrie.  Orosse Tabakfabrikeo.  Catasouqua, 
6000  E.,  Hokendanqna,  Copley.  Eiaenindnetrie.  Slatington,  2000  E., 
Mittelpnnkt  der  Sebiefergewinnnng.  Mancb  Cbunk,  Dorf  von  8841  K  am 
Lehig  R,  und  -Canal.  Mittelpunkt  der  Anthracitgniben.  Mahanoy  City, 
^^^)  K.  In  der  Cragebung  zahlreiche  Anthracitpruben.  Ebenso  bi'i  Delano, 
Hayleton  u.  a.  —  Im  Schnylkill  Gebiet:  Iteadinp.  .'WIS*;  E.  30  Kirchen, 
4  Banken,  11  Zeitungen.  3.  Stadt  von  Pa.,  ein  Sitz  der  Eisenindustrie  und 
anaeerdem  begttnstigt  durch  die  Lage  in  eebr  frnditbarer  und  wdübebanter 
Gegend.  In  B.  nnd  Umgebnng  sablreicbe  alte  penniylvanisebodmitiebe  An- 
siedelungen. Pottsville,  14  51BK.,  Hauptort  des  SchaylkQl- Kohlenreviers. 
Es  werden  jährlich  durchschnittlich  fi  Mill.  T  Kohlen  von  hier  versandt. 
Tamafiua.  f>iH'A)  E.  Minenplatz  in  derselben  Hepion.  —  Im  Susquehanna- 
Gebiet:  York,  ca.  11Ü03  18  Kirchen.  Markt  für  eine  zahlreiche  deutsche 
FarmerbevAllrening  der  fimciidiaren  Landsdiafl.  Laneaeter,  90888  E., 
91  Kirdien,  8  Zeitongen  (9  dentsebe),  am  echiftbaren  Gonestoga,  98Kil  vom 
SuKquehanna,  gewerbthätig  in  Waffen,  Locomotiven.  Wagen  u.  a.  Columbia, 
6461  E..  Ilanptholzmarkt  dos  Sti(]nphanna-Ge]iietes.  Eisenwerke.  Harrisburg 
s.  n  W  il  1  i  am  spo  r  t .  If.O^oK  .  24  Kirchen.  4  Zeitunpen  f2  deutsche).  Ilaiipt- 
bolzmarkt  im  Staate  mit  hfcbwellung  für  300  Mill.  Fu8b  Uolz.  Jährlich  werden 
doncbnittlicb  960  Mill.  Fuss  Hols  von  hier  versandt,  meist  FObre  und  Tanne. 
Lock  Häven,  7000  Einwohner,  Hokbandel,  Sigmikblen.  Die  beiden  letaleren 
Orte  am  w.  Arm  des  Sosiinebanna.   Am  ö. :  Danville.  8436  E.,  Eisenwerk, 

7  Hochöfen.  Wilkesbarre.  2500f>  E  ,  IH  Kirchen,  5  Banken.  schAu  pelepene 
Wohnstadt  reicher  Industriellen  aus  den  nahen  Kohlen-  und  Eisenpebieten. 
Pitts  ton,  160(.K)  E.,  (187«)>.  Mittelpunkt  eines  Kohlenbezirkes,  der  jahrlich 
2,5  Mill.  T.  erseugt.  Sc  ran  ton,  35092  £.,  31  Kirchen  (5  deutsche),  8  Tag- 
blitter,  7  Banken.  Eisenwerke  (7O00O  T.  Jahresersengnng)  vnd  Maschinenbao. 
Garbondale,  6893  E.,  inmitten  reicher  Kohlengraben.  Towanda,  8000  E., 
Mittelpunkt  eine»  von  Neuengländern  besiedelten  Ackerbaubezirkes.  —  Im 
Potomac-Gebiet :  Carlisle.  i^'iOO  E..  in  der  Nähe  von  Eisenlapern  und  den 
Heilquellen  der  Carlisle  Springs  und  Perry  Warm  Sprinps.  Cham  her sbury, 
7000  E.,  WoU-  und  Baumwollfabriken.   Beide  St&dte  im  fruchtbaren  Ctmber- 
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land  Valleif.    (ktt y<burg,  mJ)  E.  Schlachtfeld  von  K%3    In  (Ur  Nah.  die 
UHilquellfii  (liT  Katalysine  S])rings.  —  Im  Ohio-  tind  Sofgebi*»! ;  l'itt^lmrffh. 
12r)<K.)()  E,  (iSTtj),  am  /usammeuHuss  des  Monoiipahela  uml  Allephany  K .  am 
Kndt!  der  Ohio-Schifi'ahrt.    Die  Nahe  von  Eisen,  Kohle  und  Eniul  macbeo  P. 
zu  einer  der  gewerbeamsten  Stftdte  der  rnion.  FOr  Elten  nnd  Stehl  iit  P.  der 
Harkt  des  Landes,  aoaserdem  bilden  die  Reinigung  des  Erdtis  nnd  die  Glti' 
fabrikatioD  Hauptzweige  der  hiesigen  Gewerbthitigkeit.   Es  gibt  60  Eissa« 
giessereien,  30  Walzwerke,  6  Stahlwerke,  10  Nagelfabriken.      OelrafliiKrien  €te. 
Auch  der  Scliift'.liaii  ist  bedeutend.  1HT»>  erzeugte  P.  für  1'»»^  Mill  I»  Waaren 
P.  liat  205  Kin  h(  II  (wovon  !•>  deutsch).  -J-J  llanken.  10  Taglilatt»-r  (.1  deutsche» 
Zu  1'.  gehört  die  jenseits  des  Alleght-ny  i{.  gelegene  Vorstadt  AllegheuT, 
65000  E.,  sowie  die  Vorstadt  Birmiugham.  —  In  der  Oelregion  die  jooiee 
Stftdte:  BradysBend  in  der  Hodoc  Oil  Region«  1869  gegrOodet,  henleSOOOEM 
i>  Kirchen,  2  Zeitungen.  Oil  City,  am  Eintloss  des  OU  Creek  in  den  AUeghsay. 
2276  K   Hauptpunkt  des  Handels  mit  Erdöl,  von  dem  jftbrlich  2  Mill.  FäMer 
versandt  werden.    Titusville,  Hauptstadt  des  Gebietes,  8<»:X>  K.  !•  Kirch.ni. 
4  Banken.  2  Tagbätter.  Corry,  am  Fiii*ranu  in  <las  (Mdonult,.  is»;»;  !:>L'ruudet 
6b01>  E.  —  In  der  Seeregion  Flrie.  linziger  Haien  von  Pa.  am  Krie-S»e.  itMXXJE. 
1876  liefen  hier  11>Ü(X)T.  em  und  es  gehören  hierher  2o  Dampfer  mii  14  000  T 
Ebfuhren:  Hols,  Eisenenc,  Weisen.   Der  Ibfen  ist  dor«h  die  7  e.  IfeileB  bog 
vorgelagerte  Insel  Presquile  geschfitst. 

X.  Delaware  (Del),  100  dQ.M.  (2120  e.),  125015  E.  Liegt  smtcks 
Pennsylvanien  im  N..  Maryland  im  S.  nnd  W.,  dem  Delaware  und  -einer  Mfln- 
dungsbnrht  im  Ö.  und  nimmt  also  den  «»  Theil  der  Halbinsel  Delaware  ein 
Oberfläche:  Kiistentietland  mit  leiser  Scliwellnng  nach  der  Mitte  d«r  IlaUnnstl 
Flüsse  und  Seen:  Delaware  K. ,  der  IlaÜsee  Kehoboth  Öay.  Klima:  Mild« 
Seeklima.  Mittelwftnne  11— 12*C.  Waldland  29  Proc  Aekerban:  DeL  i« 
vorwiegend  Aekerbaustaat.  Boden  im  N.  fruchtbar,  im  S.  mehr  sandig,  'A 
Farmland.  Ernte  von  1877  (in  1000  B.):  Mais  8950.  Weizen  950,  Hafer  415c 
Kartoffeln  405.  Roggen  12,  Heu  40000  T.;  Werth  4,2  Mill.  D.  Viehstand  UV* 
(in  KXWj:  Kinder  f.'..  Schafe  .'15,  Schweine  4K,  Herde  2:5;  Werth  Miil  D 
Benierkeiiswertli  ist  noch  die  ausgedehnte  Ptirsichzncht ,  welche  dem  >t,i4tA 
den  Namen  The  l'atrh  Statr  zugezogen  hat.  (Jewerbe:  850U  i'ferdekratu. 
Werth  der  Erzeugnisse  17  Mill.  D.  BaumwoU-  und  Wollwaaren.  Eisisgaii 
Bedeutendster  Gewerbebetrieb  in  und  um  Wilmington.  Handel  nnd  Verktl«: 
In  den  Hafenplitxen  von  Del.  liefen  1876  8063  T.  ein  und  es  geharten  4tft- 
selben  159  Segel-  und  16  Dampfschiffe  mit  1.1800  T.  Eisenbahnen  (1^*>' 
6%Kil.  Finanzen  (1877):  Steuerwerth  Gl».  Schuld  1,2  Mill,  D.  Schule i>  a'-O. 
"8  der  Schnlfahiiren  besuchten  Sclnilen.  Werth  des  Schulbevit/f  •>  4r)H«i"  P 
220  Kirchen.  iJcvulkerung ;  is  Proc.  Farbige,  T  Proc.  Ausländer,  wv  .u  Pruc 
Irl&uder  und  12  Proc.  Deutsche.  —  Del.  wurde  1638  von  deu  Scliwedeii  besisdilt 
1665  von  den  NiederÜiideni  und  1664  von  den  Engl&ndem  erobert,  102  a 
Pa.  gegeben,  1701  als  besondere  Provinx  wieder  von  Pft.  getrennt  Bis  iMS 
ein  Sklavenstaat,  ist  Del.  dennoch  der  l'nion  treu  geblieben.  Del.  hat  1  Coogr^ 
Reprlsentanten.  Sein  Senat  hat  9,  sein  Repräsentantenhaus  21  M'tslieder.  fftr 
2  Jahre  gewählt,  sein  Governor  wird  liir  4  .lahre  gewählt  und  erueuut  (lea 
ätaatssekrtjtar,  während  die  Gesetxgcbuug  den  Treaaurer  und  Auditor  vähii. 
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Wilmington.  40000  E..  3  Kil.  vom  D«  lawarc  R.  Ilanptiiulustrie  der 
Hau  oisorner  Schifft',  danobeii  Mühlen.  Woll-  und  Haumwollfabriken.  Von  den 
•2i  Sihiflen  mit  11212  'F..  welclu'  lH7f'.  in  Dd  L'»'haut  \viiril<  ii.  iMittalleii  '  c 
auf  W.  .'»B  Kirchen.  12  /••itunjren     I><»v»r,  sfaatshau|iiort ,  Dort  von  22^11  E. 

XI.  Maryland  (Md.;.  52;}  d.Q.M.  (11 121       7H(.>89I  K.  (1870).  Der  südlichste 
von  den  atlantischen  Mittelstaaten.    1684  gegründet,  bis  1863  Sklavenstaat 
Zerftilt  in  3  natürliche  ilbschnitte:  1)  Ecmtern  Short,  Halbinsel  zwischen  Susqne- 
ksnoa  R.  und  Chesapeake  Bay;  2)  Western  Shore,  Halbinsel  «wischen  Chesa- 
peake  Bay  und  I'otomac  R.;  3)  Mtmntainous  7)/VfWc/,  die  Gebirgsreginn.  Die 
]•  tzt'-rf'  nimmt  'M  Froc.  des  Areules  ein.  der  Hest  besteht  vorwiegend  aus  flachem, 
>aiidigL'tn  Schwemmland.    Chesaju'ake  Hay  schneidet  120  r  M.  tief  in  {\ns 
Gebiet  von  Md.  in  s.u.  Richtung  ein  und  ist  7 — 2')  e.  M.  breit,    Nach  ihr  heu 
die  Hanptflüsse :  Susquehanna ,  der  den  n.  Theil  des  Staates  in  12  e.  M.  Länge 
schneidet,  der  Potomac,  ^^r  die  8.  Grenze  bildet,,  der  Patapsco,  (s.  Baltimore). 
Klima:  Mitteltemperatur  in  den  n.  Theilen  des  Staates  12,  den  mittleren 
13 •  C.   Boden:  Sand  und  Thon.    Im  Allgemeinen  nicht  sehr  fruchtbar,  am 
meisten  noch  in  den  höheren  Thalstrecken.  Mergel  stark  vertreten.  Kr/r;  Kohle 
lind  Kiseii  (s.  o.  S.  :i.SO).  Kaolin,  Nickel,  Kobalt  und  Zink  in  kli  inen  Mengen. 
Ack.'iban:  Ernte  von  1H77  (in  1<KK)B.):  Mais  in.iiiO.  Weizen  »nK».  Haler  4r).')0. 
Kartoffeln  1525,  Koggen  MO,  Iku  240  0(X)  T.  und  Tabak.    Werth  21,«i  Mill.  D. 
Yielistaad  (1877)  in  1000:  Rinder  321,  Schafe  151,  Schweine  259,  Pferde  190. 
Werth  17  Mill.  D.  Die  Industrie  brachftftigte  1870  32000  Pferdekrtffte  und 
44O00  Arbeiter.    Handel  und  Verkehr:  Im  ZoUbezirk  Baltimore  liefen  1876 
♦;f;.«0(;0  T    ein  und  es  gehören  hierher  lß34  Segel*  und  110  Datnpfschiffe  mit 
lil<X>0T.    Eisenbahnen  (mit  l>  Columbia  zusammen)  1H7«  läK»  Kil  Sclmlcn 
(1877):  11  Colleges.  1827  ElementarKchuleu.  Ausgaben  über  1.5  Mill.  D.  Staat.s- 
baushalt  (lH77i:  Einnahmen  2,11,  Ausgaben  2,18,  Schuld  (1878)  10,7  Mill.  D. 
Stenerwerth  (187G)  547  Mill.  D.   Md.  wurde  1631  von  Katholiken  besiedelt  und 
empfing  1648  den  Tolerations-Akt  War  Sklavenstaat  bis  1863.   Von  der  Be- 
völkerung sind  92  Proc.  Vegßty  80  Proc.  im  Staat  geboren,  13  Proc.  Ansltoder, 
von  welchen  57  Proc,  Deutsche  und  28  Proc.  Irländer.    Governor,  Attorney 
General  und  Senatoren  (24)  sind  für  4.  Repriisentanten  (86)  für  2  Jahre  ge- 
wählt. Staatssekretär,  Comm.  ut  the  Land  Office  und  höhere  Richter  vom  Go* 
vernor  ernannt.    Md.  hat  5  Congress-RepräsentÄUten. 

Baltimore  in  der  gleichuamigen  Count}',  am  Aestnar  des  Patapscu,  20  km 
von  dessen  Vereinigung  mit  dem  Susquehanna  und  320  vom  offenen  Meere. 
39«  ir  n.B.,  76«  37'  w.L.,  267354  E.  (1870),  1878  auf  300000  gescbfttst.  Ge- 
gründet 172f».  zum  Hafen  erhoben  1780.  1876  verkehrten  hier  Sdiiffe  vou  über 
«OOfKJOT.  und  gehörten  hierher  846  Segel-  und  118  Dampfschiffe  von  12()00(»  1., 
'o  dass  15  in  dfi  IvMiedi'rei  der  \'  St.  ilif  7  Stelle  t  iiniimmt  I  fber  die  Stellung 
B.'s  als  Haruh  lsstadt  s.  o.  Mehrere  ht  deutende  Bahnlinien  aus  dem  W.  laufen 
hier  /usummen.  der  Halen  ist  vortrefHich  (der  Chesapeake  und  Delaware  Canal 
erleichtert  die  Verbindung  mit  dem  Meere).  Zur  Einfuhr  von  Binnen  her  ge- 
Ungen  hier  u.  a.  jährlich  durchschnittlich  1  MilL  T.  Kohlen,  10  Mill.  B.  Getreide, 

1  Mill.  T  Mehl,  ftOOOO  Hogsh.  Tabak.  Grosse  Austerfischereien.  Auf  httge- 
ligem  Hoden  malerisch  gelegen,  durch  die  Ilauptstrasse .  Ihiltiniore  Street,  in 

2  Hälften  getheilt.   Reich  an  öffentlichen  Gebäuden  und  Denkmalen  (City  ot 
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Monnmonts).  330  Kirchen.  Druid  Hill  Park  660  A.  WiEsenschaftliche  Anstalten: 
Hopkins  Tniversity,  l'n.  of  Maryland,  Peabody  Institute.  75  Elementarsrhulea. 
Intlu.strie ;  Eisen-,  Stahl-  und  Kupferschnn-l/en ,  Tabak  und  Cigarren.  I.,e<ifr. 
Maschinen.  20  Banken,  9  Sparbauken,  5  Tagblätter.  —  StAat£baupt»tadt  ist 
Annapollf,  5744  K,  «m  Serern  R,  8  Kil.  von  der  Cfaeupeake  Bay.  Siti  to 
U.  8.  Navftl  Acadeiny.  6  Ktreheii,  8  Zeitnugeu.  Cnmberlaod,  8000  E..  aa 
Endpunkt  des  Chc^apeake  and  Ohio  Canals.  Mittelpunkt  des  Kohlenf«ddes  vnn 
Md.  fs.  n.  S.  187B  wurden  von  hier  '2.1  Mill.  T.  Kohlen  verschifft  H  Kirchtn. 

3  Zeitungen.    Frederick,  E.,  am  Monocacy  R. .  einem  Zulluss  det  Po- 

tomac.  11  Kirchen,  Ii  Banken,  5  Zeitungen.  Gewerbihätig. 

Dritte  Gruppe. 

Die  atlantischen  Südstaaten. 

Die  Verbreiterung  des  Kfistentieflandes  (TUUinitcr,  ('<ntntt!/,  Gezeiteiiltndi, 
welche  s.  r<m  Hudson  begonnen,  schreitet  nach  S.  hin  immer  weiter  tet 
und  Iftsst  den  zwischen  den  Alkfhanies  nnd  dem  Meere  gelegenen  huAHnA 
ranehmend  bedeutsMn«*  «erden.  Die  s.  vom  Potomac  gelegenen  Staatn  and 

sämmtlich  dadurch  ausgezeichnet,  da^^s  sie  durch  diefie  Verbreiterung  einen  breitn 
Tiofland-Antheil  an  ihrer  Ostseite  erhalten,  welcher  in  den  südlichsten  von  ihnea, 
in  Florida,  sogar  den  ganzen  Staat  einnimmt.  Der  L'nis.ste  Theil  ihrer  «-irth- 
schaftlicben  Bedeutung  ruht  bis  jetzt  in  demselben ,  und  in  ticm  w.  darao  ao- 
schliessenden  HflgellAnd,  denn  er  ist  es  hanpteiehlieh,  der  jene  ungemein  Mtng* 
reichen  Cnltnren  dee  Tnhaka,  der  Banmwtdle,  des  Reises  nnd  Indiges  ndim. 
welche  die  Grundlage  des  Reichthums,  der  politischen  und  socialen  Bedenttuif, 
zugleich  aber  auch  der  verderblichsten  Einrichtung,  der  Sklaverei,  bildete.  Ein 
sehr  günstitreü  Klima  hommt  hinzu,  hinreichend  warm  und  fi  iii  hf.  um  subtropische 
Culturen  zu  begtinstigen.  Ist  auch  durch  z.  Tb.  jahrbuuderulange  Au»b«utuu{; 
der  Boden  nn  vielen  Punkten  vemrmt,  so  dass  alle  diese  Culturen  ihren  Sdetr 
punkt  weetwirts  verlegt  hahm  (s.  o.  8. 948),  so  eneugen  doch  immer  nodi  diese 
Staaten  2.5  Proc.  der  Baumwolle,  70Proe.  des  Reimes  und  den  betten  Tabak  der 
V.  St.  Ihre  reichen  Fohrenwälder  tragen  in  zunehmendem  Masse  7nr  H«'bnn?  'ihm 
Wohlstandes  bei.  Dieselben  sind  die  Stillten  der  grossten  Harz-  nnd  Tt-rpfutiii- 
Erzeugung  der  V.  St.  In  den  sQdlichsten  Theilen  erlangt  die  Kultur  der  Säd* 
fruchte  wachsende  Bedeutung,  und  in  den  gebirgigen  Theilen  schreitit  dv 
Getreidebau  und  die  Viesucht  vorwtrte.  Die  Gewerbthitigkeit  itt  noch  in  ihnr 
Ji^iend,  aber  schon  steht  am  Austritt  der  Flosse  aus  dem  GAirge  eine  AomIiI 
von  Banmwollfabriken,  welche  die  reichen  Wasiterkrftfte  ausnützen.  Das  Canal-  umi 
Eisenbahnwesen  ist  noch  wenig  entwickelt,  s.  von  Virpinien  findet  man  keint 
Can&le  für  den  grossen  Verkehr,  und  die  Eisenbahnen  dieses  Gebietes  macbeo 
(1878)  nur  9Proc.  deijenigen  in  der  ganzen  Union  aus.  Dafür  ist  ein«  gnsM 
Zahl  von  schiffbaren  JFllliaen  und  von  theili  guten,  tbeils  genflgenden  Ssshlfai 
vorhanden.  Die  Rhederei  ist  gering.  Vom  Tounongehalt  der  Segelschifi»  koaoMa 
2,5  Ptoc.  und  von  dem  der  8eedampfer  2,6  Proc  diesem  Gebiete  zu.  Keifie 
von  den  grflesien  Handelsstädten  der  t'nion  fllllt  in  dieses  Gebiet:  diejenifrt'o. 
welche  vorhanden,  sind  von  mehr  örtlicher  Bedeutung,  z.  Tb.  weil  sie  der  gftutigeo 
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Hinterland -Vtrbiiidunpen  cntbeLri-u.  All«-  Staiiton  dicsrr  Hnj^ion  K*'l"'rti'ii  einst 
zu  dtn  J>klHVfciistaatt'ii,  habtn  deshaU»  «  hilii  stark»  u  Aiitlu  il  tarbigiT  Bevölkeniug 
und  leiden  neben  den  Folgen  de:»  Burgerkriugeb,  der  hier  am  heftigsten  wüthete, 
an  der  Schwierigkeit,  dieses  ungleichartige  Etemeot  wirthschalllieh  und  poUtiech 
n  tttimQiren.  OroMentheils  dadurch  sind  die  Staatsfinanaen  in  aerfttletem  Zw 
Stüde.  Die  Volksbildung  ist  aus  demselben  Grande  mit  auf  dem  niedrigsien 
Stande,  der  überhaupt  in  der  l'uion  zu  finden  ist  Da  diese  Staaten  erst  in 
jönjfster  Zeit  Zielpunkt  «  iinr  stärktri'n  Kinwanderunjf  geworden,  ist  keiner  von 
He^ülkerullg.^bL■.stalldt^Jl■il('ll  europäischer  Abstammung  in  grösserer  Zahl 
toritiiiiden.  Am  häuligbten  davon  »ind  die  Iriander.  Alle  diese  Staaten  mit 
Annahme  Floridas  gehören  zu  den  13  eUten  Staaten.  In  den  Congress  senden 
diewlben  27  Reprisentanten. 

XII.  VirsUd»  (Va.),  88848  e.  Q.M.,  1225163  £.  Grensen:  Im  N.  Mary- 
biui  und  West- Virginia,  im  S.  N.Carolina  und  Tennessee,  im  0.  der  Atlantische 
•Vean,  im  \V.  Kentucky   und  West  -  Virginia.     Der  Obertlächengestalt  nach 
theilt  man  den  Staat  lurkominlicherweise  in  ti  Kegionen,  die  parallel  ueiten 
tiiiaiider  zwischen  dem  .Meere  und  der  \V.-(iren/.e  liegen.    1)  'J'tdtiruUr  Cuuntnj, 
160KiL  breites  Tiefland,  durchhclinitten  von  den  äbtuarartigeu  l'nterläufeu  der 
grösseren  FIflsse.  Ausgedehnte  Sfkmpfe  (Dismal  Swamp)  und  FAhtenwilder,  auch 
Dflnenstrecken  smd  in  demselben  vertheilt.   TmCust  12000  e.  Q.M.  2)  MUdle 
f'omtry,  ein  HQgelland,  von  12000  e.  Q.M.,  welches  w.  au  das  vorige  sieh  an- 
Hidiesst,  vorwiegend  fruchtbar,  von  sehr  wechselnder  Gesteins-ZuBammensetzung. 
•"{)  Piedtnont  Countrt/,  den  Saum  der  iiiilieren  Vorberge  der  AHeghanies  von  150 
bis  4<X>m  Meereshdhe  umt'asi^eud.    Fruelitiiare .   mit  Laultwald  wohlbestundene 
Region,  behr  gebrochenes  Terrain  mit  zaiilreitheu  breiten  Thaleiut>chuitten.i^Cove8). 
4}  ^Bidgt,  derö.  Zug  des  AUeghany-Gebirges,  400— 1500m  hoch,  5— dOKil. 
breU,  a000e.Q.M.  bedeckend.    Laubwftlder  flberaU  bis  xum  Kamm,  ö)  Tke 
Vdky  of  Virginia,  w.  von  der  Blne  Ridge,  510  Kil.  lang,  40  breit»  eine  Fort- 
setzung des  Great  Valley  of  Ihe  AlU'triKnil.  s,  300  — GOOm  hoch,  8000  e.  Q.M. 
l'edeckend ;  der  wenigst  angebaute  Theil  des  Staates    (i)  AjjjiuUidttan  Coiintrtf, 
bedeckt  (iOOO  Q.  M.  und  umfas.st  den  o.  J  iieil  der  Alleghauies,  zahlreiche  parallele 
schmale  Gebirgszüge  mit  engen  Thälern,  lOUO—  12U0  m  hoch,  eine  für  Viehzucht 
PMsmde  B^ioo.   Die  Bewässerung  von  Va.  geht  hauptsächlich  nach  der  Chesa- 
Pttke  Bay.  Der  Grenzflnss  Potomak  mit  dem  Shenandoah,  der  Rappahannock, 
James  und  York  R.  gehören  dahin.  Chowau  und  Boanoke  gdien  in  den  Albemarle- 
Sand.   Das  AppaJachian  ComUnj  ist  von  oberen  Armen  des  Tenuessee  bewässert. 
Klima:   Die  Mitteltemperatur  des  TieHandes  ist  13  — lo'C,  sie  sinkt  in  der 
lilue  Kidue  aul  'J,  im  Appalachian  Country  auf  11".  Der  Regenfall  ist  SU(J — lLKX)mm. 
NonMincralschatzeu  wird  jiegenwartig  nur  Kohle  fs.  o.  S.  ."133)  und  Kiseii  in  geringer 
Menge  gefördert.    Der  Ackerbau  ist  in  Vu.  alter  als  irgendwo  in  den  V.St.  und 
hat  einen  grossen  Theil  des  Landes  ausgesogen.   V«  desselben  ist  unter  Anban. 
In  der  Eneogung  des  Tabaks»  dieses  alten  Haupt^Erseognisses  des  Staates  ist  seit 
18«j0  ein  Bflckgang  eingetreten,  theils  durch  Aussangnng  des  Bodens,  theils  durch 
Zerrüttung  der  Arbeiterverhältnisse.  1877  wurde  hier  ca.  ' ,  »  der  Gesammternte 
der  V.St.  erzeugt.    Die  Getreideernte  (in  hm\i.)  betrug  lö7G,T7:  Mais  H)400, 
Weizen  MAbi),  Haler  f<<HMj.  Roggen  l^).   W  erth  Ii  Mill.  D.  Der  Viehstand  betrug 
ls77  (in  lUOU;:  ÜTl  Rinder,  422  Schafe,  «OU  bchweiue,  23ö  Tferde  und  Maulthiere. 
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\V(  itli  31  Mill.  D.  1^7()  war  tler  Werth  ilf  r  gesauiruten  Krzeiiciiissf  des  Acker- 
baues 52  Mill.  D.  Der  Wald  nimmt  iu  Va.  49  Proc  dt  s  Hodeus  ein.  Die  Ge- 
werbthitigkeit  ist  in  Va.  nicht  bedeutend.  Hure  hervorrageodsteu  Leistougea  mi 
iinteo  bei  Richmond  enrfthnt.  Haupterzeugniss:  Mehl,  Sighols,  Tftbftkfftbrilnl«. 
1870  betrag  der  Werth  ihrer  Getammt-EnengDine  88  MilL  D.  und  «m  80000 
Pfordekräfti-  in  Verwendung.  Eisenbahnen  gab  es  Anfangs  1878  2620 Kil  Von 
Canälen  sind  in  Thätigkeit  nur  die  Kiisteiicanäle.  Di«*  RbtMlt  rei  umfasfite  1877 
971  Segel-  und  .Sl  l>anii»fs('liiffe  mit  ,'J!<30h  T.  In  die  lläten  von  Va  liefen  in 
demselben  Jahre  iTtHX)  i'.  in  Kiistenfahrt  und  ^UHK)  \oni  Auslände  ein.  Haupt- 
gegenstände  der  Ausfulir:  Weizen,  Mehl,  Tabak.  Bauhol/.  Finanzen  Oct.  isTifl 
Stenerwerth  822,  StMtaschnld  893,  Einnehmen  3,02,  Ausgaben  2,99,  Staatuteoer 
2,5,  Sdralanigaben  1,05  HOL  D.  Schnlbesneh  48  Proc.  Zahl  der  l  nteiriehM» 
aber  10  Jahren  445  B98.  Colleges  7  mit  966  Schttlero.  129  ZeitimgeB.  Die  Be- 
völkerung von  Va.  bestand  1879  zu  42  Proc.  aus  Farbigen.  95  Fror,  wiren  im 
Staate  (und  in  dem  lS»i:j  abgetrennten  Wost-Va.»  «reboren.  Unt^-r  den  l.?,T.*>4 
Ausländern  waren  5191  Irländer  und  4(»r>U  Deutsche.  —  Va.  ist  die  alt^-lr 
Colonie  der  V.  ::>t.  Iüü7  gegründet,  war  sie  im  17.  und  18.  Jalirbuuden 
die  Old  J)ommicn  daa  bedentendate  von  den  Oenrinweaen,  die  an  iflaatiifbfii 
Rande  des  Continentea  gegrOndet  worden  waxen;  noch  hn  ünabhingii^witdnei 
galt  es  fBr  den  ersten  der  18  alten  Staaten.  Aber  von  da  an  vnrde  ce  ent 
an  Berölkernngaiabl  und  Rcichthum,  dann  auch  an  politischem  Etnflosi  schwl^ 
gegenüber  Massachusetts.  New  York  und  Pennsylvania.  18<)1  sagte  es  sieb  von 
der  l  nion  los  und  wurde  das  Haujjt  der  conforderirten  Staatt-n .  die  Richnioud 
zu  ihrer  Hauptstadt  machten.  181»9  wurde  eine  neue  Vt  rla<^-un>i  angeuornnHü» 
und  1870  ward  Va.  wieder  zur  Vertretung  im  Cougress  zugelassen,  vo  es  beute 
8  Repräsentanten  hat  Wahlberschtigt  ist  jeder  Bürger  der  T.  St  von  21  Jabm. 
der  12  Monate  im  Staat  gewohnt  hat.  Die  Oberbeamten  werden  für  4,  z.  Tli 
fOr  2,  die  Glieder  der  General  Assembly  (43  Senatoren  von  den  40  Distrikttti. 
1B8  Repräsentanten)  flUr  2  Jahre,  die  Richter  durch  die  General  AsseaiUj  Ar 
12  Jahre  gewählt. 

Kichinitnd.  .')1<»:5.S  K  ,  wovon  1."»  Proc,  Farbige.  Stadt  und  lUuptort  von 
ilenrico  Cy. ,  am  Endpunkt  der  SehiÜbarkeit  des  James  K.,  auf  liOgvlii  am 
linken  Ufer  des  Flusses  gelegen.  Das  Capitol  steht  anf  dem  Shocfcoe  HOl  is- 
mitten  von  Parkanlagen,  in  der  Halle  desselben  eine  1788  anfgeateUte  8tsiat 
von  Washington.  Andere  öffentliche  Gebinde  von  Bedentang  sind  City  BsO. 
Governors  House,  State  Armory.  R.  wurde  1742  als  Stadt  incorporirt  und  177V 
ztir  Hauptstadt  erhoben  Damals  war  sie  als  Hauptstadt  des  leitend« n  >tjiit^'' 
eine  der  ludentendsten  Stiidte  iler  l'uion.  Eine  noch  hervorrag»ndtTe  K"!W 
spielte  K.  jm  Bürgerkrieg,  wo  es  seit  1861  Hauptstadt  der  Confoderatioo  and 
damit  Zielpunkt  der  Bewegungen  der  Armeen  der  Tnion  war.  Die  wMichsft* 
liehe  Rolle  von  R.  besteht  haupuächlich  in  dem  Vertrieb  der  Enemnimt  d» 
Staates  (Ausfuhr  1877  :  86448  Fisser  Tabak,  66866  Fisser  Fetroleem,  IIT^B 
Baumwolle,  138204  Fäss»  r  Mehl;  Gesammtwerth  derselben  gigen  3  Mill  D. 
Einfuhr,  direkte,  ca.  0,2  .Mill.  1>.)  und  in  einer  blühenden  (J.  werbthatn.'keit.  die 
mit  Melilerz«  iijrnntr.  nnt  W  rarlx  itun^r  des  Tabaks  (ca  .'MKXi  Arfit  i!«r*.  nut 
Masehinenlabnkation  und  Wollwaaren  hauptsaehlii  li  sich  In  sch.iftigt.  Uberbalk 
K.'s  bat  der  Muss  »tarke  Wasserkräfte,  bis  nach  Ii.  ist  er  tur  schiffe  troo  4.6  ■ 
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zugänglich.  5  Eisenbaliiu'ii  trt  ttVMi  Iiut  zusaiiitiieii.  Hlieiii-rei  periug.  i^O  Kirchen,  ^il-J 
Zeituageu.  >i  ort olk,  lb299  iL,  Sladt  uud  Uauptort  von  N.  Cy.,  am  Elizabeth  K., 
gegenftber  PerlnDOuth,  61  KiL  von  Meere^  960Ka  ven  Richmond,  wo  der  1,6  Kil. 
breite  Flute  einen  trefflichen  Hefen  bildet  N.  ist  Endpunkt  der  wielitigen 
Atlantic*  Mississippi -Ohio- Eisenbahn ,  welche  eine  direkte  Verbindung  mit  dem 
Ohio  -Thale  herstellt  und  steht  mit  dem  Albemarle  -  Sund  durch  den  Dismal 
Swamp  Canal  in  VorbinduniK.  Bedeutendste"  Hafen-  und  Handelsstadt  von  Va. 
lÖ7ß  liefen  hier  in  Kustenfahrt  4719,  vom  Ausland  lit.212  T.  ein.  7  Zeitungen. 
Portsmouth,  10492  Sudt  in  Norfolk  Cy.,  gegenfibcr  Norfolk  am  Eli- 
tabeth  R.  gelegen,  FibreoTerbindoug  mit  diesem^  täglich  Dampferrerbindnng  mit 
Richmond.  Auegeietchneter  Htfen.  In  Gosport,  VorstMit  von  P.  ist  ein 
Werft,  Trn(  kondock  und  Seespital  der  V.  St.  HamptOO,  2300  E.,  am  Hampton 
Creek  und  Jauius  R. ,  nahe  bei  dessen  Einmöndunp  in  die  Chesapeako  Bny, 
152  Kil.  sö.  von  Richmond.  Dit-  im  Hdr^'i  rkrie;^  viflLjiiianiiti'  Veste  Monroe 
ist  4  Kil.  ü.  von  hier.  W  illiamsburgh,  1392  E.,  iiuuptort  von  James  Cy., 
xwiscben  York  R.  und  James  R. ,  96  KU.  ö.  von  Richmond.  1682  gegrOndet, 
bis  1779  Staatshanptstsdt  Siti  des  William  and  Maiy  College  und  eines  Staats- 
irreobauses.  A 1  e  x  a  n  d  r  i  a ,  13  r)7U  F!.,  am  Potomac,  11  Kil.  unterhalb  Washington. 
3  Eisenbahnen.  1877  liefen  hier  VtltiäT.  in  Küstenfahrt  <  iii.  G  Zcitunpen.  Fredo- 
ricksburgh,  4<>4»i  E.,  Hauptort  von  Spottsylvania  Cy  ,  am  Kappahannock,  98  Kil. 
n.  voD  Riebmond.  Landstadt  in  fruchtbarer  Lmgebuiig.  4  Zeitungen.  Schlacht 
an  13.  Dee.  1869  ond  2.-4.  Mai  1864.  20  Kil.  von  hier  Spottsylvania 
Courthonse  und  Chancellorsville,  bekannt  durch  die  Schlacht  vom 
24.  BIail868.  Petersbur^h,  19850  E.,  Stadt  und  Hauptorl  von  DinwiddieCy., 
am  ApomattoxR. ,  der  bis  hier  schiffbar,  Eisenbahn-Kreuzung,  35  Kil.  s.  von 
Richmond  Wasserkraft.  Tabaksliandel.  f>  Zeitungen.  S  u  f  f  o  1  k ,  9:W>  E.,  37  Kil. 
sw.  von  Norfolk,  Knotenpunkt  der  von  Norfolk  und  Portsmouth  nach  dem  Inneren 
fahrenden  Bahnen,  liauptort  von  Kansemond  Cy. — Flitse  im  Inneren:  Lynch- 
burgb,  6825  R,  Stadt  in  Campbell  Cy.»  am  oberen  James  R.,  220 Kil.  von 
Richmond,  mit  dem  es  durch  den  Kanawha>Canal  verbanden.  Eisenbahnkreu- 
sung.  Tabaksfabriken,  Mühlen,  Tabaks-  und  Wei/enhandel.  !)  Zeitungen. 
Stannton.  .'>1*_*0  E. ,  in  schöner  Lage  an  nincm  Arm  des  Shenandoa  R..  an 
der  (■hesa]>eake-i)liio -Eisenbahn.  Sitz  einer  Staats-Irren-  uud  Taubstummen- 
Anstalt.  Fabriken,  Erziehungsanstalten.  8  Zeitungen.  Covington,  Eisen- 
bahnkreosung,  in  Alleghany  Cy.,  1268  E.  Danville,  8468  K,  in  Pittsylvania 
Cy.,  am  Dan  R.,  Wasterkn^  B'abriken.  Groese  Tahakseultnr  in  der  Umgebung. 

XIII.  North  Carolina  (N.  C),  2386  d.  Q.M.  (50704  e).,  10713G1  £.  Liegt 
zwischen  Virginia  im  N. ,  Sii(l-(  arolina  und  deorpia  im  S.,  dem  Oci  nn  im  0. 
und  Tt  nnesst  f  im  W.  Obertlai  h»-:  N.  C.  zerfällt  in  die  4  natürliclu  u  orojjra- 
phischt-n  Abschnitte,  die  bei  allen  diesen  budatlantiscben  Staaten  hervortreten: 
1)  Das  Kostentiefland  ist  hier  bereite  90—125  Kil.  breit,  reich  an  Sümpfen,  die 
snsammem  ca.  8  MilL  A.  bedecken  (der  s.  Theil  des  Dismal  Swamp  und  der 
sog.  kleine  Dismal  Swamp  gdlören  hiersv)  und  an  sandigen  Streiken,  die  be- 
sonders in  den  Nehningen  vorwiegen,  welche  l'amlico  und  Albemarle  Sund 
vom  Meere  trennen,  2)  Mittelland.  Williges  Hügelland,  das  den  grössteu  Tln  il 
des  Staates  einnimmt.  3)  Picdmont  District  umfasst  in  30 — 60  Kil.  Breite  die 
Vorberge  der  Blue  Ridge  und  erhebt  sich  bis  600  m.  4)  Blue  Ridge.  Gebirgs- 
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kjiii  mit  breiten  kesselartigen  I  hulcni  vuu  ü — bUO  m  Höbe,  omschlieKst  di« 
grMtten  Erhebungen  dee  AUegLauj-Systen».  noaie:  Ghewin  und  Boie«ke  ie 
den  Albeauurle  Sd.,  Ter  und  Nenee  in  den  Puriioo  Sd^  Cape  Feer  R,  der  Ober- 
lauf des  Oreat  Pedee.   Klima:  Die  s.ö.  Hälfte  des  Staatee  liat  15-180  Büttel- 
wÄrme,  der  Piwimont  üistrirt  11,  die  Hlut' Ridge  9.  Kf£r<  iinit'iiii«'  KXHJ— riOOmm 
Wald  G4,2  l'roc.  Dicht  Itcwaldt't  sind  dit*  (it  birgbgcgt'udeii,  wo  «-i«  ;;ruHS(  Ik-zirke 
mit  bO  Proc.  Wald  gibt,  und  die  suioptigeii  Tiet  l&udstreckeu.  Vorwaiu^ud  Föhrtoi 
und  8nmpfced«rn.  Hara-  und  Theergewiuuiug  iit  ein  Hauptgewerbe  voo  N.  C 
Ackerbau:  V«  des  Staates  ist  angebaut,  fisst      in  Farmland.  Ansier  dm 
Sümpfen  und  SandbMen  des  0.  und  den  höheren  Gebirgsreginnen  de&  W.  ist 
N.  C.  vorwiegend  fruchtbar.  Krnte  von  1877  (in  lOÜÜ  B.):  Mais  -J'JHIO.  HtJVr;i98U. 
Weizen  3iKX).  Kartoffeln  Hr>;{ .  Roggen  .*JH.'),  Heu  l'iGüOO  T.    ha/u  komiuHi  i*. 
a  MUl.  B.  Bauten,  liHiUUO  Ballen  Baumwolle  und  10—12  Mill.  Pld.  labak  iM 
Qesammtwerth  der  landirirtltfciiafUiGlien  EneagnisHe  betrug  1877  ca.  55  MOL  D. 
Viehstand  1877  (in  lOQO»:  Rinder  660,  Schafe  420,  Schweine  1190,  Pfade  197. 
Werth  37  Hill.  D.  Bergbau:  Wenig  entwickelt  Eisen,  Kohle,  Kupfer,  Gold,  Seift-u- 
stein.    Gewerbe  (1870):  33ÜÜÜ  PferdekrÄlU'  und  13600  Arbeiter.   Werth  der 
Erzeugnisse  19  Mill.  D.  ÜHii})terzt'Ugni8i>e:  Mehl,  Sägholz.  Ihirz  und  Teipt'iitiii. 
Baumwollwaaren.    Handel  uud  \  eikehr:  In  den  Zollbezirken  Pauihco  und  Bvau* 
fort  liefen  1876  12öi  T.  in  KOsteufahrt  ein,  in  dem  von  Wümington  9M6  is 
Kitoten&hrt  und  59136  m  Ausland.  Eisenbahnen  (1877)  1496  e.11.  Bhednei 
(1876)  S78  Segsl-  und  32  Damp&chiffe  mit  lOUOO  T.  Gebaut  wurden  S7  Scbüe 
mit  410  T.    Finanzen:  Schuld  (1877)  42,  Steuerwerth  148,  Einnahmeu 
Ausgaben  0,57  Mill.  D.    Steuerwerth  1870  IM)  Mill.  D.  Dnrlte  sich  seitdi  m  kauiu 
erlioht  haben.    Srhulen:   1872  ca.  180tJ.    Nur  etwa  '»  di-r  .schuHahigiii  Ii« - 
volkeruug  behuclit  dieselben.    Ausgaben  0,33  Mill.  D.    Bevölkerung:  37  l'nx 
Farbige,  96  Proc  un  Staate  geboren,  0,2  Proc.  Aualinder.  —  K.  C.  wurde  m 
Virginien  aus  1660  besiedelt,  snr  Provinx  erhoben  1663,  Sklavenstaat  bis  1366» 
wieder  in  die  I  nion  au^nommen  1868.    Nach  der  neuen  Verfassung  vun  lt<68 
werden  Senatonn  (W)  und  Repias«iitautiii  (120)  2jahrig  gewählt,  die  ober^u 
Beamten  4j&lurig,  die  liichter  8Jiihrig.    Im  (Jougrefcs  hat  >i.  C.  <  Kepriwa- 
tauten. 

Wilmington,  13446  £.,  am  Cape  Fear  IL,  56  KiL  vom  Meer.  Hafm  tt 
Schiffe  Ton  4,2  m  Tiefgang  suginglich.  Ausfuhrplats  fbr  die  Eneugnisse  des  Laad» 

hauptsächlich  Harz,  Torpentin  und  Sägholz.  1877  wurde  ausgeführt:  113  733  B. 
Iluumwülle.  5.17 K  llar/.,  101  h;{2  V.  I  irpentinöl,  f.HWl  1- .  Theer  umI 
17  024(MU  Fuss  Hol/.  Kiiituhr  gering.  Ks  lieten  hier  187ti  •_"J4.'i  1  im  Kosten- 
kaudel  und  O'J  loa  vom  Auslände  ein.  1877  verkehrten  hier  241«  tremdt  Schife. 
worunter  66  Deutsche.  Bhederei  wenig  bedeutend,  ca.  80üU  T.  Die  farbige  Be* 
vAUternng  aberwiegt  6  Zeitungen.  Raleigh,  7790  £.,  StaalahauptstadL  b 
der  N&he  des  Neuss  R.  und  im  Mittelpunkt  der  BaumwoHenregion.  12  ZeiteBges- 
New  Berne,  .')849  E.,  am  Zusammeufluss  des  Neuse  und  Trent  R.  Terpentin- 
Destillerien  und  Versi  hiffungsplatz  für  Baumwolle  und  Hol/,  Fayette  vill«'. 
AijiA)  K.  Am  oberen  Ende  der  Schitfbarkeit  des  Cape  Fear  R.  In  Mitttu  t-iuvr 
grossen  Fohreuregion  gelegen,  deren  Produkte  hier  verarbeitet  and  v«rsaii<it 
werden.  Charlotte,  4478  £.,  Hauptort  von  Mecklenburg  Cv.  6r8aslar  Pkli 
im  W.  des  Staates.  Knotenpunkt  tod  3  Eisenbahnen  11  Zeitungen.  Beaufort, 
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2430  E.,  am  Newport  R.  Washingtou,.  2094  Haaptort  von  Beaafort  Cy. 
am  Pamlico-Sund. 

XIY.  Slld-CaroliiiA  (S.  C).  1600  d.  Q.  M.  (84000  mUl  E.  Im  N.  von 
Nord-Carolina,  im  8.  und  W.  von  Georgia,  im  0.  vom  Heere  begrenst  Ober- 
fliche:  Dem  Kttstentieflaiid  ct  liort  etwu  '  <  (l<  s  Staates,  dem  hQgeligen  und  ge- 

birgipi  ii  Tht'il  die  andore  HäHtc  an.  Zu  tlem  Küst<  nf  i»  t  land  gehciren  die  sog. 
Sea  Islands,  wclchf  diircli  di*:  v»rllorhteiieii  Mümliiiiffsanne  (Inr  Tief landflüsse 
Tom  Festland  getreuiit  sind.  Eiuü  Linie  vou  Hamburg  am  äavaimah  K.  bis 
Chesterfield  m  der  N.  Grenze  bildet  ungefithr  die  natOrUche  Scheide  Kwiaeheii 
beiden  Regionen.  In  das  Innere  der  Alleghanies  greift  8.  C.  nur  im  iuieerMen 
NW.,  wo  eiue  Strecke  weit  die  Blue  Ridge  die  Grenae  bildet.  Flüsse:  D:i- 
vielverzweijit«'  und  mit  vveittni  A»'stuarmiUidtin<r('n  Vfrschfiirn  Santcf,  (ireat  aiid 
Littlo  l't  (  tioptT,  Aslih-y.  Kdisto.  < "oosawliatcliii  ■.  GrenzHuss  im  S  Savaiinah. 
Klima;  Im  O.  20**,  naih  i\\V.  zu  im  llugtUand  aut  15"  herabsiukeud,  Nieder- 
schlige  12  bis  ISOO  mm.  Wald  60  Proc.  Vorwiegend  F«hienwald.  Landwirth- 
Khaft:  Das  Snmpfland  nimmt  etwa  den  15.  Theil  des  Staates  ein  nnd  ist  das 
nbri^e  Land  im  fran/.cii  truc  litliar .  nn  wenigsten  das  sog.  Pine  Land  in  den 
hügoli^t'ii  Gctrcndi  u,  wcklit  s  <  twa  '  n  des  Staates  einnimmt.  Die  prösbte  Frucht- 
liarkcit  findet  sich  aut  den  .SV*«  hliiml"  der  Küste,  wo  die  beste  Baumwidle  ge- 
baut wird  (8.  o.  S.  260).  Ernte  von  lb77  (iu  1000  Ii.):  Mais  11200,  Weizen  1210, 
Hafer  1020,  Roggen  46,  Kartoffeln  105,  Ben  21.  Bataten  wurden  1870  1M2000B., 
Bds  32  Hill.  Pfd.,  Baumwolle  225000  Ballen  erzeugt  1876  ersengte  8.  C.  7  Proc 
der  Baumwollenernte  der  Union.  Der  Gesammtwerth  der  Ackerbauerzeugnisse 
betrug  (1870)  42  Mill.  D.  Vielistaiid  1H77  fin  KXK)):  Rinder  320,  Schafe  175, 
Schweine  4r><l.  Pfmle  und  Maulllnere  108.  Wertli  15  Mill.  L)  Berijbau  :  Gering. 
Nur  rbnsjdionte  werden  in  grösserer  Menge  gewonnen.  Gold  kommt  bei  Abbeville 
uod  Edgetield,  Eisen  in  den  AUegbaoies  bei  Spartaoburg  und  Greenvüle  vor. 
Gewerbe.  (1870):  15000  Pferdekrftfte,  8100  Arbeiter,  10  MilL  D.  Werth  der  Er- 
sengnnse,  unter  welchen  Mehl,  BanmwoUwaaren  nnd  Terpentin  die  betriditllehtseii 
waren.  Handel  und  Verkehr:  1876  liefen  in  den  Häfen  der  3  Zolldistrikte 
Charleston.  Georgetown  und  Beaufort  12274  T.  in  Küstenfalirt  nnd  118  803  T. 
vom  Ausland  ein.  Ausfuhren:  Baumwolle  <13  Proc.  dieser  Ausfuhr  gehen  über 
CharlestoD),  Reis,  Holz,  Harz  und  Terpentin.  Rbederei:  S.  C.  hatte  1676  167 
Segel-  und  26  Dampfschiffe  mit  8900  T.  Eisenbahnen  (1878)  22S0km.  Finansen 
(1877):  Steuerbarer  Besitz  (unamtliche  Schfttsnng)  186  Mill.  Einnahmen  755886, 
Ausgaben  2.32829,  Schuld  7  Mill.  D.  Schulen  (1877):  2163  mit  2674  Lehrern. 
Si  liulbesuch  nicht  ganz  '  ?  der  schiilfilhigen  Bevölk« nmt'  Ausgaben  189  303  D. 
B'  vrilkt  runp:  1870  waren  :')')  Proc.  farlug.  'M't  Proc  iiu  Staate  geboren,  1,1  Proc. 
Auslauder.  Unter  letzteren  40  Proc.  Irlander  und  34  Proc.  Deutsche.  Die  beiden 
Csrolhias  kamen  1665  durch  Schenkung  des  Striches  awisehen  86  und  88*ii.B. 
an  eine  Privatgesellschaft,  welche  1728  ihre  Rechte  an  die  Krone  abtraten, 
worauf  dieselben  eine  kgl.  Provinz  bildeten  bis  1732  die  Scheidung  in  N.  und 
S  C  bidit'lit  wmdi'  S.  C.  war  der  erste  Staat,  der  1860  die  Fahne  der  Se- 
cession  erhob  l8»;s  tral»  es  <n-h  t  ino  neue  V(  rta^sun^,'.  welche  alle  Hassenunter- 
scbiede  beseitigte  und  da»  Stimmrecht  alU  n  Burgern  Uber  21  Jahre  gab.  Die 
Oeneni  AuenMy  besidit  aus  124  aweijährig  gewihlten  Reprtsentaaten  und 
88  Senatoren,  je  1  aus  jeder  Grafschaft.  Die  Beamten  sind  lllr  2—4  Jahre 
Bfttscl,  AoMlka  U  42 
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gew&hlt,  die  Richter  Ton  Governoir  npA  der  AmtmWj  enuumt  8.  C.  liit  4  Re> 
prisen  tonten  im  Congress. 

Charles  ton,  48956  E.  (1870),  grösste  Stadt  des  Staates,  Haupthandds- 
Stadt  der  atlaiitisehen  Süd-Staateii ,  liegt  auf  einer  flarheu  Halliin&cl  zwistbeu 
den  Küstenflüsson  und  Aestuaricn  Cooper  und  Ashiey  Ii.  l<)7l?  e^cnindtt.  I»fr 
IJafeu  ist  eine  uatiirlicUe  Einbuchtung,  deren  Eingang  durcL  die  befestigtea 
Inieln  SulÜTan's  Is.  und  Mortis  Is.  geschtttit  ist  (Fi  Samter,  FL  Meidtrie  v. 
und  läset  Schiffe  von  6,5  m  Tiefgang  m.  Haaptaii8fahr«G^{enBteiid  Beiuiwolk. 
1876  wurden  13  rroc.  der  Ernte  Uber  Cb.  verschifft  :  Werth  des  Hsodds  (1878) 
44  Mill.  D.  1.H77  liefen  hier  llHfmT.  in  Küstenfulirt  und  101  272  T.  vom  An*, 
land  ein  Rhederei  unbedeutt^id.  145  S»'jri  IscliiflV  mit  70.S0  und  22  DamptVr  mit 
38(.H>T.  Drei  grosse  Eiäeababulinien  laufen  hier  zubatuiueu.  i  b.  war  vor  dem 
Bürgerkriege  der  Sits  einer  reichen  Pflanzer*  Aristokratie  and  strebte  der  Bfl* 
dttogsnittelpoiikt  des  Staates  an  werden.  Seitdem  ist  die  Stadt  durch  Uebe^ 
wiegen  der  farbigen  Bevölkerung  (53  Proc.)  zurückgegangen ,  ist  aber  m  des 
besseren  Theilen  noch  immer  eine  der  schönsten  Städte  dt  s  S  11  Zeitungen.  Co- 
lumbia. {♦228  E.,  Staatshauptstadl  undllauptoi  t  \on  Richlauil  ( _v..  am  Eudponkt 
der  SchiHbarkeit  des  rongarti  H.,  unlt-rhaUMkT  Einmündung  des  Suliida  iiud 
BroadR.  Knotenpunkt  der  Eisenbahn  Charlotte -Augusta  und  Charleütoii  llam- 
burgh.  1865  auf  dem  Zage  Shermans  nach  Atlanta  vom  Fener  lersttet,  hstC 
viel  von  seiner  einstigen  Schönheit  verloren,  blöht  aber  nenerdings  venfl^ieh 
durch  die  industrielle  Ausnützun<;  <>  in«  r  reichen  Wasserkraft  wieder  auf.  AikeD, 
780  E.,  im  SW.  des  Staates,  Hauptort  des  frli-ichiiamifren  Bezirkes.  klimatisrhtT 
Kurort  (i  reeu  v  i  1 1  r,  27o()  E.,  Ilauptort  dis  yl»  it  liuami^'en  Ik-zirkt'f.,  jrros-NttT 
Ort  des  hügeligen,  halb  gebirgigen  Ackerbaugebietes  im>iW.  des  Staates».  Üeau- 
fort,  1789  Hauptort  des  gleichnamigen  Besirkes,  im  S.  des  Staates  aaf  Fort 
Rojal  Island  gelegen.  Guter  Hafen,  in  welchen  1877  47660  T.  (47416  im 
Ausland)  einliefen.  Hauptausfuhr  Föhren-  und  Cedernholz.  Port  Royal,  I>orf 
am  Einpanp  in  den  Hafen  von  Rcaufort  Georgetown,  Hauptort  ilt «  cltich- 
namijieii  Uczirkt-s.  2<>H0  E.,  wenit;  iMMulitfr  Hafenplatz  (lfS77  347  T.  Kmlaufs 
Mittelpunkt  des  llei&distriktcs.  Spai  tan  bürg  tuurthouse,  1080  E,  im  ^. 
des  Staates,  in  Mitten  einer  einst  ergiebigen  Goldr^on.  Walhalla,  760  C 
Hauptort  des  Oconee-Besirkes,  deutsche  Colonie  in  den  S.  AUe^ianiea. 

XV.  »eorfla  (Ga  ),  2735  d.  Q.  M.  (58  (X  <  •  1  184  109  EL  (1910).  Begrenzt 
im  N.  von  Tennesse  und  N.  Carolina,  im  S  von  Florida,  im  0.  vom  Mttr  uud 
von  S.  Carolina  ,  im  W.  von  .\hihania  uml  Klorida.  I)t'r  Kilstt-  (205  Kil.)  mi 
ähnlich  wie  bei  S.  Carolina  /ahlreiche  kleine  Küsteninücln  vorgelagert.  Ober* 
fl&che:  Das  Kostentiefland  ist  hier  bereits  swischen  160  und  SSO  KiL  bniL 
Zahlreiche  sumpfige  Strecken  sind  in  dasselbe  eingeschaltet  Dann  felgt  eis 
langsam  ansteigendes,  vorwiegend  sandiges  I>and.  ttwa  30  Kd.  breit,  velrbet 
nach  seiner  fast  ausschliesslichen  Bewachsunp  mit  Fohren  die  Repion  dvr  /V*' 
Hurten  u'cnannt  wird.  Hann  folj^t  die  llilu'elri'pion .  welclu*  die  bis  «t.»'  m  au- 
sti'igi  tuU-n  s. o.  Ausläufer  des  Alleghauysystems  in  »ich  laä&t.  Flüsse:  Savauuak, 
GrenzÜuss  gegen  S.  Carolina,  Altamaha,  aus  Ocmulgee  und  Oconee  entsteheai 
Flint  and  (Hiattahochee,  die  den  sum  Golf  abfliessenden  Appalachicola  bAfea. 
Ein  Ideiner  Theil  des  Staates  gehört  dem  System  des  Tenuessee  an.  Klisu  is 
der  Tieflandregion  18-20,  im  HfigeUaud  17«  C.  Kiederschlige  12-1800 
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Wald  60,2  Proc.  der  BodeDtläche.  Vorwiegend  Föhren.  Bergbau:  Grosse  Eiseu- 
lifer  in  Gm«  und  Cherokee  Cy.,  Kupfer  im  sog.  QiorokM  Coantry  (Nordtn  dot 
StMlM),  Oold,  einst  tn  betricbtliehen  Mengen  bei  Dahlooega.  Landwirthsehaft: 
'  i  des  Landes  in  Farmen ,  V«  angebaut.  Im  AUgemeiuen  von  grosser  Frucht- 
barkeit. Ga.  erzeugte  187(i  11,3  Proc.  der  Baumwollernte  mit  fast  .')00000  Balleu. 
Getreide-Krnte  1877  (in  KKKJ  15  ) :  i'24(X)  Mais,  53ÜÜ  Haf^r.  3f<iK»  Weizen,  Heu 
218ÜO  T.  üesammtwerth  24,2  Mill.  D.  Ausserdem  ist  die  Keii>ernte  bedeutend 
(1870  22MilL  Pf.).  Vielistand  1876  (in  1000):  Rinder  677,  Schafe  3^3,  Schweine 
1566,  Pferde  und  Manlthiere  215.  Gesammtwerth  86  Hill  D.  Gewerbe:  1870 
waren  18000  Arbeiter  bescbifkigt  ond  der  "Werth  der  Erzeugnisse  betrug 
32  Mill.  D.  Haupterzeugnisse :  Mehl,  Sägholz,  Baumwollcnwaaren.  Handel  und 
Vorkehr:  1870  liefen  in  den  Zollbezirken  Savannah,  Brnnswiek  und  S.Marys 
43522  T.  in  Kii.stenfahrt  und  205410  T.  vom  Ansland  ein.  Klicdi  rtii  1H7G : 
Ga.  bat  bl  Segel-  uud  31  Dauiptschiffe  mii  244üO  T.  Ausluiireu:  Baumwolle, 
Holz,  Reis.  Eisenbahnen  1878:  3745 KiL  Finanzen:  Steuerfthiger  Besitz  (1878) 
S86^  Schuld  10,6  MiU.  D.  Schulen  (1870):  3  Universities,  18  CoUeges,  123  Aca- 
demies,  1717  Vc^ksschulei).  Schulausgaben  1,07  Mill.  D.  Bevölkerung:  46  Proc. 
Farbige,  87  Proc.  im  Staat  Geborene,  !*,4  Proc.  Ausländer,  von  denen  4G  Proc. 
Irländer  und  2')  i'ruc.  Deutsche.  —  (!a.  wurde  1(332  als  philanthrnjuHche  Colonie 
gegründet,  war  bis  iiüiö  Sklaveustuat  uud  wurde  1868  wieder  in  die  Union  auf- 
genommen, nachdem  eine  neue  Verümung  allen  Borgern  das  Stimmrecht  Ter- 
Udien.  Die  Beamten  werden  4jihrig  gewihlt,  ebenso  die  Senatoren  (44)  und 
2jährig  die  Repräsentanten.  Die  Bieliter  ernennt  der  (3oTemor  zusammen  mit 
dem  Senat.    Ga.  hat  7  Repräsentatiten  im  Conpress. 

Savannah.  llaupthandelsstadt  nnd  prosste  Stadt  des  Staates,  28234  E. 
^47  Proc.  l'arbige),  liegt  am  s.  Ufer  des  Savauuah-Flusses,  30  Kil.  vou  der  See, 
auf  euiem  12  m  Aber  dem  Wasserspiegel  sich  erbeboiden  sandigen  Plateau,  hat 
breite,  schattige  Strassen.  Hauptausfubr  Baumwolle,  von  welcher  1877  486000  B. 
iDgefflhrt  und  fQr  26  Mill.  D.  ausgeführt  wurden.  Es  kamen  ferner  Bauholz  fttr 
r>!M)O0OD.,  Harz  für  250000,  Terpentinöl  224(KX)D..  Reis  für  600000  D.  zur  Aus- 
fuhr. Die  Kinfuhr  (Kaflec,  Guano  u.a.)  iibiisti  iut  um  wenifr  1  Mill.  D.  In  Küsteu- 
fahrt  liefen  1877  39904  T.  ein,  vom  Ausland  169  684,  so  dass  S.  der  verkehrs- 
reichste von  den  sQdathintischen  H&fen  ist  Von  deutschen  Schiffen  Terkehrtsn 
hier  40.  Bhederei  gering.  Dampfboote  20  mit  9087  T.  Der  Hafen  fftr  Schiffe  von 
6  m.  Tiefgang  sug&nglich.  3  Eäsenhahu- Linien  von  Jacksonville,  (Tharlestou  und 
Augiista  laufen  hier  zusammen.  11  Zeitungen.  Atlanta.  21789  E  ,  10  Kil. 
vom  Cbattanooga  H..  ISTS  mit  grosser  Mehrlieit  (}je<;en  Milh'dgcville)  als  Haupt- 
stadt des  Staatis  bestätigt.  Uauptorl  von  Fulton  Cy.  Wichtigster  Knotenpunkt 
der  Eiüeubahneu  des  SO.;  es  laufen  hier  zusammen  Atlantic-Western,  Macou- 
Western,  Atlanta^Westpoint  A.  hat  betrftchtlichen  Inlandhandel  und  Gewerbe. 
13  Zeitungen.  Augusta,  15389  E.,  am  Endpunkt  der  Schiffbarkeit  des  Sa- 
vannah  R  ,  '  ^o  Kü.  von  der  See,  Hauptort  von  Rii  hniond  Cy  An  der  Kreuzung 
von  4  Eisenbahnen.  Grosse  Wasserkraft  Bauniw  ollfal)riken  5  Zeitungen. 
Columbus.  7401  K. .  am  (  hattalioochit-  Ii.,  Hauptort  von  Mnscogee  Cy. ,  an 
der  Grenze  vou  Alabama,  wo  die  Eisenbahnlinien  nach  Mobile  und  Opelica 
AI  mit  denen  von  Augusta  und  Atlanta  zusammentreffen.  4  Zeitungen.  Fttr  die 
Versendung  der  reichen  Baumwollernten  des  w.  Georgia  der  Haup^latz.  Hacon, 
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1Ü810E. ,  Uauptort  von  Bibb  Cy.  am  OcmulgeeR.,  der  bis  hieher  sciufflar. 
Knotenpiuikt  von  4  EäsenbAlmlinieD.  7  ZeitongeD.  Gnwier  BamnvolUiaodeL 
Baamwollfajirikeii.  Branswiek,  2348 E.,  Hauptort  von Glyon Cy.  Trefflite 

HafßD  an  S.  Simons  Sound.  ISTT  wurden  von  hier  14700  B.  BainnwtiHe  an§- 
geführt.  Darion.  Ihiff-ndorf  am  Altaraaha  R.  1H77  kanicn  74  Mill.  Fuss  Bau- 
holz zur  Ausfuhr.  S.  M  a  ry  fi  am  pleirlmaniit't  n  l'hi.'«.-;,  7(»-J  M  i  1 1  <■  d  itc  v  i  1  le, 
2750  E.,  am  Ucout-t-  Ii.,  früher  Hauptstadt.  Grosit;  Wasserkräfte  uud  Baum- 
wollfabriken.  Dahlonega,  471  E.,  Uauptort  von  Lumpkins  Cy.,  Mittelpankt 
der  frflker  ergiebigen  Ooldbergwerke  ond  einst  Sita  einer  Mflniatfttte.  Gainet- 
vllle,  472  E  .  Uauptort  von  Hall  Cy.    Mittelpunkt  d^r  Gebirjsrfret'ion  von  Gt. 

XVI.  Florida  (Fla.).  27J»')  d.  Q  M  f:)02»;H  .•.).  1H7  748E.  I  niscliii.vst  dif 
llalMiisfl  Florida,  die  sich  r»r)0  Kil.  /wlsrlieu  dem  Atlantischen  Meir  und  dem 
(iult  erstreckt  und  das  sog.  West-Flurida,  einem  schmalen  Streifen,  der  sich  au 
der  Golfkflste  tik  an  den  Ferdido  R.  erstreb  Die  Binnengrense  fan  X.  andlV. 
wird  von  Georgia  nnd  Alabama  gebildet  OberflAche:  Durchaua  Tiefland  aad 
zwar  grosseniheilB  sehr  niedriges,  das  sich  um  eine  40  —  50  m  hohe  Backbone- 
Ridge  anlegt,  welchp  die  Mitte  durchzieht.  Viele  Tausende  Q. M.  davon  sind 
schiltiß«"S  Sumpf l.'iiid  (^Kverglades  1(KX>  e.  Q.  M  ).  anderes  i^t  ein  hpichttr 
(Okeechobee  ca.  lOlMf.  Q.  M.),  anderes  mit  Si.uipfcedern  bowaclisen.  Au  anderen 
Stellen  waltet  dOnenhafter  Sandboden  vor  und  die  einzige  Felsfarmation  ist  die 
der  Korallenriffe,  ans  denen  die  Halbinsel  offenbar  wraigsto»  in  der  Sadbilfie 
«mamwengeiracliien  ist.  Die  Zeyt  an  der  Sttdkftste  dnd  Kivallendlande  rad 
ähnliche  erhöhen  sich  als  Ilammodtt  ans  don  Tieflandsümpfen  Flüsse  and 
Seen:  S.  .Iiduis  mit  Oklawaha,  Suwannoo,  Appahichirnla.  Lako  Okoech*ibef. 
Kissimct',  drnri,'!',  Oiangf.  Fla.  ist  sehr  wa&sorroich.  Klima:  Fla  umschließt 
die  wärmsten  Tiieile  der  V.  St.  Mittelwärme  im  M.  2<)—  21,  an  der  Südspitze 
24,5* C.  Niedersdilftge  dort  13^1300^  hier  gegen  lOOOnun.  Wald:  <iO,6Proe. 
der  Oberflftche.  In  der  NordhUfte  FOhren,  im  8.  tropische  ür-  nnd  Snmpfwllder. 
Landwirtlischaft :  Durch  sumpfigen  nnd  sandig'«  n  Hoden  wenig,  sehr  daglgsa 
«liirch  da'-  Klima  hefrünstigt.  Die  hosten  Buden  dio  snp.  Hummock  -  Böden  an 
Flüssen  und  Seen.  Charakteristischsto  Cultur  die  der  Apfelsinen,  die  ca.  ."itKiiM) 
Bäume  zählt.  In  geringerer  Menge  werden  auch  andere  Südfrüchte  gezogeo. 
An  der  Banmwollenemte  nimmt  Flo.  nur  mit  1,13  Proc.  Thefl.  Sbense  wird 
eine  geringfKigige  Znckerernte  gewonnen.  Getreideernte  1877  (in  lOOO  &): 
Mais*«)50,  Hafer  140:  Worth  2.3  Mill.  D.  Viehstand  1877  (in  10(X>):  Rinder  .'öl. 
Schafe  5<J.  Schweine  IW.  l'ferde  und  Maulthiere  34 :  Werth  8  Mill.  D.  C.  w^-rK 
Nur  Siitrhrdz  und  Mi  hi  kommon  in  Botracht.  Von  jenem  wurden  1>»7(»  für 
2,2  Mill.  1).  erzeugt.  Handel  und  Verkehr:  In  den  Zollhezirken  S.  Jobos. 
Fernandina,  8.  Karks,  Key  West  und  Pensacola  liefen  1876  89717  T.  in  KMea- 
fahrt  nnd  263388  vom  Ausland  ein.  Rhederei:  251  Segel-  nnd  61  Dampfsekif» 
mit  20000  T.  EiRenbahnen  776  Kil.  Finanzen:  Schuld  1,3,  Einnahmen  0,81. 
Aussahen  O.l.'V  Steuerwerth  30  Mill.  D  .  Steuern  496000  D.  Schulen  (1874 1  .177 
mit  10132  Schülern.  15t  v.ilkoning:  4><  Proc.  Farhipo.  !»7  Pror.  im  Staate  ge- 
boren, 2.7  Proc.  Auslandtr.  worunter  15  Proc.  Irländcr  und  12  Proc.  Deutsche. 
Fla.  kam  1821  durch  Kauf  von  Spanien  an  die  Y.  St.  Es  schloss  sieb  1861 
der  Secession  an  und  wurde  1868  nach  Annahme  einer  penen  TerCHmag  wiedir 
in  die  Union  aufgenommen.    Nach  derselben  sind  Uovemor  und  Usuteasai 
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Govemor  fftr  4  Jahre  gewählt  und  ernemien  die  tibrigen  Beamten,  mwie  die 

Richter.  letztere  zusammen  mit  dem  Senat  Die  53  Glieder  der  Asscmbly  werden 
2jihri!r.  die  24  Senatoren  4j&bng  gewihlL    Fla.  bat  1  Repräsentanten  im 

t'ougrt'ss. 

Tallahatsee,  'MiÜ  £.,  Hauptstadt  des  Staates  und  Hauptort  von  Leou  Cy., 
in  N.  Florida  auf  einer  fiodensehvelle  gesund  gelegen.  Eisenbahn  nach  Jackson» 
viUe  und  S.  Maries.  Jackson  rille,  6913  EL,  Stadt  und  Haupthandelsplatz  Yon 

l-'Ia.  am  S.  Johus  R.  Dampfenerb.  auf  dem  FIush,  nach  Savannab  und  Feruandina. 
Zahlreiche  Safrniiihlfii.  Kliiii.iti«rh('r  Ktirott  G  Zeitunffcn.  S  Aitsustinc. 
1717  E.,  am  Matatizas  R..  »  inf  alte  spanische  Grün»lung.  Handel  mit  SiUltrüchten. 
Khmatihcber  Kurort.  Pilatku,  720  E.,  Volusia,  minurkauische  Ansiedelung, 
Enterprise,  alle  3  Dörfer  am  oberen  S.  Johns  R.  in  Dampfenrerbindung  mit 
Jacksonville.  Fernandina,  17SSE.,  Dorf  nnd  Hanptort  von  Hassan  Cy.  auf 
Amelia  Inland  nw  von  den  MUndunfren  des  S.  Johns  und  S.  Marys  R.  Eisenbahn- 
Endpunkt.  IlalViiplalz  Banrawollausfulir.  ßaldwin,  Kreuzung  der  von  Jack- 
sonville  nach  Talliih;issi>p  und  (Vdar  Keys  fuhreiuleu  Biiimcn.  Cedar  Keys, 
440  £.,  auf  einer  Landspitze  in  der  Nahe  der  gleichuaiuigeu  iiiselu.  Endpunkt 
einer  quer  durch  die  Halbinsel  nach  Fernandina  fthrenden  Eisenbahn.  Key 
West,  5016  Stadt  und  Hauptort  von  Monroe  Cy.,  Uegt  auf  der  westlichsten 
der  Florida  Keys.  Befestigter  Hafenplatz,  an  dessen  Eingang  Ft.  Taylor. 
Srhwamnitischerei ,  Schildkrötenfang,  Cigarrenfabrikation.  Starker  Schmnggel- 
handcl  iiaoh  Wesfitulien  Nfw  York  —  New  Orleans,  Baltimore  -  Havanna  u.  a. 
Dauipterlinien  berühren  K.  W.,  dessen  Ilafea  1Ö77  einen  Einlauf  von  -44  000  T. 
hatte.  Pensacola,  8347  E.,  Stadt  und  llauptort  von  Escambia  Cy.,  am  West- 
ufer der  gleichnamigen  Bucht,  Endpunkt  der  Pensacola  und  Looisville  Eisen- 
bahn, sicherster  Hafen  an  der  Golfkfiste  mit  7  m  Wasser  am  EiagaDg.  Kri^- 
hafen  und  Werft  der  V.  St  Starker  Holzhandel,  der  1877  f&r  S,8  Mill.  D.  sur 
Ansfabr  brachte.  Einlauf:  590  Schiffe  mit  279ÜQOT. 

Vierte  Gruppe. 

Die  Golfstaaten. 

Alabama.  Mississippi.  Louisiana  und  Texas,  in  seiner  Wcsthalfte  auch  Florida 
liepeii  um  den  doli  von  Mexico  und  bilden  dadurch  eine  naturliche  Staaten- 
gruppe,  welche  schon  ihrer  räumlichen  Grosse  uach,  besonders  durch  die  grosse 
Territorialausdehnung  von  Texas,  dem  weitaus  grOssten  aller  Staaten  der  Union, 
ein  grosses  Gewicht  erhilt  Sie  nmfasst  mit  der  Hüfte  von  Florida  91  Proc. 
des  Gebietes  der  V.  St.,  aber  nur  9  Proc.  ihrer  Berl^llierung.  Indem  zu  dem 
SQdalleghanyschen  Tiefland  hier  das  Tiefland  dos  unteren  Mississippi  und  das 
texanische  Küstentiefland  kommt,  wird  die>es  (lebiet.  das  aiisi.'e(lelinteste  eigent- 
liche Tiel  landgebiet  der  V.  St.  uud  nur  das  Innere  von  Texas  gehört  in  weiter 
Erstreckung  einem  theils  welligen,  thetls  hügeligen  Hochland  au,  welches  aber 
seine,  wenn  auch  leichte,  Anschwellung  schon  nahe  bei  der  Koste  beginnt, 
so  dass  alle  texanischen  Flflsse  geringe  Schiffbarkeit  haben.  Dagegen  sind 
Louisiana  und  Mississippi  die  ausgeprägtesten  TieTlandstaatou.  Die  Bewässe- 
rung ist  reichlich,  so  weit  Flösse  in  Betracht  kommen.  Oestlicb  vom  Mississippi 
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sind  ancb  die  Niedenchlige  ausgiebig  nnd  es  liegeo  dort  sog»  die  nieder' 

schlagsreichstcn  Strecken  der  Y.  St.  Aber  im  w.  Lonisiana  nnd  in  Teiasvctdn 
sie  spärlicher  und  der  grösste  Theil  des  w.  und  n.  Tex.is  ist  Stepp«?,  stellen- 
weise sopar  Wüste.  Die  Vegetation  erreicht  dagegen  in  Florida  und  im  Missis- 
sippi- Delta  die  grösstc,  fast  trojtische  l'eppipkeit  Was  d.e  Warme  anbetrifft, 
so  umscbliesst  dieses  Gebiet  die  Orte  mit  der  grössteo  mittleren  Jahresväme  in 
den  T.  St  IMe  Hauptgegenstinde  des  Adnrbräes  rind  Ruimwolle^  nm  veldMi 
dieses  Gebiet  den  grtasten  nnd  noeb  immer  waebsenden  Andiefl  liefeit  (1876 
58^1  Proe.  der  Oesammtemte,  1869  46^  Pne.  ebne  Florida).  AnMerdem  viri 
fast  aller  Rohrzucker  der  V.  St.  und  fast  die  HAlite  des  Reises  hier  trebant 
Texas  ist  daneben  einer  der  hedt  uteiHlst^'n  Weizen-  und  Viehzucht.'ftaÄtni.  Mit 
Knill.-  und  Eisen  ist  Alabama  und  wahrscheiidicb  auch  Texas  reich  ges^:-?!!-!. 
Gewerbe  bis  jetzt  unbedeutend.  Das  Kisonbahnnetz  bedarf  vorzüglich  in  Texas 
noch  grosser  Ausdehnung.  Nur  der  gesammten  Meilenlinge  der  T.  8l  ist 
bier  vertreten  nnd  ein  grosser  TbeO  des  natnrgemiss  der  QoUkftsle  gehörig« 
Handels  ist  dadurcb  nacb  der  atlantiseben  Seite  abgelenkt.  Die  Bbederei  dieser 
Staaten  (ausser  Florida)  betr&gt  122000  T.  Eine  Anzahl  bedeutender  Bsadcb- 
plätze,  worunter  New  Orleans,  Mobile,  Galveston,  Pensacola.  liegen  an  die«T 
Küste.  Von  Grossstädten  ist  nur  New  Orleans  zu  nennen.  Die  Bevolkenir^ 
ist  stiirker  mit  Negern  durchsetzt  als  in  irgend  einem  anderen  Th»il  der  Union 
und  ausserdem  sind  in  Louisiana  und  Mississippi  franzusische  und  »pauisdw 
Elemente  noeb  stark  vertreten.  In  New  Orleans  nnd  in  Teias  sind  ascb  i» 
Deutseben  sablreicb.  Der  Bildungsstandpnnkt  ist  niedrig,  die  GesittaDg  isi 
gansen  nicbt  minder.  Die  Sklaverei  nnd  die  aaf  sie  folgende  Periode  oompler 
Regierung  haben  keinen  gt^nstigeu  Einfluss  auf  die  Bevölkerung  geflbt 

XVII.  Alabnma  (.AI  \  2:W«5  d.  Q  M.  {.W 7">2  e  ).  IMtr, ;.<»•_»  E    Im  N  vmT.n- 
nessee,  im  S.  vtun  (iolf  von  Mexico  und  von  Florida,   im  <  >,  von  tiHTgia  und 
im  W.  voo  Mississippi  begrenzt.    Oberfläche:    Alabama  umscliliesst  ein  veitt« 
Gebiet  des  Tieflandes  neben  den  inssersten  s.  AusUttfern  der  A])eghsni«s  nsi 
zerfUlt  dadnrcb  in  S  natflrlicbe  Abscbnitte,  welcbe  getrennt  werden  darcb  eise 
Linie  von  Toscaloosa  bis  Oirard  am  Cattabocbee  R.  8.  von  dieser  Linie  fiiuiet 
man  ein  an  der  Küste  in  der  Rroite  von  ^—40  KU.  nabexn  flaches  TiefUai 
(las  nach  dem  Inneren  zu  allmählich  wellig  nnd  hflgelig  wird:  n  von  derwllwn 
findet  man  die  Allegbany-.Xusliuifer  in  Gestalt  zahlreicher  vorwiigeiid  nö.  — s* 
ziehender  Hergketten  von  3  —  4Ü()  m.   In  der  Mitte  dieser  Hegion  liegt  das  Kohlen- 
becken des  Black  Warrior  R.    Hervorragend  unter  diesen  sind  die  Züge  dtf 
Racoon  und  Lookont  Mts.  Der  nördKebste  Tbeil  des  Staates  gehört  dem  elsD* 
falls  noch  gebirgigen  oberen  Teunessee-Thale  an.  Hauptflnss  ist  Mobile  R.  ki 
aus  der  Vereinigung  des  Alabama  und  Tombigbee  entsteht  und  in  die  48Kii 
tief  von  S.  her  einschneidende  Mobile  Bay  mftndet.    In  den  Gflt  ni  iiuien  uocfc 
Cbattacbochee ,   Escainbia  und  Pcrdido,  während  im  n.  TLeil  dt  s  Sta.it'S  df* 
Teniiesset'  tlicsst.  i|.  r  l<t  iiic  Im  merkenswerthen  Nelientlüsse  erhalt    Klim*:  M»>- 
bile  hat  20*'  Mittelwurnie  und  1G10  mm  Niederschläge,  in  der  Mitte  des  SUSM 
hat  Aubnm  11  ^  und  630  mm  Niederschl&ge.   Bergbaa:  Eisen  und  KoUio  is 
grosser  Menge  (s.  o.  S.  836  f.)  aber  noch  wenig  entwickelt.   1875  nur  60<W>T. 
Kohlen  gefördert  Wald :  68,5  Proc.  der  Bodenflftche.   Im  TiefUnd  Fditfre. 
im  Qebirg  Eichen,  vorsQglieb  CbestnutOak.  Landwirthachaft:  Etwa  64Pi«e 
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(|f  r  Oberfläche  sind  Farmland;  Werth  der  Erzeuipniissc  ca.  70  Mill.  I).  (Jctrt'ido- 
erute  in  1877  (in  lUO  B.).  Mais  23 QUO,  Hafer  1750,  Weizen  MüO,  Hfii  'J^im  T.  - 
Werth  18,8  Mill.  D.    1876  eneugte  AI.  12  Proc.  der  Baum  wolle  ucrnte.  1878 
worden  ca.  380000  Balleii  geerntot    ViehsUnd:  Rinder  488»  Schafe  270, 
Sdiveine  968,  Pferde  und  Manlthiere  314;  Werth *24  HUL  D.  Gewerbe  1870: 
7740  Fferdekräftc  und  8248  Arbt  itt  i .  Gesammtwerth  der  ErseugniMe  13  MilL  D. 
14  Raiiniwollfabrikcn,  eben  so  viel  Wollfabriken.    S  iirbolz  und  Baumwollwaaren 
sind  die  llaupterzeugnif-fio.    Handel  und  Verloln     Im  Zollbezirk  MoliiU-  liefen 
1876  36101  T.  in  Küstenfahrt  und  52  651  vom  Ausluiid  ein.    Rhedi  rei :  72  Segel- 
uod  31   Dauiplschirte  mit  l»i(KM)T.    Eisenbahueu  2885  Kil.     Fiuauzen  1877: 
Schnld  9,7,  Einnahmen  1,03,  Au.sguben  0,88,  Stenerwerth  117  MOL  D.  Schulen: 
Ei  gibt  keinen  genauen  Bericht  Ueber  die  Hälfte  der  sehulfUiigen  BeTOlke- 
roag  ist  ohne  Unterricht  UnkersitAt  in  Tnscalooea.  BeTölkening:  GOProc. 
Farbige,  1  Proc.  Ausländer,   wovon  40  Proc.  Irländer  und  26  Proc.  Deutsche. 
AI.  ist  ein  Theil  des  früheren  Mississippi-Gebietes,  da.s  in  die  Territorien  AI. 
und  Mississippi  getheilt  wurde     1H19  in  die  Union  anfgenoranun ,   iHtll  au8- 
ge8cl)i»'(b  II ,  bis  18()5  Sklaveubtaat ,   18G8  wieder  aufgenommen.    Nach  der  Ver- 
fassung von  1868  sind  alle  Aemter  Wahlämter  j  die  Richter  werden  fQr  6,  die 
OberbMmten,  Senatoren  und  Reprftsentanten  fOr  9,  Auditor  u.  a.  Beamte  ftkr 
1  Jahr  gewählt  In  den  Gongren  sendet  AI.  6  Repriaentanten. 

Mobile,  32  034  K..  wovon  44  Proc.  farbig,  Haupthandels^tadt  TO«  AI.  am 
w.  T'fer  des  Mobile  H.  bei  seiner  Einmündung  in  die  Mobile  Bay.    Der  Hafen 
ist  fiir  Schiffe  von  über  4.3  m  Tiefgang  nicht  zugänglich.    Tiefergehende  ankern 
.')0  Kil    abwärts   in   der  Hay.    Hanptgegenstand  di  r  Ausfuhr  Baumwolle,  von 
welcher  1878  nach  dem  Auslände  1G40H3  uud  nach  den  Nordstaatun  255  712  B. 
▼enandt  wurden.  Auieerdem  worden  in  dieeem  Jahr  an  Hols  11,5  MUL  Fnss, 
Han  49257  Fiaeer,  Faasdaoben  131435  Stflck  veraehim.  In  der  Einfuhr  ist 
nur  der  Kaffee  bedeutend  (1878  51400  8icke).  Handel,  Verkehr  und  Rhederei 
s.  0.  das  fQr  den  /ollbezirk  M.  Angegebene.   1878  legten  53  Sdliffe  mit  4  —  4,3  m 
Tiefgang  direkt  bei  d*  r  Stadt  an    !•  deutsche  Schilfe  gingen  in  diesem  Jahre 
<in.   S  ZeituML"!!    M  o  n  t     ui  er  y .  1<).')SSK.  am  Alabama  R.,  57'»Kil.  oberhalb 
Mobile,  Hauplbtudt  des  Staates  und  von  Montgomery  Cy.   Endpunkt  der  Louis* 
rille,  Nashville  und  Gr.  Southern  R.  R.  und  Kreuzungspunkt  der  Mobile  und 
Montgomery  nnd  der  Western  Alabama  R.  R.  Bedeutender  Fiats  für  die  Yer- 
fraditang  der  Baumwolle  ans  dem  Inneren.    6  Zeitungen.  Selma,  6484  E., 
Stadt  und  Hauptort  von  Dallas  Cy.,  am  Alabama,  840  Kil.  von  der  MQndung. 
3  Zeitungen.   In  Mitten  <ler  Baumwcdlenregion    Cahawba,  471  E.,  in  derselben 
Cy..  12  Kil.  von  St-lma    In  der  Nähe  grosse  Eisen-  und  Kohlenlager.  Tusca- 
loosa,   1G8UE. ,  ilauptort  «b>r  gleichuamigi  ii  Cy.  am  Endpunkt  der  Schiffahrt 
des  Black  Warrior  R.  uud  an  der  Alabama  und  Chattauooga-Eiseubahn.  War 
bis  1847  Hauptstadt  von  AI.  Sita  der  Universität  von  AL  Decatnr,  671 E., 
Dorf  am  Tennessee.  An  der  Memphis  nnd  Charleaton  und  der  NashvQIe  und 
Decatur  Eisenbahn.   Der  n.  Eintrittqpunkt  der  Gebirgsrcgion  von  AI.  Hunts- 
Tille,  Stadt  mit  4967  £.  im  Tennessee-Thal  nnd  an  der  Memphis  Charleston- 
Eisenbahn. 

XVIll.  Mississippi  (Miss.),  2124  d,  Q  M.  (47  156  e.),  H27,!t22  E  Im  N.  von 
Tennessee,  im  S.  von  Louisiana  und  dem  Meere,  im  O.  vou  Alabama  und  im  W. 
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von  Louisiana  und  Arkansas  begrenzt.   Oberfläche:   Fällt  panx  in  das  Tief laml- 
gebiet  des  U.  Miss.    Von  NO.  her  fällt  das  Land  erst  sauft  und  wellig  gegen 
W.  ab,  um  gegou  den  Miss,  hio  mit  steilem  Abfall  (Bluffs)  in  dtt  AMchwea* 
muDgdand  dieses  Stromes  übenogehen.  Das  letstere  mmmt  bald  einen  brMtsn 
Saum,  bis  an  150 Kil.  ein,  bald  treten  die  Bluffs,  wie  bei  Vicksburg  und 
Natchez,  dicht  an  den  Fluss  heran.  Ausgedehnte  Sümpfe,  wie  der  7000  e.Q.M 
grosse  YazfHi  Bottom,  «iiul  in  das  Anscliwemniiinc^land  eincelacprt.   Flusse:  D^r 
Miss,  und  seiiu;  l  iet  land  -  Nrlu  ntlüsse  Yazoo  und  liig  Black.    In  di-ii  iid.  Theil 
des  Staates  greift  der  Tombighee  beraber.  Klima:  Ib— 1!^"  Mittelwärme,  12  bis 
1400  mm  NiedersebUge.  Wald:  66  Free,  der  BodenÜAcbe.   Meist  LanbwakL 
Landwirthediaft:  Der  Boden  gehflrt  an  den  frnchtbarsteo  mit  Aosnabm«  dw-i 
sandigen  Küstonstriebes  im  SO,   Etwas  über  Vt  waren  1!S70  Farmland  Mi«!i. 
ist  fiepe nwiirtif;  «lor  am  meisten  Baumwolle  erzeueeude  Staat,  t-r  br.ichti' 
17  Proc.  der  (jesammterate.    lietreideernte  in  l>s77  i^in  10<X)B  ):  Mais  2<)NKI. 
Hafer  060,  Weizen  450;  Werth  UMill.  D.  Viebsund  lö77  (in  lOUü):  Kinder  427. 
Seliafe  860,  Schweine  1384,  Pferde  und  Maulthiere  198;  Werth  S5  MilLD. 
Gewerbe:  ünbedeotend.  1870  gab  ee  12470Pferdekrifte  und  die  Banpterasof* 
nisse  waren  SAgbolz  und  Mehl.    Handel  und  Verkehr:  Im  Zollboziik  Pearl  R. 
liefen  187»;  vom  Ausland  *2ö8(»-2  und  in  Küstenfalirt  IßO'iHT.  ein.   FlusnlarBpf- r 
hatte  der  Staat  24  mit  :i*M5  T.,  Sepelschiffe  102  und  Seedampfer  8  mit  zusammen 
4iK)0  T.    Eiseubahueu  (1878)  1088  Kil.    Finanzen  (1878):  Schuld  0.d,  Em- 
nahmen  0,^.  Ausgaben  0^6,  Steoerwerth  127  MiU.  D.  Schulen  1877:  Lsbrer 
8761,  Ausgaben  0,44  Hill.  D.   Schulbesuch  45  Proc  der  Schulpflichtigen.  6e- 
▼Alkerunp:  ."iS  Proc.  farbige,  80  Proc.  im  Staat  Geborene,  l^Proc.  Autl&oder. 
wovon  30  Proc.  Irländer  und  2G  Proc.  Deutsche.  —  Das  (ü  liiet  von  Mis«  wird«' 
zuerst  von  De  Soto  KAO  entib-ckt.  171B  von  Franzo.^en  luhiedelt  und  fitl  iT^vl 
an  Eugland.    17K8  zum  Territorium  erhoben  (zusammeu  mit  Alabama)  vunlees 
1817  als  Staat  aufgenommen  und  nach  der  Secessiun  in  1861  neuerdings  1866 
angelassen.  Durch  seine  nicht  unbetr&chtliche  farbige  Mehrheit  ist  es  seitdca 
einer  der  unruhigsten  und  schlechtest  regierten  Sodstaaten  gewe»en.  Seine  Ver- 
fassung von  1868  setat  fest,  dass  alli  Bürp>  r  der  V.  St.  Uber  21  Jahren,  dif 
Monat«'  im  Staate  gowolint  haben.  NV.ihlr.  cht  haben    De-  Repräsentantfu 
werden  ftir  2.  die  33  Senatoren  und  du;  Obi-rbeamteu  liir  i  Jahre  pcwählt  Dif 
Richter  werden  von  Goveruor  und  Senat  für  4  —    Jahre  ernannt.   In  den  Ose» 
gress  schickt  Miss.  5  ReprIsenUnten.  Jackson,  4284  E.,  Staatshanpistadl  aal 
Hauptort  vm  Hinds  Cy.,  am  Pearl  R.  und  an  der  Kreusung  der  New  Orleans  ssl 
Oreat  Northern  mit  der  Vicksburg  and  Meridian -Kiscnbahn.    8  Zeitunpen  In 
Mitten  eines  der  fruchtbarsten  Baurawollsicbiete  L:t'lp<jeu .   deren  Ertr5giii'>  m 
grosser  Mt'uge  von  hier  verschifft  wird.    V  i  c  k  s  b  u  l:  .    12443  E..  Hauptort  »on 
Warrens  Cy.,  au  der  Einmündung  des  Yazoo  in  d«  ii  Mi.'^s.  gelegen.    Die  SttA 
wurde  1835  gegrttndet,  litt  stark  durch  die  langwierige  Belagerung  (1868)  hob  nck 
aber  wieder  zn  einer  der  verkehrsreichsten  Handelsstädte  am  Mies.  5  Steitaagaa 
Natchez.  fM)r)7  E. ,  am  Ostnfer  des  Miss.  ir>0  Kil.  unterhalb  Vicksbure  und 
480  Kil.  oberhalb  New  Orleans,  auf  Bliirt-.  die  CO  m  anfsteieen     Hau|»tort  vou 
Adams  Cy.     3  /fitungen.    Bedeutemli-r   Hand.l   nud   Verkehr.  Colum^"^- 
4812  £.,  8tadt  und  Hauptort  von  Lowades  Cy.  lu  der  2sihe  des  hm  iiarhcr 
sehiffbaren  Topbigbee  R.  au  der  Orens«  von  Alabmm.  6  Zeitungen.  8lailv 
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Bauuiwollhauiiel.  Holly  Springs,  2406  E.,  Dorf  und  Haui)t(»rt  von  Marshall 
Cj.  an  der  Hias.-tetral>Eiieiib«hQ.  1  Zeitnng.  Grenada,  1887  E.,  Dorf 
am  Tallabusha.  BaupCort  der  gleichnamigeo  Cy.  und  Eisenbalui-Kiiotenpiiiikt 

XIX.  LoniaiMM  (La.),  1946  d.Q.H.  (41346  e.),  796915  £.  ümfasat  das 
Deltaland  des  Mifcsiisippi  und  ist  begrenzt  im  N.  von  Arkansas  und  ISIif^sissippi, 
im  S.  vom  Meer,  im  O  von  Missiissippi  und  im  W.  von  Texas.  Olurtläche : 
Ausschliosslifh  Ti<f-  untl  Flachland.  Im  S  und  ü.  Iie}i;en  auspfdohnt«-  (lebiete, 
die  vergumj)lt  und  den  l  ebci  st  luvt  inmungLn  des  Mississippi  auspi  srtzt  sind, 
«ribrend  der  N.  und  W.  etwas  bober  und  tbeilweise  von  mehr  welliger  Bodeii- 
gestatt  ist.  Flflne:  Mississippi,  RedR.  von  Texas,  Galcasien,  Washito.  Delta- 
nnd  Sorapfseen:  Pontebartrain,  Manrepaa,  Grand  Lake.  Klima:  20— 21*  Mittel- 
wärme. 12 — 1500  mm  Nirderschlige.  Wald:59Proe.  Vorwiegend  Sumpfwald. 
Im  W.  prärieartige,  waldarme  Strecken.  Mineralschfttze:  Salz,  (Jyps,  Schwefel. 
Landwirtlischaft :  La.  ist  der  ausgepräptestf  IMantafieustaat  S»'inf  linttums 
frehören  zu  den  frufhtbarsten  Landerfien .  am  wenigsten  fruchtbar  sind  die 
prarieartjgen  liegenden  im  W.  £s  erzei  gt  ca.  IK)  l'roc.  des  Zuckers  (1611 
1870(X>  Hogaheads),  */■  der  Molatien  und  12,5  Proc  der  Baumwolle  in  den 
V.St  Getreideernte  von  1877  12,75  MiU.B.  Mais;  Werth  7,16  MiU.D.  Vieh- 
!>tand  1877  (in  1000) :  387  Rinder,  125  Schafe,  350  Schweine,  157  Pferde  vnd 
Maalthiere ;  Werth  1»»  Mill.  D.  Ca.  >  *  des  Staates  liegt  in  Farmland.  Ge- 
werbe: Geringfügig.  lf<70  pah  t  s  2.'»(KK)  Pferdekrüftc  wovon  die  Mehr/ahl  in 
Zuckermidileii.  dir  (Ji  werhser/iupni.-sf   bt'stidicn   in   raftinirtem  Zucker, 

ausserdem  sind  nur  Sagholz  und  Mehl  von  Bedentung.  Handel  und  Verkehr: 
La.  gehört  durch  seine  Lage  zu  den  handelsthätigsteu  Staaten  der  Union.  In 
seine  beiden  Zollbesirke  New  Orleans  und  Teche  liefen  1876  177422  T.  in 
Kflttenfahrt  und  428264  Tom  Ausland  ein.  Ueber  New  Orleans*,  der  einsigen 
bedeutenden  Handelsstadt,  Handcisstellung  8.  u.  An  Segelschiffen  hat  der  Staat 
418,  an  Seedampferu  .SJ>,  an  Flnssdampfern  IHS.  zusammen  88 (MM)  T.  Eisen- 
bahnen (1H7.H  7f»Ul\il.  Finanzen  (iHTTi:  St«  iierwt  rth  174,  Schuld  22.  Einuahmen 
26,  Ausgalien  2,7.  Schulausgaben  0,3<>  Mdl.  D.  Schnlbusuch  32  Proc.  6  Colleges 
mit  40Ö  Schülern.  Bevölkerung:  50  Proc.  Farbige,  69  Proc.  im  Staat  Geborene, 
8,5  Proc  Anslioder,  worunter  30  Proc.  Deutsche  nnd  27  Proc  Irlinder.  —  La 
Salle  nahm  1682  vom  Unteren  Mississippi  Beaite  fllr  Frankreich,  1699  wurden 
die  ersten  Niederlassungen  hier  gegründet,  1803  wurde  der  ganze  französische 
Besitz  im  Mississippi-Gebiet  au  die  V.  St.  verkauft  und  1812  wurde  La  als 
Staat  aafgenommen.  Es  trennte  sich  1861  von  d«  r  T'nion  nnd  wurde  1868 
wieder  aufgenommen.  Unter  den  Folgen  der  Aufhebung  dt  i  Sklaverei  hat 
dieser  echte  Plantageustaat  am  meisten  gelitten ,  doch  ist  seit  1876  die  Neger- 
regiemng  beseitigt  Die  jetit  gültige  Verfassung  setzt  4  j&hrige  Wahl  der  Ober- 
beamten nnd  (86)  Senatoren,  sowie  2jihrige  der  (101)  Reprisentanten,  femer 
Ernennung  fOr  8  Jahre  der  Richter  des  Gerichtehofea  fest.  Wahlberechtigt  ist 
joder  m&nnliche  Bürger  der  V.St  Ober  21  Jahre,  der  1  Jahr  im  Staate  lebt. 
Zahl  d<'r  Repräsentanten  zum  Congress  f).  New  Orleans,  1!M  F., 
'ca.  15  I'ruc.  l'arbige),  Ilatijithandel.istadt  des  S,  und  vor  allem  der  (iolfstaaten, 
Hauptstadt  von  La.,  Hauptort  der  Urieans  Cy.  Am  linken  I  fer  des  Mississippi, 
190  Kil.  von  der  Mündung,  um  eine  halbmondförmige  Biegung  des  Stromes  ge- 
legen (daher  der  Beiname  Creteent  C%).  Der  Baugrund  der  Stadt  liegt  4e.F. 
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unter  Ilochwaesor.  iTls  p.  ;,rj  üiHlct  hatte  sie  löOO  SCXX»  E.  Ihre  Bedeutung  ent- 
springt vorzüglich  der  treft'lichcn  Lat;e  im  Mändunp?pebift  des  grössten  and 
verkehrsreichsten  Stromes  und  in  der  Nähe  des  Golfes  von  Mexico,  dessen 
Haoptstadt  K.  0.  ohne  Uebertreibung  genannt  werden  kaiin.  Von  Eianbaluiai 
laufen  hier  aasammen:  New  Orleans  and  Oreat  Northern,  MemfAis  aod  Nev 
Orleans,  liOuisiana  and  Texas.  U<'ber  die  Vorzüge  und  Nachtheile  derHsndels- 
stollunff  von  NO  s.o.  S.  473  In  Ein-  und  Ausfuhr  nahm  diese  Stadt  1877 
B.f)  l'roo.  (l*  s  Gfsanimthandels  der  rnion  in  Anspruch.  Aus  dem  Inland  zngtfuhrt 
wurd(>n  IX)  MiU.  D.  Die  Ausfuhr  umfasste  in  diesem  Jahre  für  ti.'5,4  Mül.  1).  Baum- 
wolle, je  1,6  MiU.  Tabak  and  Mais,  1  Hill  Oelkucben.  44  Proe.  der  BaaonnO- 
ernte  wurden  nach  N.  0.  sugefiOhrt.  In  der  Einfuhr  war  nur  Kaffee  (8,9  MOL  D.) 
und  Zuclcer  (1,4  Mill.  D.)  nennenswerth.  Während  die  Ansfithr  zunimmt,  i»t  die 
Einfuhr  im  ROckganp,  hauptsächlich  in  Folee  der  günstifreren  Lage  der  atlanti- 
schen Häfen.  Der  Scliift'sverkehr  in  N.  U.  betrug  1877  1092  Seeschiffe  und 
'MHyi)  Flussdampfer.  Deutschland  war  mit  29  Fahrzeugen  zu  42tMX)  T.  beiheiligt. 
Die  Schlammb&nke  au  den  Missis^ippi-MüJiduugeu,  welche  früher  den  Zugaug  der 
aber  6  m  tiefgehenden  Sehiffe  unmöglich  machten,  sind  heute  durch  die  JHÜei» 
so  weit  erniedrigt,  daas  Schiffe  von  7— Sm  einlaufen  ktenen.  Die  Uedsrei 
TonN.O.  umfasste  IHTfJ  77  Seg.  l  -  und  15r.  Dampfschiffe  mit  810Ü0T.; 
davon  waren  mit  .*>()(KH)  T.  Elussdaniiil't  r.  N.  0.  hat  durch  seine  tiefe  Lap* 
und  di''  Nähe  Westindiens  hiiiitiir  vom  (ielbeii  p'ieber  zu  leiden,  darth  den 
Bürgerkrieg  und  die  ihm  folgende  Missregierung  ist  es  zurückgegangeo  und 
hat  viel  von  seinem  Glans  eingebflsst  Immerhin  bleibt  es  eine  der  lebhaftsslen 
und  interessantesten  Städte  der  Union.  Die  starke  Hisehung  seiner  BevOUsraif 
(ca.  *;'s  Farbige,  '  französische  Kreolen.  '  >,  Dtiitsche.  viele  Irl&oder  and 
Spanier),  d<r  K<m  französischer  Sitten  i Vuiwieiicn  des  Kaf hoücismus.  starke 
Vertretunp  der  Iranzösisclien  Sprache,  gute  I  ht  ater  und  llestaurants.  alleeinf'in 
grössere  Hihaglichkeit  des  Lebens),  diu  subtropische  Lage  geben  ihm  etvAa 
Eigenartiges.  Die  Bauart  ist  regelmässig,  die  Hauptstrasse  Caaal  Street,  M 
und  glänsend,  fährt  rechtwinklig  auf  den  Mississippi;  Esplanade  Street  ist  die 
elegante  Wohnstrasse.  70  Kirchen,  worunter  die  grosse  Cath^drale  de  S.  Loui& 
Die  rniversitiit  von  Lr)nisiana  ist  eine  wenig  blühende  Anstalt.  1872  gab  c* 
♦52  Volkssrlniien.  (j  Tagblätter.  7  Kil.  s.  von  N  O.  das  Schlarlitb  id .  wo 
Iblf)  General  Jackson  die  Engländer  schlug.  Nach  dem  Lake  rouickartratn 
fahrt  eine  Lokalbahn  mitten  durch  ein  halbtruiHsdies  Sumpfgebiet.  Vorstädte: 
Jefferson  Citj;  CaroUton,  12 Kil.  oberhalb  N. 0.,  Hanptort  vonJeiMSOo 
Parish.  Baten  Rouge,  6489  E.,  Stadt  und  Hauplort  des  gleichaasiigra 
Parish.  2H)  Kil.  oberhalb  New  Orleans  auf  6— 10  m  hohen  Bluffs  am  Mississippi 
geb'L'i  n  Früher  Sfaatsbatiiif  sta<h .  jetzt  Sitz  einiger  Klöster  und  des  Zucht- 
hauM  s,  Iii  diT  Nah«'  Barrarkeii  dt  r  V.  St.  Armee.  Die  Umgege«d  gehört  zu 
den  an  Zucker  und  Baumwolle  fruchtbarsten.  7  Zeitungen.  Shrevepori. 
4607  E..  Stadt  und  Hanptort  von  Caddo  Parish,  am  rechten  Ufer  des  BsdR. 
1100  KiL  oberhalb  New  Orleans  gelegen,  48  KiL  unter  dem  Onai  Saft,  vskhee 
den  Endpunkt  der  Schiffbarkeit  bildet  Hauptmarkt  für  die  w.  Th^ile  von  U. 
und  die  ö.  v(m  Texas.  Ti  Zeitungen.  Dona I  d  so n  v  i  1 1  e .  I.'i7.'{  K  .  Stadt  und 
Hanptort  von  Ascensiou  Parish,  13ü  Kil.  ob»  rhalb  New  Orleans  ht-i  <ior -Ab- 
zweigung des  bayou  Lafourche  vom  Hauptstrom.   Vidalia  gegenüber  Natcbes, 
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IFaujitort  des  Conrordia  Parisli.  Bodciiteiuler  Baiirawollmarkt.  O  p  o  1  n  n  sas, 
1646  £.,  90  Kil.  w.  von  Baton  Rouge,  in  viebzUcbtender  Präriigigend  dvs  w. 
La.  3  Zeitungen.  Natchitoeh«i,  1401  E.,  Dorf  und  Haaptort  des  gleich- 
umigen  PariBh,  am  Old  Red  R.,  110  KQ.  86.  tod  Sbreveporl  Reger  Schiff- 
fahrtsplatx.  2  ZeitttQgeo,  New  Iberia,  1472E.,  Dorf  und  Hati])t<iit  dt-s 
jrleichnamifjpii  Parish .  am  Bayon  La  Terhe  90  Kil  ynw.  f<Mi  Baton  Kooge  in 
Mitten  einrr  roicli<Mi  Zucker-  iiml  Haiimwull^'nL'fgfnd. 

XX.  Texas  (Tex.),  129ai  d.  l^.  M.  (i^TT  :iöO  c),  älH579  E.  T.,  dir  grusste 
Staat  der  Union,  grenxt  im  N.  an  das  Indianer -Territorium,  im  8.  an  das  Heer, 
im  0.  an  ArkansaSi  und  Jjonisiana,  im  W.  an  Mexico.  Oberfläche:  Von  der 
niedrigen,  Bändigen  Kflste,  die  reich  an  Lagunen  und  KOstensfimpfiBn,  eihebt 
sich  das  Land  in  undeutlichen  Stufen  nach  W.  und  N.  zu.  (»0—100  Kil.  breit 
ist  di»-  KO'-ti^nebene,  dann  fol{r(  der  210  Kil.  breite  Prariectlrtel.  der  aus  wolliirt  ni 
Flach-  und  Hügelland  besfi  lit  und  bis  zu  .'tOO  ni  ansteigt.  Aul  diese  tulKt 
dann  ein  rascheres  Ansteigen  zur  Felnplatte  des  Llano  Estacado  und  den  ver- 
einseifen  Oebirgesllgen  im  oberen  Pecoe  und  Rio  Grande-Gebiet.  FlOise:  Grena- 
iiflsse  sind  Rio  Gftmle  gegen  Mexico,  Red  R.  gegen  Indianer  Terr.  und  Arkamas, 
Sabine  R.  gegen  Louisiana.  Ausser  dem  Bed  R. ,  der  zum  Mississippi  geht, 
fliesson  alle  anderen  texanischen  FlQss«-  dem  (Jolfi-  zu.  Ks  sind  ausser  den 
genannten  haiiptsaelilich  .  Trinity,  Bra/.os .  ('ulorado  (Te.\a>- ' .  (iiiaiiuliipe, 
S.  Antonio,  Nueces.  Klima:  Die  Igothernie  von  20"  C.  durchzieht  den  Staat 
▼on  der  MOndnng  des  Sabine  R.  bis  so  der  des  Pecos.  Im  S.  findet  man  bei 
Brownsville  84*,  im  NW.  im  Llano  Estacado  18*.  Die  Niedersehttge  sind  an 
der  Kflste  beträchtlich  (Brownsville  785)  um  nach  dem  In  i  zu  auf  5  —  600 
und  im  Llano  Kstacado  auf  viel  rrerinu'ere  Meiitreti  herabzu.->iiike!i.  Vegetation: 
Wald  2H,7  Proc.  der  Hodentläch«  .  DerReibe  tindet  sich  hauptsacliliefi  im 
Küstcatief  laud .  dann  in  den  Thaieru  und  in  Form  von  lichten  Eicheuliaineu 
anf  dem  Üebergangsgebiet  vom  Tiefland  sur  Pririe.  Der  grttsste  Theil  des 
Inneren  gehArt  der  Pririe  und  der  Steppe  an.  Im  ftussersten  Westen  treten 
selbst  kleinere  Wostenbildungen  ein.  Landwirthschaft:  Der  O.  und  S.  von  Tex. 
sind  gftnstiff  fflr  alle  Culturen  der  Baumwollenreginn .  während  das  Innere  der 
Viehzucht  weite  grasreiche  Flächen  bietet.  In  der  robcrgangsregion  tredeihen 
dabei  alle  nö.  Getreide,  besonders  der  Weizen  vorzüglich.  Tex.  vereinigt  in 
Folge  dessen  drei  wichtige  Eigenschaften:  Ks  bat  hat  starke  Baumwoll-  (es  ist 
gegenwirtig  mit  15—16  Proc.  der  Gesammtemte  der  zweite  Baumwollenstaat 
der  Um'ott)  und  Weixenerswgnng  und  starice  Viehzucht  GetreidMmte  von  1877 
(in  1000  B.):  Mais  iUOOO.  Weizen  4H(K).  Hafer  4800.  Heu  T.'SOOO  T. ;  Worth 
20.7  Mill,  !>  Vieh.stand  (in  Mm):  llinder  40H().  Schafe  :?tJ74.  Schweine  1716, 
Pferde  und  Maulthiere  HSf»;  Werth  .'>.»  Mill.  D.  Ausserdem  ist  die  Krzeugung 
von  Zucker,  Tabak  und  Keis  nicht  uniiedcuteud.  Ib70  wurde  der  (Jesammtwerth 
der  landwirthschafUichen  Erzeugnisse  auf  ca.  SO  Mill.  D.  angeschhnjen ,  dOrfke 
sich  aber  seitdem  mindestens  um  die  Hilfte  veigrOssert  haben.  Nur  ca.  8  Proc. 
d«'s  Landes  sind  Farmland.  Mineralschätze:  Necli  wenig  ausgebeutet.  Reiclie 
Kohlen-  und  Ei^enlager  finden  sicli  nni  'i'iiiiity  II  bewerbe  (1H70):  Ca.  l.UKK) 
Pferdekräfte,  HtKXJ  Arbeiter.  CJcsaiiinit werth  der  Kr/.eiignisse  11,5  Mill.  D  Darunter 
am  wichtigsten:  Mehl,  Sugholz  uud  präservirtes  Fleisch.  Handel  und  Verkehr: 
In  die  ZoUbezirke  Galvoston,  Saloria,  Brazos  de  S.  Jago,  Corpus  Christi  und 
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Paso  del  Norte  lafeir  IST»",  78000 T.  in  KüsU'iifahrt  und  kjwkm^T  vom  Au-Ua 
ein.  Kliedcrt'i:  2()7  Segelschiffe  und  .'57  St'<-dainpft  r  wnt  !^<HK>T  Kis*  nhahneu 
(187b)  3540  K iL  Fioanzcii:  Schuld  (107);^)  5,07,  Luiualimeu  1,1^!.  Au»fabfcn  IJö. 
Steuenrerth  SOSMULD.  */«  der  Sehalfllhigeii  beraehen  Schalen  (Vj.  496^010  D. 
werden  für  Schulen  ansgegeben.  10  Colleges  mit  1650  Schfllem  and  85  Lehren. 
Bevölkerung:  80  Free  Farbige,  16  Proc  im  Staat  Geborene,  7,6  Prot  Au- 
Iftnder,  wonmter  38  Proc.  Deutsche  und  «».tJ  Proc  Irlinder.  Tex.  wurde  16M 
von  den  Spaniorn  bei  S.  Antonio  ])e^i(»d«'It ,  machte  sich  IBCiö  von  Mexico  na* 
a1>hivii]Ln^',   wurde  in  die  l'nioii  .lutiieiionniien  (s  o.  S  89"; .   löste  sich  l!<61 

los  und  wurdt  1H7U  wieder  aulgeuomuien.  Die  neue  Vertassung  vu»  18ö9  gibt 
dat  Wahlrecht  jedem  Ober  21  Jahre  alten  Bürger  der  V.  St.,  der  1  Jthr  m 
Staate  gelebt  hat.  Die  60  Reprlsententen  sind  fOr  die  30  Seoatons  fir 
6  Jahre  mit  2jihriger  Drittds-Emeuerung  gewählt  Govemor,  LIeat  (knatt 
n.  n.  a.  Beamte  worden  für  4  Jahre  gewählt ,  aber  der  Secretary  of  Stat«  nod 
Attorney  G<'neral  weiden  vom  Governor  und  Senat  ernannt,  ebenso  Oberrichter 
und  Richter  für  9  und  8  Jahre.  Texa>^  scndt't  'i  Reprä.'^entanteu  in  den  Coucrts- 
Austin,  4428  E.,  Staat^hauptistadt  und  Uauptort  vou  Travih  t).  am  huktu 
Ufer  des  Texas-Colorado,  der  hier,  400  Kil.  von  seiner  MOndung,  aufhört  acbifflir 
SU  lein.  Malerisch  gelegen,  870  Kil.  ron  Galveiton  entfernt  6  Zettsagn- 
GaUeston,  18S1B  E.,  Haupthandelsatadt  von  Texas  und  Hanptoit  der  gWch- 
namigen  Cy.  Liegt  auf  dem  Ostende  der  gleichnamigen  Lisel,  welche  dieGtht^ton 
Ray  vom  «iolt  trennt  Der  Hafen  ist  der  heste  an  der  tcxanischen  Ktlste.  li>'>^ 
alter  nur  Schiffe  von  (i,5  ni  rielfranc  /u.  1877  l)etrug  die  Ausfuhr  die  Eintuhi 
1,5  Mill.  D.  97  Proc.  der  Ausfuhr  bind  Raumwolle,  88  Proc.  der  Einfuhr  Kafftv 
Der  SchiiTsTerkebr  zählte  139  Schiffe  mit  88000  T. ,  worunter  8  mit  2422  T. 
deutsche.  Rhederei:  191  Sögel-  und  32  Dampfschiffe  mit  15000  T.  Sitidcr 
katholischen  üniTUrsit&t  S.  Hary's.  12  Zeitungen.  Houston,  9383 E,  StsJi 
und  TTatiptort  von  Harris  Cy.  am  Buffalo  Bayon  Knotenpunkt  der  texauisekes 
Eisenbaliiien  (Texas  und  New  Orleans,  Houston  und  Texas  Central.  Galve-?..fi 
Houston  und  Henderson  laufen  hier  zusammen),  auch  von  Dampt^-t  hiffeti  erreichh*r 
und  iu  Folge  dessen  bedeutender  Marktplatz  für  die  Erzeugnisse  der  sehr  tructil- 
baien  Umgebung.  9  Zeitungen.  Washington,  4^tö4  E..  Nav  abotor,  1509E. 
Beide  Dörfer  am  Brases.  Brenham,  2221  EL,  Hauptort  too  Washingtoo  Cy. 
Brasoria,  725  Ew,  Hauptort  der  gleichnamigen  Cy.  an  der  Mttndung  des  Bniss. 
Boatrop,  1190  E.,  Dorf  und  Hauptort  der  gleichnamigen  Cy.;  Coluinbas. 
Hauptort  der  Colorado  Cy. ;  W  Ii  :i  rton  ,  Hanptort  der  gleichnamigen  Cy. ;  alle  drei 
am  Colorado  I{.  Matagorda,  E  .  Dorf  in  der  Nähe  der  Colorado-Muiulnng. 
S.  Antonio,  12256  E,  Stadt  und  Uauptort  von  Bexar  Cy.  am  S.  Automo 
Creek,  130  KiL  SSw.  von  Austin.  Bedeutender  Plau  für  den  InUndhandel  noi 
den  Handel  mit  Mexico,  besonders  starker  Viehhandel.  Gilt  als  die  iltesU  StsA 
von  Texas,  hat  nnbetrichtliche  spanische  BoTölkerung.  Zahlreiche  Deuticbe. 
Arsenal  der  V.  St.  Zeitungen.  Neu  Braunfels.  Stadt  und  Ifauptort 
der  Comal  Cy.  am  Comal  R..  1  Kil.  oberhalb  dessen  Einfluss  in  »Icn  Goä- 
dalupe.  Fruchtbare  riii'jeliun>,'.  Von  Deutschen  gegründet.  1  Zeituug  deut*.<"b' 
Victoria,  253-1  E.,  D  il  und  Hauptort  der  «leiehnamiiren  Cy.  am  Gu*«!*- 
lupe  R.  Eisenbahn  nach  indiauula.  GouzuU  b,  12£>5  E.,  Dorf  und  Hauptoit 
der  gleichnamigen  Cy. ,  am  Zuiammenflnü  des  Gnadalape  und  S.  Muess. 
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G  tili  ad.  Dorf  uiitl  Hanptort  dor  «rlfichiiamipen  Cy.  am  S.  Antonio  Creek.  in 
fruchtbarer  Prärierfgiun.  Berühmt  durch  die  hier  geschehene  l'nabhftngigkeits- 
erkläruog  der  Texaner  in  1834.  Indianola,  ander  Matagorda  Bay,  Dorf  und 
Hanptort  der  Calhoun  Cy.,  200  Kil.  aw.  ?on  Galvestoo.  Salnria,  in  derselben 
Cy.,  auf  der  Nordspitze  der  Matagorda  -  Insel  Corpns  Ghristif  3140  IL, 
ao  der  gleichnamigen  Bucht,  unterhalb  der  Mündung  des  Nueces,  Dampferlinie 
nach  New  Orleans.    Brownsville.  E..  Stadt  und  Hauptort  von  Cameron 

Cy.  :im  Rio  Grandi' .  fast  frepenüber  Matanioras.  Beträchtlicher  Handel  mit 
Mexic») ,  in  viehzüchteuder  PrürieuniKobung.  l»>t>  Kil  Hus^santwarts  das  Dorf 
Rio  Grande.  Laredo,  2046  £.,  Dorf  und  Hauptort  von  Webb  ( y.  am  Rio 
Grande.   Handel  mit  Mexico. 

FQnfte  Gruppe. 

Staaten  des  Mississippi-  und  Ohiobeckens. 

Tennessce,  Kentucky,  Arkansas  und  Missouri  bilden  eine  südliche,  Obio, 
Indiana  und  Illinois  pinc  nordliehe  Untergruppe  und  die  natürlichen  Bediii-rungcu 
sind  (  Ix  iisü  wie  di  r  Ciiltnrzu»tand  in  t  inzelneii  K(  pinnrn  sehr  vci  schiedt-n.  Ge- 
meinsam ist  allen,  dass  sie  Bionenstaateu ,  duss  Mi.v>i.väippi  und  Ohio  sammt 
einigen  NebenflOssen  ihre  natQrlichen  Verlcehrsadern ,  dass  Getreidebau  und 
Vidttacht  ibre  Hanptnahrnngszweige  und  dass  n'e  au  den  jnngen,  meist  erst  im 
Laufe  nnserea  Jabrbnnderta  besiedelten  Staaten  geboren.  Keiner  von  allen 
diesen  zum  Tbeil  schon  so  volksreickcn  und  wichtigen  Staaten  wird  unter  den 
13  alten  Staaten  genannt,  welche  die  l'nabhüncigkeitscrklilrnng  unterzeichneten. 
Man  fasst  sie  wohl  auch  als  Westataateu  kurzweg  oder  als  Aiter  Wegicn  zu- 
sammen. 

Sfldlicbe  Binnenstaaten. 

Teunessee,  Keutucky,  Arkansas  uud  Missouri  ö.  uud  w.  vom  Mississippi  und 
s.  vom  Ohio  nnd  (theUweiae)  vom  Missouri  gelegen.  Umfassen  wenig  ober 
10  Proc  des  Areals  nnd  13  Proe.  der  Bevölkerung  der  Union.  Der  Hauptgrund, 

auf  den  hin  sie  zusammengestellt  werden  können,  ist  ihre  geschichtliche  Zusammen- 
gefaörigkL-it  als  die  jüngeren  oder  urstlichen  Sklavenstaaten.  Sie  haben  iu  Folge 
dewen  verhältnis.sniiissig  bednitt  nd  L'rftss^  rr  Antheile  farhi>;er  Bevctlkcrnnt;  (von 
6  —  27  l'roc.)  als  die  anderen  lÜnnensuiattii.  <'ine  diinntTt'  Hrvulj^iTun^,  im 
Allgemeinen  ungünstigere  Culturzustiinde,  sowohl  in  wirthschaftlicher  (Verschul- 
dung, weniger  nnd  schlechtere  Verkehrswege,  ungtuistigere  Besrtsvertbeilung, 
sehlechte  Lwidpreise)  als  in  geistiger  Beziehung,  wie  die  anderen  Binnenstaaten. 
Aneh  gehört  hierher  der  Antheil  der  zwei  sOdlichston  von  ihnen  an  der  Baum- 
wonirewinnunf»;  Ark.  und  Tenn.  erzeugten  1H7G  17  Proc.  der  Gesammternte.  — 
Der  Bodciicrstaltiinji  narh  celicn  sie  ans  »'iiiander,  insofern  Tenn.  nnd  Kent. 
dem  \\  fstaliliang  der  Alleghanies,  Missunri  dem  mittleren  Mississippi -Tief  land 
uud  Ark.  dem  rechten  Missouri-Ufer  uud  dem  Anstieg  nach  den  Steppeoregioneu 
des  W.  angebttren.  Aber  die  Osark  Mta.  gehören  den  beiden  letatgenaanteo 
gemeinsam  an.    Sie  sind  alle  vier  keine  eigentlich  geburgigen  Staaten.  Die 
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Pririen  treten  in  den  beiden  ö.  bereili  an  gflutigen  Punkten  ein  und  Inden  in 
den  beiden  w.  eine  weite  Yerbreitong.  Das  Klima  ist  bereite  gegernttDUcker 

als  an  den  Küsten,  aber  auch  überall  hinreichend  feucht  für  alle  Zweipe  des 
Ackerbaues.  Mit  Kohlen  sind  alle  vier  versehen,  Eistn  ist  in  Mo.,  KenL  und 
Tonn,  in  l'UHc  vorhanden,  Mo.  hat  auch  Blei  und  Zink.  In  Gt'werhlhatiekcit 
gehurt  uur  Ark.  zu  den  xuriickgebliLbenen,  wahrend  Mo.  durch  seine  ürosst»tadt 
S.  Louis  und  ihre  Umgebung  und  Kent  durch  LoolBriUe  nüt  anter  die  geverb- 
th&tigsten  Steaten  des  W.  zlhlt  An  Eisenbaliaen  haben  die  vier  niaaawe 
9  Proc.  der  gesammten  Meilencahl  der  V.  St,  an  Flussdampfiwn  ca.  40  Proc 
der  auf  den  Flüssen  des  W.  verkehrenden  Tonnenzahl  In  den  Congrm  send« n 
sip  ;■(»  lit  iuas«  iitantt  n.  Als  fünfter  Staat  lässt  sich  das  18(13  von  Viigiaieo  ab- 
ge.>ondi:rti'  Wi  st-Vir}:inii'n,  witwohl  durchaus  Ciebirgsstaat,  hier  anreiken. 

XXI.  Tennuäsee  (Tenu.),  2Hä  d.  Q.  M.  (45  600  e.),  1 25Ö520  E.  Bildet  eiaeu 
langen  Streifen,  175  Kil.  breit,  von  einem  der  höchsten  Theile  der  Alteghsniw 
im  ü.  bis  cum  Mississippi  im  W.  and  wird  bsgrenst  von  Kentncky  andVirgiuss 
im  N..  Gtioifia,  Alabama  und  Mississippi  im  8.,  N.  Carolina  im  0.  und  Arkansac 
und  Missouri  im  W.  OborHacli.-  Tonn,  ^rehört  zu  den  iroi;lii'dertst<ii  Thrilen 
der  riiioii  Man  kann  loli:«  ii<li  si  i  lis  verschiedenen  Elenantc  vun  Gliedenuig 
von  U.  n:i(  h  W.  uattrhcheidcu  :  1.  Die  Gebirgskette  der  l  uaka  Mta.  ParalK'K' 
Gebirgszüge  von  1800'>200Qm  Gipfelhöhe.  S.  Thal  von  0.  Tennesiee.  Eis 
Theil  des  Gratmen  Thal»  der  Alleghanies,  SOO^dOOm  hoch,  ca.  V«  des  Stsstei 
einaehnicnd  Ein  Hochland  mit  parallelen  HügolzUgen.  3.  Das  CumbirUiid* 
Plateau  üOtl  m  hoch.  Ein  Kalkplutt  au  mit  flach»  n  n<)henzügen  und  seichten 
Thiilern.  *  .  drs  Maates.  4.  Mittel -Tt  nnessee.  Eine  flache  Einsenkung.  tü*' 
nach  W.  leicht  zum  Tliale  des  Teuuessee  ansteigt.  In  der  Mitti*  des  Staatfi 
gelegen,  sehr  firnchtbar,  200— 250. m  hoch.  5.  West'Tennessee.  VsdesStasld 
Fruchtbares  Tafelland  von  IfiO— 900  m.,  mit  Löse  bedeckt,  das  nachW.  hin  sut 
steilen  Bluff»  zum  6.  Mi.'isissippi  -Tiefland  ablUlk  Flüsse :  .\Ile  gehören  dem 
Mississippi-System  an:  Mississippi  selbst,  Tennessoe  und  Cumlierlantl  R  Klima 
.Mittelwiirnie  in  (Kt-Tenn.  1-1.  in  West-Tenn.  !♦}".  Nieth tm  hl.nrt  11  — 14U0mm, 
NN  ald:  5'J,S>  Tiuc.  Im  Ü.  in  deu  gebirgigen  Theileu  waldreich,  auf  den  nacbW. 
abfallenden  Kalkplateaas  waldarm.  LandwirthschafI:  1870  varen  24  Proc  d« 
Staates  anter  Cnlter.  ICats,  Tabak  und  Baumwolle  sind  die  Stapdprodakls. 
Von  Baumwolle  erzeugte  Tenn.  1876  5,8  Proc.  der  Gesaramternte.  Getreide- 
ernte 1877  !in  1(XK)  B):  Mais  50000,  Weizen  11400,  Hafer  GIW:  Wertli 
34,;')  Mill  1)  Viehstand  (in  KMX)):  Rinder  79?^,  Schafe  Xyi) .  Schwein.  ÜM'. 
Pferde  und  Muulihiere  428;  Werth  42  Mill.  D.  Muieralschatze :  Kohle  uud 
Eisen  (s.  o.  S.  326,  331),  Marmor.  Gewerbe:  1870  gab  es  38000  Pfeidekrlfte 
und  19000  Arbeiter  und  der  Werth  der  Erzeugnisse  betrog  84  Hill  D.  MckL 
S&gholz.  Eisen  und  Leder  standen  in  erster  Linie.  Handel  und  Verkehr.  Teun 
hatte  187»;  HH  Fhis.*dampfer  mit  14358  T.  Memphis  am  Mississippi  und  N»sb- 
tille  Sind  seine  llanptjilatze,  Eisenbahnen  gab  es  1878  -JUöO  Kil  KinanMi 
(1878):  Steuerwerth  237,  Schuld  2tj,8,  Einnalime  1.2,  Ausgabe  0,8  MdL  I> 
Schulen:  Ausgaben  0,7  Mill.  D.,  Schulbesuch  32  Proc.  21  Colleges  wxW 
SchOlem.  Be?ölkerung:  25  Proc.  Farbige,  80  Proc.  im  Staat  geboven,  1,5  Pkw. 
Ausländer,  unter  welchen  8048  Irlindor  und  4539  Deuteche.  —  Das  Gebiet  des 
heutigen  Tenn.  wurde  1784  von  N.  Carolina  an  die  V.  8t  abgetretin.  1796  iaf> 
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genommen  und  nach  der  Secissioa  1870  wieder  aufgenDumifU.  Die  Verfassung 
des  letzteren  Jahres  macht  jeden  BUrger  der  Y.  St.  von  21  Jahren,  der  1  Jahr 
in  Staat  gewohot,  wahlberechtigt.  Der  Govemor  wird  ftlr  2  Jahre  gew&hlt»  die 
anderen  Oberbeamten  werden  von  der  General  Assembly  gewfthlt,  die  ihrerseits 
für  2  Jahre  gewählt  ist.  Die  Richter  werden  fOr  8  Jahre  gew&blt,  der  AtUnrney 
General  und  der  Oberrichter  werden  vom  Suprcme  Court  ernannt. 

Nash  vi  11«,  258Ü5  E. ,  ^taatshauptstadt  und  Hauptort  von  Davidson  Cy., 
am  Cumbt  rlaiui  H. ,  330  Kil.  vmi  der  Mündung  und  an  4  Eisi  nbahuen  gelegen. 
Bei  hohem  Wai>»er  ist  der  Fluss  bis  N.  schiffbar.  Gewerbthätig  in  Baum  wolle 
and  Eisen.  University  <rf  N.  mit  Medical  College.  S3  Zeitungen.  Memphis, 
40296  K  (36  Proc.  Farbig«),  am  Mississippi,  auf  13m  hohen  Bluffs,  740  KiL 
unterhalb  S.  Louis.  Direkte  Linien  von  Cliarleston.  Nrw  Orleans.  Louisvilh*  und 
Littlc  Rock  treffen  hirr  zusammen.  Wichtigster  Handelsplatz  zwischen  New 
Orleans  und  S.  Louis.  1H77  golinrten  Gl  Dampfer  mit  KMJOS  T.  hierher,  doch 
ist  der  Geschäftsbetrieb  tJcit  den  beiden  vi  rlieerendi  n  (iclbtielierepidemien  von 
10(8  und  Iii  sammt  der  Bevölkerung  stark  ^urückgegangen.  23  Zeitungen. 
Chat  tan  ooga,  6093  Stadt  und  Hanptort  ton  Hamilton  Cy.,  am  Tennessee  R., 
aa  der  Crenae  von  Alabama,  in  reisender  Umgebung.  Eisenbahnen  von  Atlanta, 
Richmond,  Nashville  und  Memphis  treffen  hier  zusammen.  Handel  und  Gewerbe 
biQben,  letztere  durch  die  nahen  Kohlen-  und  Eisenlager  gefördert.  3  Zeitungen. 
Knoxville.  802  Stadt  tuul  Hauptort  der  Knox  t"y.,  am  Helsum  R., 
inmitten  des  fru<  htl>aren  und  schonen  Thaies  von  Ost-Tenn.,  an  den  Eisenbahnen 
nach  Uichmoud  und  Charlcstou.  üniversity  of  East  Teuu.  Taubstumnien -An- 
stalt 6  Zeitungen.  Kleinere  Orte:  OreeuTille,  Hauptort  Ton  Greene  Cy. 
an  der  East  Tenn.  und  Virginia  Eisenbahn,  120  Kü.  von  Knoxville.  Sommer- 
ville,  E.,  Hauptort  von  Fayette  Cy.,  an  ein«r  Abzweigung  der  Memphis  und 
Charles  ton  R.  K.  Trenton,  1909  E.,  Hauptort  von  Gibson  Cy.,  an  der  Mobik- 
und  f)hi()  Eisenbahn.  Gewerbe,  2  Collecres.  2  Zeitungen.  Clarksville.  32(H)  E.. 
Hau|)t(irt  von  Montgomerie  Cv,.  am  Cuml)erlaiid  R.,  handelsthatig.  2  Zeitungen. 
Gallatiu,  2313  E.,  liauptort  von  Sommer  Cy.,  an  der  Louisville  und  Nash- 
ville-Eiienliahn.  40  KiL  von  Nashville.  Blflheuder  Ort  2  Zeitungen.  Pitts- 
bnrg  Landing  in  Hardin  Cy.  Schlacht  am  6.  und  7.  ApriL  1862.  Fnlaski, 
2070  E.,  Hauptort  von  Giles  Cy.  an  der  Louisville,  Nashville  und  Southern 
Eisenbahn.  Winchester,  2839  E.,  am  Elk  R.  und  der  W.  und  Alabama  Eisen- 
bahn. Hauptort  von  Franklin  Cy.  Eini<je  l'rauencolleges.  Mur  f  reesbor  o, 
2502  E  ,  an  der  Xa>liville  und  Cliattanooga-Eisenbahn,  Hauptort  von  Rutherlord 
Cy.,  inmitten  eine:?  reichen  Ackerbaubezirkes. 

XXQ.  KeuUlcky  (Ky.),  1772d.Q.M.  (37 680 e.),  1321  OHE.  Grenaen:  Ohio, 
Indiana  und  Illinois  im  N.,  Tennessee  im  S.,  Virginia  und  West -Virginia  im 
0.,  Missouri  im  W.  Oberflüche:  Adiulich  wie  Tennessee  ist  Ky.  ein  schmaler 
Streifen,  welcher  von  den  Alleghanies  zum  Mississipi)i -Tief  land  hinab/ieht.  Im 
0.  findet  man  die  Westabhänge  der  Cumberland  Mts..  web  lie  gleich  ihren  vor- 
gelagerten Parallelketten  nicht  Uber  900  m  hinausgehen,  ab»  r  von  tit-t  eingeschnit- 
tenen Thäleru  zerklüftet  sind.  NachW.  folgt  ein  Kalkplateau  von  2  — 300m, 
dessen  welUge  Oberflftche  ungefähr  in  der  Mitte  des  Staates  einer  flachen  Ein- 
senkoDg  Plata  amcht,  der  bekannten  fruchtbaren  Blue  Gram  Region.  Beseich- 
nend  flftr  diesea  Kalk-Tafelland  sind  die  öden  unfruchtbaren  Stelleu,  BarrenSj 
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wo  ÖBt  Kalkfeb  an  die  Oberfliche  tritt,  die  bis  20m  tiefen  SinkUeher,  SmUuin. 
nnd  der  Reiehthum  an  Höhlen.  Flaue:  Fast  alle  gehören  den  Ohi(h8jileB  «a. 

Der  Ohio  seihst  bildet  die  g&nzo  Nordgrense  in  der  Länge  von  nahen  1000  KU 
Kentucky,  Cuniberlaiid,  Sandy,  Lickinp,  Groon  uinl  Tennesgee  (nur  im  antf>r?t*»n 
Lauf)  p<*li(iren  demselben  an.  Der  Mississippi,  welcher  die  Wostgrf  nzp  bilÜK. 
erhalt  aus  Ky.  keinen  nennenswt-rtlR'n  ZuHuss.  Klima:  Mittelwärme  io  der 
Mitte  des  Staates  13  Niederschlage  (Louisville)  12(X)mm.  Waldland  49Fiee. 
Landwirtheehaft:  Mit  Ausnahme  der  Barrmt  nnd  der  steilen  Berghiage,  denn 
Ausdehnung  keine  sehr  erhebliche,  ist  Ky.  einer  der  fmchtbarsten  Staatea  Die 
Thiiler  des  Licking  und  Kentucky  R.  und  die  JBlue  Grass  JitgioH  gehOrvn  ed  dea 
fruchtbarsten  Gi'fjenden  der  Fnion.  Ueber  */«  <ies  Staates  ist  in  .\nbau.  Miis 
und  Tabak  sind  die  Haupterzoiiguisse.  Getreid»*« nit»'  von  1ST7  (in  1CM>  K] 
Mais  r)f».")(K).  Hafer  78'»ü,  Weizen  7150.  Roggen  li.'io.  Gorste  250;  Werth 
29,5  Mill.  I).  ik'u  320000  T.  Auch  Tabak  uud  Häuf  «erden  io  groncitr 
Menge  erzengt.  Yiehstand  1877  (in  1000):  Rinder  712,  Schafe  900.  ScMm 
lOiK),  Pferde  und  Manlthiere  4S6;  Werth  M  MUL  D.  1870  betrug  der  Gesswm- 
Werth  der  laudwirthschaftlichen  Erzeugnisse  B7  Mill.  D.  Mineralschätze:  Kobl* 
und  Eisen  (s.  o.  S.  3:51).    Gewerbe:    lS7<t  betrui;  di»-  Zahl  der  Dtmpf- 

niaschineii-Pferdekriiftt'  ;tJ(HK>,  dt  r  Arbeiter  3<.K;(X):  (Jesammtwerth  der  Erzeui:- 
nisse  55  Mill.  !>.  llaupterzeuguisse:  Mehl,  Eisen.  Sägliolz,  Leder.  Branntwein. 
Tabakfabrikate.  Handel  und  Verkehr:  2420  KU.  Eisenbahnen.  Ton  FUm- 
dampfem  gehören  in  dieien  Staat  43  mit  10146  T.  LonisriUe  ist  die  Hn|l- 
handelastadt  und  einer  der  bedeutenderen  Binnenhandelaplitien  (s.  o.  8. 463*. 
Finanzen  (1878):  Sfeuerwerth  3.')7,  Steuern  L4 .  Schuld  1,8,  Einnahme  1,4& 
Ausgabe  1,45  Mill.  D.  Schulen  1877:  Ausgabe  1.13  Mill.  1)..  SchuUKsuch  4^  IV» 
13  CoUetres  mit  Kit»')  Schülern.  Volksschulen  gab  <■<  1^T1  .'or.s  Ilevolkcruue 
fl870j:  17  Proc.  Farbige,  Sl  Proc.  im  Staate  gelMir.  ii.  4.4  I'roc.  .\uslind«r. 
worunter  30318  Deutsche  und  21G42  Irlünder.  Ky.  gehurte  bis  17Ö4  zd  Tir 
ginien,  wurde  1796  anfgenemmen,  war  Sldavenataat  bis  1868  and  gehflcte  m 
Bargerkrieg  su  den  sweifelhaften  Staaten.  Die  Oberbeamten  nnd  Senatsnn  {W 
werden  fQr  4.  die  Repräsentanten  (100)  fQr  3.  die  Richter  für  4— 8  Jahre  f^ 
wählt.  Die  Gesetzgebung  versammelt  sich  alle  2  Jahre  Wahlberechtigt  macht 
den  Bürger  der  V  St  der  2jährige  Aufcuthalt  im  Staat,  In  den  CeoffMi 
werden  8  IU■})l•;l^Lllt;l!lte|)  gt-saiult. 

Franc  fort,  53i»G  E..  am  Kentucky,  i«5  Kii.  oberhalb  der  Muuduug,  Stait»- 
hanptstadt,  Sita  des  Staatsgefängnissee  nnd  Staatsaisenala.  An  der  LoiisnDe. 
Lezington  und  Cindnnati  Eisenbahn.  LonisTiUe,  100758  S.  (26  Free.  Ass- 
länder, 14380  Deutsche),  die  viorzehnt-grösste  Stadt  der  V.  St,  «m  Olio. 
oberhalb  der  Fälle,  die  der  4  Kil.  lange  L.  und  Pfirtland*Canal  umgeht,  224  Kil, 
unterhalb  Cincinnati.  <J20  Kil.  oberhalb  Cairo.  «i  grössere  EisenbahnlinieD  Ual^iä 
hier  zusammen  aus  Cincinnati,  Nashville.  Memjdiis.  Whoeling.  Cliicago.  Her- 
vorragender Stapelplatz  der  Erzeugnisse  der  sehr  reicheu  I  mgebungen.  Tonäuliek 
Tabak,  Whiskey,  Schweine,  Pferde.  In  groasem  Masse  wird  TabakfibriHtim 
Gerberei,  Giesserei,  WoU-  und  Baumwollfabrikation  betrieben.  Bedeutend  ist  sack 
der  Schiffsbau,  der  jährlich  12  — 15()tX>T.  liefert.  Die  Lage  von  L  in  eim  rllul- 
Weitung  am  Südufer  des  Ohio  ist  lieblich.  Hanptstrasse  Jeffersou  und  Mwkrt 
StreeU.   Eine  4  KiL  lange  Brttcke  führt  über  den  Ohio,  l'niversity  of  LouitTÜk 


Digitized  by  Google 


Fflnfte  Gruppe.  Stuten  des  Minifsippi-  und  Ohiobeckens.  673 


für  >r('dirin  und  Jus  seit  18.'}7.  Mcdical  Collepo ,  oiiip  gute  liohcn-  d»'Ut8chc 
Schule.  76  Kirchen.  5  Tagblattcr ,  von  ikiH-u  2  »kutsch.  Loxington, 
14801  £.,  Stadt  ond  Uauptort  von  Fayett«  Cy.  an  3  Eisenbahnen,  am  Elkhorn  R. 
Sitjs  der  Uohrarsity  of  Ky.,  der  Lav  Sefaool,  Medieal  Sehool,  des  StMts-Irren- 
hanses.  Als  Mittel])uiikt  der  Iraclitbaieo  Blue  Ora«- Region  hat  L.  starken 
Ilaodol  mit  den  Erzeugnissen  des  Ackerbaues.  13  Zeituofen.  —  Am  Ohio: 
llt'ndfrson.  1171  K..  Stadt  und  Ilauiitort  der  gleichnamigen  Cy. ,  an  der 
h'asbville- Kisenbaliu  1)20  Kil.  unterhalb  Louisville.  Owensbor o,  H473  E., 
Dorf  und  Hauptort  von  Daviess  Cy. ,  au  der  RusellTille  und  Ohio- Eisenbahn. 
Coviiif  ton,  SM50G  unterhalb  der  MOndnng  des  Licking  und  gegenüber 
Cineinnati,  mit  dem  es  durch  eine  grossartige  H&ngebrQcke  Yerbundon.  End- 
punkt von  2  Eisenbahnen.  Gewerbthätig  in  Baumwolle,  Seide.  Tabak.  ^V.  Theo- 
logical  College  (Baptisten).  Maysville,  47(>r)  E..  ge^<riüber  Äberdeen,  End- 
punkt der  Lexington-Eiseiibahn.  Grösster  Haiifinarkt  des  Staates.  —  Am  Mis- 
sissippi: ColnnbuSy  1574  E.,  Dorf  uud  Hauptort  von  Hickmam  C7.  End- 
punkt der  Mobile  und  Ohio- Eisenbahn.  Starker  Holshandel.  —  Im  Inneren: 
Princeton,  1012  E.,  Eisenbahn,  im  Kohlenrevier.  Hopkins v i lle,  8186 E., 
am  Little  R.  und  an  der  Xashville-Eisenbahn.  Gewerbthätig  2  Zeitungen.  An 
der  Nashville  und  Southern  -  Eisenbahn:  Russe  11  vi  lle,  Ü^l^i  E.,  Hauptort 
vou  Logau  Cy.  Bowling  Green,  4574  E.,  am  schiffbaren  Big  Barren  R. 
TabakshandeL  9  Zeitungen.  Bardttown,  1886  E.,  an  der  Beeck  Fork  des 
Rolling  R.  Harrodsburg,  S906  E,  Hanptort  von  Mercer  Cy.,  am  Salt  R. 
In  der  Nähe  berabmto  Heilquellen.  College.  Sommerset,  587 E.,  im  Kohlen- 
distrikt des  oberen  Cumberland  IX. 

XXIII.  West  Virginia  fW  Va  ),  10H2  d.  Q.  M.  (23000  e.),  442014  E. 
Grenzen:  Im  N.  Pennsylvania  uud  Maryland,  im  S.  uud  O.  Virginia,  im  W. 
Ohk>  und  Kentucky.  Oberflftche:  W.Ta.  ist  gans  Gebiigsstaat  Der  0.  gehm 
den  eigentliehen  AUeghanies  an  und  entsprioht  dem  Aj^paladtian  ComUrtf  Vir- 
ginieiis.  Der  W  vi  nkt  -ich  als  hügeliges  Tafelland  von  800 — .300  m  an  den 
Ohio  hinab.  In  beiden  Abst  hnitten,  besonder^  im  It  tzteren.  sind  die  Tliali^rdiido 
von  grosser  Fruclitbarkeit.  Flüsse:  Die  prossteu  Müsse  von  W.  Va.  sind  nur 
GrenzHüsse,  Ohio  gegen  Ohio,  uud  l'otomac  gegen  Maryland,  aber  beide 
empfangen  eine  grosse  Anaahl  von  ZuflUssen  aus  dem  Staate,  unter  denen 
Shenandoa  (Potomae)  und  Great  und  Idttle  Kanavha  und  Big  Sandy  ^hk»)  die 
bedeutendsten  sind.  Klima:  11  — 12"  Mittelwärme.  Niederschläge  11— 1200mm. 
Wald  r)r>Proc.  der  Bodenfläche.  Landwirtbsehaft :  18  Proc  sind  in  Anbau.  Ge- 
sammtwerth  der  Erzeugnisse  1870:  23  Mill.  D.  Getreideernte  vou  1877  (in  lÜOO  B.): 
Mais  9800^  Weizen  3850,  Hafer  Roggen  315.  Werth  10,5  Mill.  D.  Vieh- 
stand 1877  (in  1000):  Rinder  871,  Schafe  549,  Schweine  S81,  Pferde  und  Maul- 
thiere  120;  Werth  17  Mill.  D.  Mineralochfttze :  Kohle  (187.5  TiOOOOOT.),  Eisen, 
Salz  (durchschn.  jahrlich  300000  B.),  Erdid.  Gewerbe:  1870  wurden  27 .'JOO 
Pferdekräfte  und  11700  Arbeiter  benützt.  Gesaramtwerth  der  Erzeugnisse 
24  Mill.  D.  Haupterzeugiiisse :  Eisen,  Mehl,  Salz,  Sägholz.  Handel  und  Ver- 
kehr: 1020  Kil.  Eiseubabn  (1878).  An  Flussdampfem  hatte  W.  Ta.  1877  96 
mit  11 692  T.  Hauplplats  WheeUng.  Finansen  (1878):  Stenerwerth  370»  Einnah- 
men 0,69,  Ausgaben  0,57  Mill.  D.  Da  die  Frage,  welchen  Antheil  Ton  der  Schuld 
Virgin iens  W.  Va.  zu  aber  nehmen  habe,  nicht  geUlst  ist,  ist  gegenwärtig  dieser 

Kfttiel,  AmarO»  IL  43 
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Staat  ohne  Schulden.  Schulen  (1877):  2959,  67  Proc.  Schulbesuch,  3  Colleges 
mit  979  Schftleni,  0,79  Hill.  D.  Schulausgaben.  Bevölkerung  (1870):  IPiee. 
Farbige,  86Proc.  im  Staat  Geborene,  9,8  Free.  AudAnder,  worunter  6882  I^ 

l&nder  und  6282  Deutsche.  —  W.  Va.  wurde  1861  TOm  alten  Staat  ViigiBia  ab- 
gelöst und  18G;J  als  Staat  in  die  Union  aufponommen.  Die  Vtrfassunp  von  Wi 
lässtt  als  stininibt-rcchtigt  alle  Bürger  der  V.  St.  zu.  die  1  Jahr  im  StAale 
wohut  haben.  Die  Überbeamten  und  Senatoren  (24)  werden  tür  4,  die  Glieder 
des  Hmi$e  of  DeUgates  (66)  ftkr  2  Jahre  gewlhlt  Die  Richter  werdeo  tloiBt* 
lieh  gewihlt  f&r  4—13  Jahre.  In  den  Congress  werden  8  BepiinDtaDtta 
gesandt. 

Charleßton.  31G2  E  .  Staatshanptstadt ,  anrli  Kanawha  Coiirthoiisie  er- 
nannt, an  dem  bis  hierher  schiH'huren  grossen  Kanawiia  nml  der  Chesap«>ake  und 
Ohio-Eisenbahn.  Eisen,  Kohlen  und  Salz  in  der  Umgebung.  Wheeling,  19280  L, 
Hauptort  von  Ohle  Oj.f  grtjsste  Stadt  von  W.  Ya.  an  der  Mündung  detWheeliof 
Creelt  in  den  Obio  B.,  148  Eil.  unterhalb  Pittsburg.  Ein  Zweig  der  BaHiaiOf« 
und  Ohio-,  die  W.  und  Pittsburg,  und  Cleveland  und  Pittsburg-Eispobahn 
laufen  hier  zusammen.  Hängebrücke  über  den  Ohio  nach  Bridgeport.  Kbederei 
von  96  Dampfern  mit  11G32  T.  Eisen-  und  Kohlenlager  in  der  Nachbancbaft 
machen  W.  au  einer  tndustriereichen  Stadt,  in  der  besonders  die  Eissn-  ead 
Glaseneugnng  in  grossem  Masse  betrieben  werden.  9  Z^tungen.  Parken* 
bürg,  5546  E.,  Stadt  und  Hauptort  von  Wood  Cy.,  an  der  Mündung  Ac>  Little 
Kanawha  in  den  Ohio  und  einem  Zweig  der  Baltimore  und  Ohio-Easeubahn, 
KiOKil.  unterhalb  Wheeling.  Gro.sse  Eisenbahnbrilcko.  Kohl»  nhandel  und  Eisen- 
iudustrie.  6  Zeitungen.  Point  Pleasant,  773  E.,  Hauptort  von  Ma«on Cjn 
am  Oluo,  gegenOber  Gallipolt  0.,  Salz-  und  KoUenhaadeL  9  Zeilui^en. 

XXIV.  Arkaamaa  (Ark.),  SM63  d.  Q.M.  (&3196e.),  484471  E.  Wiid  be> 
grenzt  im  N  von  Missouri,  im  S.  von  Louisiana,  im  0.  von  Mississippi  sod 
Tennessee,  im  W.  von  Texas  und  dem  Indianer-Terr.  Obcrlliiehe :  Die  ffanie 
ö.  Grenze  wird  tlnrch  den  Mississippi  gebildet,  von  welchrin  <  twa  l.V  Kil 
landeinwärts  reiches  Anschwemmungsland  sich  erstreckt.  Daun  beginnt  der  Bodeo 
ZU  stdgen  und  erhebt  sich  an  der  Westgrenze  zu  einem  Hochland  von  80Ua 
Mitlelbfthe,  dem  die  HöhenzAge  der  Ozark  Mts.  aufgesetzt  sind,  die  den  gsaiea 
NW.  des  Staates  einnehmen.  Die  IlQgelzttge  am  Nordafer  des  Arl^ausas  R. 
heisscn  die  Boston  Mts.,  die  am  Südufer  die  Petit  Jean  Range.  Von  N.  b«*'" 
zieht  aus  Missouri  der  Hügelzug  der  Crowley  Ridge  herein.  Im  Allgemeiovo 
zerfällt  also  der  Staat  in  ein  Tiefland-  und  ein  Uochlandgebict ,  die  aocb 
Uimatiseh  und  ackerbanlldi  sobarf  geschieden  sind.  Flfisse:  Der  lCasiBiB|fi 
flieset  durch  Ark.  in  der  Linge  tou  660  Kil.  und  empf&ngt  hier  den  Arfcannt, 
White,  S.  Francis  und  RedR.;  in  den  letzteren  fliessen  Washita  und  Saline  R 
Klima:  Die  Mittelwärme  im  n.  Theil  i.st  14,  in  der  Mitte  V\.  im  S.  18"  C.  V\v 
Niederschläge  nehmen  rasch  von  U.  nach  W.  ab.  Im  Mississippi-Tiefland  ober 
1400,  gehen  sie  im  NW.  bis  950  herunter.  Wald  58  Proc.  Landwtrthachsft: 
Die  Anscbwemmungsgebiete  von  Ark.  geboren  zu  den  fruchtbarsten  Llederai« 
der  Union,  aber  im  W.  und  den  Ozaric  Mts.  gibt  es  viele  steinige  Streckes. 
Im  W.  werden  öfters  Dürren  dem  Ackerbau  schädlich.  Ark.  ist  der  sechste 
Baumwollenstaat,  er  lieferte  187ö  11,3  Proc.  Getreideernte  1877  (in  lt)UUB.>: 
Mais  22100,  Weizen  1610,  Hafer  1600,  Roggen  5Ö;  Werth  123  MilL  D.  Vieh- 
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stan.i  1877  (in  im)):  Rindir  577,  Schafe  285,  Schweine  1040,  Pferde  und 
Maulthion«  250;   W«  iili  iM  Mill.  D.    1877  wari'ii  1>!>  Proo.  der  Bodeiitlächc  Farm- 
land.    Herghau:    »st    in    diT   Entw irki  hinL'.     lüdilt  ii ,    Eisen.   Zink,  Blei, 
Kieselschieler,  Kaolin,  zahhciilu!  Miueral<iiielleu.    Gewerbe:  1870  gab  es  nur 
6000  Pferdekräfte  uotl  3200  Arbeiter.    Mehl  und  Sägholz  waren  die  Haupt- 
erzeugnisae;  Gesammtwerib  4,6  MilL  D.    Handel  und  Verkehr:  Der  Handel 
van  Ark.  geht  haaptaäehlich  nach  New  Orleans.  Anf  dem  Arkansas  nnd  Bad  R. 
feheu  zahlreiche  Dampflioote,  aber  Ark.  bcsit/t  deren  keine  eigenen.  1878  hatte 
es  1235  Kil.  Eiseiil>alineii.    Finanzen  (Sept.  1877):  Steuerwerth  94,  Schuld  4,1, 
St.  tiern  0.4  Mill.  D.    Schulen  (187»;):    Schulausgaben  li;>4()3  1). .  Schulbesuch 
B7  Proc.  Bevolktruug:  25  Proc.  Farbige  und  1  Prnc  Auslander,  worunter  31  Proc. 
Deutsche  und  29  Proc.  Irlindor.  —  Ark.  kam  als  Theil  von  Louisiana  1803  an 
die  y.  St.,  1812  Territorinm,  1836  Staat,  Sklavenstaat  bis  1866^  1861  losgelöst^ 
1870  wieder  anfgenommen.  Die  Terfassung  des  letstereu  Jahres  seist  die  Wahl 
der  Oberbeamten  und  der  (24)  Senatoren  für  4  und  der  (83)  Repräsentanten  fQr 
2  .Jahre  fest.    Die  (Jesefzirelinnir  tritt  alle  2  Jahre  zusammen.    Die  Obcrrichtor 
ernennt  der  (iovernor  allein  lur  H.  die  niederen  zusammen  mit  dem  Senat  für 
4  Jahre.    Jeder  21  Jalire  alte  Würger  der  V.  St. ,  der  »i  Monate  im  Staate  sich 
aufhielt,  ist  wahlberechtigt    In  den  Congress  sendet  Ark.  3  RepräKeutanteu. 

LIttle  Rock,  1838ÜE.,  Hauptstadt  des  Staates  und  einsige  incorporirte 
Stadt  desselben  ftberhaupt,  Hauptort  von  Polasky  Cy.,  am  Sfidnfer  des  Arkansas 
auf  15  in  hoben  Bluffs  gelegen.  Endpunkt  der  L.  und  Memphis -Eisenbahn. 
Rejie  Handelstliiiti<.'k<!it.  !>  Zeitungen.  Helena.  2241>  J'.  Dorf  und  Hauptort 
von  Phillips  Cy.,  am  Mississippi,  IBO  Kil  unterhalb  Memphis.  Eudpunkt  der 
Arkansa.s  Central-Eiscnbahn.  5  /eitnngen.  Hot  Springs,  1276  E.,  am  Hot 
Spring  C'reek,  der  in  den  Washita  Hiesst,  in  der  Nähe  30  —  40  Quellen  von 
50— 7U*C.,  die  als  Heilqnelleu  benfitst  werden.  Washington,  7110  Hanpt- 
ort  der  Hempslead  Cy.  190  Kil  sw.  von  Little  Rock.  Poeahontas,  ca.  1000 E., 
am  Endpunkt  der  Schifflvarkeit  des  Black R.  Hauptort  von  Randolpli  Cy  Bates- 
ville,  881  E..  Hauptort  der  Independence  Cy. .  am  White  R..  in  fruchtbarster 
Gegend.  Jacksonport.  760  E.,  am  Zusarameutiuss  des  White  und  Black  R., 
schiffbar  bis  hierher,  i;?0  Kil.  n.ö.  von  Little  Rock.  Fayetteville,  955  E., 
Hauptort  von  Washington  Cy.  und  des  ganzen  Gebirgsabschuittes  von  Ark.,  am 
oberen  YThite  R.  3  Zeitungen.  In  der  Nihe  kommt  Kohle,  Eisen  nnd  Rlei  vor. 

XXY.  Missoqri  (Mo.),  S078d.  Q.U.  (66850  e.),  2066587  E.  (1876).  Durch 
den  Missiesippi,  von  dem  es  w.  gelegen,  von  Illinois,  Kentucky  und  Tennessee 
getrennt,  im  N.  von  Iowa,  im  S  von  Arkansas,  im  W. ,  wo  eine  Strecke  der 
Missouri  die  firenze  bildet,  von  Ni  lnaska.  Kansas  und  Ind.  Terr.  begrenzt.  Nach 
der  Doilenbeschatfenheit  zertallt  der  Staat  in  2  Theile,  u.  uud  s.  vom  Missouri, 
i'tr  kleinere  u.  Theil  hat  die  Bodengestaltung  von  Iowa,  ist  vorwiegend  wellige 
Pririe  mit  tief  eingeschnittenen  Tbftlem.  Der  s.  Theil  ist  in  den  Mississippi- 
Niederungen  in  weiter  Erstreckung  Snmpfland,  weiter  w.  whrd  er  von  dem  aer- 
rissenen  Hügelzng  der  Oiark  Mts.  bedeckt,  denen  sich  im  äussersten  ^\.  wieder 
wellige  Prärien  anschliessen.  Die  beiden  grössten  Flüsse  der  V.  St.,  Mississippi 
und  Missouri,  fliessen  an  oder  in  den  Grenzen  dieses  Staates,  dieser  320,  jener 
»iOO  Kil.  lang.  Tlu  ilwcis»-  gehören  vou  den  Mississiitpi  - /ntlüssen  White  und 
Francis  K.  diesem  Staate  an.   Der  Missouri  empfängt  lu  diesem  Staat  vou  N. 
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Nodaway,  Platte,  Grand,  Cedar  11.,  von  S.  Osafre.  Sac.  Gasconad»  H.   Da«  Klima 
ist  extrem.   S.Louis  hat  12,8^0.  mittlere  JaUruswarme  und  24"  Uuter&cbied 
swischen  Sontmer  and  Winter.  Regenmenge  in  8.  Lools  1100  n,  sinkt  bis  sor 
Westgrense  auf  700.  10t  Waldland  ist  Mo.  beesw  Tersehen  ab  alle  anderen 
Weststaaten.  Es  hat  45,4  lYoc.   Häufig  und  werthvoll  sind  hier  FAliren,  er- 
pressen, fottniiwond  und  Eichen.  Zahlreiche  Oak-Openings  «^tanitnen  erst  aus  der 
Zeit  nach  der  Ik-.-^iedelung.  durch  woh  lie  dt  ii  PrarictV-ncrn  Pimhall  gethan  wurde. 
.  Aui  raschesten  werden  die  Föhren  abgeholzt,  die  im  übrigen  Westen  so  i»elten 
sind.  Am  waldreichsten  sind  die  Flnssniedeningen,  dann  folgen  die  hAgeligen 
Theile  des  Sfldens  und  in  letzter  Linie  der  Westen.  Für  den  Ackerban  sind 
die  Prärie-  und  Tieflandböden  die  besten;  wenig  irträglich  sind  weite  felsige 
Strecken  in  den  Ozark  Mfs.  und  in  dem  Gebiete  des  Grand  Su\nnj)  im  Mi«is- 
sippi-Tbal.    '/*       Staates  ist  unter  Anbau.  Getreideernte  von  1^77  (in  IINXJB.): 
Mais  103000,  Hafer  20500,  Weizen  20000,  Roggen  720;  Werth  r»3  MdL  D. 
Ausserdem  sind  Tabak  (4M  MilL  Pfd.  in  1876),  Wein  (S38000  OaUenen  in  1876)i 
Wolle  (9,7  MilL  Pfd.  in  1876)  bemerkenswerthe  Eraengnisae.  Tiehstand  1877 
(in  1000):  Rinder  1581.  Schafe  1271,  Schweine  ^fm,  Pferde  und  Maulthiere  795; 
Werth  68  Mill.  1)    I  ntt  r  tU-n  Mineralschätzen  des  Staates  sind  Eisen  (s.  o.  S.  ■'>23'i. 
Kohle,  Blei  und  Zink  die  wichtigsten.   187G  bestanden  1!>  Hochöfen  und  wurden 
68000  T.  Roheisen  erzeugt.    An  Kohle  förderte  Mo.  1875  750000  T. ,  d.  h. 
1,68  Free,  der  Oesammtforderong  der  Y.  8t.  Die  Bleierseogang  bewerthete  1870 
64SO00  D.   Zink  wurden  1876  4066  T.  gewonnen.  Die  Gewerbe  boiehHUgtcn 
1870  16.%  Dampfmaschinen  und  65354  Arbeiter;   Werth   ihrer  Erzeugnisse 
206  Mill.  D.    Hanpterzengnisse :  Mehl.  Tabak,  Hier.  Siigholz.  Branntwein,  Einen 
und  Blei.  Eisenbahueu  (187S)  5120  Kil.  Flussdampter  (1877>  l.^f»  mit  61  732  T. 
BoTölkerung:  Als  einstiger  Sklavenstaat  hatte  Mo.  1870  in  einer  Bevölkersag 
▼on  17S1996  6 Froc.  Farbige«);  46  Proc.  waren  im  Staat,  ISProc  im  Aoslaod 
geboren.  Unter  den  letsteren  waren  113618  Deutsche,  54983  Iren,  17596  Esg- 
lander  und  Schotten,  6293  Franzosen.  Finanzen  (1.  Jan.  1879):  Steuerwortli  614. 
Einnahmen  3.r).  Ausgaben  3,8,  Sclnild  16.7  Mill.  D.   Dif  Schulausgaben  betrugen 
1877  2,37  Mül.  D.    70  Proc.  der  Kinder  besuchen  Schulen.  Es  gibt  16  Colleges 
mit  S181  Sehfllem.    Zeitungen  erscheinen  S97.  —  Mit  der  Cession  Iionstaass 
an  die  T.  8t  gekosunen,  wurde  Mo.  1890  snm  Staat  Die  Terfisssung  von  1866 
setzt  fest,  dass  die  oberen  Beamten  und  die  Repräsentanten  (138)  für  2.  die 
Sfnatoren  (3-1   für  -1.  dit-  Ivichter  für  G  und  10  Jahre  gewählt  werth-ii  Wahl- 
berechtigt ist  jeder  HiirL'or  der  V.  St.  von  21  Jahren  nach  1  jährigem  Aufenthall 
im  Staate.    Im  Cougress  hat  Mo.  11  Repräsentanten. 

Jefferson  City,  44S0E.,  Haaptstadt  toalfo.  und  Hanptort  vonColeCj., 
am  Missouri,  an  dar  Atlantic  and  Pacific •  und  der  Chicago  und  Altoa>EiMa> 
bahn,  200  Kil.  von  S.  Louis.  Kohlenlager  in  der  Nähe.  S.  Louis,  498182  E. 
(1876),  grösste  Stailt  des  W.  und  ITauptort  von  S.  l.unis  Cy, ,  am  Westufer  dtrs 
Mississippi,  25  Kil.  iinterliall»  der  Einmündung  de.s  Missouri  gelegen.  2"^»  KU. 
oberhalb  der  des  Ohio  und  1910  oberhalb  der  Mississippi-Mündung.  Mittelpuakt 
von  14  Eisenbahnen.  Stehende  Brflcke  Aber  den  IfississipfH.  1764  gegründtl, 
1780  Ton  687,  1810  von  1400,  1880  Ton  6694,  1860  von  74489  £.  hewslst 


1)  AttMWkalb  8.  Lmila  gnk  «  1876  lOSSS?  DuMf«,  1870  tat  fnm  8ImI  118071. 
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Das  deutsche  Element  iet  in  der  BevAlkerung  mit  angeföhr  20  Proc.  vortreten, 
hat  eine  Anzahl  von  eigenon  Schulen  und  Kirchen  und  .5  Tiijjblättcr  l'nter 
den  3  Hauptstailtcn  »les  \V.  ist  S.  I.ouis  (liejenipe.  wo  t-s  am  hcsttn  uiul  stärksten 
vertreten  ist.  I  ntt-r  den  uHentlichen  Ciebäuden  sind  hervorragend  das  U.  S. 
Altena],  City  Uall,  Court  House,  Custom  House,  Exchange,  Merc&ntile  Library. 
Toter  den  Parks  ist  der  grösste  Shaws  Garden  (Humboldt «Denkmal).  Ton 
bOheren  Untetricbtsanitalten  sind  nennenswerth :  OTallon  Polyteclinie  Institut^ 
Washington  Unirersity,  S.  Louis  University.  zwei  Medical  Tollofros.  eine  Law 
School,  versohi»'dene  thc'oloi.MMln'  Schuk»n.  Ferner  sind  Arademy  of  Sciences 
und  Mcrcaniih'  Library  (fUKKK)  H.)  zu  iit  niHMi.  !>7  /citunafn  erscheiuiii  hier. 
Die  Stadt  erstreclit  sich  '2'2  Kil.  am  >Lssij>siiipi  hin  und  bt  deckt  nahezu  55 e.  Q. M. 

Boden  erhebt  sich  in  3  Terrassen  bis  GU  ui.  Die  Lage  ist  die  denkbar  vor- 
sfl^ichste  fOr  eine  Orossstadt:  im  Mittelpunkte  der  grösseren  Osth&lfte  des 
Continents,  wo  der  Hauptstrom  des  Westens  in  den  Hauptstrom  des  ganxen 
I^andes,  den  Mississippi,  mQndet.    Sind  solche  Toreinigungspunkte  schiffbarer 
Fhisse  überall  natur«r«'SPtzlich  zu  Trägern  bedtMitendor  Siiidte  bestimmt,  SO 
kommt  hi»T  ausser  der  bclicrrschenden  Hedcutung  dt-s  Missouri  und  Mississippi 
in  den  gr«>ssten  Ciebieten  der  V.  St.  noch  die  ausgezeichnete  Mittelpunktslatio 
hinzu.    Sie  liegt  ziemlich  genau  in  der  Mitte  zwischen  4  bedeutenden  Siadten, 
welche  die  Rftnder  des  Mississippi-Beckens  in  den  4  Himmelsrichtungen  be- 
zeichnen :  Pittsburg  im  O.,  New  Orleans  im  S.»  Denver  (Colorado)  im 
S.  Paul  (Minnesota)  im  N.    Die  Lage  inmitten  der  Iriiclitbarsten  (iei^'enden  von 
Nord-Amerika .  auf  der  Grenze  des  Hügellandes  und  der  Priirien .  d.  h.  des 
Ackerbaues  und  der  Grussviehzurht.  sow  ie  die  Nahe  der  Einmiinduii);  des  Illinois- 
Flusses,   der  einen  fast  fertigen  naturlichen  L'anul  zwisclieii  der  SeereL'ion  und 
dem  Mississippi  bildet,  erhöht  die  Bedeutung  dieses  bemerkenswertheu  Punktes. 
Die  innige  Verbindung  mit  dem  S.  bat  8.  Louis,  solange  Mo.  Sklavenstaat  war, 
nicht  £u  voller  Entfaltung  seinor  natürlichen  VoraUge  gelangen  lassen.  1860 
hatte  sie  erst  lOOtHJO  E.    Heute  ist  S.  Louis  eine  Stadt  nach  dem  Typof  von 
New  York  und  Philadelpliia ,  voll  Leben,  die  grösste  Industriestadt  im  Inneren 
der  V.  St.  und  wahrsclieiniicli  die  zukunftreichste  unter  den     Hauptstädten  des 
W.  —  S.  Louis  ist  wie  alle  Städte  des  W.  in  erster  Linie  Handelsstadt.  Es 
sendet  die  sog.  westlichen  Produkte,  wie  Salzfleisch,  Mehl,  Getreide,  vorzüglich 
den  Mississippi  hinab;  mehr  als  die  Hilfte  dieses  Handels  nimmt  den  Flussweg. 
1875  versandte  es  auf  dem  Flnssweg  1,8  und  p.  Bahn  4,5  Min.  T.  Waaren 
(s.  0.  S.  463).    Hingegen  empfangt  es  die  grössten  Mengen  Colonialwaaren  und 
Gewerbserzeugnissc  aus  den  Häfen  des  O.  und  S.  und  vertheilt  sie  über  das 
Land.    Im  Jahre  1871  lieferten  27  DampfmUhlen  l*/jMill.  Filsser  Mehl,  wovon 
'  s  südwärts  gingen.    1H71  7'2  wurden  in  den  Schlachthausern  50KKK)  Scliwi  ine 
zugerichtet;  seit  IbÜl  hatten  sich  die  Leistungen  in  diesem  Gewerbszweige 
venwanzigfacht  An  Rmdvieh,  Schafen  und  Schweinen  wurden  1871  nahezu 
1  Mfll.  Stock  eingeführt  An  Bauholx  waren  am  1.  Januar  1871  180  Min.  Fuss 
in  3  Holxh/^fen  auf  Lager.    Die  Kaffecausfuhr  betrug  im  genannten  Jahre 
149(XX)  Sack.   Auf  dem  Gebiete  der  Grossindustrie  nimmt  S.  Louis  unter  den 
nordamerikanischen  Städten  den  dritten  Hang  ein.   Ks  kommt  unmittelbar  hinter 
New  York   und  Philadelphia.     Mau  rechnete   IBT.'i.    das.>   ilUUi)  Arbeiter  in 
Fabriken  beschäftigt  waren,  und  der  Werth  der  Erzeugnisse  wurde  damals  auf 
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1&8  Mill.  D.  geschätzt  Das  in  Faliriken  angelegte  Capital  hatte  sich  von 
18G0— 70  venrierfacbt  In  enter  Linie  sieht  die  Eiwnindnstrie  mit  einen  Pro- 
dukte von  5V«Mi]LD.  (im  Jahre  1872);  1873  zählte  man  43  Hoehdfen.  Di» 

Rleiproduktion  ergab  1871  17 ',  j  Mill.  Pfd.  Metall.  Ki»e  einzige  grosse  Znckf-r- 
raftinerie  setzte  1872  .'W  Mill.  I'fd.  ab.  An  LotUr  wird  jährlicli  für  In  — 'Jlt 
Mill.  D.  erzeugt.  Selbst  an  IJauniwolle  wnrden  ItSTl  schon  äOOU  Ii.  vtrarbeilet. 
Von  Tauen  wurden  1870  40000  Rollen  ausgefohrt.  An  Dampfbooten  besau 
S.  Louis  1677  159  mit  61 728 T.-> Am  Mississippi:  Hannibal.  10215  E.,  Haupt- 
ort  von  Marion  Cy.  3  Eisenbahnen.  Reiche  Kohlenlager  in  der  NachbarsclmfL 
Mtthloii.  Tabakfabrikation.  3  Zeitungen.  S.  (J  i- ii  e  v  i  e  ve .  I.i21  K.,  Dorf,  Haiipt- 
ort  der  gleicbnaini^en  Cy.,  Erz  von  Iroii  Mt  wiril  lii>  i  versclnfft  2 /eitunjren 
Cape  Girardeau,  SöSAE.,  70  Kil.  unterhalt)  laiio,  Industrie,  S.  Vinceut» 
College.  2 Zeitungen,  Louisiana,  9689  an  der  Louisiana-Miseonri-Eiwii- 
bahn.  8  Zeitungen.  Canton,  2863  800  Kil.  oberhalb  S.  Louis.  Kew 
Madrid.  r>:]4  ?:  .  Hauptort  der  gleichnamigen  Cy.  UO  Kil.  s.  von  Cairo.  Be- 
kannt durch  (las  Erdbeben  von  ISU  —  .\ni  Missouri:  I  n  d  j»  e  n  d  e  n  r  e , 
3184  E.,  Stadt  an  der  Mi^xuu  i-ra«  itn -Kisenbahn.  :{  Zeitungen. Früher  wirlitisjer 
Stapelplatz  des  Kuruwanunhaudeb  nach  Neu  -  Mexico.  S.  Joseph^  l'Jä^'iK.. 
Stadt  und  Hauptort  von  Buchanan  Cy.,  »05 Kil.  (su  Wasser)  von  S.  Im. 
Wichtiger  Eisenbahn  «Knotenpunkt.  Hannibal -S.  J.-Denver  Citj-.  S.  Lonis- 
S.  J. -.  Kansas  City  -  S.  J.  -  Council  Bluffs  -  Eisenbahn  laufen  hier  zusammt  ii 
.'{  Banken.  10  Zeitungen  ;  l  dentsche).  Re«re  (lewerb-  und  Handelsthatigki  if 
Lexington,  437:J  E. .  an  der  Missouri  -  Pacitic  -  Eisenbahn,  tkH)  Kil.  Wasserwfji 
von  S.Louis.  3  Zeitungen  Kauaas  City,  322%  £.,  am  Eintritt  des  Mit- 
soort  in  den  Staat.  Die  Eisenbahnlinien  Missouri  •Pteifie,  Missouri  »Fi  Scoti- 
Onlf ,  S.  Joseph  -  Council  Blufii  treffen  hier  ausammen.  K.  C.  ist  Mittelpunkt  der 
Eisenbahnen  dos  W.  von  Mo.  Starke  Gewerbthikti^rkeit  Uff  Puckitv}  ist  hier 
eine  wiihtige  Industrie.  17  Zeitungen.  —  An  »ler  .\tlantic  und  l'ariti.  -Kisen- 
bahu:  Uolla,  l.'iölE. ,  Dorf,  Hauptort  von  Phelps  Cy.,  in  enieui  liocbofeo- 
bezirk,  Sitz  der  Bergschule  des  Staates.  2  Zeitungen.  Westport,  1095 Em 
Stadt,  6  Kil.  s.  von  Kansas  City  auf  der  Grenze  von  Kansas,  einst  Rivale  voa 
Independence  für  den  Karawanenhaodel.  Warrens  bürg  h.  2945  E.,  Hauptort 
von  .lohnsoii  Cy.  Zeitungen.  Springfield,  .'i.')?).')  E. .  Hauptort  von  Greene 
Cy.,  .'?!»()  Kil.  sw.  von  S.  Louis.  Sit/  eines  V.  St.  -  Landamtes  Fabrikation  von 
Ackergerathen.  Tabak  u.a.  3  Zeituugcn.  >ieusho,  S75E. ,  IIb  Kil.  s«.  vou 
Springfield,  Mittelpunkt  der  Bleiregion.  —  An  Hannibal  und  8.  Joaeph* Eisen- 
bahn: Palmyra,  2615 E.,  Hauptort  von  Marion  Cy.  2  Zeitungen.  Macen 
City,  3G78  E. .  Stadt  und  Hauptort  von  Macon  Cy.  Kreuzung  mit  der  S  Ixtutt- 
Kansas  City  -  Northern-Eisenbahn.  4  Zeitungen.  Sedalia.  4.')60  E  .  Stadt  und 
Hauptort  von  Pettis  Cy..  Eisenbahnkreuznug .  ."KH)  Kil  w.  von  S.  Lonis.  Mittel- 
punkt einer  Kuhlen-  und  Ackerbauregion.  Ö  Zeitungen.  Pleasaut  Hill. 
9664  £.,  66  Kil.  sö.  von  Kansas  City.  Gewerbtbfttig.  Mexico,  2608  E,  sa 
der  N.  Missoury«  und  Missouri-Louisiana'Eisenbahn.  Wollhandel.  3  Zeituufm- 
Columbia.  223G  E.,  Hauptort  von  Boone  Cy.,  Eisenbahn.  Sita  der  Staate- 
Universität.  2  Zeitungen. 
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Nördliche  Binnentftaaten  des  Ohio-Mississippi-GebieteB. 

Die  3  fruchtbarsten,  volkreichsten  und  cultivirtesten  Weststaaten  nehmen 
(üp  sanf  U'  Landschwellun^'  <  ni.  die  im  N.  von  Eric-  und  Michigan  -  See  und  im 
S.  vom  Ohio-Thalo  begrenzt  winl  und  nach  difsoii  l>oi(lt  ii  (irenzlinien  ebenso 
wie  nach  W.  üich  laugsam  abdacht.  Ks  bind  die  Staaten  Übio,  Indiana  und 
Illinois.  Dieses  Gebiet  ist  im  0.  hogelig  und  wird  nacb  W.  imilier  mdir  flach- 
welliir.  Es  gehört  dem  Uebei^angigebiet  von  der  Wald-  snr  Prftrieregion  an, 
deren  beiderseitige  Vortlicile  es  zu  den  günstigsten  Bodingungon  des  Ackerbaues 
in  sich  vereinigt.  Dir  15odon  ,  ähnlich  der  Schmirz- Erde  Sudrubslands,  ist 
ebenso  fruclithar  als  leicht  zu  brai  britcu,  das  Kliina  ist  so  weit  continental,  dass 
es  sich  regelmässiger  uud  dadurch  lUr  den  Laudmann  /.uverlässiger  zeigt  als  an 
der  atlantischen  Kflste,  ohne  doch  der  Trockenheit  und  den  StOrmen  aoagesetst 
XQ  sein,  welche  weiter  w.  stftrend  eingreifen.  Der  mildernde  Einflass  der  grossen 
Waseerflicheo  ist  nicht  zu  vergessen.  Kohlen  sind  in  allen  3  Staaten  vorhanden, 
5n  eeringerer  Meiice  auch  Eist-u.  21  Proc.  des  Rohoisens  in  «h'ii  V.  St.  wurden 
1^77  liMT  erzeugt.  Durch  Reidithum  an  '«)eiden  ist  vor  allen  ( Uno  austjt  zeichnet. 
Ist  auch  die  Gewerbthätigkeit  beri:its  eine  bedeutende,  so  bleibt  doch  der  Acker- 
bau immer  der  weitaus  reichste  und  herroiragendste  Zweig  des  Wirthschafls* 
lebens.  Wsimd-  und  Maisban  sowie  Vtebzacht  liefern  hier  die  höchsten  Ertrige 
und  diese  3  Staaten  verdienen  vollkommen  den  Namen  des  Gartens  der  Y.  St. 
Sie  sind  in  der  1  liat  der  Mittelpunkt  des  n.  Ackerbaues,  so  wie  etwa  Louisiatta 
und  Mississippi  der  des  sind.  Es  kommt  biezu  als  begilustigcnder  l'mstand, 
dass  diese  Staaten  zu  deuen  gehören,  deren  Besiedelung  noch  nicht  so  alt,  um 
durch  lang  fortgesotsten  Raubbau  den  Boden  schon  erschöpft  lu  haben,  die 
aber  doch  schon  berdlkert  genug,  um  diesen  reichen  Boden  intensiver  Ausbeu- 
tung unterwerfen  zu  können.  Sie  stehen  wahrscheinlich  gegenwärtig  auf  der 
Ibdie  ihrer  Leist unasfiihifrkeit  in  dieser  Beziehung,  (h-nn  die  Erschöpfung  ihres 
Bodenil  wird  nicht  ausbleiben  uud  der  Schwerpunkt  der  (ietreideerzeuguog  hat 
noch  Kaum  sich  weit«  w.  sn  verlegen,  ^nitwellen  erzeugte  1877  dieses  Gebiet 
85  Proc.  des  Ifaiees  und  80  Proc  des  Weisens  der  Gesammtemte  und  besass 
26  Proc.  der  Scliweine,  17  Proc.  der  Schafe  und  18  Proc.  der  Milchkühe  der 
V.  St.  Das  Eisenbahnnetz  dii  ser  Staaten  ist  das  ausgedehnteste  der  V.  St. 
Die  Seen,  der  Mississipiii  und  <»|)jo  uniirrenzen  sie  fast  auf  allen  Seiten  mit 
schifibaren  WaSberstras»en   uud  einige  der  ZuilUssc  derselben  sind  noch  weit 

hinauf  schiffbar.  Einige  der  gOnstigsten  Yerkehrslagen  der  Y.St,  wie  das 
Sadende  des  Michigan -Sees  oder  die  Ohio- Mündung,  fallen  in  dieses  Gebiet. 
Illinois  umschliesst  in  Chicago,  Ohio  in  Cincinnati  zwei  der  Grossstädte  des 

\V.,  von  denen  die  erstere  in  raschem  Aufstreben  zu  einer  der  grössten  Städte 
des  Landes  betiriflVn  ist.  Die  iudiaiiische  Bevölkerung  ist  seit  50  Jahren  mit 
wenigen  Ausnahmen  verdrängt  und  die  weisse  ist  das  Produkt  der  verhalt- 
nissmiasig  neuen  Einwanderung,  die  erst  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderte 
grössere  Amdehnung  angenommen.  Im  N.  dieses  Gebietes  sind  Nenen^inder, 
im  S.  Pennsylvanier  und  Virginier  vertreten,  daneben  am  zahlreichsten 
DfUtsdie.  Von  den  alten  französischen  Ansiedlern  ist  fast  nichts  mehr  übrig. 
Da  diebe  3  Staaten  das  Ulück  hatten,  niemals  die  Sklaverei  in  ihren  Grenzen 
ZU  sehen,  ist  ihre  wirthscbaftliche  und  politische  Entwickelung  eiue  ruhige 
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unuuterbrocheDo  gewesen  UDd  ihre  farbige  Bevölkerung  ist  gering,  wena  ne 
andi  seit  Aufhebung  der  Sklaverei  dnrcb  Zuzug  im  Wadtteo  b^ffee  iit 

XXVI  OUo  (O.),  1880  d.  Q.M.  (89964  e.),  8666980  E.  (1870).  Entaeckt 
sich  TOB  Ohio  zum  Kri<-  St  l  uud  von  dt  ti  Allcghanies  zum  Wabash  R.,  im  N. 
begrenzt  von  Erie-See  und  Michigan,  im  S.  von  West  Virginia  und  Keatuck), 
im  ().  von  P«'nnsylvania  und  im  W.  \  oii  huiiuiia  <  nu  rriai  h»' :  Ih-r  frös*ti* 
Tlieil  von  O.  ist  ein  Tafelland  von  ;i<Hj  ni  mittlerer  Hohe.  Nur  im  NW.  greift 
der  Staat  noch  iu  das  Allegbauy-Gebirge  ein,  ohne  indessen  dessen  b(riierB  Ab> 
schnitte  su  erreichen.  Die  Wasserscheide  swischen  Erie*See  and  Ohio  ist  sor 
eine  Aufwölbung  des  Bodens.  N.  davon  sinkt  das  Land  allmhhlich  sosi  Erii^ 
See  ab,  während  der  s.  Theil  von  tiefon  Thilern  durrhfuriht  ist  FHksse:  Dtt 
Ohio  bildet  die  ganze  SOdgrenze  des  Staates  und  ist  auf  die.«-er  ^nzen  Strecke 
SchiflFbar.  Seine  wiclitiL'stm  Nrlit'ntl0'-<«'  sind  MiiNkinenin .  Srioto.  Grtat  nw\ 
Little  Miami.  TnU  r  den  /ulliisst^  ii  dt  s  Kri» ->t  t'>  sind  liemt  i  kf-nswerth  M»iiai»i 
uud  Cuyahoga.  Klima:  Mitteln  arme  lu  '  iu  den  u.  uud  12^  iu  den  ü.  Tbeilco. 
Niederschläge  1000—1100.  Wald  S8,4Proc  Landwirthschaft:  0.  gshtet  ia 
die  erste  Linie  der  Qetreidestaaten.  Sein  Boden  ist  fruchtbar  in  der  gsaica 
Ausdehnung  des  Staates;  die  nnfnichtbarcn  Strecken  sind  gering,  wihreml  die 
Bohoml&nder  des  Ohio  und  seiner  Ncbcntiti^sc  yn  den  fnichtbari^ten  (itginJto 
der  V.  St.  geli..ren  Erntf  von  IS77  (in  1»KH>1J):  .Mais  V^TUH).  HalVr  >.»•>. 
Weizen  20 (»OlJ.  KartotVeln  1 1  iX« I .  K(.f.'uen  475,  Ger>te  :?!♦ ,  H.-ii  l»  1<«ltt.M>  T.. 
Werth  IUI  Mill.  D.  Viehstand  1877  (iu  lüOü):  liuider  1471,  Schafe  :i7ö3 
Schweine  8SS0,  Pferde  nnd  Maulthiere  792;  Werth  118  MUL  D.  1870  weise 
56  Proc.  des  Staates  unter  Cultur  uud  der  Werth  aller  landwtrthschafUiches 
Erzeugnisse  betrug  198  Mill.  D.  Ausser  dem  Getreide  sind  Rinder  uud  Schvoin«, 
Wolle,  Butter  und  Käse,  sowie  Tabak  uud  Obst  unter  denselben  bervorzuliebt-a. 
Miiicralschätze :  Kohle  und  Eisen  (s.o.  S.  .■{•21,  ;5-_'.'i.  3:51)  stehen  in  erster  liini-'. 
().  erzeugte  1.^7')  4.H  Mill.  T.  Kohle  unil  IH  I'roc.  des  Roheisen>  dt-r  V.  St. 
Aubsurdem  Salz,  Erdöl,  MUhlbteme.  Gewerbe:  In  0.  sind  alle  Zweige  der  Ge- 
werbthfttigkeit  m  grossem  Auftchwung.  Yen  1860—70  vervterCschte  Sick  der 
Werth  ihrer  Eraeugnisse  (1870  270  Mill.  D.).  In  dem  letiten  Jahre  war« 
174  (XK)  rferdekräfte  und  137000  Arbeiter  in  Tbätigkeit.  Haupterzeuj.'ni>sr 
Eisen,  Mehl,  Salzfleisch,  Sikgholz,  raff.  Enlöl,  Leder,  Rranntwcin.  Handel  uud 
Verkehr:  <>.  hatte  Anfang  1S78  7S().'»  Kil.  Eisenbaliuen  Die  Canäle  sind  pegeo- 
wilrtig  aUe  aufgelassen.  An  Segel^(•lll^tl■n  auf  di  ii  ^<  i  ti  bt'<.ass  ()  1870  27'>.  an 
Dampfern  IIb  und  au  Flu8sdami)fern  !♦•>,  /^^amuKu  124  IHK)  T.  In  den  Zoll- 
beairken  Miami,  Sandusky  und  Cuyahoga  liefen  1876  66966  T.  in  KOstenfiihit 
und  127960  T.  von  Ausland  ein.  Cincinnati  und  Cleveland  gehArea  sn  dea 
bedeutendsten  BInneubaDdelsplätzen  Finanzen  1878:  Steuerwerth  1575.  Srluld 
0,5,  Kinnahmen  5,6,  Ausgaben  5,G  Mill.  D.  Schulen  1877:  23  003  Lehrer,  He- 
such  der  Volksschulen  t)2  Proc  .  Zahl  der  Colleges  :V1  mit  5!«n;  Schülern.  Schol- 
ausgaben  7,4  Mill  D  Revolkernng :  <>S  Proc.  im  Staat  (n  lmreiH  uml  U  Prof . 
Ausländer,  unter  den  letzteren  182889  Deutsche  uud  82674  Irlauder.  —  0. 
wurde  als  Theil  des  sog.  NW.  •  Territoriums  1783  organisirt  nnd  1802  sk 
Staat  aufgenommen.  Es  ist  gegenw&rtig  mit  einer  Stinuaeniahl  von  17  im  Cee* 
gress  der  politisch  einflussreidiste  unter  den  w.  Staaten.  In  abwechselnden  Jskmi 
werden  die  Oberbeamten  (sammt  dem  Secretary  of  State)  für  2  Jahre  gewiUl» 
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für  ebensoviel  die  Senatoren  (36)  und  rte])rüsentanten  (lU')  .  für  5  Jahre  diu 
Richter.  Stimmberecbtigt  ist  jeder  21  Jahre  alte  Bürger  der  V.  St.,  welcher 
1  Jahr  im  Staat  gelebt  bat 

ColumbuB,  81974 Staatihauptatadt  und  Hanptort  von  FranUin  Cy., 
am  Scioto  R.,  Endpunkt  des  fentral  Ohio-Zweiges  der  Baltimore  und  Ohio-,  der 
r. ,  Ciurinnati  und  Indianajxjlis-  und  der  C.  und  nnokintr  Valley- .  Station  dt-r 
Pittsburg,  Cincinnati  und  S.  Louis-Eisenbahn.  Canal  von  (  leveland  nach  l'orts- 
month.  IM  Kil.  uA  von  Cincinnati.  1812  gegrOndet.  Ausser  dem  Staatscapitol 
ist  ein  Arsenal  der  V.  St,  Zuchthaus,  IrreDhans  u.  a  Staatianatalten  bemerkeas- 
werth.  Eisenindttrtrie,  Getreide-,  Woll-  und  Viehhaodel.  Hehrere  höhere  Schulen. 
1H  Zt'iunigen,  darunter  1  deutsche.  Cincinnati,  216239  E.  (1870),  Hauptstadt 
des  (Hiiii-' M'birtcs  iiiid  Hauptort  von  Hamilton  Cy.,  in  der  Mitte  dos  schirt'liaron 
Al>^chnitlc';>  des  Ohio.  740  Kil.  unterhalb  Pittsburg  und  JS(X)  Kil.  oberhalb  Cairo 
m.  gelegeu.  1788  gegraiidet.  1819  zur  Stadt  erhoben,  1840  mit  der  ersten 
Eisenbahn  versehen,  ist  es  rasch  zu  einer  der  drei  Hauptslftdte  des  W.  heran- 
gewachsen, aber  in  den  letzten  Jahrzehnten  von  Chicago  und  S.  Louis  flbertlügelt 
Seine  Lage  ist  nicht  die  unbedingt  hcrrsclit  nd«'  wie  diost  r  beiden  Das«  es 
hinter  S.  Louis  und  Chicago  zurücksteht,  wird  schon  durch  die  minder 
grosse  Verkehrsbedeutung  des  Stromes  bedingt,  an  dem  es  liegt,  und  durch 
seine  grössere  Entfernaitg  ti»  den  Thoren  des  Weltverkdirs  in  dieser 
Region  —  Hudson,  Lorenzstrom,  Mississippi.  Aber  er  liegt  selbst  fiOr  die  Ohio- 
S(  liifl'alirt  nicht  so  gflnstig  wie  das  weiter  flussabwärts  gelegene  Louisville.  das 
den  Endpunkt  der  unerschwerti'ii  Grossschit^alut  bezeiihnet.  und  andererseits 
steht  seine  industrielle  Zukunft  hinter  der  iles  höher  am  Kliis«se  und  am  Endpunkte 
der  Ohio-Schiffahrt  überhaupt  gelegenen  Pittsburg  zurUck,  das  mitten  in  dii- 
auseerordentlieh  reiche  Kohlen-  und  Eisenregion  von  Pensylvanien  aufs  günstigste 
hineingepflanst  ist  und  die  Radien  seines  Einflusses  fast  in  gleichen  Entfernungen 
nach  New  York,  Philadelphia,  Baltimore  im  O.,  Buffalo.  Clevelaud,  Detroit  im  N.. 
Cincinnati.  Indianapolis,  Chiraeo  im  W  ausKond*  t  ("im-  hat  daher  nicht  die 
Aussicht  auf  die  beherrschende  Stellung,  die  den  bi  lden  anderen  (irosstadten 
des  W.  gewiss  ist.  Es  muss  sich  mit  einem  boscheideuereu  Hange  begnügen 
und  sieh  die  Wettbewerbnng  jOngerer,  kleinerer  und  minder  berOhmter  Städte 
gefallen  lassen,  die  ihrerseits  daran  denken  dflrfon,  sich  dereinst  mit  der  ge- 
wesenen Hauptstadt  des  W.  auf  gleichen  Fuss  zu  stellen.  Die  Gründe  der 
raschen  Entwickelung  und  einst  so  grossen  IJedeutnntr  von  Cinc.  sind  zunächst 
in  der  Rolle  zu  suchen,  die  dem  oberen  und  mittleren  Ohio  in  der  iiesiedelnng 
des  W.  zugewiesen  war,  und  dann  in  der  Geschichte  dieser  Besiedeluug  selber. 
Man  begreift,  wie  dieses  frflhere  Wachsthnm  des  mittleren  Ohio-Gebietes  auch 
der  Hauptstadt  desselben  eine  ttberwiegeode  Bedeutung  geben  musste,  und  die 
bdbenrsehende  Stellung,  zu  welcher  sich  Cinc.  bis  zum  Eintritt  des  NW.  und 
des  oberen  Mississip|ti  -  Gebietes  in  die  grosse  CnltnrbeweL'nn!:  Nord  -  Amerikas 
erhob,  ist  gewissermassen  nur  ein  Spiegelbild  der  Stellung,  welche  fast  in  der 
ganzen  ersten  H&Ifte  unseres  Jahrhunderts  Ohio  unter  den  Staaten,  der  Ohio* 
FluBs  unter  den  Yerkehrswegeu,  die  Ohto-Strasse  unter  den  grossen  Einwanderer- 
wegen des  Landes  unbestritten  einnahmen.  Cinc.  hat  sich  in  den  lotsten  Jahren 
viel  mehr  nach  S.  und  SW.  als  nach  0.  und  N.  hingewiesen  gesehen.  Die  Natur 
seiner  Lage  bestimmt  es  am  meisten  zu  einem  Mittelpunkt  des  cisalleghauischeu 
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Gebiete«  s.  von  der  Seeregioo  und  seine  Wege  an  den  Occan  liegen  ntlf  Mf 

der  Seite  von  Baltimore»  Norfolk  und  Charleiton  als  auf  der  von  New  York  und 
riiilad(;l])liia.  nrnn-iit^)>rirliL'nd  führen  auch  Pfinp  wirhtifrstin  Eistnbahnver- 
l)inilunpc'ii  nacli  jvuvu  Plätzen.  Ks  liegt  im  Knoti  ii  von  14  Ki>t  iibahi>i  ti.  ab- 
gfsehen  von  mehreren  schmalspurigen  Lokalbahnen,  die  es  mit  der  bugt^Ugen 
Umgebung  verbinden.  Cinc  liegt  in  einer  halhkreisfilnnigen  Einboditosg  snf 
xwei  Tbalterrassen,  12  und  32  m  ftber  dem  Flusse  und  ist  von  190  m  hohco,  steilen 
Tlialwftnden  umgeben,  die  von  lieblichen  Villen-VorstAdten  gekrönt  gind.  Die 
1h  rvorrapendsten  (itV.  iif  Ik  Ih  ii  (ivbiiiid«'  sind  Court  House ,  City  Hall.  Cn^l'Hn 
iiouse,  City  llosjiitiil.  Alu  r  die  Ohio-IIangehrücke  ist  wohl  <las  hervorrageodste 
unter  den  ufl'entlicheu  Werken,  in  Fifth  Street  steht  die  monumental«  DaTi^soa 
Fountain.  Unter  den  Parks  ist  Eden  Park  der  bervorrageadste.  Unter  dm 
bdberen  Unterriehtsanstalten  sind  CiDcInnati  College,  Medical  ColL  of  0.,  Misai 
Medical  Coli.,  German  Cathdic  Institute,  S.  Xavier  College  (.Jesuiten)  a.  s.  a. 
72  Zcitiiii'/en  werden  hier  verüflfentliclit.  In  der  Hevolkenin«.'  ist  in  allen  Schiebten 
das  deutsche  Element  stark  vertreten.  Dasselbe  hat  lU  Kirchen  und  2  Tagbiitter. 
Der  Handel  vou  Cioc  besch&ftigt  sich  hauptsächlich  mit  dem  Vertrieb  der  Adur- 
bau-  und  Tiesncbt>Eraeugnisse  des  Obio-Oebietes,  sowie  mit  dem  der  Bamswcdfe, 
der  Kohle  und  des  Eisens,  dann  mit  der  Versorgung  der  KarmerbefMIwruDg 
des  W.  mit  ErzeiitMiissen  seiner  Gewerbth&tipkeit  und  mit  Colon ialwaaren  Es 
führte  l.S7t>  8,0  .Mill.  B.  Getreide.  1».^>37»;  H;illeii  Baumwolle.  4ü,8  .Mill.  TM 
Schweiuedeiscb ,  137  000  T.  Roheisen,  40  Mül.  B.  Kohlen  ein.  /ur  Ausfuhr 
kamen  8,6  Mill.  B.  Getreide  (hauptsftcblieh  Mais),  59103  Hogsb.  Tabak,  BsnaweUr 
172000  Ballen,  Wolle  11 800  BaUen,  Leder  41000  Bollen.  Der  Umsatz  io  Eisn 
betrug  8.:')  Mill.  D.  Die  grosse  Industrie  des  Pork>Packing  verarbeitete  1876,'i7 
f)ü.')tXX)  Schweine  und  steht  Cinc.  in  dieser  Beziehung  nur  hinter  Chicago  zurftrk 
An  Vieh  kanien  zur  Ausfuhr  OsiHH)  Kmder  und  •J7S lux»  Schafe,  liie  Gewfrb«'. 
welche  im  Grossen  betrieben  werden,  beschiiftigteu  lb7.')  6:i2lÜ  Arbeiter  uihI 
ersengten  146  Mill.  Werthe.  Am  stirksten  vertreten  sind  die  Braoereisa  und 
Brennereien,  Eisen-,  Hols-  und  Lederindustrie,  Seifen-  und  Liebterfabrikstion. 
Den  Flussverkehr  erschweren  zeitweilig  Seichtigkeit  des  Wassers  und  TreibA 
Deiselho  wurde  (lS7f>)  von  ."Jltl  Dauipfeni  mit  78  441  T.  In^or^rt.  Am  Ohio: 
l'o  r  t  s m  ou  t  h  ,  ll»r»'.t'i  Iv  .  Stadt  und  Huuptort  vou  Scioto  (  y.,  aui  Kintlus»  de* 
Scioto  in  den  ü.,  au  der  Eisenbahn  und  dem  Ohio-Krie-Canal.  Starke  IDda^tm 
in  Eisen-  und  Holswaaren,  4  Banken,  6  Zeitungen.  Marietta,  6218  E,  sa 
der  MOndung  des  Motkingum  in  den  0.  Eisenbahn.  Oewerbthitjg.  4  Zeitaagen. 
Belpre.  911  K.,  zuiiitclist  bei  Marietta,  gegenQber Parkersburg.  Stenbenvillt', 
Sl(l7  E..  Stadt  und  llaujitnrt  von  Jefferson  Cy.  Eisenhahnkrouzunp  Starker 
Handel  und  \erkehr,  Kohleiilatrer  in  der  Nahe.  Acadeniy,  Erauens.eiain*r. 
4  Zeitungen.  Pomeroy,  5642  E.,  ilaupturt  von  Meigs  Cy  ,  Köhlen-  und  Sali- 
werke  in  der  Umgebung.  Ironton,  5686  E.,  Hauplort  von  Lawrsnes  Cjn 
835  Kil.  oberhalb  Cinc,  Mittelpunkt  eines  Hocbofeodistriktes.  —  Am  Brie -Sie: 
Clevelaud,  9*2829  E.,  an  der  Einmündung  der  Cuyahoga,  290  Kil.  von  Bufftlo. 
an  der  Lake  Sliore  und  Michigan  Southern,  Endpunkt  mehrerer  Eiseuhahnen  uml 
des  Ohio  Ene-CanaU.  Auf  einer  Ebene  25  — ÜOm  über  dem  See  gelegen,  istC 
eioe  der  schönsten  Stidte  der  V.  8t,  mit  rsgelmiasigeu ,  scksttigea  Sliiisw. 
Gcsch&ftsstrassen :  River  luid  Merwin  Street  Denkmal  dei  CoBBodoie  Pen;. 
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C.  bat  staiken  Hwndel  nnd  Verkehr,  TonKflglich  als  Tausehplats  der  Erzengniaae 
des  W.  mit  denen  doR  o     Schiffsverkehr  1877  141  (kk)  1.    Industrie  stark 

in  Eisen jripssoreifn,    Walzwerken,  Stein«»lreinigiiiifj,   Schweine -Schlächtereien. 

Tiigliliitter  (l  «Ictitschcs'f.  Sandiisky,  l.TiXMtK.  an  der  frlciclinauiiiron  Bucht 
des  Erie-Sees.    .3  Eisenlialiuen  laiifVn  hier  ziisuijum  ii.    Der  Halen  ist  vortreff- 
lich.  Schiffsverkehr  1877  14300  T.    7  Zeitungen.    Toledo,  315^4  K.,  G  Kil. 
vom  £rie-See  am  Manmee  R.,  der  sich  hier  an  einem  Aestuar  erweitert,  welches 
einen  trefflichen  Hafen  bildet   Die  (jetst  meist  verkehrsloeen)  CanAle  Wabash 
und  Kric  und  T.  und  Wabash  münd«Mi  hier  aus,  ebenso  im  lirere  Eisenbahnen. 
Eine  Insel  von  .'»0  A.  obtrlialb  der  Stadt  ist  Verkehrsniittelpunkt.  Schiffsverkehr 
1}^77  .-JtHKK)!.    4  Banken.    IG  /uituiiiren.  —  Im  Inneren,    liffin.  .^«48  K., 
•Stadt  und  Hauptort  von  Seneca  t  y..  am  Sandusky  H.  Eist-nltahu.    Imnittcn  <'in«  s 
reichen  Ackerbaubezirkes.    Ken  ton.  'J<>10  E.,  um  Scioto,  Ilauptort  von  llardin 
Cy.  Eisenbahn.  3  Zeitungen.    Spri  ngfield,  12652  K.,  am  Znsammenflnss 
des  Mad  und  Lagonda  R,  Haiiptort  von  Clark  Cy.,  Knotenpunkt  einiger 
Kisrnbahnen.   Grosse  Wasserinrtfte  in  beiden  KIttssen.   Mühlen,  Fabriken  von 
Ackerbaugeräthen.    7  /citungen.    Mansfield,  H029  E. ,  Hauptort  von  Rich- 
land  Cy..  am  Ziisammt'ntn'ffi  ii  von      Eisenbahnen.    In  reichem  Ackerbaugebiet. 
3  Zeitungen.    C  an  ton.  StKiO  iv.  Ilauptort  von  Stark  Cy. .  an  Piltsburg.  Ft. 
Wayne  und  Chicago-Eisenbahn.    In  der  Weizcnregiou.   Mithlenindustrie.  3  Zei- 
tttofen.   Hamilton,  11061  £.,  am  Miami  nnd  der  Cincinnati  und  Richmond- 
Kisenbahn,  Hanptort  von  Butler  Cy.    Industriell.   4  Zeitungen.  Dayton, 
:»)47.3  E..  am  Zusammeufluss  des  Great  Miami  und  MadR,  am  Miami- Canal. 
7  Ki^enbahnen  treffen  hier  zusammen,  n.  a.  Cincinnati,  Sandusky  und  Cleveland. 
Atlantic  nnd  (in  at  Western,  l'ittsburR.  Cincinnati  tnid  S  Louis.    J»')  Kil.  von 
Cincinnati.    Die  starke  Wasserkiatt  des  Mad  II,  inaclu  ii  I>.  zu  einem  sehr  ^e- 
werbreichen  Platz    (.Maschinen.  Ackerbauwcrk/euge,  Mehl,  Eiseuguss,  Papier). 
16  Zettungen.  P i qu a ,  5976  E ,  am  Miami,  Miami-Erie-Canal, Pittsburg,  Cincinnati 
nnd  S.  Louis-  und  Cincinnati  -  Dayton  •  Eisenbahn.  2  Zeitungen.  Zanesville, 
10011  F^.  am  schiffbaren  Mnskingum  B.  und  der  Eisenbahn.  Hauptort  von  Mm>kin- 
gnm  Cy. ,  Walzwerke.  Glas-  nnd  Wollfabriken,  Maschinenfabriken.   7  ZeitiMigen. 
Circleville.  .''i407  E.,   lOö  Kil.  von  /nnesville.  am  Scioto  K..  Ohio-Erie-Canal. 
(ine.  und  Zanesville-Eisenbahn.  .'5  Zeitungen.  Chili  i  cot  he.  S920  E.,  am  S(  ioto  K. 
und  der  Eisenbahn,  Hauptort  von  Rosa  Cy.   Reiche  Kohlen-  und  Eisealager  in 
der  Nahe.  4  Zeitungen.  Akron,  10006  £,  in  der  Nike  des  Cuyahoga  R.,  am 
Erie-Ohio-Canal,  in  den  hier  der  Pennqrlvania  und  Oliio-Canal  mflndet,  und  an 
der  Eisenbahn.   60  Kil.  von  Cleveland.  Mublen,  Woll-  und  Maschinenfabriken. 
3  Zeitungen.    Xenia,  <>.377  E.,  Flanptort  der  gleichnamigen  Cy.,  in  Eisenbahn- 
verbindnng  mit  Springfield  und  Dayton.  2  Zeitungen.    Youngstown.  807.'>E., 
am  Mahoning  R.    3  Eisenbahnen.    105  Kil,  nw.  von  Pittsburg.   Mittelinuikf  des 
Blockkohleabezirkes.    Eisenindustrie.    3  Zeitungen.    Newark,  6698  E. ,  am 
Lteking  R. ,  und  OhkhErie-Canal.   Eisenbahnkreusung.  Kohlen-,  Getreide-  und 
Yiehhandel.  2  Zeitungen.  Delaware,  5641  £.,  Dorf  und  Hanptort  von  D.  Cy., 
am  Olentangy  R.,  in  Eisenbahnverbindung  mit  Springfield  und  Cincinnati.  Eine 
Wesleyan  University  und  W.  Eemale  College.   Ileibiuellen.  4  Zeitungen.  Mas- 
sillon,  r>lH5  E.,  am  Tuscarawas,  Ohio-Canal  niul  Eisenbaln,   Im  Kohlen-  nnd 
Eisendistrikt.    2  Zeitungen.    Wouster,  5419  E.,  Ilauptort  vou  Wayne  Cy.,  am 
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Kilbuck  Creek  und  der  Eisenbahu,  38  Kil.  vou  Massillon.   Gewerbtbltig  doick 
die  Nfthe  der  Kohlen-  and  EisenUiger. 

XXVII.  Indiana  (Ind.),  1590d.Q.M.  (88809«.),  1880637  E.  Grwica: 

Michi<>:iui-Soe  und  Staat  Michigan  im  N.,  Kentucky  im  S..  Ohio  im  0.  nnd  IHinoit 
im  \V.    Die  Bodt'iifiestaltuiig  ist  ähnlich  wie  in  Ohio:  auf  der  i'\\u-u  S«'ite  Ab- 
fall nach  der  Seeregiuu,  auf  der  anderen  nach  dem  Ohio-Thal,  bt  idt  ^fh^  sanft 
and  vermittelt;  ein  noch  allm&blicberer  Abfall  findet  tod  0.  nach  W.  gegtn 
den  Mississippi  sn  statt    Die  höchsten  Theile  des  Staates  liegen  in  0.  osd 
erreichen  niclit  SOOm.   '  s  der  Oberfläche  sind  fast  flach  oder  leichtwfUig.  <!trr 
T?est  ist  in  l^rerinpera  Masse  hügelig.    Die  grössten  Gegensätze  in  der  BoJtn- 
gestalfniiL' « i  nit  ii  nur  von  den  Flüssen  erzengt,  wejeh»- in  tiefen  Thalt  ru  tht^^di. 
Als  Jimr  JitUs  bilden  die  steilen  Abhänge  dieser  Thäler  den  scbärf»teu  Zug 
in  der  Bodengestaltuug  des  Staates.  Seiner  Bewissemnf  imcIi  gehört  lad.  »■ 
grösseren  Theile  dem  Ohio -Mississippi,  zum  geringeren  den  Groasen  Seni  an: 
die  Wasserscheide  /wischen  beiden  ist  Hach  wie  in  Ohio.    Znm  Michigan-See 
Hiessen  S.  Joseph  und   Kaluinet :  Ohin.  der  in  der  I.änire  von  »>4(i  Kil.  ili«* 
Südirrt  nze  bild«  t .  i  iiiplaiiirt   ih-n  llaiii»illi;s.--  von  Iml..  ileii  \VaVta>h.  der  ^«'itier- 
seits  Eel,  Tippecanoe.  Sulamanie  u.  a.  autuimmt.   Klima:  Mittelwarme  12  — HT., 
Starice  Kxtreme  swischen  Winter  und  Sommer.  Regenfall  1000 — 1100  mm.  lad. 
gebort  dem  lebergang  vom  Wald-  tum  Prftriengebiet  an.  Sein  WaUland  betrigt 
35  Vrtn    und  ist  in  rascher  Lichtung  begriffen.    Die  Wälder  bestehen  fast  aus- 
schliesslich ans  Lunbhol/.  und  diuinen  sich  nach  W,  hin  stark  aus,  wo  iHrt-it» 
■.'ri'^scrt'  I'r;irien  auftreten,  i  iir  tien  At:kt  rhan  ist  der  lioden  last  durchaus  t  rei»-!'!'.' 
Die  1  halbrunde  (liuttoms)  den  Ohio  und  Wubash  gehöreu  zu  den  reichsteu  Boden 
des  Landes.  lud.  ist  sur  UUfte  völlig  angebaut  nnd  gehOit  xu  den  mais>,  weisen-  and 
rinderreichsten  Staaten.  Ernte  von  1877  (in  1000  B.):  Mais  96000,  Welsen  MeOO. 
Hafer  i:nr)<),  R<.-rgen  540;  Werth  64  Mill.  D.     Viehstand  1877   (in  lOWH: 
li;tt;  Rinder.  lOiCJ  Schafe.  2A'2J  Schweine.  T3-J  Pferde  und  Manlfliiere:  Werth 
78  Mill.  I).  liesamuitwerth  der  landwirthschaftlichen  Erzeugnisse  (l.sTo)  l'j;i  Mill  I>, 
Ind.  hat  einen  Autbeil  des  Illiuoiskoblenbeckeas.    Die  Eisenerzeugung  betrug 
187ft  nieht  1  Proe.  der  gesammten.    Von  den  GewerbsenengBlssen  sind  die 
wichtigsten  Mehl,  Sägholz,  Salzfleisch,  Wollwaaren.    Gesammtwerth  in  1810 
42  Mill  D.    In  demselben  .fahre  wareu  2S81  Dampfmaschinen  und  09000  Arheit'-r 
in  den  Gewerben  lieschiiftigt.     Bevölkerung  (1870)    1  (ihOH')" .  wo\on  14  Tr« 
farbig,  G2  Pruc.  im  Staat  und  9  Proc.  im  Ausland  geboreu.    Unter  leUterea 
780ri6  Deutsche  und  28698  Iren.    Eiseobahneu  (1878)  6600  Kil.   1877  gsb 
es  05  Flussdampfer  mit  6610  T.   An  der  Rbederet  aof  den  Grossen  Seen  hettr 
Ind.  keinen  unmittelbaren  Theil.    Die  Cantie  sind  gegenwärtig  alle  aufgelanea. 
Finanzen  1.  Nov.  1878:  Kinnahmen  1.86.  Ausgaben  1.4!».  Schuld  4,99,  Stonor- 
Werth  •;4<».  Srhulausgaleii  l.i.T  Mill.  D     Ende  1877  ?ah  es  ^ili',  Volksschulni. 
die  vou  67  l'ruc.  der  bchuhahigen  Jugend  besucht  wurden,  uud  17  Colleges  mit 
1976  Schalem.    Ind.  bildete  einen  Thetl  des  NW.-Territoriums  and  wwde 
1816  in  den  Bund  aufgenommen.    Von  1810 — 20  wuchs  seine  BeYdOransg 
von  24000  auf  147 (XM).   Governur  nnd  Lieut.  Governor  werden  für  4,  die  aadersa 
(»herlfeamfen   nnd   die  (ilieder   der  (icset/L-ebiiiif,'    für   "J   .lalire   gewählt,  Üit 
Kichler  für  4.  G  nnd  7  Jahn  .    Die  liesetzgebung  i^Senat  .'»(l.  l{ej)rasint.iiitcn  98.) 
tritt  alle  2  Jahre  zufeummen.    lu  den  Congress  sendet  Ind.  11  litpraieuuuteu. 
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Indianapolis,  48244  E. .  iiaupt.>Ladt  des  Staateü  und  Ilauptort  von 
Ifarion  Cy..  «m  W.  Fork  dos  White  R.  10  EieentMilinen  laufen  hier  susammen. 
Die  HanptTerbiodnngen  geben  nach  Chicago,  8.  Lonii,  Cincinnati,  Columbus  O. 

und  Cleveland  0.  Die  Stadt  lit  gt  in  t  iiipr  wcitoti.  fniclithan  ti  Ebene,  wiinlr  1S19 
jrPLM-ündet.  Ü^'i.'i  zum  Hauptorf  m<u  lud.  iitul  isitC  /m-  Stadt  ifi-juarlit  Ilaupt- 
trwerbszweigf  :  Handel  mit  den  Lande>pioduktt  ii.  Türk  -  i'aoi<ing,  l  abrikatioii 
▼00    Bedarfsartikeln  Ukr  die    grosse    Farmerbevulkerung    der  Uiugeluingeti. 
Von  den  öffentlichen  Anstalten  sind  Rathbaus,  Irrenban«,  Taubstummen» 
nnd  Blindenanstalt,  NW.  Christian  ITniversity  u.  a.  bemerkenswerth.  T'eber 
ÖO  Kirchen.    Grossartiger  Bahnhof  Tu ion  R.  R.  Depot).  2  Kil  von  dor  Stadt  ein 
V.  St.  -  Afi^eual.  31  Zeitungen.      xVui  Ohii>:  Laurenceburg.  ."'iliMlK..  Hauptort 
der  Dcarborn  l  y.,  Endpunkt  des  White  Water  -  Cauals,  au  2  Eiseubahueu. 
Grone  Wasserkraft,  die  besonders  in  Holzindustrie  Verwendung  findet.  2  Zeit» 
ungen.  Yevay,  190O      Dorf  nnd  Hauptort  von  8witierland  Cy.  Heumarkt. 
-JZt  itungen.  Madison,  10709  E.,  halbwegs  zwischen  Cincinnati  und  Louisville, 
Eiuipunkt  der  Jcffersonville  -  M. -  Indianapolis-Eiseul»ahu.  Schiffahrt  und  Hand'  l. 
3  Ztitnuj^ru.   NowAlbany,  1531»»'»  E,   Hauptort  vou  FIcydCy.,  au  der^v'lben 
Eihenbabu  wie  Madisou  ,  ausserdem  an  Louisville -N.  A.- Chicago  -  Eit<eubahn. 
SehiMdirt  nnd  Handel.  8  Z^nngen.  Jeffersonville,  7S54  E. ,  gegenttber 
LoulaviUe,  flOKfl.  unterhalb  Madison,  Endpunkt  von  8 Eisenbahnen,  Sitz  des 
Staatsgeftngnisses  von  Indiana.  Lokomotiv-Werkstätte.  Ciewerbthätig.  1  Zeitung. 
Evansville,   21830  E  .    Hauptort    von    Vanderburg  Cy.  E. - Crawtordsvillc- 
uud   S.  Lnuis-Soutbcastrrii-Kisenbahn  trttfcu  hier  zusammen.    Haupt]»unkt  des 
8W.  ludiaua  lur  den  Haudel  mit  Getreide  und  Viehzuchterzeugnissen.  Gewerb- 
thitig.   9  Zeitungen,  2  Tagblitter.  —  Am  Wabash  R.:  La  Fayette,  18606  E , 
Eisenbahnkreusnng,  Hauptort  von  Tippeeanoe  Cy.  7  jSeitungen.  Terre  Haute, 
16108  E.,  Hauptort  von  Vi?o  Cy..  am  Wabash-Erie-Caual  und  beim  Zusarameu- 
iWBvn  von  4  Eisenbahnen    Grosse  Kohlenlager  in  der  Nachbarschaft,  frucht- 
bare liiiirfbungcu    0  /eituut(en.    Viuciunes.  5440  E.  Hauptort  vou  Kunx  Cy., 
<iin  Hände  einer  fruchtbaren  l'rärie-Hegion  gelegeu,  Kreuzuugspuukt  der  Evausville- 
Crawfordsville-  nnd  der  Indianapolis  •V.- Eisenbahn,  82  Kil.  oberhalb  Evansrille. 
Aelteste  Ansiedelung  des  Staates,  1735  Ton  firansAsischen  Canadiern  gi^pründet, 
M~  ^yV-\  Hauj)tort  des  Territoriums.    Dampfschiffahrt  auf  dem  Wabash  reicht 
bis  hitfrher.    Beträchtlicher  Handi  l  mit  Kandesproiluktfii     t>  Zeitungen.  New 
Harraony,  .S3iiK.,  37  Kil.  von  Evansvilh«,  von  den  Kappisti-u  tfigriiudi't.  — 
In  der  u.  Hälfte  des  Staates:  Michigan  City,  3%:')  E.,  am  Michigan-See,  '2 
Eisenbahnen.  Starker  Handel,  besonders  in  Hols.  1877  liefen  hier  11 847  T. 
ein,  66  Kil.  von  Chicago.  1  Zeitung.  South  Bend,  7806  E.,  Hauptort  von 
8.  Joseph  Cy.,  am  S.  JonephR.,  130  Kil.  s.ö.  von  Chicago,  Endpunkt  der  Peu- 
iusnlar-Eisenbahu  und  der  Sciiiffbarkeit  des>  Flus<^i's.  reiche  W!i>^(  rkr;ifte  Notre 
I>ame  College.  3  Zeitungen.  Kendal  1  v  i  1 1  e .  2Ui4  E..  Eisen Italuik reu /uuj;  am  Elkhart 
R.  45  Kil.  von  Ft.  Wayne.  1  Zeitung.  La  Torte,  tj5iil  E.,  Stadt  und  ilauptort  \ou 
Ja  Forte  Cy.  Eisenhahnkreuxung.    Am  Rande  einer  sehr  fruchtbaren  Prärie. 
Ind.  Medical  College.   3  Zeitoiigsn.    Elkhart,  3265  E.,  Dorf,  Eistabahn- 
krcuzunp.  Papier-  u.a.  Fabriken.  3  Zeitungen.   Gof^hen,  .3188  E.,  Stadt  und 
Hauptort  von  Elkhart  Cy..  am  Elkhart  R. ,   \Va>serkraltf ,  SÄg-  u.  a  Mühlen. 
2  Zeitungen.  Waterloo,  12.'>9  E.,  Dorf  und  Uauptort  von  De  Kalb  Cy.  Eisenbahn* 
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kreiizunp.  1  Zeitung.  —  An  di  r  rittshurs  -  I"t.  Wayiie  -  Chica<;n  -  Kis» nhahn :  Fort 
Wayii*'.  ITTlHlv.  Stadt  und  Hiuiptort  von  Alltn  Cv.  .  am  /.n-aminonfluss  ilt* 
!S.  Alary'b  und  b.  JoHuph  Ii.  zum  MauiiKc  R. .  3  Eisi  iibahiieD.  am  Waba&b-Eri^- 
Canat,  Einer  da*  vicUtigsten  Knotcupunkt«  der  w.  Eisenbahnnette,  itarto 
Verkehr.  9  Zeitungen.  Valparaiso,  2766  E.,  Uorf  and  Hauptort f so  FtotsrCy. 
Papier-  und  WoUfabriken.  86  KiL  sö.  Ton  Chicago.  Plymouth,  E. 
Dorf,  Hauptort  von  Marshall  Cy. ,  am  Yellow  K.  Kiscnbalinki  i  iiiruiif.  Derck 
T.auo  in  wolilhf^waldeter  Gegend  <  starker  Ilolzliandi-l  und  Holzindustri»'.  — 
An  der  Toledo  -  Wabash  -  Western  -  pjscnhahn :  NN  abasli,  "JSSl  mrf 
und  Hauptort  von  Wabash  Cy. .  am  Wabasli  R  und  Wabash  -  Lrte-Cao»L 
Eisenbahnkreuzuug.  20  KiL  von  Teru,  3617  E.,  Dorf  und  Uauptort  voa 
Miami  Cy.,  am  Wabash  R.  und  Wabash-Erie-Canal.  Eisenbahnkrensanf .  S5  KiL 
5.  von  Logansport,  8950  £.,  Stadt  nnd  Hauptort  tob  Ca«.  Cjr.  m 
Wabash  R.  Wichtiger  Eisenbahn  •Knotenpunkt.  112  Kil.  nw.  Ton  lodiauapolii 
Wasserkraft.  Starke  Versendunc  von  Landesprodukten.  Grosse  Eisenbahn- 
werkstätte, ö  /eitnntren.  —  In  der  Sudlialfte  des  Staates.  An  der  Clevtlantl- 
Columbus- Ciucinnatt- IDdianapoli:^  -  Eisenbahn :  Muui  ie.  ^IH2  E. ,  Durf  tuid 
Hauptort  von  Delaware  C'y.  Eisenbahukreuzung.  4  Zeitungun.  Anderioo, 
3126  £.«  Dorf  und  Haoptort  von  Madison  Cy.,  57  Kil.  n.d.  von  IndianapoHi.  aa 
White  R.  Eisenbahnkrenanng.  3  Zeitungen.  —  An  der  Pittsbmg-Qncianaii- 
S.  Loui;«- Eisenbahn:  Richmond.  Hl 45  K..  Stadt  in  Wayne  (\v..  am  WkiM 
Water  If .  am  /usamracntreffen  vi«n  .')  Kiscnlialuien.  Oewerbthätig.  7  Zeitungea 
Ebenfalls  am  White  Water  Ii.  C on  n  e  rs  \  i  1 1  e,  211*8  E,  Stadt  in  Kayt-tte  (  y. 
Eisenbahnkreu/ung.  WoUfabriken.  Fruchtbare  Umgebung  2  Zeitungen. —An der 
JeffersouvUIc-Madison-Indianapolis-Eisenliahn:  Columbus,  335d  E,  Dorf  aal 
Hauptort  von  Bartholoniew  Cy. ,  an  der  Mflndung  des  Fiat  Rock  CnA  in  toi 
Blue  R.,  66  Kil.  s.Ol  von  Indianapolis.  Wollfabriken,  Gerbereieii.  9  ZaitaBgee. 
Seymour.  2372  E. ,  Dorf  in  Jackson  Cy.  Eisenbahnkreuzunp.  S5  KiL  n.  too 
Tiouisville.  (iewerbthätig.  3  Zeitungen.  Shell»y  v  ille.  L'731  E.,  Stadt  uini 
Hauptort  von  Shelby  Cy.,  am  Big  Rlue  II.  Eisenbabnkreuzung.  2  /^ituD!?«n. 
Franklin  City.  2709  E.,  Eisenbahnkren/.niig.  Fr.  College.  2  Zeitungen.  —  Au 
der  Loui8ville-New-Albany>Chicago-Eisenbahu :  Crawfordsville,  3701  K. 
Stadt  und  Hauptort  von  Montgomer)-  Cy.  Fruchtbare  Umgebung.  WakaA 
College.  3  Zeitungen.  Greencastle,  Stadt  und  Hauptort  von  Pntaaa  Cy-. 
an  der  Walnut  Fork  des  Eel  R.  Eisenbahnkrenaung.  62  KiL  sw.  von  IndiaaspaKf 

auf  fruchtbarem  Tafelland  ireleiren 

XXVIII.  Illinois  (III  ).  LMiOfjd.  Q.M.  (r>.')410e  ),  2r>:iHH31F  tlsTo).  Zwü^h-n 
Wisconsin  im  N.,  Kentticky  im  S. ,  dem  Michigan-See  nnd  Indiana  im  ().,  lo« 
und  Missouri  im  W.  gelegen,  ist  III.  einer  der  centralsu^n  Staaten  and  bddrt 
den  Cebergang  sowohl  nach  S.  als  W.  ans  dem  Seeogebiet  nach  dem  de« 
Mississippi.  Noch  mdir  als  Indiana  ist  Hl.  seiner  Bodenbesehaffenbeit  aack 
gleichförmig.  Kein  Punkt  gt  ht  über  2.'>0  m  Höbe  hinaus,  der  niederste  Aberrsft 
um  wenig  l(X)m.  Alles  ist  Tiefland,  die  wellige  Oberfläche  wiegt  überall  ^w. 
wo  nicht  die  Flüsse  ihre  Thüler  eingegraben  haben  Nur  in  d<'ii  n  Th*  il  ra:t 
ein  Ausläufer  der  Fels|)latte,  die  Wisconsin  durchzieht.  Die  l.n'Wtt>sir  um  Iii 
gehen  fast  alle  zum  Mihbishippi,  da  die  Wasserscheide  zwischen  diesen  aad 
den  Grossen  Seen  hier  sehr  nalie  an  das  Midiigan-See  herantritt  Der  grMi 
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Fluss  ist  der  Illinois,  der  oberiiall)  Alton  in  dt-n  Mii>t<i>.>ippi  mündet.  Von 
Wiioonsin  ber  dnrchfliesst  Bock  R.  den  Staat,  um  sich  in  den  MtisitBippi 
m  ergienen.  Demselben  flieest  anch  der  Kaskatkia  an.  Ohio,  der  die  s.  Grenie 

bildet,  ebenso  wie  der  Mississippi  die  w. ,  empfängt  aus  III.  keinen  frrösseren 
Zufluss.    Der  Wabash  empfimirt  Littlc  Wabasli,  Emliarras  niid  Bi^'  Vt  riniUion. 
Das  Klima  ist  bereits  extrem.    In  der  Mittelwiirme  ist  ein  gro';ser  Tut»  rschied 
zwischen  N.  und  S.  des  Staates.    Chicago  hat     Hunthvtlle  15"  C.    l  uterbcbied 
aviaelMii  mittlerer  Sommer-  and  Wintertenqieratur  schwankt  zwischen  19  und 
26  «C.   Begenmenge  900— 1060  mm.    Die  Prftrie  flberwiegt  bereiu  sterk  den 
Wald,  welcher  nur  ITProc.  des  Bodens  bedeckt.    Es  tribt  aanze  Grafschaften 
mit  nicht  nn  lir  als  I  Proc.  Wald.       v-i  r  ist  fast  ausschlK  >^licli  Lunbwahl.  r)iü 
sog.  Grande  l'iun  tc,  eim^  H  — .'?(»  Kil    lut  ite  Heilie  v(in  rriirieii.  /ielit  auf  tli  r 
Wasserscheide  zwiscbeu  Wabash  und  Mississippi  last  durch  den  ganzen  Staat. 
l>er  Boden  ist  fflr  Ackerbaa  trefflich  geeignet   Man  nennt  lU.  den  fmcht- 
barsten  Staat  da*  Union  und  seine  Ernten  scheinen  dieses  Lob  au  bestitigen. 
Fast  aberal]  findet  man  tiefgrttndigen  Moder-  oder  Lehmboden.    Am  reichsten 
sind  anch  hier  die  Thalniedernngon  oder  Ih>th,iii>:.     Ih  v  Amtn'cnu  liottom, 
welcher  450  e.  Q.  M.  gross  am  Mississippi  hinzieiit ,  gilt  für  ein  Wunder  von 
Fruchtbarkeit.    Zugleich  erleichtert  die  gleichförmige  Bodeogestalt  den  Anbau, 
wie  die  günstige  Lage  dm  Vertrieb  begünstigt.  Schon  1870  war  Ober  die  IlUfte 
des  Staates  angebaut.  Getreideernte  1877  (in  1000  B.).  Mais  S60U0(),  Hafer 
.V.i2fK).  Weizen  33000.  Ro--en  '2841.  Ci  rste  27G():    Werth  ILX;  Mill.  I>.    Vi.  h- 
staud  1877  (in  KMKt):  Rinder  l!t(i2,  Schafe  12.5h.  Sdiwoine  •_><«><).  l'furde  und 
Maultbiere  1230;  Werth  13<)Mill.  D.    Unter  den  Mincrul^diat/en  sind  uennens- 
werth  die  Kohlen,  welche  den  Theil  des  Staates  einnehmen,  der  s.  vom  Rock  K. 
gelHBO  (8.  o.  S.  88S),  und  das  Blei,  das  in  Davis  Cy.  in  reichen  Lagern  auftritt 
An  Oewerbthätigkeit  steht  ni.  unter  den  Staaten  des  W.  mit  in  er^^ter  Reihe. 
1870  waren  23:K)  Dampfmascbint  n  und  83000  Arbeiter  in  Thätipkeit  und  der 
W<  rth  der  Erzeugnisse  betrue  "iOti  Mill.  D..  wovon  Chicajro  fast  die  Hallte  in 
Anspruch  nahm.    Mehl,  Salzfleisch,  Stigholz,  Branntwein,  Ackergerathe  sind  die 
Haupterzeugnisse.    Eisenbahnoi  hi^te  lU.  (1878)  llHSOKil.,  mehr  als  irgend 
ein  anderer  Staat  der  Union.   Chicago  ist  der  grösste  Eisenbahn -Knotenpunkt 
des  Landes.    III.  hat  (1H77)  auf  den  Seen  322  Segel-  und  100  DampfscliifTe  mit 
88000  T.  und  auf  seinen  P'lnssen  14  D.impfschiffe  mit  »JG?!»  T.    Im  /oilbezirk 
Chicago  liefen  1S77  <'iii  in   Küstenfalirl  :)&2U.  vom  Ansluinl  :30<>18  T.  —  Die 
Bevölkerung  von  2 531) b*Jl,  die  seit  lb50  sich  verdreifacht  hatte,  umschloss  187U 
1,1  Proc  Farbige,  47  Proe.  im  Staat  and  90  Proe.  im  Ansland  Gebcwene, 
unter  den  letxteren  808768  Deutsche,  190162  Iren,  69599  Eoglinder  und 
Schotten,  21»07!»  Srliwrdrii.    Finanzen  (1.  Okt.  1^'78):   Steuerwerth  8(JJ  Mill  D,, 
Kiiiiiahmen         Ausgaben  3.2,  Schuld  0.5  Mill.  D     Schulauspaben  7.4  .Mill.  1> 
To  rroc,  der  Jugend  besucht  die  Schulen.    Ks  gibt  28  Colleges  mit  5(»77  S«  hnlern. 
Im  Staate  erscheinen  627   Zeitungen.  —  Hl.  kam  17(>3  von  Frankreich  an 
Groesbritannien  and  wurde  1784  und  86  von  Virginien  und  Connecticut  an 
die  Union  abgetreten.    Als  Staat  sogelassm  1818.  Die  Oberbeamten  werden 
für  4,  ebenso  die  Senatoren  (51),   die  Reprisentaoten  (153>.   ffii   2  Jahre 
gew&hlt  Die  Gesetzgebung  tritt  alle  2  Jahre  zusammen.  Daa  Wahlrecht  wird 
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von  jodpm  21  Jahre  alti  n  Bürger  der  V  St.  durch  1  jahri-jeii  Aufenthak  la 
Staate  t'rworl)eii.    In  dfii  (  ongress  send<t  III.  ItJ  Rci>raMiifauten. 

^pringt  ield,  17  3G4  K.,  Staatebauptstadt  uud  lluupturt  tod  Saugamoa  Cj.. 
am  Rand  einer  weiten,  fruchtbaren  Priri^  5Kil.T(Ki  SangaaeiiR.  und  896  KS. 
Ton  Chicago.  Maschinen-  nnd  UhrenfabrikatioD.  5  Ettenbahoea  kievsea 
hier.  Haaptlinien:  Chicago- Alton  nnd  Toledo -Wabash-Weslera.  Aomt  dm 
Capitol  sind  das  Staats-Arsenal  und  das  ü.  S.  Costom  HoQie  benerkenüweithF 
öflfcntliclic  (it  bäude.  1HL*2  ?c£irilndot  10  Zeitungen.  —  Stidte  am  Micbietn- 
Sc»':  riiit-agM.  29S<t77  K  (ls7(ti.  Ornssstadt  des  NW.,  die  rasrbest  auf- 
geblühte aller  \v.  Städte.  Die  Lugt  von  t'h.  ht  nicht  so  aulfallend  gros»- 
artig  wie  die  von  S.  Louis,  aber  es  ist  nicht  möglich,  sie  an  ObemheB.  Die 
Lage  am  Ufer  einer  grossen,  verkehrlftrdemden  Wasaerfllehe  bms  jete 
Ansiedelnng  sn  gnte  kommen,  aber  Ch,  hat  den  besondefen  Tom^  dsss « 
an  einem  der  natfirlichen  End-  und  AusgangspunKte  der  SchiSihrt  gelegeo  ist 
(  h.  ist  für  die  Seeregion  der  wichtigste  Sammel-  und  T'msatzpunkt  Nur  im 
Lake  SujK'rior  führt  eine  Wasst-rstrasse  nocli  weiter  nach  W.  hinaus.  ab<  r  .Ii'^m  IK 
fällt  schon  /u  weit  n.  in  dünnl)ev«)lkt?rte  und  zum  Thiil  ni>cli  uubt-siedelie  Gebiete. 
Eiostweileu  ist  daher  das  Südende  des  Michigan-Sees  der  passendste  Pnnkt,  a 
Von  allen  Seiten  die  Erzeugnisse  des  Landes  so  Schiff  so  briogeo.  Man  hst 
das  80  frflh  heraosgefonden,  dass  man,  ehe  Chicago  aneh  nor  eine  Stadt  gsasast 
werden  konnte,  Zukonftsgrossstfldte  an  diesem  Punkte  aosateckts.  Ch.  iM 
durch  diese  Lage  nicht  nur  die  Metropole  des  Michigan-Sees,  soodem  di*" 
Hauptstadt  d«*s  {ranzen  NW.,  der  Kornkanimern  Illinois.  Michigan,  low.i.  Wisconsin 
Minnesota  nnd  ziun  Theil  auch  Indianas  gcwordi-n  Man  muss  bedenken,  wit 
ungemein  rasch  sich  diese  Staaten  bevölkert  haben  W  ir  haben  auf  diesem  Gebiete 
in  80  Jahren  eine  Zonahme  von  nicht  gans  IVt  Hill,  auf  mehr  als  8  MOL  Dmht 
man  sich  die  Arbeit  nnd  das  Gedeihen  einer  solchen  rasch  anwachsendsa  BerMke- 
rong  im  Brennpunkte  der  Hauptstadt  dieses  Gebietes  gesammelt  und  den  Vvlba- 
iiehmungsgeistc  verschwistert,  der  der  leitenden  Bevölkerung  gerade  dieser  Reeion 
in  so  hohem  Grade  .  i'jeii  ist,  so  verliert  die  erstaunliche  Entwickelung  Ch.'s  »He> 
Wunderbare,  (ierade  wie  das  Aufblühen  Cincinuati.-,  das  in  frühere  Jahriehnte 
tiel,  der  coucentrirte  Ausdruck  der  Thatsache  war,  dass  der  Strom  der  WeM- 
wanderong  damals  vorwiegend  den  Ohio  entlang  ging,  so  ist  CL's  Wsite* 
thnm  nur  die  bis  heute  hervorragendste  Erscheinung  in  einer  gansen  Befte. 
deren  eigentlicher  Inhalt  die  Besiedelung  des  NW.  ist  Wie  die  Bssieddoe; 
jeder  Region  Nord-Amerikas  ihren  besonderen  Ursprung,  Charakter  und  Folireu 
hat,  so  sehen  wir  auch  in  dieser  eigt-nthümlidu'  Züge  hervortreten  Unter  ihnen 
sind  für  Ch.  dies»-  beiden  bedeutend  geworden:  Die  Besiedflune  des 
mit  den  dreissiger  .ialiren  beginnend,  tiel  gerade  in  die  Zeit  der  ersten  £i>eB- 
bahnbauten,  uod  diese  Region  war  daher  die  «rsle  von  aUen  noch  nnbeiisddita. 
die  von  Anfang  an  der  FrOchte  der  neoen  yerkdurswege  theilhaftig  wurde.  Sei 
CS  nun  durch  rasche  Zufuhr  von  immer  neuen  Einwandererscharen,  sei  es  drird 
die  Möglichkeit  au^dehnter  Verwerthung  der  Erzeugnisse,  welche  der  jmiev 
lifulen  in  nngonieiner  Fülh'  ergab,  die  Eisenbahnen  forderten  in  hervorraseDfl*^ 
Weise  dii'  Besitjdehnig  des  NW.  Ferner  ist  kein  Thed  der  unbesiedeltin  W*^«- 
staaten  der  Union  so  stark  mit  ueueugläodischeu  Blute  verseut.   Die  betTufice 
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UDil  iiberhuupt  der  NW.  war  für  dU-  eigiiitlichtn  Yankees,  was  das  Uliio-Thal 
fOr  die  Pennsylvanier  und  Virginier  war.  Da  es  anerkannt  ist,  und  nirgends 
mehr  ala  nnter  den  Anierikaneni  aelbat,  daas  an  allen  Gaben,  die  ein  Land 
nach  der  Cultur  gewmnen,  die  NeoenglÄnder  allen  flbrigen  Beitandtheilea  des 

nordamerikanischen  Volkes  weit  überlegen  sind,  80  ist  auch  die  Herkunft  der 
Mehrheit  der  ursprünglichen  Ansiedler  des  NW.  eine  Thatsaehe,  die  Beachtung 
verdient.     In  zweiter  Reihe  sind  aber  auch  die  deutschen  Einwanderer  von 
grossem  Einfluss  auf  die  Cultur  des  NW.  gewesen,  da  desseu  Erschliessung  fQr 
die  Besiedelong  und  den  Yerkelir  zosammenfllllt  mit  der  Steigerung  und  dem 
bdchsten  Stande  der   deutschen  Einwanderung  in  Nurd-Ainerika  flberfaanpt. 
Deutscher  Fleiss  und  Vt  i  staiid,   gepaart  mit  neuenglandischeni  Scharfsinn  und 
Untemt'bmungjipoist.  iibertretiV  ii  an  colonisirender  Kraft  <lie  Ki<renschaft  jedes 
anderen    Volkes    oder  Volkhgemisches.      Die  Stadt  unjbchlieüht  eine  grosse 
Zahl  von  Dentseben»  die  aber  rerwiegend  dem  Andwerkerstande  ange- 
bAren,  und  das  Gros  der  deutschen  Einwanderer  bat  sieh  mit  der  entschiedenen 
Verliebe,  die  sie  Aberall  kennxeichnet,  anf  die  Landwirthschaft  geworfen  Ks 
war  ein  weitef^s  günstige»?  Znsammentreffen  in  der  Kntwickelung  von  Ch.,  dass 
sie  in  dt-r-i  Ihen  Z«  it  lit  gaiiii.  in  der  New  York  seine  Stellung  als  Huuptliandels- 
platz  all  der  Ostkuste  Nurd-Amerikaü  gegen  alle  Wettbewerbung  sichergestellt 
hatte.   Als  hauptsächlichstes  Mittel  sn  diesem  Zwecke  diente  der  Eriecanal,  der 
die  ktkrseste  Verbindung  swischen  dem  Lande  um  die  Grossen  Seen  und  der 
atlantischen  Küste  herstellte.    Ausser  der  Wasserverbimlnng  mit  diesem  wichtigen 
Canale .   dertii  sich  Ch.  in  aller  winihchenswertlicn  .\uMlehnnng  erfreut,   ist  es 
^]i;itt  r  in  dir«  kti'  Kisi  iibalinvi-rbiiKlunir  mit  liufi'alo,  seinem  w.  Austrangspunkte, 
uuii  dann  bald  mit  New  York   selbst  getreten.     Es  lag  in  der  geradesten 
Littie  von  New  York  nach  W.  und  ist  in  Tielen  Besidiongen  gewissennassen 
eia  Bestandtheil  des  wirthsdiafitlichen  Organismus  von  New  York  gewwden. 
Ch.  sammelt  den  Feberfluss  des  W.  in  seine  Speicher  und  Lagerhanst^r  und 
sendet  ihn  nach  New  York,  das  seinerseits  die  Verarbeitung  oder  die  Ver- 
thüiluug  Uber  das  Land  und  au  das  Ausland  besorgt.     Die  enge  Verbindung 
zwischen  den  beiden  Städten  hat  es  bewirkt,   dass  Cb.  jeden  Schritt,  mit 
dem  New  York  seiner  Bestimmung  als  einer  beherrschenden  Welthandelsstadt 
näher  kam,  als  eine  Erweiterung  seines  eigenen  Wirkungskreises  und  sdnes 
eigenen  nedeihens   empfand.    In  nicht   minder  enge  Verbindung  ist  es  später 
mit  Boston  getreten,  das  in  den   letzteti  .laliren  die  grossteM  Anstr<  iigungen 
macht,   um  von  dem  grossen  westlichen  Menschen-  und  Güterverkehre  ein 
Bi^lein  in  sein  eigenes  Becken  zu  leiten.    Aber  ron  grosserer  Bedeutung 
ist  die  Verbindung  mit  Quebek,  der  Mflndnngsstadt  des  S.  Lorenz ,  die  ebenso 
am  meerwärts  gelegenen  Ende  der  grossen  Seekette  beherrschend  gelegen  ist 
wie  Ch.  am  südwestlichen  Binueneude.    Nachdem  ein  Canal  das  grosse  Verkelirs- 
binderniss  des  Niagaratalles  umgangen   hat,   ist   dnrcli  diese  Verbinduu;:  (  Ii. 
selbst  für  kleine  Seeschille  iicuguuglich  geworden,  und  man  kann  ilim  nicht  mehr 
den  Namen  einer  Seebandelsstadt  verweigern.  Dasu  muss  man  dann  noch  rechnen, 
dass  ein  Canal  den  Theil  des  Seee,  an  wdchem  Ch.  liegt,  mit  dem  Mississippi 

und  dadurch  mit  dem  Golf  von  Mexico  verbindet.     Die  Entwicklung  Ch.'s, 
welche  ein  Wachsthum  von  3Ü()  auf  (><t<HHt  Hauser  in  den  fünt'uiuldreissig  Jaliren 
swischen  1Ö36  und  1871  und  eine  gleichzeitige  Vermehrung  der  Bevölkerung  von 
Balte  1,  Arnwlki  IL  44 
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8000  auf  800000  in  sich  faMt,  ist  noch  beispielloeer,  entannlicher  als  die  von 
S.  Loaia  oder  Cineimiati.    Als  1804  die  Bondesregieniiig  auf  dem  keatigen 

Gebiete  dieser  Stadt,   iu  dem  flachen  sumpfigen  Terrain ,  wo  der  Chicago- 
Fluss    in  den  Michigan -See   müiuUt.  ein  Fort  erbauen   Hess,   war  keine 
weisse  Seele  im  ganzen  Gebiete.    Als  1832  die  ganze  Ansiedlerbevölkeruiip  des 
u.  Illinois  sich  vor  einem  luUianeraufstande   nach  diesem  Fort  icuruckzog, 
betmg  eie  700  Köpfe.    Die  Stadl  «ntitaiid  erst»  «b  TanaandA  von  Arbeiten 
hierhOT  kamen,  die  Arbmt  enohten  an  dem  groeaen  Canale  iwieehen  Miiriiai|ipi 
und  Michigan-See  (Illinois-  und  Miehigan-Canal) ,  der  damals  begontien  «arde. 
Im  Jahre  1829  wurde  eine  Toten  Chicago,  also  ein  Dorf,  mit  einem  Flächfuraume 
von  */»  e.      M.,  zuerst  ausgelegt;  183vi,  im  ersten  Jahre  des  starken  Wachs- 
thums, wurden  150  Häuser  (d.  h.  IIolzhQtten)  gebaut;  1837  wurde  Ch.  zur 
Stadt  erhoben  und  neurdiiiga  ausgelegt,  wobei  ihm  aber  nun  ein  FlicbenraaB 
von  10e.Q.M.  sngemesaen  tmrdo;  1840,  als  Cincinnati  nahe  an  fiOOOO,  S.Loaii 
IG 500  Bewohner  zählte,  hatte  es  Ch.  erst  auf  485.3  gebracht;  1S47  wurde 
aber  eine  neue  Erweiterung  iWUhip  und  18f>0  waren  30000  Einwohner  vorhanden. 
Dios    war    aber   auch    das  Jalir.    in    welchem   in   Ch.   die    ei-st«-  Eisi-nbahn 
eruA'net  wurde,  und  mit  dieser  Eröffnung  trat  nun  die  junge  Stadt  in  die  ikhu, 
auf  der  sie  in  Zeit  von  ftnfbndawans^  Jahren  eine  der  Grossstidte  Ton  AsMräa 
werden  sollte.    Ch.  ist  das  echteste  Beispiel  einer  Etsrahahmtadt,  wie  maa 
es  in  dieser  Velleudun^  in  der  ganzen  Welt  vergeUich  snehen  wflrde.  12  Haapt* 
Hnien  uml  29  Zweigbuhnen,  also  -11  Eisenbahnen  münden  in  Ch.  aus.  Zu 
der  ebengi  uaunten  ersti  ii  Eisenbahn,  die  von  Ch.  ausging,  kamen  allein  im  Lauf»' 
der  50er  Jahre  noch  acht  weitere.    Lud  zwar  nicht  durch  Vortheile  bewogen, 
die  man  ihnen  bot,  sondern  angesogen  dnreh  die  gflnstige  Lage  dar  Stadt  aad 
den  Unlemehmungsgeist  ihrer  Bewohner,  der  sich  dieser  Oonit  der  Lege 
vollkommen  gewachsen  zeigte.     Fünf  Hauptlinien  laufen  jetzt  von  Qoeber. 
NewYork,  Philadelphia,  Baltiuuire  in  Ch  zusaninicn.     Dass  Ch.  die  wichiip>tf 
Mittelstation  zwischen  der  Ust-  und  \\  esthaltte  der  grossen  Continental-  oder  Pauüc- 
bahn  geworden  ist,  ist  bekannt.  Nimmt  man  liiozu,  dass  im  Jahre  1873 11 851  Scbifi 
mit  8  V«  Min.  T.  den  Hafen  von  Ch.  verlieasen,  nnd  femer,  dass  aasser  der  priehtigea 
Wasserstrasse  des  Michigan-Sees  einer  der  wichtigsten  Cauäle  von  Nord-Amerika, 
der  Illinois  -  Michigan  •  C^nal,  in  Ch.  mündet,  ein  Canal,  der  das  Verbindungsglied 
zwischen  den  Grossen  Seen  und  dem  Mississippi  bildet,  so  kann  man  sich  eine 
Vorstellung  macheu  von  der  Verkehrsbedeutung,  die  diese  Stadt  erlangt  bat 
Ch.  liegt  an  der  sw.  Koste  des  Michigan-Sees,  wo  der  kleine  Chicago  &  mit 
2  Armen  «hmllndet.    Die  Lage  ist  flach.    1866—58  worde  der  gnsamsHi 
Geschftftstheil  um  2  —  2,5  m  gehoben,  um  bessere  Drainimng  au  erzielen.  Trink- 
wasser erhält  die  Stadt  aus  dem  Michi^'an  -  See.    Vom  s.  Arm  des  Chicago  R 
fuhrt  der  Illinois- Michigan  -  Canal  nach  dem  Illinois  K.  und  durch  diesen  nach 
dem  Mississippi.   Die  Anlage  von  Ch   ist  sehr  regelmassig,  die  Strassen  meist 
S6m  breit,  einige  derselben  mit  die  sehftnsten  und  grossartigston  in  amsri 
kanischen  Städten.    Die  Haupt-  und  Geschiftsatrasae  ist  SuteStr.,  wihrsad 
einige  Avenues,  wii-  Michigan.  Wabash  ,  PririeAv.,  feine  Wohnstrasseu  sind. 
Seit  dem  Brand  vom  s.  und  9.  Oktober  1871,  welcher  3(X)0  A.  der  Stadt  mitten 
im  reichsten  Geschältstheil  tu  Flammen  legte,  ist  dieser  Kern  der  Stadt  präch- 
tiger als  froher  aufgebaut,  so  dass  Ch.  gegenwärtig  im  modern •  amerikanischsa 


Digitized  by  Google 


FOnfte  Gruppe    Stuten  des  Mississippi-  und  ObiabeeketiB.  691 

Sinn  als  die  schönstf>  Stadt  der  T.  St.  bezeichnet  werden  kann.  Die  öffentlichen 
Gebäude  treten  hinter  den  grossen  Gesrhäftspalüsten,  Gasthäusern  u.  dg),  zurück, 
doch  sind  einige,  u.  a  City  Hall,  Ü.  S.  Custom  Uouse,  nennensworth.  Die  Zahl 
der  Kirchen  wird  zu  gegen  200  angegeben.  Von  höheren  Bildungsanstalten 
findet  sicli  in  Gh.  eine  Universi^  of  Chicago,  die  mit  dem  DearlKirn  Obier- 
▼ilory  Terbnnden  ist,  Seminare  der  Baptiiten  nnd  Preibyterinner,  drei  Hedieel 
Colleges,  eine  Academy  of  Sciences.  105  Zeitschriften  wurden  hier  1872  ver- 
öffenflitht  (darunter  Illinois  -  Sf-tatszeitunp  eines  der  verbrcitotsten  deutschon 
Blatt«^r  des  W.).  Von  (iftViitlicluii  Parks  sind  South  Parks  die  grössten.  In 
commercieller  Beziehung  ist  Ch.  unter  den  Biuneustädten  der  Uuion  weitaus 
die  wichtigste  (s.  o.  S.  468).  Ch.  ist  gegenwärtig  der  grOsste  Getreide»,  Hohe- 
und  Fleischmarkt  der  Welt  1877  versandte  ea  C»  1000  B.):  46683  Mais, 
1.5096  Weizen,  12721  Hafer,  4381  Gerste  und  1577  Roggen,  daneben  2568724  Fässer 
.Mehl.  Die  Mühlen  von  Ch.  lieferten  29.3244  Fässer.  Der  Gesammtwerth  des 
1877  zugeführten  Schlachtviehs  betrug  99  Mill.  D.,  au  Bauholz  wurden  in 
diesem  Jahre  1065  Mill.  Fuss  zugeführt.  In  der  Grossindustrie  arbeiteten 
8888  Fabrflten  mit  S8849  Arbeitern.  Die  Schweinepökelei ,  die  Hauptindostrie 
Ch.'8,  verarbeitete  1877  3076489  Schweine  und  der  Werth  ihrer  Eneugnisse 
betrug  43  Mill.  D..  der  Worth  des  verjiackten  Rindfleisches  6  Mill.  D.  Beträchtliche 
Werthe  erzeiitrten  ausst  rdim  die  Gowcrln'  in  Metall  (32  Mill.),  Holz  (24  Mill.), 
Leder  (11,5  Mill.),  Brauereien  und  Breunereien  (13  Mill.).  Der  Gesammtwerth 
der  Gewwheenm^Bse  tod  Ch*  wurde  (1877)  auf  SOI,  der  ümsals  in  Boh- 
atoffen  auf  918,  in  Waaren  aaf  876  HiU.  D.  veranseblagt  Es  gab  Ende  1877 
11  Spar-  nnd  11  Kationalbanken.  Im  Clearinghouse  wurden  über  1045  Mill.  D. 
Geschäfte  gemacht.  Im  Hafen  von  Ch.  liefen  1877  ein  10233  Schiffe  mit 
3274  332  T.  Die  Rhederei  von  Cli.  l^ezittVrte  389  Schiffe  mit  73000  T.  An 
Bundessteuer  wurden  1877  8,8  Mill.  D.  von  Branntwein)  erhoben.  —  Am 
Michigan  -  See :  ETanston,  Dorf  in  Cook  Cy.,  Wohnstadt  von  Chicago. 
Waakegan,  4607  E.,  Stadt  und  Bavptort  T<m  Lake  Cj.,auf  einem  Bluff  am 
See.  Eisenbahn.  Starke  Ausfuhr  von  Ackerbauerzeugnisson.  2  Zeitungen. 
Am  Des  Piaines  R. :  Joliet,  72r.3  E  .  Stadt  und  Hauptort  von  Will  Cy.,  am 
llliuois-Michigan-Caiiul.  (i  rosse  Steinbrüche.  Ötaatsgef&ngniss.  2  Zeitungen.  — 
Am  Mississippi:  Galena,  7019  £.,  am  Fevre  R.,  9  Kil.  von  seiner  Mündung 
in  den  Misnssippi.  In  der  Bleiminenregion.  Steil  am  Flnssnfer  hinan%sbau^ 
die  Längsatrassen  durch  Treppen  verbunden.  Fem  B.  bis  hierher  schiffbar. 
Eisenbahn.  6  Zeitungen.  Rock  Island,  7890  E. ,  Stadt  und  Hauptort  von 
R.  I.  Cy.  Die  Stadt  hat  den  Namen  von  einer  5  Kil.  langen,  parkartigen  Insel 
am  Fuss  der  oberen  Fälle  des  Mississippi,  die  auch  ein  V.  St.  -  Arsenal  umschliesst 
and  durch  Bracke  mit  der  Stadt  verbanden  ist  Die  starke  Wasserkraft  wird 
in  sahireichen  gewerblichen  Einrichtungen  ausgenfltst  Flussverkehr.  4  Eisen« 
bahnen  (worunter  die  grosse  Linie  Chicago  —  R.  I.  —  Pacific).  Kohlenlager  in 
der  Umgebung!.  Moline,  41(i()  E. ,  Dorf  am  oberen  Ende  von  Rock  Island, 
gegenüber  Davenport  lo.  Wasserkraft.  3  Eisenbahnen  1  Zeitung.  Warsaw, 
3683  £.,  Dorf  in  Haocok  Cy.,  5  Kil.  unterhalb  Keokuk  lo.,  mit  welchem  Ver- 
bindung durch  Fftbre  besteht  8  Zeituugeu.  Quincy,  240B8  E.,  Stadt  nnd 
Hanptort  von  Adams  Cy.,  868  Ka  oberhalb  8.  Louis,  sweitgrttaste  Stadt  des 
Staates»  auf  einem  Kalkfels  von  40  m  Ober  dem  Strom  prichtig  gelegen.  Starker 
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Handel,  Flussvt'rkülir,  Knotcupiiukt  von  6  Eisenbahnen.  VJ  Zfitunii'i  n  Alton. 
8665  £.,  40  KU.  oberhalb  S.  Louis,  in  Madison  Cy.  Starke  Austubr  von  Ueu 
and  G«troide.  2  Eiaenbalinen.  3  Zeitungen.  Emst  S.  Lonit,  5644  in 
8.  Clair  Cy.,  gegenfiber  8.  Lonia,  Eiaenbahnvorstadt  des  letst^ren,  in  welelier  alle 
ESienbahlNll  iniammenstrahlen ,  die  vom  linken  Mississippi-Tfer  nach  S.  Loots 
fahren.  Cairo,  62G7  E.,  Stadt  und  Iiaupt«»rt  von  Alexander  Cv  .  am  Einflass 
des  Ohio  in  den  .Mississippi,  wo  die  vorzügliche  Laf,^e  nur  durch  kostbare  Damm- 
bauten  dem  Ueber.Nchwemmungsgebiet  abgewonnen  werden  konnte.  2  Eis«;n- 
bahnen.  5  Zeitungen.  —  Am  (Niio:  Monnd  City,  1681  11  Kil.  oberhalb 
Cairo.  Sita  der  Wettern  Naval  Station.  8  Zeitungen.  —  Ab  niinoiB  R.: 
Morris,  3138  E. ,  Dorf  und  Hauptort  von  Orundy  Cy. ,  am  lUiDOls-BIichigaa- 
Canal.  Ausfuhr  von  Getreide  und  Vieh.  2  Zeitunpi  ri  Ottawa,  7786  E., 
Stadt  und  Haupturt  von  Lassalle  Cy. ,  am  Hlinois-Micliiguu-Canal  und  2  Eisen* 
bahnen,  134  KiL  von  Chicago.  Waasericraft.  Kohlenlager  in  der  Nachbarschaft. 
3  Zeitungen.  La  Salle,  5S00E.,  Stadt  in  L.  S.Cy.,  158  Kil.  Ton  Chicago, 
am  niinois- Michigan -Canal  und  2  Eisenbahnen.  Kohlenlager.  2  Zeitungen. 
Peru,  3650  E.,  in  La  Salle  Cy. ,  Dorf  an  der  Mündung  des  Illinois-Michigan- 
Canals,  in  kohlen- und  getreidercicher  l'ragebung.  1  Zeitung.  Peoria.  22849  F.. 
Stadt  und  Hauptort  von  F.  Cy.,  307  Kil.  oberhalb  der  Mündung  des  Fluiues, 
der  bis  hier  schiffbar  und  in  einen  See  lidi  anabreitet,  Ober  den  die  Stadt  aaf 
plateauartiger  Unterlage  sich  eriiebt.  Mit  6  Eiaenbahnen  der  grOasCe  Eisenbahn* 
knotenpnnkt  in  der  Mitte  des  Staates,  groaie  Geverbthitigfceit  (Qiessereieo« 
Maschinen,  Ackerp:'räfhe,  Hr»'nnerei<'n  ii  s.  f ).  LS  Zeitungen.  I'ekin,  5696  E.. 
Dorf  und  Hauptort  von  Tazewell  (  y.,  '21)  Kil.  vi>ii  Peoria,  .'3  Eisenbahnen.  Flns-^- 
scbiffahrt.  2  Zeitungen.  Beardstowu,  2.')2b  E.,  Dorf  und  liauptort  von 
Casa  Oy.,  Biaenbahnkrensung.  9  Zeitungen.  —  Am  Bock  R.:  Rockford, 
11049  E.,  Stadt  und  Hanptort  von  Winnebago  Cy.,  an  beiden  Seiten  des  hier 
flberbrQckten  Flusses.  Wasserkraft.  Fabrikation  von  Aekerwerlcteng.  2  Eisen- 
bahnen. 5  Zeitungen.  Dixoii,  4055  E.,  Stadt  und  liauptort  ron  Lee  Cy., 
Eisenbahnkreuzuug.   ir)6  Kil.  w.  von  Chicagc».  \Yasserkraft.   Zahlreiche  Mühlen. 

3  Zeitungen.  Sterling,  3998  E.,  Stadt  und  H&uptort  von  Whitehide  Cy. 
Starke  Wasserkraft  durch  Abdimmung  des  Flusses.  Stapelplata  Ar  Getreide. 
S  Zeitungen.  —  Andere  Plitae  n.  Tom  lUinoia  R.:  Aurora,  11168  E.,  am 
Fox  R.,  62  Kil.  von  Chicago.  6  Eisenbahnen.  Blühende  Industrie.  6  Zeitungen. 
Ebenfalls  am  Fox  R.  Elgin,  5441  E.,  Stadt,  Wasserkraft,  gewerbthätig  (Kl?in 
Watch  Cy.).  3  Zeitungen.  Freeport,  78»9  E. ,  Stadt  und  Hauptort  von 
Stephensou  Cy.,  am  Pcckatonica  R.,  193  Kil.  w.  von  Chicago.  In  fruchtbarer 
Prftrieiegion.  5  Eisenbahnen.  4  Zeitungen.  Mendota,  8646  E.,  Dorf  in 
La  Salle  Cy.,  136  Kil.  sw.  von  Chicago,  Knotenpunkt  von  5  Eisenbahnen.  1  Zeilang. 
Amboy,  Dorf  in  Lee  Cy .  an  der  Quelle  des  Green  R.,  26  Kil.  n.  von  Mtndota, 
1  Zeitung.  —  Zwischen  Illinois  R.  und  Mississippi  H.:  Bushuell.  (ieiutinde 
von  2581 E.,  Knutenpunkt  von  6  Eisenbahnen,  115  Kil.  n.u.  von  (^uiucy.  2Zeitun^<  u. 
Oalesburg,  10156  E.,  Stadt  in  Knox  Cy.  In  sehr  fraditbarar  Umgebung. 
Grosse  ^senbahnwerkstitten.  Knox  College.  4  Eisenbahnen.  5  Zeitungen. 
Macomb,  2748  E.,  Dorf  und  liauptort  von  Mc  Donough  Cy..  i)3  Kil.  von  Qnincy. 

4  Eisenbahnen.  2  Zeitungen.  Monmouth,  4662  E. ,  Dort  und  Hauptort  von 
Warren  Cy.    Monmouth  College.    4  Eisenbahnen     3  Zeitungen.  —  An  der 
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lOinoit Central- EisentMluk:  El  Pato,  1664  E.,  Stadt  io  Woodford  Cy.,  68KiL 
t.  Too  La  Salle.  1  Zeitung.  Bloomington,  14690  E.«  Stadt  nnd  Hanptort 

von  Maclean  Cy.,  SOG  KU.  8w.  von  Chicago,  7  Eiienbahnou.  Gewerbreieh.  In 

•!t  1    I  nigebung  gross«  Baum-  und  Haiidelsgärten.    8  Zeitungen.  Clinton, 
lb<H»  !<;..  Dorf  und  Hanptort  von  De  Witt  Cv.    Knotoiipuiikt  von  G  Eiscnbahnpn. 
DiTUtur,  THil  E.,  Stadt  und  Hanptort   von  Macon  (y. ,  am  Saugumou  II., 
7  Eiseobabneu.     Gewerbreicb  uad  iu  fruchtbarer  Umgebung,    ö  Zeitungen. 
Tandalia,  1771  E.,  Dorf  nnd  Hanptort  ron  Fajette  Oy.,  am  Kaskaakia  R., 
frflher  Staatabauptstadt,  128  Eil.  n.O.  von  S.  Lonis.  2  Zeitungen.  Bbenfalla  am 
Kaakaalria  B.  Shelbyville,  2061  E.,  17G  Kil.  n.o   von  S.Louis.   In  frucht- 
barer Umgebung.  2  Eisenbahnen.   2  Zeitungen.   C  h  a  m  p  a  i  ?  n .  4025  E.,  205  Kil. 
s.  von  Chicago     4  EisenbahntMi.     State  Inilnstrial   I  niversity.    3  Zeitungen. 
Centralia,  3190  E.,  Stadt  in  Marion  Cy..  414  Kil.  s.  von  Chicago.  Maschiuen- 
fabrikatiou.   Obstreiche  Umgebung.   2  Zeitungen.  —  Au  der  Ohio-Misaissippi- 
Eitenbahn;  Salem,  1182  E.,  Dorf  nnd  Hauptort  von  Marion  Cy.,  110 Eil.  n.6. 
Yon  8.  Louis.  2  Zeittmgea.  Bellerille,  8146  K,  Stadt  nnd  Hanptort  von 
S.  Clair  Cy.  Umgegend  frnclitbar  und  reich  au  Kohlen.  Gewcrbthätig.  8  Zeitungen. 
Olney,  2680  E  .  Stadt  nnd  Hanptort  von  Ricbland  Cy. .  50  Kil.  von  Vincennes 
Ind.    1  Zeitung.  —  An  der  Chicago- Danville -Vincennes -  Eisenbahn :  Watseka. 
1557  E.,  Stadt  und  Hanptort  von  Iroquois  Cy  ,  am  Iroquois  R.    4  Eisenliahnen. 
2  Zeitungen.    Dauville,  4751  E.,  Stadt  und  Uauptort  von  Vermillion  Cy.,  am 
Vermillion  R.,  186  Eil  nw.  Ton  Indianapolii.  Eohlen«  nnd  valdr^die  Umgebung, 
WasaerkralL  4  Zeitungen.  Paris,  8057  E.,  Dorf  und  Hauptort  Ton  Edgar  Cy., 
Kil.  von  Terre  Ilautf  Ind.   4  Eisenbahnen.   2  Zeitungen.  —  Uitchfield, 
.'J8.52  E. ,  Stadt  in  Montgomery  Cy. ,  Kreuzung  der  Toh  ilo -Wabasli -Western - 
mit  Indianapolis- S.  Louis  -  Eisenhahn,  liegt  in  fruchthai  t  r  Prärie.  Dampfmühlen, 
Ei.senbahnwerkstatten.  Kohlenlager.    3  Zeitungen.    Mt.  Carmel.  1640  E.,  Dorf 
und  Uauptort  von  Waba&h  Cy.,  am  Westufer  des  Wabash  K.  Eisengiessereien, 
Wollfabriken.  Wasserkraft.  2  Zeitungen. 

Sediite  Gruppe. 

Staaten  des  Nordwestens. 

Nw.  und  w.  von  den  Grossen  Seen,  zum  Theil  noch  das  Ufer  derselben 
bildend,  liegen  die  Staaten  Michigan,  Wisconsin  nnd  Minnesota,  mit  denen  ge* 
wOhnlidl  noch  das  mehr  s.  gelegene  und  auch  in  anderen  Besiehnngen  ab- 
weichende Iowa  zu  einer  Gruppe  der  Nordweststaaten  vereinigt  wird.  Auch 
Illinois  wird  oft  liinzntre/ählt,  schon  weil  seine  Grossstadt  Chicago  fast  in  jedem 
Sinn  die  natürliche  Haujif'^tadt  dies«  s  (Jehietes  genannt  werden  kann.  Grmein- 
-sam  ist  den  3  erstgenannten  das  Kingreifen  in  die  n.  untl  w.  Umgrenzung  dor 
Seen,  wodurch  auch  sofort  ihrer  Bodeugestaltung  der  gemeinsame  Zug  der  er- 
hfthten  Febenanterlage  der  Seenptotle  ragefDhrt  wird,  der  in  den  n41fdliehen 
H&lften  aberall  sdiarf  sich  aosprigt  Gememsam  ist  ihnen  die  Bedeckung  eines 
grossen  Theiles  ihres  Gebietes  mit  Driftgebilden  und  damit  Zusammenhingend 
ein  vielfach  ungleicher  Grad  von  Fruchtbarkeit  Zahlreiche  Seen  und  Sümpfe 
und  «wischen  Seen  und  Flössen  mitteninne  stehende  Gewisser  sind  dieser  Drift- 
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region  eigen.  Dm  ESkmk,  benitt  criMtödi  rMlwr  all  «in  SOdofinr  der  Gcmmb 
Seen,  begOnttigt  mehr  ään  Weiaeo-  ab  den  MMsbM,  nnd  jener  ist  in  der  Tket 

die  Signatur  der  hiesigeD  Landwirthschaft  In  den  Wäldern  wiegen  F<Area 
und  Lärchen  vor.  Die  reichsten  Eiseu  -  und  Kupferlager  der  V.  St.  fallen  in 
dieses  Gobint.  Fftr  den  Handel  iht  die  Lage  an  den  Seen  und  dem  Mississippi 
höchst  günstig.  Die  Besiedeluug  ist  viel  jüngeren  Datums  als  im  Ohio  •  Gebiet 
nnd  reidit  mit  ihren  hriftigeren  Anftagen  nicht  ttber  daa  End«  der  90er  Jahn 
hinana.  In  der  aaglo-amerikaniBehen  Bevölkamng  wi^  daa  nettewglindiafJw, 
in  der  fremd  eingewanderten  das  deutsche  stark  vor.  Neben  der  Groaaatadt  daa 
NW..  Chicago,  igt  Milwaukie  als  zweitbedeutpndst''  Sta.lt  des  Gt-bietef^  zn  nennpu. 
welche  heute  über  100000  bereits  hinausgeschritteu  buiu  durfte.  Im  Coiigrräs 
sind  die  4  Staaten  mit  24  Stimmen  vertreten ,  wobei  Michigan ,  Minnesota  und 
Iowa  mit  gleichen  Zahlen  enchrineo. 

XXIX.  Hiablgmn  (Mich.),  9666d.Q.M.  (56461  e.),  1 334081  E.  (1875). 
Mich,  besteht  aus  2  Halbinseln,  der  sog.  oberen  oder  n.  und  der  unteren  oder  s. 
Halbinsel ,  von  denen  die  erstero  liejrrenzt  int  im  X.  vom  0]»ereii  *>ee.  im  S  vom 
Michigan-  und  Huronen-See  und  der  Mackinaw-Strasse,  im  ü.  vuu  S.  Mar}-  ;»  H.  und 
im  W.  TOD  Wisconsin,  während  die  untere  im  S.  an  Ohio  nnd  Indiana,  im  0.  an 
Erie*8ee,  Detroit  R.,  8.  Clair  R.  und  Hnronan-See,  im  W.  an  den  ]Ilchigan<8ee 
grenzt  Isle  Rojale  im  Oberen  See  gehört  gleichfalls  zu  diesem  Staate.  Die  Ober- 
fläche  der  oberen  Halbinsel  ist  bergig  und  vielfach  felsig,  wiewohl  die  hörhsteu 
Erhebungen,  die  im  W.  gelegen  sind,  450  m  nicht  übersteigen.  Die  untere  Halb- 
insel ist  in  ihrem  n.  Theil  hügelig  (bis  läO  m),  im  s.  flachwellig  bis  flach.  Die 
Gowlaser  der  oberen  Halbimd  antflieaian  einer  ansgedahntan  See-  nnd  Snmpf- 
region  nnd  lind  von  knraem,  nnregehnliaigem  Lanf  nnd  nnr  floaabar.  In  den 
Oberen  See  mflnden  Presqu'  Ile,  Ontnnairnn,  Sturgeon,  in  den  Michigan-Sco  und 
Green  Bay  Menomonee,  Kscanaba,  White  Fish,  Pine  n.  a  Die  untere  Halbinsel 
hat  grössere,  weniger  von  Stromschnellen  u.  dg),  durchsetzte  Flüsse:  Manist«e, 
Pire  Marquette,  Muskegon,  Kalamazoo,  S.  Joseph  in  den  Michigan-See,  iu  den 
Hnronan-See  Cheboygan,  Thunder  Bay,  Saginaw,  m  den  8.  CÜair  B.  Blacit  nnd 
Belle,  in  den  Erie-Soe  Huron  nnd  Raiain,  in  den  8.  (2lair  L.  (Hinton  R.  Daa 
Klima  ist  durch  die  breite  Wasserumgebung  milder  als  die  n.  La^e  erwarten 
lässt  Detroit  hat  8.5,  Ft.  Brady  und  Ft.  Mackinac  4.5"  C  mittlere  Jahres- 
wärnie.  Regenfall  (>(K)  750  mm.  Die  obere  Halbinsel  gehört  noch  iu  die 
Föhreuregion,  in  der  unteren  schieben  sich  Prärien  in  die  gemischte  Waldung  ein. 
Ton  Wald  bedeckt  aind  47,1  Proc  Die  werthrolle  WejnonthlUire  (White  Pine) 
iat  niigonda  ao  hinfig  wie  in  dieaem  Staate,  der  ttbrigeoa  in  aemen  attdiichen 
Theilen  auch  Eichenhaine  in  grosser  Ausdehnung  besitzt.  Yon  Uineralschitien 
fördert  Mich  r.i  15(KK)T.  Kohh>  unrl  betb.  iligte  nich  1875  mit  5  Proc.  an  der 
Roheisenerzeugung.  Die  reichen  Kuplerlager  des  Oberen  Sees  (g.  o.  S.  3-IG)  ge- 
hören diesem  Staate  au.  Salz  wird  iu  der  Nähe  von  Saginaw  reichlich  gewonnen. 
FOr  den  Ackerbau  tot  die  obere  Halbinael  durch  raohea  Klima  und  fnlrigm 
Boden  wenig  geeignet,  um  ao  mehr  die  untere^  welche  */»  ^  Staatee  oinnianM. 
Jene  ist  bis  jetzt  fast  nur  durch  Holz  und  Erzgewinnung  wichtig,  diaae  um- 
echliesst  fast  die  ganze  ackerbauende  Bevölkerung  deg  Staates.  Getreideernte 
von  1877  (iu  llHKiB.):  Weizen  21 85»0,  Mais  20750,  Hafer  16 200,  Gerste  975. 
Roggen  250}  Werth  40Mill.  D.   Heu  1160000  T.   ViehsUnd  1077  (iu  1000^: 
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Riader  764,  Schale  1750,  Schw«me  556,  Pferde  315  i  Werth  52  Mill.  D.  V?  des 
Stalles  wnr  1870  angelwut  Von  Oewerbthitigkeit  ist  in  Mich,  usier  der  Holl- 
und  Eisen-  und  Kopfergewinnanf  wenig,  diese  aber  sind  bedeutend.  1870  gnb 

es  2215  Dampfmaschinen  und  64  (MX)  Arhoiter.  Damals  wurden  für  9,2  Mill.  D. 
Kupfer,  33  Mill.  Holz  und  5,8  Mill.  D.  Eisen  erzeugt  und  der  Gesararatworth 
der  Rcworbliclioti  KrzfUpnissc  bctnic   llHMill.  I),     Kisenbahnen  zählt  Mich. 
ilh78)  '}'üO  Kil.    An  S«  csthiffon  zuhltf      1S77  4r>8  Segtl-  und  ;iyi  Dampfschiffe 
mit  zusammen  125  OUO  T.   In  »eine  Häfen  liefen  345000  T.  in  Kusteufahrt  und 
1888000  T.  vom  Ausland  ein.  1870  gab  es  in  einer  Bevölkerung  von  1184069 
1,4  Proc  Farbige  und  Indianer,  48  Proe.  im  Staat  und  28  Proe.  im  Ausland 
Geborene.   Von  den  Letzteren  waren  88590  Canadier,  64143  Di  ut sehe,  42013 
Iren.    Finanzen  10.  Okt.  1878:  Steuorwcrtli  :?77,  Schuld  0,9,  Einnahmen  1,8, 
Auseaben  2.3.   Schulauspaben  3,18  Mill.  I).    1878  v.  ikuufte  Mirh.  51  (KK)  A.Land 
und  besass  noch  .i.Of)  Mill.  A.    V(dksschuleii  gibt  es  .M)47  mit  357iAX>  (82  I'roc. 
der  Schulpflichtigen)  und  Collegi-s  9  mit  1538  Schülern.  —  Detroit  wurde  1690 
von  den  FVansoeen  gegrilndet,  kam  1768  mit  Ganada  an  England,  wurde  von 
yirginien  an  die  Union  abgetreten,  ward  1806  Territorium  und  1887  Staat  Die 
Oberbeamten,  Senatoren  (32)  und  Hepr&sentanten  (100)  werden  fOr  2,  die  Biohter 
für  6  und  8  Jahre  gewählt.    Die  Gesetzgebung  tritt  alle  2  Jahre  zusammen. 
Wahlbt  rechtipung  gibt  3  monatliflii  r  Aufenthalt  im  Staat  jedem  über  21  Jahre 
alten  Biirger  der  V.  St.    In  dvn  (  nn^'n      sendet  Mich.  7  Ri-pi  äsciitaiiti  u. 

Lau  sing,  5241  E.,  Haupti^tudt  des  Staates,  am  ZuäammentiuHS  des  Grand 
and  Cedar  K  und  der  Vereinigung  der  Lake  Shore-lffiehigan  Southern-  mit 
Detroit-I«.-Lake  Michigan  und  Peninsular -Eisenbahn.  186  Kil.  n.  von  Detroit. 
Grosse  Wasserkraft.  Mehl-  und  SlgmOhlen,  Holzindustrie.  State  Agricultural 
College,  State  Reform  School.  2  Zeitungen.  Detroit,  79577  £.,  grösste  Stadt 
von  Mich.,  eine  dt-r  für  Handel  und  Verkehr  bestgelegeneii  Stildte  der  V.  St.,  am 
Detroit  H..  11  Kil  unterhalb  S.  Clair  Lakf  und  29  Kil.  oberhall»  Erie-.See.  155  Kil. 
ö.  von  Chicago,  577  Kil.  w.  von  Buffaio,  Endpunkt  der  Michigan  Central-,  derDetroit- 
Müwankiae-,  Aet  lake  Shore-Miehigan-  und  dar  Qrand  Tmnk-Eiaenbahn  von  Ca- 
nada.  Die  Stadt  ist  6  EU.  weit  am  Finne  hingehaut  Mittelpunkt  The  Onmd  Ckreui, 
von  dem  breite  Avenuen  ausstrahlen.  Hervorragende  Mfentliche  Oebiude  das 
r.  S.-Zollhaus  und  der  100  ra  lange  Frarhtbahnhof  der  Michigan  Centrai-Eisen- 
bahn. Gewerbthätigkeit  bedeutend  in  Sägholz,  Holzindustrien,  Kupferschint  lzen, 
Tabak.  Starke  Ausfuhr  von  Cctreide.  Holz.  Wolle,  Fleisch,  Kupfer.  Halcn- 
verkehr  1877  947  OÜÜ  T.  Khederei  (1Ö77)  lö2  Segelschiffe  und  128  Dampfer 
mit  zusammen  68 000 T.  82  Kirchen,  28  fifontlidie  SehulUnter,  80 Zeitungen. 
Am  anderen  Ufer  dei  Flunes  die  caiiadiachen  Stidte  Windior  und  Sandwich.  — 
Plitae  am  Erie-See:  Monroe,  5066  E.,  Stadt  und  Hauptort  von  Monroe  Gy., 
am  RaisinR.  und  der  Plaimnoo  Bay,  65  Eil.  sw.  von  Detroit.  Starker  Getreidehandel. 
3  Eisenbahnen.  2  Zeitungen.  —  Am  S.  Clair  R.;  Port  Hurou.  3937  E.,  Stadt 
und  Hauptort  von  S.  Clair  Cy..  an  der  Mündung  des  Black  R,,  91  Kil.  von  Detroit. 
Holzhandel,  Schiffsbau.  St.  Clair,  1790  E.,  Dorf  an  der  Mündung  des  Pine  R. 
1  Zeitung.  —  Am  Huroaea-See:  Bay  City,  7064  E.,  Stadl  und  Hanptort  von 
Bay  Cy.,  am  Saginaw  R.,  Eisenbahn,  Holshandel,  Fisehfuig,  Saiswerke  in  der 
Kaehbarsehaft.  &Ztitnngon.  Port  Austin,  Dcof  und Hanptort  von Huroo  Cy., 
148  Ka  n.  von  Port  Enron.   Mahlsteine,  Sigholg,  Salagewinnnng.  1  Zeitung. 
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M  a  c  k  i  n  a  w ,  Dorf  und  Hauptort  von  Mackiuac  Cy.,  4öO  KiL  n.  von  Dvtroit,  auf 
der  Insel  M.  FoitM.  auf  einer  Anhöhe  hinter  dem  Dorf.  —  Am  Midügao-See; 
New  Bnffalo,  688  E.,  2  Eisenlwluieii,  16  KiL  n.  von  Midugan  Gtj.  Seeth 
HaTen,  1676  K,  Dorf  in  Van  Buren  Cy.,  anageseichneter  Hafen  an  der  MfleiHflg 

(It's  Black  R.  2  Eifienbahncn.  1  Zt  itnng.  Grand  Häven.  3147  E  ,  Stadt  und 
Haiiptnrt  von  Ottawa  Cy.,  an  dt  r  Mnndunp  des  Grand  K..  2  Eiscnbahuen.  305  K iL 
nw.  von  Detroit.  Hfilz-  und  (iotr<  i<lt  handcl.  3  Zeituncrcn  Hollan<i.  2319  E.. 
Stadt  in  Ottawa  iy.  Lebhafter  Handel  in  Holz  und  (ii  treide.  5  ZtituugiD 
Mnskegon,  6002  £L,  Stadt  und  Hauptort  von  M.  C;.,  Eisenbahn,  9  KiL  voei 
See  an  der  Bucht,  die  Mnek^n  Lake  genannt  irird.  Oroüor  Helthanilri 
SägmOhlen.  3  Zeitungen.  Whitehall,  842  E.,  am  White  R.,  11  KiL  vrai  See. 
Sammelplatz  einer  Anzahl  von  Sä^^mühlen  mit  Ober  V*  MilL  Fuss  Leistoof  p. 
Tap.  1  Zfitun?.    Manistep,  E.,  Dorf  und  Hauptort  von  M  Cy..  an  <l<r 

Mündung  des  M.  R.  Holzhandel.  2  Zeitungen.  Escanaba.  ca.  iLlW  E.  auf 
der  w.  Halbinsel,  an  der  Mündung  des  E.  R.-Eisonbahn.  Verschiffungsplatz  fttr 
Eisen  und  Holz.  —  Am  Oberen  See:  Sault  de  Sainte  Mary,  ca.  1213 E.. 
Dorf  und  Bauptort  Ton  Chippewa  Cy.  An  den  FlUen  des  S.  Mary^R.  Mar- 
quette,  4000 E.  Wichtiger  Plata  am  Oberen  See,  20  KiL  von  der  berthMim 
EisGuregion  (s.  o  S.  322),  650  Kil.  n.  von  Chicago.  2  Eilenbahnen.  1  Zeitnnf.  — 
Am  Grand  K. :  Jackson,  11447  E.,  122  Kil.  w.  von  Detroit,  4  Ei-senbahnon. 
Wasserkraft.  Staat*tr>  fiui'^nisp.  G  Zeitungen.  Porti  and,  lOiO  E.  Port". 
2  Eisenbahnen.  Wa.s.serkraft.  1  Zeitung,  lonia,  2500  E.,  Dorf  und  Uauptort 
von  lonia  Cy.,  200  Kil.  nw.  von  Detroit.  Ende  der  Schiffb&rkeit  des  Gftad  iL 
2  Eisenbahnen.  2  Zeitungen.  Grand  Rapide,  16607  E,  Stadt  und  Haaptort 
von  Kent  Cy.,  Grand  Bapids -  Indiana -Eisenbahn  kreust  hier  den  Flusa  8  Eiwa- 
bahnen.  Sägmühlen.  Sali-  und  Gypslager  in  der  Ümgebung.  SZatnogca.— 
Am  Füllt  R.:  Lapeer,  1772  p:. .  Dorf  und  Hauptort  in  Lapeer  Oy.,  »« 
Zusammentluss   des  Flint  und   Farmers  R. ,    25  Kil.  von  Flint  Eist^nbahn. 

2  Zeitungen.  Flint.  5886  E  ,  Stadt  und  Hauptort  von  Genesee  Cy  ,  lirj  Kd.  too 
Detroit  Wasserkraft.  Staats -Blinden- und  Taubstummenanbtalt  2  Eiseubahaca. 
8  Zeitungen.  —  Am  Saginav  R.:  Sagiaaw,  7460  E,  Stadt  und  BaipMt 
Ton  S.  Cy.,  160  Ki).  nw.  Ton  Detroit.  3  Etienbahnen.  Der  Flnas  ist  Ws  hiw 
schiffbar.  Holzhandel.  Salzwerke.  2  Zeitungen.  —  Am  Kalamaxoo  R: 
Kalamazoo,  9181  E, ,  Stadt  und  Hauptort  von  K.  Cy.  3  Eisenbahnen.  Staais- 
Irrcnanstalt .  V.  St -I.andanit .  Colloirp  (Haptisten).  5  Zeitungen.  Mar>h-»ll. 
492H  E.,  Stadt  und  Haui)torf  der  Calhoun  (  y,.  Eisenbahn.  Wasserkraft.  Fabnkea. 
1  Zeitung,  ßattle  Creek,  58;5S  E.,  Stadt  lu  Calhoun  Cy.,  194  Kü.  fso 
Detroit,  in  fruchtbarer  Umgebung.  7  Zeitungen.  »  Im  s.  TheO  die  OteiHi: 
Ann  Arbor,  7868  E.,  Stadt  und  Hauptort  von  Wasbeenaw  Cy.,  121  ü. 
TOD  Lansiog,  am  Huron  R.,  Wasserkraft,  fruchtbare  Umgebung.  Michij^in 
üniversitv  mit  irutem  Observatorium.  4  Zeitungen.  Adrian,  S4.38  E  .  StaJt 
und  Ilaujiturt  von  Lenawee  Cy..  am  Raisin  R..  in  trettlirlu  r  Weizenjreipwid 
IIG  Kil  von  Detroit.  Eit;enl)ahn.  3  Zeitungen.  Pontiac.  4S»;TE.  Dorf  and 
Hauptort  von  Oakland  Cy.,  32  Kil.  uw.  von  Detroit.   Eisenbahn.  Wolliasrtt 

3  Zeitungen.  Y  ]) h i lanti ,  6471  E,  Stadt  am  Huion  R.,  2  Eisenbahnen,  48 GL 
sw.  von  Detroit.  Wasserkraft  Sita  einer  State  Normal  SchooL  2  Zeitaagsa. 
Hillsdale,  861»  K.,  Stadt  und  Hauptort  von  H  Cy.,  am  &  Jeeeph  R  2Bmb- 
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btboen.   3  Zeituogcu.   JouesviUe,  150U  K,  Dorf  in  Uillsdale  Cy.   2  £i8eu-^ 
bikaen.  1  Zdtong.  CoUvater,  4881 E.,  Stadt  und  Hanptort  tod  Bnuieh 
Cj.,  am  CR,  in  aehr  ftveliilMHrer  Piiri«.  8  Zeitangen.  NiUa»  46802.,  in 
Berrien  Oy.»  am  8.  Joaef^R.,  der  bia  hier  adiiffbar.  8  Eiaenbahnen.  Waaaer- 
kraft.    3  Zeitungen. 

XXX.  Wisconsin  fWisc),  t>5.%  d.(,>.  M.  (r):}!>24  e.i,  1 -i.'.«; :,;»;♦  E  (1875). 
Zwischen  dem  Oberen  und  Michipan-Sf«-  und  dem  Mississippi  gtiigen,  begrenzt 
von  Michigan  im  ^'. ,  Illiuoiü  im  S.,  Minnesota  und  Iowa  im  \V.  Aehnlich  wie 
in  Michigan  iat  der  n.  Theil  dea  Staalea  der  hAhera  and  in  Bedengestaltong 
naai^gCah^tera,  aber  kein  QApkA  dea  serldofteten  nnd  theQwaiae  felaigea  Hflfal- 
landae»  daa  ihn  ecfUlt,  erreicht  SOOm.  Ebenere  Theifot  der  Pririeregion  an- 
gehörig, worin  der  ebenste  und  zugleich  fruchtbarste  Boden,  finden  sich  im  8. 
und  O. ,  der  W.  und  N.  dagegen  ist  th«  ils  durcli  ftdsipe  ndcr  l)t'r(ripo  Boden- 
beschaffenheit, theils  durch  Bedeckung  mit  Dritt  wt  iiiper  fruchtbar.  Ein  eipen- 
thümlicher  Zug  der  Bodengestalt  von  Wisc.  ist  in  der  breiten  Senke  gegebeu, 
welche  ö.  vom  Michigan-See  nnd  parallel  mit  dieaem  sieht  Wiac  hat  820  Kil. 
Kflatenlinie  am  Michigan-  und  190  am  Oberen  See.  Seine  HauptflOaee  aind 
MiaaisBippi,  8.  Croii,  Rocl^  Montreal,  Fox,  Lonia  nnd  Boia  Bnil4R.  Daa  Klima 
zeigt  im  s.  Drittel  des  Staates  auf  7—  S  ^  C.  mittlerer  Jahreswirme,  aber  im  N. 
sinkt  die<jelbe  auf  ö".  Niederschläge  7 — 0C)0  mm.  Charakter  vorwaltend  trocken. 
Untt  rschied  zwischen  mittlerer  Sommer-  und  Wintertemperatur  'iG'^C.  In  der 
Ptianzendecke  überwiegt  im  N.  der  Wald,  im  S.  und  0.  die  Prärie,  im  W.  das 
Moor.  Der  Wald  bedeckt  20,9  Proc.,  ist  reich  an  verthToUem  Föhrenwald  nnd 
im  S.  aadi  an  Laubwald,  in  welchem  indeaaen  Black  Walnnt,  daa  Tonfl|^chate 
der  Hölaer  dea  W.,  bereits  sorlleirtritt,  wihrand  die  Lioden  hiofiger  werden. 
An  Mineralschätzen  boi^itzt  WiSC  hanptaichlich  Eisen  nnd  Blei.  1876  wurden 
in  14  Ilochnlen  .'il  201  T  Eisen  erzeugt  Blei  wird  jftbrlicb  für  <•«  •  v  Mill  !>. 
gewonnen.  Auch  Kupfer  ist  vorhanden.  Für  den  Acktibau  kommt  für  jetzt 
vorwiegend  nur  die  s.  Hälfte  in  Betracht,  die  trefflich  dazu  gceiguet  ist.  '  &  des 
Staatea  iat  unter  Anbau.  Oetreideemte  von  1877  (in  1000  B.):  Mais  28700, 
HaHar  80760,  Weisen  82000,  Gerate  4700,  Boggen  2700;  Werth  40  Hill.  D. 
Tiahatand  1877  (in  1000):  Rinder  964,  Schafe  18S8,  Schweine  686,  Pferde  nnd 
Maulthiere  .370;  Werth 54  Mill.  D.  Die  Gewerbe  beschäftigten  1870  64000 Pferde- 
kräfte und  44(K)<>  Arbeiter.  Werth  der  Erzeugnisse  77  Mill.  D.  Die  wichtigsten 
darunter  sind  Mehl.  Siitrhtdz,  Leder.  Eisenbahnen  4'W)  Kil.  283  Segel-  und 
74  Dampfschiffe  mit  G4U00T.  auf  den  Seen,  daneben  32  Flussdampfer  mit 
8158  T.  1877  liefen  im  ZoUbesirk  Milwaukee  863  T.  in  KOstenfabrt  und  12290 
vom  Analande  ein.  ~-  BeTOlkemag:  Unter  einer  Bev(dkemng  T<m  1064670 befianden 
Bich  1870  0^8  Farbige  nnd  Indianer,  48  im  Staat  nnd  86  Proc  im  Analand 
Geborene,  unter  den  Letatecen  168383  Deutsche  und  Schweizer,  48479  Iren, 
42  843  Skandinavier.  Finanzen  (1.  Okt.  1878):  Steuerwerth  4.55,  Steuern  (Staat 
und  Gemeinden)  8,1,  Einnuhmen  1,12.  Ausgaben  1.04.  Schuld  2.25  Mill.  D. 
Schulen :  Zahl  der  Lehrer  8634,  Schulausgaben  2,2  Mill.  D.,  Schulbesuch  60  Proc., 
Colleges  9  mit  1631  Schalern.  Zeitungen  286.  —  Die  erate  Ansiedeloog  im 
Gebiet  von  Wiac  wurde  1666  von  Franaoaen  in  Green  Baj  gemacht.  1768  an 
England  angetreten,  bildete  dieaer  Staat  nerat  einen  Theil  dea  Nordweat- 
Territorimaa,  dann  von  Indiana,  wurde  1888  ejgenea  Territorium  und  1848 
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Staat.  Die  Verfassung  ertbeilt  das  Wahlrecht  allen  21  Jahre  alten  Bürgern 
der  T.  St  tmd  denen,  welche  ihre  Aheicbt  erkliren,  Bflifer  der  T.  8t  aa 
werdeUi  sowie  eivilisirteu  Indianern,  die  ausser  Stammesvcrbindung  stehen.  Die 
oberen  Beamten,  Richter  und  Senatoren  sind  für  2,  die  Repriscnt&nten  für 
1  Jahr  gewählt.  Die  Gesetsgebung  tritt  jiihrlich  zusammen.  Wisc  hat  im 
Congress  7  Kepräsentanten. 

Hadison,  9176  Staatshaaptstadl  und  Hanptort  von  Dum  Cy.,  liegt 
maleriich  auf  einer  Landenge  awiedien  den  Seen  If endota  und  Menona,  154  K3. 
w.  von  Milwaukce  0  Eisenbahnen,  Torzflglich  Chicago  — Northwestern  und 
Milwaukt'i' —  S,  Paul.  Von  öffentlicluMi  ritbiiudeii  sind  Itornerkenswerth  Capitol 
und  Statt'  l'uiversity.  Als  einer  der  fiesuudosten  und  angenehmsten  Platze  des 
W.  berühmt,  b  Zeituugen.  Mil wanke e,  71450  £.,  gröSüte  Stadt  von  Wisc. 
eine  der  Haopthandelsstidte  des  am  Hichigiui-See,  wo  der  Milwankee  R. 
mflndet,  186  Kil.  nw.  von  Chicago.  6  Eieeobalinen ,  wonmter  H.— 8.  FMd, 
M.^Detroit,  W^estern  rninn.  Oefianuger  und  ^^icherer  Hafen.  Der  Floss  bietet 
Wasserkraft,  die  gewerblich  ausgenützt  wird,  aber  die  Hedeiitunir  der  Stadt  liegt 
mehr  nach  der  Uaudelsseite.  M.  ist  einer  der  grOssten  Weizenmärkte  der  l  uiod. 
mit  grossartigeu  Lager-  und  Ladeeiuricbtungeu.  Es  empfing  1878  22  Mill.  Busbeb 
Weilen,  2,26  Mia  FiMMr  Weiaenmehl  and  Hassen  anderer  Aekwtainnengnisse, 
worunter  i.  B.  188000  Ctr.  Kise.  1877  liefen  13000  T.  ein.  00  Kirehen. 
Hervorragend  unter  den  öffentlichen  Geb&uden  ist  das  Y.  St.-  Zollhaus.  2S Zeitungen, 
worunter  Tagbldtter  (1  detitsches ,  os  lebten  hier  1870  22599  in  DeutschUud 
Geborene).  Weitere  Plätze  am  Michigan-See:  Kenobha,  41309  E. ,  Stadt  und 
Hauptort  von  Kenosha  Cy.  Ausgezeichneter  Hafen.  3  Eisenbahnen.  3  Zeitungen. 
Racine,  9680  E.,  Stadt  und  Hanptort  von  R.  Cy.,  86  KiL  s.  von  MOwankee. 
Der  Hafen  iat  das  Aestnar  des  Boot  R.  Holsindustrie ,  besondora  Ackerbau- 
sreräthe.  Rae.  rollecre.  5  Zeitungen.  3  Eisenbahnen.  Sheboygan,  5310  E.. 
Stadt  und  Hauptort  von  Sh.  Cy. .  an  der  Mündunij  des  Sli.  K..  100  Kil  n.  von 
Milwaukee.  Holzhandel.  1  Eisenbahn.  5  Zeitungeu.  Mauitowoc,  ölbb  L., 
Dorf  und  Hauptort  von  M.  Cj.,  an  d»  Mtlndung  von  M.  R.  Omer  Bafon,  SduAin. 
HolahandeL  5  Zeitungen.  1  Eiaenbalm.  Green  Bay,  4666  E.,  Stadt  wd 
Hanptort  von  Brown  Cy.,  an  der  MQndtmg  des  Fox  R.  und  des  Canaloa,  dar 
nach  Portage  City  am  Wisconsin  ffthrt,  ferner  Endpunkt  der  Chicago-  und 
Nordwestorn  -  Eisenbahn.  Trett'licher  Hafen.  Verschiffung  von  KölirenhoU. 
4  Zeitungeu.  —  Am  Oberen  See:  Superior  City,  1122  E.,  liaupiurt  von 
Douglas  Cy.,  11  KiL  s.o.  von  Dnloth  Minn.  Guter  Hafen.  1  Zeitung.  —  Aa 
Bfiiaisaippi:  La  Crosse,  7785  E.,  880 KO.  nnteriialb  S.Pm1  Minn.  Handels- 
Flusshafen,  Dampfschiff  bau.  4  Eisenbahnen.  7  Zeitungen.  Prairie  da 
rhien  'i7<>0  K. .  Dorf  und  Hauptort  von  Crawford  Cy..  1  e.  M.  oberhalb  der 
MUudung  des  WiBConsin  H. .  %  Kil.  unterhalb  La  Crosse.  4  Eisenbahneu 
3  Zeituugen.  —  Am  Wisconsin  R.:  Grand  Kapids,  1115  E.,  Dorf,  Hauptort 
von  Wood  Cy.  Bolabandel.  9  Zeitungen.  Portage  City,  8045  Vi,  Stadt  vnd 
Hauptoft  von  Colnnbia  Cy.,  an  der  Mündung  deo  FoxR.>Oanals  in  den  War- 
consinR.  4  Eisenbahnen.  Holzhandel.  1  Zeitung.  In  der  Nähe  Ft.  Winne- 
bago.  —  Im  Inneren  des  Staates:  Apple  ton.  4")1H  K  ,  Stadt  und  Hauptort 
von  Ontagamie  Cy.,  am  Fox  R  .  32  Kil.  sw.  von  Green  Hay.  Der  Fall  (Orande 
ChuUJ  liefert  ungeheuere  Wasserkräfte  und  der  Fluss  ist  bis  hierher  schilTbar. 
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2  Eisenbahnen.  Luwieiuf  rni\trsity  /eituiigeu.  OshWosh.  K., 
Sudt  und  Hauptort  von  Winnebago  Cy.,  am  Winnebago-See  bei  der  Mündung 
im  Fox  R.  8  EisenbalineD.  Im  Sommer  mehrtre  DampfBrlinfen.  Grosses  Holz- 
gmehift.  Ueber  SO  Big-  und  SpaltmUhlen.  6  Zeituogeo.  Food  dn  Lac. 
!2Tt  1  K.,  Stadt  und  H&uptort  von  Fond  da  Lac  Cy.,  am  oberen  Ende  des 
Wiüru'bago-Sees.  4  Eisenbalinen ,  Dami^whiffvorbindunp  durch  Fox  K  nach 
Green  Bay,  zahln  icho  artoKische  Briittnon  von  :^0-^  tOm  Tiefe,  starker  Holz- 
handel 7  Zeitungen.  Beaver  Dam,  .'i-Jt^')  p',,,  Stadt  in  Dodce  Cy.,  .')(»  Kil.  von 
Portage  City,  am  Beaver  Creek,  der  reiche  Wasserkratt  liefert.  Sägmühlen. 
Wayland  University.  2  Ztitnngen.  Watertown,  7fi60  E.,  SUdt  in  Jefferson 
Cy.,amBoekR.  Wasserkraft,  6 Eisenbahnen.  1  Zeitung.  Janesfille,  8789  E., 
Stadt  und  Hauptort  von  Rock  Oy.,  am  Rock  R.,  b  dessen  Thal,  fiberragt  von 
•10  m  hohen  Bluffs ,  sie  angelegt  Ist.  4  Eisenhahnen .  Wasserkraft ,  Woll-, 
Maschinen-  u.  a.  Fabriken.  Staats •  Blindenanstalt,  (i  Xoitun^en  Bcloit, 
4396  E. ,  67  KU.  von  Madisoo,  am  Rock  R.  4  Eisenbahnen.  Gewerbthatig. 
B.  College. 

XXXI.  lÜBBeflOto  (Miaa.),  8989  d.  il  M.  (83681  e.),  897407  E.  (1875). 
Grenst  n.  an  Britisch- Amerika,  s.  an  Iowa,  ü.  an  den  Oberen  See  und  Wisconsin, 
w.  an  Dakota.  Es  liegt  ungefUir  in  der  Mitte  von  Nord-Amerika.  Die  Ober- 
fläche ist  nicht  gebirgig,  aber  auch  nicht  so  eben  Wie  in  den  eigentlichen 

Pririestaaten.  Welliger  Prärieboden  waltet  in  einem  grossen  Tin üe  des  Staates 
vor,  aber  die  Bedeckimtr  der  Oberfläche  mit  Drift  (s.  Bd.  I)  schatit  zahlreiche 
Uoebeaheiten  und  mehr  noch  die  bis  ÖOU  m  hohe  Hochebene  der  Hauteur  des 
Tmu,  welche  den  n.  TheS  des  Staates  dnrehsiebt  und  die  Quellen  des  Mis- 
steippi,  Red  R.,  Minnesota  u.  a.  Flosse  nihrt  Die  Bewissemng  ist  eine  nn- 
gesMin  reichliche.  Dean  ausser  den  4  sehüFhttrtn  Stremen  Mississippi,  Minne- 
sota, Red  R.  und  S.  Croix  hat  Minn.  eine  UnaaU  kleinerer  Wasscrh^ufe  und 
grösserer  und  kleinerer  Seen.  Eine  ganze  Kette  von  Seen  bildet  die  Nordgrenze 
(Rainy  Lake,  Lake  of  the  Woods  u.  a.).  Das  Klima  ist  bezeichnet  durch  harte 
und  trockene  Winter  und  verhältuissmässig  warme  und  feuchte  Summer.  Ft. 
Delling  hat  7*  mittlere  Jahreaw&rme,  28*  Unterschied  swischen  Sommer  tmd 
"^ter  und  646  nm  RegenfalL  In  dw  Seegegend  sind  die  Extreme  gemildert. 
Dohith  hat  8,6  mittlere  Jahmwirme.  Die  Niederschlige  erreichen  nirgends 
900 ami.  Der  Vegetationscharakter  von  Minn.  ist  bezeichnet  durch  das  Vor- 
wiegen der  Moore  nnd  der  nassen  Prärien.  Lärchen  und  Linden  sind  häufig 
Wald  bedeckt  indessen  nur  17  Proc.  Im  Allgemeinen  sind  die  höheren  Latren 
mit  Prärien,  die  tieferen  mit  Moor  und  Wald  bedeckt.  Dem  Ackerbau  ist  nicht 
flberall  der  Boden,  aber  das  Klima  günstig.  Am  meisten  blüht  Weizenbau,  Vieh- 
sucht  und  selbst  die  Zucht  hirtezer  Obstarten.  Ernte  von  1877  (in  1000  B.): 
Weiastt  88898^  Mais  18800^  Hafer  14700^  Oerste  1882,  Roggen  189;  Werth 
41  Mill.  D.  Viehstend  1877  (in  1000):  Rinder  n:^^,  Schafe  300,  Schweine  180. 
Pf'rde  215;  Werth  27  Mill.  D.  Das  angebaute  Land,  das  sich  von  ISGO  — 70 
\' rdreifachte,  betrug  im  letzteren  Jahr  itwa  4' j  Proc  der  Oberflilchc.  An 
Mineralschätzeu  hat  Minn.  Kohlen,  Eisen  (1870  1  Hochofen)  und  Kupfer,  die 
aber  bisher  fast  nicht  ausgebeutet  wurden.  Im  Red  R.*l  hal  gibt  es  zahlreiche 
Salsfuellen.  Der  Gewerbebetrieb  benatste  1870  90000  Pflsrdekrifte  und  11  MO 
Arbeiter.   Werth  der  Erseugnisse  28  MAI.  D.    Hauptgegenstinde  MeU  und 
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S&gliok.  Eisenbahnen  8515  Kil.  Segel-  nnd  Dampfschiffe  auf  den  Seen  and 
Flossen  54  mit  Ö800T.  Die  BerOlkerang  von  4S9706  umscUose  1870  l^Flnte. 
Farbige  und  Indianer,  38  Proc.  im  Staat  und  37  Proc.  im  Ausland  Geborene; 

unter  den  Letzteren  waren  r)8000  Skandinavier,  43%8  Deutsche  und  Schweizer. 
2174fi  Iren,  1G,Ü98  Canadier.  Finanzen  (1.  Dec.  78):  Steuerwerth  221.  Schuld 
0,57  (Gemeiuden  4,8),  Einnahmen  1,47,  Ausgaben  1,56  Mill.  D.  Steuern  (Staat 
nnd  Gemeinden)  1,7  Proc  Scholen  (1877)  8141,  Schulansgaben  1,18  MOL  D^ 
Sebnlbeench  89  •/•,  Colleges  6  mit  667  Schttlem.  Zeitungen  184.  Mino,  kam 
1783  mit  dem  Nordwest -Territorinm  an  die  Y.  St..  wurde  ron  diesen  durch 
Landkäufe  von  den  Indianern  vervollstäudij?t.  1849  als  Tt  rritorium  und  1H.')7 
als  Staat  zugelassen.  Die  Verfassung  gibt  das  Wahlrecht  Bürgern  der  V.  St  . 
welche  4  Moaate  im  ätaat  verweilt  haben.  Die  oberen  Staatübeamteu  und 
Senatoren  (22)  iveiden  swegihrlieh,  die  Reprisentanten  (47)  jihrlieh,  die 
Richter  alle  7  Jahre  gewihlt.  Der  Staat  wihlt  2Reprisentaiiten  in  den  Coogreas. 

S.  Paul,  20030  £.,  Hauptstadt  und  gröeste  Stadt  des  Staates  und  Haapt- 
ort  von  Kamsoy  Cy..  am  n.  T'fer  des  Mississippi,  10  Kil.  unterhalb  der  Minnesota- 
Minidunir,  14  Kil.  unterhalb  der  S.  Anthony  Falls  und  damit  am  Ende  der 
Schi£fbarkeit  des  Mississippi,  Kil  von  der  Mündung  desselben  eutfemt. 

Auf  8  Stufen  des  üferah&Ues  terrasaenartig  erlNUit»  von  HOgein  umgeben. 
6  rasenbahnen.  FlQSSBohifishrt  Handeli-  nnd  geverbthfttig.  Staiker  Vefkehr 
mit  den  weiter  nw.  gelegenen  Ansiedelungen  am  Ked  R.  und  Winnipeg^Gebiet 
Sitz  der  State  Reform  School.  21  Zeitungen  (1  deutsche).  Still  water, 
4124  £.,  am  Kluss  und  See  8.  Croix,  am  Ende  der  Schifibarkeit  letsteren. 
30  Kil.  n.ö.  von  S.  Paul.  Uolzbaodel.  2  Zeitungen.  2  Eisenbahnen.  —  Pl&tae 
am  Mississippi:  Fi  Ripley,  Poeten  der  V.  St,  24  KSL  oberiialb  Little  Falb. 
Saint  Cloud,  2161  E.,  Stadt  und  Hanptort  von  Stearns  Cy.,  Eisenbahnbrficke. 
Normal  School.  Holshandel.  3  Zeitungen.  St.  Anthony.  .5013  E,  vereinigt 
mit  Minneapolis,  das  1870  für  sich  allein  i;]U.>t>  K  be.sas9.  Beide  ca.  40000 E. 
(1878),  20  SägmQhieu,  5  Eiseubahoeu,  eiserne  Brücke  von  205  ro.  liastiugs, 
3468  Stadt  nnd  Hanptort  von  Dakota  Cy.,  Eisenbahnkreninng,  Sigmoblen. 
Getreidehandel,  Eisenbahnwerkstitten.  S  Zeitungen.  Red  Wing,  4860  EL, 
amLakePepin,  2  Eisenbahnen,  Getreidehandel.  2  Zeitungen.  Winona,  7168£^ 
Stadt  und  Hauptort  von  Winoua  Cy.  Kisi  nbahnkreuzung.  Hauptweizenmarkt 
des  Staates.  Gewerbthätig.  Normal  School.  Zeitungen.  —  Am  Oberen  Si-e: 
Duluth,  3131  E.^  Stadt  und  Uauptort  von  8.  Louis  Cy.,  1971  KiL  w.  von 
BulEklo,  an  derMflndung  des  St  Louis  R.,  A.  Bndpunkt  der  K.  Pacific,  insssrdsm 
Eisenbahn  nach  8.  PauL  Ent  1869  angelegt  4  Zeitungen.  —  Am  MinaeeotaR.: 
Nen-Ulm,  ca.  1000  E.,  Hauptort  von  Brown  Cy.,  Eisenbahn.  Handels-  nnd 
gewerbthätig.  Viele  Deutsche  in  der  Tragegend.  5G  Kil.  oberhalb  Mankota. 
3482  E. ,  Hauptort  von  Blue  Eaith  Cy. .  210  Kil  von  Winona.  Be<leutender 
Lokalhandel.  3  Eiseubahueu.  3  Zeitungen.  —  Am  Ked  R.  Breckeuridge. 
Dorf  und  Endpunkt  der  S.  Paul*PMific  R.  —  Im  80.  des  Staates:  Roeheater, 
8958  E.,  Sudt  und  Hanptort  von  Olmsted  Cy.,  am  Zumbro  R.  Fisenbabn  nach 
Winona,  das  80  Kil.  entfernt  ist.  3  Zeitungen.  Faribault,  3045  E.,  Eisen- 
bahnkreuzung,  Staat-Taulistummeninstitut,  Episcopalian  College.  Gewerbrtich. 
2  Zeitungen.  Owutonua,  2070  £.,  am  Straight  K,  145  Kil.  w.  tou  WuioBa, 
Eiseobahnkrenzung.   1  Zeitung. 
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XXXII.  Iowa  (lo  ).  25Sn(l.Q.M  C^'m'^  13Ü0544E.  (1875).  Zwisdion  dein 
Mississippi  und  dem  Missouri  gelegen,  wird  lo.  begrenzt  von  Minnesota  im  ü., 
Minonri  im  S.,  niinou  und  WiMootin  im  0.,  Dtkoto  und  Neliruka  im  lo. 
itt  durcluuia  Pririelaiid,  die  ».  VerliDgernog  dm  GoteM  dei  PrairiM,  welehe 

wasserseheidend  von  N.  hereiuragt,  ist  selbst  nur  eine  flache  Wölbung.  Die 
stt'ilwandipoii  Klnssthäler  sind  dit*  einzig*  riitprbrechunp  in  den  weiten  Ebenen. 
Alk'  Flüsse  haben  entweder  s.w  oder  s  o.  liaiif  Zum  Mississippi-Gebiet  gehören 
etwa  *,s,  zu  dem  des  Missouri  '  s  des  Staates.  Der  grösste  ist  der  Des  Moinea. 
Ausser  ihm  fliessen  demselben  noch  in  low»  und  Cedar,  Skunk  und  Maqnotelcn  R. 
In  den  Hissoari  gehen  Charitou,  Grand  und  Big  Sionx  R.  Der  Staat  ist  reich 
an  kleinen  Seen.  Das  Klima  ist  extrem,  aber  in  den  einzelnen  Jahreszeiten 
repelinässip.  vorwiegend  trocken,  ohne  dem  Ackerbau  ungünstig  zu  sein.  Mittel- 
warme  «— 11",  Niederst hliiRe  iKM)— llüü  mm.  Der  Wald  ist  spÄrlich,  er  be- 
deckt 14,1  Proc.  Fast  nur  Laubwülder  bzw.  Haine,  in  denen  £icheu,  Cottonwood 
und  Linden  am  htaflgsten  sind.  Die  enteren  bedecken  die  Tieflandstreeken  der 
Flussthäler,  während  daa  cerstreute,  bainartige  Wachsthum  den  höheren  Lagen 
eigen  ist.  Kür  den  Ackerbau  ist  dieser  Staat  fast  ausnahmslos  sehr  günstig  be- 
anlaßt .  der  Boden  fruchtbar.  l>ei  seiner  I  ladiheit  leicht  zu  bebaiu  ii,  das  Klima 
regelmässig,  nur  manchmal  zu  trocken.  Die  einzige  grosse  Schädlichkeit  sind  die 
Heasohreekensch wärme,  welche  nicht  selten  verheerend  anftreten.  Getreide- 
ernte von  1877  (in  1000  B.):  Mais  156000,  Hafer  4S00O,  Weisen  S7810,  Gerste 
ö30(>;  Werth  82  Mill.  D.  Viehstand  1877  (in  lOüO):  Rinder  1680,  Schafe  öflO^ 
Schweine  295().  Pferde  und  Maultbi.  ro  77.');  Werth  «)7  Mill.  D.  1870  war.-n  2G  Proc. 
des  Staates  in  Anbau.  •  ;i  der  Hevolkeruiijj;  widmet  .sich  dem  Ackerbau.  Von 
Mioeralscbätzen  sind  Kohle  (Fortsetzung  des  Missouri -Kohleufeldesj  und  Blei 
hervorragend.  Der  Gewerhebetrieb  beschiftigte  1810  889  Damfifmasdiinen  and 
der  Werth  aeiner  Enengniiae  betrag  47  Mill.  D.  Hanptenengniase:  Mdü,  Sif- 
höh .  Salz ,  Fleisch.  Eisenbahnen  6620  Kil.  Flussdampfer  40  mit  3009  T.  Von 
dt  II  1  194020  E.  in  1870  waren  ().')  Karbit'e.  Pr(»c.  im  Staat  und  18  Proc.  im 
Ausland  (leborene.  unter  ilen  Letzteren  ti«i  IGU  Deutsche,  40124  Irländer, 
28350  Skandinavier,  17907  Britisch  -  Amerikaner.  Finanzen:  1877  wurden 
10,7  MilL  D.  Stenern  vom  Staat  and  Gememden  erhoben.  Einnahmen  1,07, 
Ausgaben  1,06,  Schuld  0,5  Mili  D.  Sehulanagaben  ca.  5  MilL  D.  76  Proc  der 
Kinder  besuchen  Scliulcn.  Zahl  der  Volksschulen  10296,  Colleges  pibt  es  18 
mit  3301  Schülern  Ziitunuen  'AW.  —  Wahlberechtigt  ist  jeder  6  Monate 
im  Staat  sich  bctindende  Bürger  der  V.  St.  Die  oberen  B«-amten  und  Re- 
präsentanten (200)  werden  für  2,  die  Senatoren  (49)  für  4,  die  Richter  fOr 
4  und  6  Jahre  gawihlt  Die  Geeetagebung  tritt  alle  S  Jahre  zusammen.  lo. 
wihlt  7  Repriaentanten  in  den  Congress.' 

Des  Moines,  1203.5  E.,  Hauptstadt  des  Staates  und  Hauptort  von  PolkCj., 
am  EinfluBs  des  Haccoon  in  den  Des  Moines  R.,  in  hügeliger  Lage,  an  der 
Chicago -Rock  Island -Pacific -Eisenbahn,  (iewerbthätig  in  Maschinen-,  Papier- 
u.  a.  Fabriken.  14  Zeitungen.  —  Plätze  am  Mississippi:  Mac  Gregor, 
aOOO  E.,  gegenflber  Prairie  du  Chien,  96  Kil.  oberhalb  Dobnqae.  8  Eisenbahnen, 
Eiienbahnwerkstutten.  4  Zeitungen.  Dubuque,  18434  E.,  300  Kil.  w.  von 
Chicago  ,  theihvtis  im  Thal^niiid,  theilweis  auf  den  Bluffs  (65  m  über  Hoch- 
wasser) erbaut,  Mittelpunkt  der  Bleiregion  von  lo.  und  Wisc.   Starker  Handel 
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und  Verkehr.  Kjms<  opal  Stiuiiiary.  1  Eihcnbaliiieii.  1»  /.»^iiuiigf n.  Lyou>. 
3260  Stadt  iu  Gliutou  Cy.,  3  Ki).  oberhalb  Clintou,  Chicago -NW.- Eisen- 
bahn kraoxt  hier  den  MiasiMippi.  Female  College.  9  Zeitongen.  Clinton, 
6189  E.,   Eiaenbahnwerkaatten,  SftgnfUilen,  Holsbandel.    8  Eisenbabneo. 

5  Zeitungen.  Stadt  und  HauptOIt  von  Cl.  Cy.  Davenport,  ^OO"**  E.,  Stadt 
und  Hauptort  v«n  Scott  Cy..  sregenQber  Hock  Island.  500  Kil.  obtrhaUi  S.  Loui« 
und  291.'  Kil.  \v.  von  Chicago.  Eisenbahuhrückf  nach  Hock  Island.  Zu>amm«-n 
luit  Hock  Island  und  Des  Moiiies  der  grösstc  Eiscnbahnknuteupunkt  am  oberen 
Hisaiealppi.  Der  Stapelplatc  fOr  den  Getreidehandel  dea  oberen  Hiaaiasippi» 
Beekena.  Wasaerkraft.  Fabriken  von  AckergeiiChen,  WollCabriken.  OriavoM 
College  utid  ein  katholisches  College.  4  Zeitungen  Muscatin»  ,  0718  E  .  Siadt 
und  Ilauiitin  t  von  M Cy  .     Kil.  unterhalh  Davenport.  Pork-Tackiiig.  Holzhandel. 

4  Zeitungk^n  Hurlington,  14 '.KlO  E. .  Stadt  und  Ilauptnrt  \ou  Dc->  Moines  Cy., 
332  Kil.  Vi.  von  Chicago.  Haudelsthätig.  Burlington  University.  ä  £isenbahnea. 

6  Zeitongen.  Ft.  Madiaon,  4011  Stadt  und  Hauptort  von  Lak»  Cy., 
88  KiL  oberhalb  Keokuk,  30  Kil.  unterhalb  Burlington.  Gewerbe  und  BaadeL 
StaatsgeflUigniBS.  2  Zeitungen.  Keokuk,  127ti6  K..  Stadt  und  Hauptort  von 
Lee  Cy. .  oberhalb  der  Des  Moiueb  -  Mündung,  ;J32  Kil  oberhalb  S.  Ix>uis, 
1900  Kil.  von  New  York.  Endpunkt  der  Schiffahrt  für  die  gro$>gteu  Dampf- 
boote,  am  Fuss  der  ontuwi  Stromidinellen .  4  Saenbahnen,  Eiseobahnbrfieke, 
GiesBereien,  Dampfmflhlen.  6  Zeitungen.  —  Am  Miaaoori:  Sioox  City,  8401 E., 
Stadt  und  Hauptort  von  Woodbnry  Cy  .  am  Endpunkt  der  aehveren  Dampf- 
Schiffahrt,  15.')  Kil.  w.  von  Council  Rluft's  und  020  Kil  w.  von  Dubuqne. 
SitpfJif  Point  des  oberen  Missouri-(jobietes .  inmitten  einer  fruchtbaren  (»egi  nd 
3  Zeitungen.  Council  Bluffs,  10  020  E.,  Stadt  uud  Hauptort  von  Potu- 
wattomie  Cy.,  im  Thalgrand  dea  Stromea,  6  KiL  von  demselben,  am  Fu«« 
steiler  Blnlb,  770  Kil.  von  Chicago,  gegenflbiMr  Omaha,  dem  Endpunkt  der  Union 
Pacific  •  Eisenbahn.  4  Eisenbahnen,  worunter  Chicago  —  Rock  Island  —  Pacific 
Eisenbalinbrücke  nht  r  den  Strom.  Knotenpunkt  eines  starken  Verkehrs.  Slaats- 
Taubstummenanstalt  7  Zeitungen.  —  Am  Des  Moines  R. :  Fort  Dodge, 
3095  E.,  Stadt  und  Hauptort  von  Webster  Cy.,  207  Kil.  w.  von  Dubuque.  Waitscr- 
kraft  y.  St.-Landamt.  8  Eisenbahnen.  8  Zeitungen.  Oakalooan,  8804  E., 
Hauptort  von  Hahaaka  Cy.,  in  der  Kohlen-  und  Biaenregion,  4  Ejaenbahnw. 

5  Kil.  vom  Fluss.  3  Zeitungen.  Ottumwa,  6214  E.,  Stadt  und  Hauptoft  von 
WapelloCy..  4  Eisenliahnen.  Eisenbahubrücke.  Gewerbe  uud  Handel.  4  Zeitungen 
—  Am  Iowa  lt.:  Iowa  City,  Stadt  und  Hauptort  von  Johnson  Cy.,  192  Kil 
ö.  von  Des  Moioes,  auf  hohen  Bluffs  des  bis  hier  schiffbaren  Ilusses.  State 
üniveraity.  7  Zeitungen.  —  Am  Cedar  B.:  Cedar  Falle,  8070  K,  Stadt 
in  Black  Häwk  Cy. .  4  Eisenbahnen,  Wasserkraft,  160  KiL  w.  von  Dubuque 
2  Zeitungen.  Waterloo.  4.'i.l7  E. .  Stadt  und  Hauptort  von  Bla«k  Hawk  Cy., 
zu  beiden  Seiten  des  hier  überbi (Ickten  Flusses  In  eim  r  der  Iriichtbar^ten 
Gegenden  des  Staates.  4  Eibenbahneu.  Eiseubalmwerkbtatteu.  14^  Kil.  w.  tou 
Dttbugoe.  8  Zeitungen.  Cedar  Rapide,  S940  E.,  Stadl  in  Linn  Cy.. 
5  Eiaenbahnen,  850  Kil.  von  Chicago.  Gewerbthitig.  Starker  Schifft-  und  Seen- 
bahnverkehr.  G  Zeitungen.  —  Kleinere  Plitt/e :  Fuirfield,  222C  E..  Hanploft 
von  Jefferson  Cy.,  am  Big  Cedar  Creek.  4  Eisenbahnen.  Female  Semin-irv 
2  Zeitungen.   Glenwood,  1294      Stadt  uud  Hauptort  von  Mills  Cy.,  433  JuL  w. 
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von  IJiirlingtoi».  1  Zoituii);.  I  ii  tl  p l- n  d  r iir f  .  •J04.')  E,,  Stadt  und  Hnuptort 
von  Buchanan  Oy.,  am  Wapsipinicuu  K.,  iu  fruchtbarer  Umgebung,  110  Kil  w. 
von  Dnlmqae.  4  Eisenbahnen.  8  Zeitungen.  Marihalltown,  8218  E., 
Hauptort  von  Hardudl  Cy.,  110  KiL  w.  tgu  Cedar  B^[>idt,  Eiienbahnkreunuig. 
8  Zeitongen.  Maquoketa,  175*3  E.,  am  Maquoketa  R.,  78  KU.  u  von  Da- 
Tenport.  Geworhrt'icli.  Eiscabaliiikreuzung.  2  Zeitungen.  W ave  r  1  y ,  2291  E.. 
auf  beiden  Seiten  des  Red  Cedar  H..  Stadt  und  IJauptort  von  Bremer  Cy. 
2  Eisenbahnen.  2  Zeitungen.  Winterset,  14ö5  E.,  Hauptort  von  Madison  Cy., 
an  einem  Zweig  der  Chicago-Rock  bL-Paeific-EiBenbabn«  43  KiL  w.  Ton  Somerset. 
1  Zeitong. 

Siebmta  Gruppe. 

Staaten  und  Territorien  der  Prärie-  und 

Steppenregion. 

Vier  Staaten  und  Territorien  folgen  in  einer  Reilie  von  N  naeli  S.  anf  ein- 
ander: i>akota,  Nebraska.  Kansas,  Indiuner-Territüriuui.  Sie  haben  das  Gemein- 
same,  dass  sie  iu  da.s  Grenzgebiet  zwischen  Prärie  und  Steppe  fallen.  Der 
of^(enannte  100.  L&ngengrad  (s.  o.  S.  888)  durchschneidet  sie  ftst  in  der  Mitte. 
Ihre  0.  HftUlten  gehören  oocb  jener,  ihre  w.  bereite  dieeer  an.  Im  0.  sind 
sie  fruchtbar  und  schon  verhältnissmissig  Stark  besiedelt,  im  W.  sind  sie  nur 
mit  Hülfe  künstlicher  Bewässerung  in  beschränkten  Gebieten  anbaufähig.  In 
ihren  0.  Iliilften  gehören  sie  zu  den  stärksten  !Maib-  und  Weizenerzeugeru  der 
ITnioD  (Kansas  und  Nebraska  erzeugten  1877  5,5  Proc.  der  gaosen  Weiten-  and 
10,8  Proc.  der  ganten  Maisernte).  Sie  und  als  junge  Staaten,  abgesehen  Ton 
dem  unter  besonderen  Yerbältnissen  stehenden  Indianer-Terr.,  unter  den  rascbest 
wachsenden:  Kansas  und  Nebraska  haben  von  1860  —  70  ihre  Bevölkerung 
nahezu  vervierfacht.  Diese  beiden  Staaten  sind  die  ausschliesslichsten  Prärie- 
und  äteppenstaateu  und  werden  immer  zu  den  einseitigst  ackerbauenden  Gegenden 
der  V.  St  gdiAren,  da  sie  wedw  Wald  noch  grosse  IGneralsch&tse  oder  Wasser- 
krftfte,  noch  vortreffliche  Terkehrslagen  besitaen.  Dagegen  reichen  Dakota  und 
Indianer -Terr.  bereits  in  die  östlichsten  Ausläufer  der  grossen  Gebirge  des  W. 
hinein  und  umschliessen  mineralreiche  Gelni  tf.  In  diu  beiden  ersteren  Staaten 
ist  die  indianische  Bevölkerung  ganz  in  ili<-  Peripherie  zurückgedrilngt ,  in  den 
beiden  anderen  ist  sie  noch  stark.  Die  weisse  Bevölkerung  umschhesst  zahl- 
reiche Deutsche.  Greese  Stidte  haben  steh  hier  noch  nicht  entwickelt.  Oroese 
Verkehrswege  dnrchaidmn  dieses  Gebiet,  aber  sie  trdbn  Uer  nicht  lusammen 
(Union  Pacific  •Eisenbahn,  Missouri-,  Kansas  Pacific),  da  alle  w.  und  A.  Rich- 
tungen einschlagen. 

XXXlll.  Dakota  (Dak.),  11 3^  d.  g.  M.  (150932  e.),  14  löl  E.  (1870).  Liegt 
Bwischeu  der  canadischen  Grenze  im  N.,  Nebraska  im  S.,  Miimesota  und  Iowa  im 
0.,  Wyoming  und  Montana  im  W.  auf  der  Grenie  swischen  Pride  und 
Steppe  und  entspricfaft  in  der  Oberfilchengestalt  den  Staaten  Kansas  und 
Nebraska ,  denen  es  sich  als  nördlichster  Abschnitt  des  Grenzstriches  zwischen 
Prärie  und  Steppe  wie  eine  Fortsetzung  nach  .V.  hin  ansrhiiesst.  Doch  greifen 
iu  sein  Gebiet  schon  grössere  Erbebungen,  theib  Vorläufer  des  w.  Hochgebirges, 
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theils  Theile  der  IIochebeoea,.ein,  welche  voo  N.  her  in  die  Prarieregioo  über- 
gieifBo.  So  haben  wir  die  ca.  800  Q.M.bedednDd0n  und  Ober  aOWm  hohen  Blad^ 
Hilk  hn  8W.,  den  Cetean  des  Prairiea  an  der  OMgraBM^  den  Coteaa  da  Misaoari 

im  80.,  längst  des  die  Sadgrenze  bildenden  Missouri.  Der  Missouri  durchfliesit 
in  s.ö.  Riihttin!?  das  ganze  Gebiet  ,  dossfii  S(klostgrenze  er  bildet.  Die  übrige 
Südgrenze  wird  vom  Niobrara  und  die  iialfte  der  Ostgrenze  vom  Bed  R.  gebildet. 
Aoster  dem  letzteren  kommen  diese  Flüsse  sammt  ihren  Kebenflüssen  wegen  ihrer 
Wanerarmath  fDr  die  Schiffahrt  nicht  in  Betracht,  wenn  auch  der  lÜMouri  bei 
Hochwasser  bis  aber  die  Westgrenxe  des  Gebietes  hinaus  lehiffbar  ist  Ten 
Seen  finden  sich  einige  grössere  anf  der  Ostseite  des  Gebietes,  welche  noch  aji 
die  Seenplatte  hinreicht.  L.  Traverse  und  Miiiiwakon  sind  die  Iteilfut.'tidsten 
Das  Klima  ist  steppeuhaft  extrem  und  von  0.  nach  \V.  zunehmend  trockener. 
In  der  ft.  Bülte  genügt  der  Regenfall  nicht  mehr  für  den  Ackerhas.  Der 
Waldbeitand  wird  an  nnr  8  Froe.  angenommen.  Der  Ackerban  hat  in  dra 
letzten  Jahren  in  der  Osthälfte  von  Dak.  stark  angenommen  und  sind  es  be> 
8onder>>  tlif  Thäler  dei*  Red  R.,  Dakota  R..  Big  Sionx  u.  a..  welche  vortrifflichen 
Weizeiibodeii  bieten.  Leider  fehlt  aus  d»r  jilnirstfii  Zeit  jede  gi  naiiere  ."Matihtik. 
Ib70  gab  es  bereits  43000  A.  angebautes  Land  mit  1720  Farmen.  Leber  die 
Rieeenfarmen  dieeer  Begion  s.  o.  8.  961.  Damals  worde  der  Werth  der  land» 
wirthschaftliehen  Ersengnisse  anf  0,49  nnd  der  dee  Viehstandes  auf  0,78  MOL  D. 
veranschlagt,  Haupterzeugnlss  wird  in  immer  grösserem  Masse  Weizen.  Die 
Gewerbth&tigkeit  uud  der  Hand»  1  >iiid  bis  jetzt  unbedeutend.  An  Mineralsch&tzen 
sind  die  Black  Hills  reich,  deren  Goldwäschen  seit  187.'')  ca.  5  Millionen  »  rgebfii 
qaben.  Eiaenbahneu  sind  nur  4<>5  Kil.  vorhanden ;  iiauptlinie  ist  ein  bi»  bibmarck 
reichender  AnalftnfiBr  der  N.  Paeillc  R.  R.  Die  Schnlansgaheo  betragen  1877 
88000  D.,  Sehnlbesnch  68Proc  Zeitnngen  1878  94  (gegen  17  in  1877).  -  Die 
Bevölkerung,  welche  durch  den  Zusng  nach  den  Black  Hills  sich  in  Zahl  und 
Zusammensetzung  seit  1874  erheblich  ver&ndert  hat.  betrup  1870  14  l^'l.  worunter 
4A15  Ausliluder,  999  Indianer  und  90  Neger.  Dak.  ist  Ibtil  als  Territoriiiui 
organisirt,  nachdem  die  ersten  weissen  Ansiedelungen  1858<ö9  bei  VermiUiou. 
Tankton  und  8ioaz  Falls  gemacht  worden  waren.  Oovemor,  8ttsfssehrettr  and 
Richter  ernennt  der  Prisident  der  Y.  St. ,  wAhrend  die  flbrigen  Beamten  dirdi 
Wahl  besetzt  werden. 

Yankton,  737  E.  Hauptstadt  des  Territoriums  und  Hauptort  von 
Yanktou  Ly. ,  am  Mishuuri.  11  Kil.  von  der  Einmündung  des  Dakota.  Eisen- 
bahn. 4  Zeitungen.  Fargo,  am  Red  R.,  inmitten  der  fruchtbarsten  Weiaen* 
region  des  Terr.,  PembmaCy.,  gegenflber  der  8.  Paul-Eisenbahn.  Bismarck, 
am  Missouri,  d.  7.  Endpunkt  der  N.  Pacific -Eisenbahn.  V.  St  •  Forte  Uagl 
des  Missouri:  Ft  Haiidill.  Lookout,  St.  Pierre,  Mandan.  Custer  City,  nensr 
Platz,  in  der  (ifddi>pioii  dur  Hlack  Hill». 

XXXIV.  Nebraska  (Nebr.;,  at>18d.  Q.M.  (76  996  e.),  '257  747  K  ^lo75).  Ist 
awischen  Dakota  im  N.,  Kansaa  und  Colorado  im  8.,  Iowa  und  Miasoorri  im  0., 
IVyommg  im  W.  gel^jen.  Seum  Dberflächengestalt  ist  gleich  deqenigea  von  Kansas, 
mit  Ausnahme  des  &ossersten  NW.,  in  welchen  die  merkwOrdipe  sal/ice  Wüst«»- 
region  dt  r  Dml  JauuU  oder  Mantax^tx  Terrae  (s.  Bd.  I  S.  .')94)  hereiiiragt.  DtT 
Missouri  bildet  einen  I  heil  der  n.  und  die  ganze  ü.  (irenze  und  empfängt  niner- 
halb  des  Staigs  die  NebenflQsse  Niobrara  und  Platte  ^oder  Nebraska)  Der 
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It'f/'t'T»'  ist  <k'r  Haiiittfluss  des  Staates,  dem  er  mit  Recht  den  Xatneii  pepeben. 
lind  nimmt  u.  a.  Klkliorn,  Wood,  Loup  Kork  auf.    Der  s.  Theil  von  Nebr.  ist 
von  dem  Kepublican  Fork  des  Kansas  R.  durchflössen,  der  hier  Big  Blue,  Big 
Sandy  u.  a.  ZutlO&se  aufnimmt.   Klimatisch  ist  Nebr.  gleich  Kansas  in  eine 
fraditbare  Ost-  und  eine  trockenere  Weethftlfke  au  theilen.  Die  Regenmenge 
Ton  Onaba  n.  a.  Orten  in  0.  (000  —  1000)  sinkt  im  W.  des  Staates  auf  die 
Hälfte    Die  mittlere  Jahreswärme  ist  im  N.  8,  im  S.  des  Staates  12^  Verderblich 
sind  dif  Weststürme,  welche  besonders  im  Winter  mit  gewaltiger  Kraft  wehen 
lind  plutzliclie  mosse  TcniprratureriiiodriguuKeii  borvornift  ii     Der  Vegetations- 
cbarakter  ist  ent.**prcchend  diesen  Verhältnissen  im  U.  die  l'rarie,   im  W.  die 
Steppe.   Der  Wald,  ausschliesslich  Laubholz,  nimmt  nur  5,2  Proc.  des  Bodens 
ein.  Der  Ackerban  findet  die  gleichen  Bedingungen  wie  in  Kansas:  er  ist  ohne 
Bewissemng  nnr  in  der  A.  Hilfke  des  Staates  mflglich  (rgl.  o.  S.  231).  Gegenwirttg 
diirften  ca.  '  is  des  Staates  in  Anbau  sein.  Getreideernte  von  1877  (in  1000  B): 
Mais 3sr.OO.  Weizen 5640,  Hafer 5400. Gerste 520;  Werth  l2,5Mill.r)  Vicbstand  1877 
fin  l(H>üi    Riiidf^r  298,  Schaff  02.  Schweine  2.'»C..  I'tVnl.  und  ^faiilthiere  120;  Werth 
17  Mill.  I).    Wie  in  Kansas  tritt  auch  hier  »  in  ausst  rster  w.  Theil  des  Missouri- 
Kohlenbeckens  auf,  aber  in  wenig  ergiebiger  Gestalt.    Salz  wird  aus  Seen  und 
Qoellen  reichlich  gewommi.  l^e  Gewerbthfttigkeit  ist  wenig  entwickelt  1870 
beschAftigte  dieselbe  2800  Pferdekrftfte  und  2700  Arbeiter  nnd  erzengte  einen  Werth 
Ton  5,0  Mill.  D.  Eisenbahnen  (1S77)  2000  Kil.  und  FIussdami>fer  (auf  dem  Missouri) 
22  mit  4021  T.    —    Bevidkerung:    Von  V22Sm  E.  in  1870  waren  0.4  Proc. 
Farbige  und  Indianer  (seit  1877  sind  alx-r  melircri'  KKX)  Farbi-je  hier  einge- 
wandert),  15  Proc.  im  Staat  und  25  Proc.   im  Ausland  Geboren»'.    Von  den 
letzteren  waren  11547  Deutsche   und  Schweizer,   4999  Irländer  und  2858 
Skandinavier.  —  Finansen  (1.  Dec.  78) :  Stenerwerth  74,  Einnahmen  Ans- 
gaben 0,88, Schuld 0^ Mill. D.  Staatssteuer 6p. Mille.  Schulen:  Volksschulen 2496, 
Schulbesuch  62  Proc.  Colleges  5  mit  478  Schfllem,  Scbnlaus^rab.-n  0,86  Mill.  D. 
Zeitungen  113.    Die  Staatsbeamten  und  Senatoren  sind  fiir  2,  die  Repräsen- 
tanten für  1,  die  Richter  fiir  ■}  —  (>  .Tabre  wählbar     In  den  Conpress  sendet 
Xebr.  1  Repräsentanten.    Ib54  als  Territorium  organisirt,  wurde  üebr.  Iö68  als 
Staat  aufgenommen. 

Lincoln,  2441 K,  Stadt  und  Hanptort  ron  Lancaster  Cy.,  s.  vom  Platte  B. 
in  frnchtharer  Umgebung.  5  Eisenbahnen,  University,  Agricnit  College,  Sals- 
werke,  die  die  reiche  Snolc  In nm  libarter  Salzquellen  verarbeiten.  8  Zeitungen. 
Omaha.  100^3  Stadt  und  Hanptort  von  Douglas  Cy.,  oberhalb  der  MUndung 
des  Platte  R.  in  den  Missouri,  am  w.  l'fer  des  letzteren,  ^recrenüber 
Council  Bluffs,  6.  Endpunkt  der  l'uion  Pacific  R.  R. .  Eisenbaluibriicke  über 
den  Missouri.  Bei  Hochwasser  ist  Dampfscbiffverbindung  mit  dem  1310  Kil. 
entfernten  S.  Louis  mAglich.  0.  liegt  auf  16  m  Ober  dem  Fluss  sich  erhebendem 
Plateau.  Durch  seine  Lage  am  Endpunkte  der  Paeific-lMui  und  als  einer  der 
am  weitesten  nach  \V.  vor^n  gehobenen  grosseren,  gewerb-  und  handelthätigen 
Plätze  ist  es  ein  Supjdifiny  Ceutre  für  die  Steppen-  und  Gebirgsterritorien  bis 
Salt  Lake  City  hingeworden.  5  Eisenbahnen.  14  Zeitungen.  N  eb  r  a  s ka  C  i  t  y  , 
♦iO.'K)  E. .  Stadt  am  Missouri,  llauptori  von  Otoe  Cy..  137  Kil.  s.o.  von  Omaha. 

Eiseiibalmen.  5  Zeitungen.    Plattsmouth,  1944  E.,  Dorf  und  liauptort 
Too  Galt  Cy.,   am  Einfluss  des  Platte  R.  in  den  Hiisonri.  Eisenbahn* 
Ratiel,  Anwilnn.  45 
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kreuzuog.  5  Zeitungen.  Brownville,  1305  £.,  liauptort  von  Nim&hA  (}., 
am  MisBonri,  im  SO.  deg  Staates,  10  KU.  oberhalb  Kemaha.  2  Zeitu«eB. 
Niobrara,  Hauptort  von  Knox  Cy.,  an  der  MOndiing  dea  Niobnra  in  deo 
MisBOnri.  Fremont,  1195  E.  am  Platte  R.  and  der  Union  racKu-Eiieabikn, 

Kr«'uzung  von  3  Eisenbaliiu  n.  "ö  Kil.  nw.  von  Omaha.    1  Zeitung. 

XXXV.  Kansas  (Kaus.).  Hl-'Hrt  i-.  Q.  M. .  528437  E  1875).  Grenz. n; 
Nebraska  im  N.  Indianer  -  Tt  rritorium  im  S.,  Missouri  im  O  ,  Colorado  im  W. 
Der  Boden  von  Kans.  ist  durchaus  von  der  Natur  dus  iVarie-  und  StepiK^nbodtuA. 
eine  irellige  Ebene,  die  allmihHoh  von  0.  nach  W.  von  200  auf  1000  ■  n  aa* 
steigt  nnd  von  den  breiten  Thilem  der  meist  nach  SO.  sa  flieasenden  Gevteit 
dorchschnitten  ist  Die  let;:teren  gehören  alle  dem  System  des  Mississipi  an. 
und  zwar  fliessen  sie  diesem  durch  die  drei  grossen  Zuflüsse  des  Missouri. 
Kansas  und  Arkansas  zu.  Der  Kansas  nimmt  iLmi  Saline,  Sf>l<-«m"ii.  Rt'puMioan 
Fnrk.  der  Arkansas  den  Neosho  auf.  Das  Klima  ist  mncrlialb  dt  r  Maat-ur-  tuen 
zwibcheu  O.  und  W.  sehr  verschieden.  Der  Ü.  hat  geuügeud  lenchtts,  der  W. 
bereits  steppenhaft  trockenes  Klima.  Der  scharfe  G^jensalc  der  Jahresnitn 
ist  beiden  gemein,  aber  er  ist  schirfer  im  W.  als  im  0.  Leavenwortb.  das  den 
0.  repr&sentiren  kann,  hat  11,5  mittlere  Jabreewirme,  23*  Unterschied  svitdica 
mittlerer  Sommer-  und  Wtntertemperatur  und  bis  au  1200  mm  NiedereehUffl. 
Im  W.  gehl  die  Üi'trt'nmoncrp  nicht  über  700mm  hinaus  und  dit-  Extreme  d»** 
Winters  und  Soninu  rs  t  irt  icliten  z.  B.  in  Osage  (^y  bt^reits  27".  Dm'  jreriujje 
Procentzahl  des  Waldbodeus,  5,(>  Proc,  zeigt  zur  Gcuüge,  dass  dai  Klima  dm 
Waldwuchs  ungOnstig.  Derselbe  gehört  im  Allgemeinen  nvr  den  Thalniedenuigen 
an.  Ueber  die  ackerbanlichen  Möglichkeiten  dieses  Gebietes  s.  o.  8. 229.  Kar  dir 
Osthftlfte  kann  fOr  den  Ackerbau  ohne  kQnstliche  Bewisswnng  in  Betrsebt 
kommen,  und  hier  kommt  viel  guter  Boden  vor  ;  die  Westhftlfte  hat  bis  jettl 
nur  Werth  als  Weideland,  und  bPFcbrünkto  Strecken  können  mit  prn<;s(ni  Capitsl 
der  künstlichen  Bewässerung  zuganglich  gemacht  werden.  1877  «nr  höchsten^ 
Vio  in  Anbau.  Getreideernte  von  lb77  (in  lOÜOB.):  Mais  9biKX),  Weizen  144m'. 
Hafer  12200,  Koggen  2410,  Gerste  1910;  Werth  36  MilL  D.  Viebstaod  1877 
(in  1000):  Rinder  800^  Schafe  156,  Schweine  431,  Pferde  nnd  Maolthiere  SM: 
Werth  88  MilL  D.  An  Mineralschitaen  ist  Kans.  arm.  Die  insseisten  Esdsa 
des  Missouri-Kohlenbeckens  erstrecken  sich  Ober  seine  Grenzen,  doch  sckdnt 
es  nicht,  dass  bauwürdige  Flöze  vorhandi  ii.  Gross  scheint  dpr  Salzreichthua 
XII  V.  in.     l.svo  gai)  254  DaniiifmaschiiRMi   und  Arbfitt  i.   du  g»'Wtrblich 

Ijcscljattigt  waren.  Der  Werth  ihrer  Erzeugnisse  war  11,7  Mill.  D.  Bkws 
Mehl  erreicht  eine  betriditlidie  Ziffer.  Eisenbahnen  8770  Kil  Flassda^fv 
geboren  diesem  Staate  keine  an,  wiewohl  schiffbare  FlQsae  vorhanden.  —  Be> 
völkemng:  Unter  864899  E.  hatte  Kans.  1870  7,3  Proc.  Farbige,  17  Proc.  im 
Staat  und  13  Proc.  im  Ausland  Geborene.  Euter  den  lietsteren  waren  1277.5 
Deutsche  und  1095C)  Irländer.  Finanzen  (1.  Juli  78):  Stencrwerth  Ein- 
nahmen 1,20,  Ausgaben  1,27.  Sciiuld  1.18  Mill.  D..  Staatsstcutru  U.f»  l'rtx 
Schulen  (1Ö77):  Schulausgaben  Mill.  D.,  Schulbebuch  6Ö  Proc.,  Volks- 

schulen 3800,  Colleges  8  mit  925  Schfilem.  Zeitungen  171.  -  Kss*. 
(firtther  Theil  des  Nebraska-Territoriums)  wurde  1858  nach  heftigen  JUmffn 
swtodian  Freesoilers  und  Sklavenpartei  ausgeschieden  und  als  Staat  au^pBasnca 
Seit  1878  hat  durch  Zuwanderung  ans  dem  S.  seine  (arbige  Bevälkentag  Mhr 
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stark  ziisronommpn  Zum  Walilreclif  ist  '  j  jähriffor  Aufenthalt  im  Staate  noth- 
weruiip.  Olierheamtf  und  Senatoren  werden  für  "2.  HcpniM  iitanten  (75)  für 
1  Jahr.  Richter  für  <»  und  4  Jahre  gewählt.  Die  Gusetzgebung  tritt  jährlich 
zusammen,  lu  den  Cougress  sendet  der  Staat  2  Repräsentanten. 

Topeka,  5790  Hauptstadt  des  Staate«  und  Hanptort  von  Shawnee  Cy., 
an  Kansas  R,  4B  KiL  w.  von  Lawrence  und  an  der  Krensung  der  Kansas 
Pacific- mit  der  Atchinson-T<^ka-Santa  FV<-Kisenbabn.  V.  St.  -  I.andamt.  Hohlen. 
(iie?st'rei,  Eisenhalinwerkstfltten.  Lincoln  College  und  T  Fouiale  In«<titutf.  In 
der  -Nähe  Steinbrüt  h«-  luid  Kiddenlajzcr  H  Zeitunct  ii.  Städte  am  Missouri : 
Paola,  1811  E.,  sw.  Hauptort  von  Miami  Cy.,  Eisenbahukreuzung,  72  Kil.  ßw.  von 
Kansas  City.  3  Zeitungen.  Wyandotte,  2940  E.,  in  der  Nähe  der  MOndnng 
des  Kansas  R.,  7  Kil.  von  Kansas  City.  Eisenbahnkreusnng.  2  Zeitungen. 
LeaTenworth,  17873  Stadt  und  Hauptort  von  L.  Cy..  5  Eisenbahnen, 
Eisenbahnbrücke.  in  fruchtbarster  rmgebun«:.  62  Kil.  von  Kansas  City.  Handels- 
mittelpunkt für  »'inen  irrnsscn  Tlu  il  des  W..  der  von  hier  seine  Waaren  bezieht. 
Sagraiilib  ii.  Maschint  nwcrkstätten.  (irösste  Stadt  im  Staate.  Zwei  Comraercial 
Colleges,  »in  Femalf  Seminar).  1(5  /titungen.  —  Am  Kansas  K  :  Lawrence, 
8820  E.,  Stadt  und  Hauptort  von  I)ougla.s  Cy.  Ei.'-enbahnkreuzung.  Gewerbe. 
State  University.  8  Zeitungen.  Lecompton,  971  Gemeinde  in  Douglas  Cy., 
16  KiL  nw.  von  Lawrence  Ll  Fort  Riley,  560  E.,  am  Zusammenfluss  des 
Soioky  Hill  und  Rej^iiMican  Kork.  Fort  der  V.  St.  Eisenbahn.  Sa  Ii  na,  918 
am  Smoky  Hill  Kork.  V.  St. - Laudamt.  1  Zeitung'.  Eisenliahn  Brook  ville, 
•24  Kil.  w.  von  Sahna,  eine  der  vorgeschobenst<  n  Ansiedelungen  an  der  Kansas 
Pacitic  -  Eisenbahn.  Ottawa,  2941  E..  von  Franklin  (  y..  am  <)sa<re  R.  Eisen- 
bahnkreuzung. 2  Zeitungen.  —  Am  Wege  nach  Texas  (vorz.  Missouri -Ft. 
Scott- GulfR.  R.):  Fort  Scott,  4174  E.,  Stadt  und  Hanptort  von  Bourbon  Cy., 
1S6  KiL  von  Kansas  Cy.  Eisenbahnkreusung.  Holx-  und  kohlenreiche  Umgebung. 
Bedeutender  Handelsplatz  für  den  SW. ,  Giesserei,  Mflhien  etc.  G  Zeitungen. 
Baxter  Springs,  1284  F...  Dorf  in  Cherokeo  Cy.,  240  Kil.  von  Kansas  City, 
nahe  der  Eiseiil)ahn,  Ladeplatz  für  texanisches  Vieh,  in  holz-  und  wasserreicher 
I  mgebung.  Bleiminen  in  der  Nähe.  2  Zeituugeu.  Emporia,  2168  E. ,  Dorf 
in  Lyon  Cy.,  Eisenbahnkreuzung,  am  Neosho  R.,  98  Kil.  8W.  von  Topeka. 
1  Zeitnng. 

XKXYL  iBdlaner-Territorbmi,  8828  d.  Q.M.  (68901  e.),  ca.  71000  E. 

(1878).  Liegt  zwischen  Kansas  und  Colorado  im  N. ,  Texas  im  S.,  Texas  und 
Coloradn  im  W..  Missouri  und  Arkansas  im  ().  Seiner  Oberflächengestalt  nach 
jrehört  der  y;rösste  Theil  dieses  Gebietes  der  schiefen  Ebene  an,  welche  von  den 
Gebirgen  des  W.  sich  allmählich  gegen  das  Thal  des  Mississippi  zu  abdacht. 
Htigelgruppeu ,  meist  vulkanischer  Natur,  wie  die  Washita,  Sans  Bois  und 
Potean  Mts.,  unterbrechen  die  Einförmigkeit  des  welligen  Prftrie-  und  Steppen- 
bodens  in  der  R^on  swisehen  Red  R.  und  Canadian  R  Die  FlussthUer  sind 
tief  eingeschnitten.  Der  .\rkansas  durchfliesst  das  Gebiet  in  s.ö.  Richtung  und 
empfängt  hier  an  Nebentlüssen  den  Cimarron,  Canadian,  Verdigris  und  Neosho, 
während  der  Washita  dem  Red  R.  des  S.  zulliesst,  welcher  den  grossten  Theil 
der  Siidgreuze  bildet.  Das  Klima  ist  warm  und  trocken.  Im  SO.,  wo  es  am 
wärmsten,  herrscht  eine  Mitteltemperatur  von  15^,  im  NW.  von  13*.  Die 
Regenmenge  nimmt  von  1800  im  SO.  auf  875  in  der  Mitte  und  weniger  als 

46* 
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4.')(>  im  \V.  ab.  Der  Ve>ietati(tiiscliaraktfr  ibt  (K-r  der  Fräne  und  Jt-r  Stepi-»- 
Der  Waldbestand  beträgt  nur  Ü  Proc.  In  der  w.  ükUte  ist  da«  Ttrrritorioa 
gans  hobarn;  in  der  6.  ist  der  einsige  siemlich  gut  bewaldete  Strich  ia 
Besirk  der  Cboctaws,  der  50  Proc.  Wald  haben  aoU.  Fflr  den  Adurbea  ttnl 
daher  die  Bedingungen  sehr  ungleich  vortlit  ilt.  Der  0.  ist  ungleich  ftünstig«r 
begabt  als  der  W.  Es  dürfte  nicht  viel  mehr  als  '/»  des  Gebietes  ohne  künstliche 
Bowässcrunp:  aiibaufahij?  sein  und  der  Rest  umschliesst  viel  unfruchtbares  Laad. 
l)as  (  ominittee  des  ersten  (icueral  Council  des  Ind.  Terr.  von  ISTo,  d«'ni  die  Auf- 
gabe gestellt  wurde,  Uber  die  üülfsquellcu  und  ßedürinisse  des  Ackerbaues  iin 
Ind.  Terr.  au  berichten,  bedauerte  zwar  tagen  au  mflaaen,  den  e«  keiae 
Daten  besitse,  «welche  es  beiUiigen,  auch  nur  oberiliehlich  die  Meoge  des 
Landes  zu  bestimmen,  welches  innerhalb  der  Grenzen  desselben  unter  Anbau 
sich  befindet,"  gab  aber  doch  zu,  dass  ein  grosser  Theil  des  Territoriums  anbao- 
fiiliic  p'  i  und  dass  der  Ackerbau  inneibalb  der  (irenzrn  dt-selh. n  noch  einen 
gro!5>en  Aufschwuntr  erwarten  lasse  \'on  den  vfrschudcnen  Stammen  wvr(l»-u 
die  Cherokees,  Chickasaws,  Choctaws,  Creeks,  Delawareb,  Ottawas,  Qoapawk, 
Seminolesy  Senecas,  Shawnees,  femer  die  conföderirten  Peorias»  die  Kaskiskiafc 
Piankeshaws  und  Weaa  als  dem  Ackerbau  und  der  Vidizuelit  sidi  widaead 
geschildert,  während  die  Oiages,  Foxes,  Sacs  und  der  Beat  erst  anCsageo 
ans  dem  nomadischen  Leben  herauszutreten.  Das  Haupterzeugniss  de»  Ackt-r- 
baties  ist  Mais,  welcher  trotz  der  mangelhaften  Cultnrweise  30  —  6t)  B.  p.  A. 
uiitthren  Ertrags  liefert;  Weizen  wird  wegen  der  grosseren  Sorgfalt,  di«'  sein 
Anbau  erlordert,  und  wegeu  deb  Maugeis  au  Muhleu  weuiger  gebaut  Die  Baum- 
woUencultur  war  fraker  bedeutend  in  den  Thttom  dea  Red,  Afkaasai  and 
Canadian  R.,  ging  aber  wikrend  des  Krinas  surOek;  1870  wurde  die  BauB* 
wollenenite  der  Ckickasaws  auf  5000  Ballen  geschttst.  Die  Yiehaucht,  weicht 
nach  Bodcuhescbafrcnheit  und  Volkscharakter  der  hervorragendste  Zweig  der 
"Wirthsrhaffsth;iti;,'keit  im  Tt  riitorium  sein  sollte,  ist  durch  den  Krieg  mehr  als 
jeder  andere  gebrochen  lieziiglich  der  allgt  im  inen  wirthschaftlicheji  Verbaltnisst- 
sind  für  1875/70  in  den  umtlicheu  Berichteu  folgende  Angaben  gemacht: 
Die  Zahl  der  von  den  Indianern  und  Mischlingen  im  Ind.  Terr.  bearbeileica 
Felder  belief  sich  auf  217000  A.,  ihr  Viehataad  auf  118000  Pferde,  779000 
Rinder  und  904000  Sehweine,  daa  Ertrtgniia  ihres  Ackerbanea  auf  52000  B. 
Weizen  mliezu  2  Mill.  B.  Mais.  35000  B.  Hafer  und  Gerste,  87000 T.  Heu; 
an  ITolz  wimhn  ;MiIl  F.  gefällt  und  versägt,  fiir  107 (»OD.  Felle,  voriöflich 
Bflffel.  verkauft.  Au  Eisenbahnen  besass  das  Gebiet  1^78  44U  Kil.  Die  4  Hanpt- 
Stämme  des  Gebietes :  Cberokees,  Creeks,  Cboctaws  und  Seminoleu,  verau>fi,'ibti« 
1877  165332  D.  fOr  Schnlzwecke.  Mehrere  Zeitungen  werden  in  iodisDisehsr 
Sprache  Terftffentlicht.  Die  Regierung  des  Territoriums  ist  noch  ionMr  nicht 
geordnet  Eine  1866  ¥on  Abgesandten  der  Raivtstftmme  entworfene  Yatuuai 
blieb  Entwurf  Der  Bericht  des  Commissiouer  of  Indien  Affairs  fOr  ld75'7S 
spricht  sich  über  dii  wünschenswertho  Form  der  Regiernnjr  de*.  Ind.  Ten  ia 
folgender  Weise  aus:  „Das  trstc  Hoduifniss  dieses  Territoriuiu.«  ist  hetit<'  tin«* 
möglichst  einfache  Kegierung  und  meiner  Meinung  nach  wurde  diesi'ni  Temturiuai 
am  besten  eine  Regierung  entsprechen ,  sowohl  wegen  ihrer  £in&chh«t  sli 
Billigkeit,  wie  sie  einst  für  das  Temtorg  of  the  8,  AorMa»«  of  Uk  Bmr 
Ohio  eingerichtet  wurde.  Dieselbe  bestand  aua  einem  Oovemor,  einem  Ssknilr 
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uud  Riclittr,  welche  die  Ermächtigung  bcsasseili  io  dem  Temtorium  diejenigen 
Gesetze  der  V.  St..  hürgerlicbe  und  Strafgesetze,  zur  Anwendunp  zu  bringen, 
welche  sie  für  nothwendig  und  den  l'mständen  des  Territoriums  am  besten 
angepaäst  hielten ;  diese  Gesetze  mussten  von  Zeit  zu  Zeit  dem  C'ongress  vorgelegt 
und  konnten  nicht  anders  anfgehoben  werden  als  unter  Billigung  d^r  Körper- 
schaft; der  Govemor  hatte  die  Macht,  Richter  und  andere  nothwendtge  bflrger- 
liche  Beamte  zu  ernennen.  Der  abnorme  Zustand  des  Territoriums,  in  gesell- 
schaftlicher sowohl  als  politisrlii  r  Hinsiclit,  liisst  eine  Re^ienm^sform  wie  die 
eben  beschriebene  den  ümstuiultn  und  Hedürtiiisst-n  viel  b<'sser  auirepusst 
erscheinen,  als  eine  auf  Wahl  uud  Vertretung  beruhende  es  noch  tur  Jahre 
binana  sein  kann.  Ton  den  71000  Indianern  sind  aUe  bis  auf  7000  so  weit  in 
der  CSoltnr  Twgeschritten,  dass  sie  eine  Regierung  dieser  Art  schfttsen  und  davon 
Nutzen  aidien  können.  Der  Rest  von  wilden  tmd  ganz  ungebildeten  Stämmen 
würde  seinerseits  die  Wirksamkeit  derselben  in  den  Einschiankungeu  zu  fnlilen 
haben,  welche  sie  iiiin  auterlegt,  und  der  Erziehung,  die  isie  ilim  aiigedeila-u 
liesse.  Eine  auf  Wahlen  begründete  V^erfassuug  würde  Vertreter  von  lib  ver- 
schjedenen  Stimmen  zusammenbringen,  denen  jedes  Oesetx  und  jede  Diskussion 
in  eben  so  viele  verschiedene  Sprachen  flbersetrt  werden  aflaste.  Aber  ein 
ernsthafteres  und  w^ahrscheinlich  geradezu  verderbliches  Hindemiss  wflrde  in 
den  Eifersüchteleien  der  verschiedenen  Gruppen  und  Stumme  zu  fün  hten  sein, 
welche  um  so  stärker,  je  grösser  die  T^nwi^senheit  ist.  Dieselbeu  wurden  die 
meisten,  wenn  nicht  alle  Beschlüsse  eines  Vertretuugskörpers  unter  diesen  95 
VAlkehen  praktisch  werthlos  machen.  Jene  einfache  R^fiernngsform  kann  stark 
und  wirksam  gemacht  werden  und  wird  das  Experiment  eines  sich  selbst  regie- 
renden Bundes  unmöglich  machen,  für  welche»  die  Indianer  nicht  reif  sind  und 
welche.s  sicherlich  in  Stroit  und  Unordnung  auslaufen  würde.  .Tcdenfalls  niüsste 
nber  dafür  gesorgt  werden,  diese  Regierung  so  weit  einzuschränken,  dass  ihre 
einzige  Funktion  darin  besteht,  Gesetze  zn  machen  und  anzuwenden  ffir  die 
Verhind«rung  der  Eindringung  Weisser,  den  Schutz  der  Rechte  und  Interessen 
der  Indianer  nach  aussen  und  die  Abgrenzung  und  Ausführung  der  Verpflichtungen, 
welche  die  Indianer  gegen  einander  haben  T>iese  selbe  Kegiernnp  niüssfe  ver- 
hindert werden,  irgend  welche  Rechte  oder  l'rivilegien  au  Einzelne  oder  Körper- 
schaften zu  verleihen,  welche  nicht  gesetzlich  Glieder  eines  der  ludianeristumuie 
des  Territoriums  smd.*  Oer  B^ditderIndianCommit8iouersflkrl87G/77 ')  entwirft 
folgendee  statistiscfae  Bild  der  Verhiltnisse  unter  der  Bevölkerung  des  Ind.  Terr. 
im  Jahre  1876:  I.  Zahl.  A.  Reine  Indianer:  18672  Cherokces.  16000  Choctaws, 
140(K)  Creeks.  5S00  Cliickasaws.  2679  Osages.  Seminolen,  2209  Cheyonnes. 
2026  Pawnees,  170.'{  Arapahoes,  17.'t8  Comanches.  1(J1>()  Kiowas.  854  Shawnees, 
580  CaddOB  und  Delawares,  443  Kaws,  417  Sacs  und  Fuxes,  373  Apache»^ 
312  mexikanische  Kickapoos,  258  Wyandottes,  240  Senecas,  235  Quapaws» 
217  Widiitas,  202  confMerirte  Kaskaskias,  Piankeshows,  Weas,  Peorias  und 
Miamis,  155  Keechles  nndWacos,  140  Ottawas.  131  Pottawatomies.  117  Modocs, 
100  Tawacanies;  zusammen  7:5266  B.  Mischlinge:  IHKtO  bei  den  Choctaws. 
10010  bei  den  Chernkees.  .'tCMKI  bei  den  Creeks.  ISW  bei  den  Cliickasaws,  244 
bei  den  Üsages,  je  100  bei  den  Seminolen  und  Pawnees,  504  bei  verschiedenen 
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kk-iiKTon  Stammten:  ziisamiTiPn  ^GGSH.  Von  dcu  Vollblut-IiHliinern  sind  Männer 
ä58(M;,  wt  ililich  .57  UU)    Hi  i  den  Mischlinfrt  ii  ist  das  (icsclilecht  nicht  ans^'^tben. 

Tahlequah,  Haupturt  des  Volkes  dur  Cherokee,  iHX)  E.  Ktiu»;  Kirchen. 
»AUe  Coofenionen  halten  ihre  Kirche  in  der  IV^mmrerhuUe.'*  Zmtong:  The 
Cherokee  Advoeale.  Auf  einer  AnhOhe  bei  der  Stadt  dM  State  Cipilol,  das 
im  Gesammtansehen  etwa  einem  besseren  Court-House  im  Inneren  von  Missouri 
oder  Illinois  eiitsuricht.  Eisenbalin.  1  Zeitung,  ü  c  k  m  u  1  o  .  Hauptort  des 
Volkes  dir  Musko{(»'c,  Weiler  von  ."jO  Block-  und  4  als  Kaufladen  benutzt*?« 
Backsteiahäuseru.  iu  der  Mitte  eines  öffentlichen  Platzes  das  Capitol,  ein 
doppeltes  Blockhaus  unter  einem  Dach.  1  Zeitung.  Von  Forts  der  Y. St  sind 
Oihson,  Arhuekle,  Towson,  Washltaherronuhehen,  die  in  fewöhnlicben 
Zeiten  eine  Oaraison  von  nuammen  etwa  IfiOO  KApleo  haben. 

Aobt»  Gruppe. 

Staaten  und  Territorien  der  Westgebirge. 

2  Staaten  und  6  Territorien  erfüllen  den  Raum,  der  zwischen  4U  und  .30  • 
n.  Hr.  und  /wisrlit  n  dt>m  Kamm  der  Sierra  Nevada  und  den  ö.  Ausläufern  dt-r 
Felgengebirge  von  den  machtigen  Hochländern  und  Huchgt  birgeu  der  Cordillerea' 
Region  eingenommen  ist.  Hochebene  und  Hochgebirg  ist  allen  gemeiDisiier 
Qrundxng  der  Bodengestaltong ,  trockenes  und  extremes  Klima  theOen  sie 
ebenfalls  alle,  ihr  Pflanzenkleid  ist  flberall  steppenhaft,  wo  nicht  Flösse  tob 
den  Gebirgen  her  Fi  uchtigk»  it  bringen  oder  ihre  Gebirpi  ^]rh  in  höhere  nied«^r- 
schlagsrcichero  Luftschichten  erbeben.  Sie  sind  alle  waldarui  und  in  keinem 
von  ihnen  ist  der  Ackerbau  anders  als  oasenhalt  bei  künstlicher  Bewässerung 
möglich.  Dagegen  dnd  sie  reldi  an  HetaUen.  Fast  die  ipase  gewaltig»  Sittsr- 
erseugung  der  V.  St  und  ein  grosser  Theil  ihrer  Gold-  und  Bleieneugung  nht 
auf  ihnen.  In  allen  ist  die  Mehrzahl  der  BoYdlkeroog  mit  Bergbau  uad  deo 
damit  zusammenhänireuden  Gewerben  beschäftigt.  Nur  Utah,  diese  in^s«. 
Oase,  scheint  Iiis  heute  noch  eine  Ausnahme  zu  miichen.  Schiffbare  ^"lu^^f 
fehlen  fast  ganz.  Die  Bevölkerung  ist  noch  auf  einer  niedreren  Culturstufe  als 
in  irgend  efaiea  anderen  Theile  der  Y.  St  Nirgend  sind  die  wüdmi  Indisaer 
80  zahlreich  wie  hier.  Der  Erwerb  der  Weissen  ist  viellaeh  ein  siit  Tietea 
Schwierigkeiten  verknüpfter  und  tinsicherer.  Die  Gesellschaft  ist  sehr  junc 
denn,  die  ältesten  festen  Aiisiedelung<  n  sind  kaum  -M^  .lahre  alt  In  d*^ri 
südlichsten  der  hier  in  Betracht  kommt  iideu  (ifbit  tf  finden  sich  noch  in  der 
Bevölkerung  erhebliche  Reste  der  Mexikaner,  denen  dieselben  bis  lb4ä  pohtiscb 
sngehörten. 

XXXVn.  Movteaa  (Hont).  6766  d.  (148776  e.).  Grensen :  Bntisch- 
Amerika  im  N.,  Wyoming  im  S ,  Dakota  im  W..  Idaho  und  Washington  im  W.  Gleidi 
Wyoming  und  Colorado  gehört  Moni,  im  W.  dun  Ikk  h^ti  n  Theilen  des  Felsen- 
gebirges  an,  w&hreud  im  0.  noch  die  Steppe  und  die  kleineren  Gebirgsausläufer 
in  seine  Grenzen  fallen.  Das  Felsengebirge  durchzieht  sein  Gebiet  in  zwei 
grossen  Gebirgsmassen,  welche  durch  eine  Beihe  von  hochgelegenen  Thihra 
von  einander  gesondert  sind.  Die  Gesammthöbe  des  Gebirges  ist  bedeoteod 
niedriger  als  in  Col.  und  Wyom.  (Mt  Kisbnena  2614),  aber  die  Fisse  haben 
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noch  immer  2U0U  bis  über  'J'.iOOm  Hohe.  Die  durchächiiittiichi  Hoho  dir  Tiiiilfr 
siokt  nicht  onter  1000  m,  aber  die  Steppe  ist  bedeutend  niedriger  als  weiter 
a.,  siokt  bb  800  m.  Misiouri  and  Columbia  haben  hier  ihre  Qoellgebiete 
uod  svar  liegt  die  Waaserecheide  auf  dem  ö.  der  beiden  Geburgssllge.  UiascNiri 

selbst,  Flatl.(  ad  und  Kontonay  sind  die  Haupttltt88c.  Von  Seen  sind  Kalispolm 
uud  l'  lathcud  dif  grösstcii.  Das  Klima  ist  trocken,  aber  bei  fr^riiipt  Tt  r  Met  res- 
hnhe  warmt  r  als  in  den  nnhr  s.  (n'l)irp>r<'tii(>iien.  Mittlen'  Jahnswarmf  in 
lOUO  —  12U0  m  b,5  — 7<>,  Niiders(  hla{,'e  4-  500  mm.  Soweit  sich  bis  jt-tzt  ab- 
sehen tUgtf  ist  für  den  Ackerbau  obue  künstliche  Bewässerung  wenig  zu  hoffen, 
aber  fOr  die  Viehsucht  scheint  Hont.  gOnstige  Verhftltaisse  an  bieten.  Der 
Werth  des  Viehstandes  betrug  1876  2,9  MiU.  D.  Die  Zahl  der  Rinder  ist 
160647.  der  Schafe  .'ilTr^S  Der  Ackerbau  erzeugte  'in  1000  H.)  10.')  Weizen, 
W.^IIaf.T.  ll'J  KartottVln,  300001'.  Heu,  100 (MKUMd.  Wolle.  Ks  ,i:ab  10  Mahl-,  32 
Sä«-  und  30  Quarzmllhlcn.  HauptJTWfrbs/wtip  dw  Bt'volk»ru)iL'  ist  zunächst 
nur  der  Bergbau.  Moiit.  lieferte  IhTT  ca.  2  Mill.  D.  Gold  uiul  0,b  MiU.  D. 
Silber.  Finanzen:  Steuerwerth  9,9,  Einnahmen  0,050,  Ausgaben  0,027,  Schuld 
0,117,  Schulausgaben  0,064  MilL  D.  Schulbesuch  90  Proc  12  Zeitnngen.  Die 
nicht'jndianiBche  BcTölkerung  bestand  1870  ans  18906  Weissen,  1949  Chinesen, 
18.3  Farbigen.  Von  den  Weissen  wUren  nur  9  Proc.  im  Tt  rritüriiim  geboren, 
ltj35  stannnten  aus  Irland.  12.">3  aus  Deutschland  und  1172  aus  Britisch- 
Nordamerika.    Das  Territorium  wurde   1S»)4  als  solclits  orLraiiisiit. 

Dier  Lodge  City,  TbttE.,  Hauptstadt  des  Territoriums  uud  Ilauiitort  von 
Deerlodge  Cy.,  am  Hellgate  R.,  99  Kil.  sw  von  Helena,  in  einem  malerischen  TUale. 
Virginia  City,  867  Hauptort Ton  Madison  Cy.,  am  AlderCreelc,  im  oberen 
Kissoari-Gebiet,  190  Kil.  s.  von  Helena,  1740  m  Aber  dem  Meere.  Gfoldreiche  Um- 
gebung. Helena,  3106  E  ,  Stadt  und  Hauptort  von  Lewis  und  Clarke  Cy.,  in 
1*100  m  Meereshöhe.  .'>(»  Kil.  ö.  von  Misso'iri  f  /••itiiniren.  Inmitten  der  reichsten 
Goldminen  des  Territoriums.  Bozeinaii.  am  East  Oallatin  H.  Gold-  und 
kohlenreichc  l'mgebungeu.  Feste  Garuisun«'n  ilur  V.  St.:  Ft.  Benton  am  Mis- 
souri (bis  hierher  können  bei  Hochwasser  Dampfer  gehen),  Ft.  Owen  am  Bitter 
Root,  die  Fts.  Smith  und  Sarpy  am  TeUowstone. 

XXXVm.  Wyoming  (Wyo.),  97980  e.  Q.  M.,  9118  E.  (1870).  Liegt 
zwischen  Mnntuna  im  N..  Colorado  und  Utah  im  S.,  Dakota  und  Nebraska  im  0., 
Montana.  Idaho  und  l'tah  im  W.  Wyo.  ist  \m  Ganzen  ein  gebirgiges  Terr.  Von 
dem  Hachwelligcn  Sti  ppenlande ,  das  hier  wie  in  Colorado  dem  FclsiMifjehtrcri' 
vorgelagert  ist,  gehört  nur  ein  schmaler  Stnif  zu  Wyo.  und  Reibst  dieser  ist 
schon  hoch  gelegen.  Am  Fuss  des  Felsengebirges  befindet  man  sich  in  Chcyenne 
bei  1860  m  H^e.  Selbst  diese  Steppe  ist  noch  unterbrochen  durch  die  Black 
Hills,  deren  w.  Theil  noch  in  die  C^nxen  dieses  Gebietes  Alli  Das  Felsen- 
gebirge  unterbricht  hier  der  South  Pass.  duri  h  den  der  Sweetwater  R.  nach 
dem  North  Platte  hinaustliesst.  Indem  dadurch  der  in  Colorado  festgehaltene 
geschlossene  Charakter  aufgegeben  wird,  zertallt  das  Gebirge  in  eine  Reihe  von 
Ketten  und  Gruppen,  von  denen  die  bedeutendste  die  Wind  H- Gruppe,  die 
Heart  und  Big  Horn  Mts.  n.  vom  Sweetwater  R.,  die  Laramie,  Black,  Eik  uud 
Medicine  Bow  Mta.  s.  von  demselben.  In  der  Hohe  sehr  verschieden  ist  ihnen 
alkn  gemein  die  Omndlage  einer  an  1700— 2000  m  ansteigenden  Hochebene,  die  in 
den  Laramie  Plains  n.  a.  kleineren  Ebenen  als  ToUkommene  Steppe  snr  Er- 
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icheiuung  kommt.  Die  Flüsse  haben  alle  dcu  Charakter  von  Gebirgsllas«cn, 
auch  dort»  wo  sie  das  Gebiiige  bereits  verlassen  haben.  Der  grOsste  Thea  ge- 
hört dem  System  des  Missouri,  der  kleinen  im  8W.  dem  des  Colorado  zu. 

Einige  der  grössten  oberen  Zuflüsse  des  ersteren,  wie  North  Platt«,  Niobrara, 
Big  Sheyenni',  ZuHüssc  dct;  Yellowstone,  wie  Big  Horn  und  Powd'T  R  gehören 
dem  Terr.  an ,  während  im  SW.  der  Green  Ii.  und  Yampa  dem  Colorado  zu- 
Biessen.  Das  Klima  ist  durch  die  Höhenlage  zugleich  Hochebenen-  und  Steppeu- 
klima:  Extrem,  kühl  nnd  troeken.  Am  Ftass  des  FelsengelHigee  herrscht  eine 
mittlere  Jahrestemperator  von  2— C.^  die  im  SW.  sich  su  6  und  im  O.  sn  7* 
erheben.  An  der  Ostgrenze  ist  die  Repenmengo  400.  im  Inneren  des  Terr.  er- 
hebt  sie  pirh  nicht  über  800  mm.  Die  Ptlanzcnderke  ii^t  die  der  Steppe  und  nur 
in  der  nächsten  Nähe  der  PlUsäe  und  auf  den  Kummen  der  Gebirge  erscheint 
der  Waldwuchs,  dessen  Procentsahl  anf  S  geschitst  wird.  Das  dam  Aeherban 
SQgingUche  Land  ist  sehr  besehrtnkt,  da  flberall  kflnsdiehe  Bewisserung  ndthig 
(S.  0.  S.  2:32).  1870  gab  es  175  Farmen,  von  denen  aber  164  unter  10  A.  gross 
war'  ii  und  die  im  Ganzen  nicht  nn-hr  als  ,",:?8  A.  angebaute?  T^and  iinischlo««-« 
Der  t/nisste  Theil  der  Brotstoflfe  wird  zugeführt,  da  der  Getreidebau  nicht  mit 
Yorilietl  zn  betreiben.  Ergiebiger  ist  die  Viehzucht,  die  1877  90000  Kinder 
und  68000  Schafe  sihlte.  Wyo.  enthalt  Braankohlen,  Eisen  nnd  Oold  (1876 
700000  D.).  Gewerbe  nnd  Handel  nnr  vmi  Artlichar  Bedeutung.  Eisenbahnen 
gibt  es  745  Kil.,  die  den  beiden  Hauptlinien  Denver-Cheyeune  nnd  T'ninn  Pacific 
angehören.  Finanzen  (1877) :  Stenorwerth  !<,27,  Einnahmen  0,052,  Aiusgaben  0.0.'iO, 
Staatssteuer  0,027  Mill.  D.  Schuld  des  Terr.  ist  nicht  vorhanden.  Schulaus- 
gab«!  0,016  Mill.  D.  Zahl  der  Schulbesuchendeu  1690.  7  Zeitungen.  —  Die  Be- 
vAlkerung  bestand  1870  ausser  ans  ca.  9400  w&den  Indiaoeni  ans  87S6  Weissen 
(worunter  1102  Irlinder  nnd  66S  Deutsche),  188  Sehwarsen»  148  Chinesen  nnd 
66  Indianera  Der  Council  besteht  aus  9,  das  Bqprftsentantenhaus  au«.  13  Mit- 
irlicdern.  Governor  und  Staatssekretär  werden  vom  Präsidenten  der  V.  St  er- 
nannt. Wyo.  ibt  IbOr»  als  Territorium  ornranisirt  worden  nud  verdankt  seme 
Bevülkenug  und  damit  seiue  Existenz  last  nur  der  Pacific  •  Bahn,  die  mitten  durch 
sein  Gebiet  hindurchfahfi 

Hauptort  Cheyenne  City,  1450  E.,  an  der  Kreuaung  der  Union  Fncifie 
mit  der  von  Denver  kommenden  Linie,  Hauptort  von  Laramie  Oy.,  825  Kit 
von  Omaha.  In  der  Nahe  Kohlen-  nnd  Fisenlager.  3  Zeitungen.  Weiter  liegen 
noch  au  der  Eisenbahn  die  unbedeutenden  Ansiedelungen  Laramie,  Bentoo 
City,  Ft.  Steele,  Green  R.  Station  (am  Green  R.)  und  Aspen,  alles 
Eisenbahnstationen.  Im  N.  des  Staates  Fi  Fetterman,  Ft  Laramie  nnd 
Ft.  Connor.  Mi«  r  auch  auf  der  Grense  gegen  Montana  die  berühmt«  Reser- 
vation des  Yellowstone  Park  mit  ilen  trrossartigen  Geisern,  Sinterquellen  u.dgl. 

XXXIX.  Colorado  (('«l.)  JH17  Q  M..  39864  E.  Grenzt  im  N.  an  Wyoming  und 
Nebraska,  im  S.  au  Neu-Mexicu  und  das  Indianer-Terr.,  im  O.  au  ivausas  und 
Nebraska,  im  W.  an  Utah.  Der  w.  TheO,  etwa  */t  des  Gänsen,  gehflrt  dem  Felsen- 
gebirge,  der  A.  dem  Steppenhochlande  an,  das  dem  Gebirge  voigelagert  ist.  Die 
verschiedenen  Ketten  nnd  Oruppen  des  Felsengebirges  (s.  Bd.  IS.  71)  umschliessea 
innerhalb  der  flienzen  dii>«s  <n!iieteH  die  höchsten  Berge,  welche  ö.  von  der 
Sierra  Nevada  voi  konimen  (Bianca  Pi  ak  4."!!t4  M.).  und  der  ganze  Gebirgsbau  i*t 
steiler  und  ma>i<iger  alb  in  irgend  einem  andcreu  1  heile  der  Uuiun.  Eigenthum- 
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Iirh  siml  die  weiten  Thaler.  weicht-   in  ■i5<M) — ."i<KK)m  Höhr  iui  (JclMr^'f  vor- 
kommen (rark>).    In  dem  noch  wenig  bekannten  jinsserst<  n  W.         (iebu  tes 
gehen  dieselbeu  in  steppenbafte  Hocliebeueu  über.    Eine  Anzahl  vun  kleineren 
(meist  wcbl  TolkaniKben)  BerggrnpiK-n  ist  6.  dem  FelseDgebirge  vorgelagert. 
Die  Steppe  ist  ia  der  Nfthe  des  Gebirges  hflgelig.  weiter  hinaus  wird  sie  eben  eo 
einförmig  wellig  wie  in  Kansas  oder  Nebraska.     Die  FlQsse  von  Col.  gehen 
tbcils  /um  Missouri  und  Arkansas,  theils  zum  Colorado.    Die  hauptsächlichsten 
»intl  tler  s.  Arm  dos  Plattr  Ii.,  der  obere  Arkansas  mit  dem  I'urgatorio.  der 
(irand  R.  nnd  der  obere  Rio  (irande.   Die  mittlere  Jalirestenijieratur  am  ^'us^  des 
Felst^ngebirges  ist  8 — 10**,  die  Extreme  aiud  aehr  ächarl,  die  Niederschläge, 
welche  haoptsichlidi  im  Frühling  und  Herbst  fallen,  schwanken  iwisohen  800 
und  700  mm  nnd  lassen  den  Sommer  trocken.    Die  Vegetation  ist  die  der 
Steppe  nnd  die  10  Proc.  Wald,  die  für  diesen  Staat  angej^eben  werden,  gehören 
fast  ganz  dem  Gebirge  an,  in  welchem  zwischen  2500  und  3500  m  eine  wertlivolle 
Waldzone  hinzieht.  Für  den  Ackerbau  ist  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  des  Staates 
vertiitrliar,   weil  überall  k(ln>«tliche  Hewahseruug  nothwendig  (s.  o.  S.  '2'M)).  Der 
Werth  der  Ackerbau-Erzeugnisse  wurde  1877  zu  3,2,  der  Kinder  und  Pferde 
in  7,4,  der  Wolle  su  0,75  MüL  D.  angegeben  und  Grundsteuer  wurde  für 
1,6  MUL  A.  bebautes  Land  gesahli  Die  Mineralschfttse  sind  haupts&chlich 
Gold,  Silber,  Blei  nnd  Braunkohle.  1S77  wurden  an  Gold  und  Silber  7,5, 
an  Kohle  0,6  Hill.  D.  gewonnen.    Tun  Gi  werbthutigkeit   ist  nur  diejenige 
nennenswevtli .  welche  mit  dem  Berghau  und  der  Metalliiewinnuncr  zusammen- 
bftngt.     Anlang  1?<78  ^ah  es  1672  Kil.  Kisenbalnu  u .  wovon  »»K)  Kil.  schmal- 
spurig.   Der  bteuerwerth  betrug  (lö77)  45,7,  Einuaiuuen  ü,15,  Ausgaben  0,1^, 
Stenern  0,W  Min.  D.  Die  Schulausgaben  betragen  1S77  0,215  Hill.  D.,  der 
Sdiulbesuch  65  Proc,  eine  State  Unirersity  ist  durch  75000  A.  Landschenkuug 
seitens  der  Y.  St  und  durch  eine  Steuer  von  Vm  p.  Mille  gestatzt,  ausserdem 
gibt  es  eine  Bergschule  in  Golden,  eine  Taubstummenanstalt  in  Colorado  Springs 
und  eine  Ackerbauschule  in  Ft.  CoUins.  3l>  Zeitungen  (1H78).    Col.  wurde  \X(M 
als  Terr.  organisirt  nnd  1877  als  Staat  aufgenommen.  1870  war  die  Bevölkerung 
39864  stark,  worunter  15  l'roc.  Fremdgeborene   (1685  Iren,  1465  Deutbche). 
Oovemor,  die  anderen  Oberbeamten,  Senatoren  und  Beprisentanten  werden  fflr 
2,  die  Richter  für  8—9  Jahre  gewählt,  alle  vom  Volk.  Congressreprisentanten:  1. 

Denver,  hatte  1S70  4760  £.  und  1878  (nach  Sch&tsung)  12000,  Staats- 
hauptstadt und  Hauptort  von  Arapafaoe  Cy.,  liegt  am  Einiluss  des  Cherry  Creek 
in  den  S.  Platte  R.,  in  der  Steppe  am  Fuss  des  Felseugebircres  Kimtenituidvl 
von  4  Eisenbahnen  nach  Kansas,  Cheyenue  (zur  l'nion  racitic-Kisi  iih.ihu),  Neu- 
Mexico  und  die  Bergwerksgebiete  des  nahen  Gebirges.  1475  Kil.  von  S.  Louis 
und  170  Too  Cheyenne.  Stapelplatz  fflr  den  Staat,  TOr  allem  fttr  die  Bargwerks- 
gelnete.  Site  eber  Militir-DiTision  und  einer  Mttnsstitte.  16  Zeitungen.  — 
Am  Fuss  des  Gebirges:  Colorado  City,  Hauptort  von  El  Paso  Cy.,  96  Kil. 
s.  von  Denver.  Boulder,  beim  Eingang  in  das  gleichnamige  Thal,  das  nach 
üohhri  und  (jiribnu  fuhrt,  38  Kil.  von  Denver.  Eisenbalm.  Colorado  Springs, 
ca  JMKJK..  in  derselben  Cy.  In  der  Nali<"  berühmte  warme  Quellen.  Hanptplatz 
der  Landschaft  um  Pike's  Peak.  Eisenbahn.  Pueblu,  am  Arkansas  U.  und 
der  Eisenbahn,  Hauptort  von  Pueblo  Cy.,  Yerkehrsnittelputtkl  fttr  das  s.  Col. 
Hatte  1870  666,  jetit  ca.  2000  £.  Ft.  Oarland,  im  San  Luis  Park  und  am 
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Trenchura-Fluss,  auf  der  Grenze  gegen  Neu-Mexico.  Eisenbahn.  —  Im  Bergwwk'- 
febiet:  Golden  City,  Hauptort  von  Jeffarson       in  der  K>cbbar»chaft reicher 

Goldminen,  deren  Er/o  hier  verarbeitet  werden,  ca.  1500  E.  Beisiehole. 
Caribou,  Berpwurksdorf  in  :i()00  m  Höhe.  Lcarivilk* 

XL.  Nea-Mexico  (N  Mcx.).  5700  d.  Q.  M.        -JOl  e  ).  iUHTI  K  Grenzen: 
Colorado  iui         Mexico  und  Tcxah  im  S.  ,  Tuxa«>  uud  Iiidiautr- Tcrr.  im 
Aracma  im  W.   N.  Mex.  ist  ein  gebirgiges  Land,  von  N.,  O.  and  XW  bar  von 
Gebirgen  eingesobloss^n,  aber  es  ist  kein  Gebirgsland  in  dem  Sinne  wie  Colorado. 
Die  Birge  sind  nidit  mehr  so  hoch  und  fio  massig  wie  dort.   Das  Ganze  ist 
eine  Htx  lit'ln  iif  von  ilnri'lischnittlich  UXHJm,  welcher  Kämme  und  Gipfel  von 
in  der  Kegel  zwiscIhm  ."i(H»  und  l')(M)m  schwankender  llxhe  anfu'eset/t  sind. 
Ein  üolchesj  Gebiet  kann  lu  der  geogruphibchen  Urcite  von  32  bis  37^  noch 
klimatisch  so  begünstigt  sein,  dass  der  Ackerban  in  den  meisten  in  der  gessiseigten 
Zone  flblichen  Richtungen  möglich  ist.  Mais  s.  B.,  der  in  dem  höher  und  i^ich- 
zeitig  weiter  n.  zwischen  87  and  41 "  n.  Br.  gelegenen  Coknado  wegen  der  kurzen 
VegetationPi>erin(h>   nur  noch   in  den  ^r»  schützten  Lagen  gt  deiht .    kommt  in 
N.  Mex.  vortretllit  h  fort.     Die  Bewas>erunp   ist    indessen  karg.    Rio  Grande, 
Pecos  und  ( uuadian  haben  ihre  Quelleu  in  diesem  (.iebiete,  aber  sie  alle  aiud 
keine  wasserreichen  oder  gar  sdüffbaren  Flflsse.  Die  fonchtbarstea  Gebiete 
liegen  in  den  Thilem  des  Rio  Grande,  des  Oberen  Pecos,  des  Rio  Moi«  und 
Canadian,  doch  gibt  es  ausserdem  kleinere  Oasen  von  Frnchtbarkeit  au  allen 
sei  e«!  von  Natur  oder  durdi  Kunst  hewnsserten  Punkten.    l  eberall   ist.  der 
vorwaltenden  Trockenheit  des  Khuuis  ent^prechend.  iler  Boden  leicht  und  stark 
mit  Sand  gemischt;  tiefer  Humusbuden  kommt,  und  auch  nur  in  bescluraukter 
Ausdehnnng,  in  den  Flusniiederungen  vor;  dieae  sind  gleiehxeitif  am  leichtesten 
au  bewässern  und  stellen  dadurch  die  für  den  Ackerbau  günstigsten  Punkte  des 
Territoriums.    Man  hat  in  ihnen  Banmwolle  mit  Erfolg  gebaut.    IndesM'n  liegt 
die  eifroiitliche  Zukunft  N.  Mex. 's  in  der  Vieh-  und  be.sonders  tUr  Schafzucht. 
187U  waren  nur  143  0U7  A.  unter  Cultur,  fast  alle  im  Thal  des  liio  Grande. 
Der  Werth  aller  Ackerbau-Erzeugnisse  wurde  damals  atif  nahezu  2  IIHL  D. 
gesch&tst.  Der  Werth  des  Viehstandes  betrug  S,4  Hill.  D.  1877  wurde  die  Zahl 
der  Schals  «uf  120Ü0<J0  Stück  geschttst,  die  der  Rinder  anf  60000.  Das  Wald- 
land beträgt  r»  Proc.    Von  20<X)  ra  aufwärts  «ind  die  Höhen  mit  Föhren  and 
Kothcodeni  diiiin .  unter  dieser  Grenze  nur  um  Hände  der  Hiessenden  Wasver 
mit  Cottonuuod  bestaudeu.    Fortschritte  hat  in  den  letzten  Jahren  der  Bergbau 
gemacht,  der  1877  379000  D.,  meist  in  Silber,  ergeben  hat.  Die  Oewerbthltig^ 
keit  ist  gering,  aber  einige  halbcivilisicte  Indianerstimme  sind  geschickt  in 
Weberei  und  Färberei  und  vortreiben  ihre  Waareu  nach  Mexico.    Die  erst»- 
Fiseiilialiri  N.  Mex 's  ist  von  Ft.  Garlaiul  (Denver  and  Rio-(irande)  narhSautaFe 
im  Bau.    Es  gibt  fS»;  Postanstalteu.    Finanzen  (1H77':  Kintiahnieii  '».«lö^.  Auf- 
gaben 0,02G,  Schuld  0,046.  Schulausgaben  U,Uli)  MiU.  D.,  Schulbe.sucb  21  Proc. 
9  Zeitungen.  Die  Indianerbevülkerung  betrug  1876  26144  reine  IndiaiMir  und 
3M<i  Mischlinge.  Weisse  gab  es  1870  90898,  worunter  3908  Mexikaner,  58» 
Deutsche,  .543  Irländer.    Die  Mdinahl  der  Weissen  besteht  aus  NachkAmmliagsn 
der  spanisch  redenden  Bevölkerung,  deren  Zahl  zur  Zeit  der  Annexion  von 
N.  Mex.  ca.  ;'A»(XX)  betrug,    ca.  *'t,  der  Indianer  iuliren  in  Dörfern  <l'uel»lo>i 
eiu  sessbaftes  Leben,  während  der  Rest  nomadisch  ist.    Die  Spanier  drangeu 
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zuerst  zwischen  153n  und  40  bis  nach  N.  Hex.  vor.  1595  wurde  er:  in  Neu- 
spanion einverleibt,  1848  an  die  V.  St.  abgetreten  and  1870  ab  Territininin 
orgauisirt. 

Santa  Fi,  4765  E.,  Hauptstadt,  am  Rio  Cbico,  32  KiL  6.  rom  Rio 
Grande,  trftger,  meist  von  Spanisch-Amerikanem  bewohnter  Plats.  Postwajfen- 

Verbindung  mit  Ft.  Garlaiid  und  Albuquerqne.  Frttlier  Kiidimiikt  ciiar  von 
S  Louis  ilurch  die  Prärie  führenden  Karawant-nstrassc  1  Zeitung.  Hart  daneben 
Ft.  Marcy.  A  Ibuqnerquf.  1307  K  .  am  Ostnttr  des  Kio  Grandf.  l'JO 
6.  vou  öa.  Fe.  Mittelpuukt  eiuer  viehzüciitendi-n  liegiou.  1  /c-ituug.  1  aos 
(FenuuidM  de  TaosX  Hauptort  der  gleichnamigen  Cy.,  am  Fuss  der  Hoco  PMks. 
Socorro,  9S1  £.,  240  KU  s.  von  Sa.  F«,  am  Rio  Grande.  Doha  Anna, 
728  E. ,  am  Rio  Grande.  Gold-  und  Kupferminen  in  der  Nihe.  Franklin, 
kleiner  Gronzplatz  geprenüh<r  F'aso  del  Norte  Feste  Garnisonen  der  V,  St.: 
Ft.  Union.  Ft.  l-illmorc.  Thorn,  Tulerosa.  Craig. 

XLI.  Arlzona(Ar.),  .W60d.  Q.M.(133916e.),         E.  (lölU).  Sudwestlichstes 
Territorium  der  Y.St,  liegt  zwischen  Nevada  und  Utah  im  N.,  Mexico  im  S.,  Kea> 
Mexico  Im  0.  nnd  Californien  im  W.  IMe  Oberfliehengestolt  wird  beeUmmt  durch 
das  Auftreten  einer  Anzahl  von  Tluchebenen,  den«>n  Rerg/O^ro,  meist  nw.  —  8.0. 
streichend .  in  grösserer  Zahl  aufeesetzt  sind.    |)i»'se  Hergzüg«-  traL'cii  hiiufig 
durch  Abtlachung  ihrer  iJipfel   den   Cliarakti^r  von   Mesas.    Un-  Hochlander 
sind,  soweit  sie  in  das  Gebiet  des  Calorado  fallen,  der  das  ganze  Gebiet 
durdifliesat  nnd  einen  Theil  seiner  Westfrense   bildet,   von  diesem  und 
seinen  NebenflOssen  in  ti^en  Cafions,  Schhichtonthftlem,  bis  nahe  9000  m  tief, 
eingeschnitten.  Grossartig  nnd  pittoresk,  wie  diese  Thiiler  sind,  haben  sie  grosse 
wirthschaftliche  Nachthcil^ :  Sic  machen  das  Land  unwetisam  und  la.ssen  daswenipe 
fliessende  Wasser,  das  auss  den  Hochgebirgen  herabkummt,  in  sehr  geringem  Masse 
für  die  IfOnstliche  Bew&sserung  und  andere  Zweclte  nflUUch  werden   Die  Haupt- 
flflne  sind  Colorado  nnd  Gila.  Die  Ausdehnung  des  nutxbaren  Bodens  ist  bei  dieser 
OberlÜchenbeschaffeuheit  sehr  gering.    Ohnehin  ist  das  Klima  dem  Ackerbau 
nicht  günstig     Die  Niederschläge  erreichen  im  untoreti  ("olorado- Gebiet  nicht 
lUOmm  und  tägliche  Temperaturschwankiingon  bis  zu  12"  sind  keine  Seltenheit. 
Nur  6  Proc.  des  Bodens  sind  mit  Wald  bedeckt  und  dieser  kommt  aur  auf  den 
b<iheren  Gebirgen  und  Mesas  vor.  Der  Ackerban  wird  vereinaelt  nnd  sehwach 
von  einigen  Indianerstimmen  im  unteren  Colorado-  und  Gila- Gebiet  und  an  der 
mexikanisch!  n  (>renze,  sowie  von  wenigen  Ansiedlern  betrieben.  Ausgedehnter 
ht  die  Viehzucht .  für  welche  indessen  keine  neuere  Statistik  vorliegt.  1870 
wies  die  Statistik  nur  14  585  A.  angebautes  Land  auf.    Die  Gewerbihatigkeit  ist 
unbedeuteud.   1870  beschäftigte  sie  5  Dampfmaschinen.  Der  Bergbau  ist  bisher 
wenig  entwickelt,  wiewohl  Gold,  Silber  und  andere  Metalle  nachgewiesen  sind. 
Seit  1S77  fahrt  die  erste  Eisenbahn  von  der  californisdien  Seite  herein.  Indessen 
bleibt  fürerst  noch  dar  Colorado  die  Hanjitverkehrsader.    Die  mehr  als  20  000 
selbständigen  Indianer.  w>  li  }if  für  .\r.  ih  r  Bericht  der  Ind.  Conini   ttir  IH7<>  77 
angibt,    sind  neben  dem   armen  Boiitii  und   dem  Klima   (b  r  Hauptgrund  de> 
langsamen  Fortschreitens  der  Colouisatiou  in  diesem  Terrilurnim.    Aber  auch 
unter  den  9668  weissen  l^nwohnern  von  1870  waren  4889  geborene  Mexikaner,  meist 
MestiMn.  Erst  die  Dnrehfnhrung  der  Eisenbahn  bis  sum  Rio  Grande  wird  der  Cultnr 
einen  kriStigeren  Anstoss  geben.  Immerhin  worden  1877  62  843  D.  fikr  Schulen 
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aiif;p«'!r''li«'ii  ScliiilJic^tich  l'r<i(  Ks  gal»  ä  Z»'itting»  n  Sti-uerwerth 
1,4  Mill.  I).  I'.'is  T<  riitoriimi  wuril»-  1.%."]  ortraiiisirt  Hauptort  i>t  Tac!>on, 
332-1  E..  inmitten  der  reichsten  Hcrjfwerksregion  des  Staat»  s.  am  Santa  Cnu  K 
1  Zeituug.  Prüticott,  700  E.,  Bergtleckeu,  225  Kil.  u.  vom  Colorada  1  Zeitou^ 
Waiir  eine  Zeit  hindurch  Hauptort  des  Gebietes.  Arisoaa  Cit  j,  ea.  1000 E..  tm 
Zusammenfluss  des  Colorado  und  Gila,  SSO  Kü  0.  von  S.  Diogow  GoM>  od 
Silber  Ik  ri;i)aa  in  der  NAhe.  1  Zeitung.  Callville,  Endpunkt  der  Schiff barleit 
des  f  nlmado. 

XLII.  Nevada  (Ncv.),  40nt  (I  Q  M  illL» 090  e.),  52540  E  (IST.'.  Nev  iummt 
den  s\v.  Theil  des  (iro.sseu  IJeckeus  eni  und  lieiit  dali»  r  zwischen  (»rt;|;ou 
und  Idabo  im  N.,  Arizona  im  S. ,  Utah  uud  An/ona  im  O.  uud  Califoroieo 
im  W.  Naturgrensen  sind  die  Sierra  Ifevada  im  W. ,  das  Bslrsfiyhhl  im  0^ 
der  Colorado  im  SO.  Die  Oberilichengestalt  ist  flberall  beftimnt  durch  üe 
Hochebene,  der  ganie  Staat  liegt  in  1000 — ir>(K)  mittbrer  Höhe  inid  ikset 
Hasis  sind  GebirgszOge  von  meist  paralleler  S.  —  N.  -  Richtung  in  grosser  Zahl  und 
uii/usanimenliängend  anfiresetzt.  Die  h<Khsten  Krliebungen  finden  sich  ia 
Humboldt-CiebirL'e  Man  berechnet,  dass  un^'cfahr  pb  ichviel  der  Oberfliche  in 
Staates  ebenes  liuchland  uud  Gebirge  sei.  Die  Bewässerung  it»t  sehr  qMrtidi. 
Im  SO.  fliesst  der  Vingen  dem  Colorado  an.  Das  Wasser  sahBsasr  kkincr 
fiumarenartiger  Rinnsale  sammelt  der  Humboldt  B. ,  der  die  Mitte  des  Stssta 
in  Ö.  —  w.  Richtung  durchfliesBt  und  das  grösete  fliesseade  Gewisser  des  Staates 
darstellt.  Da  die  meisten  Flüsse  und  B&che  keinen  Ausweg  mm  M«%rp 
finden,  sammelt  sich  ihr  Wasser  in  Salzseen  und  Salzsümpf' ti  IIuuib<»lJt-. 
Pyramid-,  Walkers-,  Mono-.  Owens  Lake  und  viele  kleinereV  1*a<  Klim*  ist 
das  trockenste  und  extremste  in  diesem  durch  trockenes  uud  extremes  Klima 
aufgezeichneten  Hochlandgebiet.  Die  durehsehnittllehe  Regenmenge  eneidrt 
nicht  200  mm.  Dtf  Sommer  ist  in  der  Regel  fast  regenlos.  Die  T^etstiiio 
ist  durchaus  die  der  Steppe.  Waldland  5  Proc.  Nur  in  den  Theilea  des  Staates,  dis 
am  Ostabhange  der  Sierra  liegen,  feriker  auf  den  höheren  Abhingin  d^^r 
Humboldt  Mt-  .  kommen  nennenswerthe  Bestände  von  Föhren  und  R'^h- 
<■•  <li  iii  \nr  (lit  aber  durch  den  Holzbedarf  des  Hergbaius  wohl  <chon  um 
Haltte  vermindert  sein  dlirften.  Das  Laubholz  (fast  nur  (Joiiunwuod)  eutlaug 
dm  FlttssUmfen  ist  nur  in  dünnen  und  gleich&lls  schon  sehr  geliehiolefi  Stnifes 
vorhanden.  Der  Ackerbau  ist  nur  bei  ktknstlicher  Bewissenuig  m^iich  sad 
selbst  dann  noch  durch  den  raschen  Temperaturwechsel  geflhrdet  Hen  iil  du 
werthvollste  Krzenpniss.  1870  gab  es  92000  A.  angebSMles  Land  und  beste 
dürfte  dasselbe  nicht  übi  r  1  p.  Mille  des  Staates  einnehmen.  Der  ftrt 
alleinige  Krwerbszweig  ist  der  Bergbau,  der  1S75  40.  lS7<i  41»,  1877  52  Mill.  I» 
ergab,  hauptsächlich  in  Silber,  daneben  auch  in  Gold  und  Blei.  Die  gtfeo- 
wftrtig  ergiebigsten  SQberminen  der  Welt  im  Comstock  Lode  bei  Tirginia  City 
gehören  Nevada  an  (vgl.  o.  S.  841  f.).  Die  Gewerbth&tigkeil  dient  ghiekUI» 
hauptsächlich  dem  Hinenbetrieb,  mdir  als  *•  ihrer  Ersengntsse  bestchss  sat 
gemahlenem  Quarz,  raff.  Blei  u.  dgl.  Eisenbahnen  gab  es  1878  1010  Kil.  Di* 
Central  l'acilii-  -  Kisenbahn  durchzieht  den  n  Theil  des  Staates.  Danehen  ilt 
der  Warenverkehr  noch  immer  pross ,  für  den  tlie  weiten,  flachen  HochtfH'neo 
günstige  Bedingungen  bieten.  Finanzen  (1877):  Einnahmen  0,72,  Ausgabea 
Schuld  0,64,  Staatssteuern  0,(K)  Mia  D.    Der  Steuerwerth  wurde  IS»  aaf 
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fifi  HilL  D.  veraiii^chlagt.  l  ür  Schuh  ii  gab  1877  der  Staat  1G2  716  D. 
au  und  der  Scbnlberach  betrug  65  Proc  Es  gibt  im  Staat  ein  College 
■üt  95  Scbfllem.  Zeitungen  (1878)  25.  Von  42491  E.  waren  1870  5  Proc. 

im  Staat  und  44  Pro« .  im  Anslaiu]  geboren.  I'nter  den  letzteren  waren 
ri035  Irländer,  'J54H  Pliiplamler,  L*3.%  BritisLh-Amcrikaner  inul  21S1  Deutsch«'. 
Xev.  wunlo  is»il  als  Territorium  orjranisirt  und  18<j4  ah  Staat  zugelassen. 
Die  Gesetzgebung  bestellt  au.s  18  Senatoren .  die  für  4 .  und  Mti  Heprasen- 
tanteu,  die  für  2  Jahre  gewählt  sind.  Sie  tritt  alle  2  Jahre  ^usammeu.  Die 
Oberbeamten  nnd  Richter  werden  fOr  4,  die  Oberrichter  fttr  6  Jahre  gewfthlt. 
1  ReprBsentaot  im  Gongress. 

Carton  City,  0042  E.,  Hauptstadt  des  Staates  und  Hauptort  von  Ormsby 
Cy..  44  Kit  g.  von  der  Station  I'<  H'  n  l  r  Pacific -Eisenbahn,  am  Ostfuss 
der  Sierra.  5  Kil.  von  Carson  H.  In  d.  r  Nathl)ars(ljaft  reiche  Silberla<ier. 
Virginia  City.  TdlS  E.,  Stadt  und  Ilauptort  von  Storey  (y.,  MittelinmUt  dt-r 
reichen  Silber-  und  tiuldbergwerke  des  Corastock  Lode.  Handels-  und  Geldmittel- 
punkt  des  Staate».  Ausser  der  Bergwerksindustrie  noch  grosse  Maschinen- 
fabrikation.  6  Zeitungen.  Storey  Cy.  ersengte  1877  84  Mill.  D.  Gold  nnd 
Silber.  Gold  Hill,  4311  E.,  liegt  im  Washoe-Oebiitje  inmitten  der  reichsten 
Silberregion,  10  Kil.  sw.  von  Virginia  City,  gleich  dieser  in  Storey  Cy.  1  Zeitung. 
Washoe  City,  r>r)2  E..  Ilauptort  der  jfleielinamitren  Cy.,  in  der  Nachbar- 
schaft von  Sill.ienninen.  Ki!>enbalin.  Da  y  ton.  9ls  K,.  Hauptort  von  Lyon  Cy,, 
am  Carson  Ii.  und  Endpunkt  der  von  der  Central  Pacihc-fiisenbahn  abicweigendt-n 
Ehwnbahnlinie.  Aurora,  160  £.,  Mittelpunkt  der  Silber-  und  Goldmiueu 
der  Etmeralda  Cy.,  n.  vom  Monosee,  180  Kil.  8.A.  von  Carson  City.  Austin, 
1824  E.,  Stadt  und  Hanptort  von  Lander  Cy.,  am  Fnse  der  Toyabee  Mto., 
Mittelpunkt  der  Silberregion  des  Reese  R.  Eureka,  800  E. ,  neu  auf  bltihender 
Ort,  130  Kil.  ö.  von  Austin,  in  di  r  neuen  Eurcka  Cy.,  in  welcher  1877  2.0  Mill.  D. 
erzengt  wurden.  —  Al.^  Stationen  au  der  Central  Pacific -EUsenbahu  uenueus- 
wertb  ;  H  e  n  o ,  H  um  bol d  t. 

XIHL  Vtoh  (Ut.),  3975  d.  Q.M.  (84476  e.),  86786  £.  Umgeben  im  N. 
von  Wyoming  und  Idaho,  im  8.  von  Ariaona,  im  0.  von  Colorado  nnd  im  W. 
von  Nevada.  Ut.  bildet  einen  Th^  d«r  Hochebene  des  Grossen  Beckens  und 
zwar  umschliesst  es  einen  der  tiefst  eingeamücten  Theile  ((ireat  Salt  Lake  1280  mj 
und  zugleich  in  der  Wali^atcli-Kcttc  einige  der  hörlisten  de.'-.selben  (Belkinip  Mt. 
:MV2>*>  m).  Ausser  der  let/tcreii  uinsililies>t  e.s  noch  die  l'intah-Kette  mit  einijien 
Uber  40UU  ui  hohen  Gipfeln  und  daneben  im  S.  eine  ganze  Reihe  von  kleineren 
GebirgszOgen.  Im  Allgemeinen  ist  der  0.  des  Territorinme  der  gebirgigere,  der 
W.  der  flachere  Theil.  Der  erstere  ist  mehr  vom  Typus  des  Gebirgslandes  von 
Colorado,  dieser  "von  dem  des  wOstenhaflen  Nevada.  Unter  den  nur  durch  aer- 
streute  kleinere  Gebirge  unterbrochenen  Steppen  und  Wfistenflächen  des  w.  Theiles 
ist  die  Grosse  Salzseewüste  von  ca.  500  d.  Q.M.  die  ausgedehnteste.  Der  Hanptzufrf 
in  der  Bewässcrunp  des  Territoriums  ist  der  Grosse  Salzsee  (If)  — ItHM)  Q.Kil.), 
der  hoher  gelegene  t  tah  L. ,  der  durch  den  Jordan  H.  lu  jenen  sich  ergies&t, 
dann  der  Bear  R.,  der  die  Wahsatch  Mts.  drainirt  und  nach  dem  GroewNi  Salxeee 
abflieaat,  nnd  der  anm  Colorado  gehörige  Green  R.,  welcher  dem  Colorado 
angnhört  nnd  den  ganien  0.  des  Tenttoriums  dnrchfliesst.  Das  Gebiet  w.  vom 
OroaaoD  Salzsee  ist  wasserarm.  Das  Klima  ist  trocken  und  extrem.  Mittlere 
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Jahreswinne  bei  Salt  Lake  City  in  1400  m  Hobe  10— 11^  rntenehied  nriwben 
Januar  und  Juli  'JS^A°.  Die  Regenmenge  ist  nicht  genau  beobachtet,  doch  wein 

man,  dass  sit«  für  den  Ackerbau  nicht  genügt  (s.  o.  S.  230).  Die  Vegetation  ist 
stoppcnhaft.  Wälder.  10  Proc.  tlfs  Bodons  bt^deokoiid .  mir  in  d^n  Gtbirgf'n 
!•  ühren  und  Rothcedern  in  den  Canons  der  Gebirge  und  an  den  höheren  Abhängen, 
sdir  beeehiinkte  C(rttonwood>Be6t&nde  in  dflnneo  Streifen  Iftngs  der  FlQwe.  FOr 
Bergwerks-  und  Eisenbabnbedarf  ist  die  Naebfrage  grösser  als  gut  ist  Sonunit 
Connty  lieferte  187'>  K^'gou  :\  Mill.  Kistnbahnschwellen.  Ueber  den  bies^ea 
Ackerbau  IIpkcii  seit  1K7()  keiiit-  <  iiige)iiMi»l(Mi  Bfricht«-  ini»hr  vor.  Damals  gab  ♦•^ 
4!Kt.S  Kannen  mit  lüMHK.»  A.  angebautem  Land,  der  Werth  ilii.i  ErziutrnisM 
wurde  aut  1,'J7  Mill.  1>.  geschätzt.  Weizen,  Kartoffeln,  Wolle  und  iieu  sind  die 
bedeutendsten.  Im  s.  Tbeil  des  Territoriums  soll  Baumwolle  gedeihen.  Der 
Beigban  ist  auch  in  diesem  Territorium  eme  wichtige  KahrnngsqucUe.  Er 
liefert  Gold,  Silber.  Blei  und  Braunkohle  und  zwar  1877  allein  von  den  beideu 
enteren  8,1  Mill.  D,  Die  Gewerbtliiitiirkeit  ist  ausserdem  nur  in  der  ll<]/- 
sägerei  bedeutend.  Vun  Kiscnbahnen  sind  Kii.  \orhandtMi.  Finanzen  'Aiilane 
lÖ78j:  Steuerwerth  22,.%  Steuern  Ü,ur)7,  Ausgaben  Ü,.^  Mdl.  D.  Schulausgaben 
137480.  Schulbesuch  64  Proc.  College»  1  mit  188  Schfllern.  Zeitungen  (1878)  1& 
Die  BeTdlkemng  bestand  1870  aus  48  Proc.  im  Staat  und  36  Proc  im  Aus- 
land Geborenen.  Unter  den  Letzteren  waren  18164  Engländer  und  Schotten. 
24011  Schweden  und  Norweger,  .')00  Schweizer  und  3r>8  Deutsche  —  l"t  wnrd»- 
1847  von  der  aus  Illinois  vertriebenen  Sekte  der  Mormonen  /.m-rst  bei-ied«  h  und 
die  1850  auf  11000  tind  1860  auf  4U273  gestiegene  Bevölkerung  war  tast  gaaz 
mwmonisch.  Ausser  ihnen  befand  sich  nur  in  den  V.  St -Forts  eine  Uenie 
Zahl  von  Weissen.  Erst  seit  dem  Bau  der  Pacific-Bahn  haben  sich  in  zunehmender 
Menge  auch  andere  Einwanderer  dort  niedergelassen  und  es  ist  ▼onfl^ch  die 
hohe  Entwickeluiig  des  Bergliaues .  wciclie  «  iiie  starke  Zuwanderung  aus  den 
V.  St.  und  Europa  anzog.  Die  Mormonen,  deren  Zahl  1870  auf  über  h7<Jl)0 
angegeben  wurde,  sind  bereits  an  vielen  Punkten  des  Territoriums  in  der 
Minderheit  und  der  Governor  des  Territoriums  sammt  seinen  Beamten  ist  selbst- 
verständlich eine  Nichtmormoae.  Nachdem  die  Gerichtshöfe  der  Y.  8t  die 
Polygamie  als  ungesetzlich  >  rklurt  haben,  scheint  die  ZaIiI  der  Bekenner  dieses 
seltsamen  Glaubens  in  rai^cher  Abnahme  begrift'eu  zu  sein 

Salt  Lake  City,  Hauptstadt  des  Terr.  und  iiauptort  von  Salt  Lake  Ct. 
Liegt  oberhalb  der  MOndung  des  Jordan  R.  in  d«D  Gr.  Salssee,  am  Fuss  des 
Wabsatch-Gebi^^  und  an  der  Utah  Central -Eisenbahn,  160  KiL  Toa  Ogden. 
1840  von  Mormonen  gegründet.  T'mschliesst  den  Haupttempel  der  MoraMaen 
The  Tnbcrnack,  hat  40  ni  breite,  schattige,  von  Bachen  durcliflosseno  Strassen. 
Eisengiessereieu,  WolHalirik  llandelsniittelimnkt  für  das  ganze  Territorium.  2 
Zeitungen.  Ogden  City,  3127  E.,  iiauptort  von  Weber  Cy.,  au  der  Verbindung 
des  Weber  und  Ogden  R.,  Westende  der  Union  Pacific-,  Anfajig  der  Centrsl 
Pacific- Eisenbahn  und  Einmöndung  der  Ton  Salt  Lake  CUy  kommeaden  Eisen- 
bahn. 14(X)  Kil.  von  S.  Francisco,  1050  Kil  von  Omaha.  Stapelplatz  dc-s  Hand^ 
von  Utah  nach  O.  und  W  Mühlen.  Wollfal.rik  Provo  City.  2.384  K. .  an 
Ostraude  des  I  tah-Sees.  (50  Kil.  s.  \on  Salt  Lake  City.  Lehi  City.  Uft^ö  R. 
in  der  Nähe  des  Jordan  R.,  Eudimukt  der  Utah  Central  •  Eisenbahn.  Fillmorc 
Ottj,  Hanptort  von  Ifillard  Cy..  940  Kil.  s.  Ton  Salt  Lake  City.  Corinne, 
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788  am  Bear  R.  und  an  der  Pacific  •Eisenbabn,  40Kil.  nw.  von  Ogden, 
Endpunkt  der  Stage  Line  nach  Montana.  An  der  Paeifie-Eisenbahn:  Ft  Bridger, 

Echo,  Monnmont  Point 

XLIV.  Idaho  (Id.).  4m;üd.  Q.  M.  (8(J2I>4  e.),  14  911!*  E.  (lö<0).  Liegt  zwischen 
BriL  Columbia  im  N.,  Nevada  uud  Utah  im  S.,  Mootaua  und  Wyoming  im  0., 
Washington  and  Oregon  im  W.   Id.  nimmt  demjenigen  Theil  des  sog.  Orossen 
Beckens  ein.  welcher  swischen  der  grossen  Südbiegung  des  Snake  R.  and  den 
Bitter  Root  Mts.  n  a.  ö.  Parallelketten  des  Febengebirges  gelegen  ist.  Die 
Bndeiipfstaltiiiiir  "Iticht  der   von   Nevada,    indem   iVw   Ilnohchpiu»  lu-rvortritt. 
wahren*!  di«.'  (iebirge  mehr  als  vereinzelte  /(ige  er-schenieu,  welche  durch  weite 
Th&ler  getrennt  sind.  In  höherem  Grade  gebirgig  ist  nur  der  inssertte  K.  und 
NO .  der  in  das  eigentliche  Feliengebirge  hineinreicht   Doch  scheinen  seihst 
hier  die  höchsten  Gipfel  nicht  iilu  r  *J2()0  m  hinauszugelien.    Flüsse:  Snake  R. 
mit    l'owder  und  Sahnon  H. .   im  SO.  Bear  15.,  im  NW.  Ciarke's  Fork.  Das 
Klima  ist  trocken  und  raiili    Dir'  VpirHtation  ist  stcppciilialt.  das  Waldlaiid  be- 
deckt lOrroc.    Aehulich  wie  in  Muutuua  siud  tur  Ackerbau  und  Viehzucht  die 
klimatischen  and  Bodenverhiltnisse  günstiger  als  sie  im  Allgemeinen  in  Utah  und 
Nevada  sind.  Aher  es  wami  1877  nnr  erst  ca.  80000  A.  angebaut.  Der  wichtigste 
Erwerbszweig  ist  noch  immer  der  Bergbau    1877  wurden  ca.  1     Mill.  D.  Gold 
und  0.3  Mill.  D-  SillM  r  trewonnen.   Eist  iihahuen  sind  noch  niciit  \ m  IiaiMieii  Kin 
tlachpehender  Dauipli  r  iM  t'iilirt  den  Snake  H.  unterhalb  der  .Muintiin«  iles  l'owib  r  K. 
l'tiber  den  Stand  der  i'inanzeii  liegen  neuere  Berichte  nicht  vor.    1877  wurdeu 
für  Scholen  16600  D.  ausgegeben.    Zeitungen  5.    1870  hestand  die  Censos- 
BevAlkemng  ans  10618  Weissen,  4374  Chinesen  und  60  Negern.  1877  betrug  die 
Zahl  der  Indianer  6670.    Unter  den  .iusliimlcrn  waren  123.3  Deutsche,  986  Iren, 
•  ».")3  Engländer  und  Schotten.     Id.  wurdi    18fj.'?   als    Territorium  oriraiiisirt.  — 
Boise  City.  Hauptstadt,  li*.>.'>  E. .  am  Boise  K. .   Verbindung  mit  Winneuiuka 
Nev..  ö(X)  Kil.  u.  von  Salt  Lake  City.  2  Zeituugeu.  Ft.  Boise  ist  in  der  Näbe 
gelegen.  Idaho  City,  889  E.,  57  KU.  n.ö.  von  Boise Citj.  Minenplats.  1  Zeitung. 
Von  hier  Wagenrerbindung  nach  Winnemnka  Nev.  und  UmattOa  Or.  Gen- 
treville,  474 E.,  in  Boise Cy.  Lewiston,  am  Snake R.,  145  KiL  von  Walla 
Walla  W.  T. 

Neunte  Gruppe. 
Pacifische  Staaten  und  Territorien. 

Durch  Sierra  Nevada  und  Cascaden -Gebirge  auf  der  einen  und  das  Stille 
Meer  anf  der  anderen  Seite  abgegrenzt,  erfreuen  sich  Califomien,  Oregon  und 
Washington  Terr.  der  deutlichsten  und  wirksamsten  Natnrgrensen,  die  irgend 
einer  der  grösseren  Staatengruppen  der  Union  zukommen  Eigenartige  klimatische 
Verhältnisse,  die  in  der  s.  Hälfte  ein  (h  in  Mittelineerklima  ähnliches  trockenes, 
Marmes.  aber  fruchtbares  Klima  erzeuKcn,  während  in  der  n.  Uberniassi^ie  Nieder- 
bchläge  mit  oceanischer  Milde  gepaart  sind,  merkwürdige  Eigenthümlichkciteu 
der  Pflansen-  und  Tbierwelt  hetfen  dazu,  dem  Gebiete  ^en  sehr  eigenartigen 
Charakter  anfsuprflgen.  Ebenso  wie  die  Oebirgsgrensen  sind  auch  diese  Be- 
sonderheiten am  sehftrftten  ausgesprochen  in  Califomien,  welches  auch  nach 
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GrMM,  Volkazfthl,  Reichthun  und  Einflo»  die  «ndereo  flbemft  lo  wirtli- 

scliaftlicher  Beziehung  ist  die  Gewinnung  von  Edelmetallen  die  ursprtingltdie 
(iniiidlaf.'*' .  auf  der  iaiin  I.iinl wirthscliaft.  Gewerbe  und  Handel  kräftig  auf- 
geblülit  sind.  Noch  1M7  trzL'ugtf  dieses  Gebiet  29  Proo.  der  Edelmetalle  und 
58  Proc.  des  Goldes,  sowie  alles  Quecksilber  in  den  V.  St.  Aber  die  rMcbe 
Zunahme  der  Bevölkerung  und  die  fttr  Ackerl»an,  Gewerbe  ond  Handel  gflnstigen 
Terhiltnisae  lietaen  es  nicht  auf  der  Stufe  des  Mming  CmmtfTf  itdien  Uabeo. 
Es  rrzeugtc  1877  9  Proc.  des  Weizens  der  V.  St.  und  besass  '20  Proc.  aller  Schafe. 
Atii  li  im  Bau  v(ui  Wein  und  Sfldfrüchtt'u  steht  t-s  fast  alkn  anderen  voran  In  d^r 
tiewerbthaf igkeit  ist  es  durch  die  Bedürfnisse  der  Bergbau-Gegenden  uad  durch 
die  Entfernung  von  den  6.  Industrieceatren  schon  frOh  zu  grosser  Selbständig- 
keit gedringt  wcMrden.  Mit  S  Proc.  nimmt  dieses  Gebiet  am  Eiaenbahnneti  dar 
V.  St.  Theil.  Die  geistige  Cnltur  ist  besonders  in  Californien  rasch  fortgeschritten, 
ralifornien  gehört  zu  den  am  meisten  fUr  Schulen  aufwendenden  Staaten,  in 
dem  ganzen  Gebiet  gibt  e.s  21)  Colleges  und  4  Proc.  der  Zt  itiinfr<  i)  <  rscheinen 
hier.  Die  Bevölkerung  i>eträgt  ca.  1,5  Proc.  der  Gesaiuuitbevulkeruug  und  ist 
eine  der  jüngsten  und  gemischtesten.  Die  Gegenwart  zahlreicher  Chiaeaen  nad 
die  Reste  der  einst  hier  colonisirenden  Spaniach>Amerikaner  gibt  ihr  «ae  «gsn* 
ihüniliche  Färbung.    Im  Congress  hat  das  Gebiet  5  Repräsentanten. 

XLV.  California  (Cal ),  S8K9d.Q  M  (1SH981  e.),  582031  E.  (187(1) ')  (in  nzen: 
Oregon  im  N..  Mexico  im  S..  der  Stille  Oci  an  im  W  .  Nevada  uud  Arizona  im  U. 
Nach  der  Oberdachengestalt  zerfallt  Cal.  in  -1  Abschnitte,  nämlich  in  da^Küstea- 
gebirge,  die  Sienra,  das  swiscben  btiden  lias^nde  Hügel-  ond  Flaehlaad  and 
das  jenaeita  der  Auslinfer  der  Sierra  sum  Colorado  hinabersiehende  sw.  Steppen- 
und  Wüsteugebiet  Die  3  ersten  Abschnitte  bilden  in  gleicher  Richtong  nsbcn 
cinandfT  hiiizieliende  Strecken,  welche  den  Staat  von  der  s.  bis  zur  n.  GrSOSe  na- 
nehmen.  1.  Das  Kiisteugebirge  tritt  iilicrall  nalir  an  das  Meer  heran,  so  dass  die 
Küste  grossentheils  Steil  -  und  Felskuste,  und  Kusteutiel  laud  ist  nirgends  vor- 
handen. DleGebirgszOge  des  KOsteogebfatiiea  nehmen  einen  Strich  tou  60— TORiL 
Breite  tat  und  bealdien  ans  xahlraKhen  kleineren  Gebirgsketten  und  -gmppen. 
Sie  erheben  sich  nirgends  über  1500  m.  2.  Der  zweite  Gebirgsantheil  too  Cal., 
die  Sierra  Xovada,  bildet  in  di-r  Tjilnge  von  .'iäO  Kil.  ein  Band  an  d»^r  ö.,  wie  da< 
Kustengt;l)irge  an  der  w.  Grenz»  .  Die  Grenz»-  zwiscljen  Cal.  und  Nevada  verlautl 
giossentheils  auf  dem  Kamm  des  Gebirges,  so  dass  von  demselben  der  o.  Abhaog 
in  das  Gebiet  Cal/s  flllt.  Die  Sierra  Nevada  umaehliesst  die  höchsten  Berggipfel 
der  V.  St.  (Mt.  Whitney  4575)  mit  Ausnahme  Alaskaa,  ist  aber  durch  zahlradw 
zwischen  IGOO  und  3(560  hohe  Pässe  durchbrochen.  Zahlreiche  Thäler,  von 
dt  nen  einige  voll  grossartig«  r  und  schöner  Scenen,  ziehen  sich  in  ihre  höchsten 
Theile  hinauf  uud  die  Bewaldung  gebt  bis  36Ü0  m.  Der  Abfall  nach  dieser, 
der  6,  Seite,  iat  ri<d  sanfter  ala  nach  der  w.  und  iat  in  Folge  dessen  auch  & 
Zuginglichkeit  und  die  Möglichkeit  des  Anbaues  auf  dw  californischai  Seils 
grosser  als  auf  der  von  Nevada.  3.  Indem  die  Sierra  mit  dem  Ktkstengehiigs 
s.  beim  Tejnnpass  und  n.  in  der  Vulkauregion  von  Mt  Shasta  und  Lasten« 
Peak  zusammentritt,  schliessen  diese  beiden  Gebirge  ein  thalartig  zwischen  ihoeo 


1)  Am  10.  StptMutor  18?8,  4ra  SS.  Ishmli«  4m  BtatriH«»  (VitüSiniitM  tai  «k  ITaiMi.  «w* 
Min»  BrvMheraif  anf  UOOOO  Tm«tehlH<> 
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liegendes  Gebiet  ab,  welches  als  The  Central  Valle;/  oder  The  California  Plains 
b«zeichuet  zu  werden  iitlegt  und  theils  von  Flachland,  thcils  von  den  Vorhügeln 
der  Gebirge  eingenommen  wird.  Die  Meere&böhe  desselben  ist  im  Allgemeinen 
gering,  weite  Gebiete  sind  TJebenehweniinnngen  nnterworfim.  Seine  Linge  be- 
Mgt  650  KiL,  sein  Fllcheninhnlt  en.  40000  Q.EiL  4  Die  Begion  dee  80. 
omschliMSt  die  s.  Aueläufcr  des  KOstengebirges  und  der  Sierra,  welche  an  der 
Küste  warme  und  trockene,  aber  noch  fruchtbare  Thäler  eiiischliessen.  Aber 
ö.  von  hier  nach  dem  Colorado  zu  erstreckt  sich  eine  von  unregelmässigen, 
niedrigen  Gebirgszügen  durchzogene  Ebene,  welche  steppeuhaft  und  zu  einem 
erheblichen  Theile  (Mohave  Desert)  sogar  echte  Wüste  ist.  Beschränkte  Be- 
mrkB  in  der  Nihe  dee  Colorado  Uegen  Bognr  unter  dem  MeerewpiegeL  Die 
BewiMerang  CeL's  wird  dnreh  die  eben  geeehilderte  Bodengeetelt  eine  siem- 
lieh  einfache.  Die  Steppen-  nnd  Wustenregion  des  SO.  erstreckt  Bich  bto 
zum  Colorado,  hat  aber  ausser  oinigeu  Fiumaren,  die  in  Salzlacken  münden, 
kein  nennenswerthes  Hit  sseiides  Gewässer.  Vom  KüstenfreMrin'  seewärts  fliessen 
hfiui  Mangel  eines  Küstentietlaiides  meist  nur  kurze  Gebügswasser.  Neuueiis- 
wertb  bind  Klamath,  der  aus  Oregon  kommt,  Mud,  £el,  Russiau,  Saliims  R.  Die 
HsnptnuMo  eeiner  Gewisser  vweinigt  sich  mit  den  Ton  der  Sierra  herabkom- 
menden zu  den  2  einiigen  grosseren  Flössen  CtiL%  dem  8.  Joaqnin  nnd  Sacra- 
mento,  die  gemeinsam  in  den  grossen  Naturhafen  der  Bucht  von  San  Franciseo 
münden,  nachdem  sie  das  Central  Vallei/,  jener  von  S.,  dieser  von  N.  kommend, 
durchflössen  haben.  Nennens werthe  Nebenflüsse  des  Sacramento  sind  Pit, 
Feather  und  American,  des  S.  Joacjuin  Kings,  Fresno,  Tuolumne  K.  Von  Seen 
sind  ausser  Tulare,  der  iu  den  S.  Joaquin  abfliesst,  nur  der  Salzsumpf  der 
Mohave-Wfiste  nnd  Tahoe  L.  in  der  Sierra  m  nennen.  Das  Klima  von  Cal. 
hat  in  Bd.  L  887  £  ansfBhriiehe  Darstollnng  gefunden.  Es  gibt  in  diesem  Ge- 
biete 2  Idimatische  iritmen :  die  eines  feuchten  und  kflhlen  KOstenklimas  und 
die  eines  unserem  Mittelmeerklima  zu  vergleichenden  warmen  und  trockenen 
Binnenklimas.  Dass  in  den  höheren  Theileu  der  Sierra  ein  ausfiesprochenes 
Gebirgsklima  sich  hinzugest'llt ,  ist  selbstverständlich.  Das  Kiistenklima  ist  be- 
zeichnet durch  geringen  l  nterschied  von  Sommer  und  Winter  (S.  Francisco  hat 
15*  m.  Monatswinne  im  Juli,  10*  im  Januar  bei  18^  m.  Jahreswirme),  ver- 
hütnissmissig  langdanemde  Begenseit  nnd  nicht  sehr  geringe  Niederschlige 
(6—900),  sowie  hinflge  Nebelbildungen.  Es  beherrscht  das  Kostengebiet  von 
der  Nordgrenze  bis  Ober  die  Bucht  von  S.  Francisco  hinaus,  erstreckt  sich  aber 
nicht  über  das  Gebirge.  Im  Inneren  nnd  im  S.  herrscht  das  trockenere  (S.  Diepro  l.'H) 
bis^k>Onim.  Niederschläge),  wärmere  (Sacramento  16",  S.Diego  16,5 "»m.  Jahres- 
w&rme)  und  gegensatzrcichere  Klima  (Sacramento  20,  S.Diego  Unterschied  zw. 
Sommer-  und  Wintertemperatnr).  Der  Boden  ist  tOat  den  Ackerbau  in  den 
ebenerai  Theileu  des  Staates  und  in  den  Gebirgsthilem  fast  Oberall  gOnstig» 
aber  das  Klima  ist  es  im  S.  wegen  der  Trockenheit  und  an  der  n.  KOste  wegen 
des  Mangels  an  Sonnenwärme  in  viel  geringerem  Grade.  Man  nimmt  an,  dass 
in  der  w.  Hälfte  von  Cal.  etwa  */<•  Rebirtrigeren  aber  nicht  mehr  als 

V  «II  des  Lamlt's  anbaufähig  seien,  l'nd '^•■Ihsf  dit m  Bnidiili.  ile  sind  grussteiitheils 
nur  mit  Hülfe  künstlicher  Bewässerung  iruchtbar  zu  machen.  Es  sind  bereits 
Hunderte  von  Kil.  Bewisserungscanftle  angelegt.  Der  Bau  eines  durch  das  ganze 
w.  Joaquin-Thal  au  legenden  Bewisserungscanales  ist  gegenwirtig  in  der  Aus- 
Baltcl,  AMtrtkall.  4S 
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lübrung.  1Ö7G  «rurdeu  durch  Dammbauten  im  unteren  S.  Joaquiu  Gebiut  allein 
70000  A.  Land  dem  Anlian  gewonnen.  Die  Getreideernte  eneiebte  1876/77  die 
Hftbe  (in  1000  B.)  Ton  38600  Weisen,  TQSOHaiiBr,  U73Maii,  1877BaiiiB  im 
Werth  von  38  MiU.  D.  CaL  ist  also  einer  der  grösston  W'eizenstaaten  der  Vnioa. 
Ausserdem  hat  es  die  prösste  Weinerzeuf^ng  (ISTO  l.sMill.  Gull),  erztnet 
Südfrüchte  (1876  7  MiU.  Apfelsinen)  und  Obst,  du-  in  grossem  Masse  zur  Aus- 
fuhr kommen,  und  in  steigender  Menge  auch  Baumwolle.  Der  Viehstaad  betrug 
(in  1000)  1877:  Rinder  1890,  Schafe  6661,  Sehweine  438,  Herde  und  Maid- 
thiere  288;  Werth  53  Mill.  D.  Die  Scbafzncht  Ton  CaL  ist  grosser  als  die 
irgend  eines  anderen  Theiles  der  V.  St.,  18  Proc.  sämratlicher  Schafe  entfallen 
auf  diesen  Staat.  An  Mineralschätzen  ist  Cal.  ungemein  reich  (vgl.  o  S  :W7). 
Es  erzeugte  1878  ca.  18  Mill  D.  Gold,  1876  1,8  MiU.  Silber  und  1877  78UÜ0  Fla&cben 
Quecksilber.  Die  Gesammt-Erzeugung  der  califomtschen  BergwtriM  hetnig  1876 
19  Mill.  D.  Es  besitst  anaserdem  reiehe  Kupfsrlager,  Brannkohle  nnd  Borst. 
Die  Gewerbthätigkeit  ist,  wenn  auch  jung,  so  doch  in  kräftigem  Aufliluiuiv 
Schon  wurden    iti   «janz  Cal.  604  Dampfmaschinen  mit   ls4t».{  Pfenie- 

kräfte  ausgeimtzt,  sowie  '2r)'M2  Arbeiter.  1H77  ■waren  in  den  Fabriken  S. 
Fraucisco's  allein  28U00  Arbeiter  beschäftigt,  llaupterzeugnisse  sind  Mehl, 
Sigholi,  Sehnhe,  Maadünen,  Cigarren,  in  neuester  Zeit  aneh  WdMtoffe. 
CaL  hatte  1878  8828  KiL  Eisenhahnen,  welche  ther  19  MOL  T.  fMt  he- 
förderten.  In  s<  inen  Iliifm  verkehrten  1878  348000  T.  in  Küstenfahrt  und 
297000  T.  vom  Auslanii.  Die  Rhederei  umfasst  82«  Segel-  und  172  Dampf- 
schiffe mit  zusammen  U)t;U(K>T.  Ueber  den  Aussenhandel  i^.u.  bei  S.  Francisco 
Ausfuhrgegeustuitde  sind  hauptsächlich  Weizen,  Wolle,  Huk,  Edehuetaile. 
Qoeckailber,  Maschinen,  Frttchte.  —  Finanaen  1878:  Stenenrarth  des  gsasss 
Staates  685^  die  Staatsschuld  8,4^  die  Staatssteom  4,87,  die  Wnnahisen  8^1. 
die  Ausgaben  3,79  Mill.  D.  Eingezahltes  Capital  sämmtlicher  Banken  48,7, 
Depositen  i:{7  Mill.  D.  Die  Ausgaben  für  Schulen  erreichten  1877  2,7  Mill.  D 
S<  liulbesuch  7  i'roc.  13  Colleges  mit  1733  Schülern.  Stat*-  University  in  Ber- 
keley. Die  Verfassung  von  1850  (1879  wurde  eine  neue  von  der  radikalen  ood 
Arhriteipartei  entworCsne  durch  allgemeine  Abstiminnng  mit  geringer  Mshihsit 
angenoMmen)  liast  die  oberen  Beamten  und  Senatoten  (40)  für  4,  die  ßeprisen- 
tanten  (80)  fOr  2,  die  Richter  für  4  —  10  Jahre  wählen  und  crtheilt  das  Wahhvcht 
jedem  21  Jahre  alten  Bürger  der  V.  St..  der  6  Monate  im  Staate  verweilt.  CaJ. 
kam  durch  deu  Vertrag  von  Guadalupe  Hidalgo  18-18  von  Mexico  an  die  V.  St. 
und  wurde  1850  als  Staat  aufgenommen.  Es  sendet  4  Repräsentanten  in  den  Coa> 
gress.  Die  Berölkerung  von  CaL  betrug  1870  582981 E.  und  wurde  Anfug 
1878  auf  800000  gesehttst  Unter  jenen  waren  28  Proc.  im  Staat  und  30  Proc 
im  Ausland  Geborene,  unter  den  Letzteren  26  Proc.  Irländcr.  19  Proc.  Chinesen. 
14  Proc.  Dcntsche.  10  Proc.  Engländer  und  Schotten,  :'>  Proc.  Britisch-Amerikaner. 
4  Proc.  Mexikaner  und  2  Proc.  Italiener.  1877  wurde  die  Zahl  der  Chiueseu  auf 
98000  gescbitst.  Die  Emwanderung  betrog  1875  65000, 1876  85000^  1877 18000. 

Sacramento,  16283  E.,  Staatshanptstadt  und  Hanptort  ton  Sacr.  Cj., 
am  Ende  der  Schiffbarkeit  des  Sacr.-Husscs,  1  e.  M.  von  seinem  Zussswsa- 
fluss  mit  dem  American  K.,  am  Austritt  der  Central  Parific-Kisenbahn  ans  den» 
Gcbirpe  und  an  3  weiteren  Eisenbahnen.  rrsprünglieh  <lnrrh  ( Jol.lwascher 
im  Leberschwemmungsgebiet  des  Flusses  erbaut  (in  der  ^'achbaräciialt  wurdM 
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die  erBtt'U  Goldfüude  qr4>inaclit)  und  muhnaaN  tliiich  l'el)i-rschweiiimungeii  halb 
zerstört,  ist  ä.  durch  Kystumatiscbe  Hebung  um  3  m  in  gesichertere  Lage  gebracht. 
S.  ist  der  Sits'lradeatender  Gewerbthätigkeit  in  Hehl,  WoUwuren,  ^leogusa, 
Babenraeker,  die  Eisenliehn-Werkstfttten  der  Central  Pecifie-EiBenbalin  befinden 
«ich  hier.  7  Zeitungen.  San  Francisco  hatte  1870  14947:^  E.,  nach  Schätzung 
von  1877  i'(U)(XK».  In  clor  orstt'n  ii /alil  l)otandc'n  sich  25  HCl  Irliinih  r.  l.'UK »2  Deutsche 
und  12022  riiinescn.  Die  Latrc  der  Stadt  an  lifr  Nnnl^pitzi'  der  dünenartifjen 
Halbinsel,  welche  die  Bucht  von  S.  F.  vom  Meere  trennt,  beini  Euigang  (Golden 
Gate)  In  dieie  Bucht,  in  welche  S.  Joa^ain  nnd  Sacramento  mflnden,  ist  vor- 
trefflich,  die  Bucht  aelbst  einer  der  besten  Hifen  der  Welt.  Der  Boden  von 
S.  F.  sind  Sandhügel,  deren  böehlter,  Telegraph  Hill,  90  m  hoch  am  Nordende  der 
Stadt  sich  erhobt.  Viele  Strassen  sind  in  Folgo  difpor  Lage  hQgelig.  Mont- 
gomory  Str..  dio  n.-s.  läuft,  ist  di«'  llaiii)tstiass«%  Front  und  Kcarney  Str.  sind 
die  Gebchalti>strassen.  Wuhuvorstadt  von  S.  b.  ht  Oakland  und  zugleich  der 
Endpunkt  der  vom  Inneren  kommenden  Eiienbahnen,  welche  durch  Fihrboote  mit 
der  Stadt  verkehren.  Die  Seeseite  der  Stadt  wird  ca.  2S00  m  lang  in  Kuriem 
von  steinernen  Länden  eingefasst  sein.  Von  öffentlichen  Gebäuden  sind  be- 
nn  rk.  uswerth  City  Hall.  Börse.  V.  S.  Treasury,  Münze,  l".  S  iMarine  Hospital, 
l  utcr  den  nahezu  liX)  Kirchen  ist  die  katholische  S.  Marys  Cathcdral  die  her- 
vorragendste. Geschäfts-,  Gasthäuser  u.  dgl.  sind  ganz  wie  in  den  St&dteo  des 
O.  mit  der  Richtung  auf  das  Riesige  gebaut  Die  schmutiigen  Chinesenqnartiere 
liegen  zwischen  Kearny  und  Dupont  Str.  Reite  der  katholischen  Mission  Dolores 
und  der  Ansiedelung  Yerba  Buena,  welche  1845  zu  15<1  Seelen  gediehen  war, 
sind  noch  vorhanden.  Der  Name  S.  Francisco  wurde  der  Ansiedelung  IHl.s  bei- 
gelegt. Diese  Stadt  ist  heute  die  grusste  Handels-,  Geld-  und  Gewerbsstadt 
am  ü.  Ufer  dee  Stillen  Heeres.  Die  seeiriMtge'  Ausfuhr  an  Waaren  betrug 
1877  aO,  an  Edelmetall  67,7,  die  Einfuhr  57,7  Hill.  D.  Haupt -Ansfnhrgegen- 
stände:    Weizen  (über  Gesammtwertlies) ,  Mehl,  Quecksilber,  Wolle, 

Wein,  Bauholz.  In  den  Kinfuliren  sind  B4  Mill.  vom  Ausland,  unter  welchen 
Kaffee,  Zucker,  Thee,  IJohseide  und  Fabrikate  die  ersten  Stellrii  einnehmen. 
Die  Ausfuhr  zu  Laude,  soweit  sie  geschätzt  werdeu  kann,  wird  auf  12,  die  £iu- 
fiihr  auf  IS  MilL  D.  angegeben.  Die  OewerbthAtigkeit  ist  in  S.  F.  sehr  rege 
nnd  besehlftigte  1877  36000  Arbeiter.  Haupterseugnisse;  Raff.  Zucker,  Bau- 
schreincreicn,  Schuhe,  Guss-  und  Walseisen,  Conserven,  Wollwaaren,  Möbel, 
Leder,  Cigarren.  Als  Haiiiitmarkt  eines  grossen  Edelmetalle  erzeugentlen  Gebietes 
ist  S.  F.  ein<  r  der  gr()ssti  n  (ieldplatze  (U  r  V.  St.  2!'  Banken  b<  sassen  1877 
1G3  Mill.  D.  Capital.  Li  den  Sparbankeu  gab  es  ti4  Mill.  D.  Capital  (b.'>0  D. 
p.  Einleger).  Die  Y.  Si-MOncc  prägte  1877  für  49,8  MilL  D.  Der  mittlere  Zins- 
fius  iat  7—9  Froe.  Das  atenerbara  Eigenthnm  von  S.  F.  betrug  1877  360,  die 
StAdt  Steuern  3,6  Mill.  D.  Der  Tlmsatz  des  Clearing  House  betrug  990  Mill.  D. 
Der  Schiffsverkehr  S.  Fs.  bell,  f  sich  1877  im  Einlauf  auf  IG-JKMH)  T.  und 
40ü*i  Schiffe.  Die  Hälfte  kam  aus  eiuheimischeu  pacitisclun  llateu,  unter  den 
Übrigen  waren  als  Uerkimftsl&nder  am  st&rlcsten  vertreten  eiuheim.  atlant.  Häfen, 
Brit  CSolumbia,  Australien,  China,  Grosabritannien,  PanamA.  Es  kamen  lur  See 
an  17 903 Passagiere.  Die  Rhedeiei  umüsaste  816  Segel-  nnd  166  Dampfschiffe 
mit  194000  T.  (Deutsche  Einfuhr  zur  See  (1877)  806613,  Ausfuhr  IWOfHj, 
deutsche  Schiffe  liefen  ein  9).  —  Andere  KOstenpl&tse :  Monterej,  1112  K, 
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llauptort  von  M.  Cy. ,  125  Kil.  s.o.  von  S.  Francisco.  Kasteohandel.  1  Zei- 
tung, ä.  Luis  Opisbo,  llauptort  der  gleicbnamigeu  Cy.,  400  KiL  ».ö.  too 
8.  FVn&eiaeo.  1  Zdtmig.  Sn.  Barb«rn,  9679  E.,  Uauptort  Ton  Sa.B.C7. 
Hafen  nnridier.  Inmitten  einer  firncht-  und  veinreidien  Umgelnng.  S  Zeitanftn. 
8.  Diego,  2300  E.,  Hauptort  von  S.  D.  Cy.,  800  Kil.  s.ö.  von  S.  Francisco.  1769 
gegründet.  Nächst  S.  Francisco  der  beste  Hafen  an  der  cal.  Küste.  KripsRhafen  der 
V.  8t.  4 /»'itungon.  t'rescent  City,  458  E.,  Haiiptort  von  Del  Norte  C  y.,  ander 
Nordgrenze  des  Staates.  Guter  Hafen.  —  Plätze  des  Inneren :  Ü  a  k  1  a  u  d ,  1050U  K, 
Stadt  in  Alameda  Cy.,  am  0.  Uftr  der  Bndit  von  S.  Frandico,  Endpunkt  dir 
Central  Padfle-Eiaenlialitt,  11 E3L  Tom  S.  Fianeiaoo^  Welinplate  für  dieae  Stadt 
State  Unirentty,  Taubstummen-ADStalt.  Stock  ton,  10066  E,  Sudt  und  Haupt- 
ort  von  8.  JoaquinCy.,  5  KiL  von  dem  Ende  der  Schiflfbarkeit  dos  S  Joaquin, 
145  Kil.  ö.  von  S.  Francisco,  an  der  Central  Pacific-EisenbaLu  und  Knotenpunk-t 
der  8.  und  n.  laufenden  Eisenbahn.  Uauptplatz  in  der  iruchtbanien  Weixeu- 
gegend  dea  Staaten.  Omfar  cf  SuppUes  flir  den  S.  and  die  Sierrm.  San  Jos«, 
9069  E.,  Stadt  nnd  Hauptort  von  Sa.  Clara  Cy.,  am  Ooadafaipe  R.,  80  Kil.  von 
S.  Francisco,  an  der  S.  Pacific-Eisenbabn.  State  Normal  Scbool.  Sch6ne,  obst- 
und  weinreichc  I  nifrcbungen.  Los  Angeles,  5til4E. ,  Stadt  und  Hanptort 
der  i^eiehnamigen  Cy.,  am  Los  Angeles  Ii.  und  der  S.  Pacific-Eisenbahn,  üiH)  Kil 
a.d.  foa  8.  f^eiaeo.  Ifitte^innkt  der  an  Sfldfrttdttao  and  Wein  ergiebigsten 
TheOe  fon  S.  CaL  Vnllejo,  6891 E.,  Stadt  in  Solano  Of.,  TOKiL  n.0.  von 
8.  Francisco,  am  Napa  Creek  und  an  der  S.  Pablo  Bay.  Guter  Hafen.  Das 
gegenüberliegende  Marc  Island  beherbergt  die  V.  St. -Werft  für  die  Pacii  Flotte. 
Napa  City,  1879  E.,  Dorf  und  Hauptort  von  Napa  Cy,  am  Napa  U.,  Eisenbahn, 
59  Kil.  n.ö.  von  S.  Francisco.  Mittelpunkt  des  Weinbaues  in  Mittel -CaL 
Freano  City,  am  Fkeano  R.  nnd  dar  &  Pacülc-EiBanbahn.  Mittelponkt  einet 
baamwollbaaenden  Beairkea.  Mar ya Tille,  4788  E.,  Dorf  nnd  Hanptort  von 
Tuba  Cy.,  am  Feather  R.,  Endpunkt  der  Schiffbarkeit,  Eisenbahnkrenzung. 
Mittelpunkt  der  n.  Miiunbezirke.  Yreka,  1063  E.,  Dorf  am  Yreka  Creek, 
40  Kil.  s.  von  der  Greii/e  von  Ore-joii,  an  der  Poststrasse  nach  Or^pon,  Wechsel- 
punkt des  Landverliehre»  zwischen  Califoruieu  und  Oregon. 

XLVL  Oregon(Or.),(9&874e.)4769d.Q.H.,104990£.(1875>.  OrenitimW.an 
daa  Stille  Herr,  im  N.  an  Waehii^ton  Tenr.,  im  S.  an  Califomien  nnd  Nenida 
nnd  im  0.  an  Idaho.  Seine  Oberfliit  hengestaltung  bat  mit  der  Cftlifornieaa 
einige  Aehnlichkeit :  Das  Hochgoltir'je  der  Cascade  Mt.s.  im  O. ,  das  Küsten- 
gebirge im  W.  und  zwischen  beiden  eine  Eiusenkuug,  die  von  Willamette, 
Umpqua,  iioguo  u.  a.  Flüssen  durchströmt  wird.  Das  Küstengebirge  ist  hier 
«oder  ao  anaammonhingend  massig  nodä  ao  trocken  wie  in  Califoniien.  Unge> 
Ohr  Va  dea  Staate»  ftllt  anf  daa  Land  dioamte  der  Sierra  nnd  davon  iit 
die  Hfclfte  alf  anbaufähig  zu  bezeichnen.  Dagegen  ist  das  Land  jenseits  der 
Sierra  eine  trockene  Hochebenensteppe,  in  welcher  nur  einige  Einsenkungen 
und  Thäler  (Grande  Ronde,  Powder  R.  Valley  u.  a.)  hinreichend  Feuchtigkeit 
bieten.  Der  höchste  Berg  in  Or.  iet  Ht  Hood  (2880)  daa  Caaeadangebirge^ 
Daa  Kflatongebirge  eriielit  sieh  nieht  fiher  1800  m.  Die  Piaae  der  Imden  OobiifB 
aind  niedrig.  Das  Klima  ist  sehr  Terechieden  in  den  Theilen  Or.'s,  die  dies- 
und  jenseits  des  Cascadengebirges  liegen.  Diesseits  herrscht  ein  feuchtes  und 
wenig  extremes  Klima;  mau  hat  durchschnittlich  131  Regentage,  an  der  Küste 
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Hef^nmen^en  von  18(K>  — 20<X)  nun.  dio  nach  dorn  Gebirge  hin  sich  auf  •/»  ▼w- 
minderii.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  schwankt  von  7°  am  Fasse  des  Gebirges 
bis  10"  ao  der  Küste,  die  mittlere  Somuicrtemperatur  (19  —  21*')  ist  aber  nur 
15—17*  von  der  mitUerNi  Wintertemperator  entfernt  Gant  entgegengegelit 
ist  das  KUma  des  fl. fon Cateadengetege getegenen  TbeUee:  Seharfe GegenaMie 
der  Jahreszeiten  und  ICaUfel  an  Feuchtigkeit.  Dieser  Thcil  gehört  schon  völlig 
in  das  Klimagebiet  des  Grossen  Beckens  (Bd.  I.  32f>).  Die  Vegetation  zeigt 
sich  entsprechend  steppciihaft  im  Ü.,  waldreich  im  W.  des  Staates.  Mau  findet 
aber  70  Proc.  Wald  in  deu  Cies.  des  W.,  2  —  10  in  denen  dei  Lineren.  Gau 
Or.  hat  Proc.  Wald  nnd  die  Anefidir  von  Banliols  ist  ein  sehimnc^iafler 
Zifeig  seines  Wirthschaftslebens.  1870  waren  1,8  Proc.  des  Staates  unter  Cultur. 
Haupterzeugniss  ist  Weizen.  Die  Ernte  von  1876/77  betrug  in  (1000  B.): 
Weizen  ÖH?"),  Hafer  3f30(),  Gerste  4800,  Mais  128,  Roggen  19;  Werth  9,7  Mill.  D. 
Der  Viehätaud  betrug  in  demselben  Jahre  (iu  lÜOO):  Rinder  279,  Schafe  1074, 
Sdiw^  196»  Ffinde  lOS;  Wertb  11,8  UüL  D.  Ton  Ewengitiim  dea  andi 
wenig  entwiekelten  Bergbanee  sind  Gold,  Silber  nnd  ftrannlmiiTe  an  nennen. 
Die  Gewerbthätigkeit  ist  nicht  erheblich.  Es  gab  1878  3  Wollfabriken, 
1  Flachsspinnerei,  1  Eisenschmelzwerk,  mehrere  Maschinenbau- Anstalten ,  die 
aber  meistens  nur  für  den  örtlichen  Bedarf  arbeiteten.  Nennenswerth  ist  die 
Industrie  der  Fischconserven.  Die  Lachsfischerei  lieferte  1878  1,8  MilL  Thiere. 
INe  grtaste  Industrie  ist  die  der  Holssagen,  die  besondera  «dilreidi  an  der 
Cooe  Bay  nnd  am  unteren  Umpqoa  R.  gelegen  sind.  Der  Handel  von  Or.  brachte 
1878  nach  dem  Ausland  zur  Ausfidur:  Weizen  für  2,6,  Mehl  für  0,47,  Salm 
für  1.19,  VerschiedeiM  s  filr  0,17;  zusammen  für  4,4  Mill,  D.  Die  Ausfuhr  an 
Edelmetallen  betrug  ül>er  4  Mill.  D.  Ueber  den  Werth  der  Ausfuhr  nach 
Californien  liegen  keine  Angaben  vor.  Die  Einfuhr  aus  dem  Auslande  betrag 
gegen  >/>  MOL  D.  Dio  Hlfen  von  Or.  geboren  nicht  an  den  besten  an  der 
padlisehon  Kflste.  Die  beiden  grOssten,  Aatoria  und  Fortland,  sind  vegsn  einer 
Sandbano  TOr  der  Columbia-Mündung  schwer  zu  erreichen.  1877  liefen  in  die 
H;ifen  von  Or.  10H<K)  T  iu  Küstenfahrt  und  Ii)  im  T.  vom  Ausland  ein.  Die 
Rhederei  des  Staates  beträgt  29  Segel-  und  G(i  Dampfschiffe  mit  21000  T. 
1677  wurden  20  Schiffe  mit  592G  T.  gebaut.  Eiseubahuen  hat  Or.  396  Kil.  Ein 
Canal  aar  Umgehung  der  Cascaden  des  Colombia  B.  ist  vom  Congreas  bevilUgt 
Die  e  Banken  dea  Staates  gaben  1878  4,7  MiU.  D.  eingesahltes  Gapital  an.  — 
Finanzen  (1878):  Gesammter  Steuerwerth  43,3,  Staatssteuer  0,3,  Staatsschuld  0,3. 
Einnahmen  (für  2  Jahre)  0,8.  Ausgaben  (für  2  Jahre)  0,7  Mill.  D.  Schul- 
ausgaben 0,24  Mill.  D.,  Schulbesuch  90  Proc.  Es  gibt  in  Or.  6  Colleges  mit 
870  Schülern.  State  Uuiversity  in  Eugene.  Zeitungen  werden  49  veröffentUeht 
Die  BerQlkemng  von  Or.  betrag  1870  90988,  1876  1049aa  In  der  Zahl  von  1870 
befianden  sich  98  Pkoe.  Weisse  nnd  3^8  Proc.  Chinesen.  Im  Staate  geboren 
waren  37155.  Ausländer  11600,  wovon  1967  Irl&nder  und  1875  Deutsche. 
1878  sollen  28L)0()  (?)  Einwanderer  angekommen  sein.  —  Or.  wurde  1848  als 
Territorium  organisirt  1852  in  Or.  urnl  Washington  Terr.  getheilt  und  das 
entere  1869  in  die  Union  aufgeuommea  Joder  welaso  Bürger  der  V.  St.  ist  nadi 
Gmonatliehem  Anfentbalt  im  Staate  stinunfiUiig.  Dio  Oberbeamton  und 
Senatoren  (16)  werden  für  4,  dio  (ßi)  Beprftsentanten  für  2,  die  Oborichter 
Dir  6  Jahre  gewihlt.  In  den  Congreas  sendet  Or.  1  Bepraseutanten. 
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Salem,  1139  E.,  IT;ui]ttsf,i(lt  von  Or.  und  Ilauptort  von  Marion  Cy..  am  ö. 
Ufor  des  'NVillanictto  R.,  fS  Kil.  vom  Columbia  und  85  Kil  von  Portlantl  gi  Wg>'n. 
Eineu  Theil  des  Jahres  ist  der  Fluss  bis  hierher  schiffbar.  Wasserkraft 
Fmehtbare  Umgebung.  Willamette  Univerrity.  6  Zeitungen.  Portl»nd, 
18800  K  (1878),  Stadt  und  Hauptort  von  Multnomah  Cy.,  grOsste  Stadt  und 
Haupthandt'lsstadt  von  Or.,  am  Willamette  IL.,  24  Kil.  von  der  Mündnn?  in  den 
Columbia.  Die  Eutfernunp  von  S.  Francisco  ist  auf  dem  Scewt?  lo.M»  Kil.  Dt-r 
Hafen  von  P.  ist  <  inon  grossen  Theil  d«'s  Jalircs  ni(  ht  /ujjanglich  ffir  Schiffe 
von  6  m  Titlgang,  daher  grosse  Schiffe  ihre  Laduug  m  Abioria  (s.  u.)  eiuuehmen. 
Der  SchiibTerkehr  P.*i  betrug  1878  208  SdÜffe  mit  250129  T.,  mon  68  vem 
Andande.  Rhederei  in  Segelsehilfen  unbedeutend.  Dampf  boote  gebfiren  48  mit 
18214  T.  hierher.  60  Proc.  der  Ausfuhren  gehen  Ober  P.  FTauptausfuhr  ist 
Weizen.  Die  Gewerbthütipkeit  arbeitet  vorzn^Hrh  für  den  örtlichen  Bedarf. 
13  Zeitungen.  Alban  y,  lL'2  Kil.  von  Portland,  am  EiuHuss  des  Calapuja 
in  den  Willamette.  Fruchtbare  Umgebuog.  Mühlen.  2  Zeituugeu.  Oregon 
City,  1382  Hauptort  von  CUckamas  Cy.,  an  den  FlUen  dea  Willamette  R, 
die  bei  12  m  HAbe  bedeutende  Waeserkraft  liefern.  Hauptplats  far  das  obere 
Willamette-Gebiet.  Eisenbahn.  1  Zeitung.  Eugene  City.  891  E. ,  Hauptort 
von  Lane  Cy  ,  an  der  Coast  Fork  des  Willamette,  pjsenbahn.  1  Zeituny. 
Staats-Universitat.  HatVn  am  Columbia:  Astoria,  689  E.  (1070),  Dorf  und 
Hauptort  von  Clatsop  Cy.,  16  Kil.  von  der  Columbia •Mflndong.  Zweiter  Bafen 
von  Or.,  bat  7  m  Zuginglicbkeii  (Die  Barre  dea  Columbia  bat  S^im.)  1878 
liefen  hier  ein  134  Schiffe  mit  194  781  T.,  wovon  15  mit  18407  Ton  fremden 
Häfen.  Ifauptausfuhr  Lachs  und  Weizen.  Im  s.  Theil  des  Staates  i«t  Jackson - 
ville,  Hauptort  von  Jackson  Cy.,  der  Mittelpunkt  eines  Goldrainen- Distriktes, 
der  in  wachsender  Ausbeutung  ist.  1  Zeituug.  Empire  City,  Ö  Kil.  vom 
Heer,  an  Goos  Bay.  In  der  Nihe  graase  Sigmflblen,  deren  ErBeugntes  -wm  hier 
▼ersandt  wird.  Gardin  er,  an  der  Mflndung  dea  ümpqua.  Gleich  dem  vorigen 
ein  kleiner  Hafcnplatz  in  der  Nähe  eines  grossen  Wald-  uud  Säge- Bezirkes. 

XLVII.  Wn9hlngton(Wash.),(69994e  ^3ir)2d.  Q  M  ,  29  0;ir>K  (l^TOj.  Wird 
im  N.  von  Brit.  Columbia,  im  S.  von  Ore<;(.n.  im  W.  vom  .Stillen  M«M:r 
und  im  0.  vou  Idaho  begrenzt.  Ueber  die  Greuzlmie  in  der  Fuca- Strasse 
B.  o.  8.  479.  Gleich  Oregon  ist  auch  Waab.  von  dem  Caaeadengebiige  im  0. 
und  Ton  einem  niber  der  Koste  sn  gelegenen  Gebirge  im  W.  dnrehsogen.  Yen 
beiden  fallen  die  bflchsten  Erhebungen  in  dieses  Gebiet:  Mt.  Rainier  mit  4404 
und  Mt.  Olympus  mit  2840  m.  Getrennt  werden  sie  im  N.  durch  die  viel 
zortheilte,  mehr  als  die  Hälfte  des  Territoriums  zerschnridcnde  liucht  drs  Piijret 
Souud  (450  Kil.)  uud  durch  das  Tual  des  Cowlitz  K.  ludern  das  Kustengebirg« 
seine  strenge  B.— N.>Bichtung  aufgibt,  sertheilt  es  sich  in  eine  Ansahl  von  Qner- 
isten,  swisdieu  denen  grossere  w.— ft.  gebende  Flflsse  Raum  gewiiuien  (Ghehalis  IL, 
Skokomish).  Das  Cebiet  ö,  von  den  Gebirgen  ist  im  N.  gebirgig  und  im  S.  zum 
prössti  II  Tlieil  von  der  arossen  Steppe  I'lain  of  the  Coluinhin  einL'rnumT'it  n. 
Der  Charakter  dies^t  r  Hälfte  des  GeLietes  ist  eiu  durch  reichlichere  l5ewa!>»eruiif; 
gemildeter  Steppencharakter.  Die  beiden  grossen  Arme  des  Columbia,  Snake  R. 
und  der  n.  Columbia,  fliessen  bier  snsammen  und  nehmen  Spokane,  Yaldma, 
Palouse  u.  a.  grosse  NebenflQsse  anf.  Das  Klima  ist  mild  und  fencht  in  der  v. 
Hilfte.  Die  Mittelwirme  nimmt  von  S.  bis  N.  von  9-^*  C.  ab.  In  47*  n.  Br. 
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ist  der  Fiiterschied  des  wärmsten  und  kältesten  Monates  15*>.  132  Regentage. 
1200 — .■{(KKJ  mm  NitMU  rschläirc  Lamlcinwärts  nohmon  die  Extrenu-  der  Tempera- 
turen zu.  so  dass  schon  Imm  dt  n  J)(tU>s  Av^  Columbia  die  Niodcrschlägii  mit  ."{.V) 
herabgesunken  und  die  Extn  uiu  der  \Viutt;rkälte  auf  —  27<^  gestiegen  sind.  Dur 
WaMbeeUnd  betrugt  38  Proc.  Sehr  wobl  bevaldflffe  an  den  Kfliten,  wo  es 
6ra£Mhaften  mit  GO  Proc.  vonftglich  hochstinunigen  WaldwneheeB  gibt,  dagegra 
schwach  im  Inneren.  FichIeD,  Föhreo,  Gedern  und  Ahorn  sind  die  hauptsieh- 
lichsten  II  >1/>  r.  die  in  grosser  Menge  gefällt  und  überseeisch  versandt  werden. 
Braunkohli'ii  kommen  bei  UelliiiKham  und  Seattle  vor.  Der  Ackerbau  ist  bisher 
fast  nur  in  den  Thalern  des  Columbia  und  Cowlitz  betrieben  worden.  IhTU  gab 
es  Farmen  und  nur  etwa  0,01  Proc.  des  Landes  waren  iu  Anbau.  Der 

Werth  aller  Erzeugnisse  der  litndwirtheehaft  wmde  auf  2,1  HÜl.  D.  getehitst 
Uanpterzeugnisae  (in  1000  B.):  217  Weisen,  255  Hafer,  280  Kartoffehi,  66  Gerste, 
22  Mais.  Daneben  1630  Ctr.  Wolle  und  30000  T.  Heu.  Aber  die  WeiiODemte 
der  ö.  Hälfte  allein  wird  fttr  1878  auf  50000  T.  geschätzt.  Neben  dem  Ackerbau 
wird  die  Schafzucht  stark  botrieben.  Die  Gewerbthätigkeit  liefert  hauptsächlich 
Holz  und  Mehl.  ItsTU  gab  es  53  Säg-  und  20  Mahlmühlen.  1877  soll  für 
2^  Mill.  D.  Sägholz  geliefert  worden  sein.  Ausserdem  ist  das  Einmachen  von 
Fiaehea  (Laehien}  eine  blfflhende  Industriei  Hols,  Mehl  und  eingeuaehta  Fische 
sind  die  ^uptgegenstftnde  der  Ausfuhr,  deren  Werth  indessen  2  Mill.  D.  nicht 
übersteigen  dOrfte.  Der  Schiffsbau  ist  weniger  bedeutend  als  der  Holl-  und 
llafenreichthum  erwarten  lässt.  Es  wurden  1877  im  Territorium  nur  2  Schiffe 
mit  2:{o;t  T.  tiebaut.  Die  Hhederei  umfasstc  1S77  31  Dampf-  und  71  Segel:^chiffe 
mit  22800  T,  und  es  lit  ten  in  die  Hilten  des  Territoriums  ein  138  .'».V»  T.  in 
Kttstenfahrt  und  17  740  vom  Auslaud.  Eiseubabnen  215  Kil.  —  Fmauzen  1Ö77: 
Steuerwerdi  17,  Steuern  0,067,  Eionahawu  0,10» ,  Ausgaben  0,106  MUL  D. 
1870  gab  es  170  ftffentUche  Schulen.  1877  gab  das  Territorium  7890  D.  für 
Lehrergehalte  und  1500  D.  für  die  Unirersity  aus.  Schulbesuch  41  Proc. 
Zeitungen  23.  —  Die  Bevölkerung  soll  gegenwärtig  nach  Einigen  50000,  nach 
.Anderen  nur  pepen  40(X)0  betragen.  Die  weite  Entfernung  lässt  die  Einwandenmp 
nur  langsam  vor  sich  gehen.  1870  belief  sich  die  weisse  Revölkeruni;  auf  23  995, 
die  der  Lndianerstämme  auf  ca.  14000.  Unter  den  erstereu  waren  5024  Fremd» 
geboreue,  worunter  1121  Brititeh-Anietlkaner,  1047  Iriinder,  1080  Engländer 
und  Schotten  und  645  Dentadie.  Wash.  wurde  tmi  Or^n  abgetrennt  und  als 
eigenea  Territorium  organisirt  in  1853.  1879  wurde  eine  StaatSTorfiMsung  ent- 
worfen und  sollte  die  Aufnahme  in  die  V.  St.  nachgesucht  werden,  welche 
indessen  für  jetzt  nicht  wahrscheinlich.  Die  bisherige  Verfassung  gab  dem 
Territorium  das  Piecht  der  Wahl  der  Beamten  und  der  (iesetzgehung  (9  Members 
of  Council  und  30  Kepräseutanten),  während  die  Y.  St.-Kegieruug  den  Goveruor 
und  Staataaekretftr  ernennt. 

Haoptort  Olympia,  1208  E.,  auch  Hauptort  von  Thurston  Cy.,  am  s.  Ende 
des  Poget  Sound,  192  KiL  von  Portland.  7  Zeitungen.  Seattle,  1107  E.,  am 
ö.  Ufer  des  Puget  Sound,  in  der  Nähe  der  Mündung  des  Duwamish  R.,  90  Kil. 
UJLO.  TOn  Olympia.  Territorial  ruiversity.  Holz- und  Kohlenplatz.  Steil  acoom 
City,  314  E. ,  am  l'uget  Sound,  50  Kil.  von  Olympia  City.  Kalama.  am 
K.>Flu8s,  in  Clarke  Cy.,  70  Kil.  n.ö.  von  rortlaud,  b.  Eadpuukt  der  N'.  i'acitic- 
Eiseobabo.  New  Tacoma,  n.  Endpunkt  denelben,  in  Pierre  Cy. 
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ZLVm.  ]>btrietorCo]raUm8d.Q.]f.<64e.X181700E.  taiN.,0.udW. 

TOD  Maryland,  im  S.  vom  Potomac  eingeschlossen,  ein  im  0.  ebeoU,  nach  W. 
gebirgipt  ^,  nahezu  quadratisches  Stück  I>and,  welches  vom  Potomac  and  Rock  \\. 
bewissfrt  wird.  Mittlore  Jahreswärme  13°  C,  Niederschläpo  947  iniu.  I>»r 
Boden  ist  fruchtbar  und  zu  ca.  ';4  angebaut.  Eisenbahnen  s.  o.  unter  Mart^tui. 
Ameabao  1878/79  1 250000  D.  Sehnlaaiigaben  870996  D.,  SehnlbeMiek  67  Ptoc 
4  CoDegeB  mit  416  SehOlern.  Die  BevAlkening  beetaafl  1870  «i  88  Free,  ein  Farbigen. 
Unter  den  im  Ausland  Geborenen  waren  8218  Iren.  4918  Deutsche,  1769  Englinder 
und  Schotten.  Der  Distrikt  wurde  1791  aus  Theilcn  von  Maryland  und  Virginia  ge- 
bildet, um  t  iiifn  neutralen  Boden  für  die  Hauptstadt  der  V,  St  zu  schaffen.  1871 
wurde  dem  Dibtrikt  eine  territoriale  liegierung  gewährt,  untt/r  einem  vom  Präsidenten 
eniannten  Oovemor  nnd  llgliedrigen  eowia  22  gewÜiHen  Delegaten. 

Ebenen  wnrde  1868  ein  eigeoea  vom  FMaidentan  an  emenaendea  Garieht  ftr 
den  Distrikt  gebildet  Der  ganze  Distrikt  bildet  ingleich  Washington  Cy.,  deren 
Hauptort  Washington,  der  Sitz  der  Rftri-  ninff  und  Volksv.  rtretunjr  der  V,  St. 
109199  E. ,  deren  Melirzalil  in  einer  oikr  anderer  Weise  mit  der  Regieruug 
und  dem  Bcamteuthum  (nahezu  6000  Beamte)  zusammen-  oder  von  ihr  abhängt 
Die  Lage  am  Potnmac  iat  für  den  Handel  eebr  gttnetig,  aber  dandbe  irird  vw 
Baltimore  beeorgt  Aneh  die  Gawerbthttigkeit  eoigt  nnr  ftr  den  örtlichen 
Bedarf.  W.  ist  grossartig  angelegt,  aber  es  hat,  von  den  öffentlichen  Gebkuden 
abgesehen,  wenip  Grossstädtisches.  Für  die  breiten  und  lautren  Stras«eti  «ind 
die  Häuser  zu  klein  und  zu  wenig  zahlreich  (The  Ctty  of  mngmfu:nü  DtMatuxs). 
Das  hervorragendste  von  den  öffentlichen  Gebäuden  ist  das  auf  einem  Hfigel 
atebende  781  a.  F.  lange  nnd  mit  896 e.F.  bohem  Dome  gefcrAnte  Capitol,  weria 
Senat  nnd  Beprisentantenhaas  ihre  Sitsnngen  halten ;  bier  ancb  die  Congressniunti 
Librari/.  2'/j  Kil.  von  hier  das  Wrisse  IJaw^,  die  Wohnung  des  Präsidenten. 
Am  Potomac  eine  Werft  von  27  A.  und  das  Arsenal.  Hervorragend  sind  unter 
den  übrigen  öffentlichen  Gebäuden  State  Department,  Patent  Oftice,  Treasury 
Dep^  Smidmonlan  Inatitote  (e.  o.  8.  571).  ZaUreicbe  Denkmilar.  W.  iit  der 
Sita  vendiiedener  wieeenadMftlieben  Anatalten,  wie  Coaet  Sarvey,  National  Ob- 
aervatory.  National  Academy  of  Sciences,  Signal  Service,  die  im  SmiAaeaiea 
vereinigten  Sammlungen  der  amtlichen  Surveys,  eines  botanischen  Gartens ,  Colum- 
bian  CoUej^e ,  Howard  FniverKity  (für  Farbige).  2t)  Zeitungen.  Georgetown. 
15000  £.,  am  Potumac,  Endpunkt  des  Chesapeake  -  Ohio  -  Canals ,  eine  Vorstadt 
von  Washington,  getrennt  von  dieser  dnreb  Boek  Creek.  1  Zeitung. 

XLDL  T«rr.  Alaaka,  99715  d.  Q.  U.,  70461  E.  (1870,  e.  n.  a  78!)l 
Grtnzen:  Allgemein  gesprochen  ist  das  Terr.  Alaska  begrenat  vom  Nttd* 
liehen  Eismeer  im  X. ,  von  der  Behriupsstrasse ,  dem  Behrinusmeer  und  dem 
Stillen  Oican  im  W  iiiul  S  und  von  dem  Hudsnnsliai  -  Land  im  U.  Der  Ab- 
tretungsvertrag vom  2l>.  Jiiui  18Ö7  setzt  jedoch  folgende  Grenzen  fest:  Ven 
der  Sfldapitn  von  Prinoe  Wales  Island,  welches  doeb  an  Alaska  gehört,  und 
dessen  aMUehatar  Punkt  bei  54*  40'  n.Br.  liegt,  steigt  dia  Gianalinie  swiKben 
131  nnd  1330  w.  L.  im  Portland  Channel  nach  N.  an,  bi<^  sie  bei  5fi<»  n  Br 
das  Festland  trifft  Von  da  an  folgt  sie  dem  Kamm  dea  üebiiges.  wetehM 
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]iarallel  der  Küste  zieht,  bis  sii»  nnf  den  III."  w.  L.  trifft,  dem  sii'  dann  bis 
Ulm  N.  Eismeer  folgt  Wo  dt-r  Kamm  der  Gebirge  weiter  als  10  Seemeileu  voo 
der  Eflate  nch  entfernt,  soll  eine  Grenzlinie  gelten,  welche  in  einer  Entfemnng 
voo  10  Seemeilen  dem  Lanf  der  KOste  folgt  Die  Wettgrenae  Unfl  tm  «nem 
Punkte  der  Behringsstrasse  unter  65"  30'  n.  Br.  und  unter  dem  Meridian, 
welcbtT  mitten  zwischen  Ifriuibiik  oder  der  Krusensten-Insol  und  Niumi  luik  mlcr 
der  Rutmanoff-Insel  durcht^t-hl.  eenuie  nach  N.  Von  demselben  I'unktt-  aus 
geht  sie  in  der  Weise  durch  die  Uebringsstrasse ,  dass  sie  mitieu  zwibcben 
der  nw.  Spitie  der  S.  Lawrence  •Insel  und  dem  Cap  Tschugotskoi  bis  zum  172* 
w.  L.  und  von  hier  sw.  zwischen  der  Insel  Atta  und  der  Knpfer-Insel  (in  der 
Kommandorski'Ghrnppc)  durch  bis  193 w.  L.  verläuft,  so  dass  also  alle  Inselu 
der  Aleuten-Gruppe.  welolir  ■>  von  diesem  Meridian  pcbtifn  sind,  zum  Terr. 
Alaska  m'ehoren.  Es  umbchlit-sst  nho  dioi^es  (iLbiet  ausMr  dem  eben  be- 
grenzten Küstenstrich,  der  eigentlichen  Halbinsel  Alaska  und  dem  grossen, 
▼om  Jnkoii  durehfloesenen  nw.  Yorqining  Nord-Amerikas,  noch  die  Inselgruppen 
der  Alenten,  die  Inseln  Schnmagin,  die  EndosMen  Inseln  s.  von  der  Halbinsel 
Alaska,  die  Sitka- Inseln  an  der  Südgrenze,  die  Prybilow-Inseln ,  Matthews  und 
S.  Tyorenz  -  Insel  n.  von  den  Alenten.  die  Piomeds-Insel  in  di-r  behriuir<!{«trasse. 
Vulkanii^ch  sind  die  Aleuten  und  die  Kudoxischen  Inseln,  l'^'lsit?  und  v/enig 
für  den  Ackerbau  geeignet  sind  sie  mehr  oder  weniger  alle.  Thiitigu  Vulkane 
finden  sich  9  auf  den  Inseln  und  3  auf  der  Halbinsel.  Die  Bodengestaltung 
ist  durchaus  gebirgig  bis  n.  von  der  Halbinsel  Alaska,  dann  flacht  sie  sich  ab 
und  das  Jnkon-Gebiet,  in  welches  die  letzten  .Xnsläufer  der  Cordilleren  herein- 
raeen.  steipt  nach  dem  Inneren  zu  so  allniählich  an.  dass  prosscro  Schiffe  über 
KMX)  Kil.  landeinwärts  /.u  gelangen  vermögen.  Die  höchsten  Erhebungen  des 
ganzen  Gebietes  liegen  in  dem  Winkel  zwischen  der  Sfidgreoze  und  der  Halb- 
insel Alaska.  Durch  das  steile  Ansteigen  der  Küste  ist  die  paciAsehe  Wasser^ 
scheide  Alaskas  viel  geringer  ab  diejenige  nach  der  Behringssee.  Von  8.  nach 
N.  gehend,  begegnen  wir  von  bemerkenswertheron  flicssfnden  Gewftssern  zu- 
nächst dem  Nasse  K..  der  sehr  fischreich  und  'Z*  seines  Lanfes  srhiftliar.  dann 
dem  Stikine,  der  Uber  400  Kil.  lang,  aber  nur  40  Kil.  schiübar  ist  uud 
unter  66  *  o.  Br.  mttn^  Die  Halbinsel  Alaska  und  die  Inseln  besitzen  keine  grAsaeren 
FIfksse.  Dagegen  dnrchfliesst  den  breiten  nw.  LandTorsprung  der  grflsste  Fluss  von 
Alaska,  der  J  u  k  o  n  ( Yukon),  der  unter  58 "  n.  Hr.  auf  britischem  G<  hii  t c  entspringt, 
dnrrh  Si  hlnrlitcn  und  Sfen  nw.  bis  zum  Ft.  .lukon.  dann  in  ulatterim  Lauf  sw  Hiesst, 
um  mit  irrossini  Dtita  inittr  d«n  Namen  Kwikpak  in  den  Nt>rton-Sund  unter 
65°  D.  ür.  zu  münden.  Wird  über  100(J  Kil.  aufwärt»  von  den  Kähnen 
der  Pelzhindler  befahren.  N.  davon  fliessen  noch  einige  kleinere,  wenig  be- 
kannte Flllase:  blande  CMville,  Kok  R.,  s.  vom  Jukon  Kuskaqua  R.  —  Klima: 
Man  kann  3  Kliinaropionon  tuiterscheiden :  1)  die  Jukon  -  Region :  '2)  die  der 
Halbinsel  Alaska  und  der  Ab  iitt  n;  II)  die  Region  ö.  und  s.  von  dt-r  Halbinsel 
Alaska.  In  der  Jukon -Kegiun  machen  sich  die  mildernden  Kiutlüsse  des 
Meeres  nur  etwa  50  Kil.  weit  ins  Innere  hinein  geltend  uud  das  Innere  hat 
ein  entschieden  oonUnentales  Klima.  Ft  Jukoa  (2000  Kil.)  landeinwftrta 
in  66«  84'  n.  Br.  hat  —  8,4  <*  mittlere  JahreswArme,  8.  Michael  am  Morton-Sund 
6M"  28'  n.  Br.  hat  —1.5«.  Dali  gibt  als  dii«  crrösste  Kilte,  die  überhaupt  in 
der  Jukon -Region  jemals  gemessen  wurde,  —  57"  C.  au.  Die  mittlere  Jahres- 
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tpmperatur  derselben  schätzt  er  auf  etwa  —  4  *  C.  Der  Repenfall  ist  im  Sommer 
an  der  Küste  viel  grösser  ;ils  im  Inneren.  Dagegen  ist  der  Schnetf»ll  hier 
grosser  als  dort.  Für  Nuluto  werden  von  November  bis  Kndi;  Apriri' .  — ."i*  i m 
Schnee  angegeben.  Die  Region  der  Ilalbinsel  Alaska  und  der  Alcuitu  hit 
ein  im  YerliftltnisB  sn  ihrer  Lege  ftottehtes  nnd  wermee  Klime.  CbaaiMe  gAt 
die  Schneegrenze  m  1070  m  an.  Anf  der  Insel  Unalaschka  wind«  all  die 
niedrigste  Temperatur  —  IB,  als  die  höchste  C.  gemessen.    Die  mittlere 

Jahrestcmperatar  von  Alaska  (Station)  kann  als  zwischen  -|-  2  und  -f-  4  '  T. 
schwankend  angegeben  werden.    Für  lUuIuk  (l'ualaschka)  werden  IfiO  Re^fn- 
tage  mit  etwa  10.')0  mm  Rctreiuuen^'e  angegeben.    In  der  Kegion  \m  Sitka  l^t 
in  der  s.  Hallte  das  Klima  mild,  aber  regnerisch.    Der  jührlichc  KcgcoiaU 
sehwankt  in  Sitka  seihet  swischen  1685  nnd  9415  mm  und  die  Zahl  der  Beges- 
tage  swischen  190  nnd  285.    Die  mittlere  Jahrestemperator  fl&r  Sitka  (57*  S' 
tt.Br.)  ist  +6,2;  die  mittlere  Temperatur  des  kütesten  Monates,  des  Jauur, 
wird  zu  0,  die  der  w&rmsten,  des  August,  zu  13,2 C.  niüregehen.   Eis  biWet 
sich  nur  wenit'  und  anf  kurze  Zeit,  selbst  die  Schneedecke  verschwindet  öfters 
im  Veil.iiit  ilt  -  ^\■|Ilt(  IS     N\  frotati()n :  Die  Jukon- Region  gehört  ihnr  tTusstoQ 
Ausdehnung  nach  der  WaUiregiou  au.    Der  verbreitetate  Waldbaum  ist  Abies 
alba.  In  geringer  Entfernung  von  dmr  Kaste  gedeiht  deiselheso  gut,  dsmsMe 
,  mittlere  Hfthe  10— 13  m  erreicht  Die  Nordgrense  dieses  Banmee  liegt  so 
Küste  bei  GG°  44'.   Der  zweitwichtigste  Baam  ist  Betnla  glandalosa,  di«  selten 
über  12  m  II.  erreicht.    Mehrere  Espen  sind  h&ofig,  ebenso  Populus  balsamifer» 
und  r  tremuloides.    Aber  häufiger  als  diese  sind  Weiden  und  Kdvn.  Ahm 
viridis   verschwindet  am  Polarkreis;   W»'iden  'jeluii  weiter,  sind  aber  l>ei  69' 
nicht  mehr  uietcrhoch,  während  am  unteren  Jukou  noch  Bäume  bi!»20m  IL 
gefunden  werden.  —  Die  TUenrslt  «langt  sehr  grosse  Bodentung  dank  die 
Pelxthiere  und  die  Fische.  Anf  die  enteren  grflndet  sich  bis  jetst  fisst  ansseUieei- 
lich  der  wirthschaftliche  Werth  dieses  Gebietes  Ar  die  V.  St,  wlhiend  die 
letzteren  die  Hauptnahrung  der  Bevölkerung  ausmachen.    Die  EinnahTnen 
V.  St.  aus  der  Vorpachtung  des  relzrnbbenfange»  betrugen  1877  TS  ."WiAJÜ  1>. 
An  Mineralscliafzen  ist  bis  jetzt  nichts  Krliebliches  gefunden.    Ackerbau  ist  in 
ertragKamer  Ausdehnung  wegen  der  kühlen  äommcr  nicht  möglich.   Die  Be 
Tdlkening  begeht  im  N.  vi^  ao  der  a.  und  mr.  Kflste  am  Eskimos,  aas  Akilis 
anf  der  gleichnamigen  Inselkette  nnd  anf  Alaska»  ans  Kolnschen»  TsAsgsschw 
II.  a  hyperboriischen  St&mmen  au  der  WestkQste  und  im  Inneren.  Die  ZaU 
Eingeborenen  wird  neuerdings  erheblich  geringer  ala  früher,  nur  auf  etwas  *b«r 
27(KK)  trescliiitzt  (s.  o.  S.  141).     Riis';en,  Amerikaner  und  sog.   Kreolen,  d.  It 
IMischlinge  von  Kinir' horenen  und  Weissen,  zahlt  man  ca.  i?<>Hi.    isTO  betraf  di« 
weisse  Civilbevülkeruug471. — Sitka  (früher Novo- Archangelsk),  gegen  lOOOE, 
an  der  Westküste  der  Baranoff- Insel,  Site  der  müithrischen  Teir.-Regienu« 
Ft  Jukon,  am  Jukon,  1795  KiL  oberhalb  der  Mftndnng»  Handel^MMten  der  Hsi- 
sonsbai- Gesellschaft  auf  amerikanischem  Gebiet   Nuklukayette,  am  Jakoo. 
1055  Kil.  oberhalb  der  MOndong,  Handelsposten.  Ft  Michael,  an  der  Jskoe- 
MOndung. 
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Castanca  americana  2iL   C.  pamila  2!l 
Castine  Me.  634,  iUi  ML  Mli- 
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Canal  411,  41iL  Ch. -Ohio-Canal  4111 
414  (  h.-E.B.  42L 

ehester  Pa.  323,  fi41L 

Chetimachas  137, 

Cheyenne  Wyom.  425.  712. 

Chevalier,  Michel,  319,  367, 37L  420. 

Chicago  687.  104.  193  .  323  ,  327  ,  332, 
bez.  zu  New  York  369  Entwickelnug 
367.  Finanzen  ülL  Handel  463,  41i4. 
4fiiL  Schiffahrt  435^  436^  44Ü.  Ver- 
kehr 385j  4(W^  415j  416j  411, 
42fif.—  Ch.- Alton -E.B.  422.  Ch.  and 
Canada  Southern  -  E.  B.  42L  Ch.  and 
Northwestern-E.  B.428.  Ch.-Burlington- 
Quincy-E.B.  422.  Ch. -Clinton -Du- 
buque  -  Minnesota  ■  E.  B.  429.  Ch.  -  L. 
Huron-E.B.  422.  Ch.  -  Michigan  -  L. 
Shore-E.B.  422.  Ch.,  Milwaukco  and 
S.  Paul -E.B.  42H.  C  h..  Rock  Island 
and  Pacific  -  E.  B.  42lL  Ch.,  S.  I^uis  and 
New  Orleans -E.B.  427.  —  Ch.Junction 
0.  422.   Ch.  R.  411i. 

Chicamanga  97. 

Chickasas,  die,  144. 

Chile.  Handel  mit,  468. 

Chillicothe  0. 

China  2.  Handel  mit  Ch.  468,  470,  471. 
Schiffsverkehr  442. 

Chinesen  38, 163,  316,  Q3iL  Einwanderung 
und  Zahl  Hä±  Beschäftigungen  216 
Sterblichkeit  184.  Verbreitung  217. 
Ihre  Bedeutung  217.  Die  Chinesen- 
frage 218,  am 

Chinook,  die,  137,  IM 
Chippewahs  136. 
Choctaws  137,  138,  144. 
Christians  53iL 
Chromerze  349. 

Cincinnati  681_,  104,  193^  328.  Ent- 
wickelungaiL  Handel  4113.  Schiffahrt 
436.    Verkehr  403^  415^  4lü 

Cinnamom  Bear  22. 
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Circleville  0.  683. 
Citronen  231. 

Civil  Rights  Bill  20') .  206    C.  Service 

Reform  520. 
Claim  m 
Clark,  S.  N.,  lüL 
Clarkßville  Teuu.  üIL 
Clay, 

Clearings,  die,  213. 

Clevelaud  0.  fiSi    Gewerbe  323^  326, 
35a.   Handel  lUtL   Verkehr  AUt^ 
Cl.-Columbus  -  (/inciunati  -  Indianai>olis- 
E.B.  m  Cl.-Pittslmrg-E.B.  i2iL 

Clinton  HL  m  Cl.  lo.  42^  433,  lüÄ. 
Cl.  Ore  321^  325. 

Coal-Measures  32». 

Coalport  41.'t. 

Coalville  335. 

Coasl  Survcy  493. 

Co-Education  610. 

Cohoes  N.  Y.  412,  6M. 

Coldwater  Mich,  fidl 

Colleges 

Colombia,  Handel  mit,  468,  470,  41L 

Schiffsverkehr  112. 
Colonicn,  die,  ül  f- 

Coloniüation,  anglo-  und  hispano- ameri- 
kanische, 149,  153.  Colonisationsplüne 
115. 

Colorado  212.  Bevölkerung  181_,  186, 
187.  Bergbau  307,  315^  334,  335,  33L 
340,  344,  347,  348,  313.  Eisenbahnen 
426.  Geschichtlich  103,  lÜL  Indianer 
141. 146.  Landwirthschaft  2311  Strassen 
13L  -  C.  City  m  C.-Käfer  31.  C.  R. 
(Tex.),  Schiffbarkeit  1Ü<L  C.  R.  (West), 
Verkehr  400,  40fl.  C.  Springs  Col.  Uü. 

Colterville  Cal.  ML 

Cohimbia,  Britisch-,  9,  VM>.  C,  District  of, 
Bevölkerung  180,  lüL  Farbige  20H. 
Sklaven  2Ü3.  Schiffahrt  435,  laL  C, 
District  of,  477^  "WL  C.  Mo.  Qjh. 
C.  Penn.  413,  QASL  C.  R  ,  .Mündung  8i 
Schiffbarkeit  43^  Verkehr  397.  im 
C.  S.C.  Ü5Ö. 

Colurabns  Ga.  406.  ÜÄJL  C  Ind.  ÜHÜ. 
C.  Ky.  427,  fiia.  C.  Miss.  Üßl.  C.  0. 


681.  415,  122.  C.  Tex.  406,  gfiS.  C.- 
Chicago -  Indiana  Central  •  £.  B.  122. 
Comanches  136. 

Commissioners  of  Immigration,  die,  ItiG 

Communisten  525. 

Compromisse.  politische,  85,  IflL 

Comstock-Lode  313,  ML 

Concord  N.  H.  635,  39L  12. 

Conestoga  Penn.  29,5. 

Conföderirten  Staaten,  die,  Sl. 

Congress  «1er  Colonien  12.  C  der  V.  St 
485,  5QL 

Congregationalisten  535.  JIM* 

Connecticut,  Auswandenmg,  173,  116. 
180,  181,  185.  Bevölkerung  186,  M 
Geschichtl.  58.  Landw.  2äL25L2a>. 
Schiffahrt  435,  437,  438,  44L  .Mine- 
raischätze  346,  35ü.  Sklaven  1%. 
Wald  301.  —  C.  R.,  Schiffbarkeit  m 

Connelsville  324L 

Connersville  Ind.  686. 

Conservativisraus  517. 

Conshohocken  Pa.  325. 

Constitutional  Population  139. 

Consulate  AüfL 

Continental  Army  II.    C.  Congress  Ii. 
Cooper,  J.  F.,  114.  124,  HL  574,  alL 

578.    C,  P ,  3fiL 
Coos  Bay  335. 
Coosa  m 
Cope,  1).,  .567. 

Copley,  Maler,  5JiQ.    ('.  Pa.  Ülä. 
Corduroy  Road  13L 
Corinne  llt,  718. 
Corinth  Tenn.  95,  9fi. 
Corliss,  G.  H„  32Ö. 
Com  2IL   C.  Bread  215. 
Cornell  University  ;'>.'».'>. 
Corning  N.  Y.  645,  ILi- 
Com  wall  32L  3^ 
Cornwalliser  316. 
Corpus  Christi  Tex.  445.  fifiS. 
Correy  Pa.  65Ü. 

Cormption  101^  102,  410,  5<E  MiSiL 

5^       der  Presse  öÖiL 
Cotu,  B.  V.,  öÖ. 
Cottou  -  Gin  359^  300.  C.  Wom 
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Coues  32. 

Council  Bluffs  lo.  430,  7M. 
County 

Covington  Ky.  673L   C.  Va.  655,  il2. 
Coyote  30. 

Cranberries  290^  C.-Ore  32L 
Crawfurdsville  Ind.  üÖfi. 
Credit  Sfifi,  afifi. 
Cre<lner,  R.,  3^ 
Creeks,  die,  27,  137,  155. 
Crees  m 

Crescent  City  Cal.  12L 

Crevecoeur,  J.,  573 

Crooked  -See  il2.    C.-S.-Canal  112. 

Crossbill  3L 

Crown  Point  323. 

Cuba  22.  Handel  mit  C.  468i  470,  47L 
Schiffahrt  ML 

Cultur- EntWickelung,  natürliche  Be- 
dingungen 3.  C- Macht  C- Pflan- 
zen 22^200.  r.  -  Physiognomie  623.  C- 
Schöpfungen  (geringe  Dauer,  Seltenheit) 
023.   C- Stufe  24a,    C- Zonen  fil4 

Cultusstitten  d.  Ind.  122. 

Cumberland  Md.  331^  413,  427.  652- 
C.-Region  325.  C.  R.,  Schiffbarkeit  MiL 

Curtis,  Dr.,  24. 

Cuyahoga  0.  435.  436^  444. 

Dachs  22. 

Dänemark,  Handel  mit,  468.  jglL  Schiffs- 
verkohr 441,  44fi.  Dänen  IGä.  Dänische 

Antillen  1Ö2. 
Dahlonega  Ga. 

Dakota  703.  Bevölkerung  löO,  181,  186^ 
187,  IM.  Bergbau  ML  Eisenbahnen 
412.  Fruchtbarkeit  ^  m  Indianer 
136,  141,  143,  m    Wald  304 

Dakotas,  die,  13Ö. 

Dale  Rev.  522. 

Dall,  W.  iL  Cpt.,  143,  5fi8.  ' 
Dampf  boote  407,  4.'^fi. 
Dampfmaschinen,  Verbesserung  320.  Zahl 

Dampfschiffahrt  (Erfindung)  359,  3fiQ. 
Dana,  J.  D.,  333, 5mL  512.  D.,  Richard  H^ 
523.  I 
Batiel,  Amerika  II. 


Danbury  Conn.  MO. 

Danville  HL  D.  Pa.  322,  325,  MS. 

D.  Va.  428,  fiüiL 
Darien  Ga.  fifiö. 
Darwin  Ch.  3Q. 
Davenport  lo.  702,  18fi. 
Davis,  Jefferson,  94,  2iL 
Dayton  Nev.  HL    D.  0.  427,  fi83i 
Debating  Clubs  5Ifi. 
Debert  R.,  Schiffbarkeit  4ÖL 
De  Candolle,  A.  de,  5Ö2. 
Decatur  AI.  GG3.   D.  HL  623. 
Declaration  of  Rights  73. 
Dedham  Mass.  630. 
Deep  R.  334. 

Deer  Lodge  City  Mont.  HL 
Defiance  0.  415,  416. 
De  la  Hontan  142. 

Delaware  650.  Bevölkerung  180,  181, 
180.  Deutsche  164.  Farbige  2ii± 
Krankheiten  IM  Lage  43.  Landwirth- 
schaft  2aa  Schiffahrt  435,  437,  438, 
444.  Sklaven  m  Wald  3Ö1  —  D. 
River  ü.  D,-Division-Canal.  D.-Raritan- 
Canal  413.  D.  R.  413.  D.  und  Hudsou- 
Canal  413,  414.  D.  0.  1^ 

Delawaren,  die,  136,  151,  154,  1Ü5. 

Del  Mar  342- 

De  Maistre,  J.,  52L 

Demokraten  482,  518,  52il 

Denver  Col.  713,  349,  426,  428,  432.  D. 
and  Rio  Grande -E.  B.  428 

Department  of  the  Interior  488. 

Derby,  Harket,  323. 

Des  Moines  lo.  IflL    D.  M.-Canal  4LL 
Des  Piaines  R.  41fi. 
Detroit  Mich.  695^  188,  .327.  427^  466 
473 

Deutsche  Abstammung  162.  D.  als  Bevölk.- 
Bestandtheil  168,  593;  als  Gewerb- 
treibende  316,  355,  357,  361,  385,  433. 
D.  Einwanderung  163.  D.  Gesellschaft 
166^  53a  D.  im  Mohawk-Thal  136, 
134.  D.  in  Pennsylvanien  195.  288 
Kirchl.  Leben  539,  54il  D.  Kunst- 
mission 5ö3.  D.  Zeitungen  523.  D. 
Zukunft  (IM. 
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Deutschland,  Handel  mit,  4^  469^  4IL 

Schiffsverkehr  441^  14^ 
Devils  Lake  (Dakota)  Uß. 
Diamanten  349. 
Dickens,  Ch., 
Diefenbach 
Dietrich  i33. 
Diggers,  die,  137,  1^ 
Düke,  Charles,  SQL 
Diman,  J.  B.,  öSL 
Dinsmore,  R.,  579. 
Dixon,  Hepworth,  6ÖL   D.  HL  ^ 
Dodge-Mine,  die,  342. 
Dörfer  122. 
Dog  Wood  26. 
Donaldsonville  La.  666. 
Donna  Anna  N.  Mex.  716. 
Doughty  öSL 

Dover  Del.  323,  Ö5L  D.  N.  H.  fiSü.  D.- 

Canal  321L 
Drake,  E.  L.,  352.   D.,  S.  G.,  142. 
Drama  5Z&. 
Draper  80. 

Dred  Scott -Fall,  der,  2Ü2. 
Dubuque  lo.  433^  436,  2ÖL 
Düngung,  die,  250. 

Duluth  Minn.  281^  417^  426i  445^  imL 
Dunkirk  N.  Y.  420,  444,  MfL 
Dunlcitli  m.  429. 
Durch- Verkehr  465. 

Bads,  James  B.,  402. 

East  Jersey  170. 

Easton  Pa,  325,  4LI 

East  Plattmouth  HL  429.    E.  Port  Me. 

633.  ßafi.   E.  S.  Louis  ÜL  692. 

E.  Tenncssee,  Virginia  and  Georgia- 

E  B.  4^ 
Ebeling,  C.  D.,  210. 

Echo  ut  na. 

Eddyville  413. 
Edelhirsch  28. 

Edelmetalle- Verarbeitung  382. 
Edgartown  Mass.  44L 
Egg  Harbour     J.  ML   Egg-Plant  229. 
Ehescheidungen  507,  611. 
Eichhörnchen  29.   Fuchseichhorn  ^ 


Einbürgerung,  die,  von  Gewlchnen  ^ 
Einförmigkeit  der  Bevölkerung  4L 
Einfuhr  281.  282.  288.  3<30. 374.  375.  m. 

581.    E.-Gegcnstinde  4fiL 
Einwanderung,  die,  64, 162.  E.  im  Säden 
214.  E.,  Mission 539.  Vermehnmi;  durch 
dieselbe  178,  1Ö3.  Werth  der  E.  IfiL 

no. 

Einz&uncn,  das,  242. 

Einzelstaatcn ,  Aufnahme  IjQQ.  B«fag- 
nissc  483.  .^>04.  Entstehung  502.  Grenxen 
502.  Grösse  500.  Gesetzgebung  'aüL 
Gruppirungen  503.  Parti kuUrismos  12, 
.^>-    Vertretung  im  Congress  5ÖL 

Eisen,  Erzeugung  357, 359. 316.  Regioneo 
ders.  322.  Vorkommen  33.  313. 322,  m 

Eisenbahnen,  Ausdehnung  419,  420.  Baa 
42L  Elevated  433.  Erträge  324.  Fahr- 
preise 424.  Geschichtliches  ^2.  Kosteo 
394.  420.  Monopole  2^  SchieMO 
(Erzeugung)  3IL  Schmalspurige  43Ü. 
Schneewehen  420.  Sicherheit  4^  4iL 
Spurweite  422.   StaUstik  419,  4& 

Elenthier  2S. 

Elgin  IlL  692. 

Elizabeth  N.  J.  ß4L 

Elk  2S. 

Elkhart  Ind.  685. 

Elliott,  E.  B.,  178^  179,  184. 

Elmira  N.  Y.  412,  413,  ß4fi. 

El  Paso  III.  623.   El  Paso  .Mex.  ^  HS. 

Emancipation,  die,  196.    s.  Sklaven. 

Embargo,  das,  8Ü. 

Emerson,  R.  W.,  46,  50,  575,  577i  52^ 

59L 
Emory  566. 
Empire  City  Or.  726. 
Emporia  Kans.  707. 
Endicott  Mills.  392. 
Enfaula  Ga.  429. 
EIngelmanh  508. 
Engländer  163. 

Englisch-französische  Grenzkriege  £7 
Enten  33. 

Enterprise  Fla.  40G,  661. 
Entfernung  von  Europa  8,  447.   E.  t» 
Halifax  IL  £.  von  Havana  447.  E  vm 
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Panami         E.  von  Victoria  IL  E. 

von  Jokuhania  447  E.  [l  im  Inneren  Ih. 
Entlegenheit,  räumliche,  M< 
Episcopale  535.  536. 
Erdbeben  4S.  E  -beeren       E.-nuss  289. 
Erfinder  äfifi. 
Ericaceen  26. 
Ericsson  3£lL 

Erie  Pa.  4^  436^  444 .  650.  E.-Bahn 
i09,422,42L  E.-Canal  361,  390,  408, 
41L  E.Ring  im  £.-See  407.  412.  415; 
Seesieg  &L 

Ernährung  244, 320.  Brot  276,  211.  Cider 
287.  Hominy  2I5l  Perry  2äL  Pork 
and  Beans  22a.   Pies  28Ö. 

Erziehung,  häusl.,  ßl4. 

Escanaba  Mich.  <39>3. 

Esmeralda 

Eugene  City  Or.  Ä 

Eulen  3L 

Eureka  Nev.  30L  212. 

Europa  und  Nordamerika,  Klima  18. 

Entfernung  447,  8. 
Euston  Pa.  MIL 
Evangelicals  5.S5. 

Evans,  Oliver,  359,  380.   E.-Pass  42, 
Evanston  IIL  335,  fiöL. 
Evansville  Ind.  416,  429,  466^  ßSfi. 
Everett,  E.,  ölfi. 
Extensions  31i. 

Fabriken  193,  3fi5. 
Fachschulen  557. 

Fairlield  lo.  Ä    F.  Conn.  434,  444. 

Fair  Oakcs  9fi, 
Falken  ÜL 

Fall  River  Mass.  374,  435.  443,  üSfi. 
Falmouth  Kent.  m   F.  Mass.  432.  F. 

Me.  434j  441,  443. 
Familie  Ü12.  F.  d.  Indianer  US.  F.-haftc 

Colonisation  613. 
Fargo  (Dakota)  261, 
Faribault  Minn.  700. 
Farmer  251   F.  des  S.  2ÜL  i 
Fayetteville  Ark.  fi25.   F.  N.  C.  ttüfi.  | 
Featberstonehaugh  199,  244.  | 


Föderalist,  The,  584. 
Fernandina  Fla.  445,  fiüL 
FeuersbrOnste  49,  461. 
Fieber,  gelbes,  20,  185. 
Fillmore,  Präsident,  9lL 
Fillmore  Ky.  42L   F.  City  üt.  218. 
Finanzen  der  V.St.  104,  AäSL 
Fische  33.   Fishing  Banks  34:. 
Fischerflotte  441. 
Fitchbury  Mass.  639. 
Fitz  and  Clark  öfiö. 
Flachs  281j  324. 

Flint  Mich.  fiSG.    Fl -P5re  Marquette- 

E.B  429, 

Florida  fifilL  Bevölkerung  173,  181,  185, 
182.  Canal  418.  Einwanderer  114. 
Eisenbahnen  397, 419.  Erwerbung  12ä. 
Farbige  208,  21Ö.  Geschichtlich  82, 
94,  m  Indianer  141^  152.  Landwirth- 
schaft  224,  247,  260,  283.  285,  288. 
311.   Rhederei  435,  431    Wald  3Q4. 

Flotte,  Fischer-Fl.  44L  Handels-Fl.  443, 
Kriegs -Fl.  IHfi.   Fl.  -  Stationen  499. 

Floyd  R.,  Schiffbarkeit  4ÜL 

Flüsse,  Schiffbarkeit  40,  400. 

Föderalisten  518. 

Föhren  3D4. 

Fond  du  Lac  Wisc.  405^  üim. 
Forster  öfifi. 
Forts  421 

Ft.  Arbuckle  L  T,  210.  Ft.  Bonton  Mont. 
71L  Ft.  Berthold  232.  Ft.  Boise  Id. 
lüL  Ft.  Bridger  Ut.  212.  Ft.  Craig 
N.  Mex.  215.  Ft.  Connor  Wyom.  212. 
I-'t.  Dequesne  (Pittaburg)  fi8.  Ft  Dodge 
lo.  2Ü2.  Ft.  Donelson  95,  Ft.  Fetter- 
man  Wyom.  212.  Ft.  Fillmore  N.  Mex. 
215.  Ft.  Garland  Col.  428,  213.  Ft. 
Gibson  L  T.  110.  Ft.  Hays  Kans.  mi 
Ft.  Howard  Wisc.  421  Ft.  Jukon  AI. 
730.  Ft.  Kerney  23L  Ft.  Lookout  Dak. 
704.  Ft  Madison  lo.  102.  Ft.  Mandan 
Dak.m  Ft.  Marcy  N.  Mex.  215.  Ft. 
Michael  AI.  m  Ft.  Mifflin  Pa.  649. 
Ft.  Mouroe  Va.  fi55,  Ft.  Osape  624. 
Ft.  Owen  Mont.  211  Ft.  Randall  Dak. 
2Q4.  Ft.  Riley  Kans.  2ül   Ft  Riplcy 

47* 


740 


Register. 


Mino.  2Q0,  Ft.  S.  Pierre  Dak  IQL  Ft. 
Sarpy  Mont.  HL  Ft.  Scott  Kans.  lüL 
Ft.  Smith  Mont.  HL  Ft.  Steele  Wyom. 
212.  Fl  Sullivan  Me.  235.  Ft.  Sumter 
V».  25,  Ft.  Thorn  N.  Mex.  IIS.  Ft 
Towson  L  T.  im  Ft  Union  N.  Mex. 
715.  Ft.  Washita LT.  TM  Ft  Wayne 
Ind.  429,  686.  Ft  Winnebago  Wisc.  623» 

Fox  R.-Canal  ilL 

Francis  R.,  SchifTbarkeit 

Frankfort  Arsenal  Pa.  642.   F.  Ky.  filÄ, 

Franklin,  B.,  71^  74,  563,  573,  S&L  F. 
N.  J.  m  F.  N.  Mex.  115.  F.  City 
Ind.  m. 

Frankreich,  BOndniss  mit,  HL  Handel 
mit,  468, 469,  ilL  Schiffsverkehr  441. 
445. 

Franzosen  67,  163,  169^  oSa. 

Fraserfluss,  der,  316,  iiSü. 

Frauen,  Charakter  Gül  Einfluss  528. 
Gaben  608.  Körperbau  tiOl.  Als  Lehrer 
563.  Stellung  fiÖ2.  Ueberwiegen  185. 
F.  Verehrung  fiöL 

Frederick  Md. 

Fredericksborg  Va.  96^  655. 
Freedmens-Bureaus,  die,  iüL 
Freeport  III  fi22. 
Freesoilers  92,  201,  518. 
Freiheit  fi2. 

Fremont  93^  202,  236,  öfifi.  F.  Nebr.  IQfi. 
Frenchmans  Bay  Me.  434.  441. 
Fresno  City  Cal.  406,  724. 
Friede  von  Utrecht  üL  F.  von  Paris  68. 

F.  von  Gent  82.    F.  von  Guadalupe 

Hildalgo  9Ü. 
Frösche  33. 

Fruchtbarkeit  des  Bodens    222  .  225. 

Die  f.  Zone  225. 
Fruchtwechsel  252. 
Frühes  Altern  604.   Frühreife  GQ4. 
Fuchs  30. 
Fulton  359. 

Qadsden  Purchase  479. 

Gainesville  Ga.  9G,  ßßO. 

Galena  DL  430.  Ü9L   G.  Limestone  ML 

Galcsburg  ül.  Ü22. 


Gallon  0.  422. 

Gallatin,  A.,  132,  515^  ööÖ.  G. 

Tenn.  »ilL 
Gallandet,  T.  R,  5^ 
Galveston  Tex.  435,  43«.  445.  fifiÄ.  G.- 

Harrisburg -  S.  Antonio •  E.  B.  i3iL 
Gap  348. 
Garrison  201. 

Gasconnade,  Schiffbarkeit  4(n 
Gardiner  Or.  I2fi. 
Gardner,  J.  T.,  566. 
Gatschet,  A.  S.,  IM. 
Gebhard,  G.,  325. 
Geburten,  Zahl  der,  179,  182. 
Geistige  Merkmale  603.    G.  Begabung 
546.  563.  Der  Indianer  122.  G.  Lebeo 

Geld  der  V.  St  4fllL 

Geldsucbt  544,  (220.   G.  Verkehr  4fia 

Gemeinden  509. 

Genesee  N.  Y.  ML    G.  R  iU,  412.  G. 

Valley  Canal  Ali. 
Geneva  N.  Y.  287,  S45. 
Genf,  Schiedsgericht  von,  102. 
Gentleman  und  Lady  61H. 
Georgetown  D.  C.  413,  444,  2Äi.  G.  S.  C. 

444. 

Georgia  fifiS.  Bergbau  SIT,  321^ 
335,  34L  Bevölkerung  181.  187.  18». 
121  Deutsche  IM.  Einwanderung  173. 
124.  Eisenbahnen  420.  Farbige  121 
1^  204,  2^  2li>.  Geschichtlich  63, 
87,  'JA.  Indianer  141  Landwirtbscbaft 
247  .  258  .  260  .  267,  m  Rhederei 
435, 437, 4M.  Wald  3Ö4.  -  G.Central- 
E.B.  422.  G.-E.B.  423. 

Gerichte  486,  52L 

Germantown  Pa.  649.  75,  IM. 

Gerste  235,  222. 

I  Geschichtsforschung  5^  G.-schreibnng 
568,  525. 

Geschlechter,  Zahl  der  beiden,  IS.^.  Bcv 

Ziehungen  zwischen  denselben  611. 
Gesellschaft,  die,  591,  filA. 
Gesundheit,  Oeffcntl,  512. 
Getreidebau,  Gebiet  des,  18,  G.-Böden 
i    226.    G.-£rzeuguug,  Grösse  der,  222. 
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Gett)'8burg  Penn.  97^  276^  ßiML 

Gewerbe  21,  39,  43^  70,  193j  355,  vgl. 
luhaltsverzeichniss  X.  G. -Austellun- 
gen 361,  m  Geschichte  des  G.  355. 
Werth  der  G.  -  Erzeugnisse  ML 

GibralUr,  Handel  mit,  Ififi. 

Gifford  5SL 

Giftpflanzen 

Gila  R.  m 

Güman,  C.  D.,  555. 

Girdling  (der  Bäume)  m 

Glasindustrie  355,  25fi. 

Gleichheit  66,  bürgerliche  527,  611;  poli- 
tische 51^   G.  d.  Sitten  622. 

Glens  Falls  N.  Y.  644. 

Glenwood  lo.  202. 

Gliederung,  geogr.,  12. 

Gloucester  Mass.  434,  443,  639. 

Gold,  Vorkommen  37.  45,  312,  336,  ML 
G.-Gräberaifi.  G. -Erzeugung  310,  332. 

Gold  Hill  Nev.  HL 

Golden  City  335,  TIA. 

Goldsboro  N.  C.  m 

Golf-Staaten  ML  Bevölkerung  läL  Ge- 
treidebau 2iä.   Krankheiten  184. 

Goliad  Tex.  669^  §9, 

Gonzales  Tex.  669. 

Gophers  22. 

Goshen  Ind.  685. 

Gosport  Va.  ßiiä. 

Gould  56L 

Governors  Island  iiBä. 

Grammar  Schools  551. 

Grand  Häven  Mich.  696.  G.  Osage, 
Schiffbarkeit  4äL  G.  Rapids  Mich. 
G.  Rapids  Wisc.  6a&  G.  Rapids -In- 
diana-E.  B.  42a.  G.  Tower  G. 
Trunk  -  E.  B.  liia.  G.  Rivi^re,  Schiff- 
barkeit MiL 

Grangers  256^  325. 

Grant,  ü.  S.,  lOL  158. 

Graphitlager  348. 

Gräser  222.  Bermuda-Gr.  222.  Natchez- 

Gr.  222. 
Gray,  Asa,  öfiL 
Greasers  594. 

Great  Bend  of  the  Tenuesscc  48L 


Great  Pedee  R.  406. 

Greeley,  H.,  102.  586.  588.  590. 

Green  Bay  Wisc.  417,  429,  697,  fiflH. 

G.  Bay  -  Minnesota  -  E.  B.  1^2. 
Greencastle  Ind.  686. 
Greenpoint  N  Y.  3Ö5. 
Green  R.,  Schiffbarkeit  398,  4Ö4.  G.  K 

Station  Wyom.  212. 
Greensburg  Kent.  404. 
Greenville  S.  C.  650.    G.  Teno.  filL 
Gregg,  J.,  431,  414. 
Grenada  Miss.  665. 

Grenzen  4,  89,  42L  Länge  11  Sicher- 
heit IL 
Greytown  92. 

Griechenland,  Handel  mit,  469.  Schiffs- 
verkehr 442.  446. 
Gringos  524. 
Grizzly  22. 

Grossbritannien,  Handel  mit,  468,  469, 
470.   Schiffsverkehr  441,  445. 

Grossindustrie,  die,  317.  G.-muth  620. 
G.-Städte  44.  G.Salzsee,  Schiffahrt  400. 

Grothe,  H.,  379.  380.  386. 

Grouse  32 

Grundbesitz,  Vertheilung  215. 

Grundhörnchen  22. 

Grünsand  251,  350. 

Guadalupe  Hidalgo,  Friede  von,  20. 

Guajana,  Handel  mit,  468,  470,  422. 

Schiffsverkehr  442. 
Guano,  der,  25L   Fledermaus-G.  350. 
Gütergemeinschaft  55. 

Hackensack  N.  J.  647. 
Hadley  Falls  Conn.  323. 
Hafer  235,  22a. 
Hafenreichthum  2. 
Hagen  568. 
Hagcrstown  26. 
Häher  3L 

Hakluyt,  Richard  52. 
Halifax  N.  C.  406. 
Hall  143.   ILi  James,  566. 
Hallo  well  Me.  63ä. 
Hallville  Wyom.  335. 
Hamburg  S.  C.  42L 
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Hamilton,  A.,  79,  360,  569,  577,  5öl 
0.,  683. 

Hampton  Va.  655.   H.  Beach  N.  H.  63iL 
Handel  193,  45öf.,  ß.  Inhaltsverz.  XH. 
Handelskammern 
Handelskrisen  23. 
Hanf  2S2. 

Hanging  Bock  -  Begion  324. 

Hannibal  Mo.  430,  433,  ülfi.  H.- Kansas 

City -Council  Bluffs- E.B.  43Ö.  H-S 

Joseph-E.  B.  m 
Hardyville  Ar.  iötL 
Harpers  Kerry  W.V.  93,  40tL 
Harrisburg  Pa.  642.    H.  Tex.  430. 
Harrison,  Gen.,  116.  515. 
Harrodsburg  Ky.  673. 
Harte,  Bret,  574,  571 
Hartford  Conn.  H40. 
Harvard  C.  555,  öfiL 
Harz 

HaselnuEs  25. 
Hasen  2& 
Hassler  565. 

Hastings  Minn.  m   H.  Nebr.  ^ 

Haverhill  Mass.  fiäiL 

Hausbau  243. 244.  356,  382.  Q2L  H^  Ge- 
werbe 281,  36Ü.    "  -thipr»  2fi. 

Havre  de  Grace  413 

Hawaii'scbe  Inseln.  Handel  468.  470 
Schiffsverkehr  44^  446. 

Hawtborne.N..50.487. 574.  577.  578.  £13. 

Hayden,  R.,  307,  335,  öfifi. 

Hayes,  R..  103.  454.  463. 

Hayti,  Handel  mit,  468, 470^  iZL  Schiffs- 
verkehr 442,  446. 

Hazelton  33Q. 

Hebron  3^ 

Hechte  3L 

Heckewelder  Ufi,  56IL 
Heimstättengesetz,  das,  263.  306 
Helena  Ark.  Üi5.    IL  Mont.  34L  211^ 
Henderson  Ky.  673. 

Henry,  J.,  bM.  H^  Patrick,  72, 325, 5I£. 
Hermelin  30. 
Hemmung  durch  Eis  408. 
Uessenfliege  35. 

Heu  233,  222.    H.-schrecken  35. 


I  Hickman  Ky.  4^ 
1  Hickory  25,  mL 
I  High  Schools  55L 
!  Hillsdale  Mich.  696. 

Himbeeren  26. 

Hirsch  2S. 

Hitchcock,  Ed.,  56fi. 

HitteU  594. 

Hoboken  N.J.  558,  64fi. 
Hochkirche  a3iSL 
Hokendauqua  Pa.  649.  325. 
Holland  Mich. 
Holländer  163,  356. 
Holly  Springs  Miss.  665. 
Holmes,  0.  W.,  52L   H.  Hole  Mass.  638. 
Holst,  V..  78.  198.  25a. 
Holyoke  Mass.  6^ 
Holzindustrie  3ÜL    IL^  verbrauch  303. 
Homestead  Law  263,  3Ü& 
Honesdale  413. 
Hongkong,  Handel  mit,  468. 
Hooksett  N.  635. 
Hopfen  2S2^ 
Hopkinsville  Ky.  623. 
Hosmcr,  Miss  H^  583. 
Hot  Springs  Ark.  625. 
Houston  Tex.  430,  U.  Tcxis  Cen- 

tral -E.  B.  4^ 
Howe,  Elias,  38L 
Hübner,  v.,  6Q6. 

Hudson,  F.,  44ä.  R,  Hendrick,  M 
405.  643.  IL  N.Y.,  ßü.  IL  R.  i 
7,  411,  413.   Schiffbarkeit  403. 

Hugenotten  535,  593. 

Hughes,  R.  B.,  583^ 

HOlsenfrflcbte  27& 

Humboldt,  A.  t.,  344i  56fi.  H.  N*>Y-7n. 

H.  R.,  Verkehr  39ä. 
Hunde  3QL   Tndinnpr.H  30. 
Hungersnoth  48. 
Huntington  W.Va.  42L 
Huntsvillo  AI.  ggä. 
Huron  Mich.  436,  445.   II -Trokeieo  136 
Hydraulic  Mining,  das,  313,  34Ü. 

Icaco))flaume  25, 

Idaho  m  Bergbau  315,  33L  341.3*5y 
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34fi.  Bevölkerung  180,  lÖl  Indianer 
140,  141.  Laudwirthschaft  2^  Ver- 
kehr m  Wald  3ÖL  —  L  City  Id.  112. 

Xllinois  fifiß.  Bergbau  321_,  324  ,  326, 
335.  MiL  Bevölkerung  188.  Ca- 
nälc  40,  411.  415,  41fL  Einwanderung 
IM.  Eisenbahnen  41ä.  Farbige  198, 
2QL  Finanzen  ^  GeBchicbtlich  82^ 
103, 1Q4.  Gewerbe  366,  385.  Kohlen- 
feld ^2.  Landpreis  2ii2.  Laud- 
wirthschaft 26(L  275^  276,  2IL  278, 
284,  3ÜL  Rhederei  43G^  437^  m 
Survey  öfifi.  Unterricht  552.  Vieh- 
zucht 294  ,  297_,  3ÜQ.  Weinbau  2S2. 
—  I  Central  -  E.  B.  422.  L  -  Michigau- 
Canal  411^  415,  41fi.   I.  R.  416. 

Impeachment  484. 

Improved  Land  '^55    Improvemonts,  In- 
ternal, ä5^ 
Indented  Ser>-ants  53. 
Independence  lo.  ZÜiL  L  Mo.  431,  678. 
lodependenten  518. 

Indian  Office  154^  m  L  Poke  2fi. 
L  Tobacco  26.  L  R.  418. 

Indiana  fiM.  Bergbau  321_,  326  ,  332, 
335.  Bevölkerung  180,  181,  m  Ca- 
näle  415  Einwanderung  174  Eisen- 
bahnen 419.  Geschichtlich  104.  Farbige 
198.  Indianer  141.  Lage  4L  Land- 
preis 2^  Laudwirthschaft  246  ,  260. 
275  .  276  .  2äL  Rhederei  437_,  m 
Steuern  ööfiL  Viehzucht  297,  3öa  Wald 
30-i.    Wasserstrassen  401 

Indianapolis  Ind.  429, 685.  L-Blomington- 
Westem-E.B.  ^ 

Indianer,  die,  107,  s.  luhaltsverzeichu.  III. 
L- Agenturen  I5L  I.-Brot  25.  L- Ge- 
biete 48Ü.  L-Mischlinge  IfiQ. 

Indianer-Territorium  707.  Bergbau  332. 
333,m  Geschichtlich  140,141, 146,155. 
Laudwirthschaft  22iL 

Indianola  Tex.  669, 

Indien,  Niederl.,  Handel  mit,  468^  470, 
422.  Schiffsverkehr  442.  L,  Ost-, 
Handel  mit,  468,  470;  Schiffsverkehr 
442.  L  West-,  Handel  mit,  468,  470, 
471.   Schiffsverkehr  442. 


,  Indigo  267,  gfifi. 
Industrie,  s.  Gewerbe. 
Ingalls,  G.  W.,  1^  155. 
Inflation  Bill  103. 
Inness  581. 

Insekten  ä^L   Li  schädliche,  24. 

Internal  Revenue  489. 

International -Great  Northern  -  E.  B.  4^*0. 

Interviewen,  das,  5H4- 

Inventors,  die,  193.  SIL 

Invoice  4Ö8, 

lowa'TÜL  Bergbau  332,  335,  348,  35Ö. 
Bevölkerung  181, 18L  188, 123.  Eisen- 
bahnen 419-  Farbige  2ÖL  Geschicht- 
lich IQL.  Indianer  141.  Laudwirth- 
schaft 260  ,  261_,  275j  276,  m,  2Ö2. 
Rhederei  437,  438.  Survey  5fitL  Ver- 
kehr m  Viehzucht  295,  3DQ.  Wald 
31iL  Weinbau  2Ö2.  —  L  City  lo.  7Ü2. 

Iowas  I3i2. 

Irländer  163,  167,  169,  692,  599. 

Irokesen,  138,  142.  144,  IhL 

Iron  Mt.  321,  32iL 

Ironton  0.  324,  gS2. 

Irving  Wash.  574,  577.  578.  528. 

Island  Nr.  lü  2fi. 

Isländer  1S3. 

Isle  Royale  345. 

[takolumit  342. 

Italien,  Handel  mit,  468,  470, 421  Schiffs- 
verkehr 441,  446. 
Italiener  163,  114. 
Ithaca  N.Y.  ti45. 

Jackson,  Präsident  82,  87,  ^  259,  510. 

J.  Miss.  mL 
Jacksonport  Ark.  675. 
Jacksonville  Fla.  7, 406,  ML  J.  Or.  126. 
Jacob  L  52. 

Jacques  R.,  Schiffbarkeit  4QL 

James  R.  413.  Schiffbarkeit  40^   J.  R. 

and  Kanawha  -  Canal  413. 
Jamestown  Va.  195,  355. 
Janesville  Wisc.  699. 
Japan  2.   Handel  mit  J.  468^  470,  47L 

Schiffsverkehr  442. 
Japaner  lfi3. 
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JarviB,  E.,  HS. 

Jay  31,  72.  246,  247. 

Jeflferson,  Th.,  79.  »0.  197.  480,  515.  630. 

537  .  569  .  574,  iilL   J.  City  La.  fififi. 

J  City  Mo.  676. 
Jcffersonville  IdcI.  68&.  J.  -  Madison  -  In- 

diauapolis-E.B.  ä2iL 
Jersey  City  N.  J.  426,  fi4fi. 
Jervis  N.Y.  ti45. 
Jetty-Canal  402. 
JohaoDisbeeren  2fi. 
Johasou,  Audr.,  ^ 
Johnstown  325* 
Joliet  IlL  691.  327,  m 
Jonesville  Mich.  fiÜL 
Jonia,  Mich.,  696. 
Journalisten  193. 
Juden  535^  SH. 
Juglans  nigra  25. 
Juniata  R.  113. 

Käfer 

Kaffeebäume  254. 
Kalama  W.  T.  426,  121 
Kalamazoo  Mich.  696. 
Kalapuyas,  die,  137,  lß9, 
Kameele  253. 

Kansas  TM.  Bergbau  832^  SSS^  334^ 
335.  Bevölkerung  180.  181.  187.  193. 
Eisenbahn  426  Einwanderung  UA. 
Farbige  2ÖL  Fruchtbarkeit  222.  Ge- 
schichtlich 92,  93j  IQL  Indianer  136, 
140,  141^  260,  2fiL  Krankheiten  IM. 
Landwirthschaft  275^  2Ö2.  —  K.  and 
Topeka-E.B.  113.  K.  Pacific  -  E.  B. 
173^  229.  K.  City  Mo.  426,  430.  m 
K.  Pacific -E.B.  426,  IM. 

Kapp,  Ernst,  iL  K.,  Friedrich,  68,  163. 
166.  171.  172.  193.  196.  198,  410,  52L 

Karns  City  Penn.  430. 

Kartoffeln  23B±   K.,  süsse,  22fi. 

Kastanie  25,  288,  3iM. 

Kasua  131. 

Katholiscliti,  Griechisch-  535;  Römisch- 

103.  535.  aaSt 
Katzen  30.  K.,  wilde,  30.  K.  •  vogel  3L 
Kautschuk-Gewerbe  3H1 


Kawitschen-Gruppe  131 
Kendallville  685. 
Kennebec  Arsenal  GM. 
Kenney,  Mc,  143. 
Kenosha  Wisc  698. 
Kent,  Chancellor,  .569. 
Kentou  0.  683. 

Kentucky  SIL  Bergbau  324,  326,  331. 
382.  335.  351.  352.  Bevölkerung  180, 
18L  186,  188^  128.  Einwanderung 
173.  Eisenbahn  391  Farbige  2QL 
2£fi.  Geschichtlich  94^  ^  Krank- 
heiten IM.  Landwirthschaft  260,  2IL 
277,^284,285,288,300.  Rhederei 
437.  13fi.  Unterricht  5QL  Viehzucht 
3QL  Wald  3üL  —  K.-  und  Virginia- 
Beschlüsse  19. 

Keokuk  133.   K.  lo.  401,  417,  m 

Keramik  3S5. 

Kirnbeisser  3L 

Keys  5. 

Key  West  FU.  436.  44 1.  66L 
Kickapoes  136,  144^  155. 
King,  Clarence,  566. 
Kingsbury  Rapids  406 
Kingston  N.  C.  lüfi. 
Kiowas  136,  143. 

Kirche,  die,  528.  K.-Bau  531  K.- 
Plätze 531   K.  und  Staat  529,  5^ 

Kirsch   26,  288,  3DL 

Kitunahas,  die,  137.  139. 

Klamath  137,  139. 

Klee  222.    K.- Arten,  die,  2iML 

Klima.  Unmittelbare  Wirkungen  12.  K. 
und  Landwirthschaft  17,  222  f.,  M 
K.  und  Krankheiten  20.  K.  und  Ver- 
kehrsleben 19,  420,  501  f. 

Klippart,  J.  246. 

Klöster  510, 

Knickerbockers  599. 

Knistenauj(  136. 

Knownothings,  die  Partie  der,  22. 
Knoxville  Tenn.  262,  ^  filL 
Kobalt  m 
Koch  34IL 

Kohlen,  s.  Steinkohlen. 
Kolb  512. 
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Kolibri  3L 
Korkeiche  2&d. 

Kornkammern,  die,  Nordamerikas  227. 
KörperbeHchaffenheit  54ti. 
Körperschaften,  wissenschaftliche,  571. 
Kosten  des  Lebens  870. 
Krankheiten,  deren  geographische  Ver- 
breitung, 1S4. 
Kriegsamt  493. 
Krokodile  33. 
Kahvogel  3L 
Kuklux-CUn  lüL 
Kunst  545^  580. 

Kupfer  37, 31fi.  Am  Oberen  See  312, 315. 
Kupka  12L 
Kürbis  m 

Ktlsten-Aufnahme  564,  565.  K. -Beleuch- 
tung 423.  K.-Gliederung  K.-GesUlt 
8.   K. -Vertheidigung  4ÜL 

Laboulaye  üäL 
Labrax  34. 
Lachse  34. 

Lackawanna-Beckeu  330.    L.  II.  413. 
La  Cresccnt  lo.  42S. 
La  Crosse  Wisc  433,  436,  698. 
Lafayette  Ind.  (>85. 

Lage,  Sicherheit  der,  KL  L.,  geogra- 
phische, Ifi.  L. ,  innere  polit.  Wir- 
kungen IL 

Lake  Shore  and  Michigan  Southern  •  £.  B. 

Lancaster  Pa.  641>. 

Land-Arbeiter  2bL  L.  Office  488.  L.- 
Preis 83,  21lL  L. -Strassen  3ÖL 
L.-wirth8chaft  221,  240,  245,  s.  In- 
hal tsverz.  VII. 

Lansing  Mich.  332, 

Lapeer  Mich.  696. 

Laporte  Ind.  685. 

Laramie  Wyom.  112. 

Lärche,  die, 

Laredo  Tex.  669. 

La  Salle  IlL  348,  415,  QS^  L.  S.-Distrikt 
332. 

La  Solcdad  131 
Laurenceburg  Ind.  (jH5. 


Lavabetten  231 
Laveta-Pass  420. 

Lawrence,       bSSL   L.  Kaus.  ZDL  L. 

Mass.  374,  aSfl. 
Leadville  Col.  316,  III 
Leavenworth  Kans.  707. 
Lecompton  Kans.  707. 
Leconte  568. 

Leder-Gewerbe  3öL  L.,  Humlock-,  3äL 
Ledum  latifolium  2iL 
Lee  98, 

Lehi  City  Ut.  IIS. 

Lehigh  Canal  413,  414.  L.  R.  392,  113. 

L.  Valley  324,  33Ö. 
Lehrer  553.   L.-Besolduugen  553. 
Lehrmethode  552. 
Leinen  -  Gewerbe  374. 
Leisler,  Jacob,  164 
Leontodon  24. 

Lepus  americanus  28,    L.  silvaticus  21L 
Lesquere ux 
Lcutze,  E.,  5hl. 
Levin*8  Cave,  die,  348* 
Lewis  5Ü£   L.  and  Clarke's-Pass  42. 
Lewisia  rediviva  24. 
Lewiston  Id.  IllL    L.  Me.  035. 
Lexington  Ky.  673.    L.  Mass.  t238.  L. 
Mo.  678. 

Liberal -Republicaus,  die  Partei  der,  1Ü2. 
Liberia  200,  2QL   Uandel  mit  L.  469. 
Licking  R.,  Schiffbarkeit  404. 
Lieber,  Franz,  569. 
Lincoln  94,  98,  251   L.  Nebr,  Wl 
Linden  dOL 
Lionsfalls  N.  Y.  412. 
Litchfield  ÜL  633. 

Literatur  573.  L.,  Stellung  zum  Volk 
578.  L.  und  Sittlichkeit  613,  Literar. 
Hervorbringungen,  geringe  Zahl  522. 

Lithographiesteine  3H6. 

Littlc  Rock  Ark.  675. 

Lobelia  cardinalis  26. 

Local  Responsability  542. 

Locatcd  Land  264. 

Locke  63, 

Lock  Häven  Pa.  414,  üilL 
Lockport  N.  Y.  411,  fi4S. 
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Logansport  Ind.  6Hfi 
Löher,  F.,  165,  m 

Löhne  263,  316,  itlüL  L.  der  Neger  m. 
Long  5M. 

Longfellow,  H.  W.,  575,  ^77,  528. 
Longview  Tex.  420. 
Loon  aü. 

Lorenz -Strom,  SchifTbarkeit  4(U 

Los  Angeles  Cal.  90^  724. 

Louisiana  665.   Bevölkerung  181.  187. 

188.  123.    Einwanderung  173^  124. 

Eisenbahn  3M.    Geschichtl.  80^  82, 

94,  103,  43^    Handel  m  Indianer 
Landpreis  262.  Landwirthscbaft 

227  ,  247  ,  260  .  2ßL  283,  286,  28Ö. 

Neger  198,  203,  204.  205.  206.  208, 
Rhederei  435^  ML  Schiffahrt 

m   Wald  .m  —  L.  Mo.  62iL 
Louisville  Ky.  30Q,  326,  40;^  417^  427, 

429.  022.    L -New  Albany- Chicago- 

E.  B.  m  L.  and  Nashyille-E.  B.  42L 
Lowell,  J.  R.,  525.  L.  Mass.  374,  379, 

639. 

Loxia  curviroptra  iLL 

Ludington  Mich.  i2SL 

Lupinus  littoralis  24. 

Lutheraner  535.  539. 

Lutra  canadensis  30. 

Lycoperdon  solidum  25. 

Lyell,  Ch.,  49,  193,  244,  245,  2^  3^ 

545.  566,  578.  607. 
Lynchburgh  Va.  415,  655. 
Lynn  Mass.  357,  638. 
Lyons  lo.  202. 

Mac  Farlanc  335.  M.  Gregor  lo.  2ÖL 
Machias  Me.  434.  438,  443,  fi34i  M. 

Port  635. 
Mackinaw  Mich.  <)98 
Macomb  IlL  fi2[2. 

Macon  Ga.  406,  429.  fififl.   M.  Mo.  fi2Ö. 

Madison  5M.  M.  Ind.  £85.  M.  Mich.  698. 

Maginnis,  A.  J.,  447, 

Mahanoy  Pa.  330,  §49, 

Mahoning  326,  mi 

Mahony-Thal  415. 

Mährische  BrQder  535. 


Maine  fi33.  Bevölkerung  180,  18L  Iffi. 
Fischerflotte  44L  Geschichtlich  58, 82. 
Gewerbe 25L  Koste  5.  Landwirthscbaft 
m  Rhederei  435,  431  SchifUhn 
438.  Wald  304.  —  M.  Central -E  B. 
4^ 

Mais  44,  248,  271,  224.  M.-zacker 
Mallery,  Col.  G.,  142. 
Malone  N.  Y.  644. 
Mammoth  Bed,  das,  ^2ä. 
Manchester  N.  IL  fiälL 
Mandans  136. 
Mandeln  282. 
Mandrake  24. 
Manhattan  5,  58,  150. 
Manistee  Mich.  6%. 
Manitowoc  Wisc.  tiS8. 
MankoU  Minn.  2DQ. 
Manly  Junction  lo.  42!L 
Mansfield  0.  683. 
Maquoketa  lo.  203. 
Marblehead  Mass.  441,  443,  m 
Marder  30. 
Maricopas  418. 

MariettaO.  97.  682.  M.-Cincinnati  E  B. 

429. 
Märineamt  498- 
Marmor  350. 

Marquette  144,  323,  ^  fiftfi. 
Marschthee  26. 
Marsh,  0.,  562. 
Marshalls  335. 

Marshall  Mich.  626.   M.  Tex.  42& 
Marshalltown  lo.  703 
Manhe  12. 

Martineau,  IL,  199,  204,  542.  61i 

Maryland  fiSL  Bergbau  322,  m  325, 
3.31,  335.  Bevölkerung  176,  177,  180, 
181.  Eisenbahnen  420.  Geschichtlick 
57,  ^  25.  Krankheiten  IM.  Lage 
Landwirthscbaft  270,  285,  28J<.  Nef» 
198.  2ÜÖ.  Rhederei  434.  431  431 
Steuern  508^  5Ö2.  Schiffahrt  i3t 
Wald  301 

Marysville  Cal.  224. 

Mascalonge  34. 

Maschinenarbeit  363,  364.  M.  baa  SQ. 
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Massachusetts  63L  Bergbau  821. 327. 
m  Bevölkerung  17«,  180,  181,  185, 
186.  188,  191.  m  Census  ISSL 
Eiseubahu  411),  i2iL  Fischerflotte  ML  | 
Geschichtlich  56^  73^  lüa.  Gewerbe 
251.  366.  374.  381  Landwirthschaft 
224,  260,  261,  Neger  196,  m 

Polit.  Stellung  506, 5ÖL  Bhederei  435. 
437  Schiffahrt 438.  Survey.566.  Unter- 
richt MS«  Verkehr  393.  433.  Wald3ö4. 
—  M.  Bay  2fitL 

Masse  und  Gewichte  492,  505. 

M&ssigkeitsvereiue  533. 

Massillon  0.  326,  6ä3. 

Matagorda  Tex. 

Manch  Chunk  Pa.  392,  413,  filö, 

Maulbeere  26,  2ä& 

Maumee  B.  415,  5iia. 

Maury  565. 

Maysville  Ky.  ii23. 

Medicin  500. 

Melone  279.    M.-baum  25. 

Memphis  96.  427.  429,  433.  436.  527. 


671.  Handel  4Ü6.    M.  and  Charleston- 

E.  B.  42IL 
Menasha  Wisc.  429. 
Mendham  349. 
MendoU  III  £22< 
Mephitis  virginiana  22. 
Merced  Cal.  4äL 
Meridian  Miss.  429. 
Merrimak  B.  äm 
Methodisten  535,  &3& 
Mexico.  Handel  mit,  468,  470,  471,  424. 

Schiffsverkehr  442, 443j  44£.  M.,  polit. 

Beziehungen  88,  90,  102,  2QL  M.  Mo. 

m 

Miami  0.  436,  4M.   M.-Canal  41iL  M. 
Biver  415. 

Michigan  694.  Bergbau  324,  332,  335, 
342.  Bevölkerung  18L  193.  Eisen- 
bahn 4JiL  Geschichtlich  92^  lÜL 
Kohlenbecken  332.  Krankheiten  IM. 
Landpreis  2Ü2.  Landwirthschaft  260, 
276.  285.  Neger  198.  Bhederei  436, 
4aL  Schiffahrt  438.  Survey  öfiti.  | 
Unterricht  550.  Viehzucht  3UÜ.  Wald  j 


3Q4.  —  M.  Central -E.  B.  42L  M.City 
m.  422.    M.  Ind.  434^  436,  445,  685, 
Middlessex  Canal  326,  388,  32L 
Middleton  Conn.  434,  436,  444,  MQ. 
Middletown  N.  Y.  428,  fi45.    M.  Penn. 
413. 

Mildthätigkeit  534,  556. 
Mill  Creek  Bridge  0.  429. 
Milledgevillc  Ga.  188,  fifiO. 
Milwaukee  Wisc.  300.  327.  434.  436.  445. 

463.  466.  698. 
Mine  B.,  Schiffbarkeit  401. 
Mineralschätze  3& 
Mineralische  Düngstoffe  251. 
Minister  485,  4S6  f. 
Mink  30. 

Minneapolis  Minn.  700. 

Minnesota  Wisc.  fififi.  Bevölkerung  174, 

181.  187. 188.  193.    Geschichtlich  1Ü4. 

Indianer  141.  158.    Krankheiten  184. 

Landwirthschaft  233.  260,  276,  282. 

Bhederei  Schiffahrt  438,  445. 

Wald  304,  3DÖ. 
Minnewit,  P.,  164. 
Mischehen  507. 

Missiones  153.    Missionswesen  532. 

Mississippi,  663.  Bevölkerung  173,  175, 
180,  181, 187, 188.  Eisenbahn  394, 412. 
Geschichtlich  80,  82,  24.  Krankheiten 
184.  Landwirthschaft  247, 2ßa  Neger 
198,  205,  m  215.  Bhederei  435,  431 
Schiffahrt  438.  Verkehr  322.  Wald  304. 
M.  Biver  5,  lOj  3fi.  M.- Becken  13. 
M.,  Eisbedeckung  40L  Dämme  402. 
Boote  403.  Schiffbarkeit  41,  397,  4flL 
Tiefe  402.  —  M.  u.  S.  Lorenz  41fi. 

Missouri  ölfL  Bergbau  305, 311,321,  323. 
324,  332,  335.  347.  348.  Bevölkerung 
173,  180,  181,  18L  18^1  124.  Eisen- 
bahn 394,  412.  Geschichtlich  82,  94, 
25.  Kohlenfeld  322.  Landpreis  262. 
Landwirthschaft  27r,  275,  278,  282, 
284,  285,  3QL  Neger  198,  203,  207, 
208.  Bhederei  431  Schiffahrt  438, 
439.  Viehzucht  297, 300.  Weinbau  289. 
—  M.-Compromiss,  83,  92  ,  200^  2ÜL 
M.-Region,  S2L  M.,  Kansas  u.  Texas- 
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E.ß.  m.  M. Pacific-  E.B.  43Q.  M.  i 

River,  Schiffbarkeit  391,  401^  4öL  ' 
Mittel-Amerika,  Handel  mit,  468^  470, 122. ' 
Mittelstaaten  504,    Atlantische  .W4.  M.  i 

des  Inneren  biA.  M.,  Eisenbahnen  419, ! 

420.  Schulen  61. 'S.  Wasserstrassen  401. 
Mobile  AI.  5.  427,  436,  445,  464^  527, 

fiölL    M.  and  Ohio-  E.  B  42L 
Modoc- Krieg  LVi. 
Mohawks  IM. 
Mohawk  R.  ML 
Mohicans  i3h 
Moline  HL  BÜL 
Molothrus  pecoris  21 
Molybdän  m 
Mongoloiden,  die,  löä»  112. 
Monitors  atLL 
Monmouth  IlL  76,  fift9 
Monongahela,  Schiffbarkeit  404. 
Monroe,  James,  82,  515.   M.-Doktrin  87, 

M.  Mich.  429,  fifiiL   M.  Va.  HüL 
Montana  lliL    Bergbau  315.  337.  341. 

345.  342.   Bevölkerung  180.  186.  IfiL 

Fruchtbai  keit  232.   Indianer  141,  Ufi. 

Verkehr  42a    Wald  3öl 
Monterey  Cal.  723.   M.  in  Coahuila  9Q. 
Moutezuma  N.  Y.  412. 
Montgomery  15.   M.  AI.  üüiL 
Moutpelier  Vt  fiEfi. 
Montreal,  Durchgangshandel,  123.  M. 

Cau.,  Handel  411 
Monument  Point  Ut.  719. 
Moose  28. 
Moqni  PuebloB  136. 
Morgan,  H^  UH 
Mormonen,  die,  93,  230,  .535. 
Morris  -  Essex  Canal  413,         M.  Gov., 

574. 

Morse  361^  44h. 
Morton  601. 

Morus  nigra  2fi.  M.  rubra  2!L 
Moschusratte  29. 
Moskitos  35. 
Mosler,  C,  334,  316. 
Motley,  J.  L.,  576,  &2L 
Mound  City  ÜL  632. 
Muuuds  m 


Mt.  Carbon  Penn.  All  Mt.  Carmel  HL 
693.  Mt.  Desert  Me.  fiM.  Mt.  Diablo 
Mines  335. 

Movers  House  215. 

MUhlgewcrbe  359,  380,  3öi. 

Mulatten,  Farbige  208. 

Muncie  Ind.  686. 

MOiizeu,  Colonial-,  358. 

Murfreesboro  Teno.  97,  filL 

Muscatine  lo.  IÜ2. 

Maschelthiere  31. 

Muscle  Shoals  Tenn.  IQl. 

Musik  fiSa. 

Muskegon  Mich.  696 

Muskogees,  die,  137,  144 

Mustela  pennanti  3^  M.  americana  2iL 

Mutsun,  die,  137,  133. 

Nachtfröste  223. 
Nadowessi  143. 
Nähmaschinen  3ÖL 
Nahrung,  s.  Ernährung. 
Nanticoke  33Ü. 
Nantucket  Mass.  63& 
Napa  City  Cal.  121. 
Nashua  N.  K  fiSiL 

NashviUe  Tenn.  671.  97.  186.  188.  326. 
404.  136.   N.  -  Chattanooga  -  E.  B. 

Natchez,  die,  137, 138,  144.  N.  Miss.  6M. 

Natchitoches  La.  G6L 

Nationalbank,  die,  85,  460. 

Natur,  ihre  unmittelbaren  Wirkungen  anf 
den  Geist  des  Volkes  19,  15.  N.-be- 
dingiingen  des  Verkehrs  4^  12Q.  N.  -  er- 
scheinungen  (grosse)  4Ö,  19.  N.-gebiete 
13.  47.  N.-gefühl  50,  521 

Navajos  136. 

Naval  Academy  422. 

Navasotor  Tex.  66ä. 

Nebraska  2Ö1.  Bergbau  332,  334,  3», 
349.  Bevölkerung  180.  181,  ISl  134. 
N.  Bill  92,  2Ö2.  Einwanderung  Iii 
Geschichtlich  92,  IDL  Indianer  140. 
14L  Krankheiten  IM.  Landwirtli- 
Schaft  231,  225.  Neger  208,  Rhederei 
432.  Schiffsbau  13Ö.  Wald  3Öl  - 
N.  City  Nebr.  "Ml 
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Neger,  174,  155  f.  s.  Inhaltsverz  VI.  N. 
als  freie  Arbeiter  211.  Freigelassene 
199,  203.  205.  Mischlinge  174,  m 
Polit.  Stellung  2Ü5.  Schulen  199^  201, 
r>.52  Sklaven  53. 195.267.  Sterblichkeit 
1K4. 

Nemoa  R.,  Schiffbarkeit  4ÖL 
Neosho  Mo.  61& 
Ncponset  R.  322. 

Neu  -  A Iniaden  345.  Neu  -  Amsterdam  58. 
Neu  -  Braunfels  Tex.  fißiL  Neuburg 
(Deutsche)  IM. 
Ncaengland- Staaten  Bevölkerung 
176.  Canäle  BSL  Eisenbahnen 

419,  420.  Fruchtbarkeit  224.  Ge- 
schichtlich 52j  54.  Gewerbe  373,  211 
Indianer  15Q.  Kohlen  32ä.  Krank- 
heiten 184  Lage  41L  Landwirthschaft 
226.  246.  24^  ^  Löhne  263,  363. 
Schulen  üU4.  Sklaverei  295.  Wasser- 
strassen 401.  Neuengl&nder  172,528. 
Neue  Welt  und  Alte  Welt  23,  22  f. 
Neu-Idria  MSl 

Neu -Mexico  114.  Bergbau  334j  345, 
341.  Bevölkerung  181^  IfiL  Eisen- 
bahn 420,  42fi.  Geschichtlich  90^  92. 
Landwirthschaft  222.  Sklaven  2ÜL 
Wald  304. 

Neu -Ulm  Minn.  KÄ 

Neuse  R.,  Schiffbarkeit  4Dg. 

Nevada  Tlfi.  Bergbau  3()L  315,  316, 
318,  335,  337,  34L  342,  m  Bevöl- 
kerung 180,  181^  187,  laa.  Eisen- 
bahn 419.  Geschichtlich  104.  Indianer 
lAL  Landwirthschaft  23Ü.  Schulen 
550.   Stra-ssen  43L 

Nevassa  Island 

Newark  N.  J.  646,  348.  436,  444.  512. 
N.  0.  603. 

New  Albany  Ind.  420,  685.  N.  Bedford 
Mass.  434,  44L  444.  638.  Newberry 
566.  N.  Brunswick  N.  J.  ML  N.  Buf- 
falo  Mich.  429,  fiSfi.  Newburgh  N.  Y. 
164.  644.  Newburyport  Mass.  345, 
441.  443.  fiaa.  Newcomb,  S.,  566^ 
570.  512.   N.  Geneva  Penn.  iÜL 

New  Hampshire  63a.   Bevölkerung  176, 


!  lai  Bergbau  342,  348.  Geschicht- 
I    lieh  58,  13.     Landwirthschaft  224. 

Rhederei  43.5. 436, 437.  ML  Wald  3Ö4. 
New  Harmony  Ind.  685.  N.  Häven  Conn. 

435, 444,  555, 558,  MiL  N.  Häven  Ky. 

51Ü. 

New -Hope  Church  9L 
New  Iberia  La.  667. 

New  Jersey  645.  Bergbau  32L  3^  324, 
325.  346.  348.  m  Bevölkerung  176, 
17L  180,  18L  188,  m  Finanzen  512. 
Geschichtlich  üÖ.  Gewerbe  374.  Krank- 
heiten IM.  Lage  13.  Landwirthschaft 
251.  288  .  290.  Rhederei  435^  4.37. 
Schiffsbau  438.  Unterricht  550.  Wald 
SOi. 

New  London  Conn.  434,  441,  444,  640. 
N.  Madrid  Mo.  185,  62S»  N.  Melleray 
lo.  540. 

New  Orleans  665, 7,  §2,  35.  Bevölkerung 
186.  m  Gesellschaft  622.  Handel 
464.  675.    a-Stellung  112.  Rhederei 

434.  436.  Schiffsverkehr  445.  Ver- 
kehr 396,  402,  403,  42L 

Newport  R.  L  4^  435^  441,  4«,  ß4L 
N.  Tacoma  W.  T.  I2L 

Newton,  Henry,  32.5. 

New  York  (Staat)  642.  Bergbau  32L 
322,  324,  325,  349.  351,  352.  Bevöl- 
kerung 176,  180,  181,  186,  188,  123. 
Canäle  391,  ML  Einwanderung  171, 
124-  Eisenbahnen  419  .  420.  Ge- 
schichtlich .[>8, 84,  103,  lOL  Gewerbe 
281.  366.  374,  385.  Indianer  140,  141^ 
146.  150-  Krankheiten  IM.  Lage  43. 
Landpreis  262.  Landwirthschaft  237, 
246.  261,266,  270, 27L  278,  285,  mi, 
287,  288,  30L   Politik  506.  Rhederei 

435,  436,  43L  438,  44L  Schulen  548, 
550.  559.  Schiffsbau  438,  439.  Spar- 
banken 369.  Steuern  508,  509.  Strassen- 
eisenbahnen  433.  Survey  465.  566- 
Verkehr  360.  Viehzucht  294,  29L  300. 
Wald  304.  Wasserstrassen  4ÖL  Wein- 
bau 282. 

New  York  (Stadt)  643.  Bevölkerung  HL 
Finanzen  511    Geist.  Hauptstadt  622. 
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Geschichtlich  59,  1D4.  Gewerbe  353. 
315.  Hafen  I  Handel  411^  IM. 
Handelsstellung  15^  472.  Kirchen  53>>, 
582.  Lage  8,  2L  Milde  Werke  531 
Politik  52L  Rhederei  434, 43iL  Schulen 
550.  Verkehr  IWi,  4J_L  Wachsthum 
391.  4m 

New  York  -  Buffalo  -  Strasse  422.    N.  Y. 
Central  and  Hudson  R.-E.B.  409,  427, 
N.  Y.  ajid  Oswego  Midland  •  E.B. 

428. 

Nez  Percha  133.  Nez  Perc^s- Krieg  155. 
Niagara  R.  HL   N.  Falls  N.  Y.  M5. 
Nickel  34& 

Niederlande,  Handel  mit,  i68,  Schiffs- 
verkehr 442 

Niles  Mich.  fiSL 

Nimmo  4^ 

Niohrara  Nebr.  60g. 

Nodowa  R.,  Schiffbarkeit  4ÜL 

Nomadischer  Zug  706. 

Non-Importation  Societies  358. 

Nordamerikaner,  der.  Abstammung  513. 
Anthrop.  Merkmale  t>(K).  —  Begabung: 
Beredsamkeit  517,  fi7fi.  Erfindungs- 
geist 379,  563.  Erwerbssinn 
Findigkeit  212.  Handelstalent  454, 
4ML  Lerntrieb  547.  Nachahmungs- 
trieb 622.  Opferfthigkeit  511.  Ord- 
nungssinn Politische  Fähigkeiten 
513.  606.  Talent  für  Politik  513j  für 
Religion  528.  529.  Unternehmungs- 
geist 2fiL  — Bildung  547_i  55L  l'n- 
grQndlichkeit  510.  —  Charakter :  Be- 
geisteningsfUhigkeit  544.  Beweglich- 
keit 316,  GÜÜ.  Egoismus  ÜIL  Ge- 
horsam 516,  Geldsucht  544,  620. 
Grossmuth  620.  Grundstimraung  60.'>. 
Höflichkeit  601  Optimismus  367,  619, 
Sentimentalism  561.  Titcisucht  622. 
Verstandesmensch  611  —  Jugend,  die, 
des  Volkes  183,  616.  Kürperbeschaf- 
fenheit 546.  Mittlere  Lebensdauer  257. 

N.  Carolina  655.  Bergbau  308^  321, 
826,  334,  aaü.  Bevölkerung  176,  177, 
181.  m  Einwanderung  173^  174. 
Sisenb.  420,  4^  Freigelassene  215. 


Fruchtbarkeit  22L  Geschichtlich  62. 
M.  Indianer  141  Ijandwirtbschaft 
247,  25h  258,  ^  30L  Neger  196, 
198.  208.  Rhederei  435,  331  Schiffs- 
bau  43&    Wald  304.    Weinbau  2Sä. 

Nordhoff,  Ch.,  211,  213. 

Nördliche  Binnenstaaten  679.  KördL 
Mittelstaaten,  Getreide  248. 

Nord  und  Süd  13,  78,  83,  84,  N. 
o.  S.- Linder  2L 

Nordwest-Grenze  102.  NW.-Staaten  277. 
504,  fiÄä.   Neue  NW. -St..  üöL 

Norfolk  Me.  434.   N.  Va.  655,  L  413. 
427.  434,  436.  444.  4li4. 

Normal  Schools  554. 

Norristown  Pa.  649 

Northern  Pacific -E.B.  42<L 

Northampton  Mass.  639. 

Northwood  To.  430. 

Norweger  163 

Norwich  Conn.  640. 

Nott  und  Gliddon  199. 

Nueces  R ,  Schiffbarkeit  40g. 

NuUificatiou  79,  505. 

Nuklukayette  AI.  m 

Nutzholz,  das,  308. 

Oakland  Cal.  723,  124 

Oberer  See,  Eisen  313,  331.  322.  Kupfer 
312.   Schiffahrt  40L 

Obstbau,  der,  2^  287. 

Oce&nische  Culturstellung  6. 

Ockmulgee  LT.  m   0.  R.  m 

Oeff.  Lftndereien  263^  48L  54iL  Oeff. 
L.  an  Eisenbahngesellschafteo  2&L 

Oelbanm,  der,  253^  267,  SÖäS. 

Ogden  City  Ut  425.  21g. 

Ogdensburgh  N.  Y.  644,  ^ 

Ohio  680.  Bergbau  324,  33L  335,  349, 
351.  352.  Bevölkerung  180.  184.  186. 
Ifiö.  Canftle  411,  415.  Eisenbahn  412. 
Finanzen  512.  Geschichtlich  IQL 
Gewerbe  384,  385.  Krankheiten  IM. 
Lage  43.  Landwirthschaft  246,  260, 
261.  269.  275,  276,  277,  278,  *ÄL 
288.  Neger  208.  Rhederei  436,  43L 
Schiffsbau  Schulen  Vieh- 
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2ucht  295.  297,  m  Wald  3Q1  Wein- 
bau 282,  —  O.-Canal  lüL  O.-Com- 
pagoie  6&  0.- Gebiet  171.  Landwirth- 
Schaft  248,  27G.  283.  O.-Mississippi- 
E.  B.  42a.  0.  R.,  Schiffbarkeit  4Ms 

Oil  City  Pa  töS,  «50. 

OldColony-E.  B.  42&. 

Olean  N.  Y.  112. 

Olney  IIL  tm. 

Olympia  W.  T.  I2L 

Oneida  N.Y.  136,  644. 

Omaha  Nebr.  706, 231,  404.  425,  42r., 

Oneida  N.  Y.  291. 

Onondaga  N.  Y.  136,  m 

Onophylla  25. 

Oenothera  21. 

Ontario-See,  Verkehr  411,  112. 
Opelousas  La.  667. 
(^fcrfähigkeit  bUL 
Opossum  2ä. 
Optimismus  367,  S12. 
Opuntien  25. 
Orangen  231 
Ordinanz  von  1787  82. 
Ordnungssinn  516. 

Oregon  224.  Bergbau  335.  337,  341.  342. 
Bevölkerung  180, 181,  IfiL  0.  Bill  20, 
Eisenbahn  112.  Geschichtlich  89,  90, 
löl.  Grenzfragen  479.  Indianer  140, 
IIL  Landwirthßchaft  232^  2m,  276^ 
282.  Rhederei  436,  431  Schiffsbau  138. 
Wald  34M.  —  0.  City  Or.  I2fi.  O.- 
California-E.  B.  13Q. 

Oriol  3L 

Ortyx  virginianns  32,  33. 
Osages  136. 
Oshkosh  Wisc.  629. 
Oskaloosa  lo.  702 

Oesterreich,  Handel  mit,  468.  Schiffs- 
verkehr 442     Oesterreicher  163,  165 
Oswegatchie  N.  Y.  444. . 
Oswego  N.Y.  412.  428.  436.  437.  444, 

Oswego-Canal  410,  41g. 
Otis,  James,  71,  516. 
Ottawa  IIL  09^ 
Otter  311 


Ottumwa  lo.  2Ö2. 
ütus  vulgaris  3L 
Owatonna  Minn.  700. 
Üwego  N.Y.  Q4hs 
Owen,  D.,  5(>6. 

Owens  R.,  das  Minengebiet  am,  .344. 
Owensboro  Ky.  673. 

Pacific-Bahn  419.  421,  4ÄIL  P.  Mail  S. 
S.  Cy.  Hü.  P.  Slope  14,  15.  P.  Sution 
Mo.  m 

Pacifische  KQste  9^  218.  P.  Staaten 
5Ü4.  Eisenbahnen  419,120.  Landwirth- 
schaft  248,  263,  276,  am  - 

Packard  öfiL 

Pah-Utes,  die  Sprache  der,  143,  ISfi. 
Paine,  Thomas,  14. 
Palfrey  124,  52fi. 

Pamlico  N.  C.  435,  m.   P.-Sund  113. 

Palmetto  (Chamaerops)  25. 

Palo  alto  90. 

Panamii  •  Congress  88. 

Panoche  25. 

Panther  30. 

Paola  Kans.  70L 

Papageien  3L 

Papaya  vulgaris  25. 

Papiergeld  IL 

Paris  IIL  348,  593. 

Parker  352. 

Parker,  Thcod.,  526. 

Parkersburg  W.  Va.  Ü21. 

Parks  5a 

Parteien,  die,  512. 

Partikularismus  505.  514. 

Partridges  32. 

Paso  del  Norte  Mex.  90,  399,  406,  HL 
Passamoquoddy  Mex.  435,  441.  443. 
Patapsco  R.,  Schiffbarkeit  ifiß. 
Patente  afilL   P.-Amt  365,  366,  m 
Paterson  N.J.  375,  612. 
Pawnee  13L  138. 
Pawtucket  R.  L  321. 
Pay  dirt  34a 
Pea-Nut  289. 
Peapack  Md. 

Pedigree  of  the  U.  S.  102. 
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Pearl  R.  Miss.  435,  M&. 

Pekan  -Nuss  25. 

Pekin  IIL  429^  022. 

Pelzwerk  3Öfi. 

Pemaquid  Me.  634. 

Pend-Oreilles,  die,  146. 

Penikese  Island  Mass.  638. 

Penn,  William,  60,  61,  71,  150. 

Pennsylvania  &1L  Bergbau  32r,  323, 
325,  33L  336,  34«,  349,  3W,  25L 
Bevölkerung  176,  177,  180,  181_,  186, 
m  Canftle  412.  P.  -Canal  410,  412. 
413.414.  Dutchmen  164,599.  Eisenbahn 
419,  42tL  Geschichtlich  61,  83^  14M. 
Gewerbe  ^  366,  374,  3ä5.  Indianer 
140.  15Ü.  Krankheiten  IM.  Lage  iL 
Landwirthschaft  246,  261,  270,  276, 
2IÖ.  Rhedcrei  435j  iSL  Schiffsbau  438. 
Sklaven  121L  Survey  565,  Mfi.  Ver- 
kehrswege 391.  Viehzucht  294,  297, 
m  Wald  düL  Weinbau  289.  — 
P.-E.B.  427,  ÜaL 

Pensacola  Fla.  7,  82^  444,  fifiL 

Pentwater  Mich.  4*29 

Peonen  -  Arbeit,  die,  205. 

Peoria  IIL  fi92. 

Pequod  Conn.,  Gewerbe  35L 

Pequod  -  Kriege  (Indianer)  l.'iO 

Perch  M. 

Pcrryville  9fL 

Persimon  25. 

Perth  Araboy  N.J.  486,  444.  647. 
Peru,  Handel  mit,  46H,  470,  422.  P.  IIL 

692.   P.  Ind.  ÜSIL 
Peschel,  O.,  23,  26. 

Petersburg  Penn.  413.  P.  Va.  98. 444.  fi&iL 

Petit  Sioux,  Schiffbarkeit  40L 

Petosky  Mich.  i2iL 

Petrolia  Penn.  430. 

Pfirsiche  237,  282, 

Pflanzen,  nutzbare,  22.  2ü. 

Pflanzer,  die,  2ii2. 

Pflaume,  K.,  242. 

Pflaumenbaum  25,  26,  2a& 

Pferde  gfia. 

Philadi'lphia  64«.  Bevölkerung  17L  176, 
177.  Finanzen  51L  Gesellschaft  Ii22. 


Geschichtlich  IM.  Gewerbe  3ÖQ. 
314.  Handel  4fil  H.-Stellang  472  Lage 
7,  412.  Landpreis  2Ü2.  Rhederei  434. 
436.  437.  Schiffsverkehr  444.  Strassen 
433.  Verkehr  391,  413.  —  Ph.  and 
Erie-E.B.  428.  Ph.  -  Reading  -  E.  B. 
410.  424.  428.  Pk-Pituburg-Strasse 
432. 

Philipp,  König,  150. 

Philippinen,  Handel  mit,  4^  HÜ,  412. 

Schiffsverkehr  442. 
Philippsburg,  N.  J.,  m  325.  Ph.  Penii. 

41i 

Phillips,  Wenden,  üifi, 
Phosphorit  ^  äML 
Photographie  -^4 
Phjrtolacca  24. 
Piedmont  Country  653. 
Pike  564. 
Pilatka  Fla.  fiÜL 
Pilot  Knob  321.  323,  326. 
Pirnas  418. 

Pine  Barrens  225.    P.  Lands  2ÜQ. 
PiHons  25. 

Pinns  cdulis  25.  Lamberttana  26. 
Piqua  0.  fiSL 
Pirol  31 

Pittsburg  Pa.  QML  P.  Bed,  das,  3^ 
Bergbau  323,  325,  320,  33L  351  Erdöl 
353.  Fort  I>equesne  tiö.  Handel  466. 
Rhederei43iL  Schiffsverkohr  44L  Ver- 
kehr 391,  403.  40i  414,  429.  -  P.- 
Cincinnati-S.  Louis  -  E.  B.  45Ö.  P..  Ft. 
Wayne  and  Chicago  -  E.  B  42L  V.  I-An- 
ding  Tenn.  95,  611 

Pittston  Pa.  m  649. 

Plank  Road 

Platte  R„  Verkehr  398,  401 
Plattsburgh  N.  Y.  644. 
Plattsmouth  Nebr.  Ml 
Pleasant  Hill  Mo.  618. 
Plovers  33 

Plymouth  lud  ggg.  P.  Mass.  fiäS.  Colonie 
▼..52,54,56.  Bevölkening  136.  Fischer- 
flotte  441   Schiffsverkehr  443. 

Pocahontas  Ark.  675. 

Poco  Wilderness  <i47 
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Podophyllum  callicarpum  2A. 

Poe,  K.A.,  675,  577,  578.  £13. 

Poesie  der  Indianer  12L  P.  des  Lebens 

der  Nordamerikancr  579.  P.  der  Oert- 

liebkeiten  M3. 
Point  Pleasant  W.  Va.  öIL 
Poison  Ivy  2iL 

Politik  85,  513,  P.  t  ähigkeiten  513,  GÜo. 

P.  Leben  fm.   P.  Undankbarkeit  filS, 
Polk,  Präsident,  82. 
Poll  Tax  5ÜÖ. 
Pomeroy  0.  Ii82. 
Pomos  12L  P.,  die,  130. 
Pontchartrain  -  Canal  418. 
Pontiac  Mich.  151^  fiM. 
Poor,  H,  V,,  ßüÖ. 
Poore,  B.  P.,  2fi5. 
Porcher,  Dr.,  2fi. 

Port  Austin  Mich.  P.  Carbon  Penn. 
41iL  P.  Henry  N.  Y.  ML  P.  Hudson 
SL  P.  Huron  Mich.  429,  fifilL  P. 
Royal  S.  C.  ü5iL  P.  Washington  0.  32iL 

Portage  Wisc.  G2Ü 

Porter  and  Allen  313.   P.,  R.  P-,  5üL 
Portland  Me.  428.  430,.  441.  443, 

474,  582,  G33,  üiLL  P.  Mich.  ÜüiL  P. 

Or.  430^  lÄfi.    P.-Louisville -Canal 

III. 

Portorico,  Handel  mit,  468,  470,  41L 

Portsmouth  N.  635,  4Mx  P.  0.  329, 
415.  Ii82^   P.  Va.  436,  üüü. 

Portugal,  Handel  mit,  468.  Schiffs- 
verkehr 442 

Portugiesen  163,  594. 

Post  ML   P.-Dampfer  440,  44fi. 

Potomac  il3.    Schiffbarkeit  388,  4üfi. 

PottsviUe  Pa.  322,  325,  413,  428,  MSL 

Poughktepsie  N.Y.  644. 

Pourtalös  567. 

Powell,  J.  W.,  143,  155. 

Powers  r»68 

Prachtfink  3L 

PrÄriebrennen ,  das,  242,  P.- Farmer 
242.  P.-GrÄser  234L  P.-Huhn  32. 
P.- Lerche  3L  P. -Staaten  279,  50L 
MÜL    P.  du  Chien  Wisc.  433,  fifiS. 

Pr&sident  der  V.  St.  iM,    P.-Wahl  Ü22. 

Batif  I.  Ameriki  II. 


Presbyterianer  535,  5üfi» 

Prescott,  W.  R,  575, 577,  äia.  P.  Ar.  Ilfi. 

Presse,  die,  584.    Auzeigewcsen  587. 

Corruption  QäS.    ürundgedauke  585. 

Skandal  P.  £13.    Stellung  Qää. 
Primary  Schools  fi&L 
Princeton  N.J.  ML    P.  Ky.  ÜIS. 
Procyon  lotor  22. 
Prospector  31L 

Providence  R.  L  641,  57.  330.  374«  383, 

444,  436.  582. 
Provincetown  Mass.  638. 
ProTO  City  Ut.  Llfi. 
Prunus  chicasa  2S. 
Public  Schools  551. 
Pudget  Sound  8. 
Pueblo  Col.  n3. 
Pueblos  153.    P.- Sprachen  13L 
Puget  W.  T.  436,  4M. 
Pujuni  13L 
Pulaski  Tenn.  SIL 
Puma  30. 
Puritaner  55,  52S. 
Putorius  20. 

Quail  32,  33. 

Quäker,  Sklaverei  195,  535. 
Quebek  6S. 

Quecksilber  37,  312,  313,  345. 
Quercus  castanea  25. 
Queres  137. 

Quincy  ML  429,  433,  fifiL    Qu.  Mass. 
322.   Qu. -Missouri -Pacific  13Üi 

Raccoon  22. 
Racine  Wisc.  429,  fifilL 
Rahway  N.  J.  512,  642. 
Haleigh  N.  C.  m  fi^fi.  R.,  Walter,  52. 
Ralston  Crcek  '.ilih^ 
Randolph,  P.,  12. 
I  Raritan  R.  413. 
Rattoons  2^ 
Raubthierc  29. 

Raymond,  R.  W.,  32L  331.  337.  342. 
Reading  Penn.  325,  413, 
Rebe,  die,  23fi. 
I  Rebhuhn  33. 
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Recht  5QL  R.  -  Anschauungen  213.  R.- 
Anw&lte  r>58.  R. -künde  öüL  R. -sinn 
515. 

Reconstruction  99,  100,  lül 
Redbird  3L 

Red  BluflF  Cal.  406,  R.  R.  City  Tex.  430, 
R.  R  of  the  N.,  Schiffbarkelt  ML 
R.  R.  Tex.,  Schiffbarkeit  403. 

Reed,  13. 

Reese  R.  3M. 

Reformirte  535,  52fi. 

Regierung,  die,  der  IndianerstAmme  1^ 

Reichthum  545^  £12^ 

Reis  28fi.   Berg-R  22L   R.  -  vogel  31. 

Religions  -  Freiheit  60,  513.  R.  Lehen 
530.  R.  und  politisches  Leben  äSH 
R.- Sekten,  grosse  Zahl  der,  532.  R.- 
Yorstellungen  der  Indianer  121  Reli- 
gious  Tests  529^  Ü3Q. 

Reno  Nev.  343,  III 

Rensselaer  Folytechnic  Institute  ii58. 

Renthier  2&. 

Reports  of  the  Department  of  Agriculture 

252. 
Reptilien  33. 

Republikaner  482,  518,  52Ö.  Republika- 
nische Partei  92,  23. 
Resaca  SL 

Reservationen  154,  508. 

Resumption  491. 

Rettung  Schiffbrüchiger  423. 

Reuleaux,  F.,  363,  364,  378,  302. 

Rhabarber  212. 

Rhederci  434    Rückgang  440. 

Rhode  Island  fi^L  Bergbau  327,  335. 
Bevölkerung  176.  180.  181.  183.  185. 
188.  m.  Geschichtlich  57,  23.  Ge- 
werbe 314.  Landwirthschaft  251^  260. 
Rhederei  4^  131    Schiffsbau  438. 

-  Sklaven  12fi.  Sparbanken  3(22. 

Rhus  toxicodendron  26,  venenata  26. 

Richardson  3Ü. 

Richmond  Ind.  Gtifi.  R.  Va.  96,  186. 188. 

333,  406,  413,  444^  622,  fiM. 
Richthofen,  F.  v ,  319.  320,  336.  337. ' 

339.  340.  I 
Riley  fm. 


Rinder  292. 

Ringwalt,  Colonel,  225. 

Ringwood  325. 

Rio  Grande  20.  Verkehr  398,  399, 

R.  G.  Tex.  Sfi2. 
Rittenhaus  361,  5ßSL 
Roanoke  R.,  Schiffbarkeit  406. 
Robbinstown  Me.  432. 
Robin  31. 
Röbling  3fiL 
Roccus  34. 

Rochester  Minn.  lÖO.   R  N.  Y.  276^  39L 

411.  412,  646. 
Rock  Fish  34. 
Rockford  IlL  S22. 

Rock  Island  IlL  401^  419,  433,  fiflL  R.  I 

Junction  Iii  429. 
Rockland  Me.  634. 
Rockport  Mass  639. 
Rock  Springs  335. 
Roger  Williams  (Indianer)  57,  150. 
Rogers  5ßL  R.,  J.  R.,  583. 
Roggen  235,  277. 
Roheisenerzeugung  310,  .324. 
Rohstoffe  der  Gewerbe  39,  38& 
Rohrzucker  271. 
Rolland,  G.,  334. 

Rome  N.Y.  411,  412,  428,  Mo.  R., 
Watertown  and  Ogdensburg  -  E.  B.  4!^ 

Römer,  F.,  455. 

Roscher,  W.,  543. 

Roseburg  Or.  430. 

Rotheisenstein  am  Oberen  See  321. 

Rothwell,  R,  P.,  331,  331 

Round  Valley  Resen'ation  14.^» 

Roxborongh  Penn.,  Gewerbe  35L 

Roxburg  Mass.  638. 

Rubus  deliciosus  26. 

Ruinen  624. 

Rumford,  Graf,  563. 

Russellville  Ky.  tiI3. 

Russland,  Handel  mit,  4fi8.  Schiffs- 
verkehr 442. 

Saatkrähen  3L 
Saccomys  22. 
Saco  Me.  443 
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Sacramento  Cal.  284^  406,  425,  722.  S. 

R.,  Verkehr  399^ 
Sag  Harbour  N.  Y.  434^  441^  B44. 
Saginaw  Mich.  B%. 
Saguarro  2Il 

Sabaptin  IM.   S.,  die,  lß& 

S.  Albans  Vt.  ftSfi.  S.  Anthony  Minn. 
430.  700.  S.  Augustine  Fla.  filiL  S. 
Clair  Mich.  S.  Cloud  Minn.  IQSL 
S,  Geniviive  Mo.  678.  S.  Joaquin  R.. 
Verkehr  399,  4Öfi,  S.  Johns  R.,  Schiff- 
barkoit  400,  406,  445.  S.  Joseph  Mo. 
430,  678.  S.  Joeeph-Westeru-E.  B.  430. 
S.  Lorenz,  Verkehr  400.  —  S.  Louis 
fi76.  Bevölkerung  186,  188.  134. 
Geschichtlich  löl  Gewerbe  323,  326, 
333.  348.  Handel  463,  465,  466,  474. 
Rhederei  436.  Schiffsbau  438.  Verkehr 
401.  403.  416,  429,  403,  431.  S. 
L.-Alton-Terre  Haute  -  E.  B.  429.  S.  L.- 
Indianapolis  -  E.  B.  422.  S.  L.-Iron  Mt.- 
Southern -E.B.  430.  S.  L. -Kansas  City- 
Northem  -  E.  B.  43Ü.  S.  L.-  S.  Francisco- 
E.B.  430.  S.L.-SantaF6- Strasse  43L 
S.  L. -South  Eastern-E.  B.  42iL  — 
S.  Marks  82,  S.  Mary's  Ga.  432,  435, 
660.  S.  Mary's  R.  Mich.  405,  407, 112. 
S.  Paul  Miun.  231,  ML  401^  428,  2Ü1L 
S.  Paul-Pacific  -  E.  B.  430. 

Salamanca  N.  Y.  421 

Salary  Act  11J2. 

Salem  III  622.    S.  Mass.  56.  441,  443, 

638.    S.  Or.  22!L 
Salina  Kans.  IQL 
Salt  Lake  City  üt.  Ufi. 
Saluria  Tex.  4^  fififi. 
Salz  351,  112. 
Samana-Bucht  02. 

Sammlungen,  wisseuschaftl.,  545,  .567. 

San  Antonio  Tex.  228^  430^  üfiS.  S. 
Bernardino  348,  S.  Diego  Cal.  426. 
445.  724.  S.  Domingo  102,  Handel  mit, 
469.  —  S.  Francisco,  Bucht  von,  6,  8. 
Geschichtlich  90,  IQL  Handelslage 
345,  473.  Rhederei  434, 436,  441  Ver-  ' 
kehr  39L  425^  426,  432,  445.  — 
S.  Jaciuto,  die  Schlacht  von,  ^   S. , 


Jo86  Cal.  224.  S.  La7aro  Mts.,  die, 
335.  S.  Luis  Opisbo  137,  345^  224. 
S.  Miguel  137,  4aL    S.  Raphael  lliL 

Sandemanianer  5.35 

Sandusky  0.  445,  683. 

Sa.  Barbara  Cal.  345,  22l4i  Sa.  Cruz  Is- 
land laL  Sa.  F6  N.  M.  42,  397,  398. 
399.  431,  474,  lliL 

Santee  R.  400. 

Saratoga  N.  Y.  75,  644. 

Sauer,  Christoph,  357. 

Sauk  Cy.  Wisc.  284. 

Sault  de  St.  Mary  Mich.  SÜ6. 

Savannah  Ga.  7,  76.  97,  406.  429.  432. 
444,464,ßlifi.  S.  R.,  Schiffbarkeit  406. 

Saw-Gin-Maschine,  die,  26L 

Schafe  297,  3ÜL 

Schatzamt  489. 

Schawanoe  152. 

Schekomeko  (Deutsche)  164 

Schenectady  N.  Y.  392,  iH,  645. 

Schiffahrt  401^  434. 

Schiffsbau  35G,  438. 

Schildkröten  33. 

Schlangen  33. 

Schnurrvögel  3L 

Schobarie -Thal,  Deutsche  im,  164. 
Schoolcraft,  R.,  139,  564. 
Schotten  Ifiä. 
Schröder  421 

Schuld  der  V.  St.  4fi(L  Sch.  der  Staaten 

507    Sch.  der  Gemeinden  511. 
Schulen  546.   Ausgaben  615. 
Schulzwang  5.50. 

Schurz,  Karl,  1^  306,  576,  586. 
Schutzzollpolitik 

Schuylkill-Becken,  das,  330.  Sch.-Canal 
410.  413.  414.   Sch.  River  413. 

Schwämme,  essbare,  24. 

Schweden-Norwegen,  Handel  mit,  468. 
Schiffsverkehr  442. 

Schwedische  Colonicn  164. 

Schwefel  242. 

Schweine  228. 

Schweizer  163,  165. 

Schwenkfelder  535. 

Schwerspath  350. 

48» 


756 


Begister. 


Scott,  Gen.,  90j  91 

Scotts  I^nding  0.  429. 

Scranton  Pa.  325,  330»  649. 

Sea  Islands,  die,  208.    S.  L  •  Baumwolle 

die,  23a,  220, 
Seattle  W.  T.  335,  I2L 
Secession  94^  505. 
Second  Adventists  535 
Sedalia  Mo.  ßlfi. 
Seeadler  SL 
Seeger,  E.,  3fi9, 
Seelhorst  38fL 

Seen,  Grosse.  Canäle417.  Schiffahrt  Ü)L 
Schiffsunfälle  4üL  S  -Fischerei  3L  S.- 
Staaten 5QL 

Seewege  von  New  York  und  San  Fran- 
cisco 453. 

Seidengewerbe  3I1L    S.-zucht  267.  SQL 

8. -schwänz  2L 
Seife,  Verbrauch  384» 
Sekten -Scholen  555. 
Select  Men  Mö. 
Seifmade  Men  54L  558. 
Selieh  136,  138, 
Selkirk  Can.  m 
Selma  AI.  188,  fifiS. 
Seminolen  13L  112.  S.-Kriege,  die,  2ÖQ. 
Senecas,  die,  136,  1-54. 
Seneca  Falls  N.  Y.  »ilö.  S.-See411,  il2. 
Sentimentalism  561 . 
Sequoia  30-t. 
Serpentin  35lL 
Settled  Area  löÜ. 
Sevon  Pines  Ö6. 
Sevier  Cy.  MSl 
Seybert  2KL 
Shakers  5ää. 
Shamokin  33Q. 
Sharon  .326, 
Sharpsville  32fi. 
Shawnees  136. 
Sheboygan  Wisc.  698. 
Sheffield  School  of  Science  [ißS. 
Shelby  N.  C.  m   Sh.  Iron  324. 
Shelbyville  III.  693.   Sh.  lud.  686. 
SlM'ldon  Springs  Vt.  fiÜI. 
Shenandoa  Cy.  am 


Shenango-Thal,  da.s  325,  32B 
Sherman  W.  T.  425. 
Shoshones,  die,  136,  138,  156,  159. 
Shreveport  Louis.  403.  666. 
Siala  3L 

Silber  37^  310,  312,  318.  m  S.  Bill 

492. 

Signal  Office  494.  f49L 

Silliman,  B.,  349,  522. 

Silver  Islet  345,    S.  Mt.  344. 

Sing-Sing  N.  Y.  644. 

Siouxl36.  S.,  die,  138,143.  S,  City  lo.  IÖ2. 

Sitka  (Alaska)  230. 

Sittenstatistik  610.   Sittlichkeit  61Ü. 

Skandinavier,  die,  Ifis 

Sklaven  und  Sklaverei  66, 95, 19IL  Arbeitis- 
leistung  279  Befreiung  '2()5  Bei  den 
Cherokees  2Ö3.  S  -Einfuhr  198,  S.- 
Frage 99.  S  -  Jagd  2QL  S.  in  Cili- 
fomien  2QL  S.  -Märkte  199.  Zahl  191 
Sklaverei  und  Zuckerbau  284. 

Skowhegan  Me.  fiäJL 

Skunk  Cabbagc  26. 

Slatcr  359. 

Slatington  Pa.  649. 

Smith,  Capt.,  52,  53j  54.   S.,  Gerrit,  581 
Smithsouian  Institute  512.  571. 
Snags  401 
Snipes  33. 

Socialistische  Parteien  UDl 
Socorro  N.  Mex.  715. 
Soda  349. 
Soetbeer  342. 
Somroerlöhne,  die,  263. 
Sommerset  Ky.  n73. 
Sommerville  Tenn.  671. 
Sonnenfische  31 
Sonnenunterginge  49. 
Sonntagsheiligung  532. 
Sonera  9, 
Sorghum  ZQ^ 

South  Bend  Ind.  685.  S.  Häven  Mich.  g9& 
Southern  Pacific -E.B  426. 
Southwestern-E.B  422. 
Spadra-Coal  333. 

Spanien  68,  16,    Sp.,  Handel  mit,  4(>8. 
470.  471.  Schiffsverkehr  442  Spanier 
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163.  174,  594.  SpaniBch-Californier 
31«j,  504.  Spanische  Abstammung  ItiO. 

Sparbanken  3ü9. 

Spartanburg  S.  C. 

Sperber  3L 

Spiclhagcn  50. 

Spirituali8t«n  5^ 

Spottsylvania  Va.  650. 

Spottvogel  SL 

Springfield  III.  fiSa.    Spr.  Mass.  fiäS. 

Spr.  Mo.  678,   Spr.  0.  tm 
Squier  109^  5öiL    S.  and  Davis  m 
Staar  ai 

Staatswesen  der  V.  St.  4j1  ,  8.  Inhalts- 
verz.  Xin.  Staat  und  Schule  550. 
Staaten -Souveränität 

Stachelbeeren  2lL   St. -schwein  22» 

Stadt  und  Land,  Bevölkerung  lüL 

Städte  15,  192.  &1L 

Stahl  365,  B2fi. 

Stamp  Act,  die,  IL 

Standard  Woods  3iÄ 

Standing  Kock  Dak.  158. 

Stanley,  H.  E.,  5ß5. 

Stansbury  566. 

Star  System  5M. 

State  Department  486. 

Staten  Island  5,  641. 

Staunton  Va.  655. 

Steiger,  F.,  5S5. 

Steilacoom  W.  T.  727. 

Steinkohlen-Formation  3fi.  St.  -  Lager  37^ 
322. 

Steinöl  350, 

Steppenregion  13,  44^  22L  Staaten  der 
St.  m 

Sterblichkeit,  die,  IM. 

Stereoskop,  Verbreitung  38fi. 

Sterling  IlL  fifl2. 

Steubenville  0.  325,  682^ 

Steuern  103,  320.  St.  der  V.  St.  489. 
St.  der  Staaten  508.  St  der  Gemein- 
den MO. 

Stevens  142.  St.  Institute  558. 

Stevenson  AI.  423. 

Stewart,  F.  L.,  2M. 

Stikiu- Territorium  Ü. 


Still  water  Minn.  ZDQ. 
Stinkthier  29. 

Stockton  Cal.  406  .  224.  St.  Schooners 
431. 

Stonington  Conn.  441,  444,  fiifl. 
Store  19^2    Storckeepcr  455. 
Story,  Joseph,  5filL 

Strassen  430.   Str. -Eisenbahnen  432. 

Stratton,  L.,  23. 

Strodtmann,  A.,  5Q. 

Stuart  580, 

Sturbridge  343. 

Sturgeon  Bay-Ship  Canal  412. 

Stürme,  schwere,  233. 

Sturnella  magna  31. 

Sudamerika,  Handel  mit,  4QQ. 

S.  Carolina  a&2.  Bergbau  35Ü.  Bevöl- 
kerung 176,  180,  181,  188,  123.  Ein- 
wanderung 173, 114.  Farbige  205.  208. 
Freigelassene  215.  Geschichtlich  62, 
87,  94,  100, 1Q3.  Indianer  150.  Land- 
wirthschaft  247.  251.  272.  283.  28<L 
Pol  it.  Stellung  5Q6,  Rhederei  435, 436. 
Unruhen  2DÖ.  Sklaven  ÜtL  Unterricht 
549.   Wald  3Ö4. 

Süden,  der,  22.  82,  198. 

Südl.  Ackerbauregion  44.  Südl.  Miltel- 
staaten,  Getreide  248,  Südl.  Theil  der 
V.  St.  22iL 

Südstaaten  82,  5Ü3.  Canäle  412.  Confes- 
sionen  ■'>36.  Eisenbahnen  419.  42Ü. 
Gewerbe  324.  Indiana  146.  Land- 
wirthschaft  276,  277, 222.  Löhne  263^ 
3Ü2.  Nördliche  Südst.  14^  öüä,  Wasser- 
strassen  401 

Suffolk  Va.  651 

Sumach  352. 

Summit-Pass  42. 

Sumner,  Ch.,  576. 

Sumpfländereien  224. 

Sunbury  Penn.  428. 

Superior  City  Wisc.  436,  ßflä. 

Suscasanna  323. 

Susquehanna  412,  ilä.    S.-Canal  410, 

Sntro  -  Stollen,  der,  341. 
Suwanee  R.  417. 
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Swedenborgianer  535. 
Symplocarpus  foetidus  26. 
Syracuse  N.  Y.  287,  412,  6iL 

Tabak  53,  133i  271,  285. 
Tacoma  Wash. 
Talilequah  I  T.  m 
Talatui  12L 
Tallahassee  Fla.  SfiL 
Tamaqua  Pa.  330^  fi^S. 
Tamias  22. 
Tammany-Ring  IQL 
Tampa  Bay  il8. 
Tannen  ^ 
TaoB  N.Mex.  Ilü. 
Tappan  2ÖL 

Tar  R.,  Schiffbarkeit  4ü6.  .  . 

Tarandus  rangifer  2& 
Tarborough  N.  C.  4DtL 
Tariffrage,  die,  8&. 
Taschenmäuse  22. 

Taubstummen-Schulen  55&   T.- Zeitung 

586. 

Taunton  Mass.  689. 

Taxidea  americana  29. 

Taylor,  Pr&sident,  ÜL 

Teche  La.  436,  M5. 

Tecumseh  81,  152. 

Telam6  IIL   T.,  die,  m 

Telegraphen  449.497. 584.  Unterseeische 

T.  MS. 
Tellur  349. 

Tennessee  670.  Baumwolle  24L  Bergbau 
322.  324.  326.  331.  335.  346.  350.  351. 
352.  Bevölkerung  181^  IMi  ISä.  Ein- 
wanderung 173,  174.  Geschichtlich 
82,  94.  Indianer  liL  Krankheiten 
IM.  Landwirthschaft  258,  262,  283, 
284.  ffiö.  Neger  198,  2ÜÖ  Rhederei 
437.  Schiffsbau  438.  Wald  m  — 
T.R.,  Schiffbarkeit  iQL 

Tcrre  Haute  Ind.  415,  416,  ^  fiSfi. 

Territorien  140,  509. 

Teton  R.,  Schiffbarkeit  4üL 

Texarkana  Tex.  43Ö. 

Texas  fifiZ.  Baumwolle  24L  Bergbau 
334^  349,  25a  Bevölkerung  181^  186,  j 


187.  188,  193.  Einwanderung  121 
Farbige  201,  208.  Die  FreigeUswDeD 
215.  Geschichtlich  88,  94, 98,  lüdiwjer 
ML  Das  Kohlenfeld  von  T.  m 
Lage  13.  Landwirthschaft  225,  2^ 
260.  283.  Rhederei  335.  431  Schiff- 
barkeit der  FlQsse  4L  4i2&  Scbiff»baa 
438.  Unterricht  5ÖQ.  Wald  m  -  T. 
and  Pacific -E.B.  426, 

Thames,  BaUle  of  the,  gL 

Theater  5Ö3. 

Theepflanze,  die,  253. 

Theer  300. 

Thiere,  nutzbare,  22. 

Thomaston  Me.  634. 

Thomson,  Sir  William,  5fiL 

Thoneisenstein  322. 

Thoreau,  H.  D.,  50,  575,  51L 

Throiigh  Freight  Lines  4t>5. 

Ticknor,  G.,  bin. 

Tiffin  0.  683. 

Timber  Act,  die,  IL 

Tinne  136^  130. 

Tioga  R.  412. 

Tippecanoe,  Schlacht  bei,  bl,  152. 
TitusTille  Pa.  352,  650. 
Tocquerille  5Qi 

Toledo  0.  415,  416,  429,  466,  m  T.- 

Peoria-Warsaw-E.B.  422. 
Tomahawk  13Q. 
Tomato  229. 
Tonkawa  13L 
Toombs,  R.,  198. 
Topeka  Kans. 
Torrey  568, 
Totanus,  Arten  33. 
Towanda  Pa.  049. 
Towers,  W.  IL,  ^ 
Township  509. 

Trans-Mississippi,  Gebiet  24& 
Trenton  N.  J.  75,  ^  413.  ßifi.  T. 

Limestone  341.    T.  Teon.  SIL 
Tuscaloosa  AI. 
Tringa  33. 

Trochilus  colubris  3L 
Troy  N.Y.  644. 
Trunksucht  610. 
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Troro  Mass.  638. 

Truthahn  32.   Wasser-T.  33. 

Tuckahoe  2^ 

Tucsou  Ar.  716. 

Tuaas  2h. 

Turbinen  378. 

Turdus  migratorius  3L 

Türkei,  Handel  mit, 

Turkey  32. 

Türks  Islands,  die,  3^ 
Tuscaloosa  AI.  4üiL 
Tuscaroras  136^  lüÜ. 
Twain,  Mark,  577. 
Tyrannus  carolinensis  3L 

Ueberschwemmungen  48,  283. 
Uhrenfabrikation  303,  303. 
Uiutas,  die,  IM. 
ümatilla  Or.  719. 
Umrissgeetalt  4. 
Unitarier  535. 
United  Brethren  535. 
Universalists  535. 

Universitäten  ^   U.- Zeitung  58fL 

Unterrichts  -  Amt  488,  550.  U. -Anstalten 
54fi.  ü.  der  Neger  190.  U.,  eine  poli- 
tische Nothwendigkeit  r>49. 

Urbarmachung  210. 

UrsuB  americanus  29.    U.  ferox  29. 

Uruguay,  Handel  mit,  469^  470i  ilL 
Schiffahrt  442. 

Utah  ID2.  Bergbau  315,  334,  335,  337, 
34L  844,  345,  347,  342.  Bevölkerung 
180, 181.  lÖL  Bewässerung  IIÖ.  Eisen- 
bahn  419.  Geschichtlich  S2.  Indianer 
140,  UL   Landwirthschaft  230,  232, 

2fia 

Utes,  die,  156,  152. 
Utica  N.  Y.  412,  fi45. 

Valparaiso  Ind.  686. 

Vallejo  Cal.  224. 

Yandalia  Dl.  623. 

VaniUe,  die,  254. 

Vassar  College  644. 

Venezuela,  Handel  mit,  468,  470,  4IL 

Vera  Cruz  20. 


Veratrum  viride  26. 
Verbreitung  der  Cultur  614. 
Vereinslebeu,  das,  254. 
Verfassung  der  V.  St  48L 
Verkehr  zwischen  Nord -Amerika  und 
Europa 

Verkehrswege  387.  Geschichtliches  387. 
Natürliche  Grundlinien  39,  389,  32& 

Vermont  fi3iL  Bergbau  346,  350.  Be- 
völkerung 180,  181,  186,  ISa.  Land- 
wirthschaft 260,  2M.  Rhederei  436^ 
432.  SchifFsverkehr  443.  Sklaven  126. 
Viehzucht  224.  Wald  304.  —  V. 
Central -E.B.  423. 

Verrill  5fiL 

Versailles,  Vertrag  zu,  2fi. 
Versicherungswesen  4fiO 
Vevay  Ind.  6Ö5. 
Vicksburg  Miss.  97,  436,  664. 
Victoria  Tex.  662. 
Vidalia  La.  666. 
Viehstand,  Grösse  des,  213. 
Viehzucht,  die,  233,  *^SJ», 
Vielfrass  2iL 
Vincenncs  Ind.  6Ö5. 
Vineyard  Häven  Mass.  638. 
Vinita  Ind.  Terr.  430. 
Virginian  598. 

Virginia  fißS.  Bergbau  311,  312,  321, 
323,  335,  34ß.  342.  Bevölkerung  126, 
177,  181.  m  Einwanderung  123. 
Farbige  198,  2^  207,  2Sffi.  Ge- 
schichtlich 53.  62,  74,  83^  84,  94. 
Gewerbe  281, 352.  Indianer  142.  Krank- 
heiten 1Ö4.  Landwirthschaft  260,  262, 
285,  .28h.  Politische  Stellung  506. 
Rhederei  435.  Schiffsbau  438.  Sklaven 
12!L  Wald  304-  Wasserstrassen  40L  — 
V.  City  .Mont.  21L  V.  City  Nev.  341^ 
343,  21L   V.  Consolidated  343. 

Vogel,  Prof.,  386. 

Vögel,  nützliche,  3L 

Volkslied  52&. 

Voigth  3ÜL 

Volusia  Fla.  66L 

Volk,  das,  591,  s.  Nordamerikauer.  Ge- 
schichtliche Schichten  522.  Jugend 
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592.  Zusammensetzung  592.  —  Yolks- 

typeu  aöS* 
Völkerwanderungen,  die,  109. 
Vorträge,  öffentliche, 
Vulkane  i& 
Vulpus  fulvus  30. 

Waba8h  -E.B.        W.- Erie-Caual  415. 

416.  W.  River  415,  ilü  W.  Ind.  fiüfi. 
Waffen  d.  Ind.  m  W.-  Fabrikation  .m 
Wagner,  Hermann,  12.  W.,  Moritz,  172, 

583.    W.  o.  Scherzer  240,  Ml 
Wahlen,  die,  52(L  WahlfÄlschungen  103, 

52L   W.  d.  PrÄsidenten  522. 
Wahlrecht,  Allgemeines,  515^  523. 
Waitz  114^  123. 
Wald  302j  s.  Inhaltsverz.  VIII. 
Waldbrände,  die,  24iL 
Waldschutz 

Waldoborough  Me.  434,  438,  443,  QM. 

WalfischfÄnger  441,  442. 

Walhalla  S.  C.  fiöS. 

Walker,  Fr.  A.,  177.  178.  183.  m 

Walliser  ällS. 

Walnuss  2ÜL 

Waltham  Mass.  383,  639. 

Wandertaube  32. 

Wandern  der  Farbigen  2Ö8.  W.  ins 
Innere  171.  W.  nach  Westen,  das  des 
Ackerbaues,  247. 

Ward,  Artemus,  577. 

Warren  0.  AIIl 

Warrensburg  Mo.  678. 

Warsaw  IIL  429,  fittL 

Warwick  R.  L  fi4L 

Waschbär  29. 

Washburne,  E.,  ^lL 

Washington  Ark.  filö.  W.  D.  C.  128. 
Bibliotheken  559.  Kapitol  5B2.  Lage 
liL  Verkehr  m  W.,  Vertrag  von, 
liU  W^,  George,  ^  72.  ü  79, 82,  388, 
505.    W.  N.  C.  ß51 

Wa&hington  Terr.,  Bergbau  335, 3iL  Be- 
völkerung 180,  181,  18L  IM..  Eisen- 
bahnen 419.  Indiautr  140.  158,  225. 
Landwirthschaft  2112.  Rhederei  436, 
4aL  Schiffsbau  m   Wald  aül 


Washington  Tex.  406,  (M.  W ,  Virgini* 
and  Great  Southern  -  E.  B.  42g, 

Washoc  City  Nev.  717.  W.- Minen- Di- 
strikt, der,  320,  ML 

Wasserkräfte  377. 

Wasserreis  24. 

Waterbury  Conn.  QML  '  W.  Vt.  SSL 

Wateree  R.  4(KL 

Waterford  N.  Y.  644 

WaU?r  Hemlock  2tL 

Waterloo  Ind.  iki5.  W.  lo.  102.  W.  X.  Y. 

Watertovrn  N.Y.  SÜL    W.  Wisc.  <jSf9. 

Watseka  Iii  im. 

Watson,  John,  5iiQ. 

Waukegan  IIL  69L 

Waverley  lo.  ID3. 

Wayilatpus  137,  139. 

Webster,  Dan ,  569,  ölfi. 

Weiden  282. 

Weigert,  Max, 

Weinbau  267.  289,  357. 

Weinreben  25. 

Weizen  44.  234.  248.  2Ifi.  Reifezeit  2Ii 
Welcker  IIL 

Weiland -Caual  4(^  407,  417,  III 

Welse  aa. 

Werkzeug  3ßl    W.- Maschinen  381 

Wernich,  A.,  142. 

West,  B.,  580. 

Western  Union -E.B.  429. 

West -Indien,  Brit..  Handel  mit,  4^410, 
471.  W.-I.,  Dän.,  Handel  mit,  m 
470.  412.  W.-I.,  Franz.,  Handel  mit, 
468.  470.  412.  Westiudier  1^ 

West  Point  498,  558,  564.  ö41 

Westport  Mo.  tiüL 

West  S.  Joseph  Kans.  4.30. 

Weststaaten  42.   Eisenbahnen  419,  420, 

422.   Verkehr  42. 
i  West-Texas  229. 

W.  Virginia  fiia.  Bergbau  321.  324, 
33L  335,  349,  351,  352.  Bevölkrrunf 
180.  181.  IfiL  Eisenbahnen  419.  Ge- 
schichtlich 95.  Krankheiten  184.  Rli<^ 
derei  iäL  Schiffsbau  USA.  Sklareo 
Wald  aOL 
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"W'eBtwanderuDg 
Wetumpka  AI.  40<i. 
Wharton  Tex.  Kfi8. 
Wheatland  a2iL 
W  heeler,  Lt.,  äfifi. 

Wheeling  W.  Va.  325^  427,  430,  ßll,  ' 
Whigs  älfi. 
Whippoorwill  32- 

Whiskey -Krieg  .m   W.-Ring  524L 
White  Earth  -  Reservation  in  Minnesota 
IM 

Whitehall  Mich.  fiSfi.    W.  N.  Y.  412,  fi^ 
White  R..  Schiffbarkeit  401,  403, 
Whitney,  Eli,  35IL  'Ml  W.,  J.  D.,  333, 1 
■'><•)<•>. 

Whittier,  J.  (i.,  575»  512» 
Wickliffe  2L 
Wied.  Max  v.,  26,  büL 
Wiehel  3(1 
Wiesunban  2äL 
Wiesengräser,  die,  23&. 
Wigwam  HiL' 

Wilduies,  die  Schlacht  in  der,  22. 
Wilkesbarre  Pa.  ML  414,  tiAÜ, 
Willamette  O.  4M-    W.  R.,  Verkehr 

32iL  IfliI 
Willets  Point  lliiL 
Williamsburg  Va.  üha. 
Williamsport  Pa.  £42. 
Wilmington  Pol.  322.  &&L    W.  N.  ('. 

9L  Ml  ^  ^  ööfi« 
Wilmot  Proviso  ÜÖ. 
Winchester  Tenn.  üIL 
Windmtihlen  356,  ETfl. 
Winnemuka  Nev.  719. 
Winnipeg- Region  397. 
Winona  Minn.  428,  429,  4^  mL  W.- 

S.  Peter -E.B.  432- 
Winslow  348. 

Winterbothara  1%,  270,  filfi. 
Wintergrün  2fi. 
Winterset  lo.  703. 

"^Virthsrhaft,  geograph.  Vertheilung  ^3- 
W.-  Fragen,  l'ebergewicht  der,  ö2- 

Wiscasset  Me.  435.  634, 

Wisconsin  ßÖL  Bergbau  322,  324,  326, 
34fi.  Bevölkerung  IST.  18L  M,  123. 


Einwanderung  HL  Farbige  128.  Ge- 
schichtlich 92,  1Ö4-  Indianer  UO,  141, 
146.  Landwirthschaft  246,  24L  260^ 
276,  277.  278,  286.  Rhederei  436, 
4:tT.  Schiffsbau  430.  Survey  5fiiL 
Unterricht  549,  550,  559.  Viehzucht 
295,  3ÜQ.  Wald  3Ö1  —  W.  Central- 
E.B.  422.  W.  R.-Canal  41L 
Wismuth  348. 

Wissenschaftspfloge  561.  520. 

Witch  Hazel  2iL 

Wöhler  342. 

Wohnung,  Kosten  370. 

Woll  -  Erzeugung  228.  W.  -  Gewerbe  359, 

32iL   W.- Verbrauch  314. 
Wolf  22. 

Wood  (bei  Palfrey)  2ßfi. 

Woodchuk  22. 

Woodcock  33. 

Woodhouse  2L 

Wooster  0.  083. 

Worcester  Mass.  349,  432,  632. 

Wrigley,  iL  E.,  35L 

Wright  5tiL 

Wyandots,  die,  154. 

Wyandotte  Kaue.  707. 

Wyoming- Becken,  das,  33».  W.-Thal, 
das,  312.   W.  Penn.  114. 

Wyoming  Terr.  21L  Bergbau  ,334i  335, 
ML  Bevölkerung  180, 186, 18L  Land- 
wirthschaft 230,  231,  2fiQ.  Wald  3ÜL 

Xenia  0.  683. 

Yakama  -  Rever^'ation  1.58. 

Yale  College  555,  MQ. 

Yankee  598,  003.   Y.  Doodle  üTg. 

Yankton  Dak.  232,  lül. 

Yazoo  R.,  Schiffbarkeit  4Ü4. 

Yonkers  N.  Y.  fi44. 

York  Pa.  fi42. 

Yorktown  Va.  76,  96,  435. 

Youghingheny  404. 

Young,  E.,  168,  169,  369. 

Youngstown  0.  .326,  iüi3. 

Ypsilanti  Mich.  Ü2Ü. 

Yreka  Cal.  124. 

Yuma  Ar.  426. 
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Register. 


Zancsrille  0.  683. 

Zeitschriften,  wigR«nschaftlichc,  57^,  590. 

Ziegenmelker  32. 

Zinkerre,  die, 

Zinn  MB. 

ZiDsfuss  i2ii. 

Zizania  aqtiatira  2L 


Zobel  3iL 

Zölle  360,  :m.  461.  m.  Z.  -  Tarife  iül . 
Zucker,  Ahorn  -  Z.  2iL  ÜSA.  Erzeuguii(< 

m    Z.- Föhre  2ü     Z  - Hirse  ÄiJ. 

Z.-Rohr  2»>L  282,     Z. -Rübe 

Z.-Verbrauch  m 
Zwetschge  288, 


Verbesserungfen. 


S.    89  Z.    1  r.  Q.  lien  IV. 

,  Ififi  ,  Ui  V.  Q.   ,  I>ar«-nport 

,  321»  ,  U  V.  n.    ,  K. 

.  aas  ,  la  T.  o.    ,  klein« 

.  Sa  «    1  V.  o.    ,   (iniDd  K. 

,        ,    2  V.  o.   ,    Michigan  Ind. 

.  511  .    1  »•  0.    ,  Th. 
Im  V.  Atwchnitt  find  nchon  den  amtliclion  Zahlen  fol(<>Dde  BeTAlkerunfmiilcn  «iniMckalt««. 
wrlche  aber  nur  Ansprach  auf  anniht-rnd«  Kichtigkeit  orheb<>n,  da  nie  anf  mnnicipalon  o<l«ir  priratr« 
Zfchlungen    besw.  AbuchAUunKcn   beruhen:    Philadelphia   (1876)  817  üä^  Chica(«  (1875)  ca. 
Wa«hinffton  (1878)  1.11  »47,  NVwark  K.J.  (1875)  12a310^  DvtroH  Mieh.  (1874)  101255,  Milwsukw  Wwe. 
(1875)  m'9»  E. 


sUtt  III. 

.  Deronpiirt 

.  J. 

.  kein« 

,  Gnwn  B. 

.  Michigan  Mieh. 
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